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DIe Sıtuation der Fernstehenden
Adus der praktisch-theologischen Perspektive

der Evangelisierung!
Ottmar uchs, Bamberg

In dreı Schritten selen die folgenden Ausführungen unterteılt: ach Ennle1i-
tungsbemerkungen bemühe ich miıch den Kern der theologischen KOon-
zeption des Evangelisierungsbegriffes vornehmlich 1m NSsSCHIu „Evange-11 nuntiandı“, wobei ich oglaube, daß gerade diıese Konzeption rıchtungwei-sende Wege, vielleicht Lösungen bezüglıch UuUllseceier Fragestellung nach
einem chrıstlich-kirchlichen Umgang mıt den SOogenannten Fernstehenden
enthält, dann INn einem drıtten Teıl ein1ıge KOnsequenzen bezüglıch der

zudeuten.
Eıinstellung un des andelns den Fernstehenden egenüber wenıgstens

Einführung In den Ffagehorizont
1.1 Ich möchte mıt einigen Texten beginnen, dıe gleichsam als FTaAaamDe die-
1CN können. Der lext 1st VO aps Johannes der diese Worte
wenıge JTage VOT seinem lod gesprochen hat, und die ich auch 1ImM Zusammen-
hang mıt unNnserem Problem als Vermächtnis verstehe m Gegenwart meıner
Mıtarbeiter kommt CS MIr spontan In den Sinn. den Akt des Glaubens CTI-
1CUETN SO ziemt CS sıch Tür uns Prıiester, denn ZUuU Wohl der SaNZCNH Welt ha-ben WIT CGS mıt den höchsten Dıngen (un, und deshalb mMussen WIT uns VO
ıllen Gottes leıten lassen. Mehr denn TS; bestimmt mehr als In den etzten
Jahrhunderten sınd WIT heute darauf ausgerıchtet, dem Menschen als sol-
chem dıenen, nıcht bloß den Katholiken, darauf, In erster Linıe und über-
aup die Rechte der menschlıchen Person und nıcht 1Ur diejenigen der ka-tholıschen Kırche verteldigen. DIe heutige Sıtuation. dıe Herausforderungder etzten 5() re und eın tıeferes Glaubensverständnis en uns mıt

Realıtäten konfrontiert. WIE ich CS In meıner ede Z Konzılseröff-
NUuNnNg 1G das Evangelium Ist CS, das sıch verändert: ne1n, WIT sınd CS,dıe gerade anfangen, CS besser verstehen. Wer eın recht langes en DC-habt hat, WeT sıch Anfang dieses Jahrhunderts den ufgaben einer

Referat be] der Mıtglıederversammlung der Vereimigung Deutscher Ordensobern
S Ja 1989 In Würzburg. DIe Redeform ist weıtgehend beibehalten! Übrigens demon-
strıeren dıe folgenden Überlegungen ohl mıt ein1ıger Deutlichkeit. WIeEe chnell
Zulehners Eiınwände gegenüber dem „Leıtwort Evangelisierung“ belanglos werden.,
WECNN INan der theologischen Auseinandersetzung dıesen Begrıff och ein1ıge Bedeu-
(ung zubillıgt un WENN INan sıch VOn daher plakatıver un: defensiver Finschätzungenenthalten VETMAß: vgl ULEHNER, M., Pastoraltheologie. and Fundamental-
pastoral, Düsseldorf 1989, 56—60



W

sozlalen Tätigkeıt gegenüber sah, dıe den SaNzch Menschen beansprucht, WET

WIEe ich ZWanzıgn 1mM Orıent und acht In Frankreıch verbracht hat und auf
diıese Weıse verschiedene Kulturen vergleichen konnte, der we1ıl3, daß der Au-

genblick gekommen ist,. dıe Zeichen der feıt erkennen, dıe VO ıhnen DC-
botenen Möglıchkeıten ergreifen un ın cdıe Zukunft blicken.‘? Fol-

gende nhalte dieses Jlextes möchte ich unterstreichen, ındem ich S1E In ent-

sprechender Zusammenstellung nochmals wiederhole Der Akt des d
bens, seıne Erneuerung un der Umgang mıt den höchsten Dıngen en das
Wohl der SUnNZeEN Welt ZUuU 1el Deshalb sınd WIT heute darauf ausgerıichtet,
dem Menschen als olchem diıenen., nıcht bloß den Katholıken, darauf, ıIn
erster 1 ınıe und überall dıe Rechte der menschlichen Person und nıcht NUuTr dıe-

jenıgen der katholischen Kırche verteidigen. In diesen Bemerkungen, dıe
nach meıner Einschätzung dıe Grundintention des 7 weıten Vatıkanums
höchst konzentriert ZUE Ausdruck bringen, ist bereıts viel enthalten, Was

auch dıe (Grundantwort auf dıe rage, dıe ema tellt, se1ın wIrd.

/u unsecICI Präambel gehören selbstverständliıch auch ein1ge Textstellen Aaus
dem Dokument Evangelıl nuntiandı, der lehramtlıchen Basıs des Evangelıisıe-
rungsbegriffes WIE auch unseIeI Argumentatıon. Zr Erinnerung also:
„Evangelısıerung besagt für dıe Kırche, dıe Frohbotscha In alle Bereıiche der
Menschheıt tragen und S1e MPe deren Einfluß VO innen her uUumzZzZuWall-

ware CS ohl ıchtıg-deln und dıe Menschheıt selbst
sten dıe Kırche evangelısıert, WENN S1€e sıch bemüht, urc dıe SOLL-
1C Tra der Botschafit. dıe Sile verkündet, zugleich das persönlıche un kol-
ektive Bewußtsein der Menschen., dıe Tätigkeıt, ın der S1€e sıch engagleren,
ıhr konkretes en und Jjeweılıges ılıeu umzuwandeln.“ (Nr. 18) Der tol-

gende Satz ıst nıcht unterstreichen: „Evangelısıeren ist In der lat dıe
na und eigentliche erufung der Kırche, hre tieiste Identität.“ (Nr. 14)
In cd1eser Feststellung wırd dıe Identität der Kırche miıttels eiınes inhaltlıchen
Vorganges definiert, und damıt werden nıcht mehr (wenıgstens nıcht primär)
dıe hierarchisch-strukturelle Dımension und Präsenz als schlechthinıges
Wahrheitskriteriıum der Authentizıtät der Kirche reklamıert. Hıer wırd muıt
einem inhaltlıchen Prozeß angegeben, Was und dıe Kirche ISst, Was nıcht
anders verstanden werden kann, als daß dıe Hierarchıe diesem Kriterium un-

terworfen und ıhm CSSCI ist ber nıcht NUurTr für dıe Hierarchıie., SOUO11-

dern für dıe Kırche gılt deshalb „Die Kırche. Trägerın der Evangelısıe-
rung, beginnt damıt, siıch selbst evangelısıeren. Das Zweıte Vatıkanıi-
sche Konzıil hat daran eriınnert, und auch dıe Synode VO 19/4 hat dıeses
Ihema VO der Kırche, dıe sıch MG eıne beständıge Bekehrung und ELr-

selbst evangelısıert, dıe Welt glaubwürdıg evangelısıeren, mıt
Nachdruck aufgegriffen. ' (Nr. I5} Sowelıt also eıiIn kurzes Hıneinhören ın
den Orıginalton dieser lexte

Dieser exfi ındet sıch mıt der Herkunftsangabe auf der Tıtelseıte VOon Orientierung }
(1988) 1 E 109



122 Wenn WIT uns Nu  S dıe rage nach den sogenannten Fernstehenden be-
mühen., dann Ist Dereıts In dem „SoOgenannt“ eıne reservlerte Haltung dıesem
Begriff gegenüber angedeutet. Denn CS ist nıcht leicht möglıch, eın allge-
meın-eindeutiges Verständnıis dieses Wortes VOTauszZ  usetzen, WENN 111a CS DC-
Dbraucht Offensichtlic handelt CS sıch hıer eiınen HT und 1r relatıo-
nalen Begrılf, Insofern immer In der Jeweıligen Sıtuation und Argumentatıon
erst eindeutıg mıtgesagt werden kann, VO welchem praktıschen und theolo-
ıschen Bezugspunkt dieses Fernseın definiert wırd. Ich möchte uns jeden-
alls, nıcht zuletzt 1m NsSCHIU A dıe eben zıtierten Jexte, dazu ermutigen,
gemeIınsam wenıgstens das Verständnıiıs VO Ferneseın verabschıeden. In
welchem letzteres 11UT der Relatıon den rea|l exIistierenden Sozlalgestal-
ten der Kırche (insbesondere den Pfarreien) wırd. Hıer wırd das
Fernesein direkt VO kırchensoziologischen Angaben abhängıg gemacht., de-
TEn Bestimmung 1m (Jrunde nıcht den Theologen, sondern den Soziologen
und iıhren empirıischen Daten überlassen wırd (z bezüglıch der Häufigkeıt
des Gottesdienstbesuches un der übrıgen Sakramentenbeteıiligung). Wenn
das Ferneseıin HUr z. B In der Relatıon eıner bestehenden Pfarreiunstitu-
t10n wırd, wırd einer Ferne dıeser Institution gleichzeıtig dıe
Ferne den nNalten des christliıchen aubDens un der inhaltlıchen Sınnbe-
stımmung vVOoON Kırche unterstellt. Was aDer. WE (was Ja durchaus möglıch ist
und 11UT mıt einem A In dıe Kırchengeschichte auch immer wıeder der Fall
war) sıch dıie kırc  ıchen Sozlalformen selbst VO den NnNalten des Evange-
lıums (insbesondere UuUrc eiıne kırchliche Praxıs. dıe vieles andere., aber
kaum dıe Befreiung der Menschen betrieben hat) entfernen? Muß Man nıcht
dann gerade diıesen kırc  1ıcCAhen Manıfestationen fernstehen, der Evange-
lısıerung nahestehen können? Wır sınd alsSO gul beraten, vorsichtig se1ın
und uns nıcht VO den bınnen-kırchlichen Etiketten gänzlıc VO den kriti-
schen Fragen en lassen, Was denn diesen Etiıketten tatsächlıich

Evangelısıerung geschieht oder verhindert ırd

Gerade ın der rage nach den Fernstehenden steht zugle1ic dıe rage danach
d  E W1Ie fern die kırc  ıchen Manıfestationen arrel, Pfarrgemeıinderat, Pfar-
ICTI, Ordınarıat, (Jottesdienst USW. ) selbst demgegenüber stehen, Wäds$s dıe 1N-
haltlıche Identität der Kırche ıst und seIn sollte Eın reıin kırchensozlio0log1-
scher Begrıftf des Fernstehenden muß AaUuUs dieser C außerst krıtisch De-
trachtet werden. Deshalb ogeht CS MIr In uUuNnscIeM Zusammenhang auch nıcht
dırekt eıne dıesbezüglıche Analyse der Fernstehenden und fternstehenden
Gruppen (die ich selbstverständlıich für wıichtig a  e sofern S1e auf der Basıs
der hıer angedeuteten Ekklesiologie interpretiert werden), zumal solche In-
formatiıonen 1m /usammenhang mıt entsprechend (zurückgehenden!) Zahe
len gerade innerkıchlich recht defensIiıv machen (müssen): Was dann auch WIE-
der leicht einen theologısc vertretbaren und kreatıv-produktiven Umgang
mıt dieser Sıtuation dadurch verhindert, daß INan sıch mıt en Mıtteln aut
dıe aufrechtzuerhaltende Rekrutierung der Kırche sturzt und el doch WIE-
der NUr in dıe bestehenden Sozilalformen der Kırche hiınemimntegriert, ohne
gerade dıe theologıischen Fragen stellen. dıe Aaus diıeser Ddackgasse insofern



herausführen, als S1E dıe Kırche auf hre eigene Identıtät bringen Dıiıese Iden-
tıtät 1eg nıcht priımär In der Miıtglieder- und Miıtmachersteigerung, sondern
In der Verkündıigung der Frohen Botschaft ‚ ZUu Wohl der SanNzZCh en

So geht CS MIr VOT em dıe rage danach, In diıeser eigentlıchen Iden-
tıtät VO Kırche und Christ gerade dıe Ressource für eınen heilsamen Um:-
Sale der kırchennahen Chrısten mıt den Fernstehenden und damıt Zur TÜr
alle Beteıilıgten heiılenden und befreienden Bewältigung dıeser Problematık
J1eg Und diıese uCcC nach der kırc  iıchen Identıtät ın unseIcI Zeıt und INS-
besondere nach ıhrer Verwirklıchung muß VO uns, ich glaube VOT em VO

uUuNsSCICI rden, aktıv ANSCHANSCH werden, weıl dıe sinkenden T ahlen VO

selbst keiıne Veränderung bewırken werden. DIie Organıisatiıonsform Insbeson-
dere der bundesrepublikanıschen Kırche In iıhrer „Ökonomischen Subsıistenz
der kırchlichen Bürokratıie“ darf in iıhrer Beharrungskraft auch und gerade DC-
enüber zunehmendem Diıistanzverhalten nıcht 11UT Fernstehender, sondern
auch inhaltlıch nahestehender Chrısten und damıt In der Immunisierung der
VO er kommenden inhaltlıchen niragen nıcht unterschätzt werden.®
DiIie Kirchensteuerstruktur, welche lediglıch den Ekxponenten der Hıerarchıe
dıe finanzıellen Ressourcen zuwelst. dıe VO relatıven Wohlstand getragene
und innerkırchlich durchaus (allerdings inhaltlıch verantwortende) NECI-

ablıche Rollensicherheit der kırc  iıchen Hauptamtlıchen (insbesondere der
Kleriker) und der möglicherweıse anwachsende Eıinflulß der konservatıv-fun-
damentalıstiıschen Kreise SOWI1Ee das damıt verbundene Anwachsen dieser Kır-
chenbasıs werden auf ange Zeıt einen Za ıintensıven und extensıven Le1-
densdruck bezüglıch der Fernstehenden verhiındern können, daß eın sol-
cher TÜüGC dann auch keıne Anderung der innerkiıirchlichen Sıtuation herbe!1l-
führen kann. Leidensdruck wırd entstehen., aber wenıger auf Seıten der eben
angedeuteten Kırchenräson, denn auf der Seıte der einzelnen Chrısten und
Christengruppen selber, dıe nıcht selten gerade aufgrun christlıchen Engage-

den kırchlichen Sozlalformen fernstehen DZW. VO den letzteren C-
grenzt werden. uch solche Reaktionen verstärken dıe Nicht-Veränderung
der Kırche nach ınnen, weıl dıe kriıtiıschen Potentıiale nach außen getrieben
werden. Damıt ll ich nıcht jedes Fernesein ZUT Kırche als hochstilisıe-
ICNh, WäasSs AUusSs (Gründen gesteigerter Christlıc  eıt geschieht. DiIe eNrza der
Fernstehenden dürfte, unbeschadet VO Differenzierungen, dıe be1l SCHAUC-
16 Hınsehen eutlc würden, mehr AaUus Hılflosigkeıt, Gleichgültigkeıt und
Auswahlchristlichkeıi der Kırche fernstehen, als gerade AUS Gründen, welche
dıe Christlıc  eıt zumal der Kırche gegenüber nochmals radıkalısıeren. Mır
ist lediglıch wichtig, daß auch diese 1mM inhaltlıchen Sınne der Evangelısıerung
Nahestehenden (und nıcht selten deshalb den real existierenden Kırchen ZC-
genüber) Fernstehenden In uUNsSCIC Überlegungen mıteiınbezogen werden. ANM-
Berdem dürften dıe Grenzen zwıschen diesen beıden fernstehenden Gruppen

Vgl E.BERTZ, N 9 Die Bürokratisierung der katholischen „Priesterkirche“, 1ın HOFF-
MANN, (Hrsg.) Priesterkirche, Düsseldorf 1987/, 132-163, 1er 160f.



durchaus fıeßend SeIN: Jedentfalls wırd Nal sıch gerade innerkırchl:ı davor
hüten, dıesbezüglıc voreılıge Urteıle treffen.*

1.3 Von er erscheımint CS dringender se1nN, daß dıe kırchlich Ver-
antwortlichen selbst den Prozeß der Selbstbesinnung darauf In Gang setizen,
WAds In der gegebenen Sıtuation dıe Identıität und Aufgabe der Kırche SIınd,
tern S1e sıch der Botschaft des Evangelıums und näherhın den lexten
des 7 weıten Vatıkanums und der lehramtlıchen Konzeption der vangelı-
sıierung Orlentieren. Dies gılt uUMNlso mehr, als sıch dıe Kırche innergesellschaft-
lıch, Wäds hre instıtutionelle Repräsentanz WIE auch die instıtutionelle /uge-
höriıgkeıt iıhrer Miıtgliıeder anbelangt, In einem Miınoriıitätsstatus efindet, da-
mıt nıcht dieser Status kurzatmıg Strategien verführt, dıe mıt der nhaltlı-
chen Identität der Kırche wen1g tun en Fıne solche Strategie ware die
weıtere Verfolgung eines integralistischen ırchenbıldes und dıe damıt VCI-
bundene Handlungsorientierung, möglıchst viele alte und HGE Miıtglieder
ZUrr Integration In dıe bestehende Kırche bekommen und eben dıesem Be-
streben es andere unterzuordnen. Aus dieser Perspektive hätte pastorales
Handeln für dıe Hauptamtlıchen immer 1Ur dann eınen Sınn, WECNN sıch kır-
chensoziologische Kirchennähe eiınstellt: Wenn der Betreffende, für den
INa Zeıt investiert, dann auch wıeder In dıe Kırche geht Demgegenüber
eigennützıge Pastoral, dıe sıch verausgabt auch über solche „heimholenden“
Jlele hınaus, hat dann aum mehr eıne Chance
An dieser Stelle zeıgt sıch dıe ausschlaggebende Wichtigkeıt der Worte VO  >
Johannes DIe Kırche ist nıcht 11UTI für dıe Katholıken. sondern Z
Wohl er Menschen da! Je mehr sıch dıe Kırche auf dieses 1e]1 hın CVaNQC-
1sıert un sıch bezüglıch ihrer eigenen Selbstbehauptung entlixıeren Läßt, de-
STO einladender wırd S1IE für Menschen, dıe In Freiheit dıe Orte suchen un
aufsuchen, INa  =$ menschlıcher ebt und handelt Deshalb geht CS hıer nıcht

Strategien, sondern dıe Identıtät der Kırche selbst und den lau-
ben daran., daß gerade die letztere mıt ıhrer Attraktıvıtät für ahe- und ern-
stehende dıe Lösung des TODIeEmMS ist Denn CS geht nıcht 1U darum, Men-
schen für dıe Kırche gewıinnen, sondern CS geht auch dıe rage Was
macht dıe Kırche denn mıt den Menschen, dıe S1e für sıch selbst
hat? ollen WIT S1e hıneinholen In eıne exkulturierte Kırche, we1ıl S1e NUTr das
eıl der eigenen Instıtution betreıbt: oder ıll dıe Kırche dıe Menschen ZUur

Humanısıerung iıhrer Lebensbereıiche befähıgen, weıl S1IE VO einer Kırche g -
tragen werden, dıe sıch selbst Tür eıne menschlichere Welt den Men-
schen und damıt für das eic (jottes entäußert (bei er und mıt er (Ge-
brochenheıt und Partialıtät er dieser Versuche VO Christ und KIirche. dem
eic (Gjottes hınnıeden möglıchst viel Realıtät verschaffen)”? Von er ist
das Wissen VO der Frohen Botschaft nıcht als privilegierte Besserwiıissere1l
und als Herrschaftswıssen weıterzugeben, sondern als eın Wissen In unNnseTrem

Vgl dazu ausführlıcher, Dabeibleiben der Weggehen? Christen 1Im Kontflıkt
miıt der Kırche, München 1989



Glauben, das nıcht 1U uns, sondern möglıchst vielen Menschen und u-
IcCcM zugule kommt So geht CS hıer nıcht zuerst dıe rage der Kompetenz-
anhäufung für dıe möglıchst wıirksame Durchsetzung VO Strategien, e geht
vielmehr darum, wofür dıe ompetenzen eingesetzt werden. FEın e1spie AdUus

dem jJahrhundertelangen Umgang der Kırche mıt der und den eweıli-
SCH damıt verbundenen Exegesen: Man kann dıe bıblıschen lexte noch S
WI1ISSEeNS- und methodenkompetent lesen und lehren und dann doch auf dem
krıtiıschen Hıntergrund der Evangelısıerung gründlıch mıßverstehen, WECNN

INan S1e nıcht prinzıple un praktısch AUus der Perspektive der Barmherzıg-
keıt und wenıgstens ersehnten Gerechtigkeıt hest Wer nıcht VO  —; olcher prak-
tischen Hermeneutik zugunsten der Menschen und VOI em der Leıdenden
her auf bıblısche lexte zugeht, wırd S1€e 1U ZU leicht funktionalısıeren für
das, Was selbst (auch zugunsien eıner durchaus starken Kirche) durchset-
Z ıll

Meın nlıegen ist also, auf dıe Basıs unNnseICI Identität durchzustoßen und da-
nach iragen, WOZU WIT als Kırche und Chrıisten In dıeser Welt da und eru-
fen SINd. Deshalb genugt nıcht der immer wıeder hörende Aufruf, daß
11a doch wıeder „Flagge zeigen“ SO elche Flagge denn? eht CS etwa
11UI Embleme, dıe WITr macht- und einflußpolıtisch In dieser Gesellschaft
durchsetzen wollen, nach dem Motto Wır sınd auch och da und werden uns

verbandspolitisch verteiıdigen wıissen! Es geht schon Symbole, aber
solche Symbole, dıe wirklıche Prozesse der Evangelısıerung und damıt der
Vergegenwärtigung des Reıches (jottes anzeigen. 1C 11UT dıe Ktıkette der
Kırche Sınd wichtig, sondern eben dıese Zeichenhandlungen, In denen EeIW.
VO Inhalt der christliıchen Botschaft auf uUunNnserec Zeıt und dıe Menschen
kommt Symbole können CS se1n, In denen WIT dıe Unheıilsstellen der (Gesell-
schaft aufsuchen und hıer In entsprechenden Formen eutlic machen,
WIT stehen un mıt WE WIT uns solidarıisieren! IC die vereinspolitische
Flagge ıst zeıgen, sondern solche Evangelıum Orlıentierten Symbole
sınd ın Kırche und Gesellschaft hıneinzutragen: WEeNN sıch Pfarrer und
Gemeindegruppen beı Zechenstillegungen mıt den Arbeıtern solıdarisıeren
und In deren Demonstrationen hıneın dıe Symbole und Symbolhandlungen
der Kırche mıteinbringen.>
Soweıt einıge einführende Posıtionen als vorläufige Richtungsanze1ige!®

A z E S Vgl den Tagungsbericht der Pastoraltagung „Arbeiterschaft un Kirche‘ In der DIio-
C Aachen muit dem Thema „Rückzug der Aufbruch? Anstiftung ZUFr Einmischung‘,
hrsg. VO ERLEMANN, und (GRÖNEFELD, und erhäitlıch beIl der Bıldungs- und
Begegnungsstätte der KA  - und (ZAJ der 1Özese Aachen., AaA (mıt entsprechenden
Erfahrungsberichten).
Vgl ausführlicher dazu meıne beıden ersuche Verkündigung angesichts einer zuneh-
mend distanzierten Hörerschaft, ın Dıakonia (1982) 37 170—-183:; un Glaubensver-
mittiung LM Horizont kırchendistanzıerter Christlichkeit, ın Stimmen der eıt 200 (1982)

U 87 549—560 Z ur esamtthematık vgl besonders METTE, N 9 Kırchlich distanzıerte
Christlichkeit. Eıne Herausforderung TÜr dıe praktısche Kirchentheorie, München 1982



/um Begriff der Evangelisterung
Meıne ese WAdI[. daß mıt dem Evangelısıerungsbegrıft sehr viel auf SyStema-
tısch- und praktısch-theologischer ene angesprochen ist, Wäds uns gewISSeT-
maßen In UNSCICTMN theologıschen Hınterkopf dıe nıcht mehr hintergehende
Basıs geben könnte, VO vielem (und VOT em VO „Gotteskomplexen“ nıcht
zuletzt auch spirıtueller Art) abzurüsten, WdS sıch auf Dauer für uns und
dere destruktıiv auswirkt. und darauf schauen, W d uns möglıch und Wäds
VO Evangelıum her nötıg ist, und das aber dann auch WIT  HC ıIn Angrıff
nehmen und u  3 Hıer möchte ich nıcht mıßverstanden werden: lles Was
ich hıer SdLC, darf auf keinen Fall In dıe ichtung des ch-Mehr-TIuns und
der progressiven Überforderung verstanden werden, Was dann mıt GQ dıe
Reaktıon heraufbeschwört: Das es mMuUsSsen WITr also auch noch tun! Wahr-
scheıminlıch geht CS vielmehr darum., manches, Was bısher Aktıvıtäten au
nıcht mehr tun und dıe Energlie den VO Evangelıum und VO den Be-
troffenen her notwendıgeren tellen einzusetzen. Weniıiger Ist womöglıch
(un, aber das dann mıt viel mehr /1ivilcourage und Mut Z Posıtionsbezug
und ZUT Solıdarısiıerung mıt denen, dıe Barmherzigkeıt und Gerechtigkeıt
brauchen.

och 1U einıgen wenıgen, aber wichtigen Bedeutungsmomenten dessen,
Wäas (nıcht zuletzt lehramtlıch!) kvangelısıerung und damıt dıe Identität der
Kırche bedeutet. In der Küurze der Zeıt kann 6S sıch el MNUTr einıge nNOTL-
wendiıg plakatıve Andeutungen handeln

20a Ich gehe zurück auf den Anfang uUuNsSsSCcCICS Chrıstseıin, auf Jesus Vo Naza-
reth Und werde dıesbezüglıc ein1ge Ihesen bringen, dıe VO ıhm her das
Konzept der Evangelısıerung vorbereıten und durchsıchtig machen. Der
IC auf dıe ATI un Weıse, WIE Jesus dıe ede VO (Jott un dıe Menschen
bringt, zeıgt sehr euiie Jesus eıistet sıch keıine ede VO (rjott außerhalb
eInes heiılenden an  nNS, zumındest nıcht außerhalb eıner solıdarıschen
ede zugunsien der Leiıdenden un: Benachteılıgten (vgl. dıe Bergpredigt).
Damıt steht GT In der Iradıtıon der Propheten Israels, dıie (jottes Praxtıs
den Menschen und In iıhrer Geschichte eingeklagt en Das iıst dıe rund-
struktur der Propheten-Verkündigung, daß S1E immer dann auftreten, WECNN
mıt dem (Glauben ahwe, mıt dem Wort der mıiıt dem ult Jahwes eıne
(gegenüber den eigenen Erfahrungsgeschichten mıt (jott selbst) kontraeffek-
tıve mMensScCc  1G Praxıs verbunden WITd: etiwa bel Amos In einer Art Frühka-
pıtalısmus, der mıt eiıner bıs ZUur Leibeigenschaft gehenden Abhängıigkeıt und
Unterdrückung der Bauern betrieben wırd. / Der prophetischen Krıtık geht CS
also darum, mıt der ede VO Gott und seinem ult nıcht etiwa eiıne elle-
bige, sondern eine Urc und uUurc unbeliebige zwıschenmenschliche und

Vgl ONNER, . [Iıie sozıiale Botschaft der Propheten Im Lichte der Gesellschaftsord-
HUNS IN Israel, ın NEUMANN, P.H (Hrsg.) Das Prophetenverständnts In der deutsch-
sprachigen Forschung eıt Heinrich Ewald, Darmstadt 1979, 493—514



ziale Praxıs verknüpfen äamlıch dıie Praxıs der Gerechtigkeıt, W1e Israel
S1Ce In befreiender Weı1se VO we erfahren durfte, und W1IeE S1E deshalb auch
1Im zwischenmenschliıchen Bereıch 11UT In eben dıeser Qualıität mıt (jottes Na-
INECN In ınklang bringen ıst Deshalb wenden S1e sıch oft mıt großer ehe-
INECNZ eıne CGottesrede und eınen Gotteskult, dıe zwischenmenschlıiıche
Ungerechtigkeıiten zudecken und womöglıch noch alur iıdeologisch m1Bß-
braucht werden.

Von olcher Eıinsıcht 1U eın weıter Sprung In dıe Grundıintentionen des
/ weıten Vatikanums hıneln, das ich In diesem Sınn als ausgesprochen prophe-
tiısch einschätze. Denn das 7 weıte Vatıkanum stellt dıese angedeutete Einheıt
VO Glauben und CDEM, ogma und Pastoral. VO re und Praxıs 1INs Zen-
trum selner Aussagen. Eben hıerın 1eg 1mM CGrunde der eigentliche dogmatı-
sche Fortschritt dieses Konzıls, ohne den auch das postolısche Sendschre1i-
ben Evangelı nuntıjandı nıcht zutreffend verstanden werden kann.® In der ZUuUTr

Zeıt aktuellen Verkleinerungsstrategie des 7Zweıten Vatıkanums wırd immer
wıieder gesagt Das 7 weite Vatıkanum hat doch auf der semantıschen eCnE.
alsSO 1m Bereich des Wortes, keın ogma verkündet, weshalb CS dann
auch nıcht verbın  iıch Nal Diese Schlußfolgerung ıst nıcht zutreffend

Denn der für alle kırc  ıchen Dogmen durchaus ausschlaggebende dogmatı-
sche Fortschritt der lexte des 7 weıten Vatıkanums (sofern INa  3 In dıe Tiefen-
dimensıon der lexte hinemsteigt und nıcht iıhrer berfläche bleibt, dıe In
ıhren kompromißnötigen Ausformuliıerungen Tür SahızZ unterschiedliche OSI-
tiıonen zıtler- und verwendbar SIN 1eg darın, daß prinzıpie nach der rfah-
S und Praxisdiımension der kırchlıchen NS und damıt ET Dogmen
überhaupt gefiragt WITrd. Wır en viele Lehrinhalte, für dıe entsprechende
Zustimmung eingefordert wird; zugleıc g1ıbt CS eın CENOTMES Defizıt darın,
welchen Existenzgehalt diese nhalte für dıie Erfahrung und Gestaltung
menschlıchen Lebens bereıthalten und entfalten könnten. Dahınter steht dıe
unausgesprochene Vorstellung, daß dıe chätze uUNSCICS aubens bıslang viel

wen1g für dıie ommunıkatıve Praxıs der Menschen und für dıie Gestaltung
iıhrer Strukturen gehoben wurden.

Diese Grundıintention beginnt mıt außerster KOonsequenz bereıts In der LAatur-
giekonstitution: In ihr wırd nıcht 1U (wıeder!) erneut behauptet und einge-
schärfit, Was dıe Sakramentenlehre bezüglıch der eılıgen Messe nd WasSs

etztere 1Im Kontext apologetischer und/oder katechetischer inschärfungen
ın der Te der Kırche darstellt, sondern CS geht dıe durchgängige rage
Wıe muß denn dıe heilıge Messe 1SC. gestaltet se1n, damıt dıe Gläubigen
ıIn iıhr eben das erfahren können, WAads dıe Kırche In der JS VO iıhr behaup-
tet Deswegen der Ausbau des Wortgottesdienstes, die Betonung der Eıntfach-
heıt der Symbole und VOT em die Eınführung der Muttersprache. Diese

Vgl KLINGER, E 9 Der Glaube des Konzils. Eın dogmatıscher Fortschrıtt, ın ERS
WITTSTATT, (Hrsg.) Glaube LM Prozeß (E.S arl Rahner), Freiburg 1984,
OIS5=627



Grundintention der rage danach, WIE das, Wds In der I0S der Kırche
Jangst gesichert ist, ndlıch seıinen praktıschen Bedeutungsgehalt für dıe Men-
schen entfaltet, durchzıeht alle Jlexte des Vatıkanums, VOT em natürlıch -
INC  } gentium und (jaudıum ei SDCS Den letzteren lext beherrscht dıe rage
Wenn CS richtie ist, Was dıe Kırche In der Tre VO sıch selbst behauptet,
nämlıch daß S1e ZU eıl der Welt da ist und mındestens 1m analogen Sınn als
„sSacramentum mundı“ aufgefaßt werden darf, WIE mu ß S1e dann In sıch selbst
gestaltet und für diıese Welt erfahrbar se1n, W1Ee muß SIE mıt der Welt UuMSC-
hen, damıt S1Ee tatsaäc  C als das erfahren werden kann, Wäads S1Ee VO sıch
selbst sagt nämlıch als eıl und Befireiung für dıe Welt 1m Horızont der 1blı-
schen Gottesbotschaft In Lumen gentium geht CS dıe leiche rage „nach
innen‘‘: Wıe muß sıch dıe Kırche In sıch selbst aufbauen, damıt hre eigenen
Miıtglieder hre kırchliche Exıiıstenz als erlösende Bereicherung ıhres Lebens
erfahren? Deshalb dıe elementar wichtige Voranstellung des Volkes (Jottes
VOT der Hıerarchıe un das grundlegende Wiıchtignehmen der Charısmen ql-
ler (vgl L umen gentium 12) Selbst die auf das eigene Herzstück, nämlıch auf
dıe Offenbarung bezogene Konstitution über dıe OÖffenbarung verbindet dıe
Offenbarung (jottes In di1eser Welt strıkt mıt der Erfahrung der bıblıschen Au-

hne deren Berufungen In ıhren charakteristischen Eıgenschaften WI1IEe
auch Eıinseıutigkeıiten SOWIE In Sanz hestimmten geschıichtliıchen Sıtuationen ist
gerade dıie allgemeingültige Offenbarung nıcht haben.?* Hıer verbinden sıch
Offenbarungsbegriff und Ekklesiologıe: Der Glaubensinhalt und dıe prak-
tiısch erfahrenen Berufungen der Menschen ehören In Offenbarung und Kır-
che Offenbarung und Lehrinhalte können nNnıe ohne Beeılinflus-
SUuNg VO den Menschen ÜUTe S1e (wıe uUurc eın O  E INdurc dıe g -
schichtliche ırklıchkeı erreichen, sondern 11UT In ihrer unvermiıschten Un-
getrenntheıt mıt menschlıchen Erfahrungen und Bıographien SOWIE mıt deren
bıs Z Wıdersprüchlichen gehenden 1e€ untereinander.

Hıer also 12 das Spannende, gerade Revolutionäre des / weıten Vatika-
AUMS ämlıch daß In dogmatischen Konstitutionen dıe rage nach der Praxıis
geste wıird. Eıgentlich mußten WIr VO er alle uUNsSCIC theologıschen DIs-
zıplınen In Zuordnung Organısıeren. Jedenfalls <ann dıe Pastoraltheo-
ogle spatestens se1t dem 7weılten Vatıkanum AdUusS$s strıkt theologıischen CGjrün-
den nıcht mehr als eıne Anwendungswissenschaft der ogmatı oder der
Fundamentaltheologıe verstanden werden. Die Praxıs gehört vielmehr ZUL

Te der Kırche selbst dazu. Dıie rage nach der Praxıs VO Kırche und hrı-
Sten ist nıcht eıne Anwendung des Dogmas, sondern dessen integraler Be-
standteıl. Hıer also 1eg der dogmatısche Fortschrıitt des 7 weıten Vatıka-
nums!
Genau hıer J1eg auch der neuralgıische un uUuNSCICS Ihemas und uUuNnscICS
TODIeEemMS Wer nämlıch „produzliert“ dıe Fernstehenden? Ist CS immer 11UT dıe
ach eklagte säkularısıerte Gesellschaft mıt ihren vielfältigen Eıinflüssen

Vgl Konzilskonstitution ber die göttliche Offenbarung, Nr I



oder wırd INan nıcht auch (und zunehmend be1l engaglerten Christen) damıt
rechnen mussen, da CS auch ekklesiogene, alsO VO der Kırche selbst her
produzlierte (Gründe für eınen ortgang VO  —_ der real exıstierenden Kırche
Q1 Und hıer legt das 7Zweıte Vatıkanum tatsächlıc den Fınger auf eine
wunde Stelle uUuNsSCICS Kırche- und Christseins überhaupt, ämlıch auf das,
Was dıe Pädagogık „paradoxe Kommunikatıon“ dıe sıch 7 B In der
Verbindung VO  = hehren Worten mıt ZUuU Teıl ausgesprochen niederträchtigen
Taten zeıtıgt. Fur viele Fernstehende entscheıdet sıch amlıch das Echtheits-
krıteriıum des kırchlichen Selbstvollzugs der rage Wıe sıeht denn dıie Pra-
X1S der Kırche In hr selbst und iıhr Umgang mıt der Umwelt 1m /usammen-
hang iıhrer ede VO erlösenden und lhıebenden (jott aus’? WOo TeENC eıne 1IN-
haltlıche Verbindung dieser ede VO (Jott mıt der ıhn beanspruchenden Pra-
X1S zerrissen ist, zeıgt sıch dıe Kırche wen1g attraktıv als eın mıt sıch selbst
identisches und authentisches sozlales Angebot der Frohen Botschaft DIie
Theologıe des 7 weıten Vatıkanums teuert eıner innerkırchlichen Mentalıtät
’In der dıe rage nach der Praxıs eınu uÜC belıebiger und CHaA-
ıtärer behandelt wırd als die rage nach der Eindeutigkeit des auDens 1m
Bekenntnisbereich. Wenn beispielsweıse IN Religionslehrer zugegebene und
öffentliıch werdende Schwierigkeıiten mıt dem Auferstehungsdogma hat, WCCI-

den ıhm Schwierigkeıten bezüglıch seiner Eınstellung nıcht leich_t
se1n. Wenn SI aber Jahrelang ın eiıner nıederträchtigen WeIlse menschenverach-
tend und 11UI seıne eigenen TODIEmMeEe proJizıerend mıt seınen chulern
ogeht, hat CI In der ege dıesbezüglıc keıine TODIeme Bezeichnenderweiılse
ist auch der Häresiebegriff viel mehr auft der eCeNe des (Glaubenskonsenses
angesiedelt, qals CI dıe mıt dem Glauben verbindende unbeliebige Praxıs
tangıerte (um nıcht mılßverstanden werden: ich ıll hıer nıcht den äaresl1e-
begriff auch noch auf der ene der Praxıs einführen. sondern diesem Be-
OT1 1U dıe Reduktıion des Glaubensbegriffes sıgnıfıkant werden lassen).
och kehren WIT nochmals Z 7 weıten Vatıkanum zurück und damıt
einer weılteren Grundıntention, ohne die der Evangelisıerungsbegrif nıcht
verstanden werden kann, und dıe auch wesentlıch mıt der eben ausgeführten
Grundıintention zusammenhängt: Wenn nämlıch dıe rage ach der menschlı-
chen Praxıs und Erfahrbarkeıit eın integraler Bestandte1i des Dogmas selber
ist, dann wırd jyetzt dıe rage nach dem einzelnen Gläubigen und seıner Be-
deutung für dıe Kırche unendlıch wiıchtıg. Deswegen beginnt IL umen gentium
mıt dem „ Volk Gottes“, und deswegen kummert sıch (GGJaudıum ei SPCS ın lan-
SCH Passagen die erufung der Chrısten. [)as also sınd dıe beiden Basıs-
orıentierungen der Konzilstexte: ämlıch dıe Einheit VO (Glaube und en
auf der Basıs der Wiıchtigkeıt und Mündıgkeıt er Getauften und Gefirmten.
Letzeres (und hıer kann ich miıch 11UT mıt Andeutungen begnügen) geschieht
vornehmlıich durch dıe Entmonopolisierung des Berufungsbegriffes, der bIS-
lang vornehmlıch den Klerikern und Ordensmitghedern reservıiert WAäTl, Jetzt
aber auf das olk (jJottes und auf alle Miıtglieder des Volkes (jottes Aaus-

gelegt wıird. Diese ınha  C Doppelstruktur der Grundintentionen des
7Zweıten Vatıkanums stelle ich hier deswegen heraus, weıl diese Aussage-
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kontur In se1ıner Tür alle Jlexte generatıven Ta meılstens nıcht ANSCMECSSCH
gewürdıgt wırd. Ich enke, hierın 1eg überhaupt das ogrößte „„Wunder“ des
7weıten Vatıkanums (das auch Instiıtutionssozi0logen durchaus würdıgen
wissen), daß 1m Zentrum der aCcC einer Institution die eıgene Entmaächti-
gung dadurch betrieben wırd, daß dıe Kompetenz ZUT ırchenbıldung quft dıe
Mıtverantwortung und Miıtbeteıiligung aller Beteılıgten verteiılt wiırd.

Mıt diıeser berufungstheologischen „Fundamentaldemokratıisıerung“ der Kır-
che legt das Konzıl den Fıinger wıederum qauf eıne un  S, dıe auch bezüglıch
UNSCTECS TIThemas VO ausschlaggebender Bedeutung ıst CS o1Dt nämlıch nıcht
wenıge Fernstehende gerade deswegen, weıl innerkırchlıc dıe Wiıchtigkeıt
des einzelnen für den au kırc  iıcher Sozilalformen WIE auch dıe ündıg-
keıt des einzelnen für den (Glauben der Kırche selbst wen1g akzeptiert und
gefördert wIird. Ich erinnere demgegenüber den schönen Satz ın Evangelı
nuntiandı, daß dıe unterschiedlichen Berufungen der Gläubigen „den eıch-
tum und dıe Schönheıt der Evangelısıerung also der Kırche., I11a-
chen  c (Nr. 66) Vielleicht ll mancher dıeser Stelle eNIZECNECN: Man kann
dıe Kırche doch nıcht für alles. hıer für das Ferneseıin der Fernstehenden für
schuldıg erklären; G g1bt doch auch noch Ursachen, dıe In der Umwelt und
In dıesen Menschen selbst hegen. Dieser Eınwand 1st sıcher richtig. Uns hıer
TEe1NC 1eg das emd näher qals der ock Als Verantwortliche In der Kırche
werden WIT prımär auf die Verantwortung schauen aben, dıe WIT selbst 1m
Zusammenhang dieser Problematık einnehmen. wenıgstens innerkiırch-
lıch keine (iründe für das Fernestehen hıefern, dıie ihrerseıts dadurch UlT-
sacht Sınd, daß 1er wen12 Evangelısierung verwirklıcht wırd. Wenn sıch
demgegenüber Menschen VO der Kırche absetzen, weıl S1I1C dıe Posıtionen
des Evangelıums vertriıtt und lebt, dann wırd INan nnerkırchlic arüber
traurıg se1n, aber VO der eıgenen Identität her nıchts dagegen tun Önnen!).

Vom Konzıl 1U Zu Dokument Evangelil nuntiandt, das Paul VI Ende
des Jahres 1975 veröffentlich hat In diesem Dokument wırd diıese hıer 17
zierte Quilntessenz des / weıten Vatıkanums aufgenommen, präzısıiert und
konzentriert mıt dem Begrıff der Evangelısıerung als den aiur zuständıgen
„Termıinus technıcus“ verbunden. Der Begrılt der Evangelısıerung egegnet
ZWAal bereıts In den Konzıilstexten, dort TENNC In sehr unterschiedlichen 2106
sammenhängen und jedenfalls noch nıcht In dieser gepragten Terminologıie.
Der Prozeß der Verkündıgung der Frohen Botschaft In Wort und Tat auf der
Basıs der Wichtigkeit er Charısmen bestimmt den Bedeutungsgehalt des
Evangelisıerungsbegriıffes, der seiınerseıts dıe Identıität der Kırche qualıifi-
ziert. Deshalb trıfft nıcht WIE oft In defensıiver Manıer entgegengehalten
wırd, dalß der Evangelisierungsbegriff eın Import AdUus der Theologıe der Be-
freiung und AdUus Sudamerıka se1 1elImenNhr ıst dıe Evangelısıerung ein ehramt-
ıcher Begrıflf, der den ausschlaggebenden dogmatıschen Fortschriıtt des
/weıten Vatıkanums rekonstrulert und nıcht 11UT nıcht ohne dıe Erfahrungen
der Kırchen ın Afrıka und Südamerıka, sondern auch nıcht ohne dıe vorkon-
zıllare europälische Theologiegeschichte denken ıst Der lehramtliche}ße—
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or1 der Evangelısıerung konzentriert also dıe Erkenntnisse des Konzıls De-
züglıch der Verkündigung des Evangelıums In ne und Pastoral auf der
Grundlage der Kırche als Volk (jottes. ben darın besteht der authentische
Selbstvollzug der Kırche

Was eın olcher Evangelisierungsbegriff meınt, möchte ich 1Ur e1ıspie
des Firmsakramentes kurz verdeutlichen. [Dieses eıspiıe hat den Vorteıl, daß
sıch 1er el Dimensionen des Begrılffes gegenseılt1g auslegen und benöti-
SCcH Denn dıe Erfahrungs- und Praxisebene dere VOoO Fırmsakrament
ist zugle1ic damıt iıdentisch, dıe Wichtigkeıt der Charısmen für dıe Gestaltung
der Kırche Zißl nehmen. IDER Sakrament der Fırmung wırd In der ege
1mM Zusammenhang eines herausragenden lıturgischen Szenarıums (wozu
Sal der Bischof kommt) gespendet. Mıt orober Nachdrücklichkeıit wırd be-
reıits In der Vorbereıutung und ıIn der pendung des Sakramentes selbst den
Jungen Menschen zZug  9 daß S1e hiermit den (Gelst Gjottes en und dalß
S1e doch lauben sollten, daß S1e tatsachlıc Jräger des (jelstes Sınd. Das Pro-
blem ist reılıch, dalß manche Spender und nıcht wenıge Hauptamtlıche selbst
7Z7ZW al die Fırmung glauben (was dıe TE VO Sakrament der Fırmung De-
sagt), aber mıt der damıt unbeliebig verbindenden Praxıs dann doch 11Aa$5-

SIVe Schwierigkeıiten en Wenn CS tatsachlıc. darum geht, den gefirmten
Chrısten glauben und mıt ıhnen gemä des Vorurteıls, das dıe Fiır-
MUung ‚„„CA opere operato” den Gefirmten zudenkt, mıt den Chrısten 11727

gehen Von den Chrısten ıst also CIW  D wichtige nhalte WOmMOg-
lıch, dıe für den au der (GGemennde bereichern und unentbehrlich SINnd.
An dıe Fırmung (was dıee der Kırche darüber sagt) lauben, Ist das
eIne, EIW. anderes ist CS, den damıt verbundenen Lebenswert und Exıistenz-
gehalt tatsac  IC In dıe Kommunikatıon der Kırche einzuführen und auf dıe-
SCI Basıs der Wichtigkeıt er Charısmen dıe Sozlalformen der Kırche DC-
stalten.

So gehört CS ZUI1 wichtigsten Nachfolgearbeıt des 7 weıten Vatıkanums, uns

nıcht 11UT dazu ermutigen, dıe Lehren der Kirche anzunehmen und glau-
ben, sondern VOT allem, immer danach iragen: Was iıst enn eigentlıch der
Erfahrungs-, der PraxIı1s- und Pastoralgehalt eıner bestimmten Lehre? Am
eiıspie der Fırmung wırd ziemlıich eutlıch, daß WIT In uUunserecr Kırche EZUZ-
ıch des Praxıswertes der Lehrinhalte sehr viel nachzuholen en TO
Glaubensaufforderungen verbinden sıch Zu oft gerade be1l denen, dıe dazu
auffordern, nıcht mıt der damıt eindeutig verwirklichenden Praxıs. Sollte
womöglıch dıe Hauptamtlıchen ın der Kırche der Vorwurf Jesu treffen, daß
Nan hreKohl selbst praktısch nehmen solle, aber auf ıhre eigene
Praxıs nıcht schauen UG (vgl Mt 285 und 11,46)? Natürlich gılt dieser
NSspruc auch füur alle Chrısten. Ich bın überzeugt: Je mehr WIT Christen uns

die Praxıs dessen bemühen, Was WIT glauben, desto weniıger mussen WIT
uns den Bestand der Kırche SOTSCH und desto wenıger werden WIT mıt Be1l1-
tall VO der alschen Seıte rechnen en (von Rıchtungen also, dıe me1l-
NCN, STEe könnten dıe CANrıstliıche Weltanschauung für eıne Praxıs In Nnspruc
nehmen, dıe der Evangelısıerung zuwıder läuft).
2



Ich möchte schließlich auf eınen wichtigen Vorgang innerhalb der Evange-
[isıerungSsprozesse sprechen kommen, den eingesehen und durchschaut
en auch für ema ziemlıch wichtig iıst e] geht 6S dıe rage
Wıe omm eigentlıch das große Arsenal VO  = Worten (1im Bereıch der re
der Kırche WIE auch In den exten der jüdisch-christlichen Tradition) In dıe
Bereıche der lat hınein? IC anders natürlıch als Wr uns Christen selbst
Für das reilic Was In uUunNnseTEI Jjeweılıgen Sıtuation das entscheıdende Han-
deln ist und woflfür WIT dıe nötige Kompetenz und Energıe aben, g1bt CS

selbstverständlıch viel zuviele Inhalte., als dalß WIT S1e 1m Q uUuNSCICS Le-
Dens verwirklıchen könnten und mülßten. Wır Menschen sınd schon alleın
urc UuNsSCIC Körperlichkeıt und dıe dadurch aufgenötıigte Präsenzbegren-
ZUNg, aber auch O dıe Begrenzung der Lebenszeıt und UTC unseITIec SDC-
zıfischen Möglıchkeıiten und Unmöglıichkeiten eingeschränkt. DIe Anerken-
Nung dieser Begrenzung gehört, wollen WIT nıcht (Götter spiıelen, uUNSCICIN

Menschseın wesentlıch dazu. So kann 1Nan sıch das Verhältnıs der Worte
den aten e1m einzelnen Menschen, aber auch In eiıner Gruppe VO CHÄhm:
sten, In der (Gemeıinde und nıcht zuletzt ın den Ordensgemeinschaften nıcht
anders vorstellen, als etiwa 1mM Bıld eınes Trıchters, urc den mıt der nach
ten gehenden VerjJüngung NUuUTr eın dosierter Teıl der vielen Worte ın dıe Sıtua-
tıve Konkretion ıhrer praktıschen Verwirklichung gelangen kann Wenn 6S

einem Kontakt VO Wort und Tat In UNSCICIHN en kommt., sınd WIT dazu DC-
ZWUNSCH, diıes In begrenzten Handlungen und begrenzten Stellen
chen. Im en der Chrısten, Gemeılinden und en geht CS De1l diıesem Pro-
zeß darum, eigene Prioritäten SeIzeN Weıl 1I1Nall nıcht es tun ann dann
aber mıt Konsequenz dıe entsprechenden Handlungsprojekte verfolgen.

Solche Entscheidungsfindungen persönlıcher und kolle  1ver Art werden 1m
Evangelisıerungskonzept mıt dem Begrılft der Option benannt. Der Optıions-
begrıiff ist olglıc eın überdimensıonaler und überfordernder Leistungsbe-
or1 sondern nımmt dıe Gegebenheıt und Begrenztheıt der Charismen ern
WIEe ST gleichzeıt1g lediglıch auf bestimmte Herausforderungen der persönlı-
chen un: geschichtlichen Sıtuation antwortet und sıch zugle1ıc darauf kon-
zentriert. Der C auf Jesus zeıgt, daß CT sıch In seinen Optionen vornehm-
ıch VO  —; der Sıtuation der bedrängten, benachteılıgten und leidenden Men-
schen hat bestimmen lassen. Die Noterfahrungen der Betroffenen en
ohne 7 weiıftel eın herausragendes Vorrecht, dıe Charısmen der Christen
provozleren und mıt ıhnen ıIn Verbindung gebrac werden. So benennt
eıne Option In menschenwürdıger Weılse den Indıkatıv der persönlıchen und
gemeıinschaftlıchen Möglıchkeıiten ebenso WI1e den Imperatıv der sıtuatıven
und geschichtlichen Herausforderungen. Notwendıige Verausgabungen ın der
Praxıs und notwendiıge Begrenzung dieses kngagements brauchen sıch n_
seıt1g, damıt wenıgstens einem un und dort ganzheıtlıch der Tropfen
auf den heißen Stein a das Wort A lat wırd. DiIie 1NCUC Kon]junktur der
„Ganzheıtliıchkeıit“ verlert dadurch ıhr totalıtäres Gehabe, dalß S1e sıch be-

Orten unscICI Exıistenz entfaltet, wodurch sıch in diıeser Begrenzung
dıe nıcht diskreditierende Ganzheitlichkeıit menschlichen Lebens ereignet.
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Der Optionsbegriff ist damıt eın krıtiıscher Begrıff gegenüber jeder (neßkan-
nenpastoral, dıe es öglıche tun und verfolgen wiıll, aber womöglıch el
das gerade VO  —_ der Evangelısıerung her In eıner bestimmten Sıtuation (insbe-
sondere VO Noterfahrungen) Entscheidende nıcht In Angrıff nımmt. Diese
Eıinsıcht entlastet uns VO  S dem immer wıeder durchbrechenden TÜC nach
Quantıität, der In UNSCICIN Kop(f, In uUuNscICI Herzen un In uUNSCIECIN auCcC
steckt, und ersetzt iıhn C dıe Qualıität In begrenzter Quantıität. Mehr WCI-

den WIT Chrıisten In dıesem Aon nıcht tun können Un mussen, WE WIT wıirk-
ıch daran glauben, daß das vollständıge eicCc (Jottes erst uUurc Jesus HTI
STUS selbst In UNSCITIC Geschichte hereinbricht. Unsere quantıtatıven Überich-
Vorstellungen en dagegen mıt der Evangelısıerung nıchts tun Ich
glaube, dıes ist eiıne urc und ÜTe erlösende und entlastende Botschaft DC-
rade für alle Verantwortlichen ın der Kırche, nıcht zuletzt für dıe Ordens-
gemeinschaften. uch dıe letzteren dürfen sıch durchaus (1im Rückegrift auf
dıe charakterıistische Eıinseitigkeıit iıhrer Entstehungsgeschichte) auf eıne SanzZ
bestimmte Optıon verständıgen und beschränken

Im (Girunde ist nach al dem 11UT eINes möglıch und nötıg: nämlıch daß WIT
Christen und kiırchlichen Gemelnnschaften uns selbst evangelısıeren ıIn dem
Sınn, WIE ich den Prozeli der Evangelısıerung klären versucht habe [DIies
Ist zugleic der proexIistente Selbstvollzug VO Kırche und das Gegenteıl
eiınes binnenkiıirchlichen Konzeptes, weıl Ja ZUT Evangelisıerung notwendıg
dazugehört, daß sıch dıe Kırche ZU e1] und damıt ZUuT Humanısıerung der
SaAaNZCH Welt verwirklıcht und einsetzt. Wenn kvangeln nuntlandı sehr dıe
Selbstevangelısıerung der Kırche betont, dann steht das In keiner Weıse ZU

endungs- und Miıssıonsbefehl In Gegensatz, dıe TO Botschaft In alle Welt
hınauszutragen. Denn WIT können dıese Sendung Tür dıe Welt 1U dann erfül-
len, WENN WIT ST mıt uns un  AANC) uns selbst In der eweıls notwendıgen nd
zugleic begrenzten Verbindung VO Wort und lat In Angrıff nehmen und 1Ca-

1sıeren. hne diese kvangelisierung der Christen und Kırche o1bt CS keıine
Evangelısıerung der Welt Eirstere 1st 1mM run mıt der letzteren iıdentisch,
we1l dıe Evangelısıerung der Welt C dıe erlösende Botschaft und UTe
dıe befreiende lat iıhr eın integraler Bestandte1 der Selbstevangelısıerung
ISst Wır mMuUSSsSeN also keıne sekundären, auf HCC quantıtative /ugänge kOn-
zentrierten Strategien entwıckeln, sondern können U darauf konzentrieren.
uUuNseTE eigene CATIıstilıche Identıtät entfalten. Wıe dann dıe Umwelt darauf
veaeTert. en WIT nıcht In der and und können WIT SCLITOSL (Jott selbst
überlassen. Das en Jesu ZeISt. daß CS gerade dann massıve Wıderstände
geben kann, dıe dann aber der eigenen Inha  H@  eıt wıllen notwendıg
sınd und VO er schon Sar nıcht urc sekundäre Integrationsstrategien
verhindert werden dürfen Gerade ın der Fernstehendenpastoral obhlıegen WIT
zuweılen einem massıven Pelagıanısmus, we1ıl WIT meınen, WIT könnten und
müßten vordergründıg auf gesteigerte Quantıtäten AdUuSs se1ın und unls dement-
sprechend ständıg überfordern Wenn INan dagegen Jesus anschaut, erscheınt
CI, verglichen mıt uUunNnseTeT aktıvıistischen Pastoral, geradezu als CIn agedieb,
der sıch viele ochen Z Beten Zeıt gelassen hat, der viel Zeıt „verschwen-
14



ete  C für Gespräche un dıe Wegbegleıtung einzelner. der sıch einladen 1e0
und mıt den Menschen Feste gefeıert hat An ıhm ist nıchts Totalıtäres 1m
Sınne des lles-Haben- und des Alle-Erreichen-Müssens festzustellen, Was

ihn nıcht daran hındert, sondern gerade aliur freisetzt, In den entscheıden-
den Begegnungen sıch mıt den Betroffenen solıdarısıeren und CNISPTE-
chende on riskıeren. So geht CS auch für uns, für UuNSsSeIC Gemeıhnden
und en 1im Sınne ıhrer evangelısıerenden Identität darum. solche zuelınan-
der durchaus unterschiedlichen Optionen aufzusuchen, S1E 1m Handeln
verfolgen und dıe VO ihnen her unvermeıdbaren on ıIn Kırche un
Welt durchzutragen. anche innerkırchlıchen Themen. WIT nıcht

heftig streıten, werden dann ziemlıch belanglos VOT der TaLE, beIı
uns und ın uUuNseTECEI Welt und Befreiung VO Unheıl notwendiıg SInd.

Konsequenzen für die Fernstehendenpastoral
DIie bisherigen Ausführungen selen 1U auf ein1ıge Konsequenzen Tür eınen
evangelisıerenden Umgang mıt VO den instıtutionellen (jestalten der Kırche
fernstehenden Chrıisten geordnet und konzentriert.

Der Begrıilt der Evangelısıerung iıst prıimär keın Kampftbegriff dıe
Welt. In der WIT en. sondern präzısıiert den Ort und dıe Verantwortung der
Chrıisten ın ıhr nämlıch zugunsten dieser Welt den Glauben ZU en Die al-
ten Gegensätze zwıschen Chrıistianısierung und Säkularısıerung werden über-
holt VO eiıner dıfferenzlerten IC der ınge Im Horızont diıeser Perspek-
t1ve kann CS dıe Praxtıs der Evangelisierung durchaus auch dort geben,
hre Wortdimension zurückhaltend Ooder Sar SahzZ ST1 geworden ıst Vom
Evangelisierungsbegriff her definıeren sıch ähe und erne ZUT Kırche (1im
Sınne ihrer inhaltlıchen Identität) eben nıcht MNUTr auf der Wort- un Bekennt-
nısebene., sondern auch auf der Handlungsebene. Wer barmherzıg und g —
recht mıt Menschen umgeht, der ist VON seıner Praxıs her nıcht ferne VO

Reiche (Jottes: Für diıese Behauptung g1bt CS nıcht zuletzt In nıcht wenıgen
Gleichnıiıssen Jesus eıne unmıßverständliche Grundlage (vgl. Mt 21,28—-31). In
diesen Zusammenhang gehört auch dıe fragwürdıge Säkularısıerungsthese,
dıe davon ausgeht, VOT der sogenannten Säkularısıerung, Wann immer INla

S1Ce Mas, gab CS mehr Christlıc  eıt als achher. Diese Cse stımmt,
WECNN überhaupt, UT auf der Weltanschauungs- und Institutionsebene , INSO-
fern dıe Kırchen mıt mehr oder weniger Durchsetzungskrait und Einfluß das
cANrıstlıche Weltanschauungsmonopol innehatten. Be1l SCHAUCH Zusehen han-
delt CS sıch vornehmlıch dıe Wortebene ın der Oorm der mehr oder Wwenl-
CI allgemeınen Zustimmung den institutionsintegrierenden Lehrinhalten
der Kırche sıch VOT der Säkularısıerung TEeINNC dıe Praxıs der Menschen
tatsäc  C nach dıesen nhalten gerichtet hat, steht auf eiınem Sanz anderen

und kann wohl kaum posıtıver beantwortet werden als dıe rage, W1e
denn dıe Praxıs der Menschen nach der Säkularısıerung ausgesehen hat Auf
der Tatebene gab CS ohl gesellschaftlıch WIE kirchlich vorher WIE nachher
keın sıgnıfıkantes Gefälle ZUuU Schlechteren IC wenıge gehen vielmehr
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VO eıner verstärkten Humanısıerung der Gesellschaften und der Menschheıit
se1it der Französıschen Revolution AU:  S Jedenfalls 1st INn den etzten ahrhun-
derten vieles Humanıisıerung außerhalb der Kırche eingeklagt, konzıpıiert
und teilweıse auch realısıert worden, WdS dıe Kırche selbst VO iıhren eigenen
nhnalten her hätte aktıv betreıiben und In dıe Geschichte einführen mMuUusSssen
Gerade quf der Handlungsebene hat sıch ın der modernen Neuzeıt dıe Kırche
sehr viel gerade VO denen vormachen lassen mussen, dıie S1e Ideologısch
also qauft der Wortebene) ekämpft hat

Ahnliche ymptome g1bt CS innerhalb UNSCICI Kırche SO ist der „eigentliche“Kirchenbeegriff weıtgehend 1Ur den Sozlalgestalten (vor em den Pfarreien)
er Kırche vorbehalten, In denen besonders dıe Verkündıgung des Wortes
und dıie Liturgıe zuhause SInd. Daß z B der gesamte Carıtasverband VOTI-
neNMmlıc 1M Bereıch der dıakonıschen Tat eıne KRepraesentatıio der Kırche In
dieser Gesellschaft darstellt (mit 300000 Hauptamtlıchen!), entgeht meıst
dem Kırchenbewußtsein nıcht 11UT der Kırchenmitglieder (die CS nıcht anders
lernen konnten), sondern auch der Hauptamtlıchen In der Pastoral. Wenn
INan solche Eıinsıchten zuläßt und nıcht verdrängt, dann ann CS Reaktıo-
He  —; kommen., WIEe ich SIE VOT kurzem Del einem Pfarrer etiwa dUSSCSPIO-
chen hörte „ Wır reden hıer sechr viel VO (Jott un felern dıe Liturgie mıt
dem Bewußtseın, el dıe Evangelısıerung verwirklichen. el

uls gerade dıe andere Hälfte der Evangelısıerung, dıe viele Chrısten,
dıe WIT be1l uns nıcht sehen und kennen, 1im Bereıich der Dıakonie längst VCI-
wırklıchen.“
Fazıt Wenn WIT schon versuchen, Fernstehende annähernd benennen,
dann mMussen WIT der evangelısıerenden Identität der Kırche wıllen el
Ebenen „n echnung“ tellen Dıie Wort- und dıie Jatebene, das Bekenntnis
un dıe CANArıstlıche Praxıs. Dann TEINC verschıiebt sıch eIN1ZES In UuUlNscIeMmm

biısherigen Paradıgma der Unterscheidung zwıschen nah und tern. Dıie Kırche
wırd dann INSO mehr gerade mıt den Fernstehenden, die 1m Bereıich der Pra-
X1S eıgentlıch nahestünden, eıne ınha  IC Kkommuniıkatıon aufnehmen kÖön-
NCN, als S1E In sıch selbst diese Praxıs der E vangelısıerung betreıbt. uch hıer
kommen WIT wıeder auf uNnseTe ese zurück: Je mehr sıch dıe Kırche selbst
evangelısıert, desto mehr Öffnet S1E sıch gerade tfür dıe (vom Wort her) ern-
stehenden, dıe In der Jat dem eIc (Gjottes nahe sınd und deshalb auch eiıne
solche Kırche attraktıv tinden werden.

Lassen WIT Gottes wıllen (und diıeses „Gottes Wıllen ist wörtlich De-
meınt, insofern seıne Gegenwart In dieser Welt nıcht alleın TG dıe Kırchen-
prasenz und -SICHZCNH markıert ist, sondern weıt darüber hınaus In dıe Men-
schen und Kulturen der Welt hıneinreicht) niemals den Glauben selbst ZUNX Be-

mitmenschlicher und insbesondere diakonischer AalSo heilender, hel-
fender und befreiender) Praxıis werden. Eıne verhängnisvolle Entwicklung,dıe übrıgens bereıts In den Schriften des Neuen Testamentes begıinnt, besteht
In der Funktionalisierung der Dıakonie für die Legitimationsprobleme des
Glaubens DZw. derer, dıe diesen Glauben vertreten und mıttels des (Jeme1ılnn-
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deaufbaus weıtergeben. So werden schon relatıv früh dıe Heılungsgeschichten
Jesu also Dıakoniegeschichten der Beireiung leidender Menschen VO
Krankheiıt, Besessenheıiıt und Schuld) als Wundergeschichten hochstilisıert
und für den (Glauben den mıt olcher Vollmacht ausgestatteten Jesus hrı-
STUS instrumentalisıert. Daß Jesus Menschen el verlert damıt seıne selbst-
zwecklıche Bedeutung und wırd zugunsten selner Autoriıtät verzweckt. Dıie
Diakonıie steht somıt nıcht mehr prıimär 1Im Dienst den Leıdenden, SO1MN-
dern S1e steht 1Im Dıenst der eigenen Glaubensvergewisserung und der damıt
verbundenen Auseinandersetzungen In der frühen Kırche Diese Problematıik
zieht sıch G dıe Kırchengeschichte ındurch., Was hıer 1U ngedeu-
tet werden kann.!© Jedentfalls geht CS dıe Gefahr, daß INan auch und SC-
rade innerkırchlic prinzıpıe denjeniıgen, die nıcht azu ehören und nıcht
das Gleiche glauben WIe WIT, weniıger Menschenachtung, weniger C auf
eınen eigenen Glauben und eine eigene Kultur, wenıgere auf dıe Unver-
sehrtheıt VO Leıib und Geile und schlıe  1C weniıger e auf en über-
aup zugesteht. Bıshın der Strategie, Nıicht-Dazugehörigen Bedrängnis
und Leıd zuzufügen, damıt S1Ee sıch entsprechend integrieren. Hıer degene-
riert der Glaube ZUT Ideologıe einer sıch stark institutionell formıerenden
Weltanschauungsgemeinschaft, dıe 11UT noch ach Lolgendem Motto mıt den
Menschen umzugehen veErImMaßg: Gehören S1e UNns, dann gehen WIT gul mıt
ihnen u ehören S1E nıcht uns, dann klammern WIT S1E AdUus uUNscICT (Jut-
eıt den Menschen gegenüber au  N Selbstverständlich ist diese Art und Weıse
des Umgangs mıt der Umwelt auch wıederhaolt nıcht zuletzt VO rdensge-
meınschaften und Ordensmitgliedern (ich en Friedrich VO Spee und
Bartholomäus de las Casas) durchbrochen worden, WdS$ nıcht verhındert hat,
daß DIS In dıie Jüngste Vergangenheıt diıese Symptomatı immer wıiıeder urch-
schlägt. Daß IHNan sıch beispielsweise kırchlicherseits 1m Natıionalsozialismus

wen1g zugunsten der verfolgten und geschundenen en und 1Del10Tr-
scher, Kommunisten und Sozlalısten, /igeuner un homophilen Menschen
eingesetzt hat, hat viel damıt tun, daß diese damalıgen „Risıkogruppen“
nıcht ZU eigenen Bereıich gerechnet wurden. egenüber diesem Tren stellt
dıe Evangelısıerung eindeutig heraus: Es g1bt nıcht 1U Menschen, dıe den e_
Ösenden Glauben Gott nötıg aben, sondern CS g1ibt immer auch Men-
schen, welche dıe Beireiung VO Not, Unterdrückung und Ungerechtigkeıt
nötıg en Gerade das zweıte kann dann nıcht anders enn als integraler
Bestandte1i der Identität der Kırche selbst esehen werden. Erst auft diıeser
Basıs o1bt S1e den gleichen gnädıgen (Gjott weıter, den S1E für sıch beansprucht.
Von er en WIT uns auf eıne faszınıerende kırchliche Identität besıin-
WECN; dıe In dieser Oorm VO  —_ selbst auf die Umwelt wırkt, WENN S1E dıe ede
VOoO Gott mıt der damıt notwendıg verbindenden Praxıs der Dıakonie VOCI-
knüpft. In olcher Verwirklıchung braucht sıch dıe Kırche nıcht mehr

Vgl azu ausführlicher meınen Beıtrag: Die Entgrenzung ZU: Fremden als Bedingung
christlichen Glaubens und Handelns, ıIn ERS (Hrsg.) Die Fremden, Düsseldorf 1988,
240—301
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undäre Wırkungen (gesteigerter Mitgliedschaften) kümmern, sondern
kann fest darauf vertrauen, daß gerade darın dıe Verheißung gılt, daß dıe
Pforten der diese Kırche nıcht überwältigen werden. Fıne solche sıch
selbst evangelısıerende Kırche Ist dıe beste „Miıssıonsstation“ des kvange-
l1ums In dieser Welt Darauf dürfen WIT zugehen: mıt immer wenıger ngs
und immer mehr Vertrauen, mıt immer wenıger gotteskomplexhaften AnN-
wandlungen und ımmer mehr Erfahrungen UuNsSCICI Menschlic  eıt und Miıt-
menschlichkeıi IDann wırd der (laube nıcht ZUlT ıdeologıschen Begrenzung
der Dıakonıie. sondern ihrer Ermöglıiıchung, we1ıl GT eın Vertrauen In den
(jott realısıert, der der chöpfer er ist und das eıl] en ıll und gerade
deshalb dıe ra YAUG Überschreitung VO (Grenzen g1bt Eıne solche 1akon1-
sche Praxıs 1im Horizont des unıversalen Hensunllens (jottes brächte N einer
doppelten Entgrenzung auch eıne höchst vıitalısıerende Energıe In dıe kırchliı-
chen Sozlalgestalten hıneıln: eınmal In der Entgrenzung nach innen, Insofern
jeder Notleıdende, gleichgültig Was CT glaubt, immer In das Zentrum der Kır-
che gehört. Das bringt Turbulenzen! Und ıIn der Entgrenzung ach außen, 1INn-
sofern Chrısten sıch mıt en Menschen solıdarısıeren, dıe auf der and-
lungsebene das Leiıden und dıe Unterdrückung vermındern und damıt Unheıl
verhindern wollen uch dieses Bestreben bringt die Girenzen zwıschen innen
und außen, zwıschen nahe und ferne In eWeZUNg: aber gerade nıcht 1T-
gendwelcher Integrationen wiıllen, sondern eiıner möglıchst breıten Manı-
festatıon des Reıiches (jJottes In uUuNnscICI Geschichte wıllen

DiIie Kırche kann also nach außen nıe se1nN. Was S1e nıcht nach innen ist und
umgekehrt. Gemeılnden und Ordensgemeinschaiten, dıe sıch In sıch selbst

annähernde Sozlalgestalten der Evangelısıerung bemühen, erfahren darın
dıe Lernschule für den entsprechenden Umgang nach außen. Wo dıe Unter-
schiedlichkeiten und auch Wıdersprüche 1Im eigenen Bereıch akzeptiert und
ausgehalten werden, Ianl nıcht VO Perfektionsbegriff des „Glauben“
ausgeht und totales Z/ustimmungsverhalten eiınfordert, sondern sıch gegensel-
1g dıe UG 1Im Glauben zwıschen Hılflosigkeıt und (Jottvertrauen ZUSC-
steht, kann IHNan entsprechend mıt der Umwelt umgehen (GJenau diıese TUKe
tur bestimmt auch dıe wichtigste Offenbarungsgrundlage der Kırche, dıe Bı-
Del, dıe „Zusammengesetzt” ıst Adus vielen verschıedenen, unterschıedlichen
und Z Teıl wıdersprüchlichen Geschichten und Schichten Unterschiedsar-
mut und Wiıderspruchsfreiheıit sınd keıne der Namen (jottes In der Geschichte
der Menschen. Diıiese bıbelınterne Pluralıtät ıst selbstverständlıch auch eın
Bıld für die Kırche, ll S1E sıch tatsäc  C auf diese UOffenbarung berufen

Ich glaube, dıes iıst auch eın wichtiger Hınweils für uUNscCIC (Jemeılınden und Or-
densgemeınschaiten. 7 ur Spirıtualität des Ahnlichen und eıchen CNn WIT
dıe Spırıtualität des Anderen dazuzulernen: nämlıch daß WITr nıcht 1U ın
dem. Was Uu1ls gleich Ist, sondern auch und gerade In dem, Was anders unnls

Ist, dıe krıtische Bereicherung des Gelstes (und nıcht immer 11UI als
Gjefahr uUuNsSeTECS aubens abwehren). Kurz: SO können dıe Hauptamtlıchen
DIS hın Zu aps In der Kırche nıcht nach außen Relıgionsfreiheit fordern.
WENN S1e nıcht nach innen dıe Freıiheıt des Glaubens gewähren. (Gestalten WIT
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Kırche nıcht 1m Sınne dieser authentischen Identität nach innen und nach
ßen, exkultrieren WIT dıe Kırche als eıne Kontrastgesellschaft In dem Sınn,
daß 1909288 In ihr tundamentalistischer un menschenverachtender mıt Men-
schen umgeht, als INa  = dıes für dıe Freıiheıt einer solche Kırche nach außen
ordert MC eınmal dıe Rechte, dıe Menschen In der Gesellschaft en
(sollten), finden dann 1M Innenbereıich ingang.!!
33 Wenn dıe Fernstehenden ihrerseits notleidende und bedrängte Menschen
SIınd., dıe und Befreiung nötıg aben, kommt VO der Evangelısıerungher eıne Bezıehungskategorie Zu Tragen, dıe deren Ferneseıin In eın beson-
deres Naheseın hinsıchtlich ıhrer inhaltlıchen Kompetenz umwandelt: denn
dıe äarungs- und Definıtionsmacht bezüglıch dessen, Was In der Gesellschaft
und Kırche Barmherzigkeit und Gerechtigkeit Ist DZW. seın müßte, en
immer dıejenıgen, denen CS Erfahrung der Barmherzigkeıt und Gerechtig-keıt gebrıicht. 1C 1Ur die offiızıell aliur Beauftragten en In der Kırche
eıne Verkündigungskompetenz, sondern CS g1bt dieser besonderen eauf-
lragung und iıhr gegenüber WIE eIne „natürlıch-originäre“ erKundı-
gungskompetenz al derer, die ıIn Not, benachteıligt und unterdrückt sınd.
Von ıhren Eınsprüchen und kınklagen 1st 9 Wäas In gegebener Si=
uatıon dıe Verwirklichung des Reıches (jottes praktisch bedeutet. Denn auf
der Tatebene der Evangelisierung stellt immer dıie Dıakonie deren Ernst- und
es dar So werden WIT dıe nhalte des Evangelıums gerade dann IIC  e QC-wınnen, WEn WIT S1e uns VO den Betroffenen lassen.

Sıgniıfikan aliur 1st dıe Geschichte, In der Jesus das ınd ıIn dıe Mıtte StEUG,
TENC nıcht 11UT mıt dem Impetus, diıesem ınd hılfreich egegnen, SONMN-
dern zugle1ıc mıt der Aufforderung, das eGIC Gottes anzunehmen WI1E
dieses ınd (vgl Mk Von diesem ınd also. VO dem nıcht zuletzt dıe
Jünger wenıgsten9kann gelernt werden, WIeEe INan mıt dem e1IC
Gottes umgehen soll Be1l SCHNAUCICHM Hınsehen leuchtet dies auch eın Denn
WCT als dıe „Kleinen“ und Klein-Gemachten können darüber efinden,
Was dıe konkreten Forderungen der Barmherzigkeıt und Gerechtigkeit sınd?
Ozlale Gerechtigkeit beispielsweise kann INan nıcht über dıe Öpfe der Be-
troffenen hıinweg definieren, sondern 11UT adurch daß INan mıt ihnen Che
rekte Beziehungen aufnımmt und VO ihnen lernt, Was buchstäblic nOL-wen-
dıg Ist Eben diese Beziehungsaufnahme 1m Horizont der Gerechtigkeit (Jo0t-
tes konstitulert den Selbstvollzug VO Kırche Wer sıch Adus olchen egegnun-
SCH ernha steht möglıcherweise ferner ZUF inhaltlıchen Identıtät der Kır-
che als dıejenıgen, dıe CI selbst SCIN als tern deklarıeren möchte. ber ezüg-ıch auch dieses Ferneselins steht uns natürlıch keın Urteil an!
Je mehr WIT ulls In dieses ema hineindenken, desto mehr werden WIT let-
NCNH, daß INan dıe Beurteilung VO  = Ferne und ähe doch lhebsten (jott
selbst uDerla Deshalb geht CS MIr auch nıcht dıe Behauptung, daß NUur

11 Vgl UCHS, Dabeibleiben
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C1e Christen. dıe sıch in direkte dıiakonısche Handlungsfelder hineinbegeben,
kırchennah SeIeN, während sıch dıe sogenannte Volkskıirche VO  =} der vangelı-
sıerung entfernt n1abe. Ich ware da sehr skeptisch: Was WISSeN WIT denn schon
darüber. Wa 1NSCIC sogenannten Nur-Gottesdienstgänger zuhause ın iıhren
Famıilien. ıhrer Nachbarschaftshilfe ın ıhrem gesellschaftlıchen und berulflı-
chen ‚eben al Evangelısıerung verwiırklıchen. dıe kxponenten der
Kırche nıcht viel ertahren und wohırn auch hr Kontrollbedürfnıs kaum H1ıN-
reicht. Irotzdem darf Nan wohl eiınem ekömmlıcheren Verhältniıs ZWI1-
schen volkskıirchlicher Gemeinndebildung un den 1m Sınne der sozıalen und
polıtıschen Optionen entschlosseneren Grupplerungen Taumen SO sSe1 CS der
Mehrheit eıner Pfarreı durchaus zugestanden Be1l dieser Aktıon
(z | zugunsten Asylanten 1m Pfarrgebiet) können WIT uns nıcht direkt
beteiligen, weiıl WIT weder dıe physısche ra noch dıe psychısche Energıe
und Zeıt datür nhaben. etwa nach dem Motto SO WIE iıhr können WIT das
nıcht ur und durchtragen!“ aber dann diıese eNlnrnel eiıner Pfiarreı
gleichzeıntig A9CH  S  T  C kann: Aber WIT wollen dahınterstehen mıt den Möglıch-
keıten. dıe gegeben sSınd. weıl WIT WISsen, daß iıhr gleichsam stellvertre-
tend für eEIi{was ın Angrıft nehmt. WOZUu WIT nıcht dıe Ta haben Das
waäare das Zıiel nämlıch eıne Volkskırche dıe nıcht radıkalere Inıtiatıven VCI-

hındert. sondern aliur dıe größere Basıs eiınes breıten Sympathısantenkreises
darstellt Je mehr O  ” dıese beiıden Dimensionen VO Kırche gegenseıt1ig dıs-
kreditieren und nıcht aushalten können. desto mehr Chrısten werden In eın
Fernesein ZUuU den realen Sozlalgestalten der Kırche hıneingetrieben, das DaId-
doxerweılse aufgrun Von UOptionen riskiert wırd, dıe dırekt mıt der vangelı-
sıerung und damiıut mıt der Kırche selbst ftun en 1ele VO diesen ( Arı
sten werden. und iıch en 1er VOT allem und zunehmend dıe Frauen, sol-
che Dauerkontliıkte dıe nıchts mehr bringen, über ängere Zeıt nıcht mehr
durc  en können und wollen Denn dıe damıt verbundene Energle- und
Zeıtverschwendung kann INa  - auf Dauer zugunsten der eigenen chrıstlıchen
nhegen kaum verantworten Die Hauptamtlıchen in der Kırche ollten De-
denken daß D sıch gerade be1ı dıesen Fernstehenden getaufte und g -
ırmte Christen handelt die VO  > ıhrer eigenen dıesbezüglıchen Mündıgkeıt
Gebrauch machen. Es wırd für dıe Zukunft viel davon abhängen, WIE dıese
beıden Dımensionen gegenwärtiger und küniftiger Kırchenbildungen mıiıteılin-
ander umgehen lernen. Jede integralistische und ausgrenzende Bewältigung
dieser Problematıiık zieht dıe Kırchenräson der Evangelisierung VO  Z

Soziologische und statıstische Untersuchungen en einen deutlichen Indıviı-
dualısıerungstrend ın HSGGT Gesellscha konstatiert .12 C 1U dıe Kır-
chen sınd versucht, diıesem Indıvidualisierungsschub mıt verstärkter nstıtu-
tıonalısıerung egegnen. rag INan TEANC danach, C diese Z
eıl überbordende Indıvidualisierung g1bt, mMu INan ohl ZUT Einsicht kom-
inen weiıl das Indıyiıduum In uUuNnseTeT funktionalisierten und rollengeleıteten
12 Vgl NOELLE-NEUMANN, ÖCHER, R n Die verletzte Natıon. Über den Versuch der

Deutschen ıhren Charakter ändern, Stuttgart 1987, und 164—281; Z fol-
genden vgl uch TTANGEL, Das annullierte Individuum, Frankfurt a M 1988
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Gesellschaft immer mehr verschwındet und darın viel wen1g und
wichtig wırd. Der einzelne ensch ıst ohl dıe vernachlässigste
Minderheit, dıe CS In uUuNscTeT Zeıt g1bt So ist dieser ren auch eıne Reaktıon
auf dıe Tatsache, daß VO den Großstrukturen der Gesellschaft zunehmend
dıe Sozialgebilde ausgetrocknet werden, die zwıschen Kleinfamılıe und den
größeren überregionalen UOrganisatiıonen überschaubare (GJemennschaftsfor-
IMNeCen darstellen Die Pfiarreien sSınd solche Sozialgebilde, In denen dıe Men-
schen außerhalb iıhrer famıhären Beziehungen und auch außerhalb ıhrer be-
rufliıchen Rollenübernahmen sozlıale Anerkennung für das erfahren., Was für
SIe Werten und nlıegen wichtig ıst, S1E also Jenseı1ts VO Karrıere und
Leistung dıe sozlale Akzeptanz (nıcht zuletzt ihrer christliıchen Optionen) C1I-
en
Hıer ze1ıgt sıch, WI1Ie sehr das Evangelısıerungskonzept (mit seiner Orılentie-
IuUuNng der Wiıchtigkeıt er Charısmen) zugle1c eıne Orıjentierung für den
au VON Gemelnden hefert, dıe mıt einer olchen Ernstnahme des eiınzel-
NCN gleichzeıt1ig sehr viel ZUT Humanıisıerung der Gesellschaft beıtrügen.
Es wäre notwendıg, gerade diıese Zeichen der Zeıt 1m Horızont der vangelı-
sıerung erkennen und davon auszugehen, dıie Indıyvidualıtät der Menschen
ın der Kırche In eiıner und gesteigerten Weıise für dıe Gestaltung der
Kırche selbst aufzunehmen. Dann TEINC müßte der (Glaube des einzelnen
auch für den (Glauben der Kırche Bedeutung gewıinnen. Jahrhundertelang hat
sıch dıe Kırche darauf konzentriert, dıe sozlologıische Struktur des Amtes auf-
zubauen und zementıieren. In der Nachfolge des Z weıten Vatıkanums un
In der Reaktıon auf diese Zeichen der Zeıt ware 6S 1U höchst notwendig,
dem olk Gottes In der Gleichberechtigung aller seiner Charısmen innerhalb
der Kırche eiınen diese Kompetenz der einzelnen In gleicher Weıse Saran-
t1ierenden instıtutionell-strukturellen USdrucCc verschalilien Der Aufbau
der sozlologıschen Struktur, In der dıe Wiıchtigkeıit der getauften und gefirm-
ten Christen gegenüber der unangetasteten Wiıchtigkeıt des kırchlichen
Amtes (wıe ZWEeI Punkte In eıner lıpse gleichstufig zu Zug kommt, steht
In seiner Verwirklıchung noch aus en Kırchen un en ıIn dıese ıch-
tung weıter, annn reduzieren S1e dıe Ursachen des Fernseıins vieler getaufter
Menschen, dıe sıch In der Kırche nıcht wıichtig M4 erfahren: TENC
auch hıer nıcht Aaus vordergründigen Strategien heraus, sondern we1l dıe
Wiıchtignahme des einzelnen Menschen ZACDE Identıität der Kırche selbst MC-
hört

Schließlich möchte ich noch ein Wort un$‘erer Rede Von Gott
Wenn INan VOT Hauptamtlıchen In der Kırche insbesondere über die Tatseıte
der E vangelisierung spricht, egegnet INa ımmer wıiıeder der Reaktıon:
„Aber WIT mMussen doch auch VO (Gjott reden!“ Ich stiımme diesem Natz uneıln-
geschränkt £ l TEULNC noch einmal nach dem Bezugspunkt dieses „Müs-
sSens  6C iragen. Warum mMussen WIT VO (jott reden? Von der Beantwortung die-
SCT rage äng CS letztlich ab, OD dıie ede VOnN (jott als Indoktrination und
Herrschaftswissen oder selbst als und Befreiung be1l den Menschen
kommt

A



DiIie ede VON (Jjott ohne Tai- und Sanktionsängste bel sıch selber erle-
ben und anderen vermiıtteln Ist für manchen VO uns VO seiıner relıg1ösen
Erzıehung her Sar nıcht eıiıcht Eın eıspiel: WECNN iıch In den ersten Jahren
meıner Kaplanszeı Versehgängen erufen wurde, habe ich dıes me1st
ter einem außerordentlichen psychıschen TUC Dahıinter steckt dıe
fast unausrottbare ngst, daß ohne meınen Versehgang der Betreffende WEeNI-
SCI Chancen ZUI ew1ıgen Seligkeıt hat Ich habe einıge Zeıt gebraucht ler-
NCH, da auch über dıesbezüglıches pastorales und sakramentales Handeln
hınaus der Satz gılt Deus SCHMIPDCI mayJor! Und daß CS eın wahnwiıtzıger (JOf-
teskomplex der Pastoral selber ware, In dieser orm (jottes Handeln VO
menschlıchen Handeln abhängıig machen. An dieser Stelle zeıgt sıch In

eigenen auptamtlıchkeıt, Was auch bel vielen Gläubigen der Fall Isti
daß dıe Bezıehung (jott und ZuTr Kırche ın vieler, Jedenfalls ın Aetzier:
Hınsıcht auch eın Synonym TIur ngst, letztlich für dıe ngs VOT der Ist
Aus dieser Perspektive „mussen“ WIT VO (jott reden, ew1ge traten
verhındern. IC selten WarTlr gerade diese Intention, äamlıch dıe Menschen
VOT der retiten, dıe Urache für mannıgfaltige Unterdrückung und
Leidzufügung (um dıe Menschen ıhrem eıl nach dem Tode zwingen).
Hıer ze1gt sıch eiıne furchterliche S5ackgasse UMNSECHICT: Gottesverkündigung.
Und g1bt 11UT eınen AUuSWeg: VO olchen Vorstellungen abzurüsten und
sıch 1M Glauben In eıne 1e Gottes hıneıinfallen lassen, dıe ZWal nıcht
ohne Gericht, aber über dieses h1ınaus ohne Grenzen ist. !S Selbstverständlich
ist MIr nach WIEe VOT wichtig, einem Kranken und Sterbenden möglıchst
chnell kommen, aber nunmehr VOT em mıt der Begründung, be1l ıhm
se1n und ıhm beiızustehen, ıhm dıe Krankensalbung spenden als das Sym-
bol jener unen  ıchen Solidarıtä (Jottes VOT em mıt leidenden und Tan-
ken Menschen. Dann wırd dıe Dıakonie dieses Sakramentes nıcht Zugunsien
Iragwürdiger „theologischer“ Verhütungsstrategien (zugunsten der Integra-
tıon In den künftigen Hımmel)l) instrumentalısiert, sondern gewınnt ıhren
Selbstzweck zurück, jenen Selbstzweck, den (Jott In Jesus einem olchen
Handeln selbst gegeben hat es andere können WIT dem (jott überlassen,
be1l dem Gerechtigkeıit und Barmherzigkeıt iıdentisch SInd.

Warum also mMussen WIT VO  - Gott reden? C damıt siıch dıe Menschen In
dıe Kırche hıneıin integrieren und auch nıcht tautologisch afür. erreıcht
aben, daß S1IE (Gjott oglauben, sondern we1l und damıt dıe Menschen dıie-
SCI] Glauben (jott als 6  e Heılung, Befreiung und Bereicherung iıhres
Lebens erfahren können. Die ede VO  = (GrJott hat In dieser Welt selbst 1aK0O-
nıschen Charakter und ıll für das geschichtliche eıl der Menschen und für
hre offnung auch über diese Geschichte hinaus wırksam werden. Für Men-
schen, dıe In ihrem Cn1 und Freıiheıit verwirklichen suchen, wırd
diese ede VO einem Gott, der ıhrer Seıte bleıbt und S1Ee UTe Enttäu-
schungen und Erfolglosigkeiten INdurc begleıtet, eiıne Lebenshilfe eigener
Art seInN. aliur steht dıe Tatsache, daß (jott in Jesus e1in olches en mıt

Vgl azu UCHS, Entgrenzung 269—301
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den damıt verbundenen Rısıken DIS hın Zur etzten Erfoiglosigkeit‚ 7U Tod.
buchstäblich seınen eigenen Leı1ıb herangelassen hat ıne solche ede VO

(jott kommt nıcht mehr als Indoktrination und Integrationsgehabe beı den
Menschen und VOT em nıcht mehr als unendliche Sanktionsquelle Zur

angstbesetzten und zwanghaften Reglementierung der Menschen. Bemühen
WIT uns eiıne vor-sichtige Gottrede, dıie als Anerkennung und nıcht als Ver-

urteilung, als Lebensfülle und nıcht als Vitalitätsbeschränkung, als Ermöglı-
chung und nıcht Überforderung, als göttlıches ıtgehen mıt den uüundern
enn (Gjott ist keıner, der sıch VO den üundern abwendet) In dıe Lebens- und
Gemeinschaftsgestaltung der Menschen hıineinkommt. IDannn wırd VO seıten
der Kırche nıcht mehr das ohl größte Heer der Fernstehenden produzıiert,
dıe sıch irgendwann einmal ın ihrem en VO all diesen eengungen und
Unterwerfungen befreıien und diese Befreiung nıcht anders bewerkstelligen
können, als daß S1Ee sıch VO der Kırche, dıie S1€e als menschen- und freiheıts-
verachtend erfahren, entfernen.

DiIies bringt uns schließlich der rage glauben WIT elbst? In NS

TE Herzen werden WIT aufzusuchen aben, wıevıiel Anteıle ngs und da-
mıt verbundener Bemächtigung gegenüber (jott und den Menschen mitsplie-
len und/oder wıievıel hemmungsloses Vertrauen WIT tatsac  C In den (jott
seizen, der der chöpfer, Versöhner und etter el ıst und gerade VO Cr
das zwischenmenschlıch beansprucht, Was C selber zuspricht und chenkt Im
(Grunde geht 6S den alten Gegensatz: Bringen WIT (jott als (Gesetz oder als
na ın en und dıe Menschen?

Ich möchte Sıe als dıe Verantwortlichen ın uUuNseTECINN Ordensgemeinschaften
dazu ermutıgen, ıIn diesem Sınn ıhre eigenen und sıcher unterschiedlichen
Optionen mıt iıhren verstorbenen (insbesondere den Gründern)
und ebDenden Miıtgliedern für dıe Zukunft iıhrer Gemeinschaft reffen WOo
also für Sıe und für Ihre eıgene Identität Wort und lat In Kontakt geraten.
Das andere, Was Sıe dann nıcht tun können, können S1e eben nıcht tun uch
Jesus konnte nıcht alle Menschen heılen und CS gılt auch für ıhn, daß CI das
meıste, das ın der damalıgen Wirklichkeıit notwendig SEWESCH ware, nıcht tun

konnte. ber daß WIT alle EeIW Sanz estimmtes ın Angrıff nehmen, dazu
stehen Oder MNMGCUEC und notwendıgere Optionen treiten, das alleın ıst entsche1-
en Darın 1eg dıe Erfüllung unseTIeI verschiedenen ufträge Zur Selbst-
evangelısıerung. Wır mussen uns nıcht darum kümmern. welche Erfolge WIT
el en und WwIe dıe Menschen darauf reagleren. Wır dürfen ulls aller-
erst darum kümmern, WT WIT selber ın uUunsSseTCIN Wort und UNSCICIN Handeln
1m Angesicht (jottes Ssind.
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Erklärung der Vereinigung Deutscher Ordensobern
ZUT rage des Verhältnisses VOoO  z Kırche un Fernstehenden

olfgang chumacher arm.., öln

Unter den vielen Tausend Zuwanderern dUus den Osteuropälschen Ländern
sSınd zahlreiche Menschen, dıe mıt dem Verlassen iıhrer angestammten He1-
mat auch iıhre relıg1ösen Bındungen verloren en und dem christlichen
Glauben entfremdet SInd. In der Bundesrepublı Deutschlan: egegnen SIE
einem Sanz anderen Chrıstentum, ıll vielen scheıinen: viel lıberaler, viel d1ı-
stanzılerter, viel mehr institutionalisiert und oft dem Wohlstand nahezu
völlıg verschüttet. Wıe gehen WIT mıt diesen Menschen um ? Sınd S1Ee für uns

überhaupt VO Interesse als „Brüder und Schwestern 1m Herrn‘‘?
Und Was gehen ulls Jene Christen In ulnNnseceTem an d dıe sıch schwer tun
mıt der Kırche, WIE S1e S1e heute (subjektiv) eEHeCLEN, dıie sıch dieser Kırche
zunehmend entifremdet oder unwıllkommen, Ja AdUus iıhr herausgedrängt füh-
len? Da o1bt CX viele Gestrandete, Schuldbeladene, gesellschaftlıch Unange-
pa  C und Ausste1iger, Obdachlose und Nıchtseßhafte, e1in Heer VO Tabuıisıier-
ten, mıt denen keıner tun en wiıll, denen sıch keiner gesandt
weıßb, dıe auch VO  s sıch AUus dıe ust oder auch dıe Fähigkeıt verloren On
ZU Miıtmachen, ZU Wieder-Einsteigen. „Fernstehende“ IHNan S1e e1INn-
tfach 1m C auf dıe Kırchen und Gemeıinden, fern wovon? Und stehen
WIT selbst. dıe en und dıe Ordensleute?
Der autlose Auszug vieler Menschen AdUusSs der Kırche, dıe SKepsIs oder Ent-
täuschung VO Chrıisten In uUllserem Land, dıe Irüher Sanz selbstverständlich
‚s Z uns  .. und uUuNnseren Gemeıinden gehört aben. dıe wachsende ahl der Kır-
chenaustriıtte oft 1mM Zusammenhang mıt spektakulären Ereignissen (Bı
schofsernennungen) oder Außerungen (Kölner Erklärung) bewegen und
beschäftigen auch dıe Urdensgemeinschaften und ordern ZU Nachdenken,

Stellungnahmen und ZU Handeln heraus.
Die Miıtgliederversammlung 1989 der erein1gung Deutscher Ordensobern
hat sıch besonders mıt dem Problem der „Fernstehenden“ befaßt un dar-
ber beraten, denn dıe Gründe alur suchen sınd und welche Verant-
wortung und ufgaben den en zukommt. Eıne Botschaft der olfnungen dıe In ürzburg versammelten bte und Provinzıale verfaßt, mıt der
S1e hre orge ZU USdrucCc bringen, ihre Miıtverantwortung bekennen und
ihre Solıdarıtä mıt den an Stehenden eKunden wollen Es geht den
Ordensoberen mıt der folgenden Erklärung“ mehr Offenheit im en
und Arbeıten der Kırche für diese Welt

Von den Abten un Provınzıalen während der Vollversammlung der Vereinigung eut-
scher Ordensobern in Würzburg A 1989 einstimmiıg verabschiedet
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„Mehr Un mehr Menschen lehben der gehen heute INn 1sStanz den Kır-
chen. Wır sehen, daß sıch In vielen Bereichen der Kırche Menschen mut
diesem Problem beschäftigen und Zute Initiativen 2ibt, auch muit Fern-
stehenden wWwieder IMS Gespräch kommen.
Dennoch 21O0t heute In der katholischen Kırche Deutschlands un IN
deren europädischen Ländern einen deutlichen ren sıch übermäßig mut
sich selbst Dbeschäftigen. Fragen des kırchlichen Lebens, die Darstel-
lung des Glaubens und ethischer Normen sınd eher durch klare Grenzzie-
hungen als durch Offenheit gekennzeichnet. Dies geschieht oft im Bemuü-
hen, In einer /Zeıt der Unsicherheit Un des Werteumbruchs kirchlichen
Halt un Sıicherheit vermutteln.
Wır wollen diese Absicht nıcht verkennen. ber als Ordensobere sehen
WLr gerade heute den MILSSLONAFIıSChen und einladenden Auftrag Jesus,allen Menschen dieser Wellt gehen, als vordringlich. Überzogene Abh-
grenzungstendenzen gefährden UNSere Sendung.
Kırche un mMuIt iIhr die Orden dürfen nıicht sıch selbst kreisen. Szıe sol-
len für die anderen da sein und MUSSEN sıch daher Offenheit emü-
hen Wır als Ordensobere un als Orden erfahren UNMNN selbst oft als dieje-nigen, die fern Vo (reist der befreienden Botschaft der Bergpredigt SINd.
Wır sehen ÜUÜNSere Schwäche und Schuld, UNSere Mauern un Abschottun-
sen
Dies Läfßt UNMNS aber nıcht resignieren. Vielmehr wollen WLr als Orden In der
Kırche alles unterstutzen, WAdS AZU daß die Christen un dıe Kırche
als Institution Wege des Suchens und Hoffens ZgemeiInsam mut den Kır-
chenfernen, den Entfremdeten, den Enttäuschten den Skeptikern, muıt
den Belasteten un Schuldigen gehen
Dann annn überraschend un beglückend geschehen, daß WIr IM Gre-
sıcht des Fremden un Fernstehenden den erkennen, Vo  - dem die Jüngeresu In Emmaus bekennen mußhten: Es 1St der Herr.
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L£ur gegenwärtigen Weıse der „Konfliktbewältigung“
in der Kırche

Peter Lippert CSR Henne  1eg

Vorbemerkung
Unmittelbar ausgelöst sınd diese Überlegungen MC konkrete Auseınander-
setzungen WIE 7z. B eiınen Artıkel ber ardına Önıg (Gu1do Horst, Eın
ardına macht Stimmung dıe Kurıe, Nr. 142 I 1989, 3 den
Leserbrıief VO Härıng hlıerzu SOWI1eEe VOT em den diesem Leserbrief e1ge-
ebenen Kommentar der Redaktıon CHO} ebda Nr 146, IC  > 9
Weıiıtreichendere Veranlassung für diıese Überlegungen ist der Stil innerkırch-
lıcher Konfilıktaustragung, WIe CI sıch In manchen katholischen Publıka-
tiıonen findet, dıe nıcht UT eiıne Sanz proferte, Dbesser: einseltıge (kirchlich
SCS oder „Jinke” Tendenz en (eine Tendenz hat siıcherlıch mehr oder
wenıger Jede Zeitung/Zeıtschrift und soll S1Ee haben), sondern dıe darüber
hınaus keıne bedachtsame Auseinandersetzung pflegen, sondern Indoktrina-
t10N; dıe eıne abweıchende Meınung 11UT erwähnen, S1e wıderlegen.
Für iıhre Gegner en solche Publıkationen aum (CJutes übrıg, gılt CS doch,
dıe ahrnelı „schützen“ oder dıe Jeweıls angeblıch eINZIE evangelıumsge-
mäßen polıtıschen Posıtiıonen festigen. Solche Stimmen bıeten dem eser
eın „klares Bıld" mıt dem „Mut, eutlc ellung beziehen‘““.

S1e sınd damıt aber In uUuNscICI eıstıg schwer durchschaubaren Zeıt eın VCI-

lockendes Angebot der Identifikatıon Hıer ist denn ndlıch schwarz wıeder
schwarz und weıiß wıeder weı1ß. Da nufzen auch Worte etwa VO Bıschof Leh-
IHNann wen1g, der ZU eıspie eiıne Außerung VO Erzbischof Dyba ber dıe
Theologen dıfferenzierend kommentierte (Sommer eın Leserbrief in
der Deutschen JTagespost ze1gt CN euttlic NUu  = hat INall dıe Schuldigen
en Krisen ndlıch ıngfest emacht: dıe Professoren sınd  2  S OIC are
Stellungnahmen’ geschehen allerdings den Preıs eiıner fortschreitenden
Blıckverengung auf ein1ıge wen1ge, Immerzu wIiıedernolte Ihemen, eines da-
mıt zunehmenden Realıtätsverlustes und der In auf NOMMENC Dauerver-
dächtigung Andersdenkender. mıt denen MNan doch eigentlich gemeınsam 1N-
nerhalb der gleichen Glaubensgemeinschaft der Kırche steht
Das eigentlich Unhemmlıiıche ist abel., daß be1l eıner olchen Art, innerkırchlı-
che on auszutragen, der eigene Leidensdruck abgebaut und eın
GewIlssen erzeugt wırd. Das ist deshalb unheımlıch, we1l CS eben 1U auf
Kosten anderer, vielleicht wenıgstens Sso INa 6S Sanz ausschließen?)
ebenso gutwilliger und ebenso gläubıiger, TOomMMer Chrısten geschıieht.
Schlımmer wırd diıes es noch. weıl In den ugen suchender Menschen eıne
solche tmosphäre kaum noch „Atemluft““ für das Erlösende Evangelıum
und damıt für dıe Eınlösung der Intentionen Jesu bletet. Eıne Kırche VO DOC-
angstigten Chrısten, dıe weder faıren Auseiınandersetzungen noch ZuT DC-
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melınsamen UC noch ZUT Kelatıvierung VOonNn Jeiılfragen Dereıt oder ähıgsınd, wırd vermutlıch 1Ur wenıg mi1issıonarische Anzıehungskraft besıtzen.
Es sollte aber Tür Christen wenıgstens 1Im Prinzıp möglıch se1n, die eigenenund ZWAdl vermutliıch jedem Menschen heimlich innewohnenden Neigungenderartıgen totalıtären psychıschen Strukturen durchschauen und
überwınden. Mındestens ollten sıch Chrıisten In der Fähigkeit ZuUur e1IDstre-
form nıcht VO polıtıschen Gruppierungen der Länder Usteuropas übertref-
fen lassen, solche Reformen anscheinend mıt erstaunlıchem Erfolg VCI-
sucht wurden; enn immerhiın stehen den Chrıisten, anders als Anhängern des
Marxısmus, hıerzu Kategorien Gebote WIE Eıninsıiıcht in die prinzıpielle e1-
SCHC Fehlerhaftigkeıit und Eingeladensein ZUT Umkehr: Verbot des (moralischurteiılenden) Rıchtens: Bereıtschaft, dem anderen WAas (Jutes Zuzutrauen;

vergeben, WIEe uns vergeben worden Ist; das Innewerden des göttlıchen (Ge-
heimnIsses. das orößer ist als alle uUNscITIC nhaltlıchen Aussagen, Was ZWal den
nterschıe VOoO theologıisc Rıchtigem und Irrıgem nıcht aufhebt, das aber
es theologische en Ur als demütiges Tasten egiıtim seın läßt; chlıeß-
ıch das Bewußtseın, daß Christen 1m nNtierschıe den Marxısten nıcht
das eıl der Welt auf ihren Schultern tragen mMussen weder können, noch
brauchen WIT Christen dıe Welt retiten

Das es könnte eigentlich gelassen, unautorıtär treundliıch und Irıediertigmachen: dies wıederum waren gee1ıgnete Voraussetzungen Tür eine geglückteArt, theologısche oder pastorale Kontroversen auszZutragen, dıe manchmal
anstehen, dıe nıcht vermıiıeden werden können und dıe eıne Möglıchkeitse1ın können, Eıinsichten vertiefen und Wege erschlıeßen, dıe anders
nıcht In IC gekommen waren

Christen, Priester, Ordensleute einseitig un konfliktunfähig?
[E Fınige allgemeın bedeutsamen Daten Adus der Psychologıe
I Es g1Dt nach offensıchtlich hınreichend gesicherten Erkenntnissen
De1l verschıedenen psychologischen Autoren das Schema VO vier typıschen,In Jjedem Menschen vorhandenen Anteılen, Neigungen bestimmten eak-
t1ıonsweisen bzw. psychıschen Stilmerkmalen, und das bedeutet In der Konse-

bestimmten Eınseitigkeiten und auch bestimmten Grundformen
des Lebensgefühls und auch der Angst.'

Es handelt sıch €e1 nach geläufiger JTerminologie dıe zwanghafte, de-
pressive, hysterische und schızoide Persönlıchkeitsstruktur.

Eıne Anregung ZUr Behandlung dieses Ihemas Walr eine Tagung der Katholıschen Sozı1al-
ethıschen Arbeıtsstelle, Hamm . dıe 1ImM November 1989 In Münster mıt dem Ihema 1-
fand „Du selbst, meın Gott, machst MIır das Dunkel hell“ (Ps’ psychische ET-
krankungen In Klerus und Orden Depression und Depressivıtät, insbesondere dıe efe-
rate vVO Bärenz.
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Diese egriffe können sehr eıiıcht mißverstanden werden: S1e suggerieren
leicht. Was S1e nıcht wollen, nämlıch entweder: dıe genannien Hal-
tungen seılen allesamt als krankhaft anzusehen, der jeder ensch Sse1 1T-
endwıe krankhaft So wurde vorgeschlagen, olgende Umschreıibungen,
insbesondere für kırchliche Kontexte, verwenden: dıe /wanghaften
ICH dıe „Verbissenen”, dıe Depressiven „dıe Opferseeclen; die Schizoiden
könnten umschrieben werden mıt „dıe Zugeknöpften“” und dıe Hysteriker
mıt „dıe Flatterhafte

K Von diesen psychischen Merkmalen iıst NUu  b

S1E SInd be1l jedem Menschen egeben, wobel CS rTeE1NC auch Miıschformen
geben kann re u In der jeweılıgen Bıographie gegebene Verursa-
chung kann hıer übergangen werden);
S1e dürfen auch VO dem Menschen, der seine/ihre Eıgenart erkennen
und bearbeıten versucht, gelassen ANSCHNOMM werden;

1L3 Es ware guLl, würden diese Persönlichkeitstendenzen nıcht vorschnell
spiırıtuell uberho Depressıivıtät als solche sollte ZU eıspie nıcht ınfach
ZUuTr Kreuzesliıebe umgedeutet werden. Eıne solche undıfferenzierte Vermui-
schung schadete sowohl dem nuüuchternen Umgang mıt dem eigenen Ich als
auch der (aszetischen) Bearbeıtung der eigenen Eıinseıitigkeıiten, we1l diıese
ann entweder verklärt oder moralısıert würden. ben darum chadet eiıne
solche Verkennung aber auch der Spırıtualität selbst, und ZWarTr AUS$S einem
zweıfachen run

einmal behıindert eıne solche Überhöhung dıe Reıfung echter spırıtueller
Motivatıonen, weıl diıese ZWal immer „Materı1al” der eigenen seelıschen
Konstitution geschehen (müssen), aber vgerade ann nıcht ZUuUT Entfaltung
kommen, WENN Ss1e Sıch mıt diesem Materı1al verwechseln:;:
ZUmMm zweıten, we1ıl uUurc Überhöhung dıe dringende (jefahr besteht, für
seıne Eınseıutigkeiten scheiınbar iromme Rechtfertigungen suchen und
gerade dıe Bearbeıtung (geistlich: dıie IS CUuU«CcC Umkehr) verweigern.

Dıiıese Dısposıtionen sınd aIsSO auf eıne Mıtte hın führen und nıcht eiwa
och ıIn ıhrer Eınseıitigkeıt verstärken.

IA Es ist 1U  —_ weder verwunderlıch noch erschreckend, daß solche E1ıgenar-
ten eıne gEWISSE Neıigung bestimmten Tätıgkeiten oder aufbahnen nach
sıch ziehen. DıIe Vermutung darf geäußert werden, daß depressive und/’oder
zwanghafte Menschen eher eıne innere Affınıtät ZU Priestersein oder Klo-
sterleben empfinden als schızo1de („zugeknöpfte“, dıe nıchts sıch heranlas-
sen) oder hysterische („flatterhaft“ Unbeständige).
K LS Dann aber 1eg dıe Vermutung nahe, daß diese Menschen für iıhr Ver-
ständnıs VO  S Kırche, Priıestersein, Klosterleben bestimmte , diıeser Stim-
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mungslage näher hıegende Verhaltensweisen eher In das kırchliche en eIN-
bringen werden qals solche., dıie ihnen nıcht ahe hegen. Dazu dürften be1l-
spielsweıse gehören:

e1in starkes Bedürfinıs, konkrete, aber auch gelistige Unordnungen Ord-
NCN und unklar Bleıibendes als Bedrohung empfinden;
überall Lürsorglıc helfend einzuspringen und andere möglıchst VOTI Scha-
den schützen, auch uUurc Übernahme VO Verantwortung für S1E ;
dıe rel1g1öse Beziıehung, die Vertikale, als dıe eıgentlıch wıchtige Be-
ziehung erleben, und dies 1mM nNnterschıe den als wenıger wıchtig e_
lebten Beziıehungen und mıt Menschen.
eın Gottesbild aben, In dem eın auf primär Ordnung bedachter un
geduldıger (Gjott vorherrscht, der das Unkraut nıcht mıt dem Weızen wach-
SCH Läßt: der deshalb chnell un gründlıch richtet und strait, „weıl C das
seliner Heiligkeit schuldig ist: dessen 1 CS Ur bedingungsweise g1bt
WECNN INa  S S1E sıch nämlıch verdient.

zugle1ıc aber dıe Zuwendung der Anderen ersehnen: damıt kann sıch
das Bedürftfnis verbinden, immer freundlich se1n, Harmonıie stiften
und CS möglıchst en recht machen.

Präzısıerungen
Zunächst ist nochmals wWwıederholen jeder ensch hat In dieser Deutung
des menschlichen Seelenlebens eıne bevorzugt au  epragte Ausrichtung, dıe
ıhn oder einseılt1ig macht Dıies Ist überhaupt nıchts Beschämendes, DC-
SCH das INan sıch verwahren mußte Und CS ıst durchaus sehen, daß VO
Evangelıum her dıe Lebensaufträge VO Priestern und Ordensleuten be1l dem
beschriebenen Menschentyp tendenzıiell (!) besser aufgehoben sınd als be1l
den „Zugeknöpften“ und „Flatterhaften“‘.

132 em ehaupte ich nıcht, daß alle oder auch NUur die meılsten Priester
und Ordensleute dem depressiven oder zwanghaften Menschentypus angehö-
IChH Wer sıch 11UTI e1in wen1g In diesen Menschengruppen auskennt, wırd die
1e der Menschen In dıesen geistlıchen Berufen bestätigen können. Es
o1bt außerdem zwıschen den vier Grundformen mannıgfache Miıschformen
Das macht gerade den Reıiıchtum auch gerade des Lebens 1Im Kloster Aau:  N WIE
verschiedenartig Menschen SInd., dıe sıch In einem en auf den geme1nsa-
INCnNn Weg machen.
Dennoch en bestimmte Verhaltensweisen manche St1  erkmale 1m (Jr-
densleben und manche nähere Ausdeutungen des Ordenslebens In den Bü-
chern und Unterweısungen stark epraägt. Sıcher ging CS menschlıch iImmer
reicher, vielfältiger und humaner In den Klöstern als dıe Krıiıtiker des (Or-
denslebens behaupten Was die gedruckte Theorıe und dıe vielen kleinen All-



tagsıdeologıen etrı  9 herrschte Zu Oft eiıne Atmosphäre VOÖTL, dıe mınde-
nıcht gee1gnet WAal;, eın Übergewicht der depressiven und W  g-

haften Anteiıle wachsam machen.

Vergleıicht Ila  s einıge EKıgenschaiten, dıe das iIrüher häufig empfohlene eal-
bıld VO Priester und/oder Ordenschrıisten kennzeıchneten, wırd
11a jene Eıgenschaften, dıie den depressiven DZW. zwanghaiten Persönlıch-
keıtstypus pragen, In eıner oft undıfferenzlierten Weılse Zeund ZUI

Tugend rklärt finden Da galten Einsatzbereıitschaft (Verfügbarkeit), stille
Pflichterfüllung, strıkter Gehorsam, Ordnung („Observanz“‘) selbst In kle1-
NenNn Dıngen, Verzıcht auf Krıtık, Loslösung VON menschlıchen Bındungen und
Neıigungen, Genügsamkeıt und Verzichtbereıitschaft und Geringschätzung
„der elt“ als cschr erstrebenswerte Haltungen.
Das Vertrackte ist NUunN, daß dıes alles, CS auf psychısch ausgegliıchene Weılse
gelebt wırd, wirklıche ugenden, das el alsSo: erstrebenswerte Haltungen,
SINd. Keinesfalls dürfen diese also mıt scheinbar psychologischen Argumen-
ten dıffamıert werden. ber eıne doppelte Eınschränkung iıst machen:

WdsS WIE diese Haltungen aussıeht, ann Tugend der aber ausgleichsbedürf-
tıge einseltige Prägung der Persönlıic  eıt seın diese Unterscheidung aber
kam häufig wen1g In den 1C

Daneben g1Dt CS Haltungen, dıe Vvom en eıner 1DI1SC gepragten
her ebenso wichtig waren, die aber stark vernachlässigt wurden VCI-

mutlıch auch deshalb, we1l S1e weder ıIn den vorherrschenden gesellschaft-
ıch akzeptierten Wertekanon pabten noch der inneren Struktur vieler
kırchlicher Erzieher entsprachen.

Ich meıne damıt Haltungen WI1Ie erzlichkeıt, Spontaneıtät, Zuwendung und
mpathıe, Kreatıivıtät, dıe Bereıitschaft und Fähigkeıt, sıch auf CC Sıtuatlo-
918 einzustellen (Lernfähigkeıit), Risıkobereıitschafit. Entscheidungsfreude,
die Bereıtschaft, anderen (jJutes Zuzutrauen, dies aber verbunden mıt
einer Haltung krıtiıschen bwägenkönnens (das INan dann natürlıch nıcht
auch VO innerkırchlichen Vorgängen fernhalten ann SOWIE dıe heute
notwendıge Kunst der geistlichen Untersche1idung.
lle diese Haltungen entsprechen ebenfalls dem (Gesamt eines chrıistlıchen
Tugendkodex und sınd für geistlıche Berufe auch wichtig; S1e kamen aber In
klassıschen Zirelbi  ern eher wenıger VO  — Interessanterwelse werden derle1ı
ugenden VO Dokumenten des 11 Vatıkanıschen Konzıls empfiohlen („Über-
aup sollen dıe Eıgenschaften der Alumnen ausgebildet werden, dıie me!1l-
SsSten dem Dıalog mıt den Menschen dienen: WIE dıie Fähigkeıt, anderen ZUZU-

hören und 1mM (Geıist der 16 sıch seelısch den verschıiedenen menschlichen
Sıtuationen Ööffnen“ 191) auch nachkonziıliare Dokumente sprechen
wıederholt VO der notwendıgen Reıfung und iıhrer Förderung, zuletzt
och dıe einfühlend psychologısch sondıerende Grundordnung für die TIE-
sterbiıldung.
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Daß der heutige Oft miıserable St1l innerkırchlicher Konflıktaustragung
ebentfalls Merkmal des Depressiven und Z/wanghaften rag IST ohl kaum
ernsthaft eugnen Daß CS dem Glauben und der Spirıtualıtät gul tate
WENN gelänge das es ichtung auf mehr Gelöstheit Zuversichtlichkei
und offnung verändern darf ohl ebenfalls ANSCHOMM werden Hıer
en insbesondere die en WIC I1T scheınt CI wichtige Aufgabe
Daß VO den en CIMn olcher „redemptiver“ Impuls“ auch Zukunft und
vielleicht verstärkt ausgehen INOSC alur sehe iıch derzeıt gute Chancen
/war g1Dt CS auch Urdensgemeinschaften SEBCNSCIULECS Unverständnıs
manche Verkrampftheıt der Kommunikation Ja alle genannten Fehlfor-
INCN der Bearbeıtung VO Konflıkten ber andererseıts en sıch gerade
hıer VO dem doch oft en gegebenen Gefühl für (jemelnn-
schaft Formen und Strukturen der Auseinandersetzung gebilde innerhalb
derer CS wıeder gelıingt TODIEemMe mıteiınander brüderlich/schwester-
ıch auszutragen dıe anderswo wıeder mıf Verwundungen und Vergıf-
(ung des Klımas verbunden sSınd Man en dıe Bereicherung, dıe
vielTac. gerade auch Wn Unterschiede INdUrcC auf Provınz und (Jene-
ralkapıteln erreıicht werden konnten

Meıne Überlegungen wollen CIn Beıtrag dazu SCImMn daß diıese Chancen noch
bewußter erkannt und wahrgenommen werden Diesem nlıegen dient auch
die kurze Skızze der häufigsten Fehlerquellen der Austragung VO CI-
kırchlichen Konflikten (Problemsituationen)*
Gelänge hier auch mıt olcher Erfahrungen den en C1INEC Besse-
Iung des kırc  ıchen Klımas könnte damıt zugleıc auch ber den
kırchlichen Bereıich N1Inaus CIn uCcC gesellschaftlıcher Dıakonie geschehen
könnte doch C1INEC konflıktfähige Kırche dıe wohlwollenden Beziehungen

Kontlıktpartnern und gelıngenden christlichen Geschwisterlich-
keıt ebenso interessier 1ST WIC der Rıchtigkeıt VOon theologıischen Eunsıch-
ten un Posıtiıonen den Menschen uUuNscICT auf mannıgfache Suchbewegun-
SCH AaNSCWICSCHNECN pluralıstischen und mıßtrauischen Gesellschaft CIM ucC
Ermunterung und Anreız geben ahrscheiminlich veEImMaS auch 11UT CN sol-

Den Begriff des redemptiven (er-lösenden) Verhaltens verdanke ich [NCINEIIN Mıtbruder
ermann Stenger vgl TIOsSen einander begegnen Jesu Aufforderung ZUuUrTr „red-
emplıven Nachfolge ers Verwirkliıchung des Lebens dUus der Kraft des Glaubens
Freiburg 1989 190 199
Miıt CIMECH solcher Sıtuationen habe ich miıch befaßt Problemsıtuationen geistlı-
hen en „durchschnuittlicher“‘ Chrısten, StudMor Z (1989) 1 WOL204 BeIl IHNan-
hen der 1er geäußerten Gedankengänge wırd e1in Anlıegen vorgebracht, das als
Grundanlıegen vielen Außerungen VO  - Drewermann egegnet. egen der KOM-
plexıtät SCINCT Aussagen ann IN Auseinandersetzung mıt sSCINCN Ihesen diesem
Rahmen allerdings NIC erfolgen
Was Christen 1er beıtragen können habe ich skızzıert Parteıujlichkeit Namen des
Evangeliums IhG (1983) 110 125



che Kırche dıe Glaubwürdigkeıt gewiınnen, dıe das Zeugn1s für das Evan-
gelıum heute ınfach braucht, anzukommen.

Was die gegenwärtigen innerkirchlichen Auseinandersetzungen
beeinträchtigt

Z Vereinfachung der TODIEemMe

Häufig sınd innerkırchlich umstrıttene Orgänge, WIE andere Prozesse und
Tendenzen und Fakten auch. komplex und nıcht leicht bewerten. selbst
WECNN ber Bewertungskriterien Konsens besteht> Es Desteht angesıichts dıe-
SCT Mühe der Deutung dıie naheliegende Ne1igung, sıch insbesondere dadurch
dıe Meınungsbildung vereinfachen, daß NECUEC Beobachtungen In bereıts DC-
gebene Vorstellungsrahmen und In bereıts bezogene Stellungnahmen einge-
fügt werden. Diese Tendenz wırd noch urc dıe selbst wıeder oft schr eINseI-
tıge und/’oder bruchstückhafte Informatıon gefördert, dıie dort, S1Ce INSsS Bıld
paßt, allerdings SCIN als ausreichend angesehen wırd. Daneben o1bt CS Ja
auch die verbreitete. letztlich ohl In Jjedem Menschen steckende Ne1gung,
manche Irrtümer als sympathısch und manche Wahrheıten als unsympathısch

empfinden. So sehr 1eSs es bıs einem gewIssen rad unvermeıdlıich
ist, ann CS doch auch regelrecht kultiviert werden. Ich habe den ındruck,
dalß dies häufig auch be1l innerkırchlichen Konflıktposıtionen geschıieht.

Unterstellung VO  — Motiıven

Dem Gegner werden Motive unterstellt, G wırd behauptet, „dıes oder
Jjenes werde Ja 11UT geESaZT, weıl. eb el wırd häufıg der Beweıls unterlassen

dieser e sıch Ja MNUrTr Aaus den eigenen Außerungen des Gegners SEWIN-
NCN /Z/um Verzicht auf den Beweıls kommt dıe Behauptung hınzu, solche MO-
tıve selen sekundär, sachfrem der Sar moralısch mıinderwertig der Gegner
ist damıt diısqualifiziert. Dieses Phänomen, das leicht bestimmten „profi-
1erten“ Presseerzeugnissen 1m katholıschen Raum beobachtet werden kann,
ist sıcherlıiıch eiınes der betrü  ıchsten In uNnseTem hemenbereich och
scheınt CS tatsäc.  1C nıcht selten seIN.

Überifiterpretierung VO  a Krıtık auf das egatıve hın

Kuııtik, auch solche „systemımmanenter“, innerkirchlicher Art, wırd csechr
chnell Z Totalabsage Glaube oder Kırche der wenıgstens einem
angel 1e ZUT Kırche weıterinterpretiert. DiIe Gedankengänge lauten

Hıerbel kann nıcht eın moralısches Rıchten gehen, das N nıcht NUTr OT

Evangelıum her verwehrt ist, sondern das uns ohl deshalb verwenr ist, weiıl UuNs
nıcht möglıch ist Nur Gjott sıecht INSs Herz, empiırısch gesprochen: uns ann und wırd

immer eın eıl der Motive und Umstände des andelns VO  —$ Menschen entgehen.
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etwa wer krıtisiert, ist ungehorsam, der Ungehorsame dıe Kırche
überhaupt ab, 1e S1IE jedenfalls nıcht Wer eiıne Erklärung bıttet. hat
keıne Demut Wer ragt, Destreıtet.

Ruf ach dıszıplınären LÖösungen geistiger der seelıscher TODIeme

DIie Stimmen., dıe rufen, nehmen OIflenDar d da ß das Kırchenvolk leın
1G Befehle dazu gebrac werden kann, bestimmten inhaltlıchen Aussa-
SCH der Glaubensdeutung und -auslegung zuzustimmen. DiIe Erwartungen
dıe Bereıitschaft ZUuU Gehorsam trıtt somıt dıe Stelle der Förderung VO
Einsıcht.

DE nterdrückung eıner offenen (d.h iragenden) und Ööffentlichen
Auseinandersetzung

1C wenı1ge, VOT em erantwortliche In Kırche, scheinen hoffen, daß
dıe VCIWOITTIEIIC Lage geklärt und Unsıcherheıiten beseıtigt werden können,
WENN INan 11UT den wenıgen Kritikern dıe Möglıchkeıt nımmt, sıch Öffentlich

außern. Sıie setzen VOTAUS, da „das einfache Volk“ dıe VO den ortge-
wandteren geäußerten TODIemMe gar nıcht habe Was, WIE ich me1ıne, eıne
große Fehleinschätzung ist DIe Ansıcht, WENNn elänge, dıe vermeıntlich
wenıgen, meılst den ntellektuellen vermuteten Störenfriede elımı-
nıeren, werde wıeder es In Urdnung se1n, iıst ebenso hartnäckıg WIEe Ilusıo-
nar S1Ee bereıtet einem totalıtärem 1ma den en und richtet somıt nıcht
geringen Schaden Dıie auch destabılısıerenden. WITKI1IC oft auch dUus tru-
ben Quellen gespeılsten „krıtıschen“ Stellungnahmen, denen VO der aCcC
her entgegengeireten werden muß, können ohl 11UT dann In ıhrer chadens-
wirkung begrenzt werden, WENN dıe Verteidiger des Kırc  iCHEN selbst auf
Jjede totalıtäre, unfreı machende oder manıpulatıve Art der Auseıiınanderset-
ZUN® verzichten.

USDILLC.

31 Belastungen UTC talsch bearbeıtete on

Diıese on  1  ( dıe. Was iıhre nhalte etrı  9 1m (Janzen der pluralen Gesell-
schaft vergleichsweıse wenıge Menschen interessieren, wırken sıch aber 1INSO-
tern belastend dUus, als S1e urc dıe abstoßende Art, mıt der S1IE nıcht selten
au  gen werden, einem unfreun  ıchen un abweısenden Bıld der Kır-
che mıtformen. em absorbieren S1e viel seelısche und praktısche Ener-
gien. Fuür dıe gEWI1 anstrengende, aber heute aufgetragene Vermittlung der
Verheißungsgehalte der chrıistlıchen Botschaft auf dıe Zeıtsıtuation hın bleibt
somıt 1UTr noch eın Teıl der geistig-seelıschen Energıe übriıg
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Entscheidend wichtıig ist dıe Gelassenhe1 des erzens

FEıne Verkündıgung oder Theologıe, dıe AdUusSs einem unbefriedeten Gemüt,
eıner selbstsicheren Haltung oder einem sıch ängstlıch abschirmenden (jJemut
kommt, kurz, dıe nıcht WITKIIC auf den Konflıktpartner einzugehen ähıg ist.
VCEIMAB, unabhängıg VO den vielleicht „sachlıch“ durchaus zutreffenden In-
halten, dıe S1e Ssagl, NUuUTr wen1g offnung und Zuversicht transportieren.
DıiIe Vermutung drängt sıch aufl, daß dies der run aliur Ist, daß INall be1
mancher Art VO „unbestreıtbaren” Aussagen nıcht recht froh wıird. Bı-
SC Fulton een soll einmal gesagt aben, ST habe manchmal nach einem
Streitgespräch geSspurt, eıne Diskussion NCNH, el aber eıne eeie VCI-

loren en Frucht geistlıcher Unterscheidung ist C5S, dıe möglıche Verbın-
dung dieses zerbrechliıchen inneren Friedens und dieser Gelassenheıt
mıt der Leidenschaft des prophetischen Engagements sehen und einüben
helfen

34 Die Ermutigung kommt urc Menschen

Quelle der Ermutigung ingegen sınd immer wıieder Jjene Chrısten, dıe sıch
ungünstiger Voraussetzungen Eigenschaften erhalten aben, dıe heute

heılsam WIe Balsam SInd: eıne Gelassenheıt und eıne unverkrampfite (‚üte
auch gegenüber ıhren wiedersprechenden Mıtmenschen;: cdıe Fähigkeıt, Fra-
SCH auszuhalten; den Mut, früher Getanes, Gesagtes oder Gepredigtes als
wenıger gut oder wenıger menschenfreundlıch erkennen un anzuneh-
MCN, be1l Nledem das Vertrauen, das S1e Jetzt, In und allem, den (Jott
und Vater Jesu Christı lauben läßt, daß S1e daraus für sıch Lebenshalt und
immer wıieder auch Freude schöpfen können, daß S1€e dıie auch andere WEI-
tergeben können.
Ich bın gewı1b, daß CS dıese Menschen In beglückender ahl ın den Klöstern
vieler Ordensgemeinschaften o1bt, denn ich habe Gs erfahren. Das kann
en helfen, ın der heute nıcht eichten Lage Mut fassen, ıhn eNhNalten
und ıhn weıterzugeben.

W
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Lebensstil in den en

Vorüberlqgungen Un Fragen
Hans ar 5J, ürnberg

DIie kırchlichen en en cschr bewußt VO iıhrem rsprung her. In der In-
spıratıon ihrer Gründer sehen S1e eıinen Maßstab, dem S1E Ure en andel
INdurc verpflichtet bleiben Denn AdUus diesem Anfang en SIE hre Verfas-
SUuNg, hre Zielrichtung und ihre Spırıtualität. In Gesprächen und bhandlun-
SCH werden diese Grundpfeiler eINes Instituts immer wıeder reflektiert.
Wenıger Aufmerksamkeit erhält eiıne Realıtät In uUunNnseren rden, dıe ohl auft
dıesen Grundpfeıilern aufruht, aber alltäglıch ist, als daß SI1E stärker each-
tet wuürde: der charakeristische Lebensstil eines Ordens Er ist nıcht ınfach
ableıtbar AaUuUSs dem ‚Geist des Ursprungs’ alleın, ST ergıbt sıch auch AdUuSs VCI-
schıiedenen anderen Faktoren, AdUus dem kulturellen Ambıiente, AUuS der 1gen-
art der Menschen, dıe 1mM en en us  < uberdem ist CI schwer mıt Wor-
fen beschreıibbar. obwohl doch jeder dıe unterschıedliche Ausstrahlung etwa
einer Benediktinerabtei Oder eINnes Jesuitenkollegs wahrnımmt. Und oben-
dreın ist C ständıg 1mM Fluß, CT wandelt sıch. Neue Mıtglieder bringen einen

Lebensstil mıt, und auch dıe Alteren verändern iıhren Stil, besonders
In den seelsorglıch oder carıtativ Orlentierten CI Dıies gılt ohl In beson-
derem Malß In UNSCTET VO wachsendem empo der Veränderung geprägtenZeıt Die globale und totale Kommunikation äaßt kaum mehr Inseln der Ver-
gangenheıt Und hıer Ist der Ort, der kaum reflektiert gelebte Le-
bensstil Aufmerksamkeit erzwingt und ZU Problem wırd, eiwa WENN Ila  —;
VO  = einem alteren Pater dıe enttäuschten Worte hört „Das ist nıcht mehr der
rden, In den ich eingetreten Din.“ Unter Umständen kann eın veränderter
Lebensstil das Gefüge des Ordens tatsäc  1C lockern, daß CS eıner
Identitätskrise kommt
Dıeser eıtrag”) möchte nıcht dıie damıt verbundenen TODIleme angehen, l
möchte 11UTr ein1ıge Vorüberlegungen bıeten, dıe be1ı der Lösung eıne se1ın
können.

Dem Begriff Lebensstil auf der Spur
Be1l Begrilfsbestimmungen ist CS nützlıch, den Lebenszusammenhang be-
achten, ın dem WIT diesen Begrıff besonders häufig gebrauchen. Der BegrıiffLebensstil, das ist schon eutllc geworden, taucht dann auf, WCNN C ZUuU
Problem wird, WENN CS Z Konftflıkt zwıschen Lebensstilen kommt Der Or-

Es ist dıe eIiwas erweıterte Fassung eınes Impulsreferates be1l der Novızenmeisterwerk-
woche OIM bIs 1989 In Ellwangen der ags Ihm WAar die Aufgabe gestellt,
den Begriff des Lebensstils klären
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den sagt z. B ‚Der NoviIze soll sich ın uUuNseICI Lebensstil einleben und ıhn
dann übernehmen:;: das ist Sınn und WEeC des Novıiızlats.‘ Der Novıze dage-
SCH ist mıt Formen des Zusammenlebens konfrontıiert. dıe Al nıcht versteht
und dıe für verknöchert hält Wenn CS el 1U Außerlichkeiten
oinge, ware der Konflıkt verhältnısmäßıg leicht bereinigen. Was den Kon-
flıkt verschärit, ist der erdacCc daß beım eweıls anderen dıe Wertewelt
nıcht stiımm12 ist, dalß der ‚Geıst‘, der den St1il tragt, nıcht In Ordnung ist, SEe1
C5S, daß CT © siıch alsSO hınter den außeren Formen NUL en verbırgt,
sEe1 CS, daß dıe dahinterliegenden Werte für falsch gehalten werden.

Wenn das der "Silz 1m en des egrIiffs ist. wırd auch eutlıc Wäas WIT mıt
‚Lebensstil’ meınen. Wır meınen damıt eiıne Gesamtheıt VO Verhaltenswel-
SCI1 einzelner Personen oder Gruppen, dıe eıne geWISSE Kohärenz aufweıst,
wodurch eıne dahinterliegende geistige Eıinstellung wahrnehmbar wıird.

Beıdes ist für den Begriff des Lebensstils gleich wichtıig das ‚Eıne und das
“Vaele*, ıIn dem sıch das ‚Eıne ausdrückt. Das ‚Eıne' ist manchmal ein1germa-
Ben benennen, WE ich VOIN einem alternatıven Lebensstil spreche.
Qilil ist 6csS aber scchwer greifbar. Die Verhaltensweıisen eıner Person oder
Gruppe PasSsch1, a  en aber Was S1E Nnu  = stimm1g2g macht, äßt
sich gerade der Einzigartigkeit des 11s UT andeutungswelse be-
schreıben.

Das ‚Viıele‘ ann vieles se1n. Eıinige Beıispiele selen genannt:
DiIe Ernährung. Was, wieviel CSSEC ich? Die Essenskultur.
DiIie Wohnung bürgerlıch, prımıt1Vv, einfach, alternatıv us  z

Der Umgang mıt eld
Die Mobilıtät
Der Lebensrhythmus: Arbeıt, Gemeinschaft,
Diıe Beziehung (jott In ıhrer außeren Gestaltung: Liturgle,
DiIie Art und Weıse, mıteinander umzugehen. Das Maß VO Harmonie und
Konfdlıkt, VO äahe und Dıstanz.
Das Maß VO Zurückgezogenheıt oder eltlichkeıt“
DıIie Art der Entscheidungsfindung. DiIie des Oberen und der (Gemeın-
schaft el
Diıe Art und Weıise, sıch ın der Gesamtkirche bewegen
DiIie Beziehung gesellschaftlıchen Bereichen WI1Ie Kunst, Wirtschaft oder
Polıtiık
Die Beziehung gesellschaftlıchen ewegungen WIe Friedensbewegung
oder ökologische ewegung.

Dies können NUT Beıispiele se1In. Es leg 1mM Wesen des ıls. daß sıch seıne
Elemente nıcht vollständıg aufzählen lassen. Wichtig ist, daß dieses Viele
eınen bestimmten indiıviduellen Stempel erhält, wodurch CS nıcht eın Vielerle1
bleibt, sondern ın eiıner wahrnehmbaren FEinheıt zusammentheßt.

Um den Begrıiff des Lebensstils noch SCHAUCI erfassen, ist G hilfreich, ıhn
andere, verwandte egrilfe abzugrenzen.
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Lebensform: Dıieser Begrıff hat be1l E, duard Spranger eıne systematısche Be-
deutung Er sechs Lebensformen: die Öökonomiısche, dıe ästhetische,
dıe polıtısche, dıie kontemplatiıve, dıe sozlale und dıe relıg1öse Lebenstorm
Mır scheınt, daß dieser Begrıff ‚hınter‘ dem des Lebensstils Jegt, näher be1
der Grundausrıichtung. Aus einer bestimmten Lebensform O1g eın bestimm-
tfer Lebensstil 1m Alltag, bıs In kleine Eınzelheiten hineıln.

Lebensregel/Ordensregel: Es Ist wichtig, zwıschen der Urdensrege und dem
Lebensstil eiınes Ordens unterscheıden. Etablierte Klosterleute könnten
dıe Neigung aben, VO den Novızen dıe Bekehrung iıhrem Lebensstil
verlangen, den S1e für hre CX halten Unter eZe verstehe ich dıie In
einem gewissen Ausmaß auch Juristisch aßbare Form, dıe sıch eıne (Jeme1nn-
schaft g1Dt, wodurch S1e ihr 1e] absteckt und ıhr Zusammenleben ordnet.
Wıederum 1e€ AaUus einer gelebten ege eın bestimmter Lebensstil, der aber
nıcht mıt der ege verwechselt werden darf

Spiritualität: Sie Ist dıe VOoO Glauben bestimmte Grundinspiration einer Per-
SOIl der Gemeinschaft, insofern S1e die eeie erT weıteren Lebensäußerun-
DCH ist und damıt auch den Lebensstil

Tugend: Darunter versteht INan den ‚Habıtus, das (sJute tun Man kann
den Lebensstil ethischem Aspekt betrachten. Er kann den Charakter
der Tugend einmal Urc den rad der Kohärenz bekommen eın er
rad offenbart eine gestandene Persönlıc  er dann auch urc die FestI-
Sung Verhaltensweisen In einem Stil
Gewohnheit: Gewohnheiten machen och keinen Stil nen kann gerade
das einheıtsstiftende Moment fehlen Gewohnheiıten können sıch wıderspre-
chen und eıinen chaotischen, stillosen INr hınterlassen.
Manıier: Miıt diesem alteren Wort möchte ich eıne neuartıge Erscheinung cha-
rakterısieren. Eıne Firma ‚stylt ihr Erscheinungsbild In der Offentlichkeit
VO riefkop bıs ZUT eıdung der Mıtarbeıter. ach diesem Vorbild Uu-
chen manche Mıtbürger, ihre Persönlıic ‚stylen‘. Heraus kommt eiıne
künstliche Manıer, keın echter Stil. der Ja USAaruCcC innerer Wiırklichkei ist
Die Theologıe spricht VO der Zeichenhaftigkeıt des Ordenslebens Wır MUS-
SCH uns aber davor hüten, dıese Zeichenhaftıigkeıt künstlıch herzustellen und
damıt gestikulieren. Zeichen sınd WIT [1UT dann, WECNN WIT auf das ‚eine
Notwendige schauen!‘.
Die charakteristische Art eıner Person: hre Stimme, iıhr Gang, hre (jesten
us  = DıIies sSınd naturhafte Außerungen. Stil ist demgegenüber eine kulturelleirkliıchkei

Die Bedeutung des Lebensstils für den Menschen

Eıine abgrenzende Begriffsbestimmung ist für das Verständnis der IrKlıch-
keıt Lebensstil notwendig, genuügt aber nıcht Wır mussen weıterfragen: Was
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bedeutet CS für den Menschen, daß seın Handeln, se1n en eıinen erkenn-
baren, oft unverwechselbaren St1l aufweılst? elche anthropologısche edeu-
tung hat das”? Ich möchte dıes ZWEeI Spannungsbeziehungen aufzeıigen. 1 )a-
be1ı habe ich zunächst ındıvıduelle Personen VOT ugen och lassen sıch
diese Beziehungen leicht auf Gruppen und Gemeinschaften übertragen.

DiIe eTrTste Spannungsbeziehung:
Lebensstil ist zugle1ic indıvıduell und sO7z1al.

indıvıduell Wodurch fıindet en ensch selinen ıhm eigenen alz In der
Wodurch wırd C: der, der CT ist? Grundlegend ist dıe Begegnung mıt

dem Du, wodurch CT se1n eigenes Personenseıin rfährt

Dıi1e Entscheidungen, dıe SI über se1ın en trıfft, sınd weıtere Momente, dıe
iIhn wesentlıch prägen Und SscChheBLC ist CS der Lebensstil, der ıhn als diese
eıne Person charakterısıert: seıne Art und Weıse, Beziehungen einzugehen,

arbeıten oder mıt Dıngen und Sıtuationen umzugehen. In ihm rfährt C

sıch als das relatıv konstante Wesen. In ıhm Ist ST sıch ver Der Lebensstil
ıst somıt eın wesentliches Flement seıner Selbstwerdung

SOzl1al: In der Welt en el VOTr em mıt anderen Menschen en So
ist der USdruCcC einer Person in hrem '  Lebensstil grundsätzlıch keıne FEın-
bahnstraße DiIie Welt wiırkt auf S1e zurück. Lebensstil ist das rgebnıs eines
kommuniıkatıven Organgs, eines ständıgen Austauschs 1mM en und Neh-
11C  S Lebensstil stammt nıcht NUTr VON innen, sondern auch VO außen. uch
das enerı dann die Identıtät einer Person selbst Was eiıner Ist, wırd
iıhm auch gesagt
Wenn ich VO  — ‚kommunıkatıvem Vorgang spreche, wırd eutlic der Le-
bensstil ist WIE eine vorbegriffliche Sprache, eıne Mitteilung dar-
über, WIE eın ensch en und Welt und se1ıne tellung In ihr versteht. Der
Lebensstil ist also auch unter dieser Rücksıicht eıne gemeıinschaftliche Wırk-
IC  en Er ist insofern Kultur, ST ist der Gestaltung und der Geschichte
unterwortfen.
Die hiıer beschriebene pannung zwischen Individualıität und Sozılalıtät des
Lebensstils hat nıcht 11UI systematısche Bedeutung. SIie wird als Konflı
erfahren: Ich muß e1igenes ergeben, mıch In anderem fiınden

Die zweıte Spannungsbeziehung:
Der Lebensstil beheimatet den Menschen. ordert ıhn aber ımmer wıeder
Zu (partıellen) Auszug AUS dieser Heımat auf

Der Begrıiff Heımat 1st berechtigt, da dıe Heımat eines Menschen HUT ZU

eıl In der Landschaft, ın der gewohnten mgebung, ın den Menschen, mıt
denen CT t{un hat, besteht Heımat el Z uhe kommen, ıIn eiıner über-
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schaubaren Welt eben, seıinen atz darın gefunden en Der ensch
sıch Hause, WECNN CI mıt seinem Lebensstil ın seiner mgebung en
kann, WECENN zwıschen beıden keın Wıderspruch besteht Besonders altere
Menschen fühlen sıch verunsıchert und heımatlos, WENN S1E AdUus ihrem g -
wohnten Lebensstil herausgezwungen werden. Denn der Lebensstil eines
Menschen ıst das beheimatende /wischenglıe zwıschen iıhm und der Welt
Seinen Lebensstil gefunden aben, gehört demnach 7u erwachsenen In-
er-Welt-Sein

Der ın dieser Welt en WIT keine bleibende Stätte. Wır können uns nıcht
autark In einem unantastbaren Lebensstil als uNnscIiIieT Heımat testsetzen. Wır
würden Wesen verftfehlen Der ensch SE mehr als se1n jeweılıger
Lebensstil, CT muß ıhn immer wleder überschreıten. Er dartf nıcht der eian-
SCHC se1nes Lebensstils werden. Und tatsächlıc gehört seın ande] ZUT Le-
bendigkeıt des Daseıns.

Auf dem Weg einem Lebensstil heute

ach diıesen eher allgemeinén Überlegungen stehen WIT VOT der rage, WIEe
den roblemen und Kontlıkten bezüglıch des Lebensstils egegnen ist Im
allgemeınen wırd CT nıcht den dringlichsten Tagesordnungspunkten VO

apıteln und Konsulten gehören, aber eıne orge bleıbt CT und Ursache INan-
chen schlechten (JewIlssens. Was ist also tun?
Die wichtigste Feststellung ist dıe, daß INan den Lebensstil nıcht ‚machen‘
kann. Er äaßt sıch nıcht beschließen Ooder dekretieren, 6CI muß sıch ergeben.
Sonst kann CS geschehen, daß INan einen Lebensstil sucht und be1l eıner künst-
lıchen Manıer landet Man kann natürlıch einıge Regelungen z. B bezüglıch
des uIwands beım Essen refifen och das alleın macht den Lebensstil noch
nıcht au  N Lebensstil ist en feınes Gefüge, daß INan CS verdıirbt, WE Ila  z
künstlich eingreıft. Man muß aqalso anders iragen: Was kann INa  = tun, damıt GT
sıch ergıbt?
Der chrıtt ıst merkwürdig das jetzt klıngen Ma daß INa  en| den
Lebensstil vergıßt. Man darf ıhn nıcht wichtig nehmen. Man muß vielmehr
das In den 1C nehmen, WOTIN ST seinen TIun hat
Und das ist zunächst dıe ursprünglıche Inspiration des Jjeweılıgen UOrdens,
seıne besondere ArTt und Weıse., das Evangelıum sehen und en In
diesen Geilst des rsprung gılt CS sıch einzuleben In eiıner aufmerksamen,
ganzheıtlıchen Wahrnehmung. Kopfgesteuertes Studieren alleın Nutz wen1g,
Meditation dagegen ann viel helfen
Und ebenso wichtig ist dıe aufmerksame Wahrnehmung UWNNSSTET menschlı-
chen, kulturellen und allgemeinen zıvilısatorıschen Lebenswelt Ich SapCc WIE-
der ‚Wahrnehmung‘, weıl eıne psychologische oder soziologıische Unter-
suchung für den geforderten ganzheitlichen Prozeß [1UT Aspekte bringen
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kann. Es gılt unbefangen sıch heranzulassen und anzunehmen, Wäds Ist,
auch WCCNN CS Tem ist

Beıdes ıst alsSO notwendig, WENN sıch eın Lebensstil ergeben soll, der sowohl
dem Gelst des Ursprungs als auch der heutigen kulturellen Sıtuation erecht
WIrd. Beıdes muß mıt Herz und Sınnen aufgenommen werden. Dann wırd
SC Handeln VO beidem eprägt se1n, dann kann sıch der ‚Geıst‘ 1m ‚Fleisch'
des egebenen inkarnıeren. So wırd sıch das Eıne 1mM Vielen zeıgen, und
entsteht für heute eın Lebensstil der Nachf{olge.
Ich bın mIır bewußt, daß dıeser erste Schriutt 1mM Sınn schneller Lösungen
nıg praktısch erscheınt. Wır können ıhn aber nıcht überspringen, WECNN WIT
nıcht in Willkürlichkeıiten geraten wollen Wenn WIT uns aber auf iıhn eiınlas-
SCIL, können WIT noch eınen zweıten chriıtt gehen.
Damıt meılne ich, daß dıe Ordensmitglieder ausgehend VO den vorhande-
NCN inneren und außeren Konflikten mıteinander 1NSs espräc kommen.
Offenes Aussprechen der TODIeme und aufmerksames Zuhören sınd für das
oben angesprochene hrnehmen der Realıtät geradezu unverzıchtbar. Eın
olches espräc ıst SOZUSAaSCH eiıne Art gemeinschaftlıcher Wahrnehmung.
Wer In Konflikten steht, weıß, worüber C reden muß Wer eine zusätzliche
nregung wünscht, kann sıch dıe folgenden Fragen vornehmen. Vielleicht
helfen S1e. dıe Aufmerksamkeıt schärfen.

Der Novıze soll ın den en hıneinwachsen, und der en soll ıhm ZUT

Heımat werden. Das annn IMNan Jedoch nıcht erzwıngen. Wiıe verläuft dieser
Prozeß ünstıg zwıschen schneller Anpassung und ständıgen Konflikten?

Hat das Kloster überhaupt einen kohärenten der erscheınt CI WIE
eın Sammelsurium VO sklerotischen Iradıtiıonen und Wohlstandserleichte-
rungen?

fu einem reiıtfen Erwachsenen gehört eın kohärenter Lebensstil, ebenso
einem reitfen Ordensleben Andererseıts sollen WIT ‚allen es werden!)‘. Wiıe
sınd hıer die Akzente setzen?

In einen en einzutreten (Sill sıch CKeNTenNn Inwıefern drückt sıch
dıese Bekehrung ın der UÜbernahme des klösterlichen Lebensstils qus?

Entspricht der Lebensstil eines Klosters der erufung der Ordensgemeın-
chaft? der muß sıch auch das Kloster einem Lebensstil ekehren, der
der ursprünglichen erufung entspricht?

Wiıe bewegen WIT uns In der pannung zwıschen indıvıduell verschiedenem
und gemeıinschaftlıchem Lebenssti Wıevılel Toleranz Ist nötıg und möglıch ”

Eın Teıl des Lebensstils eines Ordens ist die Kultur des Zusammenle-
bens. ‚Wenn Brüder er Schwestern) ın Eıntracht beisammen wohnen.
Was äaßt sıch hıer tun?
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Spiırıtualität der Generalkonstitutionen
des Franzıskanerordens

Herbert Schneider OFM, Remagen
Die Generalkonstitutionen des Franzıskanerordens AdUuS$s dem re
1985 sınd mehr als 1U eiıne Verfassung des Ordens 1Im Sınne VO Rechtssat-
ZUNSCH. 1elimenNnr sınd S1e Lebenskonstitutionen. Von den acht apıteln der
Konstitutionen bıldet das eigentliche Verfassungselement das sıehte Kapıtel
ber dıe Leıtung des Ordens Man kann auch noch das sechste Kapıtel ber
Grundsätze der Ausbıildung hınzunehmen. Das letzte, achte Kapıtel, ehan-
delt orgänge beım Ausscheıden AUuSs dem en
Die anderen fuüunf Kapıtel welsen das franzıskanısche en auf und machen
eutlıch, WOTrIN sıch das franzıskanısche en konstitulert. Bewulßlit werden
dıe einzelnen Kapıtel qauf lexte des eılıgen Franzıskus VO Assısı bezogen
und auf dıe Heılıge chrıft
Wenn auch als olches nıcht kenntlich gemacht, besıtzen dıe Generalkon-
stıtutionen doch Z7WEe] eıle In den ersten fünf apıteln wırd der Weg des
Franzıskaners beschrıeben, ın den dre1 anderen dıe dazu erforderliche Ausbıil-
dung und Verfassung. ‚.Diıies macht schon eutlıch, daß Ausbildung nıcht ledig-
ıch außere /Zurüstung ist, sondern geistlıche Prägung Im Siınne der fünf VOI-

auIigehenden Kapıtel. Ebenso Ist Leıtung 1mM en nıcht einfachhın Organı-
satıon des /usammenlebens., sondern Gestalt und Gestaltung des Geilstes.
Es auf, daß dıe Generalkonstitutionen nıcht müde werden, VO

sprechen: (Ge1list des Herrn, Eınwirkung des Geıistes, Leıtung
des Geıistes, 1m (Geilste des Gebetes, iIm (jelst des (jründers .
Betrachten WIT dıie ersten fünf Kapıtel, tellen WIT eıne ewegung des (Je1l-
STEeSs auf dem Weg fest
Erstes Kapıtel. Im en nach dem Geist des eılıgen Franzıskus treten dıe
Brüder In einen Bund eın S1) Dıies ist bezeichnend In eıner als geistverges-
SCNHN charakterısierten Zeıt Dıie Brüder Lolgen nach dem eiıspie des eılıgen
Franzıskus Chrıstus ach der Aktıvıtät des eılıgen (jeistes und darum
ist ihr chrıstlıches en gedrängter (dA) Chrıstus un auf seIin Evan-
gelıum gründendes en en dıe Brüder 1ImM eılıgen (Geist (1,2) Der
(Gje1ist bewirkt das Selbstüberschreıiten und hält auf dem Weg der erufung.
/weıtes Kapıtel Der (Geılst des (Gebetes ist der aufgenommene Vollzug
des In der Profeß geschlossenen Bundes In der Nachfolge Chrıstı
Drıttes Kapıtel Im eılıgen (Ge1lst werden solche Professen des (Gebetes Brü-
der Jesu Chriıstı (38) Dem entspricht CS, daß schon Anfang gesagtl wırd,
alle Brüder selen UÜTC dıe Profeß In jeder Hınsıcht gleich S,.D) Der en
exıstiert also In der Oorm der Bruderschaft, deren dynamısches Lebensprin-
ZIp der Heılıge Geilist ist
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Vıertes Kapıtel Dieses en sıch nıcht e vielmehr bringt G dıe Brü-
der als Pılger und Fremdlinge auf den Weg, und eı erwelsen S1e sıch qals
Menschen VON Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung derSchöpfung (64{f£f.)
Fünftes Kapıtel lle Brüder werden VO eılıgen Ge1ist ausgesandt, das
Evangelıum verkünden (83) uUurc iıhr Lebenszeugnı1s un urch‘'ıhr Wort
Zeichnerisch ergıbt sıch Lolgendes Bıld

l (Gre1lst des Herrn/Bund Bruder

Nachfolge Christı 5) Evangelısatıon

Gelübde/Profel Pılger und
Fremdlingen —

Ausbildung und Leıtung haben dıe Aufgabe,
dem Wırken des (jelistes dıenen

Wır tellen 1U test, daß WIT In den apıteln —2 eine Spiırıtualiıtät VO oben
vorfinden. ın den apıteln S eıne Spirıtualität VOu In dem Kapıtel
eıne Spiırıtualität nach VOTN Ile Kapıtel aber werden duchzogen VO eiıner
Spırıtualıtät VO innen.

Spiritualität Vo  - ben
Für das Selbstverständnis des Ordens ist S wıchtig, daß dıe Brüder eine VO
oben geleıitete Gemeinschaft bılden
Der en ist keine außengeleıtete Gemeinschaft, sehr dıe Brüder den
modernen Formen der Außenlenkung, WIE S1E iın dieser Welt vorkommt, AdUus-

gesetzt sınd In der gängıgen Ööffentlichen Meınung, den Meınungsbildungen
gemä der Werbung, den Vorstellungen VO en des Menschen 1m Zeıtal-
ter der SOg Postmoderne, ın der SIE immer wıeder angepaßbt sınd dıe Va-
rnabıilität und Veränderung gesellschaftlıchen Verhaltens
DiIe Brüder sollen sıch nıcht als mode- und mediengeleıtet verstehen, auch
nıcht als leistungs- und erfolgsgeleitet, oder VONN SOz10-kulturullen Irends SC
ührt, sondern der Leıtung des eılıgen Gelstes (D
In iıhrem en vertrauen S1Ee auf Bn göttlıches irken Das en der Bru-
der rührt VO eiıner nregung des eılıgen Gelstes her. uUurc ıhn gestaltet
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sıch iıhr en und VO ıhm werden S1e ermutigt, Zeugen für (jottes ırken
ın der Welt sSeIN.

FEıne Spirıtualität ist 1es aber erst, WCNN der Ge1ılst der Brüder 1m Alltag da-
VO rfüllt und epragt ist eım Studıum, 1Im Dienst des Hauses, der
Pforte, in der Begegnung mıt den Mıtmenschen, Del Kursen, Wallfahrten und
Treffen, stehen S1E der Leıtung des eılıgen Geıistes, der der (jeist

Herrn Jesus Christus ist

Dies erfordert eın eigenes Bewußtseın, der Leıtung des eılıgen (Je1l-
sStES ıIn eiınen Bund mıt Gjott einzutreten und diesen 1m Alltag le-
ben (5) Ausdrücklıc verweısen die Generalkonstitutionen darauf hın, daß
hıer das en „exıstentiell eıner Art (Jott In 1e dargebrachten
Opfergabe wırd“ (5)
In der Profeß wırd dieser Bund ausdrücklich geSChlOssen. Die Gelübde bere1l-
ten dıe Brüder für das ırken des eılıgen Geıistes, S1e machen den Men-
schen SOZUSAaSCH eiıner leeren Schale, In der der Heılıge Geist ebt und S1E
rftüllt

Miıt dieser Spirıtualität VO oben werden dıe Brüder efähıgt, Vertrauen auf
(jottes Fürsorge en (8) Es rfüllt S1e Freude, WIE Christus le-
ben (8,3) SIie betrachten ihr en als eschen (9,2)
/ur Lebendigkeıt des Ordenslebens gehört danach die geistlıche Erfahrung
und die Wahrnehmung des (‚Jöttlıchen 1Im en In der Begegnung mıt Jesus
Chrıstus nımmt der Bruder seinen Geilst und wırd In der Gestaltung SEeINES
Lebens nach den en  en eın geisterfüllter ensch DiIie Verkümmerung be-
steht ja In der Geıastlosigkeıt.
Das ıst auch 1m eılıgen Ge1lst Im dıie Brüder
den Bund, den ıhnen der Heılıge (je1list chenkt eT findet der Mınderbru-
der In ank und Ehre gegenüber (jott ın dıe Feıer des Bundes, dıe Eu-
charıstlie. Das sSEe1 schrıftbezogen und zentriert auf dıe Eiucharı-
stie (Zib)
Franzıskus spricht selbst VOm „Geıust des Gebetes“ für dıe Brüder (24) der
erst ZU wıirklıchen konkreten Beten Der Vollzug des Betens wırd
leicht L1UTL ZU1 Funktion und ast oder lediglıch ZuUur Ubung, WECNN 6S nıcht
geistgeleıtet ıst
Wo In eıner Gemeinschaft sıch dıe Miıtglıeder VOT dem drücken oder CS

gerade noch erledigen, ist keın Geist des Gebetes da und auch keın Gebets-
1ma in einem Haus. [)Das Zeıtliche uUuNsSeTECS Lebens sol] nach Franzıs-
kus und den Generalkonstitutionen dem Geilst des Gebetes dıenen (28) Dar-
AaUuSs entsteht dann auch der ılle Zu persönlıchen und gemeınsamen Be-
ten (29) und eıne Bereıtschaft für die Kontemplatıon (29)
Solche Brüder erteıilen dann dem „Geıst des Fleisches hre Absage
SO elıngt CS ıhnen, das Wort des eılıgen Franzıskus erTullen „UÜber es
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ollen S1C verlangen, den Gelst des Herrn und se1In eılıges ırken ha-
ben  C6 und selbst ZU werden

Spiritualität VOo  _

Als Brüder Jesu Christı 1Im eılıgen Geist (38) {ühren dıe Ordensleute eın
brüderlıches en In Gememnnschaftt. Sıe en sıch selbst nıcht Brüdern
gemacht, sondern werden CS 1mM Gelst des Herrn. er en S1E den He1-
ıgen Geist, der In den Herzen der Brüder AdUSSCROSSCIHII ist (39) festzuhalten.

Unten, be1l den Brüdern 1m Alltag, In der Begegnung, in gegenseıtiger und
vorkommender 1e entdecken und achten dıe Brüder den Gelst des Herrn
1Im anderen. Der (rje1lst des Herrn ist schon anwesend 1Im anderen. Ihn gılt CS

wahrzunehmen und anzuerkennen.
Es kennzeıchnet eine franzıskanısche Spirıtualıität, dıe Anwesenheıt der
Liebe entdecken und schätzen. er dıe 1e ZUuU Kleinen und
dıe Bereıtschaft. e1in mıinderer Bruder se1In. (Jott hat schon angefangen,
ehe WIT beginnen. Darum können dıe Brüder auch einander dıenen und In
diesem Diıenst den Geilist des Herrn annehmen und erfahren.

DIie Hınwendung Zzu Kleinen ist wahrhaftıg keıne Kümmerlıichkeıt, sondern
eın Ja ZUl Gegenwärtigkeıt der 1eDE, dıe gerade In den kleinen und ebenso
niıedrigen Sıtuationen des Lebens nıcht abwesend ist

Franzıskus legt Wert darauf, und ebenso dıe Generalkonstitutionen, daß dıe
Brüder nıcht tleischlich, sondern geıistlıch wandeln (43) WIe Ja 1sSsıon und
jedes en und en unter den Menschen eın geistliıches en ist

Deswegen können dıe Brüder auch als Pılger und Fremdlıinge eben, weıl S1e
hre Heımat 1Im (Geiste des Herrn aben, der ıimmer auch eın Geilst der Selbst-
entäußerung ist (66) (jerade Mınderbrüder sollte eine1 den kleinen
en und überhaupt A Volk, auszeıiıchnen. er bevorzugen S1e auch
dıe kleinen Schritte (66)
Von hıer trıtt der (Geist der franzıskanıschen Spirıtualität VO beson-
Crs deutlıch hervor, WENN dıe Brüder sıch den sozlal und geıistlıch 1mM 1C
Gelassen zuwenden Es gibt eın Mıtleıden und Miıtlıeben gerade 1m
Wahrnehmen des Geilstes des Herrn im noch geistlich verlassenen Men-
schen.
Das macht die Brüder solıdarısch mıt der Welt und ıhren nlıegen. Hıer ist
der geistliche Ort für das iırken der Mınderbrüder ıIn den Bereıchen VO (Ge-
rechtigkeıit und Friıeden, Ehrfurcht VOT der Schöpfung und Bewahrung der
Natur (68 und Z08)
uch jede Arbeıt gleich welche versteht sıch AUu$Ss dieser Spiırıtualität VO
ten Dıie Generalkonstitutionen welsen ausdrücklich darauf hın, daß dıe Bruüuü-
der Arbeıtsgeıst ( entwıickeln sollen Es ıst keın notgedrungenes Arbeıten
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und keın lästıges, we1l eıne andere Arbeıt, dıe INan aber nıcht erhält, einem
mehr eiele. 1elmenr ıst die Hıngabe In der Arbeıt wichtig, sıch In ihr dem
Geilst des Herrn und seinem eılıgen ırken überlassen.

Spiritualität ach Vorn

lle Brüder werden WIE der Sohn VO Vater VO eılıgen Geılst C:
sandt, das Evangelıum verkünden (83) Die Brüder en iıhre erufung
nıcht für sıch, sondern füreinander und für andere.

Das Hıinausgehen In dıe Welt ıst eın Herumtreıben ın Neugıier diesem
oder Jjenem, ein Vagabundıeren, sondern eiıne Sendung eı sınd dıe Brü-
der selber zuerst evangelısıerte Menschen, daß ıhr SaNZCI Leı1ib „ZUT unge
wiıird“ Keıner ann evangelısıeren, der nıcht zuerst sıch selbst CVaANSZC-
lısıeren lassen ll (86) Damıt erhält dıese Spirıtualität ach VOINN den Cha-
rakter des Leuchtens eines Selbstbekehrten
Hıer entsteht eıne pannung zwıschen Evangelisıerung der Kulturen (94)
und der Inkulturation des Evangelıums. Heute wırd eher VO Inkulturation
gesprochen. [)as Christentum habe In der Gestalt der Kultur einzugehen.
DDIes aber ann 11UI dıe eıne Seıte se1n., dıe dazu da ist, daß andererseıts dıe
Kultur VO Evangelıum gepragt Wırd, also dıie Kultur evangelısıert WITd.

Es g1Dt auch eıne resignatıve orm VO Inkulturatıon, das Christentum
sıch nıcht mehr bekennt, keıne Ta mehr hat und sıch scheu und ST1 mıt der
Zeıt ın der Kultur auflöst. Das aber kann mıt Inkulturation gemeınt se1In. [DIie

Generalkonstitutionen zeiıgen eın natürlıches Selbstbewußtseıin, mıt
dem EKvangelıum eıne Botschaft die Kulturen en Je mehr der Geilist
des Herrn In den Brüdern wiırkt, eher gewınnt der en seıne CVanN-

gelısıerende Ta

Gerade diese evangelisıerende Ta Z Öökumeniıschen Geilst und Z

toleranten Präsenz den anderen Relıgionen und Kulturen, bringt aber
das Eigene selbständıg eın IC MC Streitgespräche, bekennt das (rie-
neralkapıtel, sondern urc dıe aC des eılıgen (je1lstes entsteht der
Gilaube 1mM Menschenherzen, der den einzelnen seıne en zuteılt, W1IEe (r

ı11 (99) eı wollen dıe Brüder Eınwirkung des Gelstes das (Ge-
heimnıs Chriıstı den Menschen künden

Die Spirıtualıität nach VOITIN efähıgt einem prophetischen prechen, In wel-
chem dıe Zeichen der Zeıt SOT SSa erkundet werden S1e erwächst AdUus

göttlıcher Eıngebung, ıch für dıe Evangelısıerung ZUT Verfügung stel-
len

Spiritualität VOo innen
Diese Spirıtualıtät durchwirkt dıe dre1ı anderen. SIie ıst gekennzeıichnet ın dem
Wort, dıe Brüder ollten die Samenkörner des Wortes und dıe verborgene An-
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e
wesenheıt Gottes In der heutigen Welt aufspüren Gjottes lebendigeGegenwart innerlich wahrzunehmen, ist zugle1ic eiıne gerade heute geiOr-derte Aufgabe angesıchts der Mac  arkeı und Veränderung der ınge
In der Welterfahrung kann der ensch zugle1ic (Jottes inne werden. Wır kÖön-
1iecN In der geschaffenen Welt des Schöpfers, In den en des Schenkenden
selbst gewahr werden und alur dankbar seInN. Wenn WITr Gottes nne werden,
dann 1st das es nıcht 1Ur weltliche, sondern zugle1ıc geistliche Erfahrung,HC welche auch innerer ensch wächst.
So Ist dıie geistliıche Erfahrung einerseıts das Gewahrwerden Gottes In en
des Bruders und 1m en der Welt, und andererseıts el Umgestaltungdes Bruders ÜTC den Geist ZUT en  aDe dem göttlıchen eDenN. das
u1l$s chenkt Unser Innenraum wırd rfüullt VO en (Cjottes.
Diese Spirıtualität VO Innen macht dıe Brüder sensıibel für Jjedwede Kreatur
und S1e macht S1Ee brüderlich mıt jedem Menschen. In dieser Spiırıtualität hel-
fen dıe Brüder mıt, VO  s innen her dıe Welt reich machen und en las-
SCMN

Ebenso we1ß sıch der Bruder mıt eıner olchen Spirıtualität demütig und AaIm,da der Heılıge (GreIlist INn den Herzen der Hörer pricht (103,1) und WITr el
nıcht dıe eigentliıchen Akteure SIınd, WECNN WIT mıt den Menschen sprechen.
Es geht darum, das Sprechen des eılıgen Geılst In unserem eigentlichenprechen hören, und ebenso 1m Sprechen des anderen. Auf diese Welse
macht dıe Spirıtualität VO  = innen den Menschen VO Personenkern her le-
bensfähig. DiIe besten Kräfte WUNSCICT erufung werden en und dıe Brüder
bestehen Versuchungen.
Besteht doch dıe Gefahr, daß sıch dıe Brüder In ıhren Einrichtungen und
Strukturen, die S1Ee unbedingt halten wollen und sollen, verheren und el
iıhre Kräfte sıch erschöpfen. Es iıhnen dann Spirıtualität VO innen. In
welcher der ensch eigentlich sıch selbst erst tinden kann. Dıie Bruder sollen
nıcht lediglich Tätıgkeıten anhäufen, womıt S1Ce dıe Völker noch nıcht Jün-
SCIN Christi machen.
Wer dıie Spirıtualität VO innen pflegt, Ist darauf bedacht, VOT em anderen
In Gottes Gegenwart en und seinen Geist anzunehmen. Aus diesem
Geıist, der uns 1m kontemplativen geschenkt wırd, können WIT dann
Fragen der Zeıt tellung nehmen. Die Brüder sınd dann echte ystiker, dıe
des Geilstes ra VON innen rleben und dann nach draußen bringen. es
Wort, das S1Ee sprechen, jeder Rat, den SIE geben, Jede Unterweıisung, dıe S1e
ertellen: Jjede Predigt, dıe S1Ce halten., jedes espräch, das S1e führen, mu AUS
einem Herzen kommen , das mıt Gott tief Ist und VO Gelste Chriısti
geleıtet ist
Diese Spiırıtualität VO innen drängt auf das eiIC Gottes S1e ermächtigten und chenkt Brüderlichkeit DZW. Geschwisterlichkeit INn der Kırche
hne Hektik und aufreibende Viıeltuerei S1E Uuns eiıner Evangelisatıon
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und Pastoral VO innen. In gleicher Weıise wıderspricht S1e dem Gelst der Ver-
zagtheıt, S1e geht dem Geist des Herrn nach und seinem eılıgen ırken In
em

Die Ausbildung
DiIie Ausbildung besteht zuerst In dem „Verlangen, den Gelst des Herrn ha-
ben und sSeın eılıges Wırken“ eg 10,8) SO CS dıe Generalkonstitu-
tiıonen In der Überschrift Kapıtel sechs, das ber dıe Ausbıildung handelt

Die Brüder brauchen heute für die Seelsorge eıne gute theologısche Befähl-
Sung und dıe Ta ZUT Zeıtanalyse, dıe Zeichen der Zeıt deuten. ber
Was bedeutet das? Sıcherlich nıcht, vorzugswelse Psychologıe und Sozliologıe

studıeren und dies eın wen1g mıt Theologıe garnıeren.
Geiragt ist eın theologıisches Denken, das dem Gottesere1gn1s In Jesus hrı-
STUS nachgeht und seinen Ge1ist verstehen und annehmen ll Wır brauchen
hıer keıne theologıischen Soziologen und Psychologen, sondern Theologen,

Seelsorger, deren eigene eGeie VO (Gelst des Herrn rfüullt ıst und dıe
den Gelst des Herrn be1l anderen wahrnehmen und Öördern

In der Ausbildung geht CS dıe tmosphäre, den (jeılst des Herrn anzuneh-
e  —; und se1n eılıges ırken Was uns nOtiut, ist alsoO der Zugang einer
Spirıtualıtät, dıe das theologısche tudıum durc  rıngt und tragt, und dıes
ebenso In handwerklichen und technıschen Berufen

Wenn WIT uns dıe Ausbıldung SOTSCH, ollten WIT WIssen, daß CS nıcht
lediglıch Bıldung geht, sondern Prägung urc den Geıist, den Jesus
Chrıistus uns schenken all elche Hılfen können WIT geben? S1e lassen sıch
AdUus den fünt Ihemen der ersten tunf Kapıtel der Generalkonstitutionen RS
wınnen.
5l Der In der Profeß übernommene Geist des Herrn, WIE CIr auch Im Gelst
des CGründers aufleuchtet, wırd gestärkt In Exerzıiıtien. er ollten dıe E X-
erzıtien In der Ausbıildungszeıt unfier dıiıesem Gesichtspunkt erfolgen, äamlıch
den Ge1lst des Herrn gewınnen.

Diıe Erfüllung der Profeß wırd unNs geschenkt 1m kontemplatıven
und ın der nbetung. aliur eigene Zeıten anzusetzen und dıe Brüder eINZU-
aden, chafft eınen Raum herzlicher 1e€ und 1C11eDe mıt dem Herrn
WIEe hebevolle Anschauung, daß €e1 dıe Anıma des Bruders iıhrem
ec kommt Eıne Ordensgemeinschaftt, In welcher der (eist der nbetung
e verleugnet iıhren Miıttelpunkt. Sıe gleicht einem Rad ohne abe und
zerbrıicht ıhrer eigenen Geschäftigkeıt un Ratıonalıtät.
53 Wo dıie Brüder zusam'men sınd, sınd S1e heimatgebend, WENN das eıstlı-
che espräc und dıe brüderliche Herzlichkeit möglıch Ssınd. Denken WIT
das Bıbelgespräch, nıcht 1M Siınne, theologısche Standpunkte verfechten,
sondern 1M gemeinsamen Verfügbarwerden für das Wort (Jottes. Es soll In
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STG tSeten und prechen erfahrbar werden, welcher Geist uns und dıe Kır-
che beseelt. Es ist der Geıist. der Wr Jesus Chrıistus gesprochen hat uch
das Herz sollte sıch angesprochen sehen und VO einem gu Geıist verstan-
den )azu gehört auch der (reist des Wohlwollens und der Freude

WOo dıe Brüder 7USaMe sSınd, verstehen S1C€e sıch auch als Pılger und
Fremdlınge In gemeınsamer Arbeıt, ın Gartenarbeıt, In Erzıehungsaufgaben,
ın Hausbesorgung, ın gemeiınsamer Verantwortung für dıe Menschen.

DIie Evangelısatıon sollte zweiıt erfolgen. Chrıstus sandte seıne Jünger
Zu zweiıt AUsSs (Mk 6,7) /u zweıt tellen dıe Brüder eıgentlich erst Chrıstus
dar, und e wırd seın Geist den Menschen lebendig.
uch Ordensleute können leicht Einzelakteure werden, vermutlıch el
auch cechr glänzend. Der Indıyidualismus und der eıd ın der Seelsorge schaf-
fen nıcht dıe Zukunft der Kırche /u zweiıt bleiben dıe Brüder auch Jesus
wiıirklıch u und bewahren S1Ce den eılıgen Gelst

6 Die Léitung
Von den Konstitutionen her versteht sıch Leıtung nıcht als Machtausübung,
sondern als Leıtung unter Eınwırkung des eılıgen (eilstes.
Die Konstitutionen bınden dıe Leıtung ın die Bruderscha e1In, In Leıtungs-
gremien, Kapıtel un brüderliches Zusammenleben. Die oberste Leıtung ist
gal eın einzelner, sondern das Provınz- DZW. Generalkapıtel. Darüber hınaus
geht der Appell alle, unter der Leıtung des eılıgen (Gelistes en Ihm
iıst iınsbesondere der beauftragte Leıter der Gemeiıninschaft verantwortlich.
Wır können auch 1er gemä den fünf ersten apıteln der Generalkonstitu-
tiıonen Elemente der In Kapıtel sıeben beschriebenen Leıtungsverantwortung
herausstellen.

6.1 Der Geilst des Herrn bewirkt, daß dıe Leıtung sıch bemüht, eın eıstlı-
ches 1ma un den Brüdern lebendig se1ın lassen. Eın 1ma des KOnN-
SUMMS oder des behaglıchen Genießens dazu, daß der Geilst ausgelöscht
WIrd. TODIeEmMe und Herausforderungen der Gememnschaft ollten zuerst
geistliıch angegangen werden. el sınd dann natürlıch die menschlichen Be-
dingungen auizuklaren

Der Geist des Gebetes wırd leicht uUurc den Geist der Geschäftigkeıt
ausgetrieben. Immer mehr Verpiflichtungen, Telephonate, Kontakte geben
Entschuldigungsgründe her, das gemeinsame vernachlässıgen. Dar-
dus entsteht dann auch dıe Unlust gemeiınsamen DiIe Leıtung eıner
Gemeininschaft besteht aber zuerst darın, eın Beter seInN.
6.3 Der Leıter der Gemeinschaft bleıibt Bruder. Er ist nıcht AQDELEN SOIl-
dern (Guardıian der Behüter und Besorger der Gemeinschaft. 1 )a-
her ©1 auch keine einsamen Beschlüsse., sondern Ist auf Eıinheıt bedacht
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DiIie Leıtung 1Im Minderbrüderorden Ist VO außen her gesehen, VO der Aus-
übung VO acC AUuUs betrachtet, schwerer, aber in der Innenwıirkung echter.
Der Leıter bleıbt der brüderlıch sıch Bewährende und der Dıiener. Im en
können dıe Leıter sıch nıcht VO der Gemeiinschaft abseıts halten, S1e edUT-
fen des Lebens miıtten den Brüdern In der 1e des (jeilstes diıenen S1e
eınander.

Leıtung en auch, dıe Gemeinéchaft unterwegs als Pılger und rTemd-
ıng halten Verschlossene JIuüren und verschlossene Gesinnung halten Von

der franzıskanıschen erufung ab

6.5 Dıie Autorıtät der Leıtung eiıner Gemeinschaft wächst In ıhrer Unterord-
NUunNng das Evangelıum. Das Evangelıum macht freı und wahrhaftıg. Da-
her Ist das Evangelıum der Maßstab für dıe Brüder und Leıtungsverantwort-
lıchen, WEeNN 6S darum geht, WIE entschlieden werden soll

DiIe Brüderschaft gewınnt auch den Stil ihres Lebens VO Evangelıum
her (84) Darum muß der Stil des Hauses, die Brüder eben, zugle1ic
auch eıne FEınladung für dıe Botschaft des Evangelıums se1In.

USEIrN Un Entlassung
Dıie Brüder, dıe sıch verfehlen, sollen geistliıchen Beıistand erhalten (251.2)
ber nıemanden wırd das letzte Urteıiıl verhängt. Dıies bleıibt (jott vorbehal-
ten Aus dem (Ge1lst heraus sollen alle Brüder dem Bruder In Not beıistehen.

DIie evangelısche 1e bleibt der tragende Tun für das Verhältniıs auch
den Brüdern, dıe den en verlassen oder gar AaUus ıhm entlassen werden.
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Ortswechsel

Orientierungsseminar für zurückkehrende Missıonare
un Missionarınnen

Fın Reflexionsbericht
artın Neuhauser SVD, München

„Rückkehrermissionar“ cscheıint eın Begrıilf In der kırchlıchen Land-
schaft geworden seIN. Er könnte den InAaruc erwecken, als sSe1 dıe Miıs-
SION der Kırche nun nach einer jahrhundertelangen Vorwärtsbewegung auf
dem Rückmarsch Tatsächlic sSınd dıe NCUu ausziehenden Miıssıonare und Mis-
sionarınnen 1m Vergleich den heimkehrenden In der Miınderheıt DıIe Or-
den sehen sıch mehr und mehr mıt der Tatsache konirontiert, ıIn dıe Heımat
zurückkehrende Missionarınnen und Miıssıonare sSinnvoll In dıe Arbeıt und
das en der deutschen Kırche integrieren, zumal viele och 1mM einsatz-
tähıgen er sınd und auch mıt manchem Arbeitswillen zurückkehren.

Dıie Gründe der uCcC können vielfältig Se1IN: Sr der Krankheıt und
dıe damıt zusammenhängende medizınısche Betreuung, dıe der en ın der
Heımat besser garantıeren kann, Übergabe VO Arbeıtsgebieten einhe1l1m1-
sches Personal, manche Resignatıon In der konkreten Arbeıt, Spannungen
mıt der einheimıschen Kırche, Amtswechsel ber Kontinente hınweg, aktıver
Eınsatz ın der Heımat 1m Sınn eiıner Rotatıon Be1Il manchen INAQ auch dıe
Erfahrung des „Überflüssigseins“ 1m Missionsland eiıne spıelen DIS hın
AT Enttäuschung und Resignation oder ZUI konkreten staatlıchen AuswelIl-
SunNng
Der chrıtt VO der Missionskırche 7ZU1r heimatlıchen Ortskirche ist, wıe dıe
konkreten Erfahrungen zeigen, für dıe Einzelnen nıcht einfach:; el CS doch
ebenfalls wıeder Wurzeln schlagen in der schon entifremdeten heimatlı-
chen Kultur. Sprache und dem kırchlichen en Da jeder ensch mıt se1-
NGT Umwelt wächst und dadurch eformt wırd, dem Rückkehrermiss10-
nar(in) eın ÜC Wachstumserfahrung innerhalb seiıner Heımatkıirche. Er
spurt, daß dıe Kırche ın der 7 wischenzeıt anders geworden ist als s1e be1 se1-
NT Abreıse WAäLl. Er hat den NnscChIu verloren und mu sıch wıiıeder MNECUu e1n-
en, WIEe GT sıch schon eınmal ın dıe fremde Kultur des Missionslandes e1In-
ean mußte.
DıIie mıissıoNıerenden en ın Deutschlan wurden sıch In den vergangenCh
Jahren dieser Problematık immer mehr bewußt, daß dıe Notwendigkeıt
der Hılfestellung für dıe Rückkehrermissionare(innen) ımmer dringlıcher CI-

kannt wurde. So hat sıch der Deutsche Katholische Miıssıonsrat dieses nlıe-
scH ZU eigen emacht und schon 1m Juni 1988 einem Orientierungsseminar
für zurückkehrende Miıssıonarınnen und Missıonare eingeladen. Die posıtıve
Erfahrung der D Teilnehmer hatte den Missionsrat ermutigt, auch für das
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Jahr 1989 ZU Oriıentierungsseminar dieser Art einzuladen. Diıeses fand
VO 19..6.—25.6.1989 1m St Pıus-Kolleg der Steyler Missıonare ıIn München

Miıt der Leıtung wurden ST. Ingrid Gei1ißler CPS und Martın Neuhau-
SCI SVD Dbetraut, dıe selbst nach einıgen Jahren FEınsatz In Übersee als ück-
kehrer den Prozeß des Wiıedereıinlebens In Deutschlan vollzıiehen mußten.
Die 16 Teilnehmer Semiıinar kamen AUS I verschıiedenen Missıonslän-
dern. Es 10) Ordensschwestern, Ordenspriester und eın DiözesanprIie-
Sster. lle oder uühlten sıch noch 1mM einsatzfähıgen ST mıt dem Wıil-
len, och aktıv kırchlichen en In Deutschlan teilzunehmen. Die Ver-
schiedenheıt der Herkunftsländer und der Ordensgemeinschaften Wal dıe be-
ste Voraussetzung für das elıngen des Seminars, sollte doch der Akzent des
Seminars auft dem gegenseıltigen Austausch und der persönlıchen Reflexion
überer und1n lıegen. ach dem Dreischriutt en Urteilen Han-
deln sollte dıe eigene Sıtuation und Erfahrungswelt, dıe Von einer Miss1ıo0ns-
sıtuatiıon epragt ist, mıt der gesellschaftlıchen und kırchlıchen Sıtuation in
Deutschlan konfrontiert werden, eine persönlıiche Orientierung für
dıe weıltere Tätıigkeıt hıer finden.

Das spirıtuelle Leben

Bevor eın Rückkehrermissionar sıch aber mıt der Sıtuation ın der Heımatkıir-
che auseinandersetzen kann, ıst eıne Besinnung auft dıe spiırıtuellen (srundla-
SCH seiner Sıtuation Vvonnoten Dıiıesem Bemühen Wäal der Jag des Sem1-
1NaTts gew1ıdmet.
Der Mıssıonar hat se1ın „Miıssıonarseın“ immer als Tenul,; WENN nıcht
Kern se1ıiner erufung erlebt erufung ıst Jjene innere Einheıt VO egabung,
Neıigung, Zustimmung außerer Führung und Zufälligkeiten SOWIE innerem
nspruch, dıie den Menschen eıner bestimmten Lebenstorm
drängen, dıe C dann ın freler Entscheidung 1Im Angesıcht (jottes annımmt.
Der Missıonar hat ırgendwann 1n seınem en diesen Ruf (jJottes VeETITNOM-
InNnenNn und 1m Rahmen der außeren Bedingungen ANSCHOMIMCH. €e1 gng dıe
erufung Zu Ordensleben Oder 7U Priestertum mıt Jener des Missıonar-
SeINS and iın and So wurden dıe sıch VO einander verschliedenen Be-
rufungen (zum Ordens  en, Priıestertum . urc das „Miıssıonarseın“ SPC-
zıiıNızlert. Man kann sıch darüber streıten, OD das Miıssıonarseın ZUuU Kern der
relıg1ıösen erufung gehört, oder NUur eiıne VO (jott gegebene Fähigkeıt (Cha-
rsma) innerhalb eiıner bestimmten erufung ausmacht. Es ıst ohl echer etz-

anzunehmen. Denn nıcht alle Ordensmitglieder eiıner selben (GJemeılnn-
schaft fühlen sıch ZU Missıionar berufen, und waren auch Sal nıcht ähıg,
den chrıtt ZUuU Missionarseıiın {u  S Missıionarsein ın diesem Sınn darf da-
be1 nıcht ınfach als Dımension eiInes christlıchen Lebens, dıe nach den Aus-

des Vatıkanıschen Konzıls jedem Chrıst eıgnet, verstanden werden,
sondern beinhaltet jene Spiırıtualıtät, urc dıe der Mıssıonar ähıg wırd,



seıne Heıimatkırche verlassen, In eine fremde Kultur und Sprache eINZU-
tauchen und 1Im Kontext eiıner nichtchristlichen Gesellschaft en SO ha-
ben dıe Rückkehrermissionare iıhr VO (jott geschenktes Missionarseın VCI-

standen. S1e en c dankbar als erufung VO (jott her akzeptiert und sınd
darın zufrieden und glücklich geworden. S1e en Qualıitäten entwiıckelt und
geze1lgt, ohne dıe S1€e hre ufgaben nıcht hätten eriullen können. Eıne ück-
kehr In dıe Heıimat stellt gerade diesen Aspekt ıhrer erufung In rage Denn
viele der VO (ijott geschenKkten Qualıitäten, dıe für eiıne Arbeıit 1m Miss1ı10ns-
and notwendig sınd Hause nıcht mehr gefragt. Der Rückkehrer-
miıissı1onar sıch deshalb ın seınem t1iefsten Selbstverständnıis entwurzelt
und verwalst.

Er muß Nu Zzuerst eınen geistigen andel vollzıehen, der se1n eigenes Selbst-
verständnıs einschlıeßt, sıch selber In seiner erufung unter anderen Be-
dıngungen finden Dies kann nıcht ohne schmerzlıches mdenken gesche-
hen, das selbst das bısherige Glaubensgebäude INSs anken bringen kann.
Der Miıssıonar mul sıch mıt der rage auseinandersetzen, inwıeweıt auft eın
Charısma verzıchtet werden kann, ohne da dıe grundsätzlıche erufung In
rage geste wiıird. Der Umdenkungsprozeß ann den Missıonar de-
DTESSIV oder aggresSIV werden lassen. Er vermute die Schwierigkeıt zunächst
einmal In den außeren Bedingungen und Umständen se1nes Lebens,
den Miıtbrüdern oder Miıtschwestern, der Gemeıinschaft, dem Apostolat oder
auch dem Oberen Nur angsam wagt CT sıch dıe Konfrontatıion mıt sıch
selbst heran. Rückkehrermissionare eklagen, daß S1E In dieser Sıtuation Oft
alleingelassen werden und unverstanden bleiben Der VON anderen gut C
meınte Ratschlag, doch zuerst einmal mıt sıch selber 1NSs Reıine kommen,
Devor INan außere Veränderungen Cl dem Rüc  ehrer wen1g,
weiıl eiıne Selbstfindung nıcht ohne Auseinandersetzung mıt der Umwelt g -
chehen ann Miıtbrüder oder Mıtschwestern können €e]l eıne wertvolle
Hılfestellung eısten.

Fıne wichtige be1 dıiıesem Umdenkungsprozel pıelen dıe Gründe,
derentwillen der ückkehrer nach Hause gekommen 1st DIie Erfahrung des
„Überflüssigwerdens“ ıIn der Missionskirche (ein sıch wichtiger Aspekt des
Missionarseins!) hınterläßt doch ıIn den Betroffenen manchen Schmerz ADB:
ehnung VO seıten der einheimıschen Bevölkerung Ooder Mitschwestern/Mıiıt-
brüdern bringt manch innere Verbıitterung mıt sıch. Beı 1B@® AaUus eNOT-
Sa gegenüber der Ordensleıtung, die NEGUE Aufgabengebiete In der Heıimat
vorsieht, entdeckt der ückkehrer oft schwer den Sınn einer olchen Ent-
scheidung und stellt deshalb nfragen den Sınn des Gehorsamsgelübdes
überhaupt. urc die ahrung einer eher abweısenden Haltung der eVOl-
kerung dem kırchlıchen en gegenüber glaubt der Rückkehrer, da se1In
Eınsatz doch eher 1m Missıionsland VOonnNOLiLeEN ist als ın der Heımat. So wırd
der Rückkehrer eın Wanderer zwıschen ZWEeI1 elten Er ist wurzellos, heraus-
gerissen AaUus dem Beziehungsgeflecht seiner Arbeit 1m Missıonsland und noch
nıcht verwachsen In der Heımat. Wurzellosigkeıt ist letztlich eiıne Beziıehungs-
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losıgkeıt, dıe sıch verschıieden wıeder auswiırken ann einerseıts iın der nfä-
hıgkeıt, sıch auf HGUE Beziehungen einzulassen und andererseıts ın der nwıl-
igkeıt sıch In ITGiE Beziehungen begeben DIe TO der rdenhäuser In
Deutschland und ihre gEWISSE Abgeschirmtheıt VO der Außenwelt macht CS

dann auch schwier1g, auf Neues zuzugehen. [Das Abschiednehmen AUus dem
Missionsland ist ebentfalls ein langer Prozeß Miıt der 1C geht für den
Missıonar eın Lebensabschnıt unwiederbringlıch verloren. Resignatıion, De-
pression, Verunsicherung, Inıtiatıvlosigkeıt bıs hın Z Todeserfahrung sınd
el dıe olge 1 selten rfährt der ückkehrer auch eıne gEWISSE Mın-
derwertigkeıt in der Heımat. Er/sıie hat gelistig den NsSCHNIU verloren und die
In der 1Ssıon aufgebaute Identitätsstärke (europäische Überlegenheit iın Bıl-
dung und Technık, Leitungspositionen...) Za In der Heıimat nıcht mehr,
weder ın der Gesellschaft och In der Ordensgemeinschaft. DiIe Bewältigung
dieser Fragen kann 11UTI mıt Geduld und thtvertrauen aANSCDYANSCH werden.

Die gesellschaftlich-kirchliche Sıtuation

Das Orientierungsseminar hatte sıch ZU Hauptzıel geSsetzt, dıe ückkehrer-
mıissıonare wıeder mıt der gesellschaftliıch-kirchliıchen Sıtuation in Deutsch-
and machen. €e1 zeıgte sıch 1Im Lauf der Dıskussionen, daß dıe
Missıonare nıcht ınfach In dıe deutsche Kırche integriert (1im Sınne VO „„dmn
gepaßt‘‘) werden wollten, sondern gerade ihre Erfahrung Aaus en Miss10ns-
ändern jer einbringen möchten. Im Abstand ZUr Heimatkıirche en sıch
Ja auch krıtiısche Ansätze dieser Kırche gegenüber Ergeben. Verbürokratisie-
Tung, Institutionalısıerung, Service-Denken, Verrechtlichung, Wohlstands-
mentalhıtät und Leistungsdenken sınd auch Aspekte des kırc  ıchen Lebens
geworden, mıt denen sıch ein Miıssıonar nıcht anfreunden ann und all
Seine Erfahrungswelt VO  —; mıtmenschlıiıcher ähe ın der Pastoral., (elassen-
heıt, Zeit haben für den anderen, unkonventioneller e Flex1ibilität und
gesamtheıtlıch leib-seeliıschem Diıenst Menschen möchte der Missıonar
auch TEr einbringen.
1ele Rückkehrermissionare rleben hierbel dıe ersten Frustrationen In der
Heımat. Selbst eigene (daheimgebliebene) Ordensmıitglieder stehen VCI-

ständnıiıslos dıesen een gegenüber. Der Miıssıonar sıch bald isolhert,
verstanden und 1mM kirchlichen Abseıts anche versuchen dann, sSOWweıt dıe
Kräfte noch reichen, oft Wiıderstand innerhalb der eigenen rdensge-
meınschaft eigeninıtiatıv eın Projekt anzugehen, Ss1e lauben, sıch In
ıhrem Se1in (nıcht 11UT als fun  10Nnale Arbeitskraft) einbringen können.
hne geistige Unterstützung des Ordens aber rlahmt manche Eigeninitia-
tive sehr schell S1e ann aber, S1e wohlwollend begleıtet wırd, siıch für den

Einzelnen sinnbringend entfalten und dem en als manche
Offnung Apostolatsformen biıeten.
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Rückkehrermissionare ne1gen natürlıch dazu, dıe Sıtuation 1Im Missionsland
als ea betrachten. In der Erinnerung wırd oft UL das Schöne ehalten
SO entsteht manchmal chnell vordergründıige Krıitik AUs einem verengten
Blickwinkel eiıner pastoralen Sıtuation 1mM Missıonsland. Man bedenkt
n1ıg, dalß pastorale Lösungen nıcht ınfach übertragbar Sınd, VOI allem, WE

S1e AUS$S verschiedenen Kulturbereichen kommen. Der Missıonar übersieht
auch, daß In der Heımat dıe Kräfite in der Kırche auch ernstlıch eıne SINN-
VO Pastoral rıngen und manch gute LÖsung anbıeten, dıe NUur ıIn der ständıi-
SCH Auseinandersetzung mıt dem Zeıtgeıist und der gesellschaftlich-kirchlıi-
chen Sıtuation In Deutschland gefunden werden können. Gerade dıesen
Aspekt suchte das Orientierungssemminar berücksichtigen, indem urc e_.

ahrene Referenten AUSs dem gesellschaftlıchen und kırchliıchen Bereıiıch dıie
konkrete Sıtuation aufgewlesen wurde. Individualısıerung, Mobiılıtät, Ver-
zwecklichung und Verrechtlichung der Gesellschaft SOWI1E theologische ura-
lısıerung, relıg1öser Wertewandel, Säkularısierung, ıinnere Emıigration Aaus der
Kırche, Tertall der Famılıen verlangen ach tiefergehenden Lösungen
als eiıner Imıiıtatıon afrıkanıscher oder suüudamerıkanıscher Pastoral.

7 weıtellos sollte sıch aber auch eıne deutsche Ortskırche VO Erfahrungen
AUSs Basiısgemeinden, Bibelkreıisen, lebendiger ıturgıe und spontaner elı-
g10S1tät der Jungen Kirchen bereichern lassen. Es sSınd dies Ja zeıtlos hristlı-
che Werte, dıe beı unls Oift verschüttet wurden. Das Drängen der Rückkehrer-
missıonare auf Andersartigkeıt 1mM kırchlichen en sollte deshalb DOSITLV
aufgenommen und 1im Dıalog konkretisıert werden. Eın vorschneller inweIls
auf dıe och leistende Anpassung des Missıonars dıe Heimatkırche
er dem heimatlıchen Lebenstil des Ordens) tut dem Miıssıonar WIE auch
der Ortskırche keiınen gute Dienst.

Die hleibende Verantwortung für die Weltkirche

Eın eigenes Feld der Reflexion ahm natürlıch dıe rage SIn inwıeweıt eın
Rückkehrermissıionar innerhalb seiıner Heıimatkırche weıterhın für dıe Men-
schen ın den Missionsländern tätıg seın annn Er/sıe hat ja nıcht mıt der uück-
kehr alle Brücken hınter sıch abgebrochen. DiIe Erfahrung der Begegnung
mıt den Menschen in den Missionsländern, dıe hm/ihr der Verschieden-
eıt In Kultur und Sprache Alls Herz gewachsen sınd, hat hn/sıe tıef geprägt
und bereıichert. Der Ortswechsel VO der 1SS1ıoN ZUT Heımat ist deshalb
nıcht ınfach eın Austausch des pastoralen „ObjJekts“. So stehen dıe Miss10-
NaTic VOT einem Dılemma einerseıts mussen S1e VO ihrer früheren ırkungs-
statte SCNIE: nehmen („einmal dıe letzte Jlasse Tee mıteinander triınken“,
Zıtat eiıner Teilnehmerin), sıch Sanz den Menschen der heimatlıchen (Orts-
kırche wıdmen können, andererseıts wollen S1e weıterhın ıhr en ın den
Dienst eıner wel  ırchlıchen Verantwortung tellen Wo ist jener Schnittpunkt
VO ortskırchlichem Engagement, das konkreten Menschen nıcht vorbeIl-
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sıeht, und weltkirchlicher Miıtverantwortung, der das Schicksal der Fernen DC-
Herzen 1eg WIE das der Nahen?

Missıonare bringen eın existenzıelles Betroffensein VO diıesen beıden Dımen-
sionen christlichen Lebens mıt siıch. S1e refifen el auf eine Kireche; dıe da-
beı zweıgle1sıg fahren scheınt. Die weltkirchliche Verantwortung wırd auf
dıe ene VO  —; materıieller Hılfeleistung UTrC instıtutionelle er verlegt,
während die konkrete Pastoral nach anderen (Gjesetzen verläulft. Die Einheıt
beıder Bereıche ware ort suchen, niragen Lebenstil, Wohlstand,
Freizeıtgebaren, Umweltverhalten, Ausländerpraxıs, Wirtschaftsgebaren,
Ferntourismus und äahnlıchem geste werden. Rückkehrermissionare verste-
hen sıch als exıstenzielle Brücken zwıschen cdiesen elten In der Diskussıion
zeigte sıch, daß dıe offızıelle deutsche Kırche auf diese nfragen noch keıne
schlüssıgen Antworten geben annn Aktıonsgruppen für Freıiheıt, Gerechtig-
keıt und Umwelt stehen noch sehr 1m kırchlichen Abseıts, als daß S1e Ob-
jekt eiıner begleitenden Pastoral se1ın könnten. usländergruppen finden
kırchlich nıcht mehr (0)4 als der polıtısche Alltag CS zuläßt ückkehrer-
miıssıoNare könnten hıer hre Erfahrungen noch gewinnbringender einbrın-
SCH S1e. die jahrelang mıt Menschen remder Kultur und Sprache gelebt ha-
ben, können vorurteılslios Brücken ber Gräben der Angstliıchkeıt, ego1lst1-
scher Selbstbewahrung und relıg1öser Engstirnigkeıt bauen.

Neuer Geist In den Ordensgemeinschaften?
FEınen etzten Teıl der Reflexion 1im Semiıminar bıldete och dıie rage der Inte-
gration des Cr Rückkehrers(in) In dıe eıgene Ordensgemeıinschaftt. IC
selten wırd der Rückkehrer gebraucht, eine institutionell freı gewordene
Planstelle wıeder TIICU aufzufüllen, soweıt dıe Arbeıtskraft CS zuläßt Das ist
vielen Miıssıonaren aber wen1g. S1ıe en sıch als Ordensmann oder Or-
densirau eınen Lebensstil angepaßt, der sıch oft ın dem Gefüge eıner klöster-
lıchen Großgemeinschaft nıcht mehr zurechtfindet. Statt erlebter Eıgeninitia-
tıve, Kreatıvıtät und agnıs rfährt er/sıe Nun Abhängıigkeıt Im Kleıinen,
ngs VOT Rısıko und Absıcherung 1Im Außerlichen: evangelısche Armut
und der damıt gegebenen Flex1ibilität und Anpassungsfähigkeıt In Apostolats-
formen erlebt er/sıe 1U  —_ relatıven Wohlstand und Abgesichertheıt, wobe!l Ar
mut dann spirıtuell als Verfügungsbereitschaft gedeutet wITd. Statt mıiıt-
menschlıiıche äahe ın pastoraler Sıtuation erlebt CT (vielleicht ÖOfter „SIE  e“ eine
klösterliche Abgeschiedenheıt, Kleinkommunıität inmıtten VO Men-
schen Großkommunität mıt eigengesetzlıcher Betriebsamkeıt, dıe funktional
ZWarTr richtig, aber menschlıch doch unkommunıkatıv funktionıert.

erTe und Oberinnen ollten sıch bewußt se1n, daß Kuıtik, Nörgeleıen der
aggress1Ives Verhalten VO Rückkehrermissionaren nıcht zuerst in (ha-

rakterschwächen oder spırıtuellen Fehlentwıcklungen lıegen, sondern auch
echte niragen klösterliıchen Lebensstil enthalten können. Di1e en als
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gesamte sollen sıch bewußt SCIMN daß jeder Ruf nach Auffrischung der Ge-
meınnschaft Ur Rückkehrermissıionare der Heımat auch dıe Bereılitschaft
enthalten muß das nterne en VO diıesen Kräften auch wandeln
lassen
Das Urıijentierungsseminar endete mıiıt reichen Erfahrung für alle Teıl-
nehmer Es half dıe CISCHNC Sıtuation besser einzuschätzen espräc mıt
Gleichgesinnten CIBCNC Erfahrungen bestätigt tiınden miıt Ooffenen ugen
und TrTen der Ortskirche egegnen und vielleicht auch für sıch selbst SII

NCUC Arbeıtsmöglichkeıt Oder Motiıvatıon entdecken

Es Wal CIn Anstoß espräc das der FEınzelne vielleicht
iıger und selbstbewußter mıt der CISCHNCH UOrdensgemeıinschaft WIC auch der
Ortskırche fortsetzen ann eıtere Semıminare dieser Art sollen festen
Stellenwer der mıssıonarıschen Verantworung der deutschen Ortskırche
erhalten

Das nächste Seminar für ZUruC  ehrende Miıssıonare und Mıssıonarınnen Un-
det VO Maı DIS Jun1ı 1990 wıederum ı St -Pıus--Kolleg der Steyler Miıs-
S1IONAIC, München STa ber Inhalt und Ablauf des Seminars informıiert das
olgende Programm :

ORTS  HS

Orientierungsseminar für zurückkehrende
Miıssıonarınnen un Missıonare

Zeıt Vom D Maı bIs Junı 1990
Ort St 1US Kolleg, Steyler Mıssıonare Dauthendeystraße 25

S8000 München 70 Tel 089 7

Anreıse D 199) bıs 18 3() Uhr
Abrelise 1990 ach dem Frühstück
Kosten Tagungskosten entstehen für dıe Teilnehmer nıcht

DIe Fahrtkosten sınd VO ihnen selbst tragen
Hme Ldune: Deutscher Katholischer Miıssıonsrat, Holsteinstraße 1,

5000 öln 0, lel 0221 61 87 3()

Kursleıtung ST ngeborg üller CPS und Martın Neuhauser SVD
Methode ursbegleıtungH Das Seminar soll eın Seminar für Rückkehrer sondern der Rückkehrer
SCIN DiIie Teilnehmer werden aktıv den Semmnarablauf und -prozeß miıtgestal-
ten Deshalb geht das Semiminar nach den Schritten EHEN RTEILEN HAN
ELN VOTD A A
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an  e“ B M  RST
Kurs ıt sınd ı Ges rächsführung geschulte un erfahrene Mode- A  Ar

ratoren gesehen Sıe en dıe Funktıion, dıe Gespräche ı Gang T1IN
SCH un den Lernprozeß teuern

Semıiınarablauf

Sonntag, K
Anreıse bıs 18 Uhr
Abendessen Vorstellungsrunde E

ontag, 28

EHEN
Meine Sıtuation Austausch der Miısszionare
Dreı Schritte

m  FWOo komme ich her?
Was habe ich angetroffen? E

Was ISst Vısıon? Y

Reflexion Erfahrungsaustausc Dıskussion der Leıtung der odera-
ren

Dienstag, 29

RTEILEN E
Wegweisungen und Deutungen für die Neue Sıtuation:

Die gesellschaftspolıtıische Sıtuatıion ıI der Bundesrepublı Deutschlan
Referent: Dr. Erhard Bergmann, Oberstudiendirektor des Dante--Gymna-München

DiIie relıg1öse Sıtuation heute
ber Sekten, relıg1öse Grupplerungen un kırchliche Randgruppen. Auf- D  D

TUC Chancen und TODIeEemMe
Referent: Dıpl-Theo Hans 1C Beauftragter für Sekten und Weltan-

schauungsifragen der Erzdiözese München und Freıising.
HR E  A,Miıttwoch, 30

Die kırchliıch-pastorale Sıtuation Deutschlan Jradıtionelle Pastoralund kırchliche uIiIbruche
17

Referent: Msgr. ITE alter Frıe  erger, Dırektor der Theologischen Fortbil-
.dung, Freising

Geselliger Ausflug
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Donnerstag, 31

HANDELN

Die Charısmen der Missionsorden sınd ein Geschenk für die Kirche Auf
Grund der weltweiıten Verfügbarkeıit sınd SIE Zeichen der Universalität der KF
che und Brücke zwischen den Ortskirchen

SO ergeben sıch wichtige Handlungsfelder des missionarischen UNSs
missionarısche elebung UNSEYET Ortskirche UNC. Impulse ıUU den SOS
Jungen Kirchen

ECUEC Verantwortungsbereiche IM Eıinsatz für Gerechtigkeit, Frieden un Be-
wahrung der Schöpfung.
eUEC Felder missionarischer Arbeit IM sakularısıerten Europa (Randgrup-
DEN, Ausländer eIc

Wıe Un annn ich mich mıit meinen Erfahrungen einbringen?
Verantwortung der Ortskırche für die Weltkıirche Überblick über offizıelle
und inoffizıeelle Aktıvıtäten der deutschen Ortskıirche für dıe Weltkırche

Eınsatz für Gerechtigkeıit und Frieden und Bewahrung der Schöpfung.
Formen weltkirchlicher Verantwortung.

Referent: Peter Gräsler. Gesc  ftsführer des Dıiıözesanrats der Katholıken
und Vorsitzender des Sachausschusses Gerechtigkeıt und Frieden

Dıie Sıtuation meılner Gemeinnschaft.
Reflexion ber die Möglichkeiten missıionarıschen andelns innerhalb der
eigenen Gemeinschaflt.

Anstöße Wn Ordensoberinnen und Ordensobere ST. Pıa Tauchle OP,
(Jtto tarmanns SVD

Freitag,
Orientiert nach dem Ortswechsel?

Erfahrungsaustausc mıt zurückgekehrten Missıonaren, dıe inzwıschen In der
Heımat Fuß gefaßt en Pir. Konrad Berg Sprendlingen, Ose Önıg
MCCJ, ST. Margret SC  aus, Gem Missionshelferinnen.

Auswertungsrunde der Tagung

Samstag,
Ende des Semiminars
Abreıse nach dem Frühstück
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Dezember

VERLAUTBARUNGEN auf das, Was ott ıhm uUrc seıinen oten
DES VAILILERS aufgetragen hatte, ıne wiılliıge Verfügbar-

keıt, dıe Jjener Marıens ahnlıch ist Der
O 1 ZU Jahresta des

usSsbruchs des zweıten Welt-
Abschnıiıtt rag den Tiıtel „Der uter des
Geheimnıisses Gottes‘. nhand der Be-

KIIeZES richte der Heılıgen Schrift wırd das Eıntre-
Mıiıt eıner Botschaft dıe polnısche Bı- ten Jesu in dıe Welt und se1ın Heranwachsen
schofskonferenz und mıt einem postol1- 1im Bereıch der Famılıe geschildert. „Im
schen Schreıiben dıe gesamte Kırche charıstischen Opfer ehrt dıe Kırche
dıe okumente tragen das atum des nächst das Gedächtnis der selıgen immer-

währenden Jungfrau Marıa, ber uch desDZw. 1989 gedachte der aps des
Ausbruchs des zweıten Weltkrieges VOT hl. Josef, weıl den ernährt hat, den dıe
Jahren Der aps erinnert dıe SC- Gläubigen qals rot des ewıgen Lebens CS-

SCM ollten Der Abschnıtt ıst über-schıichtliıchen Oorgänge, dıe ZU Ausbruch
des Krieges ührten eın Apostolısches schrıeben mıt „Der gerechte Mann, der (Ge-

mahl Marıens‘. „ Während se1ınes SAaNZCNSchreıiben schlıeßt mıt den Worten „Da-
mıt dıe Welt nıemals mehr dıe Unmensch- Lebens, das eın Pilgerweg im Glauben WAdlIl,
iıchkeıt un Barbareı ertfahren muß, dıe S1Ee 1e€ Josef WIE Marıa DIS ZU nde dem

Ruf Gottes treu”. Aus der Ehe mıt MarıaVOT {ünfzıg Jahren verwustet haben, wollen
WIT hne Unterlaß UNsSscCICH Herrn Jesus rwuchsen dem hl. Josef seiıne einzıgartige

ur und seıne Rechte über Jesus. DerChristus verkünden, ‚durch den WIT Jetzt
schon dıe Versöhnung empfangen haben‘ Abschnıiıtt handelt VO  = der Arbeıt als Aus-
(Röm SE das Unterpfand der Versöh- druck der Liebe Die menschlıche rbeıt
NUunNg aller Menschen mıteinander! Seın findet 1m Evangelıum besonderen Nach-
Friede un se1ın egen selen mıt uch TUC Es wırd hingewiesen auf dıe Tugend

des Fleißes. Es geht schlıeßlich dıe He1-allen!“ (L’Osservwv. Rom 202 869)
lıgung des Alltagslebens. Im Abschnıiıtt
wırd der „ Vorrang des Innenlebens“ 1Im Le-postolısches Schreiben ber

Gestalt und Sendung des ben des hl. Josef geze1ıgt. Es wırd hingewıle-
ose SCH auf dıe Atmosphäre des Schweıgens

und der Beschaulıichkeit, dıe das Leben des
„KRedemptoris Custos  66 mıt diıesen Worten hl. Josef umgıbt. Es wırd dıe Liebe Z

begıinnt das Apostolısche Schreiben des Wahrheit hervorgehoben, dıe den hl. Josef
Papstes über Gestalt und Sendung des auszeıchnet, SOWIE dıe reine Liebe des
hl. Josef 1im en Christiı un der Kırche. Dıenstes, den dıe Obhut un Entfaltung
Das Schreiben wurde 1mM ()ktober 1989 VOCI- des Menschseıns esu VO  b iıhm verlangte.
Öffentlicht und rag das Datum VO Der Abschnıiıtt zeıgt den hl. Josef als Pa-
15. August 1989 Das Schreiben hat sechs fron der Kırche uUuNnscICT eıt Es wırd TIN-
Abschnuitte. Im Abschnuıitt ırd ausführ- nert, daß aps Pıus 1Im re 18570 den
ıch dıe Darstellung des hl. Josef 1Im Evan- hl. Josef ZuU Patron der katholischen Kır-
gelıum geschildert. DıIe Ausführungen stut- che erklärte aps Leo D tellte dıe Kır-
ZCN sıch auf dıe Ekvangelıen VO Matthäus che In mehreren seıner Schreiben ausdrück-
und Lukas Der hl. Josef bewiles In bezug ıch unter den Schutz des hl. Josef
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VO Ordensmännern und Ordensirauen,aps Paul VI OoOrderte 1969 azu
auf, den Beıstand des hHhl. Josef in besonde- dıe unfer uch en und für das E vange-
1ICT Weıse anzurutfen. lıum Zeugnis geben, onn iıhr uch UT De-aps oOhannes
Paul IL. schlıeßt seın Schreıiben mıt den geistern und erbauen.
Worten ADer hl. Josef erwırke für dıe Kır- Ich Wal auch erfreut über das ema, das
che un Tür dıe Welt SOWIE für jeden VO dıe Konferenz der Ordensleute ndıens
uns den egen des aters und des Sohnes sıch für ıhre Nationalversammlungun: des Heılıgen eıistes“ (L’Osserv. RKRom 1mM Dezember 1989 gestellt hat, nämlıch

DVl 89) „Die Rolle der Ordensleute be1ıl der FEvan-
gelısıerung 1mM Kontext Indiens‘‘. Dıiıe Or
densleute werden das reiche rbe iıhrerorge den 1LiIbAanon
jahrhundertelangen Erfahrung der E, vange-Miıt einem sehr eindringlıchen Apostoli- lısıerung In jedem eıl ndıens un! unter

schen Schreiben VO /.September 1989 en Bevölkerungsgruppen ın dıe Dıskus-
wendet sıch aps ohannes PaulIl dıe SION dieses Themas einbringen. DıIe (D
Kırche und cdie Welt, auf dıe untrag- densmänner und Ordensfrauen sınd sıch
baren Zustände 1mM Lıbanon hınzuwelsen. bewußt, da S1e. auf dıesem ebılet nıcht
Er ruft alle dazu auf, ZUT Befriedung dıieses für sıch selbst arbeıten, sondern daß dıe
Landes beizutragen. Am gleichen Tag rich- letzte Verantwortung für das en und dıe
tefe der aps einen Appell dıe Moha- Sendung der Kırche be]l den Bischöfen In
medaner, einzuhalten un das chrıstlıche
rbe 1m Lıbanon nıcht zerstören (U’Os-

Verbundenheıt mıt dem Nachfolger des Pe-
ITUuSs hegt, un daß sS1e deshalb darum De-

SCI V. Rom 228 Z  \ 89) se1ın mussen, iıhr Apostolat In das der
Dıözesen, in denen S1e arbeıten, nte-

Örderung der Ordensberuf{fe orieren und mıt ıhm koordinlieren. S1e
wıissen, daß nıcht ıne ständıge Neu-

In eiıner Ansprache dıe indıschen Bı- erfindung be1 der Evangelısıerung gehtschöfe der aps 4. September der daß immer wieder Ziele un Metho-
1989 eute möchte ich uch noch auf cdıe den gewechselt werden sollen, sondern daß
besondere erantwortung der Bıschöfe für das Wesentliche welse und mutıg durchge-dıe Zunahme und dıe Entfaltung des SOLL-

Ordenslebens hinweilsen.
halten und andere Aspekte angepaßt WCCI-

gewelhten den sollen, WECNN S1e Hoffnung bıeten, wiıirk-
„Durc. dıe jeDe, der SIE hınführen, lıche Verbesserungen mıt sıch bringen.(verbinden) dıe evangelıschen ate ıhre
efolger uch in besonderer Weılse mıt der Der DIienst des Bischofs den Ordensleu-
Kırche und ıhrem Gehemnis“ (Lumen SCH- en in seiıner 1lÖzese ist VO  S gleicher atur

WIE se1ın Dıenst Gottesvolk. Er soll dastıum, 44) Deshalb ist MC Hırtendienst
den Ordensleuten eın wesentlicher eıl Priester-, Propheten- und Hırtenamt erfül-
1CS Dıienstes als Bıschöfe FEFure erste Pflicht len, das Christus ıhm als einem Glied in der
in cheser Hınsıcht besteht natürlıch darın, Ordnung der Biıschöfe anvertraut hat Da
diıese SeOLLLCHE Gabe, welche dıe Kırche dıe Ordensleute untrennbar ZUuU en
VO  —; ıhrem Herrn empfangen hat un In se1- und ZUT Heılıgkeıt der Kırche gehören (vgl
neTr na: immer bewahrt‘“ (ebd 43), Lumen gentium, 44), muß S1e durch
lhıeben un schützen. Iie ırten der Kır- Wort und Beıspıiel aneıfern, auf dem Weg
che ın Indıen können NUr mıt Dank erfüllt der Nachfolge Christı standhaft bleiben,
seın für das, Was das Ordensleben für dıe dem ihre (Gelübde S1e radıkal verpflich-
kırchliche Gemeinschaft in and be- ten Ha sollte Gelegenheıten finden, das
deutet hat und och bedeutet An der Hın- charıstische Ol und das rot des Wortes

(Gottes mıt ihnen rechen und ugen-gabe un Selbstlosigkeit der großen ahl
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blicke iıhres Gemeininschaftsliebens In brüder- meıne Absıcht dabe!ı VOT allem. uch CI-

lıcher und kırchlicher Gemeinnschaft mıt untern, daß ıhr dıe Entwicklung des Or-
ıhnen teiılen in Respektierung des Inne- denslebens einem der großen Anlıegen
ICn Lebens jeder Gemeinschaft eNTISpre- einzelnen und gemeınsamen Dıienstes
chend ıhrem Charısma und den Normen macC Wenn ihr das tut, werdet iıhr uch
des Kırchenrechts. Ordensleuten anschließen un einıge

besondere Fragen gemeinsam ansprechen,Der Bıschof rag ernste Verantwortung für WIEe 1Wa dıe daß wichtig ist, den
dıe Predigt des Evangelıums und für dıe Ordensleuten selbst den INn für das (ri1e-
Anleıtung er eiıner katholıiıschen Le- meıinschaftslieben und das Leben ach den
benswelse, Ordensmänner und Ordens- Gelübden immer mehr ZUT Entfaltung Z
fIrauen eingeschlossen. Er hat das Recht bringen; ferner dıe rage der Auswahl und
und dıe Pilicht, sıcherzustellen, daß In se1- Ausbıldung VOIN Kandıdaten für das (Or-
HGT 1Özese dıie richtige Lehre verkündet densleben: Spannungen, dıe hın un WIe-
und dargeboten wırd. [)as schlıeßt uch da, der zwıschen UOrdensmännern, (I)rdens-

ANSCIMCSSCH ist, ıe Aufgabe eiıner frauen und dem Dıiözesanklerus bestehen
korrekten theologischen Darlegung des (Or- können: dıe richtige Inkulturation des (Or-
denslebens selbst eiın Damlıt ersefizt denslebens, dıe zugleıc. Aspekte der Oka-
nıcht dıe Stelle derer, dıe In den rdensge- len ulturen äutert, VOT em 1Im Hınblick
meıinschaften für dıe Ausbildung verant- auf dıe ur:‘! und dıe der Frauen ın
wortlich sınd. Seine Aufgabe besteht viel- der (G‚esellschaft (L’OÖsserv. Rom deutsche
mehr darın, maßgeblıch Zeugni1s geben Ausgabe, Nr. 3 , Z  \ 8 9 5.9)für dıie göttlıche und katholische Wahrheıt
(vgl Lumen gentium, 25) und auf diese
Weıise eın zuverlässıger Bezugspunkt Der aps In Asıen
werden für alle Glhıieder Kırche, dıe dıe
CNLC Verbundenheıit mıt Jesus Chrıstus, ährend seiıner Auslandsreıse esuchte
dem Weg, der Wahrheıit und dem en aps Johannes Paulll Korea, Indonesıen
hen und Maurıtius (6.—16 (OOktober Am

er flog der aps VO Rom ach
Es ist dıe Hırtenpflicht des Bischofs, dıe Seoul, Abschluß des Eucharıistı-
Teilkırche ZU1 des christlıchen Lebens schen Weltkongresses teilzunehmen. Jo-

führen. Diıiese Pfilicht ıst vordringlıch VOT hannes Paul Pr machte Beıspıel Korea
allem ın der Liturglie, der deelsorge und 1m deutlıch., daß nıcht natürlıch ist, WENN
Schutz des öffentlıchen (jutes der Kırche. gewachsene Natıonen gespalten werden,
In all diesen Bereichen sınd Kommunika- 11UT weıl Ideologıen sıch mıt ewalt durch-
t10n un: Dıalog mıt den Ordensleuten - setfzen wollen In Seoul rief ohannes
BL: Dıözesen wichtig für das Wohlbefinden Paul I1 dıe Bevölkerung des geteilten Lan-
der kırchlichen (Gememnscha un für dıe des Friıeden und Versöhnung auf Urc
Eıinheıt 1iIm pastoralen Handeln. In diıeser ıne aktıve Teilnahme er polıtıschen
Hınsıcht sınd TIreffen mıt den höheren Or- Leben könnten dıe Koreaner beispielhaft
densobern ıne notwendiıge Vorbedingung zeıgen, dalß dıe Menscheıt dıe geistige

Verstehen und Zusammenarbeıt, und Ta besiıtze, paltung und Krıeg een-
daher verdient dıe Arbeıt des gemeinsamen den und eınen dauerhaften Frieden
Komitees VO  —_ BCI und CRI MLG nter- Sschaliien
stützung und Ermutigung. An der Schwelle Zu drıtten Jahrtausend
Liebe Brüder, WENN ich urz auf dıe müßten dıie Gläubigen den Frieden Chriıstı
des Bıschofs In seiner Beziehung Z Or- In das Alltagsleben hıneintragen, AIn dıe
densleben eingegangen bın, ann Wal Famılıie, dıie Gesellschaft und dıe interna-



tiıonalen Beziehungen“, betonte der aps techese, auf den wichtigen eDIeten der
Del dem CGjottesdienst auf dem You1do- gesundheıtlıchen Betreuung und der
atz, dem 1ne Mıllıon Menschen teıl- menschlichen Entwicklung, ihr UTIC

nahmen. Johannes PaulIlL. bedauerte, daß Dienste anbıetet Zumal dıe katholischen
dıe Menschheitsfamılıe durch „viele Mau- Schulen gestatten euch, das menschlıche
CIN un Barrıeren“ In (Ost un West, Wıssen und dıe Tugend anderer fördern,
ord und Suüd geteilt Se1 Diese Irennungen während iıhr gleichzeıtig ihnen VO  —_ hrı-
selen das rbe der Geschichte un ıdeolo- STUS sprechen könnt
gischer Konfllıkte, dıe oft Völker teılten,
dıe SONS friedlich und brüderlıch miıteinan- Weıl ihr den mıssiıonNarıschen Eıfer der (Jr-
der en wollten densleute VO  — auswarts mıiıt der frıschen Be-

geisterung In Indonesien geborener (Yıs
densleute verbindet, en e C‘harıs-Vom O ()ktober weiılte der aps in In-

donesien und besuchte akarta (Java) YOg- INEeCN Leben und Schwung CI-

yakarta (Java) Maumere (Flores), 1lı halten. Weıl ihr He Identität als ()rdens-
(Ost-Timor) und an (Sumatra). Indo- eute autfrechterhalten habt un In
nesien ist eın Land, ın dem dıe freıe elı- Apostolat beharrlıch Wart, habt ıhr uch
g10NSAUSÜbUNg durch das esetz verankert dıe Liebe und Achtung der Laijenschaft g -
ist Johannes Paulll nahm diese Veranke- WONNCNHN un Junge Menschen Tfür Le-
rung als Vorbild für alle Staaten heraus. bensweg begeıistert. DiIies Beıspıel ist eın
Und unterstrich mıt Nachdruck, daß 1e6S$s wertvolles eschenk, nıcht NUr für Indone-
eın grundlegendes Menschenrecht Nal DIie- sıen, sondern für dıe Nn Kırche.
SCS Menschenrecht garantıere Frieden und

Am ()ktober JohannesZusammenarbeıt zwıschen den AngehörI- traf aps
Paul I1 auf Maurıtius eın ort besuchte

SCH unterschiedlicher relıg1öser Iradıtionen
dıe Städte Port LOu1s, Plaısance, Rodri-und allen, sıch aktıv TÜr das Ge-

meilnwohl einzusetzen. An dıe Katholıken., BUCS, Rose Hıll, Saınte CrO1X: Mont 1ha-
Dbor un Curepipe. mÜEr den TIhemen, dıedıe der aps stärken wollte, richtete

immer wıieder dıe Aufforderung, aufrıch- der aps ansprach, stand 1mM Zentrum dıe
gesunde Famılıe als Basıs des sozlalen L.e-tıge und wırklıche Bürger des eigenen Lan-
bens. Eıne Sanz eindringliıche Ansprachedes und gule Katholıken se1n.
rMecnNtetfe der aps ın ose Hıll die s

In akarta richtete der aps eın besonde- gendlichen, denen Chrıistus als den Weg,
165 Wort dıe Ordensleute: Ich möchte dıe Wahrheıt un das en zeıgte, iındem
mıch dann alle Ordenschwestern und er SallZ konkret auf dıe Fragen der Jungen
Ordensbrüder wenden. Ich an uch TÜr Menschen einging. Der Heıilıge ater De-
ueCTr gottgeweıhtes Zeugnis In Kırche un suchte uch das (Girab des französıschen

Spirıtanerpaters Jacques Desıre Laval, denWelt SOWIEe für S zahlreichen Beıträge
U Apostolat. Meın besonderer Gruß gılt 20. Aprıl 1979 selıggesprochen hat
den verschiedenen Gruppen der beschaulıi- ort richtete eın Wort dıe (OQOrdens-

eute Auf diıeser Wallfahrt Z rab deshen Nonnen un der Trappistenväter, de-
ONM schweıgendes Zeugnıs un VO  —_ Gebet selıgen Jacques Laval begegne ich mıiıt

Freude 1m Gebet und 1m (Gnadenwirkenerfüllter 1enst für Leben un Sendung der
Kırche wertvoll SInd. uch Priestern, Ordensmännern, (OQOrdens-

frauen, gottgeweihten Menschen un CNgaA-Zahlreiche Tätıgkeiten der Kırche In Indo- gjerten Laıen der Kırche VO  —_ Maurıtius.
nesien stehen unter der intellıgenten und
erfahrungsreichen Leıtung VO  — Ordensleu- ava Wal 1eTr eın wunderbarer ote der
ten /7/u erwähnen ist besonders WOGT Wıir- (juten Nachricht, eıner jener ächter, dıe
ken In der katholischen Erziehung un! Ka- den Herrn se1n olk rösten sehen (vgl Jes
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’Und iıhr alle In den verschle- blıck ber dıe allgemeıne Sıtuation in der
denen Aufgaben, dıe ıhr 1im Dıenst der Bundesrepublık und der Kırche In Deutsch-
Gememnnschaft ausübt, das Apostolat des and
verehrten Mıssıonars fort als en dessen,
Was 7z7u Keımen gebracht hat. und qals Das erste Hauptthema der Begegnung Wäal

CC Säleute für dıe gegenwärtigen Gene- dıe Priesterausbildung, dıe ITheologıschen
Fakultäten und dıe Professoren. Für dıeratıonen. Das Wırken der Kırche geht WEeI-

ter un: neuer sıch äahnlıch WIE diese Kır- Deutsche Bıschofskonferenz gab Kardınal
Friedrich Wetter, Erzbischof VON Müuün-che: In der WIT versammelt sınd, dıe ıhr

immer wıeder aufgebaut habt, WECNN dıe hen und Freising, ıne Eınführung. Er
Z/yklone SIE verwustet hatten (L’Osserv. WIEeS auft dıe Besonderheıten hın hınsıcht-
Rom 2 69) ıch der Priesterausbildung und legte In

fuüunft Punkten dıe derzeıtige Lage dar.
UrCcC Eıinzelfälle VON Krıtik soll nıcht der

nsprache dıe Teilnehmer Eindruck erweckt werden, daß dıe Mehr-
des internatıonalen Aıds-Kon- zahl der Professoren der Kırche oder Rom

SICSSCS gegenüber krıtisch eingestellt Sse1

Am November 1989 richtete aps O Von seıten der römiıschen Kuriıe ahm Kar-
dınal Joseph Ratzınger, Präfekt derhannes PaulIl ıne Ansprache dıe eıl-

nehmer des internationalen Aıds-Kon- Glaubenskongregation, ZU selben IThema
Stellung. Er betonte, daß dıe Störung eIN-BICSSCH, der 1m Vatıkan stattgefunden hat

Der aps sprach VOIN der konstruktiven zeiner Theologieprofessoren ın ıhrem Ver-
Vorbeugung, dıe den vollen Inn des Le- hältnıs 7Zz7u päpstlıchen Lehramt der g -
ens einbezıeht. DiIe unheılbare Krankheiıt Analyse bedürfe Man dürfe über
se1 eın unüberhörbarer Appell einer be- diıese Tatsache N1IC leicht hinweggehen. Es

bedürfe eıner wirksamen spırıtuellen Be-wußten Entscheidung für ıne gesunde und
verantwortliche Lebensführung. Im einzel- gleıtung der Theologiestudenten, dıe das
NCN wandte sich der aps mıt eindringlı- Priestertum anstreben. Den anderen Stu-

denten, dıe nıcht Priester werden wollen,hen Worten dıe Aıds Erkrankten,
dıe Famılıen., dıe Erzieher und Jugendalıi- muüßten VO  — Anfang dıe TENzZEN ihrer

Berufsaussichten klar VOT ugen gestellthen Besondere Verantwortung (Tragen dıe
werden.Keglerungen, dıe Wıssenschaftler und

schlıeßlıch alle Gläubigen. Zu einem PCI- Das zweıte Hauptthema der Begegnungsönlıchen Zeugnı1s Adus der Ta des lau- Wal Katechese, Katecheten, Katechısmusens ermahnte das Pflegepersonal SOWIeE Von seıten der deutschen Bıschofskonfe-
dıe Priester und Ordensleute 1m Sanıtäts- FGNZ gab der Erzbıischof VOoO  —_ Paderborn, Jo-dıenst (L’Osserv. Rom P I 89) hannes oachım dt ıne Eın-

führung INs Thema, un sowochl In
Hınsıcht auf den schulıschen Relıgionsun-

Gespräch mıt den deutschen D terricht als uch In Hınsıcht auf dıe (TIe-
chöfen meındekatechese und andere Formen der

Am November 1989 fand In Rom Glaubensunterweisung, insbesondere der
relıgıösen Erziehung In der Famıulıe. Es gıbt1IMNe Begegnung der deutschen Dıözesanbı- ın der Bundesrepublık eute Cırcaschöfe mıft aps Jaohannes Paul I1 Relıgi1onslehrer/innen, davon sınd

Der Vorsıiıtzende der Deutschen Bıschofs- Priester und UOrdensleute. 87 %o der elı-
konferenz, Bıschof VO  —_ Maınz, gionslehrer/innen nehmen regelmäßig
begrüßte den aps und gab eiınen über- Sonntagsgottesdienst teıl
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Den Standpunkt der römiıschen Kurıe das Semiminar In Wıgratzbad un der Brief
diıesem Themenkreıs egte der Präfekt der VO  = Kardınal Augustın ayer OSB VO

Kleruskongregatıion, Kardinal Antonıo In September 1989 Fragen dıe „PFO)
nocentiı dar. Er egte dar. daß ZUurTr Über- fessi10 Fıdel“ und das „Tusiıurandum M
mıiıttlung der re auch dıe Eınführung In delıtatıs“, spezıell In Anwendung quf dıe S1-
ıe Glaubenspraxıs, ıne Vermittlung VO  z tuatıon in der Bundesrepublık. Ferner: (je-
Glaubenserfahrung, gehört. Eıngehend wınnung deutschsprachiger Miıtarbeiter für

dıe römiısche Kurie.ging auf dıe Zielsetzung eines Katechis-
I11US eın Diese exfie dürfen nıcht ıttel
Experimenten oder och wenıger ZUT Ver- Miıt Ausnahme des erkrankten Bıschofs

VOIN Passau, Franz Xaqaver Eder., nahmenbreitung VO  - theologıischen der exegetl- alle deutschen Diözesanbıschöfe der Be-schen Meınungen se1n, dıe iıhren berechtig-
SCENUNg teılten Raum anderswo aben; enn der ate-

chıismustext muß den Glauben vermıiıtteln, Der Heılıge after sprach dreimal den
den dıe Kırche In se1ıner Reinheıiıt un deutschen Biıischöfen. Eınmal 1e 1ne
Rechtgläubigkeıt (Orthodoxıie) ebt kurze Ansprache be1 der gemeınsamen Eu-

charıstiefeler November. I)ann
Das drıtte Hauptthema Wal die Ausbildung sprach eın eiınführendes Wort ZUTr Begeg-und der Status der hauptamtlıchen Laılen-

NUNg, das Trel Punkte umfaßt und VOmıtarbeıter 1m pastoralen Dienst. Von se1-
ten der deutschen Biıschofskonferenz gab Auftrag Christı handelt, der den aps und

dıe Bıschöfe gemeınsam in Pflicht nımmt.
der Bıischof VO  —; UOsnabrück, Ludwıg Av 1-

kamp, eın Statement In sechs Punkten Schliıellich sprach der aps noch eın dUuSs-

führliches Schlußwort in sıeben Punktenzeıgte dıe theoretische Entfaltung un Er geht In cdieser seiner Abschlußrede auftdıe praktısche Entwicklung der pastoralen
Dienste Im einzelnen andeilte VOIN den alle angesprochenen Punkte e1n, un: gıbt

ıne Reıihe konkreter Weısungen, dıe dieStändigen Dıakonen, den (G(Gemeı1nundere{fe-
reNtCN, den Pastoralreferenten und chlıelß- Übermittlung des CGlaubens sıcherstellen

iıch VO der Commun10 VO  — Amtern und Be1 einem gemeiınsamen Essen richteftfe
Dıensten. Zur gesamten rage erwarte Kardınal oachım Erzbischof
INan sıch Impulse VO  —_ der Bıschofssynode VO  — Köln, eın Grußwort den aps Eın
1990 Schlußwort des Dankes sprach der Vorsıt-

zende der Deutschen BıschofskonfiferenzDas Statement der römischen Kurıie egte (L’Osserv. Rom DA iM 89)der Sekretär der Kleruskongregatıon, Gial-
berto nı ıt -Erzbıischof VO  —_

Caorle, VO  = Seine Darlegungen behandel- Begegnung m1t Mıhazıl Gorba-
ten schwerpunktmäßıig den Status der tschowLaienmitarbeiter. Es gebe In dieser rage
nıcht 1Ur Juristische robleme, sondern VOT Am Dezember 1989 fand 1m Vatıkan 1ıne
allem Probleme theologischer Art, dıe hıstorische Begegnung zwıschen aps O=

hannes Paul IM un dem Präsıdenten dernoch klären sınd DIe tellung der tO-
ralen Miıtarbeiter dürfe NnıC In Befugnisse Generalsekretär Mıhaıl Gorba-
ausufern, dıe den kanonıschen Status der tschow, sStatt
Laıen als solchen in der Kırche NıC De-
rücksichtigen. Im Zeichen VO  z (Glasnost un Perestrojka

hat ZU ersten Mal seıt der Oktober-Revo-
Es gab och iıne Reıihe VOoO  —_ Einzelthemen, lutiıon eın so]wetıscher Staats- und Parte1-
dıe angesprochen worden sınd, nämlıch chef eınen aps 1mM Vatıkan besucht. ast
Probleme dıe St Petrus-Bruderschaft, eineiınhalb Stunden lang konferierte das
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Oberhaupt der katholischen Weltkırche mıt —-  nung”, mıt der katholische Gemeinschaften
dem erstien Mann der kommunistischen eute auf ıhre Wıederzulassung warten
Weltmacht. Eındringlich Dat der aps den Daher seize dıe Kırche große Hoffnungen
Kreml-Chef, den Kırchen un den Giläubi- ın das GuUß (jesetz ber (jew1ssens- un
SCH In der ach Jahrzehntelanger Religi0onsfreiheıit. Gorbatschow oriff den
Verfolgung endlıch Religionsfreiheit UZU- Gedanken auf und kündıgte d da ß dieses
gestehen. (Gorbatschow seinerseılts machte esetz „bald ANSZCHNOTAIM WIrd“ Und
klar, daß 1mM Zuge der Entwicklung nannte WEeI1 weıtere Gesprächspunkte:

eın and wolle wıeder Beziehungen Zzudıe Angehörıgen er Relıgionen eın
99  SC auf Befriedigung iıhrer relhıgı1ösen Vatıkan aufnehmen; 1Im übrıgen habe
Bedürfnisse haben‘‘ Er warb erstand- mıt dem aps ber einen künftigen Besuch
nIS, daß INa  —; dıe „Schwıierıge und NVOCI- in oskau gesprochen.
ziıchtbare Kunst der verständnısvollen /Zu-
sammenarbeıt“ TST erlernen mMusse. Johannes Paul I1 g1ng In seiıner Ansprache

ber Relıgionsfragen 1m ENSCICH Sınne hın-
nier scharfen Sıcherheitsvorkehrungen Adus Mıiıt em Nachdruck mahnte dıe
Wal Gorbatschow 11 Uhr ach ADb- Menschenrechte und Rechte der Völker
schluß se1ınes Staatsbesuchs In talıen 1m eın S g1bt keinen Frıeden, WENN der
Vatıkan eingetroffen. Im Damasus-Hof ensch und seıne Rechte mıßachtet WCCI-
utlierte ıne Ehrenformatıon der Schwe!l- den, WENN dıe Rechte der Völker, VOT allem
zergarde TUr den Kreml-Chef, der- der schwachen, N1ıIC respektiert werden‘‘.
INC  —_ mıt Ehefrau Raıssa In dıe zweıte age Und unverblümt erinnerte dıe SowjJets
des Apostolischen alastes geleıtet wurde. dıe uch VON ihnen unterzeichneten
Johannes PaulIl 9Ing dem ast» Schlußakte VO  = Helsıinkı.
begrüßte ın freundlıch und geleıtete ıh

Oonkrete Beschlüsse hat das „Gipfeltref-ZU Meınungsaustausch In seıne Privatbi-
blıothek orüber aps un Parteisekretär fen  DL 1Im Vatıkan nıcht gebracht, das Wal

uch nıcht beabsıchtigt. Allerdings enzunächst unter Jer ugen der aps hatte
VOTI dem Besuch eıgens seın Russısch aufge- aps und kommunistischer Parteichef De1l
Tiıscht und anschlıießend mıt Hılfe zweler ihrer ersten Kontaktaufnahme ıne el

VO  — Absıchten sıgnalısıert, dıe ZUT ODolmetscher sprachen, darüber wahrt der
Vatıkan Stillschweigen. FKın eıl äßt sıch NUNS für dıe Kırche nla geben uch

WE S1E Zukunft och konkretisiert W CI-AaUSs den en erschließen, dıe beıide ZU

Abschluß VOT den versammelten Delegatıo- den mussen
NCN hıelten

In er Offenheıt erinnerte der aps Botschaft ZU Weltfrıiıedenstadıe jJahrzehntelange Verfolgung der O- 199 ()
en der verschliedenen Rıten ın der

Als eıinen Bestandteıl des aubDens hatder Latemer, Byzantıner und AT-
menıler. „Religi0onsfreiheit ıst das Funda- aps Johannes Paul Il ın seiner Botschaft
ment der anderen Freiheiten“, hob herT- 7U Weltfriedenstag die unter dem Titel
VOTIL. Und machte sıch ZUuU Sprecher der „Friıede mıt ott dem Schöpfer, Friıede mıt
katholischen Ukrainer, deren Kırche seıt der SaNZChH Schöpfung“ ste dıe Aufgaben
ıhrer Zwangsıintegrierung 1946 in dıe 1 US- der Tısten 1Im Bereıich der Schöpfung,
siısch-orthodoxe Glaubensgemeinschaft NUuTr iıhre Pflichten gegenüber der Natur un
och 1Im Untergrund weıterlebt. rst se1ıt dem Schöpfer bezeıchnet. DiIe ökologısche
kurzem treten ıhre Vertreter wıieder dıe Kriıse SE 1 auch eın moralısches Problem
Öffentlichkeit. hne dıie Ukraıiner nament- Wörtlich schreıbt der aps In seiner Bot-
ıch erwähnen, Verwıes auf dıe „Span- schaft: „„Wenn Nan dıe Öökologische rage
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ın den umfassenderen Zusammenhang der SCS 1936 uUrc Mıtgliıeder der kommun1l1-
AaC des Friıedens In der menschlichen stisch/sozıialıstischen Internationale des
Gesellschaft stellt, wırd INa  > sıch Desser Glaubens wıllen STaUsSam ermordet WOT-

dessen bewußt, WIE wichtig Ist, darauf den Am gleichen Jag wurden der iıtahenı-
achten, WdsS unNs dıe rde und dıe Atmo- sche Passıonist OTeENZO Marıa Salvı
sphäre erkennen geben: 1m Unıuvversum (1782—-1856), SOWIE dıe ıtahenische (OOrdens-
besteht ıne UOrdnung, dıe respektiert WCCI- Irau Geltrude Caterına Comensolıi
en muß:; dıe menschlıche Person, C- und die spanısche Ordensfrau Fran-
Tatteil mıt der Möglıchkeıt freler Eintsche1- CISCAa Anna (rer Carbonell (1781—-1855)
dungen, hat 1ıne schwere Verantwortung lıggesprochen. Am 22.Oktober 1989 W Ul-
für dıe Erhaltung dieser Ordnung, uch 1m den sıeben thaıländısche Martyrer, dıe 1im
Hınblick auf das Wohl künftiger (Jeneratıo- Jahre 194() des Gilaubens wıllen OI-
HE  s det wurden, selıggesprochen.
Der E1insatz des Gläubigen TÜr ıne g - Am gleichen Tag erfolgte dıe Selıgspre-
sunde Umwelt entspringe unmıttelbar AUSs chung VO  - G1i1useppe Timoteo (G1acardo
seinem Glauben (SOott. en Schöpfer, (Gesellschaft des hl. Paulus) un der firan-

zösıschen Ordensschwester Marıe de JesusAaUus der Wertung der Folgen der Erbsünde
und der persönlıchen Sunden SOWIE AdUus der Deluul-Martıny. Am 31. Oktober 1989
Gewıißheıit, VONN Christus erlöst seInN. DIie wurde der Ordensstifter Giluseppe
Achtung VOT dem Leben un: VOT der (Italıen) selıggesprochen.
Würde der menschlıiıchen Person beinhalte
uch dıe Achtung VOT und dıe orge für dıe
Schöpfung, dıe Dberufen sel, mıt dem Men- enr ChHUNG
schen ott verherrlıchen
(Pressedienst der DB  R Am November 1989 wurden der selıge
PRDAS89G-01). Gaspare Berton1, Gründer der Kongrega-

tıon der Stigmatıner, un der selıge Rıc-
cardo PampurIı, Arzt und Miıtglıed des OT-
ens der barmherzigen Brüder, eılıgge-Botschaft Z Fastenzeıt 1990 sprochen. Am 12. November 1989 erfolgte

In der Botschaft ZUT Fastenzeıt handelt der dıe Heilıgsprechung der selıgen Agnes vVOoO  —_

Heılıge Vater VO der orge dıe Men- Böhmen (1205—-1282) und des polnıschen
schen ohne Heımat. Alle Glhieder der Kır- Ordensgründers Albert Adam Chmie-
he werden angesprochen, Herz und Inn lowskı (1845—1916).
und Hand öffnen, um dıesen Menschen
rec begegnen und Hılfe blıeten In Am Dezember 1989 wurde der selıge

Mutıen Marıa Wıaux (1841-1917) heillıgge-iıhrer Lage. DiIe Botschaft schlıe3t mıt der sprochen. Der C6 Heılıge gehört ZU1Aufforderung Z en In Liebe und
Hoffnung, SOWIE mıt eiıner Bıtte (Gjottes Kongregatıon der Brüder der christlıchen

Schulen, und STammt Aaus Belgıen (L’Os-Segen SCINW. Rom 293 89)

El Selıgsprechung
Am Oktober 1989 sprach der Heılıge Va
ter den Passionıisten Nıiceforo Dıez TeJe-
rına mıt Z Gefährten AdUus derselben (Ii=
densgemeinschaft selıg Diıiese Passıonisten
Wl während des spanıschen Bürgerkrie-

66



AUS DE  Z BEREICH ziale Eınrıchtungen der Kırche. och nıcht
DE  z BEHORDEN DES immer haben dıe Entfernungen oder

APOSTOLISCHEN SI UHLES Schwıierigkeıten be1l der Übermittlung der
Informatıiıonen überwunden werden kÖön-

Papstlcher Rat für dıe sozıalen HNC Vor em AUS$S den Gebieten. dıe
Kommunıkatıonsmittel Kırche unterdrückt und verfolgt wırd, W1e

{Iwa Chına der Albanıen lıegen aum
Am 4. Oktober 1989 veröffentlichte der CUE und zuverlässıge aten VO  —

Päpstliıche Rat fur dıe soz1ı1alen Kommunlit-
Der „Führer der katholischen Miıssıonenkatıonsmuıttel „Rıchtlinien für dıe Öökument-

sche und interrelig1öse /Zusammenarbeıt 1Im 1989** (Gulda Miıssıo0n1 Cattoliche
Kommuniıkatiıonswesen‘“. In 23 Artıkeln umfalßt 1931 Seıiten und ıst Zu Preıs

VON Lire beziehen ber Urbanıi-wırd ıne Hılfe für dıe praktısche edien-
arbeıt geboten, dıe eıner interreligıösen dla Unıiversıity Press, Vıa Urbano VIIL, 1 ’

1-00165 Roma (Internationaler Fıdes-Verständigung zwıschen Katholıken und
den nhängern anderer Relıgionen dıenen J1enst, 19  — 59, Nr. 3687, 184)
ll (Pressedienst der DBK 23 10
PRDDS9P- 12)

Päpstlıcher Raft AA Unum  eb

Kongregatıon für dıe vangelı- Znr Botschaft für dıe Fastenzeıt 199() gab
der Päpstlıche Kat COr Unum  C6 Sep-sıerung der VöÖölker tember 1989 Erläuterungen für dıe praktı-

DIie Kongregatıon für dıe Evangelisierung sche Durchführung In den Bıstümern. Kar-
der Völker hat Jetz dıe sechste Ausgabe dınal Etchegaray, als Präsıdent des Päpstlı-
eInes „Führers für dıe katholischen MI1Ss10O- hen Ales. richtete eın Schreiben dıe
nen  er veröffentlicht Die letzte Ausgabe dıe- Bıschofskonferenzen Im Hınblick auf das
SCS Handbuchs War 1975 erschienen. In den ema der Botschaft bın ich nen sehr
seıther VETSANSCHCNH vierzehn Jahren haben verbunden, WECENN dıe Bıschofskonferenzen
sıch in den VO  - der Kongregatıion für dıe dieses ema aufgreıifen In den nen HC-
Evangelısıerung der Völker abhängenden Formen, damıt ıne möglıchst
Kırchensprengeln zahlreıiche AÄnderungen weıte Verbreıitung In en einzelnen DIOze-

SCII, den mıt den Fasten-Aktionen betroffe-ergeben. Wıe Kardınal Jozef Tomko, der
Präifekt der Kongregatıion, In einem VOoT- nen Organısationen und m. dıe Solıdar-
WOTT schreıbt. se]len se1t 1975 alleın 81 iıtätsaktıonen durchführen. den natıonalen
kırchliche Gebiete. melstens Dıözesen, In Carıtas-Organıisationen un der Dıözesan-
den Missionsgebieten 1IICUu errichtet WOI- Carıtas, den verschiedenen Apostolıschen
den S o Wäal nötıg, dıe aten des Führers ewegungen und den Mass-Medien gelın-

ergänzen un e  e ordnen. Insgesamt SCH mOÖge.
erfaßt der Führer 29 Kirchensprengel, dıe Dıie Dringlichkeit und dıe Schwere des Pro-
der Jurisdıiktion des für dıe Missionsgebiete
zuständıgen Dıkasteriums unterstehen. ems drängen Uuls ersuchen WIE be-

reıts aps fut dıe Möglıchkeıt
NSeıt 1986 WarTr INa  = in der Kongregatıion be- ordern, daß ın dıe Erziehungsprogramme,
müht, mıt Hılfe des eigenen Personals WIE besonders dıe relıg1ıösen Programme der
uch mıt der Unterstützung der Nuntıatu- Schulen, und immer in der Kınder-
ICH umfassende und abgesicherte aten und Jugendbildung möglıch erscheınt, dıe-
Aaus den Ortskirchen erhalten, ber SCS ema aufzugreıifen und in den Kın-
dıe ahl der Priester. Ordensleute und Ka- ern und Jugendlichen den Geıist der Oi= E UZE
tholıken oder über pädagogische oder enheıt un der solıdarıschen Gesinnung
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auf dem Grundgebot der L 1ebe vertie-
fen

Interesses geworden. Die geistige
nruhe des modernen Lebens, das dem
quälenden Rhythmus der szientıistichenIch bın Ihnen sehr dankbar, WENN S1e uns

uch Informationen ber dıe Reaktiıonen und technologischen Kultur ausgesetzt ist,
drängt viele Menschen dazu, dıe innereund VOT em ber dıe Art un Weıterle1-

tung der Botschaft des Heılıgen Vaters SCI1-
uhe un das psychısche Gleichgewicht In
verschiedenartigen relıg1ıösen Bewegungenden und ebenso dıe Inıtıatiıven miıtteilen,
VO  - Meditationstechniken suchen, dıedıe vVO  —_ den verschiedenen Glhedern der

Kırche wahrgenommen werden. Dies dıent aDseıts der chrıistliıchen Überlieferung StTe-
hen Angesıchts der Verbreitung solcherUÜNSCTIGT Weıterarbeıit.
Bewegungen un Meditationsmethoden,
insbesondere solcher, dıe mıt den östlıchen
Religionen des Hınduismus und Buddhıs-Kongregatıon für den Gottes- I1NUS verknüpftt sınd, nıcht uletzt uchdıenst und HULE dıe Sakramente tfer den Katholıken, stellt sıch dıe Trage, OD

Seıt der Neuordnung der RKRömischen Kurıe nıcht möglıch ist, das christliche Gebet
1989 ist für dıe „Laisıerung“ VOonNn bereichern, indem INan ıhm uch das

eiınverleıbt, WdsS ıhm bısher fremd Wädl. UmDıakonen un Priestern nıcht mehr dıe
Kongregation für dıe Glaubenslehre auf diese rage antworten, muß INan VOT

em dıe innere Natur des christliıchen Ge-ständıg.
efies In Betracht ziehen. Das vorlıiegendeEıne spezielle KOommıiıssıon, dıe der Kon- Schreiben ıll einıge Angaben und bergregatıon für den Gottesdienst und dıe dıe SCNAUC un dıalogische atur SOWIE dıeUOrdnung der Sakramente angegliedert ist, personale un gemeınschaftliche Seıite derprüft dıe VO 1989 vorgelegten chrıstlıchen Meditation machen, dıe sıchalle, Del denen dıe Dıispens VO  i den VO  —; unpersönlıchen Techniken ebenso fre1-Verpilichtungen geht, dıe Dıiıözesan- und halt WIEe VOoON eiıner Konzentration auf dasOrdensgeistliche sowohl der lateinischen Ich, indem S1Ce den Beter auifschließt ZUTKırche als uch der UOstkırchen mıt der Dıa- Begegnung mıt (Gott un dem Nächsten.konats- un Priesterweihe übernommen

haben Das Verfahren geschıieht jedoch Dıie Natur der chrıistlichen Meditatıonuch künftig ach den Normen, dıe ist immer Von der Struktur des chrıistliıchen1980 VO  = der Kongregation für die Glaubens bestimmt, indem dıe WahrheıiıtGlaubenslehre erlassen worden sınd (vgl ber ott und seıne Schöpfung sıch wıder-AAS /2-1980, 1152-1137). spiegelt. Dıiese Meditation rag dıe Z/üge
eines personalen, innıgen un tı1efen Dıa-
10gs zwıschen Gott und ensch sıch

für dıe (5 auKongregation Die dogmatısche Konstitution „De1 Ver-
benslehr bum  D des I1 Vatıkanıschen Konzıls (vgl

nter dem Datum des 15. Oktober 1989 Nr. 2) lehrt, daß der unsıchtbare Gott in SE1-
HET Offenbarung aufgrund seıner großenveröffentlichte dıe Kongregation für dıe
Liebe den Menschen WIE FreundenGlaubenslehre eın Schreiben dıe Bı-
spricht un mıt ihnen verkehrt, Ss1e e1IN-schöfe der katholische Kırche ber einN1gE zuladen., der Gemeinschaft mıt ıhm teıl-Aspekte der Cchristlichen Medita-

t1ıon Es folgt 1er ıne Z/Zusammenfas- zuhaben. Diıiese Offenbarung vollzıieht sıch
In Worten un Taten, dıe immer gegenseıt1gSung aufeiınander verwelsen. es 1Im en WIE

DIe christliche Meditation und ihre Aus- 1mM Jlestament konvergiert auf hrı-
drucksformen sınd Gegenstand eInes STUS, der Fülle der Offenbarung nd der
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Gnade, und auf der abe des Heılıgen (je1l- ın dıe Sphäre des Göttlichen einzutauchen,
steSs, der, in dıe Herzen der Gläubigen AdUSs- dıe als solche weder ırdısch och sinnenhaft
9 S1e efählngt, (Gjott in seinen WoTr- och verstehbar ıst Das ber begründet
ten und aten aufzunehmen und be- 1ne Abkehr VO  z aszetiıschen Forderungen
rachten, ıhm danken und iıh anzube- des E vangelıiums, WIE S1e VOIN der Kırche

verkündet werden.ten, sowohl In der (Gemeinnschaft der 1äu-
bıgen als uch In der Innerlichkeit des e1ge-
nen erzens. Der Christ, selbst WENN 1mM Um den riıchtigen Weg der Vereinigung
Verborgenen betet, we1lß3 sıch in der Ge- mıt (Jott iinden, muß der Chriıst das Le-
meıinschaft mıt der Kırche ım Heılıgen ben Christi beobachten, der auf das Innıg-
Gelst ste mıt seinem Vater verbunden WAaTl,

ohl WEeNNn sıch In dıe Einsamkeıt ZU
Bereıts In den ersten Jahrhunderten des Gebet zurückzog als uch WECNN dem Wıil-

Chrıiıstentum: haben einıge Abweiıchungen, len des Vaters gehorchte, der ıh den
mıt denen sıch dıe Väter der Kırche be- Menschen gesandt a  S, als seıne Sen-
schäftigten, wesentliche Gesichtspunkte dung auftf en ausführte. Dıie ater aNll-

des Gebetes entstellt 7Zwel Tendenzen kön- ten dıe Vereinigung mıt (jott „ Vergöttlı-
NCN VOI em herausgestellt werden: eine, chung“; der Mensch, selbst WENN auf das
vertreten durch die Pseudognosıs, egte nnıgste mıt ott vereınt ist, bleıbt jedoch
1ne höhere „gnostische“ Erkenntnis als Geschöpf. Geschafftfen ach dem ıld un
Jel des chrıistliıchen Lebens VOL.:; dıe Gileichnıis Gottes, nımmt der ensch in Je-
dere. 1ın der Gestalt des Messtralıanısmus, s{W15 Chrıstus nteıl seiıner göttlıchen Na-
zıielte auf besondere psychologische Erfah- (ur, demselben trinıtarıschen Leben
Z des Göttlıchen ab Beıde LÖösungs- ottes, ohne dabe1ı freılıch seiıne eigene
vorschläge lassen dıe Geheimnisse des L: Identität verlıeren, wıe 1€6S$ allerdings
Dens Christı außer acht, seıinen Weg auf dıe- be1l anderen Relıgionen geschieht. Wır sınd
SCT Erde, womıt uns Zzu ater führen ne 1Im Sohn; uUNsSseTC Vereinigung mıt
wollte, ferner dıe normalen Mıttel, dıe VO  —_ ott verwirklıcht sıch In der Liebe, in der
der Kırche vorgelegt worden sınd Diıese dıe vollkommene Vereinigung mıt der Ver-

schıedenheıt VO  = Liebendem und Gelieb-beıden Tendenzen beständıge Versu-
chungen ber dıe Jahrhunderte hındurch. tem in Ekınklang gebrac ırd
Vor ahnlıchen (Gefahren mussen viele hrı-
sten sıch WADDNCH, dıe sıch heute auf Ööstlı- Um dıe chrıstliıche Meditatıon verste-
che ber nıchtchrıstliche Methoden be- hen, ist nützlıch, auf dıe Lehre der TeN
zıehen, WENN S1e Wege ZUT inneren Befre1- Stufen auf dem Weg der Vollkommenheıiıt
Uung un ZU1 Gemeınnschaft mıt ott rekurrieren: Reinigung, Erleuchtung,
hen Dıie ater der Kırche en jedoch Vereinigung. |DJTS Reinigung bezieht sıch
auf solche Eınstellungen reaglert, und aus VOT em auf das Fehlen VO  —; Wahrheıt un
ıhrem Verhalten ann INan vieles für dıe Jebe. auf dıe selbstsüchtige Jlendenz der
Auseinandersetzung mıt der eutigen Pro- Instinkte und Leiıdenschaften Dıie innere
blematık lernen. äahrend dıe christliıche Leere, dıe VO  —_ einıgen geistlıchen Autoren
Meditatıion dıe Tiefe ottes mıttels der der christliıchen Überlieferung empfohlen
menschlıch-ırdıschen Dımensıon des worden ist, darf nıcht eiınfachhın als
Weischgewordenen Wortes erreichen ] eere verstanden werden, weiıl sıch
SucC. un Wal ın den heilbringenden 1a- ıne Bereıitschaft der Liebe ott han-
ten un Worten (jottes und In der (Gabe des delt, und Wäal in der Form der Selbstentäu-
Heılıgen Geistes, versuchen äahnlıche Medi- Berung, jede begrenzte Darstellung des

unsıchtbaren (jottes in der Reinheit destatıonsmethoden VO  = em Irdiıschen, S1In-
nenhaften un: Begrenzten abzusehen, aubDens überwınden. Wer ott finden
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will, muß dıe außere Welt verlassen un seIn. Auch bestimmte Praktıken, dıe VON
sıch selbst finden; aber uch sıch selbst den nıchtchristlichen Hochreligionen üDer-
muß hınter sıch lassen. (rjott Ist nämlıch 1NOMMEN worden sınd, können dem eCier
ın uns und mıt uns, ber überschreiıtet helfen, innerlıich eNtIspannt VOT (jott STE-
UuNs In seinem Geheimnis. Auf dıe Reını- hen DDer psychophysische 5Symbolısmus
Sung folgt dıe Erleuchtung. Diese MUu VO  = ann jedoch uch In eiınen Körperkult ent-
bestimmten „Erleuchtungen“ unterschıe- arten und azu führen, dıe subjektiven
den werden, dıe INan außerhalb des hrı- Empfindungen mıt dem Wiırken des Heılı-

fIiınden ann Hıer handelt sıch SCH (GrJelstes ıdentifizieren. Schließlich
die Erleuchtung, dıe WIT anfanghaft In mMu sıch der el1s des Gebetes, das

der JTaufe empfangen haben, welche dıe „Immerwährende ebet”, auf dıe rbeıt
Wahrheıten des Glaubens nıemals überflüs- und auf dıe orge den Nächsten AUS-

S12 mac mehr noch, SIE schreıtet in dehnen.
ıhrer inneren Erkenntnıs, 1mM Verstehen der
Selbstmitteilung des Sohnes, der Fleisch Weıl Chrıstus der Weg, dıe Wahrheit und
geworden, gekreuzıgt und auferstanden ist, das Leben Ist, mu sıch eın jeder VO
ın der Eınsıcht des gesamten Mysteriums Geilst leiten lassen, der ihZater führt
Christi, iın dem dıe Wahrheit Gjottes und hne dıe Gegenwart (rJottes mıt besonde-
der Schöpfung sıch wıderspiegelt. /Zu ICH subjektiven Erfahrungen gleichzuset-
Letzt wırd der Glaubende ber die Reıni- ZCN, muß der Christ sıch anstrengen, treu
DUn un dıe Erleuchtung ıIn dıe 'ereini- bleıben, uch In Momenten der Prü-
DUn mıt ott geführt, dıe, weiıl eın (Ge- iung, indem seiınen Blıck auf Jesus g -
schenk nıcht das Ergebnis irgendeiner richtet hält, der Kreuz auf geheimnI1s-
Technık seın annn In einıgen besonderen VO Weise seın Verlassen-Sein VO Vater

durchlıtten hat Nıemand darf sıch NM a-Fällen nımmt S1IE außergewöhnliche FOT-
INE  — d W1IE Zu Beıspiel dıe bestimmter Ben, sıch ott bemächtigen; 1MmM Gegen-
mystıischer Gnaden, dıe Gründern kırchli- teıl, Je mehr sıch das Geschöpf ıhm nähert,
her Eıinriıchtungen der anderen Heılıgen mehr wachsen Furcht un Achtung
übertragen wurden, terner dıe außeror- VOT dem dreimal heılıgen (Jott Dıie Jung-
dentlicher Gaben charısmatischen Charak- Irau Marıa hat dies anerkannt, dıe mıt dem
ters, Gaben, dıe als solche nıcht ihrer innıgsten Verhältnis Gott beschenkt
selbst wiıllen gesucht werden dürfen. wurde: „Auf dıe Nıedrigkeit seiner Magd

hat geschaut‘“.
In der Praxıs der kontemplativen Medi-

tatıon wendet INan heute ıne besondere
Aufmerksamkeit auf dıe psychophysischen
un körperbezogenen Methoden. Die KEr- AUS DE  Z BEREICH DE  zfahrung ze1igt, daß dıe Stellung und Hal- ORDENSOBER  INIGUN  EN
tung des Körpers nıcht hne Eıinfluß auft
dıe 5Sammlung und Bereıutschaft des Geilstes BEGECAsınd Der psychophysische 5Symbolismus,
der bereıts in der Vergangenheit In der DiIe BEGECA (Beschaffungsgesellsschaft
christlichen Überlieferung seıne Wertschät- mb für kırchliche, carıtatiıve und sozıale
ZUNg fand, un WAarTr spezıell in der Östlı- Eınrichtungen) mıt S1t7 In achen, bıttet
hen Tradıtion, muß als eın Zeichen der g - Beıhıiılfe e1m Versand VON kleineren
suchten geistliıchen Wırklichkeit verstanden Hılfssendungen als Beılpack iın die Drıtte
werden. Der Vollzug des „Jesusgebetes‘“, Welt Kückmeldungen unmıttelbar
das sıch dem natürlıchem Atemrhythmus ECA, Postfach 287, Franzstraße 109, DE
anpaßt, ann beispielsweise VOon Nutzen 5100 Aachen. Jel 024224
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MDO ose SC CSSp, Köln, gewählt. In ıhrem
Amt qals Vorstandsmitglieder wurden durch

Am unı 1989 wurde in Würzburg Wıederwahl bestätigt: nselm Rosenthal
dıe Vorstandssıtzung der AMDO gehalten.
Es wurden Arbeıtsberichte dus den Reg10- OSB, Marıa aaCc und Franz oll

SSCC, achen; 11C  =— in den Vorstand g-NCN gegeben (BRD-Nord, BRD-Süd, wählt wurden aus Raulf Ö Köln,Österreich:; eın Bericht aus der SchweIi7z und arl TeUSeT SJ München.fehlte) ES folgte eın intensiver Erfahrungs-
austausch ber dıe konkrete missıonarısche
rbeıt SOWIEe iıne Reflexion ber das Arbeıtsgemeinschaft der Hoch-
Selbstverständnıiıs des Mıssıonars und eın chulen
Referat ber „Gemeıindetheologıe und

Die AG  ® (Arbeitsgemeinschaft der Or-Miıssıonstheologie“ mıt ein1ıgen Konkretio-
191>48! Tür dıe Miss10nspraxI1s SOWIE ber MiIs- denshochschulen) wählte eınen Vor-
SION 1m Verhältnıs ZUI astora Im Bereıch stan De]l ihrer Jahresversammlung 3 . /4

11 1989 ın Wiıttlıch-Wengerohr. Zumder AMDO (Arbeitsgemeinschaft für mIS-
s1io0narısche Dıienste der Orden) wurden 1Im Vorsitzenden wurde Rektor Prof Dr.

Werner Prawdzık SVD., t. Augustın DC-Jahr 1988 olgende Arbeıten getätigt: In
der Reg10 ord 129 Mıssıonen und Wa olg ın dıesem Amt Prof.

r. Manifred Probst SAC, der re langNachmissi:onen OMI 35:14; SSR 85A15 Vorsitzender der AGO WAädlIl. eıtere Mıt-SAC 9:5) In der Regio Sud 176 Mıssıonen
und 53 Nachmissionen (OFM S PPS glıeder des AGO-Vorstandes Ssınd: Prof.

Dr. Josef Schmiutz CSsR, ennet: ProfZ OMI /4:10; SAC 1 E SSR 5: 30
SDS 158 In der Reg10 Österreich: (OFM- Dr. Manfre Probst SAC, Vallendar:; Prof.

Dr. Hugo Schmitt SAC, UntermerzbachCap 14:4; OFM [ 2 SSR B S DS 4:4) und Prof Dr. tto Wahl SDB, Benedikt-
Deuern.

achtagung 1989 der ellerare
Vıerteund Prokuratore Generalversammlung
der

Zur 11 Fachtagung und Mıtgliederver-
sammlung der Cellerare und Prokuratoren Vom S22 November 1989 z

hatte der GCOCEP-Vorstand VO O: 9) S vierten Mal dıe Generalversammlung der
tober 1989 ach Ellwangen eingeladen. „Un10 Conferentiarum Europae Supe-

rorum Maıorum“ UCESM) auf der nseIhemen der Fachtagung Energleira-
SCH 1mM klösterlıchen ereıch: Orden und a  a, der Vertreter VO  = Ordens-
Dıiözesen Berührungspunkte/Probleme/ obern-Vereinigungen AaUus WEeSst- un: OST-

Z/usammenarbeıt; EDV-Seminar Ordens- europälschen Ländern angereıst
verwaltung; Selbstmanagement eines Pro- Für die VDO nahmen teıl Vorsitzender

Dr. arl eyer und Generalsekretärkurators/Cellerars:; Informatıiıonen aktu-
ellen Rechts- und Verwaltungsfragen Wolfgang Schumacher Carm. Das Ta-

(GRG, RRG, Gestellungsverträge, kırchlıi- gungsthema autete „Ordensleute un
che Banken); Neuwahl des AG  „VOT- Laıen 1Im Dıenst der Evangelısıerung“.
tandes Da dıie Amtszeıt des Generalsekretärs der
DIe (Arbeitsgemeinschaft der Cel- Provınzıal Leonhard Gire-
lerare und Prokuratoren) wählte beı iıhrer gotsch MI (Österreich), SOWIEe seıner
dıesjährıgen Mitgliederversammlun in Ell- vertreterın ST. Marıa Crucıs Oka

(Schweiz) abgelaufen WarTr un beıde Amts-WANSCH turnusmäßıg eınen Vor-
stan /Z7um Vorsitzenden wurde Herman nhaber sıch nıcht ZUT Wıederwah stellten,
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wurde ach längerer Diskussion, be1 der Schwestern sınd in Erziehungsinstituten
auch das zukünftige Selbstverständnıs der V Kındergarten bıs ZUT Universıtät ANSC-

ZUT Sprache kam, Joseph [ J)ar- stellt Zugleıich wıdmen sıch dıe Steyvler
Missionsschwestern den Armen un sınd ingall S 9 Generalsekretär der Conference of

Mayors super10rs VO  i Irland, SOWIE ST. der Erwachsenenbildung mıt „speziellen
Alma Pıa Spieler (Generalrätin ıhrer Kon- Arbeiıts- und Unterrichtsformen für
gregatıon, Schweizerın mıt sloweniıscher Frauen ätıg eıtere 500 Schwestern arbe1l-
Muttersprache und auft der Versammlung In ten hauptamtlıch In Krankenhäusern un

ınıken ndere beschäftigen sıch mıt VOT-als perfekte Simultanübersetzerın In
1er prachen tätıg) Z stellvertretenden beugungsmalßßnahmen Krankheıten
Generalsekretärıin gewählt. der kümmern sıch den allgemeınen

Gesundheitszustand in Doörifern der Drıtten
Auch finanzıelle TOoObleme kamen ZUT Spra- Welt, sıch dıe meısten Menschen eıiınen
che Sı1e sollen zunächst dadurch gelöst WCCI- Krankenhausaufenthalt NnıIC eısten KkÖönN-
den. daß alle Mıtglieder ZAUEE Erfül-

CN Das Evangelıum wırd in verschliede-
lung ıhres satzungsgemäßen Beıtrages NCN Formen., angefangen beım Bıbelge-gehalten werden. spräch bis ZUT: Medienerziehung überall VCI-

Verstreut über dıe gesamte Jagung wurden kündet, 1Im Gefängn1s WIEe 1im Altenheım.
Berichte AA Tagungsthema AUS den VCI-

schliedenen natıonalen Konferenzen SCHC-
ben Salvatorianeriınnen
Neben vielem Lob Tür dıe Organısatıon Die Gemeıninschaft der Salvatorianerinnen
und Durchführung der Tagung wurde doch versammelte sıch 1Im Oktober 1989 In Rom
krıtisiert, daß der Austausch der Teilneh- einem Generalkapıtel besonderer Art
INCTI, dıe Referate und dıe Mıtteijlung VO  =

Erfahrungen eınen breıiteren Raum
(GGememsam mıt xperten uchten dıe
delegierten Ordensfrauen AaUS Afrıka,

einnehmen sollen Asıen, Lateinamerıika, USA und E uropa
ach Prioritäten Tür ihre Arbeiıt ın der /£u-
kunft Die Hoffnungen und Oöte der Men-

NAC  'IEN AUS DEN schen In den vertretenen Natıonen WUT-ORDENSVERBANDEN den anhand kreatıver Symbole, Dıiskussion
un Meditatıon dargestellt un intensIiv S{TU-

Steyler Missıionsschwestern diert Johannes Schasching SJ referlierte
abschlıießend über dıe Sıtuation In Welt undDi1e Stevler Missı:onsschwestern felerten

Dezember 1989 ın iıhrem Gieneralat ın Kırche. Auf dıesem Hıntergrund fand eın
gemeInsamer Prozeß der Entscheidungsfin-Rom iıhr 100Jährıges estehen Derzeıt

sınd 4000 Schwestern, davon 1068 deut- dung für dıe zukünftigen ufgaben der

scher Abstammung, ın 31 Ländern 1Im Ge- Kongregatıon un die Wahl der Generalle1-
tung Diıieses CUS Leıtungsteam sollsundheıtswesen, iın der Erziehung und In

der pastoralen Dorge dıe Menschen ta- in den kommenden sechs ahren Aazu De1-
lragen, daß dıe Gemeinschaft CNISPTrE-1g Dıie Gemeininschaft wurde 1889 VOIN dem
chend den Bedürfnissen un oten derPriester Arnold Janssen, Sohn deutscher
Menschen „ganzheıtlıch heilend antwOoT-Bauern, 1Im nıederländischen Steyl gegrün- tet‘“ Ihr Programm lautet „Dafür daseın,det
daß alle Z wahren Leben gelangen

ach Angaben der Gemennschaft kommen SCIE Antwort als Salvatorianerinnen auf
ottes Liebe“heute dıe meısten Miıtglieder AUuUs (Ordensnachrıichten 2 9

Ländern ın Asıen un Lateinamerika. 500 1989, 98)
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omınıkaner Glaubenskommissionen der Bıschofskonfe-

Erstmals se1ıt mehr als Jahren haben De- IENZECEN E uropas und der römiıschen lau-
benskongregatıiıon in Wıen Wl zufällig,legierte AUS Osteuropa und AUS Viıetnam doch dıe Themenbereıiche ZU eıl cdiesel-einem Generalkapıtel des Dominıikaneror-

ens teilgenommen. Zum erstenmal In der ben (Ordensnachrichten 29, 1989, 66)
7/70jährıiıgen Geschichte der Generalkapıtel
häatten zudem Delegıierte aller Zweige der
dominıkanıschen Famılıe mıt vollem BI  HOFSKONFERENZ
Stimmrecht be1l einem Generalkapıtel mıt-
gearbeıtet, erläuterte eın precher des (ı Vollversammlung der eut-
ens ach Abschlufß des dreiwöchıgen Ka- schen Bıschofskonferenz
pıtals 1m ugust 1989 1mM kalıtornıschen
OQakland Z den Ihemen gehörten das (Ge- Vom Z5 bıs 28. September 1989 dıe
meıinschaftsleben und der Predigtauftrag. Herbst-Vollversammlung der Deutschen

Bischofskonferenz In Fulda. Beım Eröff-Den verschiedenen Zweıgen des Domuinı1-
kanerordens gehören hne dıe Laı:enmıit- nungsgottesdienst predigte der Vorsıiıtzende
glıeder iwa Ordensleute (Or:; der Deutschen Bıschofskonferenz, Bıschof
densnachrıichten 29 1989, 98) arl VO  —_ Maınz ber dıe „„wah-

ICH erwandten esu  c (Lk S,

(1) Glaubensfragen: / weıter ıl des Er-
SUCVAET Miıissıonare wachsenenkatechismus.

Neuevangelısıerung urc Vermittlung
eInes Gemeihmdebewußtseihns und Im Jahre 1985 ist der erste eıl des Erwach-

senenkatechısmus erschıenen. DIe deut-
Förderung der Basısgemeinden dıie Ver-
wirklıchung der „Optıon für dıe Armen“

sche Gesamtauflage beträgt ber 300000
Exemplare. Unmittelbar darauf begannenEuropa KEınsatz für Flüchtlinge, Heımat- dıe Arbeıten dem zweıten eıl Das

lose un Asylanten {wa durch ıhre Auf- Grundanlıegen des Bandes, der sich mıt
nahme ın St. Gabriel Friedensnobelpreıs der sıttlıchen Botschaft der Kırche beschäf-
für Kardınal Arns OFM ‚Chına Wat- tıgt, hegt darın, den Menschen dıe befre-
chers“ (Beobachter für China) In jeder jende Botschaft des chrıstlıchen Ethos
ropälischen Provınz: das es sınd konkrete hezubringen. Dabeı barut der Katechısmus
Empfehlungen und damıt Ergebnisse des auft ıer Prinzıplen auf grundsätzlıche„Zonentreiffens“ der europälschen Provın- Rückbindung des Ethischen iın den Horı-
ziale der „Gesellschaft des Göttlichen WoT- OntT des aubens; methodische Pluralı-
tes  16+ Anfang Maı 1989 1mM Missionshaus tät, unterschiedliche Darstellung der
St Gabriel. Dieses vierte Treffen selner Art einzelnen ebote; ısche Argumenta-tand anläßlıch des 100-Jahr-Jubiläums VO  —_ t10n unter Einbeziehung der Frkenntnisse
St Gabriel erstmals In Österreich Von und Ergebnisse der modernen Wissenschaf-
ortuga DIS olen, VO Irland bıs ngarn (EN; kırchliche Dımension des christlı-
kamen Adus den 13 europälschen Proviınzen hen Oos Hauptredakteur des zweıten

Vertreter (amtiıerende und Zu e1l NECU- Teıles des Erwachsenenkatechısmus ıst Pro-
gewä  IC Provinzıale). Dıe nregung azu fessor Dr. Wilhelm TNS (Erfurt).gng VO vorletzten Generalkapıtel der
Steyler Miıssıonare AdUus dıe Provınzen der (2) Gesellschaftliche Fragen: Z7ur Lage der
einzelnen Zonen sollen UuUSsammeNal- Landwirtschaft.beıiten, ihre Erfahrungen mehr als bısher
austauschen. Das zeıtlıche Zusammentref- DIie Vollversammlung hat eın Wort ZUT

fen mıt der Konferenz der Vertreter der Lage der Landwirtschaft verabschıiedet. Es
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ist eın Wort der Ermutigung für dıe in der Eıne Neuorientierung der Polıtik für den
Landwirtschaft Tätıgen. Über ahrhun- ländlıchen Raum ist 11UT möglıch, WE

derte bıldete dıe Landwirtschaft dıe (jJrund- alle Landwiırte, Polıtiıker, Wiıssenschaftler,
lage für dıe Ernährung der Menschen und Wiırtschaft un Verbraucher zusammenWwWIT-
damıt uch für dıe kulturelle und sOz1ale ken un iıhr Handeln Gemenmwohl
Entwicklung. Angesıchts des Überange- Orlıentieren.
Dots Nahrungsmiutteln, mancher Tenden-

(3) Pastorale Fragen:ZCI ZUT iındustriellen Nutzung und mancher
Öökologıischer TODIemMeEe überwıegen eutfe Gesellschaftlicher Wertewandel und eıter-

gelegentlıch dıe negatıven Tendenzen, weıl gabe des Glaubens
viele dieser TODIEMEe den Landwirten DIe „Weıtergabe des aubens  C6 ist Z
gelaste werden. DiIies ıst ber in hohem zentralen Schlüsselwort eiıner Neubesın-
Maße ungerecht. NUNg in Theorıe un Praxıs geworden und

steht in unmıttelbarer ähe Z BegriffDie Erklärung Mac einıge Vorschläge,
WIE dıe Übergänge stärker abgestützt WEeI-

der E vangelısıerung DZW. Neuevangelısıe-
Tung Dıe Anstöße un Ideen AUuUs diıeserden können. S1e gleichzeıitig einıge

grundlegende Wertorientierungen: Dıskussion sollten nıcht verlorengehen.
Den Kontext azu biılden die vielen sozıal-Die Agrarstruktur muß WeIl Aufgaben wissenschaftlıchen Untersuchungen bererfüllen: erstens dıe Produktion andwirt-

schaftlıcher Erzeugnisse un zweıtens den gesellschaftlıchen Wertewandel in den
etzten Jahrzehnten. Die praktische heo-dıe eYe der Kulturlandschaft.

Landwirtschaftlıche Famılıenbetriebe ogıe hat sıch ohl noch nıcht genügend
MIt ausreichender mıt den Frageweılsen, Methoden, Resulta-wırtschaftlıcher ten un: Prognosen dieser Forschungen AUS-Grundlage mussen erhalten bleıben, da-
mıt dıe Doörfer nıcht aussterben. einandergesetzt, dıe dıe Rahmenbedingun-

DCH der Weıtergabe des Glaubens aufzel-Die dörfliıche Kultur un Gemeinschaft
mu erhalten bleiıben un: damıt uch dıe SCH, WENN INan VO  > bemerkenswerten AÄAn-

satzen, dıe VOTI allem ın der Relıgi0nS-Basıs für das Leben der Pfarrgemeinden. pädagogık o1Dt, einmal absıeht.Anerkannt werden dıe Maßnahmen der
Aufgrund der komplexen und wıdersprüch-polıtiısch Verantwortlichen hınsıchtliıch

der Hılfe In Krankheıt- und Alter und dıe lıchen Gesamtlage un der Interpretation
sozıalen Ausgleichsmaßnahmen Im SOo- lassen sıch nıcht leicht eindeutige NtwOT-

ten geben Doch können einıge Perspekti-fortprogramm der Bundesreglerung.
VCIl aufgeze1igt werden: DiIie Chancen VO  =

Bıologisch-technischer Fortschritt In der Kırche un Glaube 1eg angesichts des sıch
Landwirtschaft ann nıcht deshalb Ul- verändernden Wertebewußtseins VOTI em
teılt werden, weıl Überschüsse beschert; ın einem konsequent ANSCHOMMENC und

erleichtert auch dıe schwere Trbeıt un gelebten Glaubensverständnıis, das das DB
könnte ZUT Bewältigung des Hungers in der scheinungsbiıld der Kırche prägt. DıIe klare
Welt beitragen. Allerdings würde ıne Verschränkung des (Glaubens mıt dem
gebremste un ıne unbeeıinflußte Anwen- Ethos wırd das verantwortliche JIun in der
dung wissenschaftlich-technischer Möglıch- Welt Adus dem Glauben heraus einem le-
keıten In der Landwirtschaft das Mißver- bendigen Zeugnı1s werden lassen. [DIieses
hältnis VO  —_ Produktion un Nachfrage und Zeugn1s ann 11UT glaubhaft gelıngen, WE
dıe Belastung der Umwelt durch Intensıiv- dıe posıtıven Ergebnisse der neuzeıtlıchen
bewirtschaftung verschärfen. Ökologische Freiheıitsgeschichte, VOT em der Eınsatz
un Öökonomische Gesichtspunkte mussen für dıe Menschenrechte, krıtisch aNngCNOM-
gleichermaßen beachtet werden. iIinen und einbezogen werden.



Um dem radıkalen Zeugn1s ıne glaubhafte VO 1989 einseıtig VON sıch AaUus$s unter-
Form geben, mMu ıhm ın Gruppen, Ge- stellt, „daß durch ıne Absage des Festes ın
meınschaften, Famıhen und Gemeinden Fulda keines der bestehenden Probleme g -
und 1Im Bıstum 1ıne vertiefte Gestalt löst wırd. Vıiıelmehr hätte 1eS$ ZU1I Olge,
Kırchlichkeit gegeben werden. Dies bedeu- daß ach den alten Konflıktenregelungs-
tei nıcht ıne trıste Eıinheıitlichkeit, sondern ustern weıter verfahren wırd, hne daß
eın reiches Ausfalten geistlıcher Lebensfor- in der Sache ıne weıtergehende Klärung
LHNCIN und Lebensstile, dıe In der zunehmen- VOoOn wichtigen Fragestellungen Im Hınblick
den Pluralısıerung ıne rechte Antwort auf dıe Zukunft kırchlicher Jugend-
geben vermöÖgen, WIe dıe Nachfolge Christi verbandsarbeiıt gegeben ha
In UNSCICT eıt och besser und anzıehen-
der gelebt werden annn In diesen vielge- Irotz mancher Bemühungen, provokatıve
staltıgen Lebensformen, besonders uch in Elemente 1Im Solıdarıtätsfest verringern,
der Famaılıe, mu der Dialog geführt WECI- ist mıt dem den Eınspruch der eut-
den, der sıch mıt den Akzentverschiebun- schen Bıschofskonferenz durchgeführten

Solıdarıtätsfest 24  \O 1989 In dasSCH und Neuorientierungen, dıe sıch ın der
gesellschaftlıchen Entwicklung abzeıch- Verhältnıs zwıschen dem DKJ auf Bun-

desebene un: der Deutschen Bıschofskon-NCN, auseinaqdersetzt. ferenz schwer belastet
In dıesem Dıalog wırd dıe Kırche Immer
uch dıe Funktion des krıtıschen Korrek- Dies gılt mehr VOT dem Hıntergrund
t1VS für dıe Gesellschaft wahrnehmen MUS- des sogenannten „ Vorwort“ der jetzıgen

Mıtglıeder des Bundesvorstandes anläßlıchSCI] Eıne verantwortliche Mıtwiırkung
den ogroßen und weıttragenden Nische1- ihrer Wahl ImM Aprıl Sıe selbst en

darın dıe Basıs eiıner vertrauensvollen 7u-dungen In UNscCcICT Gesellschaft ist aufgrund
dıeser Voraussetzungen WAarTr schwıer1g, sammenarbeıt mıt den Bıschöfen Ta-
ber gefordert. Vielleicht gewınnen elı- ben Die eutische Bıschofskonferenz S1C

keine Möglıchkeıt einer Zusammenarbeıitg10N und Kırche gerade dadurch künftıg
ıne CC Bedeutung. mıt der Bundesleıtung DKJ, solange

diese sıch nıcht VOoO sogenannten ‚„ VOT-
wort”, insbesondere VO  —_ dem darın ZuKatholische Jugendverbände USdrucC kommenden Kırchenverständ-

Der Vorsitzende der Deutschen Bıschofs- NIS, In ST Form dıstanzıer
konferenz hat 29  0 1989 dem Bundes- In diesem /Zusammenhang weılst dıe eut-vorstand des Bundes der Deutschen D- csche Bıschofskonferenz erneut auf dıe Er-lıschen Jugend (BDKJ) den Beschluß des klärung des Stänigen ates VO AprılStändigen Rates VO 1989 mıitgeteılt, 1989 hın Jeder Diözesanbischof ıst für dıedıe Deutsche Bıschofskonferenz CerWartle, Jugendseelsorge se1INes Bıstums, uch ındaß das „Solıdarıtätsfest“ ın Fulda abge- den Jugendverbänden, verantwortlich. Erwırd „Dollte der DKJ daran esthal-
en das ‚Solıdarıtätsfest‘ in durchzu-

hat uch das selbstverständliche ©C dıe
rbeıt der Pfarrjugend auf dıözesanerführen, Ist dıe weıtere Zusammenarbeit der

Deutschen Bıschofskonferenz mıt dem ene organısleren.
DK)J auf Bundesebene ernsthaft gefähr- Diıie Vollversammlung der Deutschen BI1-

schofskonferenz beschliıeßt
Jrotz der erwıesenen Dialogbereitschaft
der Bıschöfe gerade während der etzten Die Je eıgene pastorale Aufgabe der
Wochen hat der Bundesvorstand DREKJ In Bundesstelle DKIJ und der Arbeıts-
seinem Brıief dıe deutschen Bischöfe stelle für Jugendseelsorge der Deutschen
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Bischofskonferenz soll NECU geklärt WCCI- Eventuelle Neuorientierungen der Hılfe
den für einzelne Länder sollen mıt den betre{f-
Dıie strukturelle Beziehung dieser beıden fenden Bischofskonferenzen abgesprochen
Institutionen zueiınander soll dahınge- werden. Beım Sekretarıat der Deutschen

Bischofskonferenz wiıird ıne Arbeıtsgruppehend überprüft werden, WI1IE Ss1e deren Je
eigener Aufgabe und der notwendıgen eingesetzt, dıe der Kommissıon Weltkirche
Kooperatıon A besten dıenen ann zugeordnet ist und dıe dıe verschiedenen
Fıne Entscheidung ber dıe Koppelung Aktıvıtäten un ılfen fördern soll
des mtes des Leıters der Arbeıtsstelle
für Jugendseelsorge der Deutschen Bı- I1 iıbanon
schofskonferenz mıt der Aufgabe des

Diıe kriegerischen AuseinandersetzungenBundespräses DRKJ wırd ausgeSsetzl, ıs
1m Lıbanon hatten In den etzten Mona-

dıe Klärung in den beıden Vorgenannten
Punkten erfolgt ist ten och ZugeNOMMC un: VOT allem dıe

Zivilbevölkerung getroffen. Selbst humanı-
Miıt der kommissarischen Leıtung der Ar-
beitsstelle für Jugendseelsorge der eut- tare Maßnahmen wurden gewaltsam VCI-

hindert. Es bestand DahlZ offenbar dıe ADb-
schen Bischofskonferenz wırd Pfarrer

sıcht, dıe VO  — Chrıisten bewohnten (Gebilete
Manfred Paas, Bundesverbandsbeırat
der Deutschen Jugendkraft (Düs- systematisch zerstoren und dıe Christen

durch Gewalt und lerror Zl Verlassenseldorf), mıt sofortiger Wırkung beauft-
iıhrer Wohngebiete zwıngen.

In dıe notwendıige Klärung der anstehen-
den Fragen ist dıe Satzung des DKJ Satzung Un Statut Vo  S Misereor

miteinzubezıehen. Be1l den Beratungen über dıe Bischöflichen
Es wırd ıne Arbeıtsgruppe eingesetzt, Hılfswerke beı der Frühjahrs-Vollversamm-
dıe ın Verbindung mıt der Pastoralkom- lung 198 / Wal deutlıch geworden, daß für
m1ssıon bIs ZUT Frühjahrs-Vollversamm- Miısereor NUuTr eın vorläufiges Statut und
lung der Deutschen Bischofskonferenz ıne vorläufige Satzung vorlagen. DiIe Voll-
Vorschläge Z Lösung der anstehenden versammlung darautfhın den Auftrag
Fragen erarbeıtet. erteıilt, ıne endgültige Satzung und eın

endgültiges Statut erstellen. In den VOI-

Seelsorge den Rußlanddeutschen wel Jahren hat dıe Geschäfts-
Dıi1e Vollversammlung hat beschlossen, dıe stelle Miısereor ın Zusammenarbeıt mıt Ver-

retern der Bischöfe 1im Mısereor e V. undStelle des Beauftragten der Deutschen Bı-
schofskonferenz für dıe Seelsorge A den unter Einbeziehung VO  —; Misereor-Beıirat
katholischen Rußlanddeutschen wıeder und Misereor-Unterkommissıon dıe Sat-

Zung beraten und ıne entsprechende Fas-besetzen. Bıs ZUuUr endgültigen Besetzung
dıeser Stelle wırd der Kanonische Vısıtator SUuNg vorgelegt. Dıiese Satzung un das Sta-

tut wurden VO  —_ der Vollversammlung gebil-Prälat olfgang Grochaoll dıe Aufgabe
kommisarisch übernehmen. Außerdem soll lıgt
ıne Ordensfrau ZUuUl1 Miıthılfe ın der Seel- DiIie Vollversammlung nahm das 30jährıge
O der Rußlanddeutschen eingestellt Bestehen VO  —; Miısereor ZU Anlaß, nıcht
werden,. 1U das Satzungs-Provisorium beenden,

sondern auch dıe Arbeıt VO  — Mısereor und
(4) Weltkirchli£he Fragen: die Spendenbereitschaft der Gläubigen be-
Hilfe für die Kırche In Osteuropa sonders erwähnen.
Dıi1e kirchliche Hılftfe ırd auch künftig über
den Europäischen Hılfsfonds abgewickelt.

76



(5) Bildung: Katholische Schulen che berufen Diıese Berufung gılt für dıe
Dauer der Amtsperiode der Glaubenskom:-DıIe Vollversammlung hat einen VO  e der 1SS10N bıs ZU 31 1991Kommission für Erzıehung und Schule VOI-

gelegten Bericht Z Lage der katholischen Der Bıschof VO  S Hıldesheim, Dr. Josef HOo-
Schulen in ireler Trägerschaft ZUT Kenntnıiıs 9 wurde Tür ıne weıtere Amtsdauer

VO  = TeN Jahren ZU Vertreter e1m Rat derIn dıesem Bericht wırd auf dıe
aktuellen Bestands- un Entwicklungspro- Ekuropälischen Bıschofskonferenzen
eme, insbesondere der UOrdensschulen, (CCEE) gewählt.
aufmerksam gemacht und Modelle ZUT FEr-

Ebenso wurde der Bıiıschof vVO  —; Hıldes-haltung dieser kırchlichen Bıldungseinrich- heım, Dr. Josef Homeyer, ZU Vertreter
tungen dargestellt. Be1l diesen Odellen be1ı der Kommıissıon der Bıschöfe der E,uro-handelt sıch NCUC Formen der Jräger-
schaft, VOIlI Stiftungen un Schulwerken. päıschen (GGemelinscha (ComECEkE) g -

wa Er T1 In dieser Aufgabe dıe ach-Dıiıe Vollversammlung unterstreıicht dıe Be-
deutung der katholiıschen Schulen für das folge des 1SCANOIS VO  > Essen, Kardınal

Franz Hengsbach d dem dıe Vollver-deutsche Bıldungswesen un für dıe Prä- sammlung für se1ıne jahrelange Arbeıt in
SCI1Z der Kırche in der pluralıstischen (Je-
sellschaft. SIie bıttet dıe Dıözesen, der FEnt- dıesem TrTemıum dankte Er als Prä-

sıdent und als Vizepräsiıdent maßgeblıchenwicklung der katholischen Schulen beson-
ere Aufmerksamkeıt wıdmen und in g —-

Anteıl der Entwicklung VOoN ComECE

eigneter Weı1se für ihren Erhalt und ihre Für dıe nächste vierjJährıge Amtsperiode 1Im
Fortentwicklung Sorge tragen. Rundfunkrat der Deutschen wurde

Frau Gabriele Erpenbec berufen.
(6) Personalien

Dıie gemeInsam VO  —_ der Deutschen Bı- (6Z) Prédigten
schofskonferenz un dem Zentralkomitee Kardınal Friedrich Wetter, Erzbischof
gebildete „Gemeıhnsame Konferenz“ be- VO  . München-Freıising, predigte
ste Aus Je Miıtgliedern. DIe Vollver- 27.September ber dıe Bedeutung der
sammlung beruft Tr dıe Amtsperiode VO  —; Gebote ottes 1mM en der Kırche und
1989 bıs 19972 dıe ehn Vorsiıtzenden der der Gesellschaft Am 28. September DIC-
Kommıiıssıonen der Deutschen Bıschofs- dıgte Kardınal oachım Meısner, Erzbi-
konferenz un Weıhbischof Hans-Jochen schof VO  —; Köln, ber dıe rechte Lebens-
aschke (Osnabrück) Miıtglıedern der freude SOWIE ber die Notwendigkeıt des
Gemeinsamen Konferenz. Der Vorsitzende Gehorsams gegenüber dem Wıllen ottes
der Deutschen Bıischofskonferenz gehö Be]l der Schlußandacht predigte der Bıschof
kraft mites dıesem remıum VOIN Eıchstätt, Dr. Karl Braun, über dıe

wahre Mündıigkeıt.Der Erzbischof VO  —; Köln, Kardınal Jo-
achım Meıisner, wurde VOIN der Vollver-
sammlung iın dıe Kommissıon Weltkıirche Arbeitshilfenberufen. Diese Berufung gılt für dıe Dauer
der Amtsperiode der Kommıissıon Weltkıir- Als Arbeitshiılfe bietet das Sekretarılat der
che bIs ZU 31 1991 Deutschen Bischofskonferenz „Leıtlıniıen

für dıe mediale Übertragung VO  —_ gottes-
Der Bıschof VO  — Rottenburg-Stuttgart, dienstlıchen Feiern“ (Arbeıitshıilfen Nr.

LDr. Walter Kasper, wurde VO der Vollver-
sammlung in dıe Kommissıon für lau-
bensfragen un In dıe Kommıissıon 'eitkir-
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Partıkularnormen der Deut- Dispens Vo Aufgebot:
cschen Bıschofskonferenz Z

Ehevorbereiutung; heschlıe- Der für dıe Vorbereıtung der Eheschlıe-
Bung zuständıge Geinstliche mıiıt allgemeınerBung und Registrierung VO

Eheschlıeßungen JIraubefugnıs hat, sofern nıcht begründete
/weıfel hınsıchtliıch des STatus er este-
hen, dıe Befugnıis, AUus gerechtem (irund
VO Aufgebot dıspensieren. Dıe C1-

Beschluß der Deutschen Bischofskonfe- teılte Dıspens VO ufgebot ıst 1mM Ehevor-
PEn Z CUN 1067 GTE bereıtungsprotokoll unter Nr. 26a VCI-

VOo Apostolischen Stuhl rekognosziert merken.
Aprıl T1989

Beschluß der Deutschen Bischofskonfe-
Form des Aufgebots: Yenz CUN 7126 CT

Das Au{fgebot, dıe OÖffentliıche Ankün- VO. Apostolischen Stuhl rekognosztert
dıgung eıner beabsıchtigten Eheschlıießung Aprıl TJ989
ZUT Aufdeckung eines iwa bestehenden
Hındernıisses, erfolgt durch Vermeldung 1Im DiIie eutsche Bischofskonferenz verlangt

VO katholischen Partner, der eıne Ehe mıtSonntagsgottesdienst oder durch Aushang einem nıchtkatholischen Tısten eingehenunter Angabe des Namens, des Vornamens
und des Wohnsıtzes der beıden Brautleute wiıll, gemäß Cal 1126 CC folgende O

TUNSCH.Vermeldung der Aushang, entscheıdet Wollen S1e in Ihrer Ehe als katholıischerder Pfarrer. Chriıst leben und den (Glauben bezeu-
gen?Ort des Aufgebots:

Das ufgebot ist In der Pfarrkırche Uu- Als katholischer Christ en SI1e dıe
nehmen. in deren Pfarreı der katholische Pflıcht. Ihre Kınder In der katholischen

Kırche taufen lassen un 1Im kathol1-Bräutigam und/oder dıe katholische Braut
ZUT eıt Wohnsıtz haben deN der Wohn- schen Glauben erziehen. Versprechen

S1e, sıch nach Kräften darum bemüu-SItZ innerhalb eıner Fılıalgemeinde, kann
das ufgebot stattdessen In der Fillalkırche hen, dieses sıttlıche Gebot erfüllen,

soOWweıt das in rer Ehe möglıch st?erfolgen. Wenn Jjemand keinen Wohnsıtz
hat, dort, Z eıt tatsächlıch
wohnt

Der deelsorger haft dafür SOTSCH, daß
der nıchtkatholische Partner ber Verspre-
hen und Verpflichtung des katholıschenDer für dıe Vorbereıitung der Eheschlıe-

Bung zuständıge Pfarrer hat, WENN Jer- Partners unterrichtet ist Er hat dıe ntier-
richtung 1mM Ehevorbereıitungsprotokollnach das ufgebot In eiıner auswärtigen

Pfarreıi Vvorzunehmen Ist, deren Pfarrer Destätigen.
das Aufgebot bıtten; dıieser ist ZUT alsbal-
ı1gen Antwort NUTr verpiflichtet, falls e1m
Aufgebot eın Ehehindernis EeNIdec wırd IT Beschluß der Deutschen Bischofskonfe-

VENzZ CUN TD O2 CC
eıt des Aufgebots: VO. Apostolischen Stuhl rekognosziert

Das Aufgebot durch Vermeldung erfolgt Aprıl 1989

einem einzıgen S5onntag durch Ankündıi- Von der kanonıschen Eheschließungsform
sung ın en Messen einschließlich der VOoT- annn der Ortsordinarius be]l eiıner Ehe-
abendmesse. Das Aufgebot durch Aushang schlıießung eines kKatholıken mıiıt einem
erfolgt VO Samstagnachmittag DIS Z nıchtkatholischen Partner AUSs schwerwie-
folgenden Montagmqrgen. genden Gründen Mıspens erteılen (ca 14297
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82 CIC) Fuür dıe Erteilung der Dıspens VO  —_ Dıie weıteren Partikularnormen der Deut-
der kanonıschen Eheschließungsform 1st schen Bıschofskonferenz Zzu @(8 sıehe in
der Ortsordinarıus des Wonsıtzes des ka- Ordenskorrespondenz D 1986, 461—466
tholıschen Partners zuständıg.
Soll dıe Eheschließung mıt Dıispens Von der
kanonıschen Eheschlıießungsform nıcht In

VERLAUTB  UNGENder 1lÖzese stattfinden, dıe für dıe DIs-
penserteijlung zuständıg ist, hat der für dıe DER DEUTSCHEN FE
Dispenserteiulung zuständıge Ortsordina-
r1uS, Devor dıe Dıspens erteılt, den Trts- Kardınal Wetter Glockenge-

läute Dezemberordınarıus des Eheschließungsortes gemä
Call 2 O2 CIC konsultieren. Deswe- Das Glockengeläut A den Schutz der
SCH ist der Dıispensantrag frühzeıtig eINZU- geborenen Kınder“ sol] keıne Anklage g -reichen. Die Konsultation des Ortsordina- SCH Frauen SCIN, dıe sıch einem Schwanger-
r1US des Eheschlıießungsortes erfolgt Je- schaftsabbruch unterzogen hätten. 1e1-
weiıls durch das (Erz-)Bischöfliche Ordına- mehr sEe1 dıe VO  —_ der Deutschen Bıschofs-
rat/Generalvikarıat. konferenz beschlossene Aktıon eın Lei-

hen für dıe Wertschätzung menschlichen
Lebens Be]l einer Konferenz der Dekane

Ehevorbereitungsprotokoll des Erzbıistums München un: Freising
Niederschrift ZUNF kırchlichen Ehevorberei- pelliıerte der Kardınal dıe Seelsorger, dıe

„lebensbejahende Motivation“ dieses Be-[uNg und Eheschließung
Amtliches Formular der Deutschen B schlusses vermiıtteln Dıe besondere So-

lıdarıtät gelte den scchwächsten Gliedernschofskonferenz
VO. Apostolischen Stuhl approbiert der Gesellschaft, den ungeborenen Kın-

Aprıl 1989 ern

(siehe Anlage
Erzbıschof egenhardt SOA Anmerkungstafel darıtät mıt ussıe  ern Aum Ehevorbereitungsprotokoll der eut-

schen Bıischofskonferenz Der Erzbischof VO  e Paderborn hat dıie
VO. Apostolischen Stuhl approbiert Gläubigen Solıdarıtät mıt den Aussıed-

Aprıl 1989 lern aufgerufen. „Die Christen In unNnserem

(siehe Anlage 2 and sınd herausgefordert, den Aussıed-
lern In ıhren Schwierigkeıiten mıt besonde-

DiIie Beschlüsse den 1067, 1126 und HC: Z/Zuwendung egegnen und ihnen Del
12 82 C(CIG treten Januar 199) ın der Lösung iıhrer Lebensprobleme 1m (ie1-
Kraft Ehevorbereitung und Eheschließung ste Jesus Chrıistı helfen“, der Erzbi-
sınd VO  > dıesem Tag A gemäß dem Formu- SC In einem Pontıftıkalamt ZUu Abschluß
lar „Ehevorbereitungsprotokoll“ und der des diesjährıigen Liborifestes. 7u dem (Gjot-

tesdienst VOT em Aussıedler Aaus„Anmerkungstafel“ durchzuführen.
Hamm und dem GrenzdurchgangslagerBonn, den eptember 1989 Unna-Massen eingeladen, dıe TST seıt kur-

(Amtsblatt München-Freising 1989, Z In der Bundesrepublık en Die
398—400 Dıi1e 1m ext genannten Anlagen Chrısten hıerzulande ollten ın den Aus-
und wurden in en deutschen mtsblät- sıedlern Menschen sehen, die „gleichwer-
tern veröffentlicht München-Freıising, tıge Miıtglieder uUuNscCICI Gemennschaft In

Kırche und Gesellschaft“ sınd Auch InAmtsblatt 1989, S. 405 und
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ihrer bısherıgen Heımat selen S1e Zeugen kenntniıs“ machen. Wenn dıe ernun
des chrıistlıchen CGlaubens BECWESCH und hät- VOT der göttlıchen OUOffenbarung rangılere,
ten dadurch Benachteıuligungen in auf g - werde 1es letztlich dıe Ablehnung Jjener
NOMMECN /u der Verpflichtung, Aussıed- Glaubenswahrheiten bedeuten. dıe mıt

dem erstan: nıcht voll erfassen selenlern Del iıhrer Eınglıederung helfen, g -
ore der Mut, auf den Mıtmenschen UZU-

gehen, WIEe das (Gjesetz der Liebe fOT-
dere, und der Wılle, „iImmer wıieder aufzu-
brechen In dıe Freiheıit des Mıteinander-Le- Bıschof Kamphaus Großstadt

als kırchlicherens  C6 Wırkungsbe-
reich

Erzbıschof Dyba Relıgiöse ST Die Kırche mMu die Giroßstadt als Wir-
tuatıon der DR-Bewohner kungsbereıch des Glaubens bewußter In

den Blıck nehmen. DIie Großstadt werdeDie große enrne1l der DDR-Bewohner immer mehr Zzu Lebensraum der Men-iıst aufgrund „Jahrzehntelanger atheiıst1-
scher Dıktatur uch relıg1Ös Sanz verarmt‘““. schen, Bıschof Kamphaus In einem

Interview für dıe „Herder Korrespondenz‘“.„Unsere Landsleute VO  — drüben haben De-
fızıte nıcht 11UT In Sudfrüchten und nter- Bıschof amphaus erklärte, daß dıe Kırche

schreıbt Erzbıischof „wohl och sehr VO and her  C6 denkehaltungselektronik“, Di1e Kırche jedoch dıe „'ZeichenDyba ın der Fuldaer Kıirchenzeıitung „Bon1t- der ZEeI solange s1e sıch VO  — dem Vorur-fatıusbote‘‘. /u iragen sel, 018 S1C dann, teıl leıten lasse, das and SE1 der eigentlı-WENN der erste „Heißhunger auf ananen che Lebensraum des Christentums un dieun Apfelsiınen“ gestillt sel, merkten, „daß her eın „SCcChreckgespenst für dıe Pa-
INan in eıner Stadt WIEe Fulda Sonntag in storadie Kırche geht und nıcht In den uper-
markt‘‘ Erzbischof Dyba betont, mıt der Bıschof Kamphaus bemängelte, ın der Zen-
Öffnung der DDR-Grenze se1l ach mehr tralstelle astora der Deutschen Bıschofs-
als Jahren Unterdrückung und Jahren konferenz gebe WAarTr seı1ıt langem eın el-
hınter Mauern und Stacheldraht „wiıirklıch Nn Referat für Landpastoral, ber ke1-
Befreiung“ geschehen. Angesıchts der 11CSs für Großstadtpastoral. Die rage sSe1
plötzlıchen Grenzöffnung, dıe nıcht durch berechtıigt, ob dıe Kırche dem Prozel der
Gewalt der lange Verhandlungen, „SON Verstädterung „mental“ gefolgt se1 Die
ern eigentliıch fast WIE durch eın Wunder“ Kırche solle sıch der Frage stellen, S1Ee
geschehen se1n, se1 „einem das Herz weıt den Lebensraum zielbewußt mıiıtge-
und manchem dıe ugen nal3‘ geworden stalte. Der Bıschof plädierte für NCUC p -

torale Akzente. Dazu zählten ıne „Pas
santenpastoral“, 1ne „einladende Kirche -

Bıschof Braun KRelıgıionsun- „nachgehende Seelsorge“ und CUG FOoT-
terrıcht IN  ; kırchlicher Jugendarbeıit In (roßstäd-

ten „ Warum sollte nıcht möglıch se1n, ın
Der Religionsunterricht darf sıch nıcht auf Großstädten ıne Art ‚Jugendkırche'
reine Wissensvermittlung und „‚kühle Infor- schaffen, durch dıe Junge Leute AUSs der
matıon““ beschränken. Gerade Junge Men- Vereinzelung geholt werden un mıt einem
schen wollten „verspuren“”, Was dıe Bot- relig1ıösen Zentrum in Berührung kom-
schaft Christiı dem bedeute, der S1e VCI- men?“ Beı all dem dürften elıgıon und
ünde, der Bıschof VOon Eıchstätt. Er (Glaube jedoch nıcht eıner Ware werden.
warnte davor, In der Verkündigung den die INan 1im Vorbeigehen mıtnehmen
menschlıchen Geilst ZU „Maßstab aller Er- können meıne
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Bischof Kasper ETamiütuekent Tod stark verändert. Eıne Geburt annn
1n der Kırche „geplant“ werden und der Tod ann durch

DDer Rottenburger Bıschof Walter Kasper die Apparatemedizin hinausgezögert WEEI-
den em wırd der 1lod weıtgehend dushat 7U Eınmütigkeıt und Z/Zusammenarbeit den Famılıen in mediziınıschen ZentrenIn der Kırche aufgerufen. Urc „Konflıkt-

strategien“ könnten 11UT alle mıteinander „ausgelagert“‘.
verlieren, der Bıschof De1l einer Be- Für dıe Seelsorge der Kırche ergeben sıch
auftragungsfe1ier VO  ' Gemeindereferen- dUus dıesen Veränderungen In den Haltun-
ten 1m Rottenburger Dom Der Bıschof SCH und Einstellungen einschneidende
wandte sıch entschiıeden jene Kräfte, Konsequenzen.
„die In der gegenwärtigen Kırche 1U ber
Zusammenbruch lamentieren‘‘. Die vielen Für dıe Deutsche Bıschofskonferenz nah-
Jungen Frauen und Männer, dıe einen INCN teıl Der Vorsıtzende der Deutschen

Bıschofskonferenz, Bıschof Dr. Karl l Leh-kirchlichen Dienst übernähmen, bekunde-
fen damıt ihre Bereıtschaft, e1ım ufbau mann: der Vorsıtzende der Kommıissıon
„lebendiger Gemeılnden“ und be1l der FT- Weltkırche, Kardınal Franz Hengsbach;

eiıner „Zıvılısation der L1ebe“ der Delegierte der Deutschen Bıschofskon-
mıtzuwirken. Der Kottenburger ÖOberhırte ferenz e1m Rat der Ekuropälischen Bı-

schofskonferenzen Bischofvertrat die Auffassung, daß sıch dıe TU (CCEE)
uren der Seelsorge In katholischen Ge- Dr. Josef Homeyer; der Vorsıtzende der Pa-

storalkommuıssıon F Erzbıschof Dr.armeınden künftig wandeln würden. Es sSEe1
damıt rechnen, daß dıe Stelle VO  —_ Saler und Weıhbischof Dr. ubert
Großpfarreien verstärkt eIize VOoO  — kleinen

Miıt einem lang anhaltenden Beıfall verab-Gruppen, Gemeıinschaften, Vereinen und
Bewegungen träten, in denen dıe Men- schıedeten dıe Vertreter der europälschen

Bıschöfe etzten Tag iıhres SympoO-schen Anonymıtät Heımat erfahren
könnten. Die JjJungen Mıtarbeıiterinnen und SIUMS In Rom dıe Beratungsergebnisse, dıe
Miıtarbeiter 1m pastoralen Dienst ollten der Präsıdent des ates der Europäischen

Bıschofskonferenzen (CCBEEB) Carlo Ma-„miıt Klugheıt, ber uch mıt Mult“ dıesem
Wande!l der Seelsorgestrukturen „1NS Auge r1a Kardınal Martıiniı zusammengefaßt

Die ber 100 Teilnehmer Kardı-sehen“‘ un ıh: mıttragen näle, 1SCHNOTIe und xperten hatten sıch
sechs Tage lang anhand VO  > Vorträgen und
Gesprächen mıt dem ema „Geburt und

SYMPOSIUM DE  z EUROPAISCHEN Tod als Herausforderung für das chrıstlıche
en heute ın kuropa” auseinanderge-

„Geburt und Tod“ Wal das ema des
„Nach WIE VOT wendet sıch eın Großteil derSymposiums der europäıischen Bischöfe,

das VO bıs 17. Oktober 1989 In Rom Europäer dıe Kırche, sobald S1e konkret
mıt dem Werden des Lebens und dem Todstattfand. An der VO Rat der Europäl- konfrontiert werden. WI1e dıe auf- und Be-schen Bıschofskonferenzen veranstalteten

/Zusammenkunft nahmen rund Bı- erdigungsstatistiken zeiıgen“, tellte der
Kardınal fest „Um diıesen Diıienst bıttenschöfe, Berater un (Jäste VO  ; Bıischofs-

konferenzen teıl vielfach selbst solche, dıie Probleme mıt
dem Glauben der der Moral en der

Aufgrund des medızınıschen Fortschritts gegenüber der christlıchen Botschaft PCI-
un der gesellschaftliıchen Veränderungen sönlıch zwiespältıg eingestellt sınd 6 Dieses
haben sıch dıe Haltungen Geburt und Vertrauen In dıe Kırche gerade in solch eX1-
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stentiellen Momenten des Menschen WI1IEe begleıten. /Zur christliıchen Gestaltung VON

Geburt und Tod bedeuten deshalb mehr eburt und Tod in gesellschaftspolıtischer
enn J© ıne grobe Herausforderung, ihre Dimension gehören dann dıe verantwortlı-
Verantwortung wahrzunehmen un ent- che Elternschaft, „damıt das zeugende

iınd eıinen Raum VO  — Stabilıtät un Liebesprechende Wege eiıner verständnısvollen
Evangelıisıerung ohne Abstriche der Jau- vorftinden kann  . dıe Schaffung eıner Art

„Generationenvertrag” (wıe dıe Eltern iıhrebensinhalte gehen. ”g  Wıe viele Men-
schen tellen sıch dıe ernsthafte rage, W1e Kınder ZuUui Welt bringen, werden künftıg
S1E den eıgenen Eltern e1ım Altwerden in dıe Kınder iıhre Eltern AUS der Welt begle1-
Wuürde und Gelassenheıt und beı einem ten); dıe vermehrt ethıische Bewertung
Sterben In einem Klıma der L1ebe beıste- dizınıscher Technık, wobe!l sichergestellt
hen können? DıIe Zunahme der etagten werde mulßl, „daß diıese dem Menschen

das Vierfache innerhal der etzten IS diıent un nıcht umgekehrt”. Ahnlich sollen
Jahre betrifft nahezu alle Dıie Ver- liturgische Rıten 1mM Zusammenhang VO  -

eburt un Tod Iso VOT allem Taufe undhältnısse, dıe sıch daraus ableıten, tellen
zweıfellos ıne ethische Herausforderung Beerdigung noch mehr Sache der SaNnZChH

Pfarrgemeinde werden und In ıhren ANS=-der gC europälschen Gesellschaft
un nıcht NUur einzelner Famılıen dar.  . drucksformen für den heutigen Menschen

klar un deutlich uch das verständlich und
In seıner Zusammenfassung betonte der erfahrbar machen, Wdas S1e meınen: Darum
Kardınal, daß für dıe Vertreter der Kır- sollte dıe Taufe Ostern der wen18g-
che und dıe Christen zuerst darum gehe, sSteNs Sonntag gespendet werden. Hıer
„selber In Tat un: Wort Evangelıum soll den unterschiedlichen Empfindungen
se1n““. Nur könne dann „Tür dıe moder- un Lebenshintergründen der Menschen In
MC Bürger LE uropas siıchtbar und wırksam den einzelnen Teılen kuropas echnung
erfahren werden, WIEe ınmıtten der moder- werden. So sınd recht verstan-
N  —_ medizinisch-technischen Errungen-
schaft menschlıches Leben, Geburt und ene Diıakonie und Liturgie immer schon

Verkündigung: Il der Jat der Liebe und ıIn
Sterben 1Im Licht un AUS der Kraft des den zeichenhaften Handlungen der kırchlıi-
Evangelıums menschlıcher gestaltet WCeI- hen Gemeinschaft‘“.
den können“. Im Rahmen der TE großen
IThemen der Evangelısıerung Dıakonie, In den Gesprächen des Symposiums wurde

mehr und mehr deutliıch Das Herz derLiturgie un Verkündigung zeıgte der Re-
ferent schließlich ıne Fülle VO  —; egen un christlıchen Verkündigung besteht darın,

„dıe Menschen einzuführen in jenes GeMöglıchkeiten auf, dıe Symposium Tal-

beıiteten Resultate konkret ın das seelsorg- heimnı1s, das ihr en eigentlıch immer
lıche en er Länder Europas umzusetli- schon ist aufgrund der Tatsache, daß sıch
Zn Gjott ın der Schöpfung un: 1m und selbst

chenkt Jedes einzelne Leben ist nämlıch
Zur Diakonie gehört 1J1er ıne intensiıve dıe Geschichte eiınes unbeıirrbar treuen
seelsorglıche Begleitung des werdenden (jottes mıt dıesem Menschen Im Sple-
Lebens un der Sterbenden. Entspre- gel des Geheimnisses ottes vermag ann
chende Inıtıatıven sollen vermehrt unter- der heutige Mensch seine wahre Würde
stutzt werden: ZUuU Beıispıiel dıe Bıldung begreifen und wird VO  — da Aaus den ınn S@1-
VO  — Gruppen schwangerer Frauen, dıe sıch

NCcs Lebens und damıt uch VO  —; Geburt,
gegenseltig helfen, SOWI1eEe dıe Schaffung VOIN Sterben und Tod Dbesser verstehen.“
Sterbehospizen, uch dıe Angehörıigen (L’Osserv. ROom.., Deutsche Ausgabe, NT.
hne zeıtlıche Beschränkung anwesend 4 9 8 9 3
se1n und VOT allem selbst fähıger werden
können, iıhre sterbenden Angehörıgen
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MISSION OKUMENISMUS

Angebote für VrlaubermMıissi0.- emeılınsame Erklärung des R.a=
aIC 1990 (es der vangelıschen Kırche ıIn

eutschland und der eut-Auch 1Im Jahre 199() finden wıeder verschlie- schen Bıschofskonfiferenzdene Veranstaltungen für Missionare auf
Heimaturlaub der für endgültig In dıe Dıie gemeınsame Erklärung n für den
Heımat zurückkehrende Missionskräfte Schutz des Lebens 1Im umfassenden ınn

eın und rag den Titel „Gott ist eın Freund
des Lebens Herausforderungen und Aulf-199()

Orientierungsseminar „Ortswechsel“ für gaben beım Schutz des Lebens Die An
1LUNg wurde November 1989 UTrCendgültıg nach Deutschland heimkeh- den Vorsiıtzenden der Deutschen Bıschofs-rende/heimgekehrte Miıssıonare (Pius-Kol- konferenz, Dr. arl 1Lehmann (Mainz), un1e2, München vgl oben den Vorsitzenden des ates der Evangelı-

1990 schen Kırche ın Deutschland, Dr. Martın
KTUuSe, in Bonn der Öffentlichkeit VOTSC-Biblısch-pastorales Seminar, veranstaltet

VO Katholischen Bıbelwerk Stuttgart in stellt Dıiıe Erklärung ist als Broschüre 1im
Essen-Haıdhausen, Haus ST Augustin. Paulınus-Verlag TIrıier erschlıenen (112 Se1-

ten; Bestellnummer: ISBN3-
1990

Studienwoche für Urlaubermissionare 1m
Oblatenkloster Hünfeld Besuch des Anglıkanıschen Prı-

199() INa 1m Vatıkan

Studienwoche 11 für Urlaubermissıionare Eın bedeutsames Ere1ign1s Wal der Besuch
1Im Exerzıtienheim Hımmelspfiforten, Würz- des Anglıkanıschen Primas, Dr. Robert
burg. Runcıie, be1ı aps Johannes Paul Il Am

2.Oktober 1989 gaben der aps und derNähere Auskunft erteılt das Sekretarıat des
DKMR, Holsteinstraße 1 D= Öln SÜ, Primas ıne gemeinsame Erklärung ZU

Abschluß iıhrer Begegnung ab In diıeser FT-Postfach 8008 60, Tel 0221261 8230
klärung he1ißt Unsere gemeinsame
Wallfahrt ZU1 Kırche San GregorIi0, dıe mıt
dem Sendungsauftrag des heilıgen Augusti-Bıblısch-praktisches Semınar

für 1 m Heımatur- NUusS, England taufen, historısch verbun-
Mıssıonare den ist, erinnert uns daran, daß das 1e]

aub der Kırche nıchts anderes ist, als dıie van-
Das Semiıinar wırd VO Katholischen el- gelisıerung aller Völker, Natıonen und Kul-
werk VO 1823 Juniı 1990 1ImM Exerzıtlen- ure Wır z geme1ınsam ank für dıe
aus St. Augustinus ın Essen-Haıdhausen, Bereıitschaft und Offenheıt, das kvange-
Heıdhauser STrT. 182, veranstalte (Tel lıum anzunehmen, Was in den Entwiıck-
0201-40902). IThema Weısung ZU en lungsländern besonders augenscheimnlıch

dıe ehn Gebote heute Referenten: ist, jJunge christlıche Gemeinschaften
den Glauben Jesus Chrıstus firoh umfan-Dıpl.-Theol. Annelıese CC DDTr. Juan

Miranda, Dr. Franz-Josef Ortkemper. gCcnh und den Preıis eines opferreichen
Lebens nachdrücklıiıch Zeugni1s geben fürAnmeldungen oder Rückfragen sınd

ıchten Katholıisches Bıbelwerk CN das Evangelıum VO Reıich (Gjottes Das

Sılberburgstraße VZu: Stuttgart j Wort (jottes wiırd „nıcht als Menschenwort,
sondern Was in Wahrheıt ist als (Gjot-lel
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{es Worf angenommen“ ess 2415) Da Übereinstimmungen wurden jetzt glücklı-
WIT den etzten Abschnuıtt des zweıten Jahr- cherweıse VO  —; der Lambeth-Konferenz der

Bischöfe der Anglıkanıschen Gemeinschafttausends nach der Geburt Jesu Christı be-
ginnen, eien WIT gemeinsam für ıne angCeNOMMECN. Dieser Bericht wırd ZUT eıt

uch VO  — der katholiıschen Kırche studıertNeuevangelısıerung, dıe dıenWelt um-

faßt, nıcht zuletzt den Kontinent des heilı- 1im Hınblick auf ıne entsprechende Anf-
WOTLT Andererseıts verhindert dıe rageSCH regor un des heilıgen Augustinus,

dıe fortschreıitende Säkularısatıon der und Praxıs der Zulassung VO  —_ Frauen ZUuU

Priesteramt in einıgen Provinzen der Anglı-Gesellschaft dıe Sprache des (Glaubens AaUuUS$S-

höhlt und der Materıi1alısmus dıe geistige kanıschen Gemeinschaft dıe Versöhnung
atur der Menschheıt ernledrigt. zwıschen uns O dort, anderseıts e1in

Fortschritt ZUuUrTr Übereinstimmung im (jlau-
In eıner olchen Perspektive mu dıe drın- ben hinsıchtliıch der Bedeutung der FEucha-

ristie und des Weıheamtes verzeichnengende Suche nach der christlıchen Einheıt
gesehen werden, enn Herr Jesus ist Diese Unterschiede 1m (CGlauben Sple-
TISLUS hat für dıe FEinheıt seıner Jünger ekklesiologische n{tier-geln wichtige
gebetet: „Alle sollen 1NSs se1ın“ (Joh schiede wıder, und WIT bıtten dıe Miıtglıeder
Darüber hınaus hat dıe Uneinigkeıt der der internatiıonalen anglikaniısch-römisch-
rısten selbst ZUuUI1 Tragödıe der menschlı- katholiıschen Kommissıon un alle anderen
chen Spaltung In aller Welt beigetragen. ın und rbeıt für dıe sıchtbare Eın-
Wır etien für den Frieden un dıe Gerech- heıt Engagılerten dringend, dıese nter-
tiıgkeıt besonders Relıgionsunter- schıede nıcht verkleinern. Gleichzeıitig
schiede azu mıßbraucht werden, den bıtten WIT s1e ebenso dringend, In iıhrer
Konflıkt zwıischen den Glaubensgemeı1n- offnung der 1m Eınsatz für dıe Einheit
schaften verstärken. nıcht nachzulassen. /u Begınn des [)ıa-

l10gs, der S In Rom 1966 durch NSCIC he-
Vor dem Hintergrund menschlıcher Une!1-
nıgkeıt mu der mühsame Weg ZUT christlı- ben Vorgänger aps Paul VI. un Erzbi-

schof Michael Ramsey angeknüpft wurde,
hen Eınigkeıit entschlossen un tatkräftiıg sah nıemand klar, WIEe dıe se1t langem ererb-
verfolgt werden, er erkannten Hın-

ten Spaltungen überwunden und WIe dıe
dernısse, dıe das Weıtergehen vErSpCITCNH. Einheıt 1Im (CGlauben erzielt werden könnte
Wır hıer verpflichten uns un alle , dıe WIT

Keın Pılger enn 1Im VOTAaUS: alle Schritte
vermmeien; VO  = feierlich ZU1 Wıeder-

des eges. Der heilıge Augustinus VO  i
herstellung der siıchtbaren Einheıt und vol-
len kırchliıchen Gemeinschaft 1im Vertrauen Canterbury machte sıch mıt eiıner Schar

VO  — Mönchen VO  — Rom Adus auf ach einem
darauf, daß EeIW. anderes suchen be-
deuten würde, dıe Absıcht uUuNsSeTITCS Herrn in damals ternen nde der Welt och aps

regor konnte bald darauf VO  — der Taufe
ezug auf dıe Einheıt se1nes Volkes VOI-

raten
der Engländer schreıben und VO  — „solch
großben Wundern. e daß S1e dıe Kraft der

Das heißt NIC| unrealıistisch angesichts Apostel nachzuahmen schlienen“ (Brief
der Schwierigkeiten se1n, VOT denen Gregors des Großen Eulogıius VO  > Alex-
SC Dıalog ZUT eıt steht Als WIT dıe zweıte andrıen). Während WITr selbst keıne LÖsung
internationale anglikanısch-römisch-katho- TÜr dieses Hindernıis sehen, vertrauen WIT

darauf, daß UNSCIC Gespräche durch dıelısche Kommissıon In Canterbury 1m Jahre
1982 errichteten, WITr uns voll be- Beschäftigung mıt dieser rage tatsächlıch

helfen mOögen, Verständnıs vertlie-wulßit, daß die Aufgabe der Kommissıon al-
les andere als leicht se1ın würde. Die 1im fen und erweıtern. Wır egen dieses Ver-

trauen, weıl Chrıstus versprochen hat, dalßSchlußbericht der ersten anglıkanısch-rö-
misch-katholischen Kommissıon erzielten der Heılıge Geıist, der der e1s der Wahr-
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heıt ist, immer be1 uns bleiıben wırd (vgl VOoNn OwerrTI1. Damlıt legten insgesamt
Joh 14,16—17). Nonnen ıhr ewı1ges Gelübde ın dem nıger1a-

nıschen Orden ab
Wır bıtten uch uUuNseIC Priester un Gläubi-
SCNH, cdıe sıchere WE uch unvollkom- Dıe Kongregation der Schwestern VO Un:

befleckten Herzen Marıens wurde 193 7/ VOMN Gemeinschaft, dıe WIT Dereıts mıtein-
ander teılen, nıcht vernachlässıgen der Erzbischof Heerey CSSp ın Onıiıtsha g -

unterschätzen. DIie Gemeinschaft, dıe gründet und 7a derzeıt 600 Schwestern,
WIT bereıts mıteiınander teılen, gründet aut dıe In ber ZWanzıg Dıiıözesen Nıger1as A1l-

dem Glauben Gott, UNsSCICN Vater, beıten. Als Mıssıonarınnen wırken dıe
uUunseTITeN Herrn Jesus Christus un! den Schwestern des Ordens In ana, Sıerra
Heılıgen Geist: auf uUuNnseIeET gemeınsamen Leone, Keniıa und Algerıen. Weıterhin g1bt

ıne Nıederlassung des Ordens in TurınTaufe in Chrıistus; unNnseTeEeT el  aDe den
Heılıgen Schrıiften, dem Apostolıschen und (Italıen) (Internationaler Fiıdes-Dienst,
dem Nızäno-konstantinopolıtanıschen D 59, Nr. 3693, Z
Glaubensbekenntnıis:;: der chalkedonıschen
DefTfinıition und der TE der äter: auf

Chınagemeınsamen christliıchen TrTbe seıt
vielen Jahrhunderten. DIiese Gemeinschaft /Zum ersten Mal se1ıt der kommunistischen
sollte gehegt und geschützt werden, wäh- Machtergreifung In der Volksrepublık
rend WIT versuchen, ın dıe vollere (Gemeiin- Chına 1949 hat eın katholischer en WIEe-
schaft hineinzuwachsen ach dem Wıllen der CUc Miıtgliıeder aufnehmen können.
Chrıst1ı Ogar in den Jahren uUuNnscICeT Iren- und 400 Gläubige nahmen 30. Julı
NUung konnten WIT (Gaben des Gelstes in 16-
dem VOIN uUunNs erkennen. Der Öökumeniısche

1989 In der Kathedrale VO Pekıng der
Eınkleidung VO  S sıehben Jungen Frauen teıl

Weg führt nıcht 11UT ber cdıe Beseıtigung Der Bıschof VONN Pekıng, Miıchael Fu Ties-
der Hındernıi1sse, sondern uch ber dıe g - han, bezeichnete dıe ber zweıstündige
melınsame Teilhabe den en Feıer als „großes“ Ere1ign1s.
(L’Osserv. KOMm.., Deutsche Ausgabe, NrT.

Trst 1986 konnte der St Joseph-Konvent4 ‚ 89, 6
als eINZIESES Ordenshaus In der chinesischen
Hauptstadt wıeder geöffnet werden. Vor
wel Jahren traten dıe sıeben Frauen 1m
er zwıschen 27 und Jahren als NOoVvIı-

NA  "TEN AUS DE  Z AUSLAND zınnen In dıe Gemeinschaft eın Sıe ent-
stammen Famılıen Aaus Pekıng, dıe sıch be-

Nıgerla reıts seıt mehreren Generationen ZU ka-
tholischen Glauben bekennen. Derzeıt le-

Eıne bisher nıcht dagewesene ahl VO  —_ ( ben in Pekıng och rund katholische (r
densschwestern hat in Nigerlia in der Örtlı- densfrauen, WIE das Sekretarıat des Bı-
hen Kongregatıon der „Schwestern VO schofs muıtteilte. Außerdem gebeUnbefleckten Herzen Marıens, der utter Geistlıche, Jer CGotteshäuser und eiınen
Christı“ (Sisters of the Immaculate ear Friedhof für dıe {wa Katholiken der
of Mary Mother of Christ) dıe ewıgen (Ge- Hauptstadt.lübde abgelegt. Am 17. September 1989
weıhten ın der Kathedrale VO  —; Onıtsha Seıt 1957 bestehen zwıischen dem Vatıkan
Schwestern iıhr en dem Herrn, einen un Chıina keıine diplomatischen Beziehun-
Tag später och eınmal T5 ın der gCnN mehNr. Die Katholıken dürfen keine
Kırche St Miıchael’s iın Urualle und schliıeß- Kontakte ZU Heılıgen Stuhl unterhalten
ıch eptember in der Kathedrale und dürfen NUTr als Mitglieder der VO der
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Regierung INs en gerufenen „Patrıioti- vorbereıtet, un Jüngere Erwachsene soll-
cschen Vereinigung chinesiıscher Katholı- ten „1N Rückbindung das Menschenbild
ken  6. ıhren CGlauben ausüben. Bıschöfe WEeEI- der Kırche“ begleıtet werden (L’Osserv.
den ebenfalls VO  —_ der Vereinigung ernann(t, Rom.., Deutsche Ausgabe, Nr.
der Vatıkan hat keinen Einfluß darauf. Im 89, S.4)
Untergrund soll ıne unbekannte anl
romtreuer Katholıken leben:;: zahlreıiche
Priester, dıe sıch nıcht VO Vatıkan lossa-
ScCH wollten., sınd A eıl schon seıt Jahr- PERSONALNACHRICHTEN
zehnten im Gefängni1s

Neue Ordensobere
Niederlande

Das Provinzkapıtel der Oberdeutschen
DiIe Gründung eınes „Internationalen Provınz der Herz-Jesu-Mıssıonare hat
Kırchlichen Akademıischen Instıtuts für
Studıen über Ehe und Famıiılıe“‘ hat der Bı- 4. August 1989 Josef Mertl! MSC für

TEeIN TG 7U Provinzıal gewählt. Er ist
SC VO  —; Roermond In den Niederlanden,
ohannes Gijsen, angekündıgt. I)as In- Nachfolger VO  < Aaver Anınger, der seıt

1980 dıe Provınz geleıtet hat
tıtut gehe VO der katholiıschen Auffas-
Sung ber den Menschen, ber Ehe un Fa- Zum Provinzdelegaten der Franzıs-
mılıe AUSs und WO dıese Lehre vermitteln kanerproviınz VO hl Antonıus In Nordbra-
un verbreıten, teılt der Bıschof In eiıner In sılıen wurde ugust 1989 Seralım
Roermond veröffentlichten Erklärung mıt Preın OFM gewählt. Er Öst Chrysosto-
Darın heıißt „Das Institut wırd TÜr Kır- [11US 'olters aD, un hat seinen S1ıtz in D-
che un Gesellschaft in den Ländern VOoO  —_ 4532 Mettingen.
Ord- und Miıtteleuropa Menschen fOTr- olfgang Hag]l OSB wurde 8. Sep-
INCH, dıe auf der Grundlage eingehender tember 1989 Z Abt der nıeder-
Studıen In einem interdıszıplınären Rah- bayerischen Benediktinerabte1 etten g-
InNnen dıe kırchliche Auffassung auf dem
breiten erraın der Ehe un Famılıe TOrmu- wählt Er ist Nachfolger VO  — Abt mmeran

(eser der AdUus gesundheıtlıchen Gründen
hıeren, erklären un weıtergeben können.“ Entpflichtung VO  — seinem Amt gebeten
Die Einrichtung werde mıt dem Studıen- Abt olfgang 36) der hauptsäch-

ıch in der Pfarrseelsorge gearbeıtet hat, istJahr 990)/91 ihren Lehrbetrieb in der ehe-
malıgen Augustiner-Chorherren-Abteı Rol- der Abt se1nes Konventes, der derzeıt
duc ahe Kerkrade aufnehmen, kündıgt Bı- Miıtglieder zählt
schof Gijsen DiIie Dozenten sollten AUS Di1ie Mönche der nıederbayerischen Bene-
den europäılschen Ländern un Adus OrTd- diktinerabte1ı Niederaltaıich wählten den
amerıka berufen werden, die Unterrichts- 62jährıgen Emmanuel Jungclaussensprachen wuürden Deutsch un Englısch ıhrem Abt Abt Emmanuel ist der
se1n. Wissenschaftlıche Untersuchungen Nachfolger VO  —_ Abt Placıdus St1ess, der das
ber Ehe und Famılıe sollte unter ph1loso- Kloster Te lang geleıitetphıschen, theologischen und humanwIıssen-
schaftlıchen Gesichtspunkten unternom- Die Generalleıtung der Combon1-Miss10-
INCN werden. Die Studenten ollten dıe dIC ernannte September 1989 Jo-
Möglıchkeıt erhalten, ihre Persönlichkeıit sef MCCJ ZU Provinzıial
„1N gläubiger, spirıtueller und kultureller der deutschsprachıgen Provinz. Er öst
Hınsıcht formen‘““. Kırchliche Miıtarbe1- Dr. Josef Pfanner ab, der seıt 1985 die deut-
ter ollten auf Dıienste der Famılıenpastora sche Provınz geleitet hat
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Schwester GregorIis Michels VO  — der Z/u eratern der Päpstlıchen Kommissıon
Genossenschaft der „Schwestern VO  = der für Lateinamerıika wurden ernannt
christlıchen 1 1ebe“ ist während des Gene- Kardınal Joseph Ratzınger, Präfekt der
ralkapıtels, das 1Im ona (Oktober bıs AÄAn- Glaubenskongregatıion; Kardınal Mıguel

Obando Bravo SDB, Erzbischof VOfang November 1989 in Rom stattfand ZUiE

Generaloberın gewählt worden. Managua; Jan Schotte CICM, Tit.-Erz-
Schwester GregorI1s Sstammt AUS Deutsch- bıschof VO  —_ Sıllı und Generalsekretär der
and 7 wel ıhrer Assıstentinnen, ST. Ursula Bıschofssynode; Lul1s Saınz Hıno)josa
Freı un ST. Marcella Rıpper kommen AdUus$s OFM, Erzbischof VO  —_ La Paz /u Mıtglıe-
den Vereinigten Staaten DIie Assıstentin- ern derselben Päpstliıchen Kommlission
NC  — ST. Anna Marıa Wıemers kommt dUus wurden ernannt Vincenzo Fagıolo,
ıle un ST. Bonaventura Heısıng eben- Erzbischof VoO  —_ Chıietl und ekretar der
falls Aus Deutschland. [)as ema des Ge- Relıgio0senkongregatıon; Jose Saraıva
neralkapıtels autete „Zeuge für Jesus hrı- artın CMPF. Tıt.-Erzbischof VO UDUr-
STUS durch dıe Ireue 7u Charısma der sel1- 1Ca und Sekretär der Kongregatıion für das
SCH utter Pauline““. IDIe Genossenschaft katholıische Bıldungswesen; ()scar ndres
der „Schwestern VO  — der chrıistlıchen Rodrıguez Maradıaga SDB., 1it.=-Bi=
LIebe“ wurde VO  —_ Paulıne VO  —_ Mallınck- schof VO  = Pudenzıana und Weıhbischof In
rodt gegründet. JTegucıgalpa; Pıerre W $ ekre-

tar des Sekretarıates für dıe Einheıt der
Chrısten; Herve arrıer 5J, Sekretär

Berufungen und Ernennungen des Päpstliıchen Kulturrates; Dieter pelt-
hahmn, Generaldırektor VON Advenanat

Der venezolanısche Kardınal Rosalıo Jose (L’Osserv. Rom 1/4 89)SDB, Präsıdent des Päpst-
lıchen ates TÜr dıe Interpretation VON Ge- Der aps hat den (Generalobern der bla-
setzestextien IsSt VO  —; aps Johannes
Paul I1 ZU Präsıdenten der Verwal-

ten VO der Unbefleckten Jungfrau, Mar-
cello Zago OMI, ZUuU Mıtgliıed der Kon-

tung der (Cjüter des Apostolıischen Stuhles gregatıon für dıe Instıtute des gottgeweılh-
(ASPA) ernannt worden ten Lebens und dıe Gesellschaften des

Apostolıschen Lebens ernannt (U’Osserv.
/u Konsultoren der Kongregatıon für dıe Rom 220 19 89)
Heiligsprechungsangelegenheıiten wurden

ernannt Francesco OS ()FM- aps Johannes Paullil hat Mitgliedern
COnV., Antolin Gonzalez Fuente OP. des Päpstliıchen ates „GOT Unum  . CI-

Beniıto Goya Echeberria OCD: nann Miguel Irızar Campos @i Bı-
arlo Laudazı OCD, Pierg107g10 schof-Koadjutor VOoNn Callao; (Jscar Andres
Nestiı C 9 baldo Terrinon1ı OFM Rodriguez Maradıaga SDB TIrı
Cap (L’Osserv. Rom 729 28  \O 89) schof VOoOn Pudenzıana und Weıihbischof ın

Tegucigalpa; James Lyke OFM, Tıt.-Bı-
Francısco Xaqavıler Urrutia SJ wurde schof VO  b FOornOs Maıus und Weihbischof in

ZU Referendar eım Irıbunal der Aposto- Cleveland:; Bechara ahı OM ıt.-Bı-
lıschen Sıignatur ernannt ; OSSEeTV. Rom schof VO  —_ (aesarea Phıilıppi und Weıhbıi-

279 28  \O 89) schof in Antiochıla (Maroniten); Frans
Tımmermans CSSPp.; FrT. Yemanu Ge-
har FSC; eorg Hüssler, Präsıdent desZum Konsultor des Päpstlichen ates für

dıe astora den Menschen unterwegs Deutschen Caritasverbandes. Z Konsul-
wurde (nHullvo Tessarolo ernannt desselben Päpstlichen ates wurden

(L’Osserv. Rom 231 3()  \O 89) ernannt: Hellmut (Deut-
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scher Carıtasverband); Guy Regnier schullehrer, Bıblıothekar und Archıvar des
SJ enry Volken S 9 derg10 Ba- Vatıkans betreut worden selen, sSe1 nıcht
tıianel 5 } (L’Osserv. Rom Z mehr festzustellen. Ebenso könnten nıcht
89) mehr all dıe Forschungsvorhaben, em1-

NaiCc, 5Symposıen, die uch auf DeutschlandSılvyvano loması wurde VO aps
ZAU Sekretär des Päpstlıchen Rates für dıe eınen ezug hatten, und VO  —_ dem usge-

zeichneten inıtnert worden sınd, aufgelıstetastora Menschen unterwegs ernannt
(L’Osserv. Rom 208 89) werden. Wıe viele Veröffentlichungen und

Ausstellungen In der Bundesrepublık durch
Der aps hat den Erzbischof VON Bey- dıe Hand VO  — Kardınal Stickler und seine
routh (Melchitisch-Griechischer Rıtus), freundlıche Mıtwirkung überhaupt ISI C 1 -
Habıb (Missionsgesellschaft des möglıcht worden seılen, sSel NIC. darstell-
hl. Paulus) unter dıe Konsultoren des NEe- Dar. Die Verdienste Forschung un
kretarlates für dıe Eıinheıt der Chrısten quf- Lehre in der Bundesrepublık eutschland,

(L’Osserv. Rom 208 In Kırchenrecht, Kırchengeschichte, ber
89) uch der allgemeınen Geschichte, selen

nıcht abzuschätzen (L’Osserv. Rom.., Deut-/u Konsultoren des Päpstlichen Rates für
dıe Auslegung der Gesetzestexte wurden

sche Ausgabe, Nr. 4 9 8 , 3
ernannt Albert Gauthier O

Frans Daneels Praem.; Domingo HeıimgangJavier Andres CMF (L’Osserv.
Rom 193 18  0 89) Am August 1989 starb in JToronto Kardı-

nal George Bernard Flahiıff CS CINC-
rıtierter Erzbıischof VON Wınnipeg (Ka

Auszeichnung nada) Der Verstorbene (geboren
WarT VO  —_ 1954 bIs 1961 Generaloberer derDer Steyler Missıonar Franz Ku h

(78) der seıt Jahren auf den Phılıppinen Kongregatıon des hl. Basılıus; außerdem
WaT Te1 Jahre lang Vorsitzender der Ver-wırkt un eın umfangreıiches Sozilalwerk einıgung der Höheren Ordensobern In Ka-aufgebaut hat, wurde VO Bundespräsiden-

ten mıt dem Bundesverdienstkreuz Erster
ada 1961 ernannte ıh aps Johannes

ZU Erzbischof VO  — Wınnıipeg. SeıtKlasse ausgezeıichnet. Im ugust 1989
hatte Kutscher se1n Goldenes Priesterju-

196 / Wdl Mıtglied der Kongregatıion für
dıe Orden un Säkularınstitute. apsbıläum felern können (steyl aktuell

99/89) Paul VI ernannte ıh 28. Aprıl 1969
ZU Kardınal un: gab iıhm St. Marıa VO
Heıl der Kranken als Titelkirche. AusDer Bundespräsident der Bundesrepublık

Deutschland, Dr. Rıchard VO  — Weızsäcker, Alters- und Gesundheıitsgründen wurde 1Im
hat Kardınal Hons Stickler SDRB In An- März 1982 VO Papst se1ın Rüucktritt VO  —;

dıeerkennung Bundesrepublık der Leıitung der Erzdiözese Wınnipeg ANSC-
Deutschland das Große Verdienstkreuz mıt NOMMECN
Stern und Schulterband des Verdienstor-
ens der Bundesrepublıik Deutschland VCI- Am 18. November 1989 verstarb in Kaıro/
hıehen. In seıner Laudatıo be]l der Überrei- Agypten der Vorsitzende der
chung der hohen Auszeichnung der NENTE-Herausgebergemeinschaft, Miıll-
deutsche Botschafter eım Stuhl, Hıll-Missıionar afer Joseph fg
Dr. Paul Verbeeck, dıe ahl der deutschen während eiıner Urlaubsreise. Er wurde
Studenten un Wissenschaftler, dıe durch März 1929 In Luttach/Südtirol gebo-
den Kardınal während seiner eıt als Hoch- ICH, studierte ın Miıli Hıll’London un Warlr
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( ach SCINEGET Priesterweihe 1957 acht Jahre SIATISTIK
lang als Missıonar Pakıstan 1g 1966
nach Deutschland zurückgekehrt arbeitete Dıe Religionen der Welt

VOIl Münster aus wesentlıch be1l ON Eıne Statıstik dUus eıt über dıemıft dem ÜUrZ gegründeten w  i„Neuen Miıssıons Magazın Die herausge- Relıigionszugehörigkeit der auft Mıllıar-
benden en wählten ıh auf der Jahres- den Menschen angestiegenen Weltbevölke-
hauptversammlung 1986 Z Vorsıitzen- Iung Dıie Tabelle g1bt deshalb 11UT

den des Geschäftsführenden Gremiums näherungsweise dıe Zugehörigkeıt den
wichtigsten Weltreligionen wıederVO  —; KONTINENTE TSt 1989 _

wurde für 1NC eıtere Periode SCINEM Christen 1 665 000 000
Amt bestätigt ater Hopfgartner pflegte (davon 8177 M 000 Katholıken)
intensıve Ontakte zahlreichen Orden Muslıms 870 000 000
und Wal uch be1l ISSIO der Hındus 686 000 000
AGMO un anderen remien Konfuzilaner 371 000 000

Buddhisten 313 000 000Im SaNZCHh deutschen Sprachraum wurde
Hopfgartner durch zahlreiche Publıkatio- Juden 18 500 000

400 000nNnen bekannt ntier anderem veröffent-
lıchte mıt Adalbert Ballıng hne Relıgion 831 0108 000 A

CM dıe beıden Taschenbücher „FÜür WECN Dıie wachsende Weltbevölkerung äßt dıe
gehs Du?* (Herder un „BES g1bt ahl der ıcht-Christen weıterhın anstei- «R

viele Wege (jott“ (Herder de- SCn Von den Dı Miıllıarden Menschen auf
NCN Ordensmänner un frauen ber iıhre der rde sınd 3’ Mıllıarden keine Christen
erufung berichten (Internationaler Fıdes-Dienst 8 ’

R.I Nrt. 3690, 200) W  “&Josepn Pfab

e  va
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Neue Bucher

Beriıcht

Pastoraltheologie!

Bemerkungen einem Handbuch VO  z efier Lıippert CSsR., Hennef/S1ieg
Seıt dem zweıbändıgen Werk VO  = Klostermann (Gemeinde Kırche der Zukunft, Fre1-
burg sınd immerhın fünfzehn Jahre VEITSANSCH. SO sehr das Werk des inzwıschen VCI-

storbenen hochverdienten Nestors der LICUCICN deutschsprachigen Pastoraltheologie eın
Standardwerk War. wen1g ann heutigen Ansprüchen als Handbuch genügen /Z/Zum
eınen ıst her ıne Materjalsammlung mıt einer Fülle konkreter aten, VO  - denen viele
inzwıschen veralte SINd. Zum anderen konnte manche Fragestellungen der astoOoral-
theologıe och nıcht ansprechen, dıe heute virulent sınd Dazu gehört insbesondere dıe
Dritte-Welt-Problematık als Herausforderung dıe Kırche des Nordens, dıe Auseınan-
dersetzung mıt dem Gedankengut der Theologıe der Befreiung, dıe pastoralen Aspekte
der Umweltproblematık und der Friıedensirage. Diıie nde 1989 durchgeführte Österreıicht1-
sche Pastoraltagung, dıe den Auswiırkungen dieser überall vertretenen, tatsächlıch
dringlıchen, ber uch oft VerzZerT und agıtatorısch aufgegriffenen Problemstellungen In
ıhren Auswiırkungen aut dıe UOrtsgemeinden nachging, ze1ıgt, daß 1er uch pastoraltheolo-
gische Themen vorlıegen, nıcht {Iwa 11UI ethısche. Dazu mülite och dıe Reflexion auf
Stellung un Bedeutung der Kırche In eiınem 5  eltdorf“ kommen, In dem große andere
Relıgionen o1bt KUurZzZ, dıe eıt für eın Handbuch der Pastoraltheologıie mıt
Horızonten WarT reıt. ach langem Warten (dıe Pastoraltheologie Wal schon VOI eın DadadlI
Jahren angekündigt) hat 1NUuN Zulehner den ersten and vorgelegt, dem nach eın padadl MOoO-
NnNaten der zweıte and folgte. Wır besprechen beıde an:! geme1ınsam.
Der Grundlagenband, dessen Tıitelbatt iıne stilısıerte Pflanze zıert, dıe durch ıne verkru-

Bodendecke brıicht, ist mıt Fundamentalpastoral überschrıieben. Er hat dıe Haupt-
ziele Grundlagen aller kırchlichen Pastoral ZU Inhalt. Der Verfasser glhıeder' cdiese Funda-
mentalpastora. in ıne re VO  — den pastoralen Handlungszıielen, VO  - den Grundzügen
der pastoralen Gegenwartsıtuation, un VO  —_ den Hauptmethoden. Was eigenwillıg
nenn diese Kapıtel: Krıteri0logıe, Kaırologıe, un Praxeologıe. Zunächst: manches in
diıesem and scheıint mIır weıtschweifig gezeichnet se1N, anderes hingegen, das In eın
Handbuch hineingehört, omm kurz. Das gılt 7z. B VO  = der Geschichte der Pastoral-
theologıie: ıhr sınd fünf Seıten zugestanden! Damlıt mussen uch interessante Blıcke
auf dıe Sache der Pastoraltheologie kurz kommen; welchem Studenten wıird nut-
ZCN, den nNnsatz VO  —_ Gert tto über dıe praktısche Theologıe als „krıtische Theorıe relı-
g1ÖS vermuittelter Praxıs in uUuNsSeTET Gesellschaft“ als eIwaAaAs dargelegt bekommen 44)
Wäas HeIME Frage VO  = weıtreichender Bedeutung“ se1?

Hıngegen sınd für miıch dıe interessantesten assagen dıe Erschließung „kırchlicher
Schlüsselworte‘“‘ (64—99) 1m ersten eıl SOWIE ıe ausführliche Beschreibung der Kırchen
1im real exıstierenden Staatssozlalısmus, Iso das. Was INan für dıe Ischechoslowakeı
einen „rotfen Josefinıismus“‘ NeENNEN könnte Nur ZUT großben Freude zahlloser Menschen
ist NU gerade diese Beschreibung Vergangenheıt geworden.

ULEHNER, Paul Pastoraltheologie. Fundamentalpastoral. Kırche zwischen
Auftrag und Ekrwartung. 35365.; Bd Gemeıunde-Pastoral. rte christliıcher PraxIıs.
Z Düsseldorf 1989 Patmos Verlag, CD 49 ,80 42,80
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Die ausführlıche Tre VO  e egen und Methoden eıner Kırchenreform, WwW1e S1C der drıtte
e1l bıetet, hat uch 1n einem Handbuch einen wichtigen atz, und vielleicht Iındet sıch

planmäßıg dargestellt ]Jer erstmals in einem Handbuch och hätte dieser eıl knapper
ausfallen können DZw. ist doch dıe Frage, ob iıne Lehre VO pastoralen Handeln nıcht
och andere E lemente aufweısen müßte, IWa eINILES ZUT persönlıchen Sıtuation (haupt-
amtlıch) pastoral handelnder Personen, ZU Umgang mıt pastora schwıierigen Gruppen
(Zulehner hat früher eınen sehr Artıkel ber Jradıtionalıstenpastoral geschrıeben)
der ZU Aushalten des unvermeıdlıiıch Unreformierten der Jeweıls konkreten Kırche.
eıd {ut MIr auch, daß sıch der Verfasser den Ihemen „Institutionalisierung“ un
„Befriedigung relhıg1öser Erwartungen“ selbst zwiespältig außert. Man meınt spuren,
daß 1er das Engagement des Verfassers her verhalten ist Dabe!ı sınd gerade diese beıden
Größen dasjenıge, das In der Praxıs viele Menschen interessiert und das sorgfältige, kırı-
WSCHE:; ber bejahende Pflege braucht. Es gıbt Eınzelheiten In diesem Abschnuıtt, dıe WEeI1-
fel In MIr wecken, dıe ezugnahme auf den Eınsetzungsbericht, der 1er als Beıspiel für
„Festschreibung“ zıtıert wırd gerade ist nıcht Zeichen später Verfestigungen,
enn ist sehr alt dıe Sanz Junge Kırche offenbar keine Angst VOTI Tradıtionen,
sondern schätzte S1e

Insbesondere omm dıe früher, WENNn ich den Verfasser riıchtig verstanden hatte, 1e] DOSI-
t1ver gesehene Leuterelıgion Jer NIC sehr gul WCE Aus dem Inhalt für eınen bemerkens-
werten pastoralen nsatz, der sowoch!| den Leuten WIEe den „Leute-Gemeıunden“ ıne
Chance gegeben a  e‚ ohne unkriıtisch werden, ist Jer mıt der Beschreibung der Leu-
terelıgıon Tast ıne Pathologıie des Glaubensbewußtseins geworden. Das ist schade

Im Ergebnis biletet sıch mır der and dar als eın Buch, das in der Hauptrichtung hılfreich
und durchdacht Ist; das viele interessante Eınzelpassagen enthält; das eIN1gES bietet, dem
ich wıdersprechen möchte und das VO  S seinem mfang her ruhıg gestraffter un
knapper ausfallen dürfen.

Bot der erste and dıe Grundlagen, kommt der Verftfasser 1mM zweıten and [(1UNMN ZUT kon-
kreten Sache der astora DIe Hauptkapıtel sınd DiIe Wıederentdeckung der Gemeinde
(15—69) Gemeıhunde eufe Prinzıp und Verwirklichung (70—-140); Gemeıjndeaufbau eutfe
»Leıten In der Gjemelınde,Wiıder den Parochıialısmus STuU-
diert INan aufmerksam dıese Titel, ahnt INa dıe Weıte des bearbeıteten Feldes. Es geht
z. B 1Im zweıten Kapıtel (Prinzıp und Verwirklichung) uch die dringend anstehende
Dıskussıion verschiedener pastoraler Ansätze Dabe1 entwickelt der Verfasser selbst ergan-
end seınem, me1ınes Erachtens immer noch fruchtbaren nsatz VO den (irunderwar-
(ungen der Menschen eın sehr bemerkenswertes Schema VOIN den typıschen gesellschaftlı-
hen Defizıten (Defizıt Gerechtigkeıt, Gemeinschaft, Sınn), VO denen sıch dıe Kırche
herausgefordert sehen sollte.

Auch der immer wıeder vorkommenden Auseinandersetzung mıiıt dem, Was ich ıne SC
schlossene Gemeıindekonzeption“ NENNECN möchte, wıe mıt derjJenigen der integrier-
ten Gemeinde, ist zuzustimmen. ıngegen fınde ich dıe kurze und sehr VOoO  —; Slogans uUrcn-
seizte Art, WIe ıne „Analyse“ der gegenwärtigen Gesellschaft skızzlert, wen1g überzeu-
gend. Ungenau ist uch dıe ede VON den „geldstarken“ (mittel-)europäischen Kırchen
als ob nıcht zwıschen der Bundesrepublık einerseıts und Österreich der Holland ande-
rerseıts Unterschiede gäbe, dıe se1inerzeıt den Sozlologen Osmund Schreuder wıeder-
holten Attacken auf dıe deutsche Kırche (1im Vergleıich Holland) gereizt und als b
iıne bessere Finanzlage 1U Nachteılıges sıch hätte Allerdıngs: Im Vergleich Z Kırche
In manchen (!) Ländern Asıens oder Lateinamerıikas sınd alle europälschen Kırchen
„reich“. Aber Was he1ißt das unklare Wort, W1Ie wırkt sıch aus, bezogen auf den Jeweıls
eigenen Kontext?
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Auch sınd wıeder einıge sprachlıiche Manıerismen vermelden, cdıe ede VO  —_ den
Bewegungen als „Leihmüttern“ des Glaubens, VO  — den „Glaubensbiotopen”. Man-

che Ausdrucksweise WaTl orıginell, Der nıcht präzise, dıe Aussage, ott habe cdie
Welt nıcht nıhılo, sondern geschaffen (71) das sınd WEeIl auf verschiedenen
Ebenen 1egende Aussagen. Besonders fällt dıe überbordende Verwendung des WOT-
tes „VETNEGIZEN, Netzwerk‘“‘ auf (u 3 C 4 4 9 6 $ IS 163, 181, 218); WI1Ie INa  Z das
Gemeınnte och VOT füunf Jahren ausgesagt” Müussen solche orte se1n, VO denen nıcht
sıcher ist, daß [HNan S1€e in fünf Jahren och versteht?

Weniger harmlos ist dıe Sstereotype Verwendung des Begriffs IO Armgemachten“
„dıe Armen‘“. Hıer wırd iıne Posıtion, dıe leıder 1e1 Tür sıch hat, cdıe ber In dieser (jene-
ralısıerung TST eiınmal reflektiert werden müßte, semantiısch erschlichen. Die atsache,
daß uch In manchen theologıischen Stimmen AUS Lateinamerika diese Gleichsetzung (naO
saa pobres INas empobrezı1ıdos) vorkommt, macht S1e nıcht zutrefifender.

Doch mındert alle Krıtiık den Befund nıcht., daß WIT 1er eın Handbuch der Gemeıindepa-
storal aben, das WITKIIC dıe wichtigen Fragestellungen DIS 1989 einschlıeßlıch aufgreıft
un auft im allgemeınen sorgfältige und verläßlıche Weılse behandelt SO gesehen o1bt
dem and ZUT eıt keıne Alternatıive.

esprechungen

Spiritualität, T heorıe un PraxIıs

Es g1bt viele Wege ott. Ordensfrauen berichten über ihre Berufung. Hrsg. er
Ludwıg BALLING Joseph OPFGARTNER Reıhe Herder-Iaschenbuch, 1581 Fre1-
burg 1988 Verlag Herder. 28° S E K 10,90
Das Taschenbuch ıst herausgegeben In Verbindung mıt der Vereinigung der Ordensoberinnen
Deutschlands un ist ıne Art Pendant einer äahnlıchen Veröffentlichung bDber Berufswege VO
Ordensmännern. Unser Buch nthält 180 (!) knappe Berichte darüber. WIE Junge Frauen sıch TÜr
das Ordensleben entscheıiden, ıhm hınfınden un: dafür 1im Rückblick dankbar Sind. Es ist e1in
Buch, das ohl VOT em Menschen berühren wırd, dıe sıch selbst mıt Berufsgedanken bezüglıch
eines Ordens Lragen. Als Hılfe für solche Leserinnen ıst Ja uch dıe ausführlıche ıste VO Frauen-
gemeıinschaften mıt Adressen und Namen VO Ansprechpartnerinnen gedacht Das Buch ıll uch
dıe 1el1za des Ordenslebens VO  — Frauen rlieben lassen. Es gruppiert dıe erıchnte In verschıiede-
nen apıteln WIE Vom Abenteuer, Gottes Ruf tolgen“; „Gute und verständniısvolle Menschen
zeigten den eg”'; „Und ich machte äge mıt Köpfen“; „ Wem ott 11l rechte (CGjunst erwel-
SCa nn „Auch Nonnen häuten sıch eın en lang „Wenn dıe langen CNatten fallen Natür-
ıch hat eın olches Buchvorhaben seıne TeNzeEN: einmal sınd dıie Berichte sehr KUurZ, mussen CS

se1nN; mussen S1e auch irgendwo inhaltlıch her Skızzen werden; ZU zweıten en derle1
autobiographische Erzählungen oft sıch, daß INan ben 11UT Sagl, Was „veröffentlicht" werden
Kann, 11l INan NIC: indıskret werden; TrTıttens sSind ann be1l der großen ahl Wıederholungen
vermeıdlich SO ann INan das uch sıcher NıC. orößeren Teılen auf eiınmal lesen. Immer wIe-
der einmal eın pPaar Seıten, das könnte gut tun Und uchenden ın dıe and geben, vielleicht
nıt einem erschlıeßenden Begleitwort, das könnte sinnvoll SeIN. eter Lippert
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PHRAIM (Bruder): Nachsommerregen. Der Löwe VOoO  ; Juda DiIe Geburt eıner (Je-
meıinschaft. Münsterschwarzach 1987 Vıer-Iürme-Verlag, 25 S $ Kt, 9,80
Der Verfasser, 1949 In ancy geboren, hat ıne bewegte Vergangenheıt hınter sıch. Nachdem C:
nächst ıne Künstlerlaufbahn eingeschlagen , begann 1968 mıt dem Theologiestudium
protestantıschen Fakultäten Frankreıchs und der USA Urc mehrere sraelaufenthalte vertiefte

seıne Kenntnisse der jüdıschen Spırıtualıtät un: gründete 9/3 dıe Gemeiinschaft „Der LLOWE
VO Juda und das geopferte Lamm  . Kın Jahr später tirat ZUT katholıschen Kırche ber und
wurde 1975 ZU Dıakon ordınıert.

In dem kleinen Buch schıldert nıcht 1U einzelne Etappen des eges der Von ıhm gegründeten
Gemeinschatft, sondern estellt uch seiıne geistliche Theologie VOTL, dıe VO entrum her
spricht und große heilsgeschichtlıche Perspektiven mıt dem Alltag verbinden weıß. Der Verfas-
SCI und dıe Mıtgliıeder seıner Gemeinschaft, verheıratete un unverheıratete Frauen und Männer,
stehen der charısmatıischen ewegung ahe Das INAY den sechr persönlıchen un STaTr. emotıional
gefärbten Stil der Ausführungen erklären, den INan respektieren wiırd, uch WENNn einem selbst
nıcht ZUusagl. Robert OITY, Erzbischof VON Marseılle, hat ach gründlıcher Prüfung dıe CUuU«C (Iie-
meıinschaft, dıe miıttlerweıle uch In eutschlan: ın Rees Niederrhein, eıne Nıederlassung
hat, zugelassen. In einem Geleiıtwort dem Buch schreı „Nach den Tuchten ırd der Baum
beurteiılt der gesamte Baum, nıIC VEISCSSCH dıe Wurzeln“ (S 11) Franz arl Heiınemann

SSE Dietrich — ANDREA, (nHOoacchına Johannes Duns SCOtus. Untersuchungen sSEe1-
nNeT Verehrung. Reihe Rhenanıa Francıscana Antıqua, Bd Mönchengladbach 1986
Johannes-Duns-Scotus-Akademıue. 28) S $ Kt.. Preıs nıcht mıtgeteılt.
Duns Scotus a den bedeutenden Theologen des Mıttelalters, deren re DIS heute große
Beachtung gefunden hat Erinnert sSEe1 VOT em seiıne edanken Z TIıma Christı un! VO  —_
der Unbefleckten mpfängn1s arlıens. Seine Rechtgläubigkeıt, dıe lange eıt angezwelıfelt
wurde, fand Urc. aps Paul Nl endlıch dıe verdiente Anerkennung. Auf TUnN: dıeser
Entwicklung en 190028  — verständlicherweise uch wıeder daran, dem ogroßen Denker un e{fier
den atz ın der Kırche einzuräumen, der ıhm gebührt
gle1c. schon lang verehrt, begann der erste Selıgsprechungsproze. TST 1706 Die Geschichte
dieses Prozesses, der sıch ber 200 TE hınschleppte, wırd In vorliegendem Buch kenntnisreich
und wıissenschaftlıc. sorgfältig Okumentier beschrieben Hınzu kommen eıträge ber das Tab
des Selıgen In Köln, ber se1ıne Verehrung ın Kampanıen un ola SOWIE ber den gegenwärtigen S
an der Selıgsprechung. Die krıitische Ausgabe seiıner erke, obgleıc! och NIC. SallZ abge-
schlossen, hat azu beigetragen, den Ruf Duns SCotus als eines rechtgläubiıgen Theologen est-
SCH Es waäare diesem uch wünschen, daß dıe Wertschätzung und Verehrung des Selıgen {ÖT-

Franz arl Heinemanndert und se1lner Heılıgsprechung eıträgt.

Beglaubigtes Zeugnis. Selıg- und Heılıgsprechungen ıIn der Kırche Hrsg. 1Im Auftrag des
Liturgischen Instituts Hans LIMBURG Heıinrich ENNIN Würzburg 1989 Echter
Verlag. S » ktz 16,80 e

Das Liturgische nNnstıtu Trier unglert als Herausgeber dieses ändchens, In dem der Münchener
Dogmatıker Gerhard üller, der ekannte Jesuit OSE TaC und der bischöfliche eauf-
Lragte für dıe Heıligsprechungsprozesse 1m Bıstum Irıer, Heınrıch Nacken, gegenüber eutigen
Fragen und Eınwänden dıe Legitimität und den ınn der Heılıgsprechungsprozesse klären
chen. Grundlegend der Beıtrag VO  Z} üller [Mie Verehrung der Heılıgen In der IC der kath
Dogmatık“, wobe!l uch protestantischen Eınwänden dıe kath Heiligenverehrung egegnet
wırd un! ZWal in dem Abschnuıiıtt „WDer Streıt die rechte Gestalt des Christentums  p Beı OSeE k e RA OS
Sudbrack „Heılıge In Jesus TIStUS Zeugen VO (jottes eılıgem Geilst“ omm 1m IC
auf andere Relıgionen und auf anthropologıische Fakten dıe Bedeutung des eılıgen für den Men-
schen ZUT Sprache, VO er das Besondere der christlıchen Heiligenverehrung erfassen.
Der drıtte Beıtrag VO  — Heinrich Nacken behandelt (wenn uch sehr napp auf den x—78) kon-
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refe TODIleme be]l den elıg- und Heılıgsprechungsprozessen. Für ıne vertieite Auseimanderset-
ZUN® mıt dieser Materıe In kanonistischer C! dari ich auft das Buch VO  —_ 1INITIE: Schulz Verwel-
SCI] „Das CUC elıg- un Heilıgsprechungsverfahren“, Paderborn 1988, das ich in 30, 1989,

351 besprochen habe Der Anhang des vorliegenden ändchens nthält Ooch ıne Liste der Na-
99128 VON ännern un Frauen, dıe AUs deutschen Diözesen Sstammen, und deren Selıgsprechungs-
prozeß eingeleıtet worden ist Das Buch ze1ıg Heılıge als Vorbilder und (jefährten des chrıistliıchen
Lebens sınd notwendig; TrTısten können 1im einzelnen eılıgen eın HC der Heıligkeıt, dıe ott
seiner Kırche für eıne bestimmte eıt und Kultur aufgetragen hat, anschauen un amı (jottes
Heılıgkeıit teilhaben der mıt aı sprechen: Heılıge sınd personale Symbole der
vielen en des einen (Gjelstes (Gjottes Rudolf Henseler

ÄRING, Bernhard: Meıine Erfahrung mit der Kirche. Freiburg 1989 erlag Herder.
237 S 9 QeD.., 28,—

Härıng galt sehr vielen Menschen in der Kırche bıslang als geistlıch gepragter, seelsorglıch CMHNSA-
gierter und VOon weltweıten Erfahrungen her geprägter Moraltheologe, als einer der wichtigsten ıIn
dıesem Jahrhundert Nun hat dieser Mann eın Buch geschriıeben, In dem vieles Adus seinem Wer-
degang als Priester und edemptorist berichtet ın Form eines Interviews. Da wırd Trzählt VO  ;

„Elternhaus und Berufswahl‘“‘‘. VO  —_! der eıt als Sanıtäter während des Krieges; VO'  - aps Johannes
und dem Konzil, VO Konzıl und aps Paul NS VO der „KrIise ‚Humanae vitae“.

e1Ite 105 spricht Härıng VO  —; seinem „Lehrprozeß und andere(n) Erfahrungen mıt dem eılıgen Oi=-
fizıum“ (bıs 189, wobel diese Erfahrungen Ja praktısch Dereıts 1m Jahr 1979 enden), und schließlich
VO „aktuellen Fragen“.
Und naturlıch hat das uch seıne Schwächen. Es o1bt gelegentliche Längen darın. Manchen Le-
SCTN wıird manches Dereıts bekannt se1n, obwohl generationsbedingt dıe ahl dieser „Zeitzeugen“
chnell bnımmt uch die persönliche Art des Verfassers, seıne Erlebnıisse erzählen, wırd VOCI-
schledenen Lesern verschiıeden gut gefallen. Im (Janzen ist ohl resümıeren, dalß der Konzıl
un!: Kırche Interessierte ıne enge Konkretes ber den menschlichen Faktor In der Kırche CI-

ährt; gelegentlich ich mMIr eın SCNAUCT registrıerendes Gedächtnis gewünscht, dıe vielen
Aspekte uch innerhalb bestimmter thematischer Zusammenhänge auswertfen können.

ber darum geht be1l eıner Stellungnahme ZU Buch 1ImM gegenwärtigen Zeıtpunkt NıcC primär.
Denn IU  —; wırd der Verfasser plötzlıch für manche Katholıken ZU Verdächtigen, der eiremden
CITegL und dem INan 11UT och wen1g katholisches Empfinden utraut Dieser Stimmungsum-
schwung bedarf eıner eigenen Überlegung. Zwingen Öffentlich erza Erfahrungen, die zudem
durch okumente begleıtet werden, 1e] Miıßtrauen, we1ıl der Gegenstand der Kriıtik NıcC 17-
gend Jjemand, sondern das Heılıge 1Z1uU M (unter dem Vorgänger se1INEs Jjetzıgen Präfekten) ist?
arf INan das, der darf INa  S nıcht?

Natürlıch muß jeder Krıitisıerende sıch NIC 11UT fragen: ıst wahr, Wds ich sage?, sondern uch
ist ratsam, und Nnutz es’? Hıer 9088  - ıne möglıche Dıskussion das Buch eın Es ware
gul, wuürde „höheren Orts® mıindestens damıt gerechnet, daß solche Bücher für manchen (: VOCI-
mutliıch NIC: wen12e, suchende un angefochtene Katholıken Zn Glaubenshilfe werden können.
In Zeıten aufbrechender Sehnsucht danach, Bevormundungen überwınden un: in einer eıt DC-
schärfter aCcC  eIt, dıe natürlıch auch gelegentlıch mıt Überempfindlichkeit verbunden seın May,
möchten jedenfalls viele Katholıken ihre Kırche N1ıC als totalıtäres Gebilde erleben, das ZU Eın-
geständnıs Von Fehlern NıcC ähıg seIn cheıint Das mac vertrackt für dıe einen ıst as,.
WdsS ihnen hılft, ZUT Kırche stehen (Offenheit, nıcht dauernd in em ec en wollen, D)Da-
zulernenkönnen) un Was wiıirklich nıchts VO: der theologischen Sendbotenaufgabe der Kırche aD-
STrEIC| ein wichtiges ucC Menschlıichkeit, dalß TÜr manche Menschen ihre tellung ZUT Kırche
und ZU Glauben überhaupt daran äng Der gleiche ST ber wırd VO'  — anderen, vermutlich
gleich gutwilliıgen und Irommen T1sten als nmaßung und, in der Auswirkung, als Bedrohung
empfunden.
Hıer wıird N1IC leicht se1n, verschiedene Seelenstimmungen zueinander vermiıtteln Vielleicht
ist diese Aufgabe wırklıch primär spirıtuell und 11UT ın zweıter Linie UrCc Argumentatıon lösen.
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(Gjerade 1er ber bletet Härıng selbst Hılfen Denn NIC| 11UT WerTr ın ennt, weıß, daß eın SpI-
rıtueller ensch ist und daß ıhm Glaube und Kırche geht, un: NıIC SIC uch WeT
das Buch angstfre1 und aufmerksam hest., sollte solche Ausrıichtung herausspüren können. Dann
wırd uch der befremdete Leser Gemeinsamkeiten entdecken un Anlıegen respektieren können,
uch dort, ihnen nıcht folgen möchte, we1l seiıne Erfahrungen der seiıne seelısche Bedaris-
lage anders Sınd.

eht INan cdieses Buch heran; ann CS geradezu ZU Spiegel]l werden, ın dem der Leser sıch
auch och selbst kennenlernen annn Dies Ware, neben dem inhaltlıchen Ertrag, Sschlec nıcht

efer Lıippert

WULE, Friedrich: oltt begegnen In der Welt Erfahrungen des Gilaubens. Würzburg 1988
Echter Verlag. 704 S , SCD., 34 —
Der ekannte, eutfe bDer TE alte Jesult, WalLr re Chefredakteur der Zeıtschrı -  eIs
und eben  > 1C uletzt hat UTE seıine aktıve JTeılnahme /weıten Vatıkanıschen Konzıl
und der (Gemelhmsamen 5Synode der deutschen Bıstümer dıe Spirıtualität der katholischen Kırche
der Gegenwart entscheidend mitgeprägt. Das zentrale 1e] diıeser Spirıtualiıtät ist dıe Integrierung
VOIN „weltlıchen  . un:! „geistliıchen“ Erfahrungen dUus dem Glauben Jesus TISTUS heraus. Da-
VO  > handeln uch dıe verschiedenen Themen dieses 5Sammelbandes, den INan als Kompendium der

geprägten Spirıtualität ansehen annn u legt Sınndeutungen, dıe heute Menschen iıhrem Le-
ben geben, dar un: Öölfnet S1EC ın einer verstan  ıchen Sprache nd her ehutsam als „gewaltsam“
für dıe Dımension des auDens Er entfaltet In einem größeren Beıtrag eiıne kleine „Lugendlehre“
ın ıhrer Bedeutsamkeıt für das elıngen des Lebens Er ogreıft Grun:  emen des CGlaubens WIE-
derum ın iıhrer ıchtigkeıt für das menschnhliche en auf. Besonders gelungen und überzeugend
ıst Tür mich der Beıtrag „Die Wahrheıit ıst dem Menschen zumutbar‘®‘. Hıer interpretier eınen
ext AdUus der Rede, dıe ngeborg Bachmann ZUr Verleihung des Hörspielpreises der Kriegsblinden
1959 gehalten hat Gezwungen uUrc den vorgegebenen TEext. bleıibt Wulftf INntensIıv den
Aussagen und Fragen der Schriftstellerıin den schweren und dunklen Fragen menschlıichen Le-
bens, hne chnell auf dıe Aussagen und Antworten des chrıistlichen aubens kommen. So
überzeugend, WwWIe ın dıesem Beıitrag, gelingt Wulf NIC. immer, dıe Fragen un:! Ööte des Men-
schen ın seinem en heranzukommeq und dıe Antworten des Nıcht-  Jaubenden auszuhalten

Aus den Texten dieses Sammelbandes spricht dıe ejje eiInes Menschen, dem 111a das Zeugnis se1-
11CS Chrıstseins glaubt. Klemens Jockwıg

NOUWEN, Henrı Jesus, Sınn MeiInes Lebens. Briefe Marc. Freiburg 1988 erder
Verlag 119 S E K 16,80
Entstanden iıst dıeses uch Adus sıieben Brıiefen, dıe der erl seinem 18Jährıgen Neffen Marc DC-
schrıieben hat mıt der ausdrücklichen Absıcht, S1e späater veröffentlichen Sıch selbst un dem
Leser legt Nouwen Rechenschaft aD VO der geistlichen Freiheitserfahrung 1Im (‚lauben in ıhren
unterschiedlichen lementen der Begegnung mıt dem befreienden, dem mıt-leıdenden, dem hın-
absteigenden, dem lhıebenden un dem verborgenen ott reh- und Angelpunkt ıst das Beıspıiel
Jesu, seINe Lebensgeschichte; hınzu treten persönlıche Erfahrungen und edanken des VT Immer
wıeder €]1 uch ZUT Bedeutung der Eucharıistie als Begegnung mıt dem leidenden und
auferstandenen Herrn un als Feıer christlıcher Gemeinschaft zurück. In persönlıch-ansprechen-
der Weılse Nouwen in den Raum des geistlıchen Lebens e1n; innerlıch aufgeschlossenen Le-
9 dıe bDer überheferten relıg1ıösen Lebensmustern verständnislos gegenüberstehen, können
diese Briefe Marc ıne wirklıche se1n. Johannes Römelt

OHNE, Karın: Geistlicher Übungsweg für den Alltag. FEın Kursangebot. öln 1987 Verlag
Styrıia. 260 Abb., CD 34 ,—
Aufgrund wıederholter Nachfragen VO  — Exerzitienteilnehmern hat dıe Autorın, dıe cse1t 1975 1m
Dıenst der Landeskiırche Sachsens Meditatıons- und Besinnungskurse anbietet, dıese Materıialıen
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für einen kontinulerlichen geistliıchen Weg 1m eigenen Alltag (also hne dıe geschützte tmo-
sphäre eines Exerzitienhauses un eigens alfur freigehaltener age zusammengestellt. en
iıhrer langjährigen Erfahrung als sprıtueller Begleıterın bringt SI1C dabe! als utter VO Kındern
uch ıne realıstıiısche Vorstellung davon e1n, Was „Alltag meınt. Dieser ökumenische „Fernkurs
ZUT geistlıchen Vertiefung“ den dıe Autorın selbst einen „ Versuch“ nenn ıst detaıilhert und klar
strukturiert (die Beeılnflussung Urc dıe ıgnatıanıschen Exerzıtien ist spürbar): gheder sıch in

Übungswochen mıt Jjeweıls sechs Tagesimpulsen, daß In jeder oC eın Jag ZUT 1ederno-
lung freigehalten wiırd. Beginnend mıt vorbereıtenden Übungen ZUu[ bewußteren Lebens- und
Glaubenserfahrung führt der Weg In insgesamt fünf großen Schritten (Grundhaltungen geistlıchen
Lebens; Sıch durchdringen lassen VO  —_ der Liebe Gottes; Umgang mıt Dunkelheiten; Die Antwort
meıner 1ebe; 1C mehr ich lebe, sondern Christus ebt ıIn mir) bıs hın 7U Geschehenlassen des
Wırkens (jottes A der eıgenen Person. Von dem angebotenen aterıa soll dabe!1 e1in freler und
eigenen Fortschreiten ausgerichteter Gebrauch gemacht werden. Geeignet ist dıeser Kurs für eIn-
zeine Tısten der auch kleine Gruppen, dıe ach einem geistlıchen Weg In ihrem en suchen,
ber uch für Seelsorger, dıe andere be1l dıeser uC begleıiten. Johannes Römelt

LEMM, Stanıslaus: Sternensplitter Meditationen muit Steinen. München 1989 Verlag Pe-
ter Erd 1978 geb., Preıs NIC! mıtgeteıilt.
Das uch hat verschıiedene eıle eıne Eınführung mıt eıner Hınführung Steinen und ZUT Stein-
meditation, eınen Mediıitationsteıil, In dem ZWO Steiıne vorgestellt werden, und eınen Bıldteil In
der des Buches, der allerdings besser 11UT lose eingelegt worden wäre, enn WeT hat schon
dıe Möglıichkeit, t{wa einen Grenzstein der eın meterhohes Urgestein ın seiınem /Zimmer auTfzu-
tellen und annn meditieren; immer wıeder ZUT Mıtte des Buches attern mussen, den
eın betrachten, Ist jedenfalls denkbar unpraktisch. Quellenangaben und Lıteraturempfehlun-
SCH runden das Buch ab

Die verschiedenen eıl1e des Buches sınd unterschiedlich bewerten. In der Eıinleitung egegnet
der Leser gnostischen edanken WIe S1e ın der New-Age-Bewegung V'  eiragen werden, auf de-
ICH Vertreter VO Autor immer wıeder verwıesen wird, NIC| uletzt in den Literaturempfehlun-
BCH Für den utor, der ZUrT Stützung seiıner Thesen, da es 1im KOosmos ıIn Verbindung stehe, MIı-
krokosmos un: Makrokosmos sıch gleichsam spiegelbildlich entsprächen, es Geschaffene Be-
wußtsein und eele beinhalte, Minerale, Pflanzen un: Tiere SOZUSagcn auTt nıederer Schwingungs-ebene gebundenen (rjeist darstellten, ıIn selektiver Weılse un: hne Verständnıis für che spezıfısch
christliche Eınordnung dieser Gedanken Teilhard de Chardıin zıtiert, können Steine mıt physischerund psychischer Energılie auftf unNls einwiırken, Lichtfeuer aussenden. Daß diese Auffassungen 1Im
Strengen Innn N1ıC bewelsbar sınd, g1bt uch der uftfor Der Leser sollte deshalb diese onNOSst1-schen Dogmen un! Märchen überblättern und sıch dem ergiebigeren Mediıitationsteil zuwenden, ın
dem eıls gut gelungene, VOonNn vielen Bıldern und Metaphern durchdrungene extfe dıe einzelnen
Steine erschlıeßen un Verbindungslinien ZU menschlichen en SCZORCN werden, dıe ZUr elfle-
10N des eigenen ustands anleıten. Interessant uch dıe ausführlichen und fundierten Erläuterun-
SCH den einzelnen Steinen und dıe vielfältigen Anregungen, dıe ZU Umgang mıt Steinen ZORC-ben werden. 1as Obener

Heilige Schrift un! Welt der

Faszinierende Welt der Biıbel. Von Menschen und Schicksalen, Schauplätzen und re1gNIS-SCH Deutsche Ausgabe hrs Ivo EYER Freiburg 1988: Verlag Herder. 198 S 9 EDl49,80
Sachbücher ZUT Bıbel, denen wahrlich eın Mangel eITSC werden dank moderner Darstel-
lungsmethoden immer attraktıver, Wıe das 1er angezeligte, etwas reißerisch tiıtuherte Buch be-
weiılst. Das zuerst In England 1987 erschıienene und überkonfessionell konzıplerte Werk wurde VO  —_
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IVO eyver, Professor für das Ite Jestament In Luzern, für den deutschen Sprachraum sachkundigbearbeitet und behandelt In chronologisch geordneten TIThemen ıe eıt des en und Neuen
Testaments. DIe einzelnen Kapıtel beginnen mıt einem Überblick bDber dıe Jeweılıge ase der bı-
bliıschen Geschichte un bringen azu ausgewählte, anschaulıiche Sachinformationen erläuternder,ergänzender der weıterführender Art, wobel uch kulturelle un relıgionsgeschichtliche Paralle-len berücksichtigt wurden. Besonderer Nachdruck 1eg auf der graphischen Gestaltung un:! dem
reichen Bıldmaterial, das weıt ber dıe Hälfte des Buches ausmacht. Eiındrucksvolle Satellıten-
Photos zeıgen den Streckenverlauf VO Völkerwanderungen, Eroberungszügen un Reisen einzel-
MSI Persönlichkeiten. Mıt modernster Computer-Technik erstellte Graphiken vermıiıtteln eıinen Eın-
TUC VvOon der Geländebeschaffenheit {wa Jerichos und Jerusalems., un naturgetreue, gelegent-ıch künstlerisch ansprechende Nachbildungen, Zeichnungen un: Skızzen führen bıblısche
Schauplätze, Menschen und Kulturen VOT ugen
eKannte Dıblısche Ere1gnisse, dıe ZU Fundament chrıstlıchen Glaubens gehören, werden Jer
mıt en riullt un: gewınnen Profdil, nıcht uletzt eın Verdienst der zahlreichen Mitarbei-
(CH denen gelungen Ist, dem modernen Leser dıe iremdartige Gedankenwelt der Bıbel TOLZ des
großen geschıichtlichen Abstandes eın Stück näherzubringen. Das Buch TSetzt gEWl NIC|die Lektüre der aliur ist 1e] iragmentarisch ber hın ZUT un raumt
dabe1 manche Schwierigkeiten dus dem Weg, dıe bısher nıcht wenıge Menschen vVO Lesen ben
dıeser 1be] abgehalten haben Eın sympathısches Buch, das Empfehlung verdient und als wertvol-
les Geschenk sıcher manchem Freude ereıte Franz arl Heinemann

ZINK, Jörg: Tief ISt der FTUMNNen der Vergangenheit. Eine Reıse durch dıe Ursprungsländerder Bıbel Stuttgart 1988 Kreuz-Verlag. 4005. , vgeb., 78,—
Israel. Auf den Spuren Jesu 1mM Heılıgen and Hrsg. VO  > Tım DOWLEY. GIeßen 1988
Tunnen Verlag. S „ geb., 38,—
FLECKENSTEIN, Karl-Heiıinz ÜLLER, Wolfgang: Jerusalem. Dıe heılıge der Juden,Christen un Muslıme Freiburg 1988 Verlag Herder. 274 Dn geb., 49,80
Der erfolgreiche utfor hat seıt 1970 wıederhalt dıe Länder des en Ostens besucht. Eın rgeb-NIS dieser Reılisen Warlr das sechsbändıiıge 1lAwer' ZUr Geschichte un Umwe das mıt SEe1I-
NCN instruktiven Jexten, 819 Dıas und JTonbıiıldern 00 facettenreiches un fesselndes Bıld der
Welt der ıbel entwarf, das gleichermaßen für den Eınsatz ın Schule un Bıbelseminaren, In Ge-
meıindeveranstaltungen un In der Erwachsenenbildung gedacht WAT. Das ausgezeichnete Werk, In
diıeser Zeıtschrift 1985, - vorgestellt, War und ist se1INeEs tolzen Preises VON
1600 ,— für viele Interessenten unerschwinglıch. Es ist darum begrüßen, daß der ufOor Jetz mıt
diesem preiswerten Otoban: eıne Fassung vorlegt, cdıe alle wesentlichen Gedanken des großenerkes In verkürzter Form nthält Das Grundanliegen 1n iıst dıe Beantwortung der rage, WIıe
sich 1im Laufe der Jahrtausende dıe Vorstellungen VO Gott, Welt un: ensch gewandelt haben,
bıs Ss1e einmündeten ın dıe Gestalt des Gjottes- und Menschensohnes Jesus T1StUS Vor den ugendes Lesers Ööffnet sıch das weıträumıge Panorama einer Jahrtausende en Geılstes- und ulturge-schıichte, angefangen be1l den Wanderungen Abrahams un Jakobs, Josefs un Moses DIS Jesus und
Paulus Der reich bebıilderte Band dem uch Landkarten un: Übersichtstabellen beigegebensınd, ist 1m besten INn des 'ortes eın bıldendes un: zugleıic unterhaltendes Buch, dem INan zahl-
reiche Leser wünscht

Das Faszınıerende dem uch „Jsrael“ sınd dıe brillanten, ausdrucksstarken Fotographien VO  —;
Sonıia Hallıday und Laura Lushington, dıe rte und Plätze aufgenommen aben, dıe unmı  elbar

das en Jesu erinnern und das damalıge Geschehen soweıt das möglıch ist, optısch eınfan-
CN Der Napp gehaltene eutsche ext VON Ursula Koch, dem zahlreiche bıblısche /Zıtate beige-geben wurden, erschließt dıe Bedeutung der den Bıldern zuzuordnenden Ereignisse für UNSsSeIt
eıt un zıe auf den Kern der bıblıschen Botschaft Eın Kenner sraels wırd SCIN diesem
Bıldband greiıfen, der alte Erinnerungen auliirıschen und vertiefen annn Andere fühlen sıch viel-
leicht eingeladen, Jetzt ndlıch In das and fahren, In dem Jesus gelebt und gewirkt hat
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Jerusalem. Schnittpunkt dreıer Weltreligionen, ist se1ıt vielen Jahrhunderten für Juden, Christen
un Muslıme gleichermaßen ıne „heılıge Stadt‘““. Den TUN:!' erlaute der Dipl.-Theologe un
Journalıst Fleckensteın, der seıt Jahren 1n Jerusalem lebt, In einem sehr lebendig geschrıiebenen
BEeXt. der immer wıeder auft /ıtate AUSs der el. AUS außerbıblıschen jüdıschen Schrıiften, dem
Koran und anderen Quellen zurückgreılft. Dabeı zeıgt sıch, daß Jerusalem ın jedem der Trel aupt-
kapıtel unfier ganz verschiedenen spekten betrachtet wird. Im Kapıtel „Jerusalem, heıilıge
für dıe uden  s erscheınt cdıe als Davıds un des Messıas, qals Braut und utter, als
der Prüfungen Gottes, ber uch als Stadt des Friedens und der olfnung. Das zweıte Kapıtel
schildert dıe AUS christliıcher 1C als /Zentrum der Heilsgeschichte, als /Zielort der Pılger AUs

er Welt und als Symbol des hıiımmlıschen Jerusalems. IDERN drıtte Kapıtel beschreıibt Jerusalem als
Stadt der Hımmellfahrt ohammeds. als der Gerechten un des Gotteslobes, der este und
des großen Endgerichtes. em dıeser TEI Kapıtel schließen sıch mıt Grundrissen und Karten -
lustrierte Beschreibungen der wichtigsten jüdıschen, christliıchen un muslemiıschen Gedenkstät-
ten in archäologisch-geschichtlicher 1C| A Außerdem vermitteln dıe ber 120 Farbphotos VOIN

üller, dıe e1igens für cheses Buch aufgenommen wurden, eın farbenprächtiges Spiegelbild VO

Leben In cheser und ıhren eılıgen Stätten und veranschaulichen In trefflicher Weılse das BC-
schriebene Wort In seiner Vielfalt macht das Buch den Leser mıt dem hıstorıschen, theologischen
und geistesgeschichtlichen Hintergrund einer vertrau(t, dıe WIE keıne andere iıhrer
lıgıösen Bedeutung un wechselhaften Geschichte Menschen er (jenerationen In Vergangenheıit
un Gegenwart aNZCZOSCH hat Besuchern und Freunden Jerusalems wırd helfen, Erinnerungen
festzuhalten un: tiefer ın dıe Spirıtualıität cheser einzıgartıgen Stadt einzudrıngen.

Franz arl Heinemann

HLER, Annemarıtie: Grundwissen Altes Testament. Der Pentateuch. Auf!l 1989,
155 S 9 Deuteronomistische Lauteratur. Aufl 1988, 143 S 9 Propheten Psal-
INCMN — Weısheıt 1988 1525 Stuttgart: Verlag Kath Bıbelwerk., geb., Je 39 —
Das dreibändıge Werk Ist, wıe schon der Untertitel „Eın Werkbuch“ Zzu Ausdruck bringt un dıe
Darbietung des Stoffes beweiıst, praxıisorlentiert und möchte interessierten rısten helfen. das
Ite Jlestament als geschichtlich gepragtes Glaubenszeugnıis sraels lesen. IDDIie 15 Lektionen des
ersten Bandes befassen sıch mıt den Überlieferungen der Väterzeıt, mıt den Quellenschrıften des
Pentateuchs und mıt den ITradıtiıonen VO EKxodus un S1inal. Der zweıte Band behandelt In Lek-
tionen dıe Überlieferungen VO erden des Volkes Israel, das zentrale Werk Deuteronomı1um., das
Önıgtum In Israel un den Iteren Prophetismus, WI1IE Uu1ls 1Im deuteronomistischen Geschichts-
werk entgegentritt. Gegenstand des abschließenden drıtten Bandes miıt seınen 172 Lektionen sınd
dıe Schriftpropheten, ihre Person un ihre Botschaft SOWI1E dıe Psalmen un dıe Weısheıitslıteratur.
Entsprechen: der Zielsetzung des '‚ erkes sınd alle Ausführungen napp gehalten un klar geglıe-
dert, wobel zusammenfassende Kernsätze ın Kästchen erahmt un farblıch abgesetzt den fort-
laufenden ext unterbrechen. Zahlreiche Abbıildungen, Illustratiıonen, Karten und sonstige ber-
sıchten veranschaulıchen den exti und tıragen nıcht wen1g ZU besseren Verständnıiıs des Gedan-
kenganges beı Jede Lektion schlıeßt mıt einıgen wenıgen Literaturangaben und, zumındest 1m CI-

sten Band, mıt einer Zusammenfassung und einem Rückblick In den nhängen jedem Band
finden sıch Bıbelstellen- und Sachregister SOWI1E eın Quellennachweıis der Abbildungen, außerdem
1Im Band eine Eınführung In dıe Arbeıt mıt exegetischer [ıteratur un 1Im Band ıne Anleıtung
ZUT Anfertigung schriıftlıcher Trbeıten ber alttestamentliıche Ihemen

DIie utorın. promovıerte Theologın nd seı1ıt 082 Dozentin für das Ite lestament A Semıinar
Gemeindekatecheti In reiburg, verdient VO Anerkennung für den Mut, auf 453 Seiten

einen umfangreichen und komplızierten darzustellen Daß dabe!1 nıcht alle Fragen aufge-
rıffen nd dıe behandelten Themen nıcht erschöpfend behandelt werden konnten, verste sıch
VON selbst Man wırd Im Hınblick auft den anvıslerten Leserkreıs auch Verständniıs alur haben
mussen, daß MNMENGCIES un ZUM eıl och umstrittene Forschungsergebnisse 11UT spärlıch berücksıich-
tıgt wurden und dıe Verfasserin beı en offenen Fragen einen eher konservatıven Standpunkt VCI-

Nl Mıt deser Bemerkung soll ber ın keıiner Weıse dıe Brauchbarkeıt des Werkbuches in rage
gestellt werden. das ın der 1lat Grundwissen ber das Ite Jlestament vermuttelt, WI1ıe (0)8| der

AD theologischen Erwachsenenbildung gewünscht und gebraucht ırd Franz arl Heinemann
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SCHMIDT, Werner Alttestamentlicher (Glaube In seiner Geschichte. Reihe Neukırchener
Studienbücher, Bd Neukırchen-Vluyn, 6 $ überarb. C  S Aufl 1987 Neukırchener
Verlag des Erziehungsvereins. 307 5i Kt.., 39,80
Das erstmals 1968 unfifer dem 1fe „Alttestamentlicher Glaube In seiner Umwe erschıienene
uch wırd ]1er Dereıts In O überarbeiteter un StTar. erweıterter Auflage vorgelegt, Was alleın
schon für seine Brauchbarkeıit un Aktualıtät sprıicht, uch WEn sıch nıchts seiner TUN  on-
zeption geänder hat Das Buch stellt weıterhin ıne Ombınatıon AdUS$s „Relıgionsgeschichte“‘ un
„T’heologie“ des en JTestamentes dar. Was nıcht NUuUr dem en Jestament selbst sondern auch
der gegenwärtigen I6 der inge entspricht. In 1er Abschnitten wırd der umfangreıiche ab-
gehandelt: dıe nomadısche Vorzeıt, dıe ruhzeı ach der andnahme, dıe Könıigszeıt un! dıe Spät-
zeıt. Gegenüber der etzten Auflage wurde das Buch och eınmal gründlıch überarbeıtet, tlıche
Abschnıiıtte erheblich erweıtert und Guc hınzugefügt, dıe Exkurse Z alttestamentlichen Ethık
un: ZU ema „Gesetz‘“ 1Im en Jestament SOWIE der „Hoffnung für dıe Völker
chmıdt Argumentatıon ist klar und überzeugend, sorgfältig abwägen und doch nıemals ermu-
dend Der häufige Wechsel der Schrifttypen bewirkt ZWäal eın Wwas unruhıiges Schrıiftbild, Tleich-
tert ber dem Leser dıe Unterscheidung zwıschen den Abschnitten, dıe den eigentlichen edan-
ken enthalten Uun: Jjenen, dıe der Weıterführung un: Vertiefung SOWIE der arstellung des FOrT-
schungsstandes mıt seinen Hypothesen un Fragen dienen. er mancher Exkurse sıch
meılnes Eirachtens hne rößere Schwierigkeıt ıIn den Haupttext integrieren lassen. Wıe in den VOI- R A DFAUSSCRANSCHCH Auflagen verzıichtet der uftfor aut Fußnoten, J1efert ber Schlulß den IS Pa-
ragraphen un! Exkursen eın ausführliches, 2 Seıten Janges Liıteraturverzeichnis, das NıIC 11UT 5 - a BAekannte Standardwerke, sondern uch Lıteraturreferate und dıe wıichtigsten Publıkationen
nführt, ıne zweıltellos wertvolle für jeden, der sıch mıt den behandelten Themen och 1IN-
tensıver beschäftigen möchte Ebenso hılfreich ist das seıtige egıster mıt wichtigen Namen, Sa:
chen und Begriffen, das dem Leser zeıtraubendes Umherblättern erspart. a 5 VV ED
DIie großen Darstellungen alttestamentlicher Theologıe VON Eıchrodt und VON Rad lıegen 1IN-
zwıschen und mehr anre 7UEÜCK. In der Forschung ist se1ıtdem vieles Iın ewegung geraten.
Manches wırd anders gesehen, un Nn1IC selten sınd völlıg u Fragen aufgetaucht, dıe och
keine befriedigende Antwort gefunden en nter diesen mständen ist ohl dıe eıt och
NIC. reit für SS umfassende un grundlegende arstellungen des Glaubens sraels DiIie VO f
utor gebotene /Zusammenschau ist aber bereıts eın beachtenswerter Schritt auf dem Weg dıe-
( 1el Er selbst spricht VO einem agnıs, eın Wagnı1s, das sıch dıe vielen Auflagen beweılsen „  1mıt Sıcherheit elohnt hat Franz Karl Heinemann ;

Vollständige Synopse der Evangelien. ach dem exti der Eınheitsübersetzung mıt wiıchti-
SCHh Parallelen Hrsg. tto NOCH unter Mıtarbeıiıt v. Eugen SITARZ Stuttgart 1988 Ka-
tholische Bıbelanstalt XXIV, Z S4 JD! 58 ,— (
9’79 erschien dıe Eınheitsübersetzung des Neuen lestaments In ihrer Endfassung. Seiıtdem ıst SIE

.der offızıelle ext In der ıturgıe der Kırche. Nun 1eg auch ıne vollständıge Synopse der LE vange-
ıen ach der Eınheitsübersetzung VOI. In ıhr sınd neben den TEeI ersten, den synoptıischen F vange- X  xlien‚ auch das Johannesevangelıum aufgenommen. [)a dıe Einheitsübersetzung VOI vornhereın dıe . EÜbereinstimmungen un Abweıichungen der einzelnen Ekvangelıen untereinander konsequent be-
rücksichtigt hat, WarTr dıe Erarbeitung der 5Synopse gut vorbereıtet DIie Synopse konnte A dıe VOT-

®arbeıten der griechischen 5Synopse urt Alands anknüpfen, WENN auch zuweılen Vereinfachun- ABCH und sachlıch gebotene Änderungen gıbt
Wenn immer möglıch wurden dıe Gliederungs- un: /wıschenüberschriften WIE dıe Anmerkungen I
In der Eıinheitsübersetzung übernommen. Begrüßenswer ist auch der Abdruck VO Inn- un
Sachparallelen den Evangelıen AUuUSs den außerbıblischen Schriften der ersten rei Jahrhunderte,
die Uum eıl He  e übersetzt der sprachlıch überarbeıtet wurden.

Eıne kurze Eınführung macht mıt der Vorgeschichte der Evangelıen un: ınsbesondere mıt dem
genannten synoptischen Problem vertrau Im nschlu dıie enrheı der heutigen Bıbelwissen-
schaftler vertreten die Autoren dıe zweıltellos gut begründete /we1ı-Quellen-Theorie. derzufolge a
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das Mt- und LkEv neben dem MkEv ıne weıtere schriftliıch Quelle, dıe Logienquelle, benutzt
aben, dıe sıch AUuUs$s der Parallelüberheferung 1Im Mt- un! LKEBvV erschließen äßt Daß die (wohl
richtige) Datierung des arkus- (um 70) und des Matthäusevangelıums (um 80) Aus der In ihnen
erkennbaren Naherwartung des es der Welt herzuleıten sel, darf ohl bezweıfelt werden.

DIe 5Synopse selbst ist übersichtliıch und kKlar durchgeführt. Z Begınn werden Hınweilse für iıhre
Benutzung gegeben Eın Anhang blıetet ıne Übersicht ber die Gliederung der synoptıischen Ab-
schnıtte unter Berücksichtigung des vierten Evangelıums, eın Verzeichnis der Abkürzungen der
bıblıschen Schriften un: allgemeıner Abkürzungen, eın Verzeichniıs der außerbıblischen Parallelen
SOWIE eın alphabetisches Stichwortverzeichnıs. Da Jeweıls dıe Nummer des Abschnittes und dıe
eıte angegeben werden, ann der Benutzer cChnell dıe gewünschten Stellen iinden Mıiıt der VOI-

lıegenden Synopse wırd dem Bıbelleser eın wichtiges Arbeıitsinstrument in dıe and gegeben, dem
iıne weıte Verbreitung wünschen ist Heınz (Gesen

Münchener Neues Testament. Studıenübersetzung. Düsseldorf 1988 Patmos Verlag. 506 S 9
Plastıkeinband, 19,80
Im „Münchener Neuen lestament  —A wırd der griechıische Orıiginaltext des Neuen Testaments 99}
griechisch WIE möglıch, So deutsch WIE nötıg  A übersetzt, denen, die keine Griechischkenntnisse
aben, einen möglıchst Zugang DA Urtext bıeten Natürlıch soll auf diese Weılse das gr1e-
hısche Orıginal nıcht SrSCIZT, sondern der Leser UrC. ıne gEWISSE Verfremdung WCI-

den, sıch mıt Aufmerksamkeıt dem ext zuzuwenden.

Eıne wörtliche Übersetzung ist jedoch Oft keıine SCHAUC Wıedergabe, zuweılen eıne Vertäl-
schung der wenıgstens ıne Irreführung. Dıieser Gefahr entgeht dıe vorliegende Übersetzung
nıcht immer. SO omm nıcht selten VOI, daß der |_eser urc. dıe Wiedergaben VOIN Verbformen
ırregeleıtet wIrd. Eın eıspiel soll Jer für viele stehen Wenn Mit SS „Johannes hınderte ıhn,
gend Ich habe nötıg, VO  —_ dır getauft werden, und du kommst MIn übersetzt wiırd, ann ist
das irreführend, insofern 1er das griechıische Imperfekt 9%) ınderte  co die versuchte andlung
Z Inhalt hat, daß übersetzen ist „Johannes suchte ıhn hindern“, €]1
keinen Erfolg. /usammen mıt eiıner anderen Übersetzung ann das Münchener Neue Jlestament

der angedeuteten chwächen, dıe 1Nne Neuauflage usSsmeTrzZen könnte, seın angestrebtes 1e1
ohl weiıtgehend erreiıchen. Heınz (HEseN

ONZELMANN, Hans LINDEMANN, Andreas: Arbeitsbuch zU. Neuen Testament. 9 9 über-
arb erweıterte Aufl Reıiıhe UNI-Taschenbücher, @- D Tübıngen 1988 Mohr.
AT S 9 Kit 24 ,80
TSTImMAaIs 1975 erschiıenen, 1eg das Arbeıtsbuch nunmehr schon In der Auflage (53—-60000) VO  —

Das welst bereıts darauf hın, da s VO  —; dem angezlielten Leserkreıs gul ANSCHOMMCNH WwITd. Inhalt-
ıch umfaßt ın fünf übersichtliıchen Teıilen dıe neutestamentlıiche Methodenlehre, dıe neutfesta-
mentliche Zeıtgeschichte (Umwelt des NT), iıne Eınführung ın dıe neutestamentlichen Schrıiften,
einen Überblick ber en und Botschaft des historischen Jesus SOWIE ıne Geschichte des Ur-
christentums. Während für diese Neuauflage der Methodenteıl gründlıch überarbeıte un erwel-
tert wurde, wurden dıe übrıgen e11e NUr durchgesehen und WENN notwendıg korriglert.
Vollständige Liıteraturangaben sınd In einem olchen Arbeıtsbuch nıcht möglıch Dennoch WUunNn-

dert INan sıch, z.B der Kommentar ZUr Apostelgeschichte VO Weıser NıC. genannt
wird. Der VO  3 uC postulhierte Deutero-Markus wenıgstens einer Erwähnung bedurft
Überhaupt werden abweıichende Posıtionen nıcht hinreichend berücksichtigt, daß zuweılen der
alsche INArTruC entste persönlıche Meınungen der Verftasser würden VO  — allen xegeten DC-
el Stellt INan das beı der Lektüre ın echnung, ann ist das uch siıcherlıch e1in instieg
ın dıe neutestamentliche Forschung un! zugleic eın Nachschlagewerk für den, der sıch mıt den
wichtigsten Eıinleitungsfragen schon vertrau gemacht hat Hılfreich sınd uch dıe nde jedes
Paragraphen abgedruckten Arbeıtsvorschläge, cdıe dem Benutzer helfen, sıch vertie mıt wichtigen
Fragen beschäftigen. DiIe Verfasser en insgesamt erstaunlıch viele Informationen in dıiıesem
preiswerten UTB-TIaschenbuch zusammengeliragen. Heınz Glesen
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CHNACKENBURG, Rudolf: Die sıttliche Botschaft des Neuen Testaments. DiIe urchrıst-
lıchen Verkündıiger. Reıihe Herders theologischer Kommentar Zzu Neuen Jestament,
Supplementband Freiburg 1988 Verlag Herder. 285 S ‚ ReD.; 56,—
ach der arstellung der Jesu 1Im and geht chnackenburg Im vorlıegenden Band
darum zeigen, WI1ıe dıe Ethık ın den verschiedenen neutestamentlichen Schriften akzentulert
wırd. Be1l er Varıation o1bt iıne Konstante: Dıie ethiıschen Forderungen sınd Folgerungen
AUS$S der chrıstlıchen Glaubensüberzeugung. Deshalb ste. Begınn Jeweıils ıne kurze Darstel-
lung der theologıschen Grundlagen eines Schriftstellers
Der Verfasser behandelt dıe Schriften des Neuen Jlestaments In chronologischer Reıihenfolge un:
beginnt deshalb mıt Paulus, der seine ethıschen Aussagen 1m Rahmen seiner Rechtfertigungslehre
mac| Der Christ, der ZUT TeEINENL VON der Sünde und den bösen Mächten befreıt ist, ist S1  1C

Handeln befähigt. Paulus ın seine ische Argumentatıon den Begrıff „„Gewissen“‘
eIn, Was wirkungsgeschichtlich VO!]  —_ großer Bedeutung ist, und Ööffnet sıch den Notwendigkeıten,
dıe sich AUs seiner missionarischen Tätıgkeıit ergeben. Die „Deuteropaulinen“, WOZU der Verfasser
den Eph und dıe Pastoralbrıiefe Zl (für ess un! Kol ist ıhm das zweıfelhaft), reaglıeren auf
veränderte Sıtuationen ın ıhren Gemeinden und in ihrer Umwelt 1Im Geist des Paulus Es zeıg
sıch, daß dıe chrıstlıche Paraklese wandelbar un anpassungsfähig Ist

Ergene Kapıtel sınd den 5Synoptıikern un dem Johanneischen Schrifttum, In dem ıne Reduzıiıerung
der auf Glaube und 1€e€' festzustelle ist, gewıdmet. Mıt einer wachsenden ahl VO uto-
ICH betont chnackenburg, daß uch der Jak keine Werkgerechtigkeit enn dıeer sınd In iıhm
vielmehr Zeichen des Glaubens. Abschließend geht dıe ethıschen Aussagen VO F
Hebr, Jud und Petr SOWIEe der Offb Kıchtig stellt der Verfasser heraus, daß dıe Offb eın prophe-
ı1sches uch ist, dalß dıe Christen In iıhrer Bedrängnis TOsten und ermahnen ıll Dem 1en uch
der Driefliche Charakter des Buches Daß ın ıhm die Naherwartung eiıne große spielt, ist
schon deshalb bezweıleln, weiıl dıe Adressaten ZUrTr Martyrıumsbereitschaft ermuntert, NIC
ber auf eın nahes nde der Welt vorbereıtet werden. DiIe el  abDe der tausendjährıgen Herrt-
schaft Chriıstı dürfte NIC. auf ärtyrer begrenzen, sondern en DIS ZuU Tod treuen T1isten

SeIN.

Mıt seiıner ZU hat Schnackenburg eın bedeutsames Werk vorgelegt, das große Hılfestel-
lungen und Orijentierung be1l der Lösung eutiger ethıscher Fragen bıeten kann, wenngleıch das

keıine Patentrezepte 1efert Eın Bıbelstellen- und Sachregister SOWIE eın Kegıster griechischer
Orter sınd der Arbeıiıt mıt diesem Buch, ıne Lıteraturauswahl der Weıterarbeit sechr diıenlich

Heınz Glesen

INRICHS, BOoy „Ich hin‘ Die Konsıstenz des Johannes-Evangelıums In der Konzentra-
tıon auf das Wort Jesu Reihe Stuttgarter Bıbel-Studien, 133 Stuttgart 1988 Verlagath Bıbelwerk. S 9 kKt 29 .80
In der Exegese Nan weıthın VOTAaUS, daß das Johannesevangelıum Il Joh) einem Itınerar
olgt, das VO Ekvangelisten ziemlıich sorglos gehandhabt wird. Der ' ert der vorlıegenden Studıe
zeıg mıt eıner lıteraturwissenschaftlichen Analyse, dıe VO  —_ sıch AUS$S theologische un hrısto-
logısche Fragestellungen CINSC  16 daß dem ufbau des Joh eın erzählerisches Konzept ZUSTUN-
deliegt, sondern e1n theologisches. €e1 stellt sıch heraus, daß der Evangelıst einen in sıch kOnsı-
stentfen un: gut durchkomponierten extf geschaffen hat daß Jextumstellungen sıch erübrıgen.
Das Hauptanlıegen des E vangelısten ist C Theologıe als Christologıie vermıiıtteln Deshalb kOon-
zentriert sıch Sanz auf das Wort, das Jesus spricht un! ist Hıer erhalten die ‚Ich bın -Aussagen
größte Bedeutung. S1e machen ECULIe daß Jesus der ist, der alle Zeıten u  annt; Ja, 1m IC
bın“ ıst Jesus und ott vereınt, dalß den ater SIC WeI Jesus 1m qualıitativen ınn des Jau-
ens S1e Das gılt In och ogrößerem Maße ür das Hören, da Jesus sıch In seiınem Wort offenbart
DIie orgfalt, mıt der dıe überall erkennende Grundstruktur des k vangelıums komponıiert ist,
welst auf einen Evangelısten, der hochgradıg bewußt und ußerst Kompetent uch Dereıts vorlıe-
gende Materıi1alıen SOuveran seiner chrıistologıisch-theologischen Zielsetzung dıenstbar mac. Es
1eg auf der Hand, daß dıe beobachtende Konzentration auf das Wort das Corpus des E vange-
lıums mıt dem Prolog CHNY verbindet Die Redaktıon des Joh MacC| sıch dıe Grundstruktur des
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Evangeliums ZUNUTZE, iındem S1C geschickt Aussagen über dıe Konsolıdierung der (Jemeılnde In s1ıe
einfügt, WIE z B Joh 10 („Ich bın der gute Hirt“‘) un Joh IS („Ich bın der Rebstock‘“‘) gul erken-
NC  — aßt Aus der (Grundstruktur tfallen alleın dıe Ehebrecherinperikope un: Joh heraus, dıe
sıch dadurch WIE schon lange erkannt als spatere Hınzufügung erwelılsen.

Da das Joh keiıne Erzählstruktur aufweıst, ann I1 NIC| nacherzählen. Der exX erfordert
vielmehr eın sehr SCHAUCS Lesen. Nur wırd der exft sprechend, daß der ensch auft das Wort
Jesu hört, ıh glaubt. Wenn der Christ 1m Wort bleıbt, das Jesus ist, hat Anteıl Al Jesus
un damıt zugle1c eıl

Der auf SCHAUC Beobachtungen extf CWONNCNC ın  he In e Struktur des vierten k vange-
l1ıums und dıe amı CWONNCNECN wichtigen theologischen und chrıstologischen FEinsıchten bıeten
iıne große Uum besseren Verständnıs des Joh DIe ünftıge Auslegung wıird den rgebnıis-

Heınz (HnHesenSCI{I] des vorhegenden Buches N1IC. hne Schaden vorbeigehen können.

BRUNERS, ılhelm: Wıe Jesus glauben lernte. Freiburg 1988 Chrıstophorus-Verlag. 127 S 9
Kat:. 17,80
Jesus VO  —_» azaret ist unbeschadet sSeINESs Gjottseins voll und Sanz ensch Er ist uUuNs Menschen In
em gleich geworden mıt Ausnahme der Sünde Mıt dieser Glaubenswahrheıit mac Bruners
en  S WENN Jesus als den Menschen darstellt, der W1e andere Menschen 1m Palästına des ersten
Jahrhunderts gelebt un gelernt hat Jesu en zeichnet sıch dadurch aus dalß VO  - seiner 1ınd-
heıt dl DIS hın seinem Sterben stet1g dazulernt. Im vorliegenden Buch wırd das ın anschaulıicher
Weıse vorgeitragen, da der Leser einen ın  1C nıcht [1UT In das en Jesu erhält, S()[I1-

ern uch In dıe Art un Weılse allgemeın, Ww1ıe seıner eıt Wiıssen vermuittelt wird. Heınz (nNesen

„Der Herr 1st wahrhaft auferstanden‘. (CK Bıblische und sytematische Beıträge Z UU

Entstehung des Osterglaubens. Hrsg. Ingo BROER und Jürgen ERBICK Reıihe tuttgar-
ter Bıbelstudıien, 134 Stuttgart 1988 Verlag ath Bıbelwerk. 157 S Kt.4; 31,80
Vier der tunf eıträge Z Entstehung des Usterglaubens gehen auf eın wissenschaftlıches-
quium 1mM Rahmen eInes Oberseminars A der Uniiversıität Siegen zurück. als untfter ıst e1ın Aufsatz
VO Broer hinzugefügt. Fiedler stellt ftest, daß der Kreuzestod Jesu keineswegs WIE meıst
g den Heılsmittleranspruch Jesu, seıne Sendung urc ott WIE seıne (jJottes- und (jot-
tesreichverkündung In Trage tellen mußte. uch se1ıne Jünger mußten ihre Jüngerschaft TOTLZ des
Schocks UTrC Jesu od nıcht notwendiıg aufkündigen. Weıl dıe Jünger Jesu Botschaft uch och
1m Scheıitern als weıtertragend erfuhren, konnten SsIE diese als Kontinuum zwıschen Jesus und em
Osterglauben interpretieren.

Broer SUC zeigén‚ da der Osterglaube sowochl hne das leere Trab als auch hne Visiıonen
auskommt. Daß Erscheinungen angesichts der Nıiedergeschlagenheıt der Jünger ach Karfreıtag
notwendıg WaIrcCcnh, damıt der UOsterglaube entstehen konnte, se1 eın überzeugender Eınwand, da
Visiıonen uch ÜUre „eıne schwere Erschütterung des Ichs“ (Drewermann) hervorgerufen werden
können un keineswegs als VO  —_ ott gewirkt betrachtet werden mussen. ach Broer War dıe Kreu-
zıgung Jesu In den ugen der en und der Römer neben der egatıon seiner Exıstenz wen1g-
STeNSs für dıe en uch dıe egatıon seliner Botschaft un Se1INES Anspruchs. BeI den Jüngern
hätte gerade nach dem Zusammenbruch iıhrer Hoffnungen der (Glaube dıe Auferstehung entste-
hen können: Wenn dıe Botschaft Jesu sıch ach ()stern weıter als tragfählg erwIles, konnte ott Je-
s{15 gar NIC| fallengelassen en ‚„ Was dıe neutestamentlichen Schriften Erscheinungen NENNEN,
ware ann als innere, darum ber nıcht weniger ZEWISSE, außerst lebendige Erfahrung verste-
hen, dıe den Jüngern euilic| machte., daß das, Was Jesus ıhnen Von ott gesagtl un vorgelegt
© Zzuirai. 60) In seınem systematıschen Beıtrag betont Verweyen, daß dıe oft wıederholte Be-
auptung, der Tod Jesu hätte notwendiıg ach Din als Verfluchung Urc! ott begriffen WCI-
den mussen, einen Schrifttext AUus der Glaubenserfahrung Israels isolıiere. Vornehmlıch das4 Got-
tesknechtslied Wal Aazu geeignet, In Jesus jenen sehen, durch den ott seın Heılswerk den
Sündern vollendet DiIe Erscheinungen WAaTIiecen aiIiur nıcht notwendig. Werbick rag danach, ob
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dıe Auferweckung Jesu qals eschatologısche Jat (Jottes werden annn DIe Auferweckung
Jesu verste als (Jottes eschatologısche Selbstoffenbarung. Abschließen nımmt Wenz
Pannenbergs Theologıe der Auferweckung tellung.
Eın Hauptanliegn der vorgelegten eıträge ist C dem modernen Menschen eiınen Zugang ZUT

Osterbotschaft bıeten, der VOI der eigenen ernun gerechtfertigt werden ann Die DISkus-
SION ber das zentrale ema des chrıstlıchen aubens wırd 1er sıcherliıch eın uCcC weıterge-
bracht, WE auch ın manchen Punkten Fragen en bleiıben Wichtig ist auch das gemeinsame
nlegen der Autoren, dıe Auferweckung Jesu N1ıC. VO  - seinem ölffentlıchen iırken und seıner
Botschaft trennen Heınz (G1ESEN

BLANK, OSse Als SIEC den Herren sahen, freuten SIEC siıch Österliche Wiırkliıchkeiten ach
Johannes. Freiburg 1988 Herder Verlag. S Kl 10,80
In seınen theologıschen Meditationen geht dem verstorbenen Saarbrückener eutestamentler
darum, dıe Gegenwartsbedeutung der Auferstehung Jesu herauszustellen. Dieser Aspekt,.der be-
sonders 1m Johannesevangelıum betont ist, wırd In der Dıskussion dıe Auferstehung häufig VCI-

nachlässıgt. an ze1g eıspıel der johanneıschen Darstellung der Tempelreinigung, A der
Vorstellung VOINl der „Erhöhung des Menschensohnes“ un der VO vierten kvangelısten vertre-

Gegenwart des ewigen Lebens, welche exıstentielle Bedeutung dıe Auferstehung Jesu für
den Gilaubenden In der Welt hat [)Das vorlıegende Buch ist ıne erweıterte und überarbeıtete Fas-
SUNe eiInes Vortrages auft eıner Tagung der katholıiıschen Akademıe der Erzdiözese reiburg ZUM

ema „Am drıtten Tage auferstanden VO den otfen Theologıe und Praxıs des Auferstehungs-
glaubens“ A prı 1956 Auch iıhrer leicht verstehbaren Sprache eıgnen sıch dıe VOI-

lıegenden Meditatıionen für eiınen weıten 1L eserkreI1ıs. Heınz (nNesen

BAUMANN, Rıchard: WAas FLSEUS dem Petrus verheißt. Stein/Rhein 1988 Chrıstiana Ver-
lag j 12 Sr Kl 12,—
Der ehemalıge protestantische Pfarrer Baumann sich 1m vorlhegenden Buch für ıne VO  —

den gängıgen Übersetzungen VO  —_ 16,18 unterschiedliche ' ersion e1In, auf dıe schon tto Karrer
ın einer Anmerkung seiner Bıbelübersetzung hıingewlesen hat „und die Pforten der Unter-
elt werden S1C (  die Kirche) N1IC. überwältigen“ übersetzt „und dıe Pforten der Unterwelt
werden ihn (den Petrus) N1IC überwältigen“‘. Darın S1C das immerwährende Petrusamt be-
gründet. Eın olches Verständnıis VO  = 16,18 hat entscheıdend seıne Konversıiıon ZUuU katholı1-
schen (:lauben begründet. Von der trammatık her ist diese Übersetzung ZWäal möglıch, aber ke1l-
NCSWCLS gefordert. Im übrıgen wırd dıe bleibende Bedeutung des Petrus uch ann gewahrt, WENnNn

dıe Zusage der Kırche gıilt, dıe ja aut Petrus qals dem Felsen errichtet ist €1 ıst jedoch each-
ten, daß uch ach katholıischer re der aps nıcht einfachhın mıt Petrus ıdentilizıeren ist
Das Buch hat seıiınen Wert als das Zeugniıs eines Menschen, der sıch ach langem Rıngen Z ka-
tholischen Glauben bekennt Heınz CGHesen

EGEL, (ünter: Und ich sah einen Himmel UnN INnNe eCeUEC rde {)as Neue est{a-
ment und dıe Heılung der Welt Guütersloh 1988 (Gjütersloher Verlagshaus Mohn,
319 S 9 Kı78,—
Im vorliegenden Buch wırd dıe VOIN en christliıchen Konfessionen gehaltene (Glaubensüberzeu-
SUuNg, ott habe TISTUS endgültıg Z eıl der Menschen un der Welt gehandelt, zugunsten
der ese, 1im Neuen JTestament gehe zentral das eal eiıner Heılung der Welt, ın rage C
stellt Für den Verfasser steht dıe Vokabel ATOTL 1m Neuen lestament für das ea einer heılen
Welt Die Exıistenz des hıstorıschen Jesus ıst ach ıhm für eıne neutestamentliche Theologie über-
tlüssıg. TIStUS ist ıne Chıiffre, dıe für e Inıtıatıve ste. dıe das ea der heılen Welt herbe1-
führt Auf T1IStus getauft seın el demnach nıchts anderes als In dıe Inıt1atıvbewegung hıneln-
gseln. Für ıne Theologıe, dıe dıeses 1e] verfolgt, ıst dıe Kanonbildung N1IC VO Be-
deutung Die Schriften des Neuen Testaments sınd NUTr solange VO Belang, als keine besseren
g1bt, dıe dıesem 1e] dıenen. Nıemand mMUu. Chrıst werden, diıesem 1e] der Welt mıtzuarbel-
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ten Der 'ert SUC ese dadurch bewelsen daß AGott- Neuen Testament Urc ıe
Wendung „das eal der heıllen elt“ TSEeTZT und überprüft ob das Inn ergıbt Den Inhalt
dieser zukunftsorjientierten Theologıe sucht VOT CIn der matthäıischen Fassung des aterun-
SCIS aufzuzeıgen
Daß dıe Bonner Evangelısc Theologische dıe vorliegende Arbeıt nıcht qls Habılıtations-
chrıft ANSCHOMMECN hat 1eg sıcherlich nıcht 11UTr daran daß SIC ormale ängel für 1NEC WISSCH-
schaftlıche Arbeıiıt aqufweıst schon Sal NnIC. daran daß dem ert der exegetische Partner mıf
dem „hıstorısch T1t1ISC. ber den neutestamentliıchen Begrıff eOs hätte stireıten können
10) sondern daran daß Argumentationswelse NıIC überzeugt Eıne naturwıissenschaftlıche
Hypothese alt sıch W Fxperimente verılızıeren DZW falsıtlızıeren sıch Jjedoch das Wort
G ott“ Urc das Wort va  ea heılen Welt“ erseizen älßt IST auft cdiese Welse NIC rheben
uch dıe atsache daß dıe bıblısche Exegese wichtigen Fragen keıne plausıblen Antworten hat
rechtfertigt nıcht dıese Arbeıtsweılise Heınz (Hnesen

REWERMANN ugen ‚An ihren Früchten sollt iIhr SIE erkennen i Antwort auf Rudolf
Peschs un Gerhard Lohfinks „Liefenpsychologıie und keine EXegese” en 1988 Walter
Verlag 204 5 kt NM 227

Dem Leser cdieser „Antwort auf Rudolf Peschs un! Gerhard 1ın Tiefenpsychologıie und
keıne Exegese b 66 wırd nıchts anderes übrıgbleiben als sıch och eiınmal dıe entsprechendener

vergegenwartlıgen
Drewermann ugen Tiefenpsychologıe un: BXeZESE Bd DIe ahrheı der Formen Iraum

ythos, Märchen, Dage un Legende. ufl 1988; DIe ahrheı der er und der
'orte under, Visıon, Weıssagung, Apokalypse, Geschichte, Gileichnis Aufl 1989 Iten,
reıburg: 'alter Verlag.
7u dıiıesem Werk Drewermanns sınd hbald ach Erscheinen SCIHNECET Arbeıt C1INC el VO'  x Bespre-
chungen un ausländıschen theologıischen Zeıltschriften erschienen ntier anderem nthält
dıe „UOrdenskorrespondenz‘“ D (1986) 481 Beıtrag VO  — TIC| runert der das zweıbän-
dıge Werk sechr durchgelesen hat un mMi1t den Worten Drewermanns das belegen konnte WasSs

NU)  ;

Lohfink Gerhard esc Rudaolf Tiefenpsychologie und keıne Exegese ufl 1988 Stutt-
gart Verlag ath Bıbelwerk nochmals aufgegriffen en Fıne Besprechung dıeser Auseınan-
dersetzung mıiıt Drewermann Iindet sıch ebenfalls „UOrdenskorrespondenz“ 20 (1988)
„Wenn das SIUNCH olz geschieht” WENN ZWEECI anerkannte katholische Xxegeten lesen
IMUSSCH, auf der Rückseıte des Eiınbandddeckels un der beigefügten „Presseinformatıon des
Walter-Verlages handele sıch Drewermanns Antwort auf generellen unqualifizıerten
Angrıiff SCIMN Standardwerk dann bekomme ich as Fürchten

Was dıe dogmatısche Konstıtution el dıe völttliche UOffenbarung VO 18 November 1965
Zusammenhang mıiıt den 1er vorliegenden Fragen bietet (vgl VOT em Kapıtel Artıkel 12)
scheıint für Drewermann N1IC. ZUu exXıistieren Man dartf dem utor lauben dal3 dıe heilıge
Schrift und dıe chrıstlıche NS dem modernen Menschen näher bringen möchte Unbestreıtbar
1ST uch da der Weg ber dıie Tiefenpsychologie Eıinsichten Iühren ann TOtzdem
bleıbt dıeser Weg problematısc! weıl dıe Tiefenpsychologie m1L ihrem Nspruc auf Wahrheıitsfin-
dung selbst problematıisch Warl un Dleıbt

Im Hessischen Rundfunk (HRII) wurde 1989 umm Abendstudıo CIn Beıtrag miıt
dem Titel „Mac des ythos Nmac der Vernunit? Jung und TeEu. ahrheı Aus dem Un-
bewußten gesende Das Fazıt dieser Sendung autete Ihre Entmythologisierung 1ST C1in C:

Sturz ythos Fachleute halten VO  —_ den Deutungen ungs un! Freuds 1MIMMMNECT WENILSCI Wıe
vorsichtig mu ann jeder SCI[M der doch nıcht beanspruchen darf Fachmann auf dem (jebilet
CN dıe Tiefenpsychologıie als Weg ZUT ahrheı empfehlen Damıt ann INa  —; es und nıchts
beweılsen
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Und och ıne rage: Auf WEOSSCII Onto geht dıe Formulierung VO „einem generellen, unqualıfi-
zierten Angrıff“"? och ohl NıIC. aut das Konto des erlages DZW. se1nes Lektors, Was sehr Wun-
der nehmen wuürde. Und A Schluß och ıne Feststellung: dıe Herren Lohfink un:( als
Handlanger des eılıgen (Uitızıums hınzustellen, ist ıne glatte ntgleisung. Selbst WCI sıch uUuNngCcC-

TIC (irunertTreC| behande1} hat nıcht das CC In dieser Ar zurückzuschlagen.

Glaube und re

Neue Summe Theologie. Hrsg. eier FEICHER. Der lebendige (rjott 19858 4565.,
Bd DiIe UG Schöpfung. 1989 4605. , Bd  n Der Dienst der (Jemeınnde. 1989 5288
Freiburg: Verlag Herder. geb., Subskriptionspreis für —3 195 ,—, ab 1990

225 ,—
Das mıt pannung erwartete dreibändıge Werk 16g Ul vollständıg VO  S Es Dasıert aut der fünf-
ändıgen, VOIN ] _auret un Refoule herausgegebenen, „Inıtıatıon Ia pratique de la theolo-
66  g1e (du erl Parıs dıe 1er auf 1wa dıe Hälfte der ursprünglıchen eıträge gekürzt,
einıge CUuCcC erganzt un uch umgebaut wurde.

Der erste Band „Der lebendige (jott“ behandelt qals Basıs er Theologıe den chrıstliıchen (jottes-
glauben In TeN Teılen WwWIırd demS ‚Gott g1ibt se1ın Wort‘ autftfallend napp der atl en-
barungsansatz dargelegt, unter dem Ee1tWOT! ‚Gott rettet seın beginnend mıt der Mess1aserT-
wartung In Israel dıe ntl ottesoffenbarung bedacht, und der Überschrift ‚.Der dreieinzıge

dıe begriffliche Bewältigung der laubenserfahrung 1m trinıtarıschen ogma behandelt

Der zweıte Band „Die CUES Schöpfung“ stellt, ebenfalls in TEL Teılen, dıe ‚Schöpfung und 'oll-
endung‘ un starker Vernachlässigung der Eschatologıe dar, danach dem Titel ‚Evangelıum
un Gesetz dıe TODIeme des moralıschen Denkens., VO  - Vergebung un: Schuld, VO  —_ na und
Freiheıt, WwWıe auch dıie rage der Befreiungstheologıe; ndlıch wendet sıch der drıtte eıl ‚Das GuUS
eben den konkreten Fragen ach eben, Gesundheıit un Tod L  3 ach der Sexualıtät, ach Wırt-
schaft, Kultur und Technık

Der drıtte Band ADer Dıienst der Gemehnnde“ rundet cie Gesamtdarstellung In un Teılen ab
Dıese behandeln 1mM umfangreichsten ersten rsprung un Strukturen der Kirche , ann dıe ‚Um-
kehr ZUT Ökumene‘, dıe ‚Sendung der Kırche‘ In ihrem sakramentalen Handeln un soz1alem
Dıienst; ıne ‚Kritische Selbstbesinnung‘ wendet sıch dem Problem der 1e€ der Theologıen £  9
dem Femunısmus un der Relıgionskritik, Dbevor ‚Chrıstentum VO  —; außen gesehen‘ eın Jüdısches
und eın islamısches Urteıiıl vorstellt

Wiıe soll I1  = aber In einem Urteıiıl dıesen 1400 Seıten Theologıe gerecht werden? Nun eines ıst S1-
cher: In dıesen rel Bänden kommen zentrale nhalte des christliıchen aubDens un: einer ıhm ent-
sprechenden ZUT Sprache, un VO  Z er en sS1e als eın moderner Beıtrag ZUI ecologıi-
schen Reflexion iıhr Gewicht, auch WE deren Ergebnisse sıch och dem 1Ins Detaıiıl greiftenden
Fachdıisput tellen mussen, der sicherlich utes W1IE uch anderes utage bringen wıird. ‚Gutes‘

bereıts De1l einer ersten Begegnung und Durchsıicht auf. gul ist dıe Gewichtung der reı rund-
nhalte (des ottesglaubens, des Heılswerkes un der Heilsgemeinde); gul auch, diıese Zentral-
wahrheıten einmal allgemeınzugänglıch AUS dem französıschen Sprach- un Denkraum vermuittelt

bekommen : gul dıe 15 Seıten umfassende Bıblıographie, die ergänzend In den deutschen
Sprachraum ührt; gul dıe atsache der am nde eines jeden Bandes stehenden Namen- und Sach-
regıister, wobe!l etiztere MIr sehr napp erscheıiınen, womıt WIT be1l negatıven kındrücken waäaren.
‚Anderes‘ Iso auch bereıts bel eiıner ersten Beschäftigung Ins Gewicht dıe auffallend knappe
Darlegung des UOffenbarungsglaubens 1MmM AIT; dıe für mich mehr als knappe Behandlung der scha-
tologıe, dıe ürftige Problematisierung der nıcht-christlıchen Relıgionen, dıe AN$s nde verbannte
und ebentfalls mehr als ürftige Religionskritik; der Ausftall der Marıologıe, der MNan wenıgstens Im
Artıkel Der den Femminısmus als Erwähnung egegnet, während Marıa Im Beıitrag des mohamme-
danıschen Bruders ıne verehrende Erwähnung findet
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So ist Del eıner och sehr vorläufigen Beurteijlung eın zweıtes sıcher: eıne ‚Summe der Theologıe‘
iıst dieses Werk NIC. uch WENN sıch der Herausgeber müht, den Begrıff doch och PreLECN,; 1n-
dem 1mM Prolog sıch auft dıe Behandlung der wesentlichen Grundlinien der Wahrheit der Schrift
beruft (S 25) Da In dıesem Prolog dann uch NıIC. hne Invektive kırchliche Amtsper-

und das müde Kırchenvolk abgeht, VO  —_ denen sıch dıe Krıtik der Theologıe DOSItIV abzuhe-
Dben hat, verargert miıch;: ebenso Wwıe dıe dem ersten Band umgelegte Buchschleifte des erlages, quf
dem das Urteıl VO  — Heıinrich FrIies lesen ist „Hıer ıst das este eingebracht, WdsSs In der CN-
wärtigen Theologıie lebendig ist. WAasSs sıcher N1IC. stimmt. Ochmals SEe]1 auch ı1er gesagl: eın
gewichtiger Beıtrag ZU theologıschen Dıisput ıst und bleıbt das Werk, das VON katholischen WIE
evangelıschen Autoren geschrieben ist, N1IC. wenıger und nıc. mehr. ESs A theologıschen Me1l1-
nungsbildung alleın gebrauchen, dafür genugt sıcher NIC azu heranzuzıehen, wırd
einen sehr krıtiıschen IC verlangen. Vıktor ahn

ELCHINGER, Leon rthur Sdat die Kırche auf Beton? Der Zukunft den Boden bereıten.
reiburg 1988 Verlag Herder, S Kt:: 12,80
Das Buch des früheren Straßburger Erzbischofs, der eine prägende Gestalt des I1 Vatıkanums SC-

WAÄdIl, nthält e1INn Daar Knappe edanken verschiedenen Aspekten des Hauptthemas, der
Lage der Kırche In der Gegenwart. ıte]l der Kapıtel sınd -EIn Heıdentum breitet sıch
aus  Oß „Hat dıe Kırche den Nschliu dıe heutige Welt verpalst?“ DIie Lebensfähigkeit der Famı-
lıe ErmMeUEIN“ „Selbstzerstörung der Sehnsucht nach dem Ewigen“. es Kapıtel ıst In Teılab-
sSschnıtte gegliedert, dıe bereıts Akzente 1m nhalt ute lassen. So handelt das letzte Kapıtel
VO  = der „Selbstmordversuchung“, VOonN „Die nbetung wıederentdecken“, „Den Kontlıkt zwıischen
Welt un (Glaube sen.  “

Man könnte versucht se1n, Bestandsaufnahmen dieser A mıt der Befürchtung ZUT and neh-
INCN, S1e könnten aum Och bieten, Was nıcht schon gesagt worden se1 bDer 1er macht
Z einen neugler1g, daß CS der rühere Bıschof eines Bıstums ist, das 1mM übrıgen Frankreıich ange
etiwa das kırchliche mage a  G: das eutfe dıe Kırche Polens In Westeuropa hat Das ber hat sıch
ın etzter eıt gründlıch geändert, uch das sa hat „aufgeholt‘‘, Was Entkıirchlichung betrifft
Wıe würde der Bıschof das verarbeıten? Zum zweıten kann INa neuglerıg werden, weıl „nach
allem, Was INa hört“ dieser markante, früher oft uch als Fortschrittler beschimpfte Bıschof in
den etzten Jahren als „pessimıstisch“ galt Was würde Iso ZUT Lage sagen”?
Was Elchinger bringt, 1st ZU eıl wiıirklıch geläufig. ber ist 1U  - weder Progressist och Pess1-
mıiıst. Er formuliert auf orıginelle Welse. en WITrKI1C alle 1SCAHNOTfe klar WIE „Jede
persönlıche, nıcht 1n einem Kontakt VO  —_ ensch ensch weıtergegebene relıg1öse ahrheı
ann schwerlich nährendes Brot Sseln. Sie ist ıne ahrheı VO  =) CIn dıe eın gesunder Organısmus
bald als Fremdkörper aDstohben wurde‘“‘ mpfinden WITKIIC: alle Entscheidungsträger dıie
ucC der rage „Muß sıch dıe Kırche mıt den Eheleuten versöhnen?“ 44—-48)?
Vıelleicht ist r ann doch as französısche geistıgen Hıntergrund, das scharf formulheren
1äßt x  1CIE Menschen sınd der Kırche N1IC interessiert, enn s1e fühlen sıch VO  —_ iıhr nıcht VCI-
tanden un nıcht gelıebt, un: S1e meınen, das Christentum könne ihnen, WeNnNn darauf
Oommt, nıcht en helfen (8) Mag CR In dem Buch uch Bemerkungen oder Ihesen geben, dıie
meınen Wıderspruch herausgefordert en der ertfrischenden un: orıgınellen Art, dıe inge

sehen un 5WIE s1e sıch den genannten Beıspielen ZeIRT, eıne Lektüre
Peter Lippert

CHROEGE, Hans-Dieter: Sınd die Kırchen och etten? Eıne Antwort ihre Anhän-
SCI, Krıtiker, Verächter un Emigranten. Freiburg 1988 Chrıistophorus-Verlag. 27 S C Kn

28,-—
H.- chroege ann auf dreiß1ig re Dıenst als Pfarrer In der evangelıschen Kırche zurück-
schauen; wiıirkte als Pfarrer In kleinen und großen, stäadtıschen und ländlıchen Gemeinden, als
Kurseelsorger, gründete dıe JTelefonseelsorge In Osnabrück und arbeıtete mıt stark ökumenischen
Akzenten Er hat 1eTr eın Buch ber „das Dauerleiden der ‚Amtskırche‘“ geschrıieben mıiıt dem
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Jel angefochtenen Christen zZzu helfen, diese Kırche auszuhalten und In ihr das Erlösende den-
och finden, das SI1E verkörpern gesandt iıst €]1 behandelt 1Im ersten eıl dıe heute viel-
fach Zzu Anstol3 gewordenen Aspekte: .„Der Stolperstein für Mıllıonen DiIie Kırchen sınd ZU
Problem geworden“‘. [)Darın kommen dıe chatten AaUuUs$s der Kırchengeschichte VOT, diıe „ekklesi0ge-
nen  s Verzerrungen 1Im Gottesbild, dıe daraus auch hervorgerufenen Neurosen, der Leıtungsstil
un dıie Bürokratisierung un es IS VOT:. Menschen un TIsten leiden können.

€e1 meldete sıch eım Lesen gelegentlicher Überdruck, weıl manches VON dem, WdS>S 1er gesagtl
wird, ZWAaT leider stımmt, aber schon Oft gesagtl wurde, un we1l CS sıch immer (A0! emerkbar
MaC| Oobwohl schon olt Deklagt wurde. ber in N1IC wenıgen Gesichtspunkten findet der
Verfasser orıginellen Formulierungen der eindrucksvollen Beıispıielen, dıe das Gesagte bunt
uınd konkret erscheınen lassen, allerdings auch TST recht Arger der Irauer führen können.

€e1 sehr hald die ODlesse auf, mıt welcher der Verfasser das ema behandelt;: 1INan Spur!
csehr eindeutig heraus: dıeser Mannn 1e die Kıirche(n), ber dıe sich argert. Dıesem 1ebend
zornıgen Wohlwollen verbindet sıch 1ıne breıte Sachkenntniıs des kırc  ıchen Lebens und der Theo-
ogle beıder Kıirchen uch stellt Cchroege der krıtisıerten real exıstierenden Kırche keıine SC-
raumte Idea  ırche gegenüber. Wozu ermuntert, das ıst ıne Kırche 1Im Bereich dessen, Was real
existieren könnte, ZUuU Teıl, ben halt 1U zZzu Teıl, bereıts existiert, mıt dem 1e] „Freude
Christsein keıine Utopie“ (vgl 222) So lauten dıe beıden Hauptkapıtel des zweıten eıls JEn
Gemeindeleben mıt Phantasıe, offenem FEngagement und heıl-samer tmosphäre‘“_un
‚Hellwac sachkundig, einfühlsam, diskret eıne mıiıt Nöten der Menschen solıdarısche Kırche im
Dıienst lebensnaher Begleıitung“ —A
Ich habe gelegentlıch den INATUC manche Männer der Kırche machen sıch immer Ooch NIC. SC-
NUug existenzıiell eutlıc da wirklıch dıe manchmal mıiıt glühenden un sehnsuchtsvollen HerT-
Z uchenden sınd. die sıch den akeln der Kırche stoßen, nıcht 1Ur (!) die kalt Dıstanzierten,
dıe für ıhre Abwendung einen Vorwand suchen der dıe ewıgen Nörgler, dıe immer ee en
möchten Für dıese uchenden mussen Bücher VON der A uUNSCIECS Buches geschrıeben werden.
Und vielleicht wurde AusSs der Beschreibung deutlich ach JTonfall, versöhnter Grundeinstellung,
Farbıgkeıt der Darstellung un der darın ausgedrückten Erfahrung, wıievıiel Kırchleid den beıden
Kırchen gemeinsam ist. unterscheıidet sıch das Buch vorteı VON N1IC wenıgen ahnlıchen Ver-
öffentlichungen. eter Lippert

( reatio Beıträge eiıner Theologıe der Liebe Festschrift für Alexandre
(JANOCZY ZU Geburtstag. Hrsg Ihomas FRANKE Würzburg 1989 Echter Verlag.351 S 9 geb., 48 ,—
Festschriften wollen einen Menschen ehren, indem In ihnen Weggefährten, Freunde un ollegen
eıträge bringen, dıe den Lebensweg des Geehrten beleuchten un dem gemeınsamen Lebens-
z1e] diıenen wollen Hıer gılt dıese Ehrung dem bekannten Würzburger Professor für Systematische
Theologie Alexandre GanocZy Z Geburtstag.
DiIie wıssenschaftlıchen eıträge sınd nıcht wıe bısweılen beı Festschriften vorkommen Sso. AUS
beıten Adus der Schreibtischschublade. dıe auf ıne günstıge Gelegenheit der Veröffentlichung C:
wartet aben, sondern ordnen sıch bewußt TE Schwerpunkten T, dıe TG dıe wissenschaft-
lıche Arbeıt (J's vorgegeben Ssınd:

So kommen 1Im ersten eıl unter dem eiıtwor „Gott ist Agape“ OSsSe Schreiner, Rudolf
Schnackenburg, IThomas Franke, alter 5S1mOn1S, (laude Ge{iire, ugen Bıser, Günter Koch,
erhar:'! Jüngel, arkus Nnapp un olf Zerftfaß Wort; 1m zweıten eıl „Schöpfung Aaus 1ebe'  D
sınd G Johannes Schmid, Cornelius ayer, aul-Werner Scheele, ernhar' Fralıng, olfgang Be1-
nert, LUucCIus Maıwald, Reıiner Kumme!l und aus Wittstadt: 1Im drıtten eıl ZTheologıe Cal-
1Ns  C6 ndlıch och Erwın Iserloh, erber Schützeıchel, Stefan Scheld, Gabriel-Ph Wıdmer und
Olıvier Fatıo

en Beıträgen stellt eın engaglertes Vorwort des Altmeısters Katholıscher Theologie,
Yves Congar, den Gelehrten als einen tatsächliıch „theologischen ITheologen“ VOT, Was meınt: als
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eınen der Schrift und Tradıtion verpflichteten Theologen VO  — wahrha katholischer Bandbreıte
un: WITKIIC| ökumenischer Offenheıt, woluür uch dıe 1982 VO der protestantischen enf
verlıehene Ehrendoktorwürde Zeugn1is g1bt
Fıne Bıblıographie GanOCZYSs miıt eindrucksvollen 173 ummern schlıe den Band ab, der NıC
1Ur dem mıt hm eehrten Freude mac Vıktor ahn

ACHL, Gottfried Der beschädigte Eros. Frau und Mannn 1m Christentum Freiburg 1989
Verlag Herder. S SCD.., 16,80
Der Salzburger Dogmatıker Gottiried achl! wıdmet sıch in diesem andchen einer ematı. dıe
1mM Kontext der eutigen uC ach einer echten Identität VO  Z Frau un Mann viele bewegt. In
seiner Sprachform der „theologischen Prosa“ vermag dabeı 1Im besten Sınne ‚chrıstlıches Le-
bensgefühl‘ gerade ın ezug auft den Umgang un das innere Verständnıiıs der pannung zwıschen
den Geschlechtern vermitteln. ES ist eın Lebensgefühl hne ngs VOT den inneren Konflikten
diıeser pannung, eın Lebensgefühl, das den Reichtum cdieser pannung voll in dıe Waagschale rel-
fen un: eriullenden Lebens legt Und doch geht aC| nıcht cie krıtiklose UÜbernahme {wa
eiıner psychologisıerenden Konsumerotik. Miıt der Gegenüberstellung und des Vergleichs ZWI-
schen mythıschen Deutungsmodellen der Geschlechterdifferenz un chrıistlıch-biblischen Sichtwelil-
SCI, vVEIMAS dıe innere Ausrıichtung des chrıistliıchen Umgangs mıt der pannung der (Jeschlech-
ter anzudeuten: Das Erleben der Dıfferenz der Geschlechter als Chance menschlicher Lebens-
ülle; dıe Gestaltung der Beziehung der Geschlechter In einem Ausgleıch, der CS NIC| nötıg hat,
fruchtbare Verschiedenheıiıt leugnen; dıe unbefangene Annahme VON Eros un Lust als (‚estal-
ten der Sınnerfahrung un der offnung, dıie aber werden SI1C als es beherrschen fixıert den
Menschen tatsäc  IC In seıner Begrenztheıt und Unftfreiheıit einschliıeßen können, dıe somıt 1I1UT 1m
Horızont eıner echten Beziehung ott ihre lebensbejahende 1eie entfalten vermögen.
Mag dem eıinen der anderen uch dıie manchmal spıtze Formuherung des Buches in ezug auf
TODIeme christliıcher Lebensgestaltung, dıe mittlerweıle Tast schon 7A0 Standardzıel krıtischer
Ausemandersetzung geworden sınd, übertrieben vorkommen, dıe ‚Sache dıe der Autor vertritt,
ist damıt nıcht wenıger richtieg und überzeugend. OSse Römelt

BEINERT, olfgang: I/nsere Liebé Frau Un die Frauen. Freiburg 1989 Verlag Herder.
208 Kit. . 24 ,80
Marıa für alle Frauen Ooder hber allen Frauen? Hrsg. Elısabeth OSSMANN Dieter
BAUER. reiburg 1989 vVerlag Herder. 216 S 9 K, 24 ,80
DiIe Marıologıie ist fheologisch wıeder offähıg, nachdem S1e ange eıt In Vergessenheıt geraten
ZUuU seın schıen, und zudem ın dogmatısches Feld, das sıch — Anregungen Aaus der Beifreiungstheo-
logıe un der femmiıstischen Theologıe aufnehmend dynamısch entwickelt WIE N1IC| uletzt dıe
1ler angezeigten Bücher deutliıch machen. Die ı1te der beıden Bücher zeıgen schon A daß sıch
iıhre Intention auf der gleichen ene bewegt: Es geht Jjedesma ıne Verhältnisbestimmung
des Marıenbildes einer bestimmten eıt der der Frau in dıeser eıt In beıden Büchern
wırd deshalb 1e]1 Christentumgeschichte aufgearbeıtet. €]1: Bücher bleiben €e]1 theologisc
AdUSSCWORCH, sınd keıne Tendenzschriften un: fallen nıcht In bıllıge Schwarz-Weıil-Malereı Der
Leser Spur! Es geht dıe hıstorische anrheı el Bücher wollen jedoch nıcht 11UT autarbeı1-
ten, sondern der Mariologıie auch DU Anstöße geben un zeichnen skizzenhaft das Bıld einer Ma-
rna, chwester 1m Glauben, nıcht ber den Frauen der 1r dıe Frauen, sondern mıt uns allen
ännern WIeE Frauen unterwegs.
WOoO E iga B zeıgt eutlıch, daß dıe adıkal firauentfreundlıiche Botschaft des Evangelıums
1m Christentum N1IC. dıe Kreıise ZOB, dıe ıhr ANSCINCSSCH BCWECSCH waären. Eınen wichtigen TUn
aTilur SIC ın einer patrıarchalıschen enkmustern verfallenen Marıologie, der gegenüber sıch
chie frauenfreundliche Gegentradıtion schwach ausnımmt, obwohl S1E sıch auf dıe eın den EK vange-
lıen gegenüber der patrıarchalıschen Umwelt unbefangen und TIL1SC gezeichnete Multter Jesu De-
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rufen ann Gut arbeıte Beılnert dıe phılosophischen un anthropologischen Hintergründe für dıe
ber ange Zeıten dominierende frauendiskriminıerende Marıologıe heraus, dıie sıch dıe fe-
miıinıstische Theologıe ZUT Wehr setzt, indem S1E verschiedene CUuC marıologısche Ansätze entwık-
kelt, dıe T1ItISC. untersucht werden. lle diıese Ansätze machen eutlc| dalß Marıa für uns heute
hauptsächlıic ıne ın dıe klesiologıe eingebundene anthropologıische Bedeutung hat, NIC
mehr sehr ıne christologische der soterl10logısche. Von 1er Aus wırd Beıinert möglıch, dıe
theologısc anthropologıische Bedeutung der Weınblichkeit Marıas herauszuarbeıten, Marıa als
Offenbarung der „weıblichen Dımension Gottes“, als odell der yel Frau“ un als Schwester
1m Glauben zeichnen.

Während Beılnert mıiıt seinem Buch SOZUSaRCH marıologisches lerraın aDsSteC un in gelungenen
Grundzügen, dıe UrCc übersıichtliıche Schautafeln den einzelnen Problemfieldern Plastızıtä: S
winnen, dem Leser VOT ugen ührt, egen dıe eıträge des Buches VO  - m—
und 1 e qauf dıesem Terraın mıttels detaıilherter Eınzeluntersuchungen Tiefenboh-
IUNSCH A daß sıch el Bücher schr gul erganzen. So wırd In dem Buch VOon (GGössmann/
Bauer gefragt, Marıa Eıgenschaften der alttestamentlıchen Weısheıt zugeschriıeben WUIlI-

den, WIE sıch In der frühen Kırche Vorformen des Martıienkultes darstellten, welche frauenfreundlı-
chen und welche frauentfeimdlichen Aspekte dıe Marıologıe des Mıttelalter: DOt, WI1Ie heilıge Frauen
(Hıldegard VO  —_ Bingen, Mechthıiıld VO  — Magdeburg) Marıa sahen, VO welchem Bıld der Frau dıe
Marıologıe der Renaıissance gezeichnet Wäal. uch dıe Gegenwart kommt nıcht urz Fıne relı-
g10NSspädagogische Studıie U marı anıschen Verkündigung und Katechese In uUuNsSseICI eıt ste
ben eiıner Darstellung und Kritik marıologischer IThesen ıIn der femmnıstischen Theologie und
einem Beıtrag TeENzen un Möglıchkeıten der Befreiungsmarıologıie. Der Leser spur' Es geht
dem Herausgeberteam un den Autorinnen Hılfestellungen für rısten, Marıa NEU ent-
decken Matthıas ODeNerTr

ora un! astora

PANNENBERG, olfgang: Christentum In einer sakularıisierten Welt Freiburg 1988 Verlag
erder. 79 S E K 10,80
In dıchter Gedankenführung legt der Verf., eıner der bekanntesten evangelıschen Theologen NSC-
KG Zeit, zunächst dıe hıstorıschen Ursachen der Säkularısierung dar. Jede alleın geistesgeschicht-
1C Herleitung reicht seiner Meınung ach nıcht AU!:  7 weder cdıe ese VOIN der Entstehung der
Neuzeıt Aus einem Akt humaner Selbstbehauptung den Absolutismus der chrıstlıchen (JOt-
tesvorstellung (so Blumenberg, uch Barth), och die entgegengesetzte Meınung, daß DC-
rade In der Neuzeıt die Konsequenzen chrıistliıcher Freiheıjtsvorstellungen verwirklıicht wurden. We-
sentliıche Ursache für dıe Säkularısierung sınd ach Pannenberg VOI em dıe nachreformatorI 1-
schen Kriege 1im un: und damiıt verbunden dıe Erfahrung, daß relıg1öse Leiıdenschaft
den gesellschaftlıchen Frieden zerstorte. Mıt der Verbreıitung der ecen VO Toleranz un relıg1öser
TECeINEl etablıerte sıch als Cu«c Basıs gesellschaftlıcher Gemelinsamkeıiıt dıe Überzeugung Von
einer unantastbarenUr des Menschen, dıe eute och In Geltung ist In der Überzeugung VOIN
der gleichen Freiheit er Menschen begründet sıch beispielsweılse der (Gedanke der Demokratıie,
der mehr dıe un  10N einer polıtıschen elıgıon als dıe eiıner Beschreibung der polıtıschen Wırk-
1C  el rfüullt

DIie Folgen der Säkularısıerung treten heute deutlich zutage: Polıtik, Erziehung un: Wiırtschaft ha-
ben sıch VOIN der Religion emanziıpiert. An TENzeEn STO: dieser Prozeß urc das innere Sinnbe-
dürfnis der Menschen (P. Berger) ber cdıe Pluralısıerung und dıe amı sıch stellende Aufgabe
der indıyvıduellen Integration scheıint dıe einzelnen Menschen überfordern DIe KOosten der MO-
erniıtät sınd uns gegenwärtig: der Legıtimitätsverlust der nstitutionellen Ordnungen der Gesell-
schaft, der Verfall der Allgemeingültigkeıt VO tradıtıoneller oral und Rechtsbewußtseıin, dıe 1N-
dividuelle Heimatlosigkeıit. Protest den Prozeß der Moderne formiert sıch extirem ın den Ge-
talten der Aggression der der Flucht ıIn eıne iırratiıonale Gegenwelt.
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ach Pannenberg sınd gesellschaftlıche Korrekturen Säakularısmus 1UM Nıc Aufgabe der Kır-
chen (was 11UT wieder den erdae| kleriıkaler Herrschaftsgelüste schürte), sondern der Polıtik
DiIe Theologıie mu sıch sowohl VOT Integralismus WIE uch VOT naıver Anpassung (wıe beıispiels-
WeIlse In der „Gott ist tot“-T’heologıe, der Entmythologisierung ultmanns nıcht In dem 1INwWweIls
auf dıe Bedingtheit menschlıiıcher Weltbilder. sondern In ıhrer einseltigen Versubjektivierung der
Theologıie manchen Fkormen der temmıstischen Theologie und der Befreiungstheologie) hüten
Eın eIspiel, WIEe theologısche eıte der ernun säkularen Verkürzungen überlegen ist, stellt für
den erl dıe Theologie arl Rahners dar.

Wenn uch manche Ausführungen gerade 1Im etzten eıl dıeses Oohnehın sehr knappen Buüchleıns
Urz ausfallen, sınd doch uch Al diesen Stellen dıe Ausführungen des evangelıschen Ogma-

tiıkers nıcht bloß schematisch. DıIie Eınwände sınd überlegt vor  T  en un seizen nıe bloß Al der
Oberfläche Den Lesern wırd In klarer Sprache und nüchterner Gedankenführung reichlıch DIs-
kussionsstoff eboten. Johannes Römelt

SCHOCKENHOFF, Eberhard: Bonum hOomints. Die anthropologischen und theologischenGrundlagen der JTugendethık des Ihomas VO  —; Aquin. Reihe übınger theologische Stu-
dıen, A Maınz 1987 Matthıas-Grünewald-Verlag. 613 SC let.., 72,—
Das sehr umfangreıiche Werk Schockenhoffs bDer dıe JTugendethık des Thomas VOIN Aquın bıldet
für alle , dıe sıch In ihrem Theologiestudium näher mıt der Theologie des Aquinaten befassen wol-
len, dıe Chance einer wertvollen Erweıterung der theologıschen Perspektiven. Es ze1g zunächst,
daß dıe Rezeption der moraltheologischen Hauptaussagen des Thomas sıch nıcht selbst [1UT auft
den Iraktat ber das Gesetz beschränken dürfte, WI1IE 1€e6S$ häufıg, gerade heute unter dem 1N-
TÜGC der drängenden Normenproblematıik, geschıieht.
Ebenso wichtig WIE der lex-TIraktat ist für eıne ısche Systematık das, Was Ihomas In seınen Aus-
führungen ZUTr Tugend vorlegt. Schockenho ze1g! NUN, dal dıe Aussage des Ihomas (0)8! den -
genden NIC| adäquat erfaßt wird, WCN S1IE AUS größeren anthropologischen und gnadentheologi-
schen m{ieldern herausgelöst wird. SO gehört iıhrem rechten Verständnıiıs der IC auf dıe
imago-De1i-Theologie ebenso W1e dıe Berücksichtigung seINES Freiheitsbegriffs un schlıeßlich der
Gedanke VO  > den eingegossenen sıttlıchen ugenden, der ZWaTl heute sehr schwer vermiıtteln ist.
der ber erst das Christliche al der Tugendlehre des TIThomas voll gewährleıstet.
Das Buch bietet dem Leser, der nıcht alle S70 Seıten studiıeren annn (das werden viele se1n), ıne
Verstehenshiilf: Urc dıe vielen Zusammenfassungen, dıe ıne Vorstellung VON den Hauptaussa-
SCH des Verftfassers möglıch machen. Peter Lippert

STEINER, Josef (G(Gemeinde entdecken. Neue pastorale Wege München 1988 Don-Bosco-
Verlag. S E Kla 16,80
OSE Steiner ist se1t 1979 Leıter des Fachbereiches Gemeindekatechese/Sakramentenvorbereitung1m Erzbıstum München Er legt Jer einen Fächer VO  = Betrachtungen VOÖT, der miıthelfen soll. Aus
dem TE des Gemeindealltags herauszukommen, der zugleıc Frust ist Eınzelne Themen. deren
Bedeutung sofort spuren ist, lauten en Weg des Glaubens NIC: alleın gehen; beten ler-
NCN} der Not begegnen; VO eigenen en erzählen; eıne Gemeinde aufbauen: das en feılern
un gestalten. Dabe!]l geht der Verfasser De1l jedem Schritt dıe leiche Abfolge VO  —; Eıinzelschritten
durch Auf 1ıne kurze Z/ustandsbeschreibung, dıe das ngenügen der meisten entsprechenden Le-
ens- DZW. Gemeiindesituationen 1NSs Wort bringt, wıird ermutigt: dagegen ann etwas getan WEeET-
den Hs werden dann, oft rTeC| konkret, Erfahrungen rzählt, dıe zeıgen, daß x  S geht‘ DiIie Ver-
bıindung ZUT Person Jesu Christi wırd BCEZOLCNH un em SaNnzZcCnh Gedankengang Jeweıls das eigent-1C Profil gegeben Dabe!1 werden reich, fast lang, dıe VO  } Petuchowskı gesammelten Jüd1-schen Gebete ıtıert

Nur wenıge Vorbehalte sıch: nuß INan enn WITrklıc den Anscheın erwecken, den
Weg des Hıneinwachsens Jesu In den Glauben seliner ater un: se1nNes Volkes und viele seıner
persönlıchen Stimmungen kennen („Jesus we1ß“‘, „Jesus ist betroffen“‘, 9 ete Jesus ach Tes
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dem Essen“®? uch SONS habe iıch dem einen der anderen Aspekt der bıblıschen Ausführungen
iragen: Was meınt der Dekalog SE1 der Kınder gegeben (44) welche Auffassung VOUO  — he1-
lıger eıt ste hınter der Umschreıibung: „Düu wiırst eın Sıebtel deıner eıt mMI1r Sanz Zur Verfügung
telle  &C Und In dem zıt1ierten ext „mıt der Könıgın Saba reisen, mıt Eisther Puriımfest
felern“

och werden dıese Schönheıiutsfehler vermutlıich dem Leser, dem das Büchleıin als olches ble-
LEn nıcht Z Problem werden. Und Anregungen verschiıedenster Art enthält reichlıch

eier Lippert

EMPP, einhar Die Ehescheidung und das ind. Eın atgeber für Eltern München
1989 Ose Verlag. S Kt.. 14 .80
IDıie erste Auflage des bekannten kurzen Katgebers für Eltern, dıe In Scheidung stehen, entstand
och VOT der Reform des Ehescheidungsrechtes/ DiIie jetz vorhegende vierte Auflage geht des-
halb auf dıe seı1ıt dem Scheidungsrecht gemachten Erfahrungen un dıe Urc dıie Rechtspre-
chung sıch verdeutlıchende Rechtspraxıs eın einhar: CMPP gelıngt auf den Seıten des Büch-
leins,. In einer sechr dıfferenzıerten Sıcht cdıe verschliedenen TODIemMe eutlc machen, die auf
dıe Kınder und dıe Ehepartner eıner Famılıe be1ı der Scheidung zukommen. Er nthält sıch er
globalen Wertungen. ber zeig den psychologısch gesehen sehr weıt gehenden Wert eıner stabı-
len Elternbeziehung für die Entwicklung der Kınder besonders 1m Grundschulalter auf. Und

versucht, WE eıne Scheidung TOLlZdem unvermeıdbar erscheınt, Krıterien erstellen, dıe das
Wohl der Kınder In den Auseinandersetzungen der Scheidung möglıchst weıtgehend ichert., Wads

Ja letztlich uch SAahllz 1Im Interesse der Eltern selbst und ihrer seelıschen Verarbeıtung des CNE1-
dungskonflıktes 1e9 Dabe!I wırd CC daß dıe Problemlage sehr unterschiedlich aussehen
kann, dalß dıe bestehenden seelıschen Bındungen der Kınder dıe verschiedenen Eilternteıule Sanz
konkret untersucht un Zzu Maßstab der Entscheidungen gemacht werden mussen auc| WEIN

dıe finanzıellen TOoObleme eventuell hıntenanstehen müssen) Lempp macht auf dıe verschıedenen
emotıionalen Mechanısmen aufmerksam, dıe den Scheidungsprozeß be1l Eltern und Kındern begle1-
ten und dıe dıe (Gjefahr eines fixıerten Hasses In sıch bergen, unter dem dıe Kınder A allermeısten

leiden hätten Besonders T1ILSC erscheınt VOT dem Hıntergrund olcher objektiven Gegeben-
heıten der seelischen Innenwelt (beı Eltern nd ındern dıe oft her A außeren iinanzıellen bZw.
bıologısch-genetischen Fakten ausgerıchtete Rechtsprechung bezüglıch der BesuchspraxIıs. Kınder
werden 7U Streitobjekt und ZU Kampfmuıttel VOT und ach der Scheidung. Das ber ist der S1-
herste Weg, SIE mMENSC|  ıch zugrundezurıchten. Das uch stellt In diesem Sinne ıne
Optıon dar uch WE dıe seelısch-emotionalen Seıten des Tfamıhären Beziehungsgeflechtes 1Ur
schwer objektivieren SInd, S1E sen für dıe rechtliche und persönlıch Oonkrefitfe Praxıs ıchter-
lıcher und elterlicher Scheidungsentscheidungen eıne 1e] größere spiıelen als bısher.

OSsSe Römelt

Leben als Labormauaterial? Z Problematıik der Embryonenforschung. Hrsg Hans-Bern-
hard WUERMELING Reıhe Schriften der ath Akademıe In Bayern, 1’28 Düsseldorf
1988 Patmos Verlag. 154 S K 22,80
Der vorliegende Band der „Schrıften der Katholıschen ademıe In Bayern“ ist eın aufrüttelndes
Buch Mag auch dıe Problematık der Embryonenforschung eın spezıielles Problem ypısch hoch-
techniısıerter Industriegesellschaft se1IN, demgegenüber etiwa dıe sozıalen TODIemMme der globalen S1-
uatıon eın csehr 1e] drängenderes Problem darstellen Das Faktum, dal3 der ensch In seiıner tech-
nıschen Entwıicklung VOT der rage sSte. W1Ee weıt seıne technısche aC gebrauchen darf,
menschlıches en manıpulıeren, ordert ınfach auft TUN: der eutigen Möglıchkeıten eıne
engaglerte i1sche Reflexion

Der Band g1bt dıe tfünf eierate eiıner Tagung der Kath Akademıe ıIn Bayern wıeder. dıe [EDA
März 19858 unter dem ema „‚Menschlıche Embryonen als Labormaterıial?“ abgehalten wurde.

Dieter re'| zeıichnet In einem ersten Reflexionsgang unter der Überschrift „Möglıchkeıten und
Perspektiven der Forschung an mbryonen“” dıe ıer qualıtativen Stufen ethischer Problematik der
kkmbryonenforschung ach dıe Problematık der Diagnostik des /ustandes eiInes Embryos; dıe
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Untersuchung des Embryos mıiıt dem Zael, das Überleben desselben sıchern; dıe Eıingriffe, dıe
den Embryo verändern (Klonen SC ber nıcht verbrauchen wollen, un: schließliıch Forschun-
BCH, dıe den Verlust des embryonalen Lebens mıteinbezıiehen. Der zweıte Beıtrag, VO  —_ L1ieselotte
Mettler, Z „aktuellen an der Reproduktionsmedizın" präzıisiert chese schon STa mıt WeT-
tungsfragen rıngenden Ausführungen UrC| ıne mehr konstatierende Darstellung praktızıerter
Formen der Embryonalmedizın. Hans ernhnar:‘ Wuermelıng schlı1e daran seıne kulturkrıitischen
Überlegungen Z Veränderung des grundlegenden Verhältnisses eutiger Gesellschaft ZU|] WEeTI-

denden menschliıchen en ın seiner personalen ur UrC! dıe modernen technıschen
Möglichkeıten der medizıiınıschen Forschung wırd der manıpulıerbare EKmbryo Zu chnell ZUT blo-
Ben aC bewußt der unbDewu degradıert („Die ‚Versachlichung' des mbryos). Von Juristi-
scher eıte her entfaltet olf Keller dıe verwıckelte Problematık des Rechtsstatus des Embryos
und dıe rage ach rec  ıchen Normierungen seiner Manıpulatıon (DIe verbrauchende FOT-
schung mbryonen ın verfassungsrechtlicher nd strafrechtlıcher 1C Im abschlıießenden
Referat Antonellus Ellsässers Zur rage der ethıschen Wertung der Embryonen-Experimente AUSs

theologischer Sıcht iindet sıch ıne eindeutıge Optıion für dıe tutioristische Annahme des Person-
Status des Embryos VO'  = der Verschmelzung der Vorkerne VO  — E1 und 5Sperma („Lassen siıch Em-
bryonen-Experimente thısch TeECHMEIMNSCN E äalt INan sıch auft diıesem Hıntergrund Aufwan
und ‚Nutzen'’ der modernen Reproduktionsmedizın VOT ugen (für dıe pränatale Gentherapıe beı
Erbschäden mußten e1m eutigen Stand der Technık 100 ı1zellen der pränatalen Dıiagnostik ZUSC-

werden, damıt ntakte Schwangerschäaften möglıch wären un autf 22072 befruchtete ızellen
kommen beı der 180 Schwangerschaften zustande), ann erscheınt dıe Embryonen({or-
schung eute tatsaäc  1C| mehr als problematısch. Der warnende lenor des Buches ist In dıiıesem
Sınne WIirklıc keine reine Angstmacherel, sondern aufrichtige un verantwortungsvolle Auseınan-
dersetzung. OSE Römelt

LAIFF, ugust ılhelm VO 1ds Gefährdungen und Vorsorge. Strategien eiıner Aufklä-
rung reiburg 1985 Verlag Herder. S 9 Kitz 8,80
August Wılhelm VO Eıl, Von_ ıreKtor der Mediziniıschen Universitäts-Klınık Bonn,
legt mıt diesem Buch ein weıteres nformationsbändchen ZUTI ematı 1IDS OE TUN: für cdiese
Publiıkatıon ist der rasch sıch wandelnde Erkenntnisstand bezüglıch diıeser Krankheıt un: die Fın-
sicht In dıe Notwendigkeıt gründlıcher Aufklärung bDber dıe mediziniıschen Zusammenhänge. Denn
gerade dıe Prävention ist och immer der wirksamste Schutz VOTI den Folgen der Ausbreıitung der
Seuche

Bedrückend AUSs den Befunden ist dıe ogroße Varnıijabilität der V-Vıren, dıe aufgrun: der en
Fehlerquote be]l der Vermehrung dıe Herstellung eines Impf{stoffes OIfenbar Tast unmöglıch macht
Bewußt gemacht werden epıdemologische aten ber dıe voraussıchtliıche Ausbreıitung des Virus
un das Problem der medizinıschen Versorgung, das amı auf dıe Gesellschaft ukommt (Janz
deutlich werden deshalb dıie Rıisıkogruppen und Risikopraktıken sexuellen Verhaltens-
chen. Eıne Aufklärungsform wırd gefordert, dıe eıne „Güterabwägung zwıschen der ungeschmink-
ten Darstellung der Bedrohung un der Vermeıidung eiıner Panık“ 34) darstellen soll Entschei-
dend Mag €]1 ohl dıe Schlußbemerkung se1InN: In der augenblicklichen Bedrohung der
Menschheıt uUrCcC 1DS csollte eın atz für Ideologıen sSe1INn  C6 44) OSsSE Römelt

Liturgie un:! Volksfrömmigkeit
Redaktionsbericht ZU.: Finheitsgesangbuch „Gotteslob“. Hrsg. Paul ORDHUES und
OI1S WAGNER. Paderborn 1988 Verlag Bonifatius-Druckereı CGGem erlag ath
Bıbelwerk 1051 S 9 geb., 98 ,—
Der vorlıegende Band ber dıe Entstehung des Einheitsgesangbuches Il EGB) „Gotteslo ist
VO Liturgiewissenschaftlern un Kırchenmusıkern lange sehnsüchtig erwar worden. och dıe
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Ermüdungserscheinungen, dıe be1l den Mıtarbeıitern „Gotteslo ach dessen Fertigstellung
eiıntrat, 1e ß dıe rasche Veröffentlichung eInes Redaktionsberichts nıcht Dafür wiıird ohl jeder
Verständnıis aben, der das Buch In dıe and nımmt un darın hest

DiIe Ausführungen beginnen mıt einem Generalbericht, In dem die Grunkonzeption des EGB
un dessen endgültiger Autfbau erläutert, der Werdegang nachgezeıichnet, dıe übergeordneten
Kommissionen un: Konferenzen vorgestellt und deren Arbeıt skizzıert werden. Daran schließt
sıch eın detaıillierter Bericht Der dıe Zusammensetzung un: dıe Tätıgkeıt der einzelnen Subkom-
mıssıonen In einem weıteren eıl finden sıch aufschlußreiche Miıtteilungen ber dıe Beıpubliıka-
tionen ZU EGB W1e dıe Probepublikationen, das Kantorenbuch. das OTrDUC| für eiınstim-
migen Gesang Z „Gotteslo das Orgelbuch und das Vesperbuch. Dann olg eın umfangre1-
cher Abschnıtt, der Von Nr. bıs NT. 791 Auskunft ber dıe einzelnen Stücke des EG g1Dt. Darın
sınd Angaben 1Wa ZUr erkun des lextes DZW. ZUur erkun VO exft und Melodıe und ZAUE Ver-
walter der Autorenrecht:! enthalten Gelegentlich sınd Anmerkungen Besonderheıiıten des be-
treffenden Stückes beigefügt. FKın alphabetisches Verzeıichnıs mıiıt näheren Hınweisen den Her-
kunftsangaben 1m „„‚Gotteslo und 1m Redaktionsbericht SOWIE ıne Übersicht ber dıe Diözesan-

a_anhänge ZU EGB schlıeßen das umfangreıiche Werk ab

DIe gewaltıge Informationsfülle des Redaktionsberichts biıetet eıne gute Grundlage für WISSEN-
SCHha  1C rbeıten ber das EG  D Vielleicht können sıch manche TIHKeEeT des „Gotteslo dıe

ımmer och g1bt, UrTC| ıne gründlıche Lektüre des Berichts mıt dem vorlhegenden Ergebnıis
eıiıchter ınden, WENN S1E erfahren. ach welchen Krıterien und unter welchen Bedingungen Ent-
scheıidungen gefällt worden sınd bzw. werden mußten Eın Einheitsgesangbuch ann eben ımmer
11UT einen Oompromıß darstellen ach meıner Erfahrung ıst das „Gotteslob“ ıne gute LÖSuUNg.

OSsSe Schmuitz

LAARMANN, Heriburg: Mıt Märchen UNM ihren Sinnbildern. Neue Famıliengottesdienste.
Freiburg 198 / Verlag erder. 16(0) S 9 KT 19,80
Achtundzwanzıg Familiengottesdienste g1Dt chwester eriburg Laarmann dem Benutzer ihres

Buches dıe and un! mıt ihnen ıne VOIN een, Kındern (und nıcht 11UTI Kın-
dern) dıe IO Botschaft nahezubringen. Es sınd ausgearbeıtete Gottesdienstmodelle mıt Liedvor-
schlägen, Gebeten, Hınwelsen für das Hochgebet Zur anschaulichen nregung dıent eın
Symbolgegenstand der ıne kleine Geschichte (darunter uch ıne €1 bekannter Mär-
chen), dıe unterschiedlichen Stellen des Wortgottesdienstes vorgestellt werden können und de-
IenNn Grundaussage 1m aulie des Gottesdienstes ımmer wıeder aufgegriffen wırd. Mıt kurzen lex-
ten, zZu Bußakt der den Fürbıtten, werden VOTI em uch dıe Kınder aktıv ın dıe Feler mıt
einbezogen. Die Gottesdienste sınd dem Kirchenjahr DZW. besonderen Anlässen zugeordnet; eın

Johannes RömeltStichwortverzeichnıs rundet cdiese gelungene Handreıichung ab

Z/ZEILINGER, Franz: /um Lobpreis seiner Herrlichkeit. Exegetische Erschließung der neutfe-
stamentlichen Cantıca 1Im Stundenbuch. Wıen 1988 Verlag erder. 2756 s , Paperback

36,80
Franz Zeıliınger erschließt ]1eTr mıt den historisch-kritischen ethoden dıe neutestamentlıchen
Cantıca des Stundenbuchs Er bıetet einen umfassenden Einblick in Inhalt un: Bedeutung
der exte Dadurch eıstet ıne gute ZUTr verständisvollen Teilnahme (Gottesdienst der
Kırche, WIe s1e VO I1 Vatiıkanıschen Konzıl gewünscht wırd.

Je ach Standpunkt IMNa der ıne der andere Exeget ber dıe Auslegung dieses der Jjenes Verses
etiwas anders denken als der utor, doch das schmälert den Wert der Pu  ıkatıon NIC zumal NıIC
immer leicht beurteıilen ıst, welcher Interpret Nu ec hat

Das Buch ist allen empfehlen, dıe sich A Stundengebet der Kırche beteiligen, ber uch jenen;
dıe einem tıeferen Verständnıis des Neuen lestaments interessiert sınd. Man sollte sıch durch dıie
griechischen /Zıtate NIC. Von der Lektüre en lassen. Es ist ine eutsche Übersetzung
beigegeben. 0ose Schmuitz
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Das große Schott-Fürbitthbuch. Oonn- und esttage Lesejahre A Freiburg 1988 Ver-
lag Herder. 463 S 9 SeCD., 46 ,—
DIe Bezeıchnung „Fürbıttbuch"“ verweiılst 11UT auf einen eıl dessen, WdS dieses Buch nthält Ne-
ben den Fürbıittformularen für cdıe ONNn- und esttage Iınden sıch Anregungen für dıe Eınführung
In dıe eblfelıler und für das Allgemeıine Schuldbekenntnis Darüber hınaus ist ann och das Jewel-
lıge Tagesgebet abgedruckt.
Dıe Vorschläge ür dıe Eınführung In dıe Meßfeier tragen der atsache echnung, daß CN sıch da-
be1l e1in erominendes E lement handelt DIe Ausführungen sınd dementsprechend UuUrz gehalten
und verleıten nıcht dazu, Dereıts eıne erste Predigt halten DiIe Modelle für den Bußakt nutzen
dıe verschlıiedenen Abwechslungsmöglıichkeiten, dıe das eutsche Meßbuch gewährt, aber weıthın
aum ausgeschöpft werden. Dıie Fürbiıtten beziehen sich auf dıe vielfältigen OÖte und Sorgen der
Menschen In Kırche und Welt Besonders hervorzuheben ist, daß dıie Formulare konsequent als
Gebetsanregung gestaltet sınd, WIE dem Wesen der Fürbitten als S der Gläubigen“ ent-
spricht. [)Das große I-Fürbittbuch ıst ach meiınem INATUC uneingeschränkt empfeh-
len Es ann In vielen Gemeinden Aazu beıtragen, dıe lıturgische Praxıs dem 1e]1 der Liturglere-

Oose Schmuiıtzform e1n C näherzubrıingen.

LFONS VON LIGUORI Vertrauliche Zwiesprache muıt olt. ebete Hrsg Bernhard HÄ
RING München 1989 Verlag Neue 118 CD , 16,80
Der Herausgeber, ater ernnar:' Härıng, international geschätzter Moraltheologe, der Jüngst
UT Veröffentlichungen ZUT astora be1l Scheidung und Wiıederverheıiratung und seinen rfah-
IUNSCH mıt der Kırche uisehen erregte, zeıgt sıch ın vorlıegendem Buch als eologe, dem
eıne spırıtuelle Vertiefung kırchlichen Lebens, ıne Anstıftung ZU vertrauensvollen un: VOI-
traulıchen Umgang mıt ott geht. Dazu schöpft AUS der Spirıtualität se1Ines Ordensvaters Alfons
VO  = Liguori DIie meıst sehr Treie Übertragung der alfonsıanıschen Anleıtungen Z etien un al-
fonsianıschen Gebete, dıe mıtunter das CCn dıe Ausdrucksweise Härıings durchscheinen lassen,
zeıgt, dalß Härıng dıe spirıtuelle ITradıtion seINES (Ordens NnıC qls Museum betrachtet, sondern
schöpferısch mıiıt ihr umgeht. DIies dazu, daß der Leser un: eier selbst WECINN ıhm das C
fühlsgesättigte eien Alfons manchen Stellen weıt gehen INa das Buch mıt reichem (Je-
WwInNnN AUuUs der and legt. Der Leser ur Alfons efe als ensch, der Yanz VO  = der Liebe (Cjottes
ergriffen Wal, dem iIm selbst dıe alltäglıchsten ınge ZUuU Zeichen der J1e (jottes für den
Menschen wurden und dem nıchts wıichtiger WAäLTl, als dıe Fähigkeıt ZUuTr dankbaren Gegenliebe In
sıch entwıckeln Und ırgendeıiner Stelle des Buches, das Zwel eıle Anleıtungen ZU Beten
un: Gebete beinhaltet, Mag ann auch der Leser VO  —_ dem edanken ergriffen werden: Ja, das
ware das 1el immer tıefer ın das 1eDeNde espräc mıt ott hineinwachsen und dıe Praxıs des
Lebens danach ausrıchten WENN auch vielleicht mıiıt anderen orten un: auf andere Weıse als A-
fons uns VOT mehr als 200 Jahren vorgesprochen un! vorgelebt hat Matthıas ODener

REISCHL, Clemens: Marıen-Fürbitten für este, Wallfahrten, Andachten. (jraz 1988 Verlag
Styrıa. 12 S, DCD. 38,—
Das vorlhiegende Buch nthält Fürbittformulare für dıe Marıensamstage un -feste SOWIeEe für Ma-
rienwallfahrten und -andachten Diıe Jlexte bieten gute Anregungen für entsprechende Felıern. A
lerdings ist dıe ıne der andere Intention VOonNn einer persönlichen Frömmigkeıt gepragt, dıe sıch
nıcht hne weıteres alle Gläubigen eıgen machen können. SO el SIl „dende auf dıe
Fürsprache arıens deiıne hıiımmlischen Legionen dus, amı S1e dıe C des Bösen In der Welt
besiegen!“, der S /  \O „Erneuere dıe Herzen in unseTren Famılıen und Gemeıhlnden uUrc das DC-
meıiınsame Kosenkranzgebet!“‘. OSse Schmutz

Du hist der TUuMnnen In der Wziste. Gebete ın kranken Jagen. Hrsg. Marıa BÜHRER Fre1-
burg 1988 Verlag Herder. 94 5., Kl 9,80
Eın weıteres Gebetbuch für Kranke! DıIe Herausgeberin 11l dem Kranken helfen, dıe Heraustor-
derung der Krankheıt In christlıcher 1C| erkennen un! den schmerzvollen Prozeß der An-
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nahme eines unabwendbaren Leıiıdens 1im (Glauben den gegenwärtigen ott ın Jesus T1ISCTUS Z

estehen „Die Zusammenstellung der Gebete un lexte erfolgte VOI em unter dem Aspekt der
Ökumene, und ich dachte uch jene katholischen Gläubigen, denen AUS$S welchen (Jründen
uch immer dıe lıturgısche Sprache Tem un unnachvollziehbar geworden ist‘  66 10) So Iiınden
sıch In dıesem uch (Gebete VO  z großen TIStenNn uUNsSeTECS Jahrhunderts Delp., Bonhoeffer,

Schneıider, Hammersk]öld, Rahner., ınk Sıe eıgnen sıch uch ZU Vorlesen.
Heınz oachım uüller

ADAM, In deiner Hand geborgen. Gebetbuch für altere Menschen. Freiburg 1988
Verlag erder. 191 Sei CD 19,80
Dıie ngebote Gebetbüchern für alte und kranke Menschen sınd nıcht gering In einer zuneh-
mend er werdenden Bevölkerung ist das begrüßen, zumal nıcht jeder Vorschlag jedem
sagt In den vorliegenden edanken un: Gebeten möchte der utor, „dem selber eschen un
Last des Alters zute1l wurde‘, den IC für abe un! Aufgabe des Alters schärfen, mıiıt den /ANWE
SCH des aubDens sehen und meılstern helfen So möchte TOST- un: Gebetbuch für den
Herbst UNSCICS Lebens se1ın“ 5Sf) 1ele Gebete un:! Lieder sınd vertrauft, andere ammen VO  =

dernen geistlıchen Autoren Eın reicher Schatz VOIN geistlıchen Hılfen AdUS$Ss Vergangenheıt und (Je-
genwart wırd vorgelegt. EKın empfehlenswertes uCcC Heınz oachım uüller

OTZETTE nton Wenn iIhr rot hıttet. Tischgebete. Freiburg 1988 Verlag Herder.
965., k: 9,20
orlagen Tischgebeten sınd eute NıC. selten S1e entsprechen einem eutlıc wahr-
nehmbaren Bedürtfnıs ach Formen der ebetssprache. Der Kapuzınerpater KRotzetter, Le1i-
ter des Instıtuts für Spirıtualıtät in ünster., ordnet In dıesem Buch seıne orlagen ach dem
Rhythmus des KırchenJahres. Sıe sınd VO  —_ refraınartıgen Liedversen eingerahmt und eıgnen sıch
er gut für Gemeinschaften un uch Famıilıen. Von en orlagen (Gebeten gılt, W d be-
züglıch der seinen bekennt ‚„ WO meıne Gebete anderen Formulierungen tühren der Sal gäanZ-
ıch uUurcC andere TSsSeizt werden, bın ich firoh Denn mehr als Krücken, selbst gehen lernen,
wollen meıne Gebete nıcht seiın“ 10) Heınz oachım üller

Homiletik Glaubensverkündigung

DAMBLON, JIbert Zwischen Kathedra und Ambo. Zum Predigtverständnıis des 11 Vatıka-
UunmMls aufgezeıigt den lıturgıschen Predıigtorten. Düsseldorf 1988 Patmaos Verlag.
416 S 9 Kif. 32,—
Damblon, der 1er seıne Dissertation vorlegt, stellt dıe theologischen edanken dar, dıe ach dem
7 weıten Vatikanum ZU| liturgischen Ortswechse der Predigt ührten, nämlıch VO  S der Kanzel
ZU) mbo Aus dem gewandelten theologıischen Verständnis der Predigt, das seinen USdTUC ın
der „Konstitution ber dıe heilıge Liturgle“ fand, der ersten und grundlegenden Konstitution des
Zweıten Vatıkanums, ergıbt sıch dıe Neubestimmung des lıturgischen rtes der Predigt
Im ersten eıl der Arbeit werden hıstorısche un philosophısche Voraussetzungen der konzılıaren
Neubesinnung auf das theologısche Verständnis der Predigt aufgeze1gt. In diıesem eıl werden
ann dıe wichtigsten kırchlichen Ookumente ZUur ıturgle vorgestellt. Im zweıten eıl erarbeıtet
Damblon aus den nalysen der hıstorıschen Befunde un: der vorliegenden kırchlichen Oku-
mente Grundthesen ZUuUrLr Predigt, VOT em ihrer grundlegenden und wıchtigsten Form, ZUT

Homuilie innerhal der Messe. el geht zuerst dıe liturgietheologische Bestimmung der
Homilıe, sodann dıe Darlegung der Einheıt VO  — Wortgottesdienst und eucharıstischem eıl der
Messe, DZW. dıe Einheıit VO'  —_ Wort un Heilszeıichen. Daran anschließend wırd ın den TUn  e-
SCIl das Verhältnis vVvon Predigt un: Gemeinde behandelt, wobel dıe Gemeıinde notwendigerwelse
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der Beziehung ihrer Umwelt und der eiınzelne Gesamt SC1INCS Lebens gesehen WIrd. Dar-
AUS werden dann, Zusammenhang miıt den lıturgiehistorisch vorgegebenen Möglıchkeıten, dıe
Konsequenzen für den lıturgischen Ort der Predigt aufgezeı1gt.
Damblon legt 1er CN Arbeıt VOTI dıe den Zusammenhang VO  —_ Geschichte ogmatı un: astO-
ral 1NDIl1ICc. auf die Verkündıgung gul darstellt Im 1NDIl1iC auf dıe gegenwaärlıge Dıskussion

dıe Laienpredigt wıird 1er dıe theologische Begründung für dıe kırchenrechtliche Bestimmung
des Verbots der Laienpredigt innerhal der Eucharistiefeier dargelegt Damıt IST natürlıch keiıne
Aussage ber dıe Hılfe der derzeıtigen pastoralen Notsıtuation gemacht Klemens Jockwiıg

WA: Alex1us: Verehrte Zuhörer! Kurzpredigten. Regensburg 198 / Verlag Fr. Pustet
{A S Kitz. 1 E}
DIe Nachfrage ach Predigtlıteratur cheınt sehr groß SC1IMN SONS würde das Angebot 1er NnıcC
derart reichlıch SC1IMN

Der 1er vorlıegenden ammlung VO  — urzpredigten merkt I1a wohltuend daß ıhr Autor
der Jugendseelsorge Wal un daß sıch uch wissenschaftlıch mıl Fragen der astora AaUuU$s-

einandergesetzt hat

OWa geht VO  e Beıispielen Erzählungen der lıterarıschen lexten AUuUs das jeweılıge ema
behandeln

Gedankenführung und Sprache sınd Uurz und Es gelıngt ıhm das IThema „auf den un
bringen” Man ann natürlıch mıt eCc iragen ob sıch 1eTr N1IC| stark dem „Hörverhal-

ten  \5* gerade JUNSCI Menschen anpaßt dıe dıe kurze ınteressanti autfbereıtete Informatıionsver-
miıttlung gewöhnt sınd €1 entgeht der Autor nıcht der Gefahr uch theologische In-

außerst kurzer vermeınntlicher Eındeutigkeıt vermiıtteln Hıer entste ann leicht
hne wollen WG „Hauruck Theologıe
Derartige Predigten CIENCNH sıch VOT em azu der CIBCHCH Predigtarbeıt interessante Impulse
geben Klemens Jockwıg

CHULTES Max Eın Leben voll Z uversicht Predigten ZUT christlıchen Lebensgestaltung
Regensburg 198 / Verlag Fr Pustet 1335 kt

FEın Pfarrer der e als Priester IST veröffentlich Jer 31 Predigten Der Verlag wiıirbt für
dıese Veröffentlichung mıf dem Satz APFarter Max Schultes verste wıederum den Menschen
wirklıche Lebenshıiılfen anzubieten dıe ıhm der Belastung des zermürbenden Daseinskampfes
alt und Stutze verleihen Wer als Seelsorger würde sıch nıcht freuen WEeENN das uUurc Pre-
dıgten gelänge Ich annn D IL11T leiıder N1IC| gul vorstellen WIC diıese Predigten dieser Aussage ent-

sprechen wollen Wenn INIL CIn rediger Aschermittwoch klarmachen ll daß dıe Freuden des
Karnevals eigentliıch schädlıche Freuden sınd daß uUuns dıe „Mutter Kırche VOT schadlıchen Freu-
den bewahren ll daß e Kehrseıte der „Freude hne ott dıe INa  — 1UT N1IC| VEISCSSCH ürfe.,

den en Kosten der Karnevalszüge (für den KÖölner Zug 360000 Jahr CI-

kennen SCI der uch darın daß ebenfalls 1983 eım Karneval K10 ber 100 ote gegeben
cdieser rediger bıetet I1T keineswegs echte Lebenshiılfe sondern L11UT Arger Wenn ich ann

och derselben Predigt lese „Die Kırche dıe Auftrag Gottes dıe rechte Lebensordnung auft-
Ze1IgT ıll bsolut N1IC als Lebensverächterin und Verneinerin er Freuden un Fröhlıic!  eıten
mıldverstanden werden Der ensch braucht dıe Freude zZzu en WIC dıe ume den Sonnen-
scheın ZUT Entfaltung ihrer Blüten ann ore iıch daraus keineswegs das Wort Gottes sondern
her C111 ‚„ Wort Z Sonntag VO  - tto

Der Schluß der dreiseltigen Predigt ZU ema DIe es überwındende aCcC der 1e' lautet
Je mehr 111C Epoche das Kreuz aufrichtet als Zeichen der Hoffnung und des Dleges mehr

werden dıe Früchte des eılıgen elstes SIC.  ar Es sSınd 1es 1e Freude Friıede Geduld
uüte Langmut anitmu TIreue Enthaltsamkeıt Bescheidenheit un Keuschheit Je
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mehr CS uUuNnNnseceTeTr eıt dıesen Tuchten des TeuzZes mangelt, drängender stellt sıch dıe
rage: gehören WITr den Feinden des TeUZES Christi, stehen WIT auf der Seıite jener eute, de-
HN ohrenbetäubendes Geschrel „ans KrTreuz mıt ıhm:  66 bıs eutfe och N1IC verstummt ist? Neın,
WITr halten als Bannstrahl dem Bösen entgegen, enn In ıhm alleın ist uns eıl und RKettung.“
Wer be1l dieser Art predigen, un diese Art ist ausgeprägt, daß S1e das uchleın Urcn-
ZIE meınt, den heutigen Menschen Lebenshilfe A4us dem Glauben schenken, der ann In der
Ablehnung seıner Predigten MNUr einen weıteren Beweıls aliur sehen. WwWIe gefährlıch viele heutige
Theologen doch ın Wırklichkei SInd. Klemens Jockwiıg

FISCHER-WOLLPERT, Rudolf: Die Hoffnung auf Herrlichkeit. Predigten ber dıe Voll-
endung des Menschen und dıe Welt Regensburg 1987 Verlag Fr. Pustet 120 S , Ka

16,80
Das ema dieser Predigten fiındet zunehmend eın tarkes cho DIie rage ach dem „Danach“,
dıe rage: „Tod Was dann‘?“ gehört den rfragen der Menschen.

Es ist dankbar arizuerkennen, daß der utor dıie theologischen Ihemen bDer dıe „Vollendung des
Menschen un der elt“ In elatıv kurzen Predigten behandelt Er stellt €1 dıe wichtigsten ANS-

der Theologie verständlıich dar, hiıerbei stutzt sıch VOT allem auf dıe entsprechenden Ver-
öÖffentlıchungen VOIN Johann Auer: „DeNe; ich mache es neu  \ Der Glaube dıie Vollendung
der Welt Kegensburg 1984 un Joseph Ratzınger, Eschatologıe =—I0A un: eW1gESs eben, Regens-
burg 1979, Aulfl., SOWIE auf dıe entsprechenden Aussagen des ‚Katholıschen Erwachsenenkate-
chismus“‘ der Deutschen Bıschofskonferenz 1985
Das Büchleıin bletet eıne übersichtlıiche, gule Stoffsammlung den entsprechenden TIhemen DiIe
chwache 1eg darın, daß der utor dıe Bıbel oft NUr In ihrem Wortsinn ıtıert und €e]l den e1-
gentlichen Inhalt nıcht trıfft Als theologische Informatıionshiılfe beı der Ausarbeıtung VO  —_
Predigten den esagten Themen ist diese Veröffentliıchung geeıgnet. Klemens Jockwiıg

SCHICK, Eduard: Ich glaube den lebendigen (rott. Exerzıtien-Vorträge ZUT Gottesfrage
ın UÜNSGCTET eıt kKevelaer 1989 Verlag Butzon Bercker. 199 Sr Kl 28,—
Exerzıtien werden heute auf sehr verschiedene Weise gemacht un begleıtet. Vortragsexerzitien DC-
hören weıterhin azu und sınd sıcher für viele dıe hılfreichsten Solche Exerzıtienvorträge hat der
Altbıschof VO  —_ veröffentlicht un sıch (1n anrührender Symbolık) VO Domkapıtel als
estgabe seinem Dıamantenen Priesterjubiläum zurückschenken lassen.

|DITS orträge UMSDANNCNH eınen weıten ogen, dessen Abschnitte sıch ogısch auseiınander entfal-
ten In reıl Gedankenkreisen bewegen SIE sıch umm dıe Gottesfrage, den Glauben Gott, dessen
onkrete nhalte bıs deren Konzentration ıIn Jesus I); dıe Gestalt dieses Jesus, se1ın heıl-
bringendes Iun bis ZUT beispielhaften ea  10N auf Jesus durch Paulus Il) den Wıderschein
dıeses eılıgen Geschehens in Jesu eılıger utter un In Johannes
Dıiıe Überlegungen des fIrüheren Professors für Neues lestament und emeriıtierten Bischofs kom-
IMNeEeN AUS theologischer Sachkenntnis, überzeugter un: überzeugender Gläubigkeıit un AUS seel-
sorglicher Erfahrung, Was dem mediıtierenden Leser vieles erschlıeßen ann

Diese ermittlung äßt ber uch ängel nennen, dıe anzuführen dıe Redlichkeıit gebietet: 1C|
NUT, dalß mMIr dıe Überlegu_ngen des ersten Vortrages ber dıe Gottesfrage für Eexerzıtien schwer
un gefüllt erscheıinen, s1e sınd mMIr VOT em wenıg SIC  ar gegliedert, Was für alle orträge
gılt; Jlexte hne Zwischenüberschriften der ahnlıche Lesehıilfen scheinen mır einem vertiefenden
achdenken hınderliıch em sınd einıge Eınzelfragen Iür eın modernes Problembewußtsein
wen12g dıfferenziert formulıiert etwa Was das Wiıssen Jesu angeht der die Erlösung urc Jesu
Blut), un: uch dıe Überlegungen ber Marıa sınd wenıg VO Erfahrungsansatz des Menschen
her vermuiıttelt Diese Ausstellungen wollen N1IC. VO Lesen en, vielmehr wollen SIC unNn-

Vıktor Hahntern, sıch TOtlzdem dem Gewicht diıeser orträge überlassen.
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Philosophie und Psychologie
POPPER, arl Logik der Forschung. Reıiıhe Die Eıinheıiıt der Gesellschaftswıissenschaf-
CI Bd übıngen, O erb Aufl 1989 Verlag S Mohbr. AAIAX, Zl K

49 ‚—
Z achten Auflage (1984) chrıeb arl Popper „Nıe ich gedacht, das fünfzıgste Jahr se1ıt
dem ersten Erscheinen dieses Buches rleben und nochmals eınen Anhang beıtragen dür-
fen Und ich glaube, daß CS eın wichtiger Anhang ist  6 (S on ware CS DBEWESCH, WECNN

der erleger der neunten Auflage (J:C.B Mobhr |Paul Siebeck| übıngen gekennzeichnet
a  e Was ın dieser neuntfen Auflage verbessert wurde un:! Cr dıe Verbesserungen angebracht
hat

Wıe dem uch se1 bleibt Del der Von Popper VON Anfang vertretenen Auseimandersetzung mıiıt
den wissenschaftsbegründenden Möglıchkeıten der induktıven Methode ach WIE VOT sıecht
keıne Möglıchkeıt, auft Grund dıeser ethoden strenge Allgemeinwissenschaftliıchkeıit De-
ogründen.
Hıer MuUu. allerdings nochmals gesagt werden. dalß jene nhänger des Arıstoteles, dıe eıne ge-
meingültigkeıt auft Grund der Induktion für möglıch halten, eutlic,daß €1 dıe Jeweılıge
Kıgenschalt, VO  —_ deren Beobachtung 111a usgeht, eın „Proprium“, ıne Wesenseigenschaft des
Beobachteten, seın MUSSe.

Da 162 allerdings „der und egraben“. Wann hat Je eiıner der Arıstotelıker den notwendıgen
Nachweils erbracht? Wıe oft vielleicht immer hat INa  _ etwas_einfach als Wesense1igenschaft uUuNngC-
prü und unbewilesen angesehen”?

dıe Induktion War keiıne Induktıion, sondern ıne Induktion hne ausreichende erechti-
SUunNg. IIC Grunert

KRYSTAL, Phyllıs: Die Inneren Fesseln Befreiung VO  - falschen Sıcherheiten (II-
ten 1989 Walter-Verlag. 251 S 9 K, 29 ,—
Mıt groben Erwartungen habe ich das Buch lesen begonnen. Ja, der Untertitel „Befreiung VO  —_

alschen Siıcherheiten  66 hat C MIr angetan und miıch veranlaßbt, eın xemplar ZUuUuTr Besprechung
bıtten

TOLZ mehrmalıgem Lesen habe ıch mıch In meınen Erwartungen enttäuscht esehen. Warum?

Es ist nıcht dıe erufung auf Jung da bleıbt es beı der immer och A Jung geübten Kriıtık
CS ist uch nıcht dıe erufung auf dıe WE eINEs modernen Inders T1 Sathya Sal Baba

scheinend eın (Juru Es ist der Mange!l Beweılsen für die 1eTr vorgeschlagene Methode
DiIie nalysen auftf der Grundlage der Theorien ungs schön un gul die Anleıtung, sıch in dıe
Schule des ben genannten Inders begeben schön und gut Es Beweılsen, W d beı de-
NCH, dıe sıch der Verfasserıin anveriraut aben, 1U  —_ wıirklıch wurde. WOo ist da eıne „Be-
ireiung“ eingetreten” TIC. runert

ORGENROTH, Hannelore: Den Jyunnen aufschließen. Selbstentdeckungen mıt bıblıschen
Geschichten München 1989 Öösel Verlag. 166 S, Kit 19,80
„Entstanden ist dieses Buch AUuSs der jJahrelangen Arbeıt mıiıt Gruppen der kırchlichen Erwachsenen-
bildung Für S1C wollte ich eın Angebot schaffen, bel dem Menschen etiwas für iıhr persönlıiches
achstum tun können, eın C Lebenshiılfe un:! Neuorlientierung finden.“ (S 10) ‚ch
laden eIn, sıch e1Im Lesen selbst auf den Weg machen, den Brunnen aufzuschlıeßen, daß
dıe Kräfte der andlung, der eıisheıt, der Intuition, dıe Biılder der offnung geweckt werden
können‘“ S 12
Vier Stationen wären durchlaufen, das 1e] erreichen, das Erreichte estigen, ann
wieder darüber hinauszuwachsen.
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edesma beginnt der Weg 1m Anschluß eıinen exf des Neuen JTestaments, erarbeıtet dıe psycho-
logısche bzw. tiefenpsychologische Dımension des Jlextes hne den theologıischen Gehalt über-
sehen und cschlıeßt mıt eiıner Anleıtung ZUT Gewissenserforschung DZW. ZA000 Bıldung wırksamer
Vorsätze.

Eın eispiel: (S 114) Das Brot (Im NnsChIuUu Joh 6,35 Ich bın das Brot des Lebens.) DıIe Be-
trachtung durchläuft dıe Stationen: Satt werden — Vom Brot, das Hunger stillt — Was INa schluk-
ken hat IC VO rot alleın Dann olg dıe Anleıtung ZUT Selbstprüfung der ber-
chriıft Wovon ernähre ich miıch?

Wıe ich für miıch In ezug auf meılne Ernährung”? Überprüfen S1E Ihre Eßgewohnheıten.
ich auft „SUtES. Brot, auft gesundes Essen, auf das, Wds MIr ekomm der lasse ich x

ere für mich SUOTSCH und aC wenig auf mich?
Wiıie ich für meınen „inneren“ Menschen, daß ich Satt werde? me ich mMIr aliur
el ich das überhaupt für wichtig? Überlasse ich 1€e$ auch anderen, Instıtutionen,
Pfarrern, Lehrern, Arzten, der Partnerin? Wıe eı1le ich meın ABr WEeNnNn ich gefunden
Viıelleicht auch: Wievılel Tsatz-.,.Brot“ wırd Von mMIr konsumıiert. amı ich nıcht den tıefen, oft
unstillbaren Lebenshunger verspüre?

TIC runert[Das klıngt nıcht iromm. ist ber wıirklıc

SHOHET, Robın Erzählt uch UFE FAaume. Persönliches Wachstum und vertiefte Bezle-
hungen durch Iraumarbeıiıit. München 1989 Kösel Verlag. 199 5. , ktz 29,80
Zum Einmaleıns psychotherapeutischer Praxıs gehört da dıe Patıenten aufgefordert werden,
ıhre Iräume erzählen. anche machen sıch darüber lustıg, weıl sS1E meınen, dıe Aufgeforder-
ten würden raumen, W1IEe der Psychotherapeut XAQ  = seıner Grundeinstellung ZU tıefenpsy-
chologischen Geschehen erwarte Ist der Psychotherapeut Freudıaner, traäumt der Patient reudıa-
nısch; ist nhänger der Individualpsychologıe VOIN Alfred er. traäumt der Patıent „„adlerıa-
nısch“ us  S

och bleıbt TOTZ em wahr: Iräume sınd keıine Schäume Der TrTaäumer soll un ann jernen, Was

se1ın Jjeweılıger Iraum für ih edeutfe nter Umständen ann ıhm €]1 helfen seınen Iraum ın
eiıner Gruppe erzählen. „Anhand zanlreıcher lebendiger Beıispiele wırd eutlıc WIEe das TZAah=-
len VONN TrTaäumen und die gemeinsame Arbeıt darüber uns entdecken Was hınter UNseIN Rol-
len un Verhaltensweisen 1im Alltag verborgen 1eg! urc diese Einsıchten werden persön-
lıches achstum gefördert und UNsSseETEC Beziehungen anderen Menschen verbessert“ (Rückseite
des Eınbandes).
Im Iraum wırd dem Iraumer „bewu: Was ın seınem en unerledigt geblieben ist. Was 1m
„„Wachbewußtsein  ce nıcht wahr en möchte

Wer meınt. In einer Gruppe besser ZU Verstehen seiner Iraäume kommen WIEe der Verfasser
meınt ann Lun; ann x ber uch seın lassen meılne ich NI (Girunert

RIBI, Ifred Was [uUuNn muit UMNSeren Komplexen? Über amonen des modernen Menschen.
München 1989 OSse erlag. 20780 Dn 34 —
eNr der weniıger hat der heutige ensch se1ıne Omplexe. In den Schriıften der Evangelıen wırd
oft davon geredet, daß Menschen, dıe Jesus kommen, VO  = äamonen besessen un! dalß
Jesus VO azare die Besessenen VO  — ämonen befreıite DIie heute genannten Oomplexe ha-
ben manches mıt den Besessenen VOIN damals tun Nur „erkennen WIT uUuNsSeCeIC eutigen [1)ämo-
LICI nıcht mehr, weıl S1C sıch UrC| scheinbare Vernunft tarnen Auf Schritt und Irıtt egegnen
WIT 1Im Alltag unNnseTeEN Dämonen, bloßß NEMNNECMN WIT S1C nıcht SIe verbergen sıch und auchen

unerwarteten Stellen auf. Wenn WIT also meınen., gäbe keine äamonen mehr, ıst das
gerade die Haltung, dıe S1e brauchen, unerkannt bleiben“ (S Off.)
„ Wıe S1E (dıe ämonen sıch 1m Alltag bemerkbar machen un WIE mıt ihnen umzugehen ist das
soll 1m vorliegenden Buch ZU1r Sprache kommen“ (S 10)
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Weıtgehend stutzt sıch der Verfasser be1ı seiner Arbeıit qauf dıe Analytısche Psychologıe ungs
Im einzelnen spricht ber cdie äamonen der eılıgen; Dıe ämonen 1Im irühen T1ısten-
(um; DiIie Spaltbarkeıt der Persönlıc  eıt: Die Welt der Geister:; Die Welt der Schamanen
und Medizınmänner:; Von Zauberpfeilen und Hexenschüssen Primiıtive Krankheıtsauffassun-
SCNH, DıIe ämonen Anımus und Anım Die (jelister der nen; Die Beziehung zwıschen
Subjekt und Objekt; Der eın Däamon der Zeugungskraift; E Der aler der ämonıie
Hıeronymus Oosch; Der e1s der Materıe; ote 1m Kopf /Zur Parapsychologie der Fr-
scheinungen; DDas BöÖöse.

kıne ausführliche Lıteraturangabe ermöglıcht C: sıch weiıter infiormieren. Wer sıch ber sıch sel-
ber un! ber seiıne Mıtmenschen klar werden möchte, greift mıt Nutzen dem Buch

Aye (jrunert

STEIN, Arnd orte, die Wırken. Körperlıch und seelısch gesund Aaus eigener Ta Müuün-
hen 1989 Ööse] Verlag. 1805., K 24 .50
'elche beruhıigende Wırkung eın ruhiges Wort, eın AdUus wohlwollender Absıcht gesprochenes Wort,
be1l einem selbst der be1ı andern hervorruft. hat jeder schon erfahren.

In wievıielen Sıtuationen das richtig gewä  € Wort einem selber helfen ann, mıt einer Sıtuation
fertig werden, das rfährt Man, WENN INan das vorhegende Buch aufmerksam 165 un das (je-
lesene praktızıert.
Es ist eın eNTDuUC für praktısch angewandte Autosuggestion. Kurz gesagt das richtieg gewä  e
Wort ann under wırken. sıch selber der auch beı andern.

Man ist erstaunt, Was es bewältigt werden kann, WE 11a dıe praktısch erprobten und ın der
Praxıs bewährten etihoden anwendet.

Anschlıeßend ıne hınreichend ausführliche Darstellung:
Der aCcC der Suggestion folgen dıe praktıschen Anwendungen, eweıls beschlossen urc dıe

Reıihe der anzuwendenden orte DZW. atze Übergewicht eın unabänderlıiches Schicksal
Nıchtrauchen Voraussetzung für eın gesundes en Selbstbewußtsein Schlüssel Zzu

Lebenserfolg. ngs überwınden. Konzentratıion der Irıumph des Augenblıcks. re
bewältigen. Eın gesundes Immunsystem urc seelısches Gleichgewicht. Allergien Iın-
ern Den Schmerz besiegen. (l rtholsam Schlaien

hne e1ıgens davon reden, ste hınter den zunächst verblüffenden Angeboten das rgebnıs der
Untersuchungen, dıe H. Schultz In seiInem Werk Autogenes Tramıng VOT ahren vorgelegt hat
Das und ist die an angestrebte un em Anscheın ach erfolgreiche Ruhigstellung
des Menschen als physıo-psychisches (GJanze.

Diıe TrenNzen des autogenen Tramıngs mussen ohl auch eım Eınsatz der orte., dıe wırken, ]Je-
dem klar bleiıben TIC runert

ngsS. Hrsg VO  = Hans Jürgen SCHUN T Z Stuttgart 1987 Kreuz Verlag. S20 Kr
29,80

KEınes der großen Ihemen 1im menschlıchen CDen, NıC uletzt In UNSCICT Zeıt, ist das ema
„Angst“.
Der Herausgeber dieses Sammelbandes, Chefredakteur Kultur beım Suddeutschen Rundfunk ist
bemüht, dıe vielfältigen Aspekte der ngs UTC| kompetente Autorinnen un Autoren beleuch-
ten ZUu lassen.

Wenn IHNall bedenkt, daß In uUuNnseTEIMIM Land eute De1l eiwa einem Viertel der Bevölkerung Urc dıf-
fuse Angste dıe seelısche un körperliche Gesundheit derart beeminträchtigt wırd, dalß be]l diesen
Menschen iıne Therapıebedürftigkeit vorlegt, WECNN auch NUuUr dıe Hälfte der Betroffenen 1es
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gıbt und entsprechende CNrıtfe unternıimmt, dienen derartige Bücher, WIE das 1er vorgelegte,
eiıiner durchaus wichtigen und uch hılfreichen Alltagstherapie.
Es geht ın den verschıiedenen Beıträgen darum, dıe verschıliedenen Angstbereıche, Ursachen,
Funktionszusammenhänge un! Bewältigungsstrategien anzusprechen. Alleın dıe atsache, daß
1er Ihemen behandelt werden, zeıgt, wıe vielfältig das Gesam  ema „Angst“ ist

DiIie UrC diesen Sammelband angesprochene /ielgruppe wırd hnlıch vielfältig und oroß se1In.
Klemens Jockwiıg

RAURELL, Frederic: Der Mythos VOoO. männlichen ott. Freiburg 1989 Verlag Herder.
D S $ geb., 28,80
„Von ott reden In der Sprache der elt“ schlıe eın Problem e1In, dem sıch es en ber
ott tellen muß Wiıe ist eın en ber ott möglıch, der doch schlechthin als der „Unaus-
sprechlıche“ gilt eın Wort, keın Bild, eın Begriıff ann die ırklıchkeit fassen, dıe mıt ott DC-
meınt ist

Von der „Teministischen“‘ Theologıe wıird ine CHEeE ote In dıe Dıskussion Der dıe Möglıchkeıit
ber ott sprechen, eingebracht. Der landläufigen chrıistliıchen Theologıe wiıird vorgeworfen, s1e
sSe1 schuld, dalß MC die Jahrhunderte hindurch be1l der Wertung der Frau nıcht ber das hinaus
gekommen ist, Wäas Ihomas VO Aquıno einmal VO  —_ ıhr gESagT hat DiIie Frau ist eın s}  as OCCasıona-
füus”. (Hat tatsäc  1C| geSaglT, sıehe ad 1L)
Frederiıc Raurell versucht In seiner Schrift ADr Mythos VO männlıchen (FOMs: den Weg nachzu-
gehen, der ach seiner Ansıcht be1l eınem Mılßverständnis schon des Genesıisberichtes ber den UUn
SPrung des Menschen begınnt
Ob ıihm seıne Fachkollegen in den Reıihen der Xegeten, Desonders der Hebräilschen Bıbel, hne
Wenn un: ber folgen, möchte ich bezweıfeln Keın Wort deutet auf den Jetz; selbstverständlıch
gewordenen Unterschie: zwıschen Aussageabsıcht un: Aussageform der bıblıschen Autoren hın
FEıne auf der Ööhe der eıt stehende Exegese waäare VvorTerst nötig, ann entscheiden, ob dıe
feministische Theologie ihre Vorwürte aufrechterhalten ann Was dem Verfasser als KG Exegese
vorschwebt, darf den Leser nıcht darüber täuschen, daß doch wıeder ın eiınen nthropo-
morphısmus landet Die Schrift ann ur als euge für einen Vorrang des Mannes angesehen
werden, WEN INan Was In Ss1e hınemlıest, WdS sıe nıcht all Man muüßte ber auch etiwas
ın SIE hineinlesen, WEnnn Nan das Gegenteıl Aus$s iıhr herauslesen möchte TIC Grunert

GROF, Stanıslav: Geburt, Tod und Transzendenz. Neue Dımensionen ın der Psychologıe.
München 1985 OSse Verlag. 445 5., Kt.:: 24 .80
Im Erscheinungsjahr des amerıkanıschen UOrıiginals (1985) wurde auch dıe ler vorliegefide deut-
sche Übersetzung veröffentlicht ber dıe Absıcht des Verfassers außert sıch selber „Dieses
Buch stellt den Versuch dar, cdıe Ergebnisse fast TEN Jahrzehnte langer Erforschung außergewöhn-
lıcher Bewußtseinszustände, hervorzurufen Uurc psychedelısche Drogen un! verschiedene A
ere ethoden verständlıch zusammenzutfassen.“gibt und entsprechende Schritte unternimmt, so dienen derartige Bücher, wie das hier vorgelegte,  einer durchaus wichtigen und auch hilfreichen Alltagstherapie.  Es geht in den verschiedenen Beiträgen darum, die verschiedenen Angstbereiche, Ursachen,  Funktionszusammenhänge und Bewältigungsstrategien anzusprechen. Allein die Tatsache, daß  hier 24 Themen behandelt werden, zeigt, wie vielfältig das Gesamtthema „Angst“ ist.  Die durch diesen Sammelband angesprochene Zielgruppe wird ähnlich vielfältig und groß sein.  Klemens Jockwig  RAURELL, Frederic: Der Mythos vom männlichen Gott. Freiburg 1989: Verlag Herder.  222 S., geb., DM 28,80.  „Von Gott reden in der Sprache der Welt“ schließt ein Problem ein, dem sich alles Reden über  Gott stellen muß. Wie ist ein Reden über Gott möglich, der doch schlechthin als der „Unaus-  sprechliche“ gilt. Kein Wort, kein Bild, kein Begriff kann die Wirklichkeit fassen, die mit Gott ge-  meint ist.  Von der „feministischen“ Theologie wird eine neue Note in die Diskussion über die Möglichkeit,  über Gott zu sprechen, eingebracht. Der landläufigen christlichen Theologie wird vorgeworfen, sie  sei schuld, daß es durch die Jahrhunderte hindurch bei der Wertung der Frau nicht über das hinaus  gekommen ist, was Thomas von Aquino einmal von ihr gesagt hat: Die Frau ist ein ‚mas occasiona-  tus‘. (Hat er tatsächlich gesagt, siehe s. th. I q 99 a 2 ad 1).  Frederic Raurell versucht in seiner Schrift: „Der Mythos vom männlichen Gott“ den Weg nachzu-  gehen, der nach seiner Ansicht bei einem Mißverständnis schon des Genesisberichtes über den Ur-  sprung des Menschen beginnt.  Ob ihm seine Fachkollegen in den Reihen der Exegeten, besonders der Hebräischen Bibel, ohne  Wenn und Aber folgen, möchte ich bezweifeln. Kein Wort deutet auf den jetzt selbstverständlich  gewordenen Unterschied zwischen Aussageabsicht und Aussageform der biblischen Autoren hin —.  Eine auf der Höhe der Zeit stehende Exegese wäre vorerst nötig, um dann zu entscheiden, ob die  feministische Theologie ihre Vorwürfe aufrechterhalten kann. Was dem Verfasser als neue Exegese  vorschwebt, darf den Leser nicht darüber täuschen, daß er doch wieder in einen neuen Anthropo-  morphismus landet. Die hl. Schrift kann nur als Zeuge für einen Vorrang des Mannes angesehen  werden, wenn man etwas in sie hineinliest, was sie nicht sagen will. Man müßte aber auch etwas  in sie hineinlesen, wenn man das Gegenteil aus ihr herauslesen möchte.  Erich Grunert  GROF, Stanislav: Geburt, Tod und Transzendenz. Neue Dimensionen in der Psychologie.  München 1985: Kösel Verlag. 445S., kt., DM24,80.  Im Erscheinungsjahr des amerikanischen Originals (1985) wurde auch die hier vorliegefide deut-  sche Übersetzung veröffentlicht. Über die Absicht des Verfassers äußert er sich selber: „Dieses  Buch stellt den Versuch dar, die Ergebnisse fast drei Jahrzehnte langer Erforschung außergewöhn-  licher Bewußtseinszustände, hervorzurufen durch psychedelische Drogen und verschiedene an-  dere Methoden,  .. verständlich zusammenzufassen.“ „...Viele der in diesem Buch diskutierten  Probleme (sind) von so grundlegender Wichtigkeit und von so allgemeinem Interesse, daß sie auch  vielen Laien... nützlich sein könnten. Von besonderer Relevanz für ein breiteres Publikum dürf-  ten sein: die neuen Vorstellungen von der Realität und der menschlichen Natur, die Einbeziehung  der mystischen Dimensionen in die wissenschaftliche Weltanschauung. ..“ Ein Ergebnis der Bemü-  hungen des Verfassers und Gleichgesinnter war die 1978 erfolgte Gründung einer internationalen  Vereinigung (International Transpersonal Association ITC).  Was der Verfasser als Ergebnis seiner jahrzehntelangen Forschung und Interpretation gefunden  hat, läßt sich in die These zusammenfassen: Manche seelische Fehlentwicklung wurde grundgelegt  in Angsterlebnissen während und vor der Geburt des menschlichen Kindes.  Hier sei eine Schwierigkeit erwähnt: Der Verfasser bietet eine Fülle von „Anschauungsmaterial“,  demgegenüber der Leser fragen wird: Wie sind diese Bilder entstanden? Vielleicht 1äßt sich die  1211ele der In dıiıesem Buch diskutierten
TODIeEemMEe (sınd) VO  S grundlegender Wiıchtigkeit und VOIN allgemeinem Interesse, daß S1IE uch
vielen Laıen. nutzlıc se1n könnten. Von besonderer Relevanz für eın breıiteres Publıiıkum dürtf-
ten sSe1IN: dıe Vorstellungen VO:  z der(un: der menschlıchen Natur, dıe Eınbeziehung
der mystischen Dımensionen In dıe wissenschaftliche Weltanschauung. Eın Ergebnis der Bemuüu-
hungen des Verfassers und Gleichgesinnter War dıe 1978 erfolgte ründung einer internatiıonalen
Vereinigung (International Iranspersonal Assocıjatıon ITC)
Was der Verfasser als rgebnıs seiner JjJahrzehntelangen Forschung un Interpretation gefunden
hat, läßt sıch In dıe ese zusammentTassen: anche seelısche Fehlentwicklung wurde grundgelegt
Iın Angsterlebnissen während und VOT der Geburt des menschlıchen Kındes
Hıer sSE1 eıne Schwierigkeit ıtwähnt Der Verfasser bietet ıne VO „Anschauungsmaterial“,
demgegenüber der Leser iragen wıird: Wıe sınd diese Bılder entstanden? Vielleicht älit sıch dıe
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Antwort In einem andern Werk des Verfassers tiinden OL, LSD-Psychotherapıe Stuttgart
Klett-Cotta 19873 Be1l einer Neuauflage müuüßte der Verfasser ausreichend darauf eingehen. Wenn
dıe Bılder wiedergeben, W d wWIirklıc beobachtet wurde., sınd Ss1e eın überraschender un: überzeu-
gender Bewels für dıe ese des Autors egen das Verfahren, eıne Art der Narkoanalyse der
Verfasser verwendet S ist ohl nıchts einzuwenden. ach ıhm sprechen „Personen 1Im LSD-
Rausch häufig Bıldern. doch besıitzen dıese nıcht dıe FEıgenschaften unbeweglıcher Photographıien.
1elImenNnr sind S1e In ständıger dynamiıscher ewegung un vermiıtteln In der ege Aktıon un dra-
matıisches eschehen (S 43)
Dann Sagl der Verfasser weiıter: „En wesentliches Merkmal psychedelıschen rieDens ist dıe
Transzendierung VO Raum un eıt dıe Transzendierung der scharifen Irennung zwıschen Ma-
terıe, Energlie un: ewußtsenmn das letzte besondere Merkmal außergewöhnlıcher Bewußtseins-
zustände, das 1er erwähnt werden muß. ist dıe Transzendierung des Unterschieds zwıschen dem
Ich un! den E lementen der Außenwe (S 46)
Als Ergebniıs cdieser Beobachtungen formulıert der Verfasser alls ese DıIie mechanıstische [DDeu-
(ung der Wirklichkeit alßt sıch N1IC. mıt den psychedelıschen Befunden vereinbaren; 111A111 muß VO  $

ihr endgültig SCHIE nehmen.

Das bısher Gesagte ist NUTr eın kleiner eıl der Gesamtdarstellung des Autors Er erweıtert un: VCI-

1e ann seıne Grundauffassung In den Abschnıiıtten Eıne Kartographie des (seelıschen Innen-
DIie Welt der Psychotherapıe DDer strukturelle Aufbau emotionaler Störungen Diılem-

I11dS und Kontroversen der tradıtıonellen Psychiatrıe Neue Perspektiven des psychotherapeuti-
schen Prozesses Neue Perspektiven in der Psychotherapıe un! der Selbsterforschung.
Der Verfasser beschließt seıne Arbeıit mıt dem Hınwels. daß dıe Überwindung der gegenwärtigen
Krisensituation den Erkenntnissen anknüpfen kann und muß. dıe In seiner Arbeıit dargelegt
hat

Eın streckenwelse mühevolles urcharbeıten vieler neugeprägter egriffe wırd VO Le-
SCI, zumal VOon einem psychotherapeutischen Laıen gefordert. IDem Verlag und dem Übersetzer
mu gedankt werden, daß S1C das Werk veröffentlicht en e CGirunert

Christliche Literatur und Bildbände

ASSBIND, Franz: Der Mann. Roman. Werkausgabe, Bd en 1989 Walter-Verlag.
34 / S E Kl 39 —
Als Band erscheımnt In der VO Walter-Verlag, en ıIn der qaut ZWO an geplanten und
VO eter Wıld herausgegebenen Werkausgabe: Franz AassSDın! Der Mann.

Der Roman wurde schon 1950 1Im Benziıger Verlag, Zürich un Köln, veröffentlich

Eıne damals In Schweizer Zeıtungen, 7z. B In NZZ VO 1950, erschlienene Besprechung
meınt: ADen Gehalt des Buches csieht der Rezensent (Werner Weber) In der Katharsıs des Mannes:
‚Gott hat zugeschlagen und 1Im Zuschlagen geläutert... (S.338)
Insofern sıch eıne metaphysısche Deutung des Lebens handelt, ist dıe FErwähnung 1Im Rah-
InNnen der „Ordenskorrespondenz‘“ berechtigt und seıne Lektüre empfehlen. IN (Grunert

ANGE, Günter: Kunst ZUFYTF Bıbel. Bıldınterpretationen. München 1988 OSsSe Verlag.
27 S „ ZeD.., 39,80
Der ekannte Relıgionspädagoge, Professor der Bochumer Universität un derzeıtiger Schrift-
leıter der atechetischen Blätter, legt 1er eın ın vieler Hınsıcht sehr gelungenes Buch ZUuUT Bılddıi-
daktık 1n der Relıgionspädagogıik VO  S
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ange interpretiert Jjene Y Bılder, dıe auch dıe Farbtafeln der 1979 VOIN der Deutschen Katholı-
schen Bıschofskonfiferenz herausgegebenen Schulbibel bılden Diıieses Buch ıll aber ber dıe
Schulsıtuation hınaus en Nutzlıc| se1n, „die den christlıchen Glauben mıt VON Bıldern ‚VOI
ugen Tuhren un ıhn dadurch be1l sıch selbst un be] anderen vertiefen möchten‘‘ SE em
ann das Buch als Kommentar der se1ıt 1980 eım Kösel-Verlag vorlıegenden Dıia-Serıie mıt dem
ıtel .„Bılder der uns A Bıbel“ benutzt werden.

DiIie Auswahl der Bılder wurde getroffen, daß INan 1er exemplarısche Bılder für dıe verschiıede-
NCN Epochen der chrıstlichen uns vorlhegen hat

DIie Interpretationen folgen dem wichtigen Prinzıp, daß sıch der Gehalt eInes Bıldes Aus dessen
Gestalt erg1bt. Daraus ergeben sıch olgende Stufen der Bıldınterpretation: pontane Wahrneh-
MUung (Was sehe ich?) Analyse der Formensprache ( Wıe ist das Bıld gebaut” Außenkonzentra-
107 Innenkonzentratıion (Was OÖst das Bıld ın mır aus?) Analyse des Bıldgehalts (Was hat das
Bıld ZUu bedeuten? Semantık des Bıldes) Identifizierung mıiıt dem Bıld (Wo sıiedle ich miıch auf
dem Bıld?) DıIie ETrSTE. drıtte un fünfte ulfe bleiben In einem bedruckten Kommentar naturge-
mäaß weıtgehend unberücksichtigt. Was jedoch entsprechend den Stufen ZWEeI un vier Ist,
das ste. In dıesem 1ıld-Kommentar. BTl denjenıgen, dıe mıt dıesen Bıldern ın der auDens-
vermittlung „arbeıten“, den eıl der Vorbereitung abnehmen, der sıtuatiıonsunabhängıg ist: Das DC-

Verbalısıeren dessen, Was sehen ist; dıe (kirchen-, unst- un bıbel-) hıstorıschen Bezüge;
dıe In der Lıteratur vorgefundenen und weıtere Interpretationsmöglıchkeiten: dıe möglıchen H-
daktıschen Anwendungen“ (S D DiIie Literaturhinweise unter jedem ıld-Kommentar SOWIE das
Aufgabenregıster, das dıe Bılder unter verschiedenen Gesichtspunkten zueinander ordnet,
chen dieses Buch zusätzlıch einem dealen Arbeıtsbuch für dıe verschiıedensten Zielgruppen.
Man mer dem Buch d} daß seın UuUfOr Jer ber sein Fach- un uch „Lieblings‘“-Gebiet
spricht. Klemens Jockwiıg

ROST, TENTITUu: Marıa, Multer ıIm Glauben. Freiburg 1989 Verlag erder. S arb-
bılder, Paperback, 19,80
Die Benedı  iınerın TeENTrUu: Irost Aaus der Abteı1 Varensell Del G‚uüterslich hat für Kırchen und
kırchliche Eınrichtungen In Deutschlan: un den Nachbarländern bereıts zahlreicheer elig16-
SGT uns geschaffen, darunter VOTI em Mosaıken und Glasfenster, dıe be1ı er „Modernıität“ nıe
ihre ähe erken des fIrühen Miıttelalters verleugnen. Der Zyklus der A/1| Bıldszenen In Medaıl-
lonform. der In dıiıesem Buch vorgestellt wird, einde sıch In der Kırche der Dominıiıkanerinnen
ın Rıckenbach beı Luzern und stellt dıe Heıilstaten Gottes Marıa, der utter der Kırche, dar.
em Bıld ıst eın kurzer meditaltiver est gegenübergestellt, Adus dem dıe IThemen Jeweıls eutlic
werden.

In eiıner einfuüuhlsamen Eınführung Schreı dıe Dıchterin ılıa 'alter OSB „Erst WE der
orgen kommt und der Tag eınia TSL WENNn TIStUS aufleuchtet In der Geschichte des eıls,
ıst Marıa ZUSCHCNH, prasent als Person. Sı1e hat dıesen orgen, dieses eıl uns geschenkt, dieses
16 UuUrc. das S1E TSLT wiırd, WdS S1e ist““ (S DiIe kunsthistorische Würdigung VO  —; Woltf Stadler

Schluß erläutert Stil un:! igenart der Jler Fenster, dıe In der Nachfolge der Karolingisch-Otto-
nıschen Kunst stehen und ıIn ıhrer Farbgebung dıe eruühmten Fenster der Kathedrale VO  —
artres erinnern. Eın wunderschönes Buch, das wıederholter Betrachtung ınlädt un! als Ge-
schenk auch anderen Menschen Freude bereıten wiırd. Franz arl Heinemann
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Eıngesandte Bücher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.
LONSO SCHÖKEL, Luls: Eucharıistie feiern. Bıblısche Meditationen ZUuU Verständnıiıs der
heilıgen Messe. München 1989 Verlag Neue 15250 kt., 16,80
ANDRIESSEN, ermann DERKSEN, Nıcolaas: Lebendige Glaubensvermittlung IM Bıblio-
drama. FEıne FEınführung. Maınz 1989 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1828 ker 32,—
BAUDLER, Georg: Erlösung VO. Stiergott. Christliche Gotteserfahrung im Dıalog mıt My-
then und Religionen. München 1989 OSse Verlag Gem Calwer Verlag, Stuttgart.
4365., geb., 48 ,—
BAUMANN, olf: „Gottes Gerechtigkeit‘ Verheißungen und Herausforderung für diese
Welt Reıihe erder Taschenbuch. 1643 Freiburg 1989 erder Verlag. 2558 KG

15,90
BECKER, Jürgen: Paulus. Der Apostel der Völker Tübıngen 1989 Mohbr. 5245.,
Katz 48 ‚—
BETZ, COTZ: Glauben Christen gottlos? Einspruch den alltäglıchen Atheısmus.
Freiburg 1989 Christophorus Verlag. 160S., K 19,80
BETZ, Hans Dieter: Der Galaterbrief. Eın Kkommentar ZU Brief des postels Paulus
dıe Gemeıinden In Galatıen. Reihe Hermene1a-Kommentar. München 1988 Chr. Kaıser.
5965., DeD.., 148 —
BISER ,Eugen: Glaubenskonflikte. Strukturanalyse der Kırchenkrise. Reihe Herder 7’9
schenbuch, 1687. reiburg 1989 Herder Verlag. KZ7.S Kıt.. 9,90
OURS, Johannes: 7U Dır rufe ich Das täglıche Schriftgebet. Freiburg Aufl als Neu-
ausgabe 1989 Herder Verlag. 1979 ZCD. 16,80
Calwer Bibellexikon. Bearb und hrsg. VO  —_ arl GUTBROD, Reıinold UCKLICH TITheodor
CHLATTER Stuttgart Aufl 1989 Calwer Verlag. Paperback, 29,80
CANFIELD, Benedikt Von ege. der Vollkommenheit. ear Werner-Egon ROSS
Reihe Bücher franzıskanischer Geistigkeit, ae31 Wer/ 1989 Dietrich Coelde Verlag.
255 S Kt.. 24 ‚80
(CCARRETTO, Carlo. Empfangen nd unvergänglich Leben Freiburg 1989 Herder
Verlag. S68 ZeD.; 22,80
COX. arvey: Göttliche Spiele. Meıne Erfahrungen mıt den Relıgionen. Freiburg 1989
erder Verlag. Z SL: SeD., 36,—
ALMASES, Candıdo de [gnatius VO.  - Loyola. Versuch einer Gesamtbiographie des CGjrün-
ers der Jesuıten. el Große Gestalten der Christenheit. München 1989 Verlag Neue
Stadt 208 geb., 36,—
DEMMER, Klaus ebet, das ZUF Tat wird. Praxıs der Versöhnung. Freiburg 1989 Herder
Verlag.92S5.., Kit. 12,80
DILLMANN, Raıner: Christlich handeln INn der Nachfolge esu. Beıispiele AUuUs dem arkus-
evangelıum. Ausgearbeıtet für Gemeinde, Schule un Erwachsenenbildung. Maınz 1989
Matthıas-Grünewald-Verlag. 1475. , Kit.. 22480
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DOPPELFELD, Basılıus: eht gemdädß CUYETr Berufung. el Münsterschwarzacher Kleın-
schrıften, Münsterschwarzach 1989 Vier-Iürme-Verlag. 00S:, Kl 7;40
REWERMANN, ugen Kleriker. Psychogramm eINes Ideals. en, Freiburg 1989 Walter
Verlag. 9005. , DEeD:, 88 ‚—
Eheschliehung mehr als ein rechtlich Ding? Hrsg. Klemens RICHTER Reıhe Quaestio-
11CS dısputatae, 120 Freiburg 1989 erder Verlag. 1805.., Rite 39 ,—
Erzählbuch A (Glauben. Die Sakramente. Bd  IN Wort und Sakrament. ahr 1989
Kaufmann 1.Gem. Patmos Verlag, Düsseldorf 70 geD., 34 ,—
Geburt In der Höhle Das Weıhnachtsfest ın der Überlieferung der Ostkiırche Hrsg und
eingeleıtet Irenäus TOTZKE. Reıiıhe Herder Taschenbuch exte ZAUN Nachdenken,
1662 Freiburg 1989 Herder Verlag. 1265 R: 9,90
Gedanken ZU. Advent. Hrsg. Wolfgang BADER. München 1989 Verlag Neue
645., CDE, 15,80
GILLEN, EINYy Wıe Christen ethisch handeln un denken. /Zur Debatte dıe Autonomıie
der Sıttlıchkeit 1Im Koqtext katholischer Theologıe. Würzburg 1989 Echter Verlag. Z
Kl 39 ,—
Glaubensvermittlung. Theologische und anthropologıische Aspekte. el Theologısche
Berichte, Türich 1989 Benzıiger Verlag. 17952 Kit:. 38,—
GOLDHAHN-MÜLLER, Ingrid: Die (Jrenze der (Gemeinde. Studıen ZU Problem der WEeIl1-
ten uße 1mM Neuen lestament unfer Berücksichtigung der Entwicklung 1mM Jahrhundert
bıs Tertullian. Reihe Göttinger theologischer Arbeıten, d. 39 Göttingen 1989 Vanden-
OeC uprecht. 4065. , Ket. 84 —
(rJottes Weisheit IM Mysterium. Vergessene Wege chrıstlıcher Spirıtualıtät. Hrsg. Arno
CHILSON Maınz 1989 Matthıas-Grünewald-Verlag. 3345., geDb., 42,—
RUBER, Elmar Leben ll ich Gebete für Junge Menschen. reiburg 1989 Herder Ver-
lag 8S0S., Kitz 9,80
GRÜN, nselm Ehelos des Lebens willen. Re1ihe Münsterschwarzacher Kleinschriften,
d. 58 Münsterschwarzach 1989 Vier-Türme-Verlag. S K 8,60
GRÜN, nselm DUFNER, Meınrad: Gesundheit als geistliche Aufgabe. Reıiıhe Müunster-
schwarzacher Kleinschriften, u57 Münsterschwarzach 1989 Vıer-ITürme-Verlag. 1045.,
kt 9.80
HÄRING, ernnar: Freiı In Christus. Erweıiterte und aktualısıerte Sonderausgabe in Bän-
den reiburg 1989 erder Verlag. Paperback, 08 ,—
HAMBERGER, Rüdıger: Jugend-Gottesdienst. een Anregungen Beıispiele. Fulda 1989
Verlag Parzeller (Gem Verlag Butzon Bercker, Kevelaer. J65., Kl 12,—
HUBER, Paul Apokalypse. Bılderzyklen ZUT Johannes-Offenbarung ıner aufOS und
VO  — Caılllaud d’Angers. Düsseldorf 1989 Patmos Verlag. 2965 25 Abb., Da 98,—
Van Steiger szeht die Bıbel Stuttgart 1989 Verlag Katholisches Bıbelwerk Gem
Deutschen Bıbelgesellschaft. 3485.., geDb., 38,—
Jugend verändert Kıirche. Wege AUus$s der Resignatıon. Hrsg Ibert BIESINGER eter
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Vorankündigung

ernnar VO  ; Claiırvaux

Eınführung In eben, Werk und Spirıtualität

ernnar:'! VO Clairvaux wurde 1090 auftf dem Schlofß Fontaıines-les-Dijoneboren und tammte AdUus burgundıschem ochade Er besuchte dıe Schule
der Stiftsherren VO St Vorles Chatillon-sur-Seine und trat MI2 mıt 3()
deren Jungen Leuten In das Reformkloster Citeaux eın 1115 wurde GT als Abt
mıt V Mönchen ZUT Klostergründung nach Clairvaux ausgesandt. 1118 ent-
stand VO  = hlıer AdUuUsSs dıe Jochtergründung Tro1s-Fontaines, der seinen
Lebzeıten noch 68 weıtere Neugründungen tolgten
ernnar: gılt als der zweıte tıfter des Zıisterzienserordens und Wl Berater
VON Päpsten, Fürsten und en (Großen seıner Zeıt Auf seinen Reılisen kam

nach Deutschland und dreimal nach Rom Im Auftrag des Papstesugen 11L., se1nes chülers, predigte CT In Frankreıch, In andern und
eın für eıne Reform des christlichen Lebens Er WT geistiger Führer SE1-
HCT Zeıt, der „ungekrönte aps und Kaiser seINESs Jahrhunderts‘“ (man
pricht auch VO „Bernhardinischen Zeıtalter‘). Seine nlıegen Eın-
eıt der Kırche, ihre innere Reform, Läuterung des kırchlichen Lebens
Im Kreuzzugsgeist suchte CT das CANArıstlıche Kuropa einıgen und das olk
für den Dıenst Gottesdienst begeıistern. Seın theologisches Denken ist
„monastısch“, Sanz Aus der Betrachtung der chrift und der Väter.
Nachhaltıg wırkte CT auf dıe Theologen, rediger, Asketen und alle relıg1ıösenGeılster der folgenden Jahrhunderte Von insgesamt 900 Handschriften sınd
497 echte Brıefe bekannt, 246 Predigten und eıne große ahl Abhandlungen1im Sınne seiner ufgaben. 1ele andere Briefe und lateinısche Hymnen (Jesus dulcıs memorI1a) wurden In seiınem Geilst ertfaßt und iıhm zugeschrie-ben

Seıine Verehrung setizte Dald nach seınem Tode eın Bereıts 185 1174
wurde CI Urc Alexander 111 heilıggesprochen. egen seiıner mıtreißenden
Predigergabe wurde ihm der 116 „Doctor mellıfluus („honigfließender Leh-
Kr“ egeben. 1830 MUe iıhn 1US IIl ZU Kırchenlehrer

Verlag Koln



Unter Armen en

Erfahrungen UU der Bundesrepublik eutfschlian

Ursula ams, unster

Unser Land wırd den reichsten Natıonen der Erde ezählt. 7 war ist In den
Ööffentlichen Kassen E bbe, aber 1m prıvaten Besıtz der Wırtschaftswunder-
Generation eiinden sıch beac  1C Vermögen. DiIe BANK
schätzt, daß In der Bundesrepublık Deutschlan ıs ZUuU Jahr 2000 rund 1,5
Bıllıonen vererbt werden. Das ist beinahe sovıel, WIE dıe cChAhulden der Welt
ausmachen. 4() N ohne rıeg und Inflatıon en das ermöglıcht

Armut In einem reichen and
Der Reichtum hat eiıne kehrseıte: Seıt einıgen Jahren ist der Be-
or1 „NCUC Armut“ aufgekommen. eıther berichten Presse und ediıen VO
einem unbekannt gewordenen Phänomen. Man rIährt inzwischen auch Za
len, 7z. B Sal Mıllıonen Sozlalhiılfeempfänger, dıe 198 / ezählt wurden!. Das
sınd SO der Bevölkerung, der eiıne etwa gleich hohe Dunkelzıffer ezählt
wırd. Denn viele en eın geringes Eınkommen, daß S1E Sozıalhılfe eagan-
spruchen könnten.
Seı1t einıgen Jahren sınd auch Menschen In den IC gekommen, dıe mıt den
Beegrıffen gemeınt SInd. Und Jetzt zeichnet sıch eıne NECUC ewegung ab, dıe
In der Kırche VOT em dem Begriff OPTION FÜ  z DIE De-
kanntgeworden ist In den westliıchen Industrienationen, VOT em aber In
den Ländern en Eınzelne und Gruppen, dıe AdUus Solıdarıtä mıt den
Armen und Aaus relıg1öser Verantwortung eın en tführen anche
VO  z diesen en bewußt den Armen un versuchen, deren Lebenssıi-
uatıon teılen. el handelt CS sıch eıne eigene Art „NCUC Armut“,
nämlıch treiwiıllıge Armut Ihre Wurzeln lıegen 1m Armutsıdeal relıg1öser Or-
demn., das sıch AaUus den Nachtfolgeworten Jesu und AaUus der Bergpredigt entwık-
kelt hat Spätestens seıt der Zeıt des eılıgen Franzıskus hat dieses DEl
einen sozlal-ethischen Aspekt erhalten: DIe freıiwıllig gelebte Armut wurde
bewußt als Gegengewicht ZUuU reichen en der besitzenden Stände un: als
Verbrüderung mıt den unifreiwillig Armen empfunden. Dieser Aspekt hat
sıch bis heute erhalten.

Freiwillig UrNM leben

In Europa und Amerıka Ist CS nıcht einfach, die sozlal-ethische Seıte VO  S AT-
mut verwirklıchen, denn auch der freiwiıllıg AIn Ordenschrist möchte und

Statistisches Bundesamt VO 9089
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soll besıtzen, ‚„ Wd3S INan ZUMm en braucht“, un das Ist tür Ireiwıllıe und
freiwiıllig Arme eıne enge Die ersten sınd HNS Berufe un iıhre AT-
Deıt den Menschen In dıe Gesellschaft eingeglıiedert. S1e können nıcht
anders als Desıtzen, WdS dıese Berufe und hre Arbeıt ordern DIe Armut der
Ordensleute und anderer Chrısten, dıe sıch diesem ea verpflichtet wIissen,
mu sıch zwangsläufıg dem allgemeınen Lebensstandard der Gesellschaft, In
der S1Ee eben,
Mıt den unifreiwıllıg Armen ist C6 Del uns nıcht viel anders: Keıner VO ihnen
mu In WITKIIC elendiger Armut eben, weıl eın gesetzlıch garantıerter An-
spruch auf Sozılalhılfe dıes verhındern wiıll und kann. Wer dennoch das
Nıveau der Sozl]alhılfe geräat, und das sınd nıcht wen1ge, AaUus den Kreısen
der Nıchtse  aften und Stadtstreıicher, be1l denen kommen eıne enge weıte-
ICT TODIeEemMe n) dıe nıcht alleın mıt finanzıeller beheben
SInd. Darum kann eın solıdarısches en Armen nıcht alleın der
rage des Besıtzes VONn eld festgemacht werden.

Arm leben LST ein Privileg Besitzender

Es o1bt keinen Sınn, Armen ohne eld en wollen Denn dıe
Kunst, ohne eld auszukommen , können sıch L1UT Besıtzende leisten, weıl S1C
VO Vorräten en und gewöÖhnlıch auf Beziıehungen anderen Besıtzenden
vertrauen können. Provozıerend ausgedrückt: Arm en ist eın rıvileg
der Besıtzenden.
Wenn unireiwillıe AÄArme hören, daß Menschen freiwıllig untier ıhnen wohnen
wollen, „arIm leben  e“ schütteln S1e den Kopf ‚„ Warten WIT mal ab“,
er CS dann wohl, „WIe ange dıe das aushalten. Wır werden sehen, Was dıe
un Armut verstehen.“
Wenn dıe freiwiıllig Armen dann In hre Wohnung eingezogen sınd, g1bt CS In
der ege nla sıch wundern: „Rıchten dıe sıch ınfach eın \
In den anschliıeßenden Gesprächen wırd TE1INC versucht. das nlıegen deuft:-
iıch machen: „ Wır wollen CS nıcht besser haben als Ihr. Wır wollen brüder-
ıch mıt Euch leben Neues Verwundern: y5 dıe WwIsSsen, daß S1e sıch dann
auch auf Schuldenmachen einlassen, W1Ee WIT. C6 (etwa beım Lebensmiuttel-
händler, beım Bäcker und be]l mancher Fırma, dıe der Haustür Geschäfte
aufdrängt.

Experimente, dıe IMS Scheitern führten
In den VETSANSCNCH S Jahren habe ich 10) Ordenspriester und einıge CAWE-
Stern kennengelernt, dıe sıch VOTEgCHNOMMECN hatten, iıhr en ausschlıeßlich
mıt Armen teılen. Einige VO Zeugn1s der Arbeıterpriester in
Frankreıch, andere VO den Kleinen Brüdern Jesu worden. Keıner
hatte e1in unmıttelbares Vorbild, dem Orıientierung möglıch SCWECSCH Wware
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Ile hochgemut und überzeugt, daß ıhr ausreichen würde,
das eigene en tragfählig gestalten und NECUC Impulse ın dıe Ordens-

gemeınschaft zurückzugeben. Es War immer wıeder erstaunlıch, WIE sıcher AI
sıch9 das eiıgene en und das en In ıhren Klöstern einschätzen
können. Ebenso sıcher S1e sıch, Was dıe Meınung der Armen In den
Obdachlosensiedlungen betraf TeEeNTC schenkten diese ıhnen regelmäßıg
rasch Vertrauen und lhıeßen sıch SCIN hler und da helfen DIe eIWASs ratlose
rage ‚„ Warum wohnt der Pater, dıe Schwester nıcht mehr In seinem/ihrem
Kloster? der gehört er/sıe vielleicht Sal nıcht mehr dazu?“ Solche nfragen
andeten In der (QUS nıcht be1l denen, dıie gemeınt sondern be1 ande-
Hen Mıtarbeıtern Ort

Dıiese anderen ich habe Jahrelang dazu gehört, und DIıs heute bın ich In me1l-
HCT Freıizeıt el anfangs ebenfalls eulınge In den Armutsgebieten.
Wır en darum viele Erfahrungen mıt den Ordensleuten geme1ınsam, z.B
auch dıese: Keılıner VO  z uns hatte sıch darauf eingestellt, daß sıch nıcht 1L1UT
der eıgene Lebensstil, sondern auch das Denken andern würde M dıe

Begegnungen mıt Armen. Keıner hat geahnt, WIEe sehr WIT andere WUT-
denm. VOT uns selbst un VOT anderen. DıIe Ordensleute hatten sıch ZWAarT e_
NOMMCNH, e1in anderer werden, radıkaler und kompromi1ßlos SsoOl1ıdarısc
ber dann erlebten S1e, daß sıch iıhr Bıld VOonNn einem en In radıkaler ach-
olge nıcht einlösen heß. WIEe S1e gemeınnt hatten. S1ıe erfuhren, daß CS nıcht
darum gehen konnte, en WIEe dıe Armen, denn das Wdl In deren ugen
persönlıche Unfähigkeıt und Versagen. SI1e erlebten, daß alle Sıcherheıit, mıt
der S1C ihr nlıegen, solıdarısc Armen eben, VOT der rdensge-meınschafrt vertreten hatten, brüch1g wurde. In dıe dadurch ausgelöste O_
sıgkeıt sınd WIT Laıen Oft hıineingezogen worden. Wır en gut verstanden,
daß CS den Ordensleuten be1l ihrem Ortswechse eın Ernstnehmen
iıhrer SE In ber WIT hatten Schwierigkeiten, verstehen, dıe
Hınwendung den Armen VO einem ausgeprägten Bemüuühen dıe eigene
Selbstverwirklichung begleıtet WAäTrT.

rst heute De1l der Vorbereıtung dıiıesem Aufsatz wırd mIır klar, dalß sıch
dieser Stelle dıe Vorgeschichte des AUuszugs AUSs dem Kloster EZeIR hat

Die Ordensleute hatten alle eiıne gEW1 nıcht einfache Ausemandersetzung
zumındest mıt ıhren Ordensleıtungen hınter sıch. el hatte dıe rage des
eıgenen elbstverständnisses als Ordensmann/-frau 1mM Zentrum gestanden.
Bel unNns Laıen Wadl dıe Vorgeschichte ın der CL recht ınfach er VO  S uns
hatte Erlebnıisse und Erfahrungen mıt Armen. dıe Anstoß sıch hıer
einzusetzen. Wır sınd recht unbelastet das aZnıs eingegangen und en
schlıeßend erst gemerkt, worauft WIT uns auch im In  C aut uUuNseTeC amlı-
1en eingelassen hatten. ach dem Motto „SpIe nıcht mıt den Schmuddel-
kındern, geh nıcht In dıe Unterstadt“, fanden WIT zunächst wenıg Verständnıs.
ber das hat nıcht ange gedauert, ann en sıch UNsSCIC Famılıen bgefun-
den Anschlıeßend ühlten S1IE sıch verpflichtet, „dıe orhebDe für ATIMeE Leute“
S eıne Aufgabe sehen, für dıe INan sıch interessieren sollte
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(jJanz anders sah CX In den Ordensfamilien A4duUu  N Dort wurden Kückmeldungen
9 dıe sıch In den geistlıchen Rahmen eines Klosters einfügen heßen
Da solche ausblıeben, Jedenfalls In iıhrer Relevanz für das Ordensleben nıcht
erkannt werden konnten, wurde der Mıtbruder. dıe Schwester ZAUE Tremd-
lıng S1e reaglerten hıerauf mıt Fernbleiben und engaglerten sıch immer AdUuS-
schlıeßliıcher 1m Dıienst den Armen. DIe meılsten dieser Ordensleute
habe ich VOT (Irt als hervorragende Mıtarbeiter erlebt
Eınes ages melst erst nach Jahren kam annn die Anfrage eINes Ordens-
oberen: „ Willst Du eigentlich noch unls gehören, oder . C6
Soweıt die anschlıeßende Auseinandersetzung nach draußen berichtet W OT-
den ist, scheınt sıch me1lst eiıne sehr provoziıerende Rückfrage dıe Ordens-
gemeınnschaft angeschlossen en „Und Ihr? WOo ist bel Euch 1m Kloster
noch erkennbar, WIEe Franzıskus, ened1i oder andere UOrdensgründer sıch
dıe Gemeinschaft der Brüder oder Schwestern vorgestellt haben?“
Und dann Lolgte bald eın Ende des Ordenslebens Dıiıesem Schritt schloß sıch
regelmäßıig eıne Beendigung des Lebens Armen oder des Dienstes be1
Armen Die ehemalıgen Ordenschristen mußten sıch selbst NCUu tinden
Die uns Laıen ıIn dıiıesem Engagement wen1g wichtige rage nach der Selbst-
verwiırklıchung Gnal wıeder In den Vordergrund. Heute egreıfe ich, daß WIT
dıes nıcht als Zeichen für eıne egozentrıische Persönlichkeit (miß-)verstehen
durften WIE geschehen. Hıer zeıgte sıch W WdS$S vorher notwendiıg grund-
gelegt worden WAäl.

Fın Kapitel beginnt
Heute begınn eın Kapıtel In den emühungen VO  = Ordensleuten
die Armen: Es sınd nıcht mehr Eınzelne, dıe früher ohne Ankündıgung und
erkennbare Vorbereıitung eines ages auftauchten und Jahrelang blieben 1el-
mehr suchen heute Ordensgemeinschaften nach egen den Armen.
unge Mıtbrüder/Schwestern en iıhr nlıegen, das en außerhalb des
Klosters e Armen verbringen, ZUL Dıskussion geste und hler un
dort sehr grundsätzlıche Überlegungen angestoßen. Neu ist daran, daß heute
nıcht mehr 1L1UT dıe Oberen und die Jeweılıge Hausgemeinschaft einbezogen
werden. 1elmenr wırd versucht, eiıne Ordens-interne Offentlichkeit für das
nlıegen herzustellen. en ist viel VO einer Neubesinnung auf dıe SE
im 1NDIl1ICc auf eıne Hınwendung den Armen dıe ede

Arme haben keine Stimme hei den Planungen der Ordensleute

Soweıt dıe sehr gründlıch ansetzenden Vorbereitungen der praktıschen Um-
Setzung eines Anfangs bekannt werden, auf, daß Sar nıcht sıchtbar
wırd, WeT eigentlich mıt dem Begrıff „dıe Armen“ gemeınt ist Ich habe CI-
warte(l, daß 1im Zentrum ST Beratungen und Planungen dıe rage stehen
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würde: „ Was brauchen dıe Armen? — Welche Armen meılınen WIr? — Wıe kön-
1CI WIT Ordensleute hıer und heute ebenden Armen nahe se1in‘?“ Statt des-
SC geht CS ausschließlich die rage ‚„ Was brauchen dıe Ordensleute tür
iıhren Dienst ihre 1CUC Lebenswelise‘“

Eınmal habe ich einen gefragt, der Dereıts seı1ıt mehreren Jahren Armen
wohnt, WIEe sıch dıe sozlale Seıite seINES Lebens abspıele. Da wurde iıch erst
einmal aufgeklärt: „ Wır wollen nıcht SsOzlale Arbeıt elsten. Wır wollen als Or
densleute eıne MNCUG Lebensform finden DDas ist eINZIYES nlıegen.“
Dieses Selbstverständnis SC sıch ın nıchts mıt dem der Ordensleute, dıe ich
bıslang be1l Armen kennengelernt habe Vielleicht ze1gt sıch hıer der NECUC An-
satz? Irotzdem oder gerade deshalb rage ich zurück: Wenn das Selbstver-
ständnıs heute aussıeht, bedarf CS dazu der Armen? Wenn dıe AT
LLIECN dıe Objekte der OPTION seın sollen, mu wıdersprochen werden. Di1e
1U jedes einzelnen VO ihnen gebietet, da ß S1e dıe ubjekte des orha-
Dbens SINd.

Sınd dıe Armen HUr Objekte einer OPTION?

Inzwıschen werden bereıts dıe Orte für dıe OPTION FÜR DIE US
sucht aliur wırd Kontakt mıt kırchliıchen und kommunalen Dıienststellen auf-
SDIe Armen kommen beIl al diıesen Vorbereıtungen nıcht VO  z

Wenn mıt der Betonung der Belange der Ordensleute Vorsorge getroffen WEeTI-
den sollte, Fehlentwicklungen vermeıden, dann ware diese Schwer-
punktlegung verständlıich. Dieser Aspekt scheınt aber kaum 1im 1(@| sSeIN.

Arme siınd Fernstehende der Pastoral

In Jüngster Zeıt ist 1Im Rahmen der Überlegungen eiıner Neuorientierung
der Gestaltung des Ordenslebens eın weıterer Begrılt aufgetaucht: Die Ö1-
uatıon der Fernstehenden AdUus praktisch-theologischer Perspektive der Evan-
geliısıerung“?. Dıie Miıtghlıederversammlung der VE  NG EU T:

RD  ERN (4.-6 VI 1989 In Würzburg) hat sıch mıt diesem
ema befaßt el wurde auch VO  — Erfahrungen im Umgang mıt ATt-
INenNn berichtet.® Im wesentlichen wurde der „schweıgende Auszug AUus der Kır-
che  C6 behandelt und die verhängnisvolle Eınstellung In vielen Pfarrhäusern
un Klöstern, INan meınt, ınfach abwarten sollen., daß Menschen
kommen und nlıegen vortragen,“ sıch da dıe Menschen mM1-
schen, diese sıch authalten.

ITTMAR Bamberg ın OÖRDENSKORRESPONDENZ, efit AaUsSs 1990 Seıten 1
ERICH PURK OFMCap In Protokall der Mitgliederversammlung 1989 der VDO, 61

MICHAEL LBU aaı

133



Wenn CIM radıkales mMdenken iın dann ollten sıch alle eteılıg-
ten darüber klar werden da „dıe Armen“ dıe tfernsten stehenden ern-
stehenden SCIMN können Ich bın überzeugt das gılt nıcht sechr tür dıe O-
ralen Erwartungen ESs gılt aber em Maße für dıie Hılflosigkeıt ANSC-
sıchts vieler TODIeme dıie auf LÖsung oder zumındest auf geduldıges Mıt Er-
leıiıden arten An diesem Kontflıkt Sınd viele VO denen dıe den zurücklhe-
genden Jahren d UusSs ihren Klöstern den Armen SCZOLCNH sınd zerbrochen
7 war kennen manche VON denen dıe heute aufbrechen wollen Mıtbrüder/-
schwestern dıe WIC oben skız7zıert gescheıtert sınd oder en davon SC-
hört eıches gılt für dıe Ordensleıitungen. Es scheıint allerdings schwer
fallen, diıese tragıschen Lebensläufe WIC Lehrbeıispiele sehen, gZeE-
meıingültiges ausfindıg machen und daraus lernen. Stets er C5S, das SCI
damals SAllZ anders gelaufen als CN SCI erdlies habe CS
sıch De1l den VOTAUSSCLANSCHNCN Experimenten unzulfrıiedene Persönlıch-
keıten gehandelt
Be1l olchen Beschreibungen das Wichtigste Aus uNnseIiIeTr C CS

Sahz besonders tahıge Menschen Sıcher SIC recht ungewöhnlıche
Persönliıchkeıiten aber das sınd alle dıe Sozlalen NECUC Wege gehen
TE1LNC jeder ensch erlebt TODIemMe als Eınmalıgkeıt Ahnlıch wırd
S jeder Ordensgemeinschaft mıt iıhren ehemalıgen Mıtglhiedern S
SCIMN ber WENN 11an CS el beläßt versuchen sıch 1800888 wiıeder Neue

Dıenst für den S1IC nıcht vorbereıtet sınd

Keıine Einzelfälle
Ich habe viele Tre lang auch geme1nt, „Jeder Fall“ Jege anders zumal dıe
eweıls Betroffenen alle Schuld Del ıhren Ordenshäusern suchten un unNls
ihren weltlichen Wegbegleıtern beschemigten WIT hätten leıder keine Ah-
NUNS VO der irklıchkei den Klöstern. Inzwıschen erkenne ich (GGemein-
samkeıten, regelmäßig auftretende Gefährdungen, auch Versuchungen, auf
dıe aufmerksam emacht werden sollte

Erfahrungsberichte und WAS daraus lernen LST

Es g1bt heute allerhand veröffentlichte Erfahrungsberichte vorwiegend AdUus
den Armutsländern. Seılit CINMISCH Jahren sSınd auch Berichte aus kleinen Fra-
ternıtaten großstädtischen Armutsregionen Belgıen Frankreich talıen
und Spanıen Iınden

Veröffentlicht durch OUVEMENT INTERNATIONAL AÄATD UART Secretarlat (Je-
neral 107 AVCNUC du General Leclerc Pıerrelay, France
ORUM DER NORDTIROLER KAPUZINER y  KT eft 40) Sondernummer
Ihema Leben als Arme unter Armen franzıskanısche Dıakonie Anschrıift 6020
Innsbruck KalserJägerstraße G
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In der Bundesrepublı Deutschland g1bt CS ebentfalls Versuche mıt kleinen
Fraternıitäten, ber dıe bıslang allerdings 1Ur ordensınterne Berichte vorlıe-
DSCNH, dıe Außenstehenden nıcht zugänglıch SINd. Diese Berichte ollten CI-

ganz werden AdUus der Wahrnehmung und dem Mıterleben „weltlicher“ e-
troffener, denn CS handelt sıch hıerbel Ja längst nıcht 1Ur ordensınterne
Orgänge, sondern NECUC pastorale Anfänge, dıe sıch außerhalb der KIö-
Ster abspielen. el ollten dıe Schwerpunkte da geSEIZL werden, S1E AdUuSs
uUuNsSseTeEM Erleben vorkommen. Andere Veröffentlichungen, dıe VO  = Mar-
tın ämpchen,® lenken dıe Aufmerksamkeıt auf efahren, dıe CI AaUus Indien
kennt Er dıe Idealısıerung und KRomantısıerung der Armut als Gefahr,
ebenso den Versuch, CS den Armen gleichzutun un ebenso eben  D Sol-
che eiahren sınd mIır ın der Bundesrepublık und In einıgen Fraternıtäten,
dıe ich In Frankreıch besucht habe, nıcht aufgefallen. DiIe De1l uns auftreten-
den TODIeme kommen schr viel unauffälliger SEr und scheiınen darum
kaum wahrgenommen werden ıIn den UOrdensgemeıinschaften.

Was hei Planungen hedacht werden sollte

Wenn eıne Ordensproviınz sıch der Herausiorderung einer OPTION FÜ  >
DIE tellen wiıll. sollte VOTI jeder näheren Überlegung dıe rage SC
ar werden. welche Informatıons- und Kommunıkatiıonswege vorhanden
sınd oder angelegt werden können, alle Miıtbrüder/-schwestern der
Idee, der Planung un der Verwiırkliıchung Anteıiıl nehmen lassen. el
geht CS nıcht 11UT darum, jeden beteiligen, etiwa un mıt der me1ıst ratlosen
rage umgehen können: „ Warum langen WIT Neues während WIT
bewährte Klöster aufgeben müssen ?“
So wiıchtig CS Ist, daß möglıchst viele der Planung beteıiligt werden und VO  z
VOIN hereın eklärt wırd, WI1e der Informations-Rückfluß organısıert wırd, 6S

geht hıer mehr:

Die ausztiehenden Mitbrüder hbhrauchen erfahrene Begleıter
UU dem Orden

Vor uInahme konkreter Eınzelplanungen sollte klar se1n, welche ıtbrü-
der/-schwestern sıch dem Unternehmen verstehen, daß S1e CN WIe
hre ureigene AC ansehen ohne selbst AUuUs dem Kloster und den AÄT-
INECIIN ziehen. Denn CS genugt nıcht, wohlwollend aber theoretisch das An-
hıegen unterstutzen Eınige Ordensmitglieder mMussen sıch In den Klöstern
selbst praktısch auf Arme einlassen, daraus lernen können. In en
Klöstern laufen Arme für dıe mehr werden könnte als heute üblıch

„Dıie IMUu der Armen teilen? Erfahrungen Aaus Indiıen“ in K ATHOLISCHE MISSIONEN
eft 1/1989 un „„Gott kommt AUs der drıtten Hrsg VO  —_ JOHANNES ÖOSER bel
Herder, Freıburg 1988
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Ist, 715 für Nıchtseßhafte Eın klösterliches Praxısfeld annn recht gee1i1gnet
se1n, eIn en mıt Armen eın wen1g einschätzen lernen. hne solche
Vorleistungen iIst CS nıcht verantworten, Mıtbrüder/-schwestern auszıehen

lassen.

Der MS 1m en ist nıcht alleın e dıe ern garantıert, die das
nlıegen zunächst ermöglıchen und Öördern DIe Amtsträger wechseln und
damıt endet gewÖhnlıch ihre Eınflußmöglichkeit. 1elImenr ollten möglıchst
viele Mıtbrüder/-schwestern Gelegenheıt erhalten, sıch mıt dem Neuanfang

machen, daß einıge iıhn WITKIIC persönlıch mıttragen wollen
und können.
An dieser Stelle Ist das Wort VO klösterlıchen Elternhaus buchstäblic
verstehen. Eltern interessieren sıch immer Tür iıhre Kınder, auch dann, WENnN
S1e deren Lebenswege nıcht verstehen. S1ıe wollen WwIssen., ıhr ınd De-
stiımmte Entscheidungen getroffen hat und WIe das ınd ebt

Vor dem Anfang eın Praktikum

Vor der Aussendung RC den en sollte für jeden beteiligten Ordenschri-
sten eın langes Praktıkum se1ın mındestens e1in Jahr lang Das sollte In eiıner
Gemeımnschaft absolviert werden, dıe bereıts Jahrelange Erfahrungen hat mıt
einem en Armen. €l geht CS VOT em dıe Menschen,
dıe solche Lebensform In ıhrer Mıiıtte erlebt en und Kückmeldung geben
können. Von Anfang mu für alle Beteılıgten klar SeIN: OPTION FÜ  7e)
DIE kann 11UT heıben, sıch den Armen orlentierten. Vınzenz VO  =
Paul drückt das aus „Dıie Armen sSınd uUuNnseIec Herren.‘‘/ Ottmar Fuchs 71-
tıert für den hler gemeınten Sachverhalt den Befreiungstheologen CGjuilnter-
I  N „Das Entscheidende ist dıe Jatsache, daß INan De1l den Armen
Freunde hat und, daß INan VOoO  —; den Armen als Freund angesehen wıird.‘‘8
Das Wort des eılıgen Vınzenz wIırd viel zıtlert und sıcher gemeınt VO
allen, dıie Anfang stehen. Wenn der Versuch spater aufgegeben wurde,
sprach keiner mehr VO dıesen Herren, auch nıcht mehr VO Freunden. Dann
SINg CS 1Ur noch dıe eigene A uch AdUus den beteiligten rdenshäu-
SCTN WAar nıchts mehr hören VO  = den Armen un WdS diese ohl denken
lele Male en WIT erlebt, WIe andere auffangen mußten. Was Enttäu-
schungen zurückgeblıeben ist Und immer ze1ıgt CS sıch, da hler unheılbare
unden bleiben
Es ist wichtig, In Erinnerung halten, WIE selbstverständlich und sıcher
Begınn des Lebens ınfach unterstellt worden WAaLIl. Adıe Armen“ WeTI

Zıtiert ach (OTTO GEINELIE ADie Armen sınd uUuNsSeTE Herren“, der heıilıge inzenz VO  s
Paul, Chrıistophorus-Verlag Freıiburg 1981
(Q)TTMAR UCHS „Wıe kommt CARITAS In dıe Theologie?“ Zeıtschrift CARITAS 1/1990,

I 22 (20)
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immer das SEI würden glücklıch se1ın ber dıe Ordensleute In der ege
glaubt Ian ıhnen ja auch denuıllen Das gılt für dıe Armen WIE für
dere Helfer. Um ti1efer Ist der 1INDruC WENN der Ordenschriıst eines ages
nla we1ıleln o1Dt

Freunde den Armen

An olchen Erfahrungen wırd eutlıc daß jeder, der auszıehen möchte
den Armen, efragt werden sollte „Has Du Freunde den Art-
men? Wer VON den Armen ıch seinen Freund? Was IW. dıiese
Freunde VO  —_ Dır?“ Man kann auch iragen: „Hältst Du dıe Armen tür Deıine
Herren oder sıiehst Du S1e als eın und schwach, Dır unterlegen?“
Das sınd provozlerende Fragen, dıe VO  = eingeübter Demutshaltung SEW1
rückgewlesen werden. ber WENN WIT dıe TDSuUunde als Realıtät anerkennen,
ollten WIT uns nıchts vormachen. Solıdarıtä ist Karrıere nach
uch Ordensleute können diıesen Weg mıt dem Versuch verwechseln, KarT-
riere 1Im Sınn VO Anerkennung VOT anderen erringen.

Karrıere ach

1ele VO denen, dıe WIT scheıtern sahen, hatten hohe Ideale, hatten eıinen
Iraum VO einem radıkalen en tür andere, bereıt, das Beste DC-
ben Die Verwirklichung olcher Jeile können Gratwanderungen werden.
Und el kann CS der Versuchung kommen, daß Außerordentliche
chen, dıe besondere Solche Meınung wırd gelegentlıch VO außen a
gedrängt. IDER geht etiwa

In uUunseTITeM Land des allgemeınen Wohlstands wırd CS als Besonderheıt wahr-
MCN, WE Ordensleute und andere Menschen, “che das nıcht nötıg
en  cCc sıch SanzZ den Armen wıdmen. Presse und edıen bewerben SICH, Be-
richte veröffentlıchen können. Das wırd In der e2O VO en Beteılıgten
begrüßt mıt Ausnahme der Armen. Diese empfinden dıie anerkennende
arstellung eher als üble achrede anche weltliıchen Miıtarbeiter AUS SOZ1A-
len Dıiensten sınd ebenso krıtisch, denn S1e verschleißen sıch Sanz hnlıch für
dıe Armen. 1eder ist hıer dıe rage angebracht: eht CS el eigentlıch
dıe Armen oder geht CS dıe Ordensleute? Wırd hier eın Dienst vorgestellt
oder was’

Solche orgänge Sınd nıcht Ausnahmen, sondern eYe S1e Sınd gee1gnet,
den en vergiılften, auf dem Ordensleute un andere Helfer sıch be1l den
Armen einzusetzen versuchen.
DıIe Armen beobachten dergleichen sehr ber das erfährt 11a erst

spater, denn dıe Armen eklagen sıch nıcht S1ıe scheınen gut einschätzen
können, daß S1Ee damıt den Dıienst gefährden.
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Andere Außenstehende erkennen dıe Entwicklung ın der ege nıcht oder
Spat, we1ıl dıe Lebensbedingungen und Schwerpunkte einer praktıschen ()P-
TION FÜR DIE ohl 11UT VO olchen eingeschätzt werden kön-
NCNH, dıe selbst unmıttelbar beteıligt SINd.

SUDeErVISION
An dieser Stelle wırd eutlıch, daß dıe Rückbindung 1Im en den harakter
eiıner geistlıchen und sozlal-praktischen Supervısion en sollte AllerdingsIst auch das keine zuverlässıge Versicherung. Man wird ohl berücksichtigenmussen, daß In diesem Neuland der Pastoral alle Beteılıgten eulınge sSınd
und jeder eın uCcC weıt Partel, Wds ıh In machen kann für unlıebsame
Entwicklungen. Um wichtiger ist eıne sorgfältige Vorbereıitung jedes eIN-
zelnen MC eın Praktıkum un dıe aufmerksame Begleıtung M® dıe kIÖö-
sterlıche Famılıe

Weltliche Wegbegleiter
Zur Begleitung durch dıe Ordensfamilie gehört auch, dıe „weltlıchen egbe-Sienmnenr” der Mıtbrüder/-schwestern ZUT Kenntnis un nehmen. Hıer
ist ıIn der ege eın blınder SO ıIn der Wahrnehmung der en Das Ist In
Fehler, denn dıie weltlıchen Wegbegleıter sınd Multiplıkatoren. Be1l ıhnen ent-
steht eiIn Bıld VO Kırche und rden, das bestärkend für den Ordenschrist
seın kann, aber ebenso das SCHAUC Gegenteıl davon. Unbekannt scheıint auch

se1n, daß diese Außenstehenden sehr viel Irüher als die Mıtbrüder/-schwe-
ern mıterleben, WECNN eıner nıcht mehr tragen kann, Wäas GT sıch zugemutethat Das gılt auch, WECNN eiıner be1l Alkohol und Medıkamenten Zuflucht
sucht Wır en fast regelmäßıe eMeDt. daß Ordensleute auf solche un ahn-
1G Art versuchten, VOT sıch selbst das Gesicht wahren, während 1m Klo-
ster n1ıemand aufmerksam wurde.

Die „weltlıchen Wegbegleıter“ sınd In der ege Miıtarbeiter Aaus sozıalen
Dıensten. In der Bundesrepublı Deutschlan iIst eis VO eıner Besonder-
heıt auszugehen: In den Regionen mıt struktureller Armut, Ordensleute
SCIN Wohnung suchen, arbeıten In der CLE Sozlalarbeıiter, -pädagogen, Er-
zieher und weıtere sozlale Dıienste. Denn Armut kommt In uNnseTeEM Land
SOWweI1t nıcht Vereinzelte betroffen sınd nıcht völlıg außerhalb der Wahrneh-
MUNg sozıaler DIienste VOT. Das Ist In einem Land, das auch 1mM Sozlalen hoch
entwıckelt ist, nıcht anders enkbar
Dıie Mıtarbeiter sozlaler Diıienste WISSenN In der ege sechr gul, daß all ihr fach-
lıches Bemühen Lücken 1im Bereıch mıtmenschlicher Güte und ähe äaßt
Darum werden S1E CS ohl egrüßen, WECNN Ordensleute 1INSs Wohngebiet e1IN-
ziıehen. Soweıt bekannt, kommt SS rasch Kontakten, wobel CS NnOTL-
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wendıg wırd, das Selbstverständnıis der Ordensfifraternıität erläutern. Das
bereıtet Schwierigkeıten, denn vieles VO dem, WdsS$S dıe Ordensleute anstre-
ben, ec sıch mıt Selbstverständnıs un Arbeıtsauftrag der Mıtarbeıter AUS
den sozlal-carıtatıven Diensten beıder Kırchen Eın Unterschıe ist aller-
1Ings, daß 11UT dıe Ordensleute hler auch iıhre Wohnung en Da engaglerte
Miıtarbeıiıter nıcht sehr auf ihre Pflicht-Arbeıitsstunden achten und me1ıst

ansprec  ar sınd, WENN S1C benötigt werden. ist dieser Unterschıe nıcht
unbedingt bedeutend
DiIe Schwierigkeıt der Verständigung über das jeweılige Selbstverständnıiıs be-
wıirkt sehr Nützliches lle Beteılıgten bleiben 1m espräch. Und
kommt S ständıgen Kontakten.
Kontakte mıt den „weltlıchen“ Mıtarbeıtern beIl Armen ergeben sıch auch AUus
weıteren Gründen Wır en In einem sehr komplıizıerten Rechtsstaat. Man
kann Verrechtlichung und Verinstitutionalisierung eklagen, aber das
keinem. Die Armen brauchen Hılfen, iıhrem e kommen, und
ZWAaTl möglıchst unkomplızıert. Be1l ihnen 1e2 sOovıel 1m 9 S1e Hılfen
nötıg aben, etiwa be1 der Erzıehung, De1l Schulsorgen, be1l chulden, be1l
Straffälligkeıt, mıt Polıize1l un ehorden Wer sıch hıer ohne nähere Kennt-
NIS der Hılfestrukturen einsetzt, kann leicht In Konkurrenzkonflikte mıt
Hauptamtlıchen kommen. Dıie Folgen MUSSEN In der ege dıe Armen tra-
SCH

Konflikte sind ständige Wegbegleiter
Die Konfliıktanfälligkeıit der städtischen Armutsregjionen wırd gewöÖhnlıch
terschätzt. Miıt diesem Hınweils sınd nıcht dıe Streitigkeiten den
Bewohnern gemeınt. Dıiese geben allerdings oft den nla zumındest den
Hıntergrund füronun den Helfern ab, VOT em Diıe eınen sınd
erfolgreicher als andere. SO keımt eıd Die eiıinen en gule Bezıehungen,
erhalten gelegentliıch Spenden Andere werden übersehen. ast immer sınd
CS nıchtige Anlässe, dıe ın on führen Der unbedeutendste nla kann
hıer Auslöser für erbıitterte Kriege sSeIN. Betroffene sınd VOT em TIEe  1e-
en Menschen. S1e werden leicht Suüundenböcken emacht. Von olchen
ist Ja keıne egenwehr fürchten.
Wem wıderfährt, der ist sehr alleın Dann raucht CS Freunde., Men-
schen, dıe seiliner Seıte bleıben, weıl S1e erkennen: Das geht mıch

uch Ordensleute rleben sıch In Konfliktzeiten In ihren Klöstern und (JDr=
densprovıinzen als alleın Das könnte anders se1n, WEeNNn die Miıtbrüder/
-Sschwestern bereıts vorher emacht werden mıt dem alltäg-
lıchen eschehen draußen be1 den Armen un einschätzen können., Was sıch
da abspıelt. Bıslang en WIT 1Ur erlebt, daß sıch höchstens eın Eıinzelner
eingelassen hat, der anschließend VO allen übrıgen 1m en hnlıch CS
klammert wurde, WIE dıe draußen 1m Konflı
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Wenn dıe uIiIbruche In den en nıcht hnlıch scheıtern sollen., W1e
dıe enNnrza der bısherigen, muß nıer Grundlegendes Informatıon, Kom-
munıkatıon un VOI em Beteilıgung vorgesehen werden.

Die bısherigen Erfahrungen zeigen, daß dıe en spekten vorbeu-
gend tätıg se1ın können:

Ausbildungen sınd nÖötLE
Der H dıe Ausbildung derer, dıe den Armen gehen wollen Von
Ta Wadl bereıts dıe ede Darüber hınaus ware CS In uUuNseTEM Land WUun-
schenswert, WCNN Ordensleute eIiWwas VO Sozlalarbeıt und/oder -pädagogık
verstehen wüuürden. el kann CS nıcht darum gehen, daß dıe Ordensleute
auch Angestellte eINes Sozlaldıenstes werden können. ber S1e könnten mıt
den Sorgen ihrer aCcC  arn besser umgehen, und das ware 1m Sınn
eıner zeıtgemäßen Barmherzigkeıt.
Wenn eıne Sozlalarbeiterausbildung nıcht se1n soll, dann sollte aber doch e1-
WAdsS unmıiıttelbar Pra  1SCAHNeEeSs erlernt werden, eın andwer CIWa, e1in pfleger1-
scher SIQUE auch Priester-Sein ist hıer eıne kostbare egabung! Eın ITheolo-
gjestudıium alleın genugt sıcher nıcht Dagegen kann eiıne Jurıstische Ausbiıil-
dung sıch qals recht nützlıch erweılsen, ebenso eıne Banklehre
7u olchen ahnlıchen Befähigungen sollte dıe Bereıitschaft kommen, Uurc
praktısches e1spie vorzuleben, etwa WIEe INa  —_ mıt wen1g eld auskommen
kann, W1e 1I1Nan gemeinsame Feste vorbereıten und auch ohne viel Alkohol

WIT.  IC felern annn Wiıe INan mıt Arger und Konftlıkten umgehen kann,
und vieles weıtere.

Pastoralp}lanung
FEıne weıtere Aufgabe tfür rden., dıe sıch für eıne OPTION FÜ  zl DIE
MEN öffnen, erg1bt sıch Tfür dıe Pastoralplanung. Von den weltlichen Miıt-
arbeıtern WAar bereıts dıe ede Hıer werden regelmäßıg Hoffnungen eweckt
auf relıg1öse ngebote, Bıbelgespräche, geistlıche Wochenenden un weıte-
e  N el geht 6S eıinmal den unsch, gelegentlıch mıttun können,
WECNN sıch dıe kleine Fraternität ZU zusammenfindet. ber das SC
nugt oft nıcht DiIe Heımat-Ordenshäuser ollten sıch ebentfalls OÖffnen un DC-
eignete ngebote machen. Das z TeE1NC VOTAaUSs, daß dıese Ordenshäuser
sıch bekannt emacht Cn Dann können hıer vielleicht Versuche
ernomme werden, W1Ie S1e ın der orm geistlıcher ınübung 1m Rah-
HNC VO  — „Exerzıtiıen 1m Alltag“ entwiıckelt worden SINd. DıIe klösterlıche Or-
densgemeınschaft könnte sıch be1 olchem nIia sehr praktısch auselınander-
setzen und machen mıt dem Lebensumftfe ıhrer Miıtbrüder und
-schwestern VOT Ort
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Bel Grott festmachen
Wer den Armen geht, aßt sıch auf eıne NCUC, zunächst recht iremde Welt
eın Da ist CS wichtig, orge tragen, da das eigene en ıdentisch bleibt

äglıche Eucharıistiefeıer, mıt der en ebet., nbetung. al das SC
hOört auch In eın en Armen. Nıchts davon kann eıne ac der Im-
provisatiıon sSeIN. Denn damıt würden WIT Grundlegendes dem Tufall
überlassen. Wer den Armen lebt, Wand Wand mıt unzählıgen Proble-
INCNHN, mıt geöffneter Iür un iIfenem Herzen, für den kann das Beten leicht
dem Zufälligen anheımftallen Das en viele erfahren. Darum sollte
auch dieser Bereıch vorbereıtet und eingeübt werden. Es gıilt, dıe spärlıc VCOI-

fügbare Zeıt auszuloten, günstıge Nıschen ausfindıg machen, In denen
dıe Stunden, Glaube, offnung und 1e sıch verschleißen, äglıch 1  S

A der Quelle versorgt werden können. Hıer 162 dıe wichtigste Bedingung
für das elıngen eines Lebenseılinsatzes VOonNn (Irdens- un anderen
Chrısten, dıe Armen em wollen Nur dann, WENN CS elıngt, eıistlı-
ches en äglıch eben, wırd CS keın epısodıischer Aufbruch se1n, SOT11-

dern eın In (jott verankertes Zeugn1s VOon seiner (Jüte und Menschenfreund-
IC  en
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en unter den Armen 1m Nordosten Brasılıens

Norbert Herkenrath, Aachen“*

Von der ra un der Weıte des Glaubens

Jahr für Jahr wandelt sıch Ende der Irockenzeıt der Sertäao, dıe weıte
Savanne 1m Nordosten Brasılıens, In eiıne totfe Landschaft DIe staubüberzo-

Sträucher strecken hre laublosen Aste dann hılflos In dıe brennende
5Sonne, das spärlıche (Jiras ber dem aufgesprungenen en ist längst VCI-

dorrt DiIe Landschaft wıirkt gespenstisch. Man ann sıch nıcht vorstellen,
da hlıer och einmal en entstehen könnte. Und WCNN In einem Jahr der
egen SanzZ ausbleıbt, ann legt sıch das staubıge Hungertuch Onate-
lang ber das Land Und die Menschen leiden
ehn TE lang, VO 1972 bıs 1982, habe ich 1m Nordosten Brasıliens als rie-
ster veArDELENL. Areıa Branca hıeß eın (Irt außersten and meı1iner Pfarreı
Areıa Branca bedeutet deutsch „weıber and-". Wenn während der Irok-
kenzeıt monatelang keın Tropfen egen a besteht Areıa Branca tatsäch-
ıch 11UT AaUus weißem Sand, dem Nan sıch dıe nackten Füße verbrennen
annn Die Leute In dıiıesem abgelegenen Ort sınd bıtterarm. Und immer WECENN
dıe Irockenzeıt ange dauert, WCNN der egen eın SaAaNZCS Jahr lang AaUS-

bleibt. kämpfien SIE buchstäblıic Ums Überleben. DiIie Wasserlöcher trocknen
DiIe Frauen mussen immer ängere Wege zurücklegen, Wasser

chen. Kılometerweiıt laufen S1e, AdUus brackıgen Tümpeln Olen In
den primıtıven ehmhütten schrumpfen dıe Vorräte Reıs und Bohnen
Dann kommt dıe Zeıt, da dıe Feuerstellen immer äufiger kalt bleiben, we1l

nıchts mehr kochen g1ıbt „Dreı oder vier Tage ohne Essen das kann
INa aushalten. Das ist halt das Schıicksal der Armen“, c mMIr einmal eıne
Tau Am meılsten aber leiden dieser Hungerzeıt dıe Kınder. S1e kuaf-
ZCI den Lehm VO den äanden und stopfen ıhn In den Mund, damıt ihre
nagenden Hungergefühle betäuben. Und mıtunter wıickeln dıe Mültter
abends feste Bınden den Leı1ıb iıhrer Kınder., damıt diese den Hunger nıcht

spüren und den tröstenden Schlaf finden können. Keın under, dalß viele
dieser Kınder keıne Ta mehr aben, einer sıch harmlosen Infektion,
einer Grippe oder einem Durchfall, wıderstehen können.
Man sollte annehmen, daß dıe Menschen, dıe viel leiden aben, sıch da-D Z l b E  W a auflehnen und (Gjott un: der Welt verzweıflteln. ber dıes gerade tun
S1e nıcht! „Deus Bom Paı.“ Kaum eın anderes Wort hört INan oft W1e

Wır haben dıesen Beıtrag mıt freundlicher Genehmigung des erlages Herder AUuUs dem
uch „ Goft kommt AaUs der Drıtten 'elt“ hg VO Johannes KÖser, Freiburg 1988, ent-
NOmMmMEN Der Verfasser, Prälat Norbert Herkenrath, seıt 1982 Hauptgeschäftsführer des
Bıschöflichen Hılfswerkes Miısereor, WarTr VO 1972 bıs 1982 Pfarrer 1mM Nordosten Brası-
lens (Pıaui/Parnaiba).
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dieses: (Jott ist ein oguter Vater! Ich habe mMIr sehr olt dıe rage gestellt: woher
nehmen dıe Nordestinos, dıe Menschen 1mM Armenhaus Brasılıens, In Pıaul
un Ceäre, Rıo (GGrande do Norte und Pernambuco, dıe Ta dieses lau-
bens, er Armut, er Not immer wıeder AUus tiefstem Herzen

(jott ist gut?
Eıne Antwort auf dıie rage nach dem t1efen Gottvertrauen der Men-
schen 1m USC o1bt uns der Sertäo selber. Mag dıe Erde auch noch sehr
vertrocknet se1n. Nal dıe Dürre auch noch ange anhalten, ıs es CM
toft seInNn scheınt. Immer geschıeht aufs Neue das under Eınes ages ZI1e-
hen olken auf, erst zaghaft, dann immer kraftvoller. un Schl1e  I® fallen
die ersten Tropfen DiIe en Erde verdampft SIE sofort. ber Dald werden
dıe Tropfen Bächen. Strömen, dıie sıch VO Hımmel ergießen. Die rde
kann dıe Nässe nıcht mehr abwehren. Das Wasser sammelt sıch, bıldet La-
chen. kleıne Seen, un S dauert nıcht ange, da das en zurück.
ber der Steppe, der Wüste beginnt CS grünen, (Gjiräser und Sträucher alt-
INECN wıieder. Sie Sal nıcht OL der Sertao In en Dies
ist eiıne FErfahrung, dıe sıch tıef dem Herzen einprägt: Das en Ist stärker
als der T1od Der egen VO  } oben besiegt dıe Dürre, dıe es ersticken
sucht (Jjott äßt se1ıne Kınder nıcht 1Im 11 @

/u dieser Grunderfahrung kommt eıne zweıte: DiIie Armen lassen sıch aquch
untereinander nıcht 1mM C elıg, iıhr Armen, denn euch gehört das CIC
(‚Jottes“ (Lk 6,20), Sagl Chrıistus. Er preıst dıe Armen selıg, nıcht dıe Armut
Er preıst SIE selıg, weıl S1E eher als dıe Reıiıchen die Chance aben, erfah-
LO WIE sehr WIT Menschen aufeınander angewılesen sınd. weıl S1IE anders als
dıe Reıichen erfahren, Was CS bedeutet. teılen. Solange In Areıa Branca
un A ahnlıchen Orten In einer Hütte noch Reıs Ist, ange en alle noch
etwas Reıs we1ıl jeder mıt dem noch Armeren das Letzte teılt Sıcher kam
dıe AdININNC Wıtwe., VO der Jesus 1Im Evangelıum Spricht, dıe hr etztes Scherf-
eın In den Opferkasten COlE) AdUus einem On hnlıch Areıa Branca. DiIe AT-
mut kann dazu führen freı werden. Im Nordosten Brasılıens habe ich
eJemnt: Man besıtzt T: das WITr.  IC Was al verschenkt.
Aus dem gemeiınsamen Schıicksal, aAr  Z se1nN, einem harten Daseın ausgelıe-
fert se1n, wächst eın starkes Gemeıninschaftftsbewußtseıin. Die Erfahrung,
daß eiıner sıch auf den anderen verlassen kann und damıt dıe Kräfte des e1IN-
zelnen sıch vervielfachen, stärkt den Glauben Gott, der er Vater
ist Weıl (rJott der Vater er Menschen ist, sınd WIT alle untereinander CANAWE-

und Brüder. Seıine Geschwister kann INan aber nıcht 1mM TC lassen.

Um gesund leben, hbrauchen WILFr Gemeinschaft
Eiınmal fuhren WIT späat abends VO  s einer Kapellenstation heimwärts. Der
Mond tauchte dıe ügelıge Buschlandscha ın CIn gespenstisches IC Der
Jeep WAarT mıt acht Personen uUuDervo SO WAarTr CS meıstens, WCNN ich AdUus dem
weiten Hınterland meılner Pfarreı zurückfuhr ZUT Plötzliıch leuchtete
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VOT unls eıne Laterne auf, eıne kleine Gruppe wınkte uns, halten 7 wel
Männer irugen auftf ihren Schultern eıne Stange, der eiıne Hängematte Dbe-
festigt WAaLTl, In der eiıne kranke Tau lag S1e baten miıch, dıe Kranke mıtzuneh-
ILCIIN ZUT a ZU Tankenhaus Ich sah, daß dıe Tau rıngen ZU Arzt
mußte, S1e WarTl offensıchtliıch sehr Tan ber der Jeep WarT voll besetzt. DiIe
Maänner sagien, daß S1e dıe Kranke ber sechs Kılometer weıt MR den
uSC geschleppt hätten, we1l S1€6 wußbten, daß ich 1er vorbeikommen mußte
IDa konnten WIT nıcht anders, WITr banden dıe Hängematte mıt der Kranken
hınten In den Jeep, un irgendwıe schafften 6S auch noch alle anderen acht
Personen, sıch ın den agen queitschen. DiIie Tau fand noch ın der aC
arztlıche
ach olchen Erlebnıissen hest INan dıe Evangelıen mıt anderen ugen DıIe
Begegnung mıt den annern un: der kranken Tau erinnerte miıch unwiıllkür-
ıch daran, W1e Jesus einmal eiınen Gichtbrüchigen heılte Viıer Männer rach-
ten den Kranken Chrıstus. Da S1e nıcht urc dıe enge ıhm vordrın-
SCH konnten, deckten S1e das ach ab und heßen den Kranken VO  = oben heT-

Jesus Z Kranken „Deın (CGlaube hat dır geholfen.“ Er 1e ß ıhm
dıe Sünden nach und heılte ıh

War CS 11UT der (Glaube des Gichtbrüchigen ? Ich me1ıne, CS WaTl auch und VOT

em der (Glaube der Männer, dıe den Kranken trugen. Keıiner ebt für sıch
alleın Wır en In eiıner Gemeinschaft. WIT hängen 219 VO anderen. Alleın
ware die Kranke verloren SCWESCH. ber dıe Gemeınde, ın der S1E €  S, hat
ihr geholfen. S1e wurde für S16 eine heilbringende (Gemeıinde.
Ich bın überzeugt davon, daß dıe allermeısten Menschen hnlıch handeln
würden W1e die Männer, dıe eıne kranke Nachbarın kılometerweıt ber Berg
un: 'Tal schleppten. ber dıe allermeısten hierzulande en kaum die ele-
genheıt, eIwa tun Unsere Gesellschaft Ist eıne dNONYINC /usammen-
ballung VO  — Menschen. Wır kennen kaum UNSCTC enNgsten aC  arn, oft nıcht
einmal ÖIE, mıt denen WIT 1m gleichen Miıetshaus wohnen. Und erfahren
WIT überhaupt nıcht, ob UNsSCIC C  arn Tan SINd. Daß vieles unpersOÖn-
ıch ist, dalß WIT isolert eben, ıIn Betonwürteln eingeschachtelt, voneınan-
der das macht ran Um gesund eben, brauchen WIT (Jeme1ln-
schait, brauchen Bezıehung untereinander.
„ Wır Sınd VO Tod Zen übergegangen, weiıl WIT die Brüder heben“ (1
Joh 3,14), sagtien dıie ersten Chrısten. KÖönnen WIT das In unNnsceICH chrıstlı-
chen Gemeıhinden auch heute noch sagen? nıcht für dıe meısten VO uns
dıe Beiriedigung des indıvıduellen relıg1ıösen Bedürfnisses 1Im Vordergrund,
WECNN WIT zusammenkommen Zu sonntäglichen Gjottesdienst? Bleıiben WIT
nıcht auch da in uUuNscICTI Anonymıität, isohert, ohne Kontakt ZU aCcC  arn In
der Kırchenbank? EMNCNdE Gemeıunde wächst da, Ian sıch anelınander
zuwendet, aufeinander hört, eiıner für den anderen Zeıt hat un 11a

mıteinander die Grenzerfahrungen des Lebens teılen kann.
Dıiese Gemeininschaftserfahrung wırd dem Nordestino VO  = eın auf zuteıl. DiIie
Kınder sınd vielfachen Leiıden ausgesetzl. S1e sınd unterernährt. Ihre Bäuche
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sSınd olft VO urmern aufgeschwollen Kınder egegnen sehr oft dem lod
dem Tod auch De1l iıhren Spielgefährten Denn viele Menschen sterben dort

Anfang iıhres Lebens ersten zweıten drıtten Lebensjahr Und alle
Kınder en CS schon oft erlebt daß CIM Nac  arkınd oder C111 iıhrer (rie-
schwiıster Pappkarton aufgebahrt mıiıt Blumen überdeckt ZU TIed-
hof un dort egraben wurde ber alle Kınder machen auch dıe Kr-
tahrung der Gememinschaft Das acht oder neunJährıge Mädchen WENN
6S ZU Spıelen mıiıt SCIMHCT Gefährtinnen geht das CI oder zweıjährıge Ge-
schwiısterchen auf der So 1ST dieses mıt el KreIls der ande-
Iren Kınder wandert VO Arm Arm WOo CS sıch wohlfühlt ACc un:
bleıbt Wo CS WCO möchte, begıinnt Cs WEITIEN Und CS rfährt auf (Jje-
(ühlsäußerungen sofort CN Reaktıon.
Ich habe miıch oft efragt, welche Kınder glücklicher aufwachsen, dıie Kınder
hıer inmıtten Erwachsenen-Gesellschaft, dıie sterıl eingepackt SsInd 1
Kınderwagen den INan dıe Ecke tellen beıiseıte schıieben kann oder dıe
Kınder dıe sıch iıhre Spielzeuge AdUus Steinen un Hölzern selbst basteln dıe
den Hunger kennen un oft nıcht eınmal CIn emd besıtzen dıe
aber e Gemeinschaft erfahren
Es Wal wıeder dıe gleiche Szene WENN ich Sterbenden SCIU-
fen wurde gleich ob armselıgen Hütte oder CIM s
MISCICH eNMNAaAUS Da lag CINGE TAau oder CIn Mannn der Hängematte oder
auf einfachen Strohbett un kämpfte mıt dem Tod ber diesem
amp WAarT der Sterbende nıcht alleın gelassen Rechts und 1n VO Sterbe-
ager standen dıe erwachsenen Kınder Eıne Tochter dıie vielleicht selbst
schon nkel hatte 1e die and des Sterbenden EFıne andere wıschte den
chweıiß VO der Stirn und Fußende des Bettes versammelten sıch dıe En-
kelkınder Famılıenangehörıge und acC  arn drängten sıch der Hutte Vor
der Hütte ango aum hockten dıe Männer und
tauschten Erinnerungen über iıhre Eirlebnısse mıiıt dem Sterbenden AUS

TIEDNIS der Natur der sıch das en11 wıeder un: rleb-
111$S der Gemeinschaft der INan sıch we1lß Genügt das schon un

(Gjott gut nennen? Naturerlebniıs und Erfahrung VO Gemeinschaft
der Tat v das (jottvertrauen der Menschen Ord-

en Brasılıens erklären Hıer uns CIMn anderer Satz weıter der ıhnen
ber die Lıppen kommt „JEesus Nosso Irtmao  c“ Jesus 1ST Bruder Im
Nordosten Brasıliıens sıcht INan Chrıstus VOT em als den Schmerzensmann
Der Karfreıtag hat fast mehr Bedeutung als Ostern Chrıistus der Gekreu-
1 Chrıistus auf SCINECIN Kreuzweg, das IST CS Was dıie Menschen bewegt
Am Karfreıtag sSınd alle auf den traßen dem Schmerzensmann Chrıstus

egegnen der Kreuzwegprozession VO  z ıtglıe der Ge-
meınde dargeste als Kreuzträger W dıe Gemeıinde geht In volkstümlı-
cher Dramaturgıe wırd dıe Leidensgeschichte Christı nachvollzogen Jesus
trılft De1l SCINECIN Kreuzweg auf dıe weılınenden Frauen Marıa Magdalena
reicht ıhm ihr Schwe1li  uch Sımon VO Zyiene Jesus das Kreuz tragen
uch dıe brutalen Ööldner un dıe geıfernden Hohenpriester sınd el Und
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das olk erlebt cdeser Dramaturgıe tıef innerlıiıch daß (jott der tren
wırd herabste1gt dıe Armut und das en menschlıchen Lebens
daß SGT s zuläßt verachtet verspotiet und gekreuzıgt werden daß CI sıch
selbst entäußert und göttlıche aCcC nıcht es sondern ZU Skla-
VCI wırd und SCIMN en mıt dem der Armen teılt

Es Wr nıicht leicht 1er hleiben

Ich wurde Sterbenden erufen dıe etiwa ZWAaNZ1IE Kılometer VO  = 1L1C1-

I6 Pfarrhaus entfifernt Buschland armselıgen Strohhütte wohnte
In Hängematte ıtten der Hultte lag CN etwa 28Jährıge Trau dıe
dem Tod entgegensah on Vle erzählte SIC I1T lag SIC der
Hängematte Ich schaute miıich der Hutte (ZIE der Hängematte 11UT

ZWCCI chemel und dıe Feuerstelle Und der Wand säuberlich aufgerollt dıe
Hängematte des Mannes und ZWCCI Matten tür Kınder DıIe Hütte WarTr sauber
aufgeräumt der ehmboden ekehrt Ich iragte den Mannn der eIiwa gleich
alt Wal WIC Tau „ Wer um denn dıe Hütte auf?“ „Ich Wal dıe Ant-
WOTT Und WCI OC und V  r dıe beıden Kınder?‘ Ich der

Mann „ Wer un plleg dıe Kranke‘?“ 1eder lautet dıe Antwort
A 1ch! Dıieser eiıinfache Mann, der nıcht lesen und schreıben konnte, der Tag
tür Jag hart arbeıten mußte., dem kargen Boden ı der Hıtze nahe dem
Aquator CIn bıßchen Maıs und Bohnen abzuringen, hatte dıe ra
Tau pflegen, Kınder VEISOTSCH.
eım SCAIE IT der Mann a  e CS Wal nıcht leicht hıer

bleiben anchma rTraumte ich VO anderen en draußen der
ohne den Hunger ohne das täglıche en dıe kranke Tau dıe WC1-

nenden Kınder bDber ich bın CT TAau treu geblieben we1ıl ich SIC 1e
Und da habe ich IL11T oft gesagt WECNN du das tertig bringst der du doch eın
un chwach bıst wıevıel mehr mu (Gjott ulls dann heben da doch groß
und mächtıg IST

Das Wort dieses JUHNSCH Mannes hat miıch tı1ef getroffen und nıcht mehr OSge-
lassen Wır kennen die Reaktıon WECNN Menschen Not un en geraten
„ Wıe kann Gott diıes zulassen?“ Und dann IST CS nıcht mehr WEIT bıs Z Satz
ESs g1bt keınen Gott!“ ber dıeser Mannn reagıerte SgahzZ anders EsS Warl nıcht

da ß CT sıch ınfach über SCIMN en hınwegtrösten wollte WE CT sıch
schon keinen Schnaps un keiınen Rausch eısten kann troste sıch eben mıt
SCINCIN eingebıildeten Gott Neın iıch we1ß aus vielfachen Begegnungen mıt
Menschen dort Nordosten daß dıes nıcht 1ST (rJott 1ST dıe e sagt
der heıilıge Johannes WOo dıe (‚üte un dıe 1 da 1sSTt (jott Der ATINC

Landarbeıter hat sıch Gott nıcht eingebildet OT: hat ın auch nıcht sıch selbst
geschalfen Ü schliıchte Ireue un 1e Er hat ıhn vielmehr sıcht-
bar emacht gC  g SCINECT Hütte [Dieses Stückchen Lehm und TO
wurde A0 Tempel urc dıe 1e! dieses Mannes SCINEGT Tau und dıe
geduldıge 1e der Kranken (jott 1STt da CN IST hıer Wır können ıh sıchtbar
machen ür UNsSCTC Mıtmenschen WCNN WIT SG lıeben (jott hat sıch als der
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(Jott für uns und der (rJott mıt uns offenbart in seiInem Sohn Jesus Chrıstus,
der en Leıden auf sıchMhat Se1t dieser Gotteserfahrung In
Chrıstus, dem Schmerzensmann, kann es Leıden, können alle Schmerzen
UNSCICS Lebens uns hınführen Gott. der u1ll5 sehr 1E daß CIr selinen
einzıgen Sohn für uUu1ls hıng1bt Und bleıibt CS en Elends und
en Not immer wıeder gültıg Deus BOom Paı (jott ist ütiger
Vater!
Sıcher 1rg diese Haltung auch dıe (Jjefahr In sıch, dıe an In den

egen und (rJott es übrıge überlassen. Das (Gottvertrauen annn ZUuU
Fatalısmus führen Und mıtunter egegnet einem dıieser Fatalısmus auch Ort
1mM Nordosten Brasıliens. Eın Verdienst der Basısgemeinschaften 1st sıcher-
iıch auch, dalß S1e den Menschen immer wıieder zeıgen und Gott ıll
nıcht das en (Jott ıll vielmehr, daß sıch dıe Armen zusammenschlıeßen.

mıteiınander eın menschenwürdıgeres en aufzubauen. (Jott wıll, daß
dıe (Cjüter dieser Erde für alle da Sınd, daß CS mehr Gerechtigkeıt kommt
ber (jott ıll nıcht, dalß I1la  = sıch mıt Gewalt nımmt. Was andere vielleicht

Unrecht besıtzen, sondern Aadt uns e1n, daß WIT den Weg SseINES Sohnes
gehen, der seiıne AcC nıcht mıßbrauchte, auf die Weılse ırdıscher (je-
walthaber sıch andere unterwerfen, sondern der gekommen ISst, die-
NCN un auf diese Weıse eiıne Gemeıinde gründen, deren Glieder einander
dıenen, mıteinander teılen, einander hre 1e schenken.
DiIe ngs VOT dem Iod Galt In den ıntergrund. uch das habe ich VO den
Armen In Brasıliıen Clemt. Eıne alte FTrau, dıe schon Jahrelang ran In iıhrer
Hängematte lag, eines ages „Padre, schauen S1e mal da hınauf!“ Ich
blıickte hoch und sah un dem Strohdach der Hütte, mıt einem Strick festge-
u einen einfachen Olzsarg, AdUus rohen Brettern zusammengeschlagen.
„Darın werde ich einmal egraben“, dıe Alte, „und immer WECNN ich da
hınaufblicke, Cn ich meınen Tod und das, Wäds danach kommt.“ £u-
nächst Wl ich betro{fen, dann aber muße ich denken Was tür eıne ukunfits-
planung! Denn CS War ja nıcht 11UT der Darg, der bereıitet WarTr CS W arl Ja auch
das en NUu Tag für Jag ausgerichtet auf das. Wäads ern 1e] ist

den Tod un Was danach kommt

Wıe weıt reicht UNSEeTrE Vorsorge?
uch VO eiıner olchen Zukunftsplanung könnten WIT In Europa lernen. Wıe
weılt reicht uUuNseTEC Vorsorge? achen WIT nıcht melst VOT dem Tod Wır
planen dieses eben, für dıe Tage der Krankheıit un des Alters Den lod
aber klammern WIT AdUus unNnseceIcCcHN Überlegungen Au  N Wır drängen iıhn fort AaUus
uNnseTeMmM Gesichtsfeld, schılieben dıe Sterbenden aD In dıe sterılen Zimmer des
Krankenhauses. Früher hat INa In der Lautane1l CDeELEK: Vor einem Jähen und
unvorhergesehenen Tode bewahre uns, Herr. Heute würden viele ohl lle-
ber beten Eınen Jähen und unvorhergesehenen lIod chenke mIr, Herr.
„ Der hat einen schönen Tod geha  5 WIT, WENN einer VO Herzschlag
getroffen tOT umfiel „ET hat Sal nıchts VOoO Tod gemerkt.“

14 7



DiIe Ite In ihrer Hultte mıt dem Tod, ihre oflfnung un iıhre Vorsorge
oingen über den 10d hınaus INSs andere en SO wurden Tlod und en mıt-
einander verbunden, und dıe olfnung weıtete sıch über dieses en hın-
AdUS

„Ach lassen Sıe mıch doch mıt (jott In uhe Ich kann ınfach nıcht ıhn
lauben und damıt bastaf erklärte MIr einmal e1in sıebzehn]ährıges MAäd-
chen. S1e bekannte mMIr ihren Unglauben überzeugt INS Gesicht, daß ich s
ıhr abnehmen mußte

Glaube VOIlzıe sıch In einem Raum VO  > ell und Dunkel, dalß der Un-
gläubıge Grund hat für seinen Unglauben aber der Glaubende auch
Tun für seıinen (Glauben Man kann (Gjott nıcht bewelsen, aber Nan
kann auch nıcht beweılsen, daß CS ıh nıcht g1bt Und Z Ist durchaus vernunt-
tıg (Jjott ist uVater. FEın olcher Glaube, WIE ıh der Junge
Mann In seiner Buschhütte und dıe Tau auf ihrem Krankenbett un al dıe
vielen einfachen Menschen 1m Nordosten Brasılıens mMIr zeıgten, wurzelt In
der Urerfahrung, daß WIT nıcht Herr des Lebens sSınd, sondern uns einer über
uns stehenden AaC verdanken. Erfahrung: Das ist der wichtigste Begrılf
für uns, WECNN WIT VO  z Unglauben und CGlauben sprechen. Das Junge MAäd-
chen kennt dıe Erfahrung nıcht. dıe den leiıdgeprüften Jungen Brasıllaner
SCH äaßt (Jott ist e1in Vater. Den Glauben weıtergeben el seiıne KT-
fahrungen mıt (Gjott weıtergeben, davon sprechen, WIE (Jott uns ıIn uUuNnsceTem
en egegnet un In welchen Sıtuationen. So en CS die ersten
Jünger Jesu auf dem Weg nach Emmaus S1e sprachen mıteinander
über all das. Was sıch ereignet hatte Und als CT VOT ıhren ugen verschwand,
sagtien S1Ee zuelınander: „Brannte unNns nıcht das Herz In der Brust, als ST unter-
WCBS mıt unls redete und unlls den Sınn der chriıft erschlo (Lk Das
meınt Glauben DiIie Erfahrungen mıt (jott austauschen und denen mıtteuen,
dıe S1E noch nıcht emacht en. SO versteht sıch Ja auch dıe chrıstlıche MIS-
S1ON, daß S1e dıe gute Nachricht den Menschen bringen wiıll, dıe S1e noch nıcht
gehört en

ber wırd nicht gerade dieses Missiıonsverständnis In rage gestellt,
WCNN WIT erfahren, WIEe ti1ef der Glaube Gott und seınen Sohn Jesus
Christus in dıesen Menschen In Brasılıen wurzelt? Brauchen diese
Menschen noch Zeugnis? der ist CS nıcht geradezu umgekehrt, daß
WIT VO  = ihrem CGlauben lernen können?

In der Tat wandeln sıch dıe Rollen der Missıonare und Missıonilerten, S1e Wall-
deln sıch mıt der ZEeIt. VO  —_ (Ort Ort, VO  > Erfahrung Erfahrung. In gle1-
chem Maße, WI1Ee ich Menschen In Brasılıen beım Glauben helfen
wollte, erfuhr meın Glaube Erneuerung und Vertiefung HIC dıe Zeugnisse
dieser Armen. Wır können VO ihren Erfahrungen mıt (Jjott lernen und dar-
AUuSs dıe offnung schöpfen, daß auch en einen Sınn hat

„Gott ist eın Vater“‘ dıeser Satz Ist eıne gute Nachricht für uns
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Ordensleben In kleinen Gememninschaften
unter den Armen

Eın Interview mıt Carlos Meesters arm.., Belo Horıizonte Brasılıen *

Vorbemerkung
DIe CLAR, dıe UOrganısatıon der Ordensleute In Lateinamerika (LA) hat
dıe Förderung der „INSErCION“, des Fulßfassens der (n und geistliıchen
Gemeininschaften den Bevölkerungsschichten, der breıten Mehr-
heıt der Völker des Subkontinentes, ıhrem OTINzıellen Programm rklärt
Es versteht sıch VO  — selber, daß dıe „INSErCION“, soll S1e gelıngen, tıef In der
Theologıe un Spiırıtualität des Ordenslebens verankert seın Mu Um diese
Verankerung bemuht sıch Carlos Meesters arm EXELEN AdUus Belo Horı-

(Brasıliıen) 1m folgenden Interview, das eın Beıtrag seın kann für ahnlı-
che Versuche In Westeuropa Schalück).

In welchem INn LST das en den Armen (INSEFrCLON) ein Cha-
FLSMAG wenıiger Ordenschristen? der 1st eine Dimension des Ordensle-
ens überhaupt?

So WIE CS In der rage gebraucht wırd,. hat das Wort „INnSerc1on“ dıe
präzıse Bedeutung VO „mıt un den Armen leben“, als Teıl ıhres
Lebenskontextes, In iıhrer Mıtte Das bedeutet. ıhren Lebensstil anzuneh-
INCHN, iıhrem en un iıhrem Weg der Befreiung teılzuhaben. und ZWal 1m
Namen des aubens den (Jott des Lebens. den (Gjott Jesu Chrısti Eın
olches LebensprojJekt hat ZU Inhalt, a) das Mysteriıum des wahren un le-
endigen (Jottes bezeugen; davon mu In einem olchen en
durchscheinen: 1im Namen dieses (jJottes das OSse mıt dem (Guten über-
wınden. Es g1bt vieles, Wads das VO (jott geschalfene en entstellt und
vernichtet; c) Jesus Chrıstus nachzufolgen, der, obwohl S reich WAalIl, aAr  3 seın
wollte; In em eın Zeichen des kommenden Reıiches (jottes SeIN.
Inwıeweıt CS sıch el nıcht eıne Gnade für wen1ge, sondern den
Sınn des Ordenslebens überhaupt an Ich glaube zunächst, dalß das Or-
densleben In sıch dıe vier obengenannten Punkte en mMu hne das hätte
6S Ja ohl doch keinen Siınn. Es geht el den Kern uUuNsSsScCTECS Lebens DIe
Art eines olchen LebensproJektes kann aber verschiıeden se1ln. Be1l unlls In Laı
teinamerıka scheınt der Geilst des Herrn heute viele Gemeninschaften eiıner
radıkaleren orm dieses Projektes herauszufordern. ber ich wıiederhole: Es

Das 1er abgedruckte Interview ist AUS$Ss ıda Francıscana (S Paulo) ö5 (1988) SS
entnommen DıIie Übersetzung AUsSs dem Portuglesischen esorgte Dr Hermann Scha-
ück OFM, KROm, Curı1a (Jjeneralızıa OF  <

149



geht grundsätzlıc ein Charısma, ohne das keın en und keıine Kongre-
gatıon bestehen annn Und en C'harısma Ist keın rıvileg oder Ehrentitel,
sondern eıne Beauftragung ZU DIienst. Ist eın Charısma reıin „persönlıch”,
dann muß diese Person CS da en versuchen, CS klarsten Z Ent-
Laltung kommt S1e kann nıcht verlangen, da alle anderen dieses persönlıche
Charısma ebentfalls en ber CS g1bt auch Charısmen, en Gottes, dıe
einer SAaNZCH Gruppe anvertraut SInNd. In ihnen annn (Jott einen SaNzZCH Or-
den anrulfen, auch WE S1e zunächst einzelnen ausdrücklicher egeben SINd.
Eın en könnte siıch taub tellen und „Das ist eın Problem derer
(der „Jungen”, der „Reformer“), dıe nıcht gehorchen wollen.“ Es geht aber

dıe rage, WIEe der en als SaAaNZCI besser dem Nru (jJottes gehorchen
kann. Es ware MEeNIe In dıesem Zusammenhang Unsınn 9 das en
ın kleinen Gemeınnschaften den Armen SC 1 Besseres als dasn
In den herkömmlıchen „Konventen“. FEıne solche Oorm der Dıiskussion ware

nıchts firuc  CN als Jjene rühere, In welcher SS den Vorrang des (Jr-
denslebens VOT dem „Laıienstand“ g1ng Natürlich mu argumentiert werden,
aber Ist doch zunächst einmal klarzustellen, daß weder dıe eıne noch dıe
andere orm für sıchSbesser oder schlechter genannt werden kann
als dıe andere. Denn auch WENN ich es den Armen gäbe, adıkal
ıihnen e  © mıch der Folterung übergäbe, WE meın (Glaube enSEe verse(t-
A könnte, oder WECNN ich dıe perfekte Observanz €  ( dıe Liebe aber nıcht
hätte, dann ware iıch nıchts (1 Kor 13)
der eın anderer Vergleıch: Oft werde ich efragt: Se1d Ihr Karmelıten In
Aflirıka vertreten”? Ich ann dann Ja „C bın ZWAarTr nıcht nach Afrıka
SCNH, aber . Wir-: sınd dort Wenn also efragt WITd: Lebt ihr In kleinen
Gemeıinschaften den Armen, In der InSerCI1ON, dann kann ich (jott Se1
ank SapC. Ja, auch WENN ich Z M nıcht ebe Unsere Brüder ıIn Aflirıka
SsSınd Ja nıcht 1m eigenen Namen und Auftrag dorthın CNH, sondern 1m
Aultrag meılnes Ordens So ist CS auch mıt der INSercCc10On: Wer heute In kleinen
Gemeinnschaften unter den Armen lebt, O1g nıcht 1L1UT einem persönlıchen
Ruf und Charısma, sondern eıne Beauftragung dUus, weiche dıe
Gememnschaft erhalten un übernommen hat Wır sınd eıne Famılıe Der Or-
den erhält seıne Charısmen nıcht zuletzt dadurch, daß konkrete Frauen und
Männer mıt ihren Charısmen darın eintreten, und CT mu diesem Charısma
gehorchen, auch dadurch, daß einzelnen ermöglıcht, iıhrem persönlıchen
Ruf als Teıl des (Janzen folgen. Das Ist Teıl der ständıgen Bekehrung
des Ordens

Um das erreichen, ist viel gemeinsame Unterscheidung der (rjelster NnOT-
wendıg: a) Zunächst geht CS darum, gemeınsam prüfen, ob CS sıch be1l
einem unsch nach INSercI1Oon eıne wiıirkliche erufung oder aber eiıne
Fluchtbewegung „WC£ aus dem Konvent“ handelt;: b) DıiIe Provınz Ist
angesprochen: Was verlangt Gott heute VO uns’?; C) Ich CS für gul, In
dıesem /Zusammenhang bestimmten Normen und Formulierungen kom-
INCN, dıe erkennen lassen, daß CS das Lebensprojekt einer SaAaNZCH Provınz
(und nıcht einer einzelnen Person) geht
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Ich möchte 1m CGrunde damıt folgendes
a) er Karmelıit (Franzıskaner, Benedıiktiner. mu se1n en ausrıchten
In der Ireue Gott, ZU Evangelıum, den Menschen, den Armen, und
ZW al da, CT lebt;: Ich meıne, jeder annn und soll sıch el VO anderen
ANSPOTINCH lassen, Ja, CS dürfte In diesem Bemühen Ireue ruhıg auch eıne
„heılıge Konkurrenz“ geben; ©) Was CS nıcht geben sollte, ist außere Rıvalıtät
zwıschen denen In der „inserc1O0n“ und denen ın den herkömmlıchen Gemeıin-
schaften. Wır brauchen vielmehr gegenseıltige Unterstutzung. lle stehen VOT

der nämlıchen rage Wıe können WIT das LebensprojJekt uUuNscICI (Gründer
heute überzeugendsten leben? Das ist JedenfTalls meıne Erfahrung als
eiınes Karmelıten. der nıcht In eıner kleinen Gemeinschaft den Armen
ebt Weıl andere AaUus meıner Famılıe, 1Im Nordosten Brasılıens, eben,
bın ich en Und anderseıts Sınd meıne Brüder In der INnsSserc10n auch In den
Gemeinschaften gegenwärtig.

Wıe sehen Sıe die kleinen Gemeinschaften den Armen theolo-
Q2ISC fundiert?

Etwas systematiısch Ausgearbeıtetes wırd CS A och aum geben Ich
persönlıch schaue In dıe chrıft, VOT em In dıe Evangelıen und In das en
Jesu. Der lebendige (jott iıst uns ın Jesus nahegekommen, G1 hat uns in ıhm
eın eispiel der „INSErC1ON ” In dıe Geschichte und ıIn den menschliıchen Le-
benskontext egeben. In Jesus erschıen eıne „NCUC AT VO Gemeinschaf .
(Jott selbst eZzog In der konflıtkgeladenen konkreten Geschichte Posıtion.
Jesus 1U eıne relatıv kurze Zeıt, 33 ahre, 3() davon unscheınbar in Na-
zaret, als Teıl se1INeESs Volkes Mıt 3() erst anderte sıch die ıchtung SEeINES Le-
bens. Er entdeckte das, ‚„„Was des Vaters ist  e“ wollte seınen ıllen tun und ın
der Welt OTIIeNDar machen: „ Wer mıch sıeht, der sıecht den Vater.“ Wer Gott,
seın Vater, Ist, das hat Jesus uns 1mM Wohnungnehmen den Armen, In der
InSercCI1ON, eze1gt. Dıiese Weılse der Menschwerdung ist konstitutiver Teıl sSe1-
NT: Sendung und nıcht etiwa eiıne persönlıche Optıion.
Jesus ze1ıgt uns den Vater In eıner konflı  ı1ven geschichtliıchen Sıtuation, und
das WarTr gefährlıch un „subversiv“. Er zahlte nach wenıgen Jahren alur mıt
dem en (Es sSe1 mIr erlaubt, 1m IC auf das Ordensleben SO
WI1IEe 6S eiıne ange Vorbereıtung In Etappen auf dıe endgültige Bındung ıIn der
Profeß g1Dt, sollte auch der Weg der insercı1on In Etappen VOT sıch gehen
In beıden geht CS WIEe be1ı Jesus darum, dıe Je des Vaters ın eıner konflıkt-
geladenen Welt en

och anderes sehe ich Del Jesus, nämlıch eiIne große Aufmerksamkeıt
für das, Was ıhn herum geschieht, für das einftfache Volk.. In em CI-

scheınt Gott In der chriıft nıcht abstrakt. sondern als eıner, der sıch das
ESCHIC VO Menschen bındet SO ist CS der „Gott rahams. Isaaks und | @
koDs, der (jott des Elıas“, SC  1e  ıch „der (jott und Vater uUuNnscCICS Herrn Je-
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SUuS CRHSMSsS IDER bedeutet, das konkrete Menschen In ihrem Lebensent-
wurf, ihrer Ireue und ihrer Lebensgeschichte Hınweise auft (jott S1e

SOZUSdSCH dıe „INSETCION (jottes‘ In UlNlSCIC Welt un Geschichte

Daß CNrıstliıche Lebensgruppen und Cn den Armen o1bt, ist 11UT

eıne Seıte der Medaıiılle DIe andere ist, daß WIT selber, immer WIT sınd, 00l
Ort der „Menschwerdung (Jottes“ und SeINES Eunntrıitts In diese Welt sınd., eın
OUrt, C hell ist, weıl Sseın 16 urc Uu1lS5 eın wenı1g eiınfallen kann. Das CI-
ordert TE1NC eıne tıefe Bereıtschaft, se1ın eigenes en „lassen“, sıch
dem Geheimnis (Jottes In allem anzuvertrauen, eın t1efes Gebetsleben und
dıe Fähıigkeıt, dıe anrneıl dieses Wortes Jesu auch In uns bezeugen: „ Wer
miıch sıeht. der sıeht den Vater.“

Für Sıe hat, WwWenn ich richtig verstehe, das en der kleinen (rJemMeLn-
ScChaften den Armen mit der Inkarnation un muit „Inkultura-
fi0n  : un

Ich möchte Gx Ich sehe viele Gemeunschaften, zumındest In der
konkreten Sıtuation VO Lateinameriıka, VO Gjott einer großen Ireue
ihrer ursprüngliıchen Sendung aufgerufen. Das (Ordensleben hat sıch 1m
aule der Geschichte verfestigt bestimmten Formen und UObservanzen, CN
hat Funktionen und Aktıvıtäten übernommen, dıe nıcht mehr immer un
überall dem Volk, den Armen das Gesicht (jottes als des lhıebenden Vaters Ze1-
SCH Dıi1e Greschichte schreıtet fort, oft merken WIT das aber nıcht Oft sınd
Formen un Aktıvıtäten. In denen WIT ursprünglıches eal inkarnıe-
1Tn und dem 'olk (jottes weıterzugeben versuchen, dazu nıcht mehr In der
Lage, un: ZWal deshalb, we1ıl sıch dıe geschichtliıche Konstellatıon geändert
hatte
Heute sehe ich jedenfalls dıe InNserc1on als eıne NMEUEC Form, dıe uns helfen
kann, ursprünglıches eal dem Oolk un den Armen wıieder siıchtbarer
und verständlicher machen. Diese Art der Inkarnatıon 1m olk ist sıcher
auch eıne Art der Inkulturatıon, denn Menschwerdung iın der Geschichte ist
Ja immer sechr Konkretes., Wds mıt der Realıtät eiınes Volkes tun hat.,
ın diıese eingeht, und, notwendig, dıese auch reinıgt und korriglert.

Das Ordensleben In herkömmlichen größeren Gemeinschaften hleibt
für die meısten Orden WIe auch für die Karmeliten selbst eine legitime
Möglichkeit des Zeugnisses. Ist denkbar, daß die herkömmlichen Ge-
meinschaften sich 9 daß auch SIE ZeugZnis der INSENrCLION und al-
les dessen werden, WOJTUF dieses Wort steht?

Zunächst moöchte ich DIie Bezeıichnungen „Konvent“ un „1INSET-
CION  66 sınd sehr relatıv. Es andelt sıch el ZWEI Sprößlinge demsel-
Dben Stamm Nur des Umstandes, daß Jjemand In einem Konvent oder
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inmıtten des Volkes lebt wırd nıemand eın besserer Ordenschrist als SIN
derer. Ich schon. dalß solche egenüberstellungen für mıch keinen Sınn
Cn Das Problem ©© tıefer: Wır en In eıner Welt voller Spannungen
und Gegensätze, ın der eıne LÖösung selten adurch entsteht. da eıne ıch-
(ung sıch eıner anderen aufzwıngt. Diıiese Sıtuation ın der Welt, In Brasılien
un In der Kırche ıst eıne Herausforderung mehr Geschwisterlichkeıit Wır
en ZWal 1m en un In der Provınz dieselben pannungen, welche das
MENSC  IC Zusammenleben berall edrohen Davon Ist dıe pannung ZWI1-
schen Ordensleben 1mM herkömmlıchen St1] un Ordensleben in FOT-
1LE den Armen D eın USAarucC Die rage ıst Sınd WIT ın der JLage)
In der Haltung der Brüderlıic  eıt un Geschwisterlichkeıit eiıner tieferen
FEinheıt kommen? KOönnen WIT uUu1ls In den verschıliedenen Lebensoptionen
gegenseıt1g respektieren, werden WIT voneınander lernen. uns gegenseıltıg be-
reichern?
Ich meıne, dıe verschıiedenen Entwürfe des Ordenslebens muUusSsen aufeınan-
der hören und voneınander lernen. FEıne Ordensgemeinschaft könnte
eiıner Art „Laboratorium“ für eıne MC Welt werden. dessen chwelle WIT
stehen. Be1l unls In Brasılıen sollte eıne Ordensgemeinschaft zeıigen können,
da ß Geschwisterlichkeit möglıch ist Ich meıne., daß CS fast einer Bankrott-
erklärung UNSCT6S relıgıÖösen Lebens In der Kırche und In der Welt gleich-
käme., WE WIT nıcht imstande waren, hıer bel uns dıe beıden genannten TIy-
PCNH des Ordenslebens In eıne tıefe und dauerhafte Eıinheıt integrieren, die
AUS dem Glauben Gott. dem en nach dem Evangelıum und der olıda-
rıtät mıf den Armen erwächst.

ESs könnte dann se1n, daß das en den Armen nıcht mehr dıe Anwe-
senheiıt (jottes In seiliner Welt anzeıgte, sehr auch dıe insercı1on eschworen
würde. Es könnte andererseıts auch se1n, daß uUNsSCIC Konvente un Bruder-
schaften aufhörten, Orte der COMMUNIO, der 1ebe., der ammlung se1n,

observant und regeltreu S1e auch immer se1ın mOgen. Wenn WIT aber TOTLZ
er Schwierigkeıten dıe Herausforderung der Brüderlichkeıit anzunehmen
verstehen un dıe beıden genannten ypen uUuNseTCS karmelıtischen Ideals ın
eıne einzıge tiefere Einheit integrieren, ohne daß dıe eıne Oorm über dıe
dere obsıegen wiıll. dann hätten WIT einen wichtigen chrıtt hinüber INS
2 Jahrhundert geschafft. Eıne solche NECUEC Einheıit ware eın wıirksames Te1i-
chen des lebendigen Evangelıums.
Um aber noch eın wen1g auf dıe spezılısche rage einzugehen, WIEe das Kon-
ventsleben aussehen sollte , damıt CS auch „Inserc1Oon“ genannt werden kann:

Ks o1bt einıge erkmale UNSCTECS Lebens, dıe in en Kontexten gelten: [)Da-
mıt das Ordensleben WIT.  1(@ Al  7 und inkarnıert genannt werden kann, da-
mıt CS eın Zeichen des Wohlwollens und der befreienden 1e unseres (J0t-
tes werde, ist CS notwendig, daß en sıch auszeichnet W eiıne tiefe
Menschlıichkeıt, He Gastfreundschaft un Offenheıt, urc ıltsbereıt-
schaft und Solidarıtä mıt den Armen. SO w1e sıch dıe Leute damals In der (rie-
geNWart Jesu Hause ühlten, müßten S1€e. sıch be1l uns und ıIn UNSCLEN
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Häusern und Gemeinschaften wohlfühlen Das C nıcht, daß WITr uns (SIE
„PI1VvaCcy“ berauben müßhten, ne1n, CS mu aber bedeuten, da ß be1l uns In
Cem un be1l en eın 1ma der (Jastfireundschaft un des Wohlwollens
herrscht. Nsere Konvente könnten eıne Sahz NECUC usstrahlung SEWIN-
LICII

och eın Wort ZU Verhältnıs zwıschen den beıden ypen UNsSCICS rdensle-
bens: er der beıden hat seıne Möglıchkeıten un! (renzen. SO ist eine DC-
genseıtige denkbar. So g1bt Un in einem Konvent logıscherweılse mehr
Möglıchkeıiten ZUI geistigen Arbelıt, Z Forschung etwa, der Bıblhliıothe-
ken und Archıve Im en den Armen ist dıe Möglıchkeıt des Kontak-
tes mıt dem olk ogrößer und letztlich auch der IC alür. WC das Stu-
dıum dıenen soll So können sıch dıe beıden Lebens- und Sıchtweilsen ergan-
CN un tutzen
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„Eın en im Zusammenhang des (Janzen‘“

Oswald Von Nell-Breuning ZT00 Jahre*

Burkhard en SJIL. Frankfurt Maın

Dıie Irierer Famılıe derer VO ell ehörte den Dbesser betuchten, und CS

sah ange Zeıt AUS, als würde Oswald, einzıger Sohn, dıe Verwaltung des
eliterlıchen Landgutes St Matthıas übernehmen mussen Eirst qals schon 16
e alt Wal, wurde se1in einzıger Bruder arl eboren. Dıie Mitschüler hän-
selten. Jjetzt SE1I „der Thaler 11UTI noch unizehn Groschen wert‘“. Spätere Le-
gendenbildung hängte ıhm d  9 CT habe gesagl, habe soeben dıe Hälfte Gel-
NCsSs TD{TtEeIS verloren. Auf jeden Fall aber rückte Nun se1ın früher unsch,
Priester werden. ndlıch In eınen realistischen Horızont. Ebenfalls mıt 16
rhıelt „Breuning“ als zweıten Namensteıl, weıl diıeser als delsname
schon mıt seınem Maxımıilıan VO Breuning, einem Bruder seiner Mut-
en ausgestorben ware

Seıine Jugend fiel In eıne Zeıt sozılaler uIbruche 1m Spannungsifeld zwıschen
boomendem Industriekapıtalısmus und einer selbstbewußten Arbeıter-
chıcht Preußens en Sozlalgesetze, damals bahnbrechend, wenıge
KG alt In Oswald Nell-Breunings Geburtsjahr 1890 fiel mıt Bismarck
auch das Sozlalıstengesetz. Im selben Jahr egıngen dıe Arbeıter ZU ersten
Mal den 1. Maı als Tag der Arbeıt Im Jahr darauf hat sıch mıt LeO I11 in
der Enzyklıka „Rerum novarum “ 7Z7u ersten Mal ein aps dıe „soclale
Frage  s des Industriezeıitalters gewagt

Der Deutsche Gewerkschaftsstreit
DDer Schüler des „Jesuitengymnasıums” (an dem seinerzeıt, SSS schon arl
Marx in der Abıturprüfung ZAUHE uSskun ber dıe Unsterblichkeıt des Men-
schen genötıgt worden War) verfolgte aufmerksam dıese Zeıt der Auf- und
mMbDbruche In den Jahren, in denen Cl „1N den Vernunftgebrauch hineinge-
wachsen“ sel, Nell-Breuning, hätten ıhn VOT em Jjene Oorgänge, dıe
später als „Deutscher Gewerkschaftsstreıit“ ıhren Niederschlag ın Geschichts-
büchern fanden, nıcht losgelassen. Jahrzehnte spater, inzwıschen „Nestor der
katholischen Sozlallehre  c und 1mM 95  ho 1s Who“ verzeichnet, eriınnert CT sıch:
„In den neunzıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts hatten sıch viele, ganz AauSs

dem Glauben ebende katholische Arbeıter AUus der freıen Gewerkschaft

Am März 1990, dem 100 Geburtstag (QOswald Nell-Breunings, richtete dıe Hoch-
schule an Georgen In Frankfurt ıhm ren ine Feıer AausS, der neben Freun-
den. Verwandten und ıtbrüdern uch hohe Kepräsentanten Aaus aat, Regierung, Kır-
che, Parteıen, Gewerkschaften und Verbänden teilnahmen Eıne Dokumentatıon dieser
Feıjer ist in Vorbereıtung.
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gelöst, ın der Erkenntnıis, daß In deren atheistischem 1ma für einen gläubı-
SCH Chrısten ınfach keın Bleıben seIn konnte. S1e hatten cNrıstliıche Gewerk-
schaften gegründet miıt dem Vorsatz, auch evangelısche Christen autfzuneh-
IC  S €e1 hatten SIE arauf u 9 In diıesen Bestrebungen nıcht 11UT das
Eınverständnis der Kırche erlangen, sondern VO ıhr ermutigt un(
stutzt werden. Das Gegenteıl trat eın
Obwohl aps LeoO I1T sıch für dıe Koalıtionsfreiheit katholischer Arbeıter
ausgesprochen hatte., ühlten sıch ein1ge uhrende Amtsträger der deutschen
Kırche berufen, anders entscheıden. SIie verboten den Gläubigen, sıch mıt
Protestanten einzulassen. Statt dessen ollten dıe Arbeıter Leıtung VON
Kleriıkern katholische „Fachabteilungen“ bılden (dıe ISC für Arbeits-
kämpfe chwach SCWCSCH wären). Andersdenkenden Arbeitern wurden
mancherorts dıe Sakramente verweılgert. Dıiıe TDeıIter ühlten sıch eCc
1m IC gelassen. Dazu Nell-Breuning 980 „Diese Behandlung katholı-
scher Arbeıter RC  T Kırche hat miıich derartıg empört, daß ich CS, W1IeEe ich
heute zurückschauend darf, einahe als meılıne Lebensaufgabe ANSCSC-hen habe., das wıedergutzumachen.“

Erstes soziales Engagement
Dem Abitur (1908) tolgte dıe Vorbereıitung auf das Priestertum. Er WäarTr der
Kırche. dıe ıh offensıchtlich enttäuscht hatte., ungebrochen oya Er hıelt
CS SO Rar Tür wıichtig der Kulturkampf sa den Katholıken Preußens noch In
den Knochen apologetisc geschu SeIN. Hıer zeıgt sıch en Zug, der
ıhm schon damals eJonete: wollte sıch el heber auf Sachkenntnis als auf
Intuition verlassen. Er eschloß, se1ıne Ausbıldung auf einem gediegenenthematısch-naturwissenschaftlichen Fundament ründen. Er hörte Orle-
SUNSCH den Unıiversıitäten Kılel, München, Straßburg, Berlın Dort, In Ber-
lın, schlug, WIE CT späater selbst einmal schrıeb, seın „Interesse für Wiırtschafts-
wIissenschaften und sozlale Angelegenheıten vollends urch‘‘

‚ ®  A“ Dieses Interesse und eiınen feinnervigen Sınn für Gerechtigkeit hatte CT OlIilen-
sıchtliıch schon VO  S Haus AaUus mıtgebracht. Auslöser für den „Durchbruch“
aber Begegnungen mıt dem sozlıalen Engagement des späteren erlı-
er Großstadtseelsorgers Car/] Sonnenschein (v. Nell-Breuning: „ Wır en
uns Sal nıcht vertragen; seıne charısmatische un enthusıiastische Art undV A Laa Ü meıne nüchterne Sachlichkeit ber ımmerhıin, W WAarT einmal der Im-3 puls.‘) Zunächst In München, später auch In Berlın hatte A sıch zudem
eıner Studentengruppe angeschlossen, dıe Arbeıtern elementare FertigkeitenWIE Rechtschreiben oder Rechnen wıeder aufpolıeren half, dıie Ja häufig seıt;  . der Volksschule Sn einer chıcht VO Fabrıkstau verschütt
d  S „Dort sSınd WIT jede OC einen en die Zzwel tunden ZUSAMMECNYC-un dann WIT In eine Kneıpe un saßen VO  i zehn bıs Miıtter-
nacht da und tranken Selterswasser, denn dıese sozlalıstischen AT-
beıter damals alle abstinent.
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Der Weg In den en

ach Z7WEI Jahren unıversitären Wanderlebens 1e1 der Bıschof VO Irıer dıe
Zeıt für gekommen, dalß sıch der Junge Nell-Breuning unmiıttelbarer

TUC
auf dıe eıhen zubewegen SO Er schıickte iıh In dıe Theologie nach Inns-

()swald Nell-Breuning g1Ng, obwohl CI, WIE C1h später einmal9 sıch da-
mals eigentlıch noch mehr Zeıt ZUurTr menschlichen Reıfung gewünscht hätte
Während des ersten Jahres der Theologie entschıed C sıch für das Tdensie-
ben Deshalb FAa nach einem Jahr das tudıum ab und trat 1Im nıederlän-
diıschen Heerenbereg dıe Jesuliıten se1ıt 72 In Deutschland verboten

1911 ın das Novızıat der Gesellschaft Jesu eın Das anschließende Phıloso-
phıestudıium 1m großen Ordensstudienhaus Valkenburg wurde urc dıe Eın-
erufung 2A0 Armee unterbrochen. 915/16 Wal C: In der Verwaltung eiInes 1 a
Zarettrupps eingesetzt, DIS SAIt „anläßlıch eiıner unbedeutenden Erkrankung“
(Orıginalton Nell-Breuning) entlassen wurde. Dıe Jesuılten schıckten ıhn ın
eın vierJähriges Praktıkum als Internatserzieher dıe „Stella Matutına“‘ INs
Österreıichische Feldkıirch
Weıl se1ine Gesundheit dem Arzt für das holländische 1ma als Zzart CI-
schıen, 1e€ CI auch Zu zweıten Anlauf auf den theologischen Studıenab-
schluß 1Im mılderen Innsbruck 1921 empfing CT dort die Priesterweihe.
Offensichtlich hatten dıe Ordensoberen mehr Gottvertrauen als der Haus-
ATZT: denn ZAUE Jerzıat, der etzten Prüfungszeıt VOT der endgültigen Autft-
nahme In den rden, wurde C1: wıeder ıIn die Nıederlande nac Exaeten) DC-
chıckt

Vortragstätigkeit
Während der ersten Te se1Ines priesterlichen Wırkens standen In ell-
Breunings „Mönchszelle  C6 die olzbänke der Reichsbahnklasse Er DC-
hörte einer Gruppe VO Patres, dıe VO Düsseldorf A4AUuSs (seıt 191 / Warl der
Jesuıtenorden In Deutschland wıeder zugelassen) In vielen tädten des Lan-
des regelmäßıige „relıg1ös-wıssenschaftlıche“ Vorträge In Kırchen 1e Er de-
bütilerte mıt eiıner Darlegung „FTranz VO Assısı un der Weltkapıtalısmus"“.
Im en wurde erweiıl dıe Idee ventıilıert. In Essen eın sozialwıssenschafftlı-
ches Institut eröflfnen, A dem auch der neugeweıhte Pater mıtarbeıten
sollte Das Projekt, das dıe Arbeiıt Heıinrich Peschs fortführen sollte, kam aber
nıe auf dıe Beıine. SO 176 CT insgesamt dre1 re be1l der Düsseldorfer Gruppe
(die 1im en als RAG“, als „Rede- un Reise-AG“ bekannt War).
Im Februar 1926 eate CT dıe feierliıchen Ordensgelübde VO Armut, eheloser
Keuschheıt, Gehorsam un Verfügbarkeıt für besondere ufträge des Pap-
Stes ab
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Professor In an Georgen
Im selben Jahr 1926 sıch Perspektiven SahzZ Art auf das Bistum
Limburg und dıe Gesellschaft Jesu en gemeınsam dıe „Philosophisch-
Theologıische Hochschule an Georgen Frankfurt Maın“ AaUus$s der auife

Weıl ihnen der Miıtarbeıt Nell-Breunings elegen WAaäLl, wurde C für eıne
moraltheologıische Promotion freigestellt. Seıine Doktorarbeıt ber ‚„„Grund-
zuge der Börsenmoral”, beı Prof ausDaC In unster 1928 überraschend
chnell vorgelegt, verschaitite ıhm Respekt, weiıl nıcht 11UT VO der oral,
sondern auch VO der Börse EeIW. verstand. Se1in engaglerter Schreıibst1i Ol-
fenbarte auch lıterarısche egabung. Ostern desselben Jahres ZU2 Cn ach
an Georgen (wo noch heute wohnt), dozieren. en1g SpäA-
fer übernahm auch Vorlesungen In Moraltheologıe und Kırchenrecht. Das
kam ıhm der arbeıitliıchen ehrbelastung insofern ©  9 als CI da-
mals nıcht wenıger als heute moralısche und rechtlıche Fragen als CN mıt-
einander verknüpfit verstand un diıese Vorlesungstroika darum als natürliche
Eıinheıt betrachtete. Davon abgesehen, Wal dıe Moraltheologıe damals ohne-
hın stark kırchenrechtliıc durchsetzt.

MUTC Veröffentlichungen ZUT Bodenpolıtik und ZUlTl Aktienrechtsreform
erschıen „Aktıenrecht un Mora SOWIE uUrc se1ıne Miıtarbeıt

„Staatslexıkon“ der Görres-Gesellschaft trat C auch über an Georgen hın-
AUus dıe Offentlichkeit.

Ouadragesimo ANNLO

DiIe Weltwirtschaftskrıse 1929 wusch viel Kosmetıik AdUus dem Gesıicht des
Kapıtalısmus. ID traf Gs sıch gewissermaßen, daß sıch 1931 das Erscheinen
der ersten Sozlalenzyklıka „Rerum novarum:‘““ ZU vierzigsten Mal Jährte.
1US XI nahm das ZU nla tür eın eigenes Sozialschreıiben und bat deswe-
SCH den Jesuitenorden Der amalıge Generalobere., adımır
Ledoöchowskı, weıhte Nell-Breuning ın das orhaben eın und beauftragte
ıhn mıt einem Entwurf („Woher CT überhaupt VO MIr wußte, ist mMI1r unbe-
kannt.“‘) Diese erufung WAarT ZWal ehrenvoll, aber doch auch schwıer1g für
den gerade vierzigJährıgen ater, zumal das Unternehmen Geheıiım-
haltung unterlag. Selbst den Miıtbrüdern 1im Haus durfte C nıchts

Eıne wertvolle Stütze boten Fachkollegen 1mM „Königswıinterer Kreıs“, mıt de-
NCNn C: wichtige Fragen diskutierte ohne daß S1Ee gewußt hätten, S1e da
indırekt miıtarbeiıteten. 7u dieser Gruppe ehörte auch (Justav undlac
Skr dessen edanken der Enzyklıka eın starkes sozlalphılosophiısches (rJe-
präge gaben (Aus undlachs sehr allgemeın gehaltener Definıition VO  — SO-
zi1alısmus, dıe ıIn dıe Enzyklıka einfloß, eıteten mehrere Interpreten
Nell-Breunings Verdruß spater aD, das kırchliche Lehramt habe pauscha jede
orm VO  = Sozlalısmus zurückgewıesen.)
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Gewöhnlıich wırd darauf verwlesen, daß dıe starke Betonung der Sozlalver-
pflichtung des Eıgentums den Fingerabdruck Nell-Breunings rag Darın
kommt se1n 1m aule SeINES Lebens ıimmer wıeder vorgetragenes nlıegen
ZU uSdruc daß das, Was einem VO Rechts zusteht. INan auch be-
kommen soll. und ZW al nıcht als Gnadenerwels, sondern weıl SONS Un-
recht ware Wichtig auch eın weıterer un hatte LeO 1I1IL dıe katholischen
Arbeıter och ermutigt, sıch In interkonfessionellen christlıchen Interessen-
vertretungen Organısieren, hatte se1ın Nachfolger 1US behauptet, das
könne bestenfalls Umständen tolerıert werden. Nell-Breuning
c eiıne der oroßen Freuden se1INeESs Lebens., daß C6 ihm gelang, diesen ück-
schriıtt wıeder ausbügeln helfen In „Quadragesimo anno“ nämlıch, W1e
das VO ıhm entworfene Schreıiben dann genannt wurde, außerte sıch 1US
XI wıeder DOSItLV, indem CS dıe Mitgliedschaft katholischer Arbeıter In üDber-
konfessionellen erbänden ausdrücklıiıch ıllıgte.

Nell-Breuning durfte sıch all dem nıcht außern. 400e lang verriet C:

nıcht, daß ST der Ghostwriter des Papstes SECWECSCH WAäTLl. Allerdings brachte Cn

1932 eınen Kkommentar („Die sOzlale Enzyklika“) heraus, In dem CT wichtige
Posıtiıonen erläuterte. Den wıederum hatten einıge offensıc.  ıch nıcht auf-
merksam studıert, denn bald zeıgte sıch, dalß manche Überlegungen In
dem Lehrschreiben ZW al durchaus AauSSCBgOICH, aber nıcht eindeutig
formulıiert Rechtsradıikale Polıtıker konnten S1e ıIn ihrem Sınne vereın-
nahmen. Vor em der österreichische Bundeskanzler Dollfuß berief sıch be1l
seinem Versuch eiInes Ständestaates auf dıe „berufsständısche Ordnung  c“  9 VO

der In der verunglückten deutschen Übersetzung VO „Quadragesimo anno“
dıe ede Wl TE eigentlıch 1Im Sınne der organıschen Neugliederung
eiıner klassenfreıen, nıcht auf den Arbeıtsmarkt zentrierten Gesellschaft
„Damals“, Nell-Breuning später, „hatte ich och dıe Meınung, daß ich
mIır WENN der aps das guthe1ßt, dann iıst meıne Unzulänglıichkeıit da-
mıt gedeckt. ber inzwıischen en WIT uns davon überzeugt, daß der He1-
lıge Gelst den aps nıcht In einem olchen Umfang VOT seinen Beratern
schützt, WIE WIT uns das früher vorgestellt aben, sondern da viel zurückhal-
tender ist!““

Priester IıUm Theresienheim

ÜMOolz des Gastspiels auf weltkirchlicher ene 1e Nell-Breunings prımä-
ICS Arbeitsfe dıe Lehrtätigkeıt ın an Georgen Er spater eınmal,
dıe meilste Freude hätten ıhm ıe ersten zehn e als Hochschull  Tr SC-
macht Es WAarT ıhm eın nlegen, dıe Studenten, dıie ja damals allesamt TIE-
sterkandıdaten auszustatten mıt eiıner krıtiıschen Haltung Z Kırche,
dıe lediglıch dıe andere Seıte der 1e eben dieser Kırche darstellte

Er hat über seiıne tudıen nıe VEIBCSSCHH, daß selbst auch Prieéter ist Im
Gemeindedienst wurde S61 nıe eingesetzt. ber seı1ıt Cn se1ıne Tätıgkeıt ın an
Georgen aufgenommen hatte, 1ef ungezählte Jage ıIn er Herrgottsfrühe
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tlıche Kılometer (G.Ich ahrge und bleıbe esund.“‘) Z t_ -Ihere-
sien-Kınderheim In Offenbach [Dort elerte GT mıt den Schwestern und den
Kındern dıe Eucharıstlie. Er ist ohl nNnıe der Iyp SCWESCH, der Jugendlichen
angeboten hätte., mıt ıihnen 1INns Zeltlager fahren, oder der VO  S ıhnen des-
halb edrängt worden ware Trotzdem, eriınnern sıch dıe Schwestern, moch-
ten ın dıe Jungen eute., we1ıl S1e spuürten, da GT S1e als Personen und mıt
iıhren nlıegen ahm Dem Kınderheim ehörte STEeTSs seıne besondere
Zune1i1gung. Den nNntierschıe anderen Heımen sah CI darın, daß den Kın-
dern nıcht 1UT dıe Eltern ETHISEWT., sondern S1e auch Jesus eführt werden
ollten Seine Freundschaft fand iıhren USATUC ıIn seıner Beratung In {1-
nanzıellen Angelegenheıten des Theresieqheimes.

Finanzverwaltung des Ordens

Von 1931 IR 1946 WAarT Nell-Breuning dıe Verantwortung für dıe Finanzen
der Nıederdeutschen Jesuıtenproviınz übertragen. Dıieses Amt wurde, zumal
ja mıt Begınn der Nazıherrschafi auch für dıe „vaterlandslosen“ Jesulten
C” Zeıten anbrachen, immer schwıer1ger. Zeıtweıilig Wal Nell-Breuning
CZWUNSCH, Vorlesungen au  en und sıch über ängere Zeıt Sanz den
Verwaltungsgeschäften wıdmen. Etwas knurrend berichtet I, daß be1
der MC ın den Studienbetrieb Jemand anderen auf dem Lehrstuhl für
das Kırchenrecht vorfand, womıt INan seiner Meınung nach den mora  eOIl0O-
ischen Vorlesungen, auf dıe CT sıch 1U beschränken sollte, keinen elilallen
tat Der Wechsel traf ihn auch deshalb hart. als dem Kırchenrecht durchaus
se1n besonderes Interesse galt In den ersten beıden Kriıegsjahren unterrıich-
tefe CT ein1ıge Jage PTO OC 1Im Aachener Priıesterseminar, einıge Tage In
an Georgen In Frankfurt, und arbeıtete auf dem Hın- und Rückweg In der
Provinzverwaltung ın öln

Kriegszeıit UN „Devisenprozefß“
an Georgen Wal schon seı1ıt 1939 Lazarett. DiIie Veranstaltungen fanden In
wenıgen überlassenen Räumen ’ nach deren Zerstörung 943/44 der
Lehrbetrie Sanz ZUuU rlıegen kam 1936—45 hat Nell-Breuning nıchts VCI-

OITeNtTC weıl seıne edanken be1l den Herren VO der Parte1ı MNUT schwerT-
iıch Sympathıe eweckt hätten und CI se1ıne Hochschule VOT vermeıdbaren
Behıinderungen schützen wollte Der Führer hatte auf dıe Gesellschaft Jesu
allerdings ohnehın schon eın Auge gewortfen. Jesulten („wehrunwürdig‘‘)
wurden aufgrun eInes Geheimerlasses des berkommandos der Wehrmacht
VO 31 1941 als „nıcht verwenden“ AUus dem Mılıtär entlassen. (Es WaTl

vorgesehen, S1e späater Hımmelfahrtskommandos zuzuschlagen.) Seıt 1941
dıe meılsten Häuser der Provınz beschlagnahmt und dıe Gelder eIngeE-
worden. Der Fortbestan des Ordens selbst WAarT ıIn Deutschlan unsı1-

cher geworden. Ende 1943 drohte den deutschen Jesulten der Minanzıelle /£u-
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ammenbruch. Das wurde nıcht besser, als eıne wıindıge Steuerprüfung 1m-
Nachforderungen des Staates begründen sollte In einem Prozeß, der

dazu angetan WAdl. den en als SaAaNZCH treifen, wurde Nell-Breuning
vorgeworfen, S: habe 935/36 Genehmigungen „erschlıchen", Gelder für
vorgetäuschte Zinszahlungen nach Holland schaffen, und dıe Devısen-
geESETIZE Nun erwıies das Verfahren, daß CS mıt den Zahlungen für
tatsächliıche Verbindlichkeiten durchaus se1lIne Rıichtigkeıt gehabt hatte, und
daß es 1mM Rahmen des entsprechenden (Gjesetzes abgewickelt worden W ädIl.

Er hatte NUTr mıt außergewöhnlıicher Sachkenntnis alle Möglıchkeıten e_
schöpft. Es lag keiıne Straftat VO  Z Davon unbeeindruckt, verurteılte das Mun-
chener Sondergericht Nell-Breuning AUSs einem anderen Tun eıner
(Geldstrafe VO  —; 500000 un dreı Jahren uchthaus äamlıch weıl CI „dUuS
Mıßtrauen den natıonalsozıialıstıschen Staat“ eld „verschoben“ habe
FKEıne Ironıe der Geschichte wollte, daß CS der Le1ibarzt des Gauleılters VO
München WAal. der ıhm seliner schwächlıchen Gesundheıt dıe aitun{ia-
hıgkeıt bescheimnigte damals ohl nıcht ahnend, da der hagere und immer

bleiche Pater eInes ages acht mal alt WI1IEe das Tausendjährige CC
werden würde.

Ins Zuchthaus also mußte CI nıcht egen des ebenfalls verhängten dre1Jährı-
SCH „Ehrverlustes“ aber wurde dıe Hochschule an Georgen ZUI Aberken-
NUuNg seiıner akademıiıschen urden aufgefordert. DiIies Problem löste sıch
M Nıchtbeachtung. Nıchtsdestoweniger astete starker psychıscher TUC
auft Nell-Breuning. och fünfe nach dem Fehlurteıl, schreıbt der Muün-
chener Jurıist Dr. Gisbert Rieg, fühlte sıch der skrupulöse Pater WIE e1in
„Zuchthäusler, der keın polizeıliches Führungszeugn1s für eıinen eKoOom-
NCN würde. wurde das Urteil VO Landgerıcht München ormell qauf-
gehoben.
Für den Professor Warl DIS Kriegsende In an Georgen nıcht mehr viel
tun 1e sıch verschıedenen Orten auf. Er arbeıtete eıne eıtlang in
reiburg 1Im Hause Herder, Was spateren Veröffentlichungen zustatten kam

Neuanfänge ach dem rLieg
ach dem rıeg @ auf der Rottmannshöhe Starnberger See orle-
SUNSCH für Junge Jesuılten, deren Ausbıildung urc den rieg durcheinander
geraten WAT. 1946 nahm CTr der 29 Generalkongregatıon des Jesultenor-
dens ıIn Rom teıl Von dort zurückkehrend, setizte seıne Lehrtätigkeıt fort

vorerst ın Limburg, wohln dıe Hochschule an Georgen ausgelagert W OI-

den WAäl. Im Herbst 11947 ZOS CI mıt der Hochschule wıeder nach rank-
furt
Als 1950 die Jungen Jesuıiten, dıe DIS 1ın eiıne eıgene chulung 1m westftälı-
schen Buren durchlaufen hatten, ebenfalls nach an Georgen kamen, W UIlI-

den ZWEI Studıieninstitute eingerichtet. Bıs 1970 hörten Semimunarısten
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des Bıstums und Scholastıker des Ordens getrennte Vorlesungen ell-
Breuning 1e€ dem Lehrkörper für dıe Semimnarısten zugehörıg Als Prüfer
Wal C: gefürchtet Unbedartften und Halbwıssenden gab CA TUn auf
na: hoffen
Mıtte der 500ere wurde SCIMN Lehrstuhlnachfolger OSsSeC dıe (3jre-
gorlanısche UnıLversıtat nach Rom abberufen ell reunıng wurde für dıe
moraltheologıschen Vorlesungen reaktıivıert dıe CT ne vorher hatte abge-
ben Uussecmıl Seıine Studenten egrüßte mıt der lakonıschen Feststellung,
AaUus tersgründen habe G: se1inerzeıt SCINECIN Lehrstuhl abgeben USSCIl ZU

1u(® scheıine dies Problem inzwıschen behoben SCIN

Pensum

War ()swald ell Breunings en ja bıslang schon nıcht gerade eıte]l uße
SEWESCH scheıint dıe Arbeıt mıt dem Neubegıinn Deutschland erst richtig
losgegangen SCIMN en SCINCTI Professur an Georgen rachte
194 / 5() das tünfbändıge Wörterbuch der Politik“ heraus hatte ab 94

Lehrauftrag für Irtschaits und Sozıiale der Unıiversıtät Tank-
furt NNEC dıe ıh 956 zudem ZU Honorarpro{fessor für Phılosophıe der Wiırt-
schaft machte ehrte der Frankfurter ademıe der Arbeıt
Von 19458 DIS 1965 WarTl ıtglıe des Wissenschaftlıchen Beırats beım Bun-
deswirtschaftsmıinısterıum Dort Sagl habe C der Autodıidakt der (se1-
nerzeıt Berlin) 11UT CINE CINZIEC Vorlesung Nationalökonomıie gehört
hatte Kre1s der Professoren un Beamten viel WIC nırgendwo
ber das Funktionıeren der Wiırtschaft elernt 1950 wurde CT stellvertreten-
der Vorsitzender des wohnungswirtschaftlıchen Beırats beım Bundesmuinıiste-
1LL1UM für Städtebau und Wohnungswesen (bıs 1953 55 WAarTr 61 Berater
des Zentralverbandes der deutschen Konsumgenossenschaften 1956 60) Kkaı-
INeN dıe dre1 an VO „Wırtschaft und Gesellschaft heute heraus ange
S beriet das Bonner Mınısterium für Famılıe un Jugend
DIe Chance der JUNSCH epublı entscheıdende Weıchen tellen hel-
fen trıeb ıh Arbeıtspensum das sıch schon eıten
als das Papıer noch Napp WarT ungezä  en TU keln Jeweıls aktuellenf  ® Fragen nıederschlug Für Oswald ell Breuning o1Dt 6S „keınen weltan-
Sschaulıchen sondern 11UT pluralıstischen wertgepragien Staat“ Er be-
rıet VO Anfang den Deutschen Gewerkschaftsbund un Wal 1949 e -
ründer des Bundes Katholischer Unternehmer dessen Präses C1-

gentlıc hätte werden sollen Später WaTl der den nach vielen Anderun-
SCH fast schon aufgegebenen „Schreiber-Plan“, der I BK erarbeıtet W OI-

den Wal VOT dem e1b>wo eitetfe In Welse wurde C: 7u Adop-
1VV der VO BK angestoßenen dynamıschen Rentenversicherung
der Bundesrepublı Er hatte Kontakt ZUI KAB der Katholiıschen
Arbeitnehmerbewegung WAar Miıtherausgeber der SPD Zeıitschrı „Neue
Gesellschaft“ un WarTtT den Chriıstlıch Demokratischen Arbeıtnehmern VCI-
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bunden Er hat wichtigen Anteıl daran daß dıe christdemokratischen Sozı1al-
ausschusse das nhegen der Einheitsgewerkschaft mıttrugen

Einheitsgewerkschaft
|DITS re ach dem rıeg standen Zeichen des Kıngens dıe kOon-
fessionell nıcht gebundene Gewerkschaft Fuüur Oswald ell Breuning hatte
C1NC starke Urganısatıon ZUuUL Vertretung der Arbeıterinteressen oberste PriorI1-
Fal hınter dıe weltanschaulıche Gesichtspunkte zurückzustellen Enga-
91 trug CT das Seıine bel daß dıe chrıstlıch sOzlale Iradıtiıon der Arbeıterbe-
WESUNG sıch dıe Einheitsgewerkschaft einbriıngen konnte ohne ıhre Ideale
aufgeben UuUsSsSCIl Mıt der ıhm CISCHNCH ıschung Aaus Leıdenschaft und
ugenma StTrıtt JCENC dıe WIC der Münsteraner Bıschof Michael Kel-
ler christliche Gewerkschaften errichten wollten In Kırchenkreisen
machte GT sıch qals Kommunıist verdächtig DIe Integration gelang nıcht voll-
kommen EFıne Mınderheıt AaUuUSs der Iradıtion der chrıstlich sozlalen EWE-
Sung schloß sıch 1955 Z „Chrıstlıchen Gewerkschaftsbewegung Deutsch-
lands  C6 1959 wurde der „Chrıstlıche Gewerkschaftsbund“‘
gebilde
Miıtte der fünfzıger Tre standen dıe Gewerkschaften scchweren
Richtungskämpfen Vıktor Agartz Galeonsfigur demagogıscher Klassen-
kampfsozıalısten wurde schließlıch gescha der moderate Flügel setifzte sıch
Ur hne das OTIIentilıche Aulftreten ell Breunings Agartz WalIc

das ohl aum möglıch SEWECSCH

Mitbestimmung
(Gjerade den fetten Jahren des deutschen Wırtschaftswunders 1eß 8 sıch
den 1C nıcht trüben Es galt dıe Durchsetzung der parıtätischen Mıtbestim-
MUNg Als Mınımalforderung CIiNe 1IICUC Unternehmensverfassung ollten
Kapıtal und Arbeıt gleichberechtigte Partner SCIMN ‚„ Wer mıtarbeıten soll
mu ß auch mıtbestimmen können (Der Münsteraner Professor tür rıstlı-
che Sozlallehre Wılhelm er hob den Vorrang der Arbeıt VOT dem
Kapıtal ell Breunings Denken hervor dem „Kapıtalısmus habe CI den
„Laborismus“ gegenübergestellt 1959 65 WAarT ell Breuning Berater der
tıftung „Mıtbestimmung"; CT veröffentlichte C1INC el kleinerer und SPO=
Berer SE diıesem hemenbereıc Zwıischen ıhm un CIMISCH ollegen
entzündete sıch 1965 e1in Streıt über dıe authentische Übersetzung Pas-
SUS AaUus „Gaudıum ei Spes  e“ dem Pastoraldokument des 11 Vatıkanıschen
Konzıls ell Breuning pochte darauf das Konzıil habe sıch für dıe e-
Iımmu der VO  S den Gewerkschaften geforderten orm ausgesprochen;
andere katholische Sozlalwıssenschaftler. dıe dıe Stelle anders übersetzten,
bestritten das ber diese rage kam 6S ZU TUC zwıschen ell--Breuning
und dem BKU, der erst 1980 überwunden wurde.
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Vermögensordnung
Fın Ziel der emühungen ell Breunıings Wadl dıe bestehende VermöÖögens-
ordnung verändern der gemä alle arbeıten aber CIN12C WENISC daraus
viel mehr Profit ziehen qls dıe große ehnrhe1ı Das Was dann Aaus denen
der Nachkrıiegszeıt qls „Sozlale Marktwirtschaft“ eboren wurde, findet
N1S (nade 1 SCINCI ugen CGrunde CIM restaurıierte kapıtalıstische (Jrd-
NUNS, ist SI ,‚.neolıberales lamtam mıt Worten“ und dıe Vermögensverteiulung

der Bundesrepublık „NıcChts als CIn kandal‘‘ Die Frankfurter Allgemeıine
Zeıtung leistete ıhm damals hymnısche Schützenhıilfe JBr IST VO

gewÖhnlıchen sozlalen Gerechtigkeıitssınn un VO  = der 1e den Armen
den dunklen Bereichen unNnseIeEI scheinbar glänzenden Welt SCHLEDEN.E

Ihm der ZWCC1 Inflatıonen miıterlebt hatte schwebte CINC breıte Vermögensbıl-
dung rbeıterhan: VOT „Wenn alle Kapıtalısten Sınd 1ST keıner mehr Kapı-
talıst“

Mitsuche ach Problemlösungen
Oswald ell Breuning dachte nach dachte mıt und dachte VOT nıcht
CIn geschlossenes System CWISCI Wahrheıten entwıckeln sondern
eweıls nächsten chriıtt brauchbare Antworten finden auf eweıls andere
akute Herausiforderungen Er verstand sıch ZW al grundsätzlıch als DAaSSIV
habe auf TODIemMe dıe qauft verschiedene Weıse gewissermaßen „VON alleın
ıhren Weg auf SCINCN Schreibtisch fanden, „reaglert” sagt ber das we1lß
INa  S meldete sıch auch VO  z) alleın Wort WECENN ıhm EIW. wichtig schıen
Er las analysıerte leistete dıe gedanklıche Vorarbeıt dıe Sspater Entschei-
dungen der Verantwortlichen mıt einfloß Er gab Empfehlungen und uDerlıe

den Angesprochenen SIC efiolgen oder nıcht Als Priester WAarTr Cr nOTL-

wendig polıtısch un mußte doch ebentfalls als rT1esSter es tun sıch AdUus

aktıver Polıtik herauszuhalten Seıine Au{fgabe Wal dıe entscheidenden erso-
NCN iıhr (Jew1lssen VETrTWEISCH Er Wal „maßb gebend“ (Helmut Schmidt)
Oft bestand SCIMN Beıtrag lediglıch darın wucherndes verbales Unkraut Uu-

rupfen und den Formulierern saubere egriffe Z Verfügung tellen

Finmischung
Kaum CIn brısantes ema der Nachkriegszeıt das sıch der „P1Casso der
Natıiıonalökonomie“ (Deutsche Tagespost) nıcht mıt SCINCIN leichten Näseln
eingemischt hätte Vermögensverteilung, Steuerrecht Währungsfragen Ak-
tienrechtsreform Unternehmensverfassung, Genossenschaftwesen produk-
tıvıtatsorıentierte Lohnpolıtı tellung der Gewerkschaften Parte1pro-
STAMMC Bodenrecht Sıedlungspolitik Sıcherung der Renten Mıtbestim-
MUNg, Wohnungswirtschaft Er redete keinem nach dem Mund un wurde
VOoN en gehört Daß Jemand nıcht hören mochte WarTr keın rTun ür
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ınn, CS verschweıgen. Er selbst hat Respekt VOT denen, dıe ımmer wıeder
ıhm kamen und bereıt eınen Rat hÖören und eiolgen, auch

WE CL ıihnen möglıcherweıse zunächst In den ren schmerrzte.

es 1e] Wal ıttel einem Zıel. chrıtt Schritt, seıne
Auiffassung VO Polıtik das hıer und Jjetzt Unmöglıche möglıch machen.
Daß SI VO  i Parteıen und Gewerkschaften äufiger Rate SCZOSCH worden
iIst qals VO der Kırche, bedauert GE Sal nıcht das, sagt i habe ıhm CI-

gleichlıch größeren Kredıit bel den Nıchtkıirchenleuten eingetragen.
Vor em se1ıne Unbestechlichkeıit Wal CS, dıe dem Beıtrag der christlıchen
Sozılallehre dıe Kırchentüren nach außen ölfnete Zeıtweıllıg fast als verlore-
G: Sohn angesehen, hat CT der Kırche auf ange 1C einen großen Dıenst
erwlesen.

Synode der deutschen Bıstumer

1971 = 75 trafen sıch In ürzburg Theologen und Vertreter der bundesdeut-
schen Dıözesen, dıe Ergebnisse des 7weıten Vatıkanıschen Konzıls auf
dıe deutschen Verhältnıisse hın übersetzen. Um den eschiu „Kırche un
Arbeıterschaf C6 wurde art gefochten. Schlagzeılen WIE „Streıt 1mM 1Dom  c
(Westdeutsche Allgemeıne Zeitung) oder „Die Kırche Deıchtet‘‘ (Kölnische
Rundschau), aber auch „Grundsteıin eiıner Partnerschaf Maın-
pDOSs lassen VO  S der Leidenschaft und teilweıise auch Verbıtterung ah-
NnCnN, mıt der die Auseimandersetzungen 197/4 eIührt wurden. Um Was INg
es° FEın erster Entwurf („Kirche und Arbeitnehmerschaft“‘) Wal VO Zentral-
komıiıtee der Synode als völlıg unbrauc  ar zurückgewılesen worden. In Sn
Eıle wurde der s4Jährıge Nell-Breuning VOIN seiınem Miıtbruder Ludwıg
Bertsch DNNCH, dıe Kastanıen AdUus dem Feuer Oolen und bınnen Zwel
onaten eınen brauc  aren Neuentwurtf vorzulegen. Nell-Breuning De-
MS ıIn seinem Konzept („Kirche un Arbeiterschaft‘) entschıeden, CS gehe
nıcht einen Dıienst „ den Kırche“ „den Arbeıtern‘““. Er 1e dagegen,
daß, WIEeE bereıts in „Quadragesimo annoO  cc stand, auch dıe gläubigen Kreıise 1N-
nerhalb der Arbeiterschaft ZUTI Kırche gehören, demnach selbst Kırche SInd,
und nıcht als Außenstehende oder geistlıche Sozlalhılfeempfänger abqualıifi-
ziert werden können. äubıge Arbeıter ollten selbst Apostel ihren Ar-
beıtsplätzen und ın ıhren Famıiılıen se1n. uch dıie Arbeıter wollte als Ver-
mıttler des Evangelıums und den Wert und dıeur‘ ıhrer Arbeıt anerkannt
WISsSen. Es SEe1 angebracht, da der Amtskatholizısmus und dıe bürgerliche
Kırche sıch einer GewiIissensrechenschaft unterzögen, S1e angesıchts der
sozlalen TODIeme sehr versagt hatten, daß S1e den Arbeıtern nıcht NUT ent-
tTemdet n sondern In weıten Teılen der Arbeıterschaft der FKın-
TUC vorherrschte, dıe etablıerte Kırche SEC1I sS1e und CS mıt den
Mächtigen. Wichtiger Bestandte1ı se1ines Entwurfs WAarTr eıne Analyse der histo-
rischen Schnuittstellen, denen der Katholizısmus dıe Arbeıter hatte 1im Re-
SCH sehen lassen. Hıstorischer Hıntergrund WAaT Ja, dalß dıie Funktionsträger
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der Kırche dıe sıch kraß wandelnden Lebensbedingungen des Industrieprole-
arlats In der zweıten Hälfte des vorıgen Jahrhunderts praktısch nıcht ZuLi

Kenntniıs hatten. S1e noch traumatısıert VO der akuları-
satıon, viel sehr mıt sıch selbst beschäftigt SCWCECSCH. Kulturkampf ın
Deutschland, Seilzıehen den Kırchenstaat ıIn Italıen, amp das
Staatskırchentum ın Österreich, interner Streıt das Unfehlbarkeıitsdogma
des Vatıkanıschen Konzıls Wohl AUS diesen (Gründen unterschätzten S1E dıe
Bedeutung der sozlalen rage und sozilalıstıscher LÖösungsansätze. Ozlale
Vordenker W1IeE Kolping, Ketteler und andere „stehen SanzZ alleın auft einsamer
öhe und sınd absolute Ausnahmeerscheinungen“ (von Nell-Breuning).
Trauriger Höhepunkt WaT das schon erwähnte unglückliche Verhalten des
deutschen Katholizısmus 1Im „Gewerkschaftsstreıit“.

Nell-Breunings Forderung nach eıner Gewissenserforschung ber das
den Arbeıtern begangene Unrecht löste nbehagen und hıtzıge, polemi1-
sche Debatten Aaus un: 1e 3 das ema einem der brisantesten der Synode
werden. Manchen erschıen dıe „selbstquälerische Anklage” qls pauschal,
andere leugneten das ersagen der Kırche Dıie Synodalen nahmen In ihrer
eNTNeEl Sschhıeblıc das wichtige Dokument doch In der erneuerten Fassung

Im ersten Teıl des Beschlusses rıffen S1e das Wort VO „Skandal” auf. als
den aps 1US XI dem belgischen ardına Joseph Cardıjn gegenüber den
Verlust: der Arbeıiterschaft für dıe Kırche bezeıichnet hatte Diıie Synode
pricht VO einem bıs In uUNSCIC Zeıt „fortwırkenden kandal‘“ IDER oku-
ment Sschlıe mıt einem praktıschen Maßnahmenkatalog, auf den z B das
Industriepraktiıkum zurückgeht, das Theologiestudenten heute durchlaufen
mussen Das Papıer „Kırche und Arbeiterschaft“ rug letztendlich viel Z
Glaubwürdıigkeı der Synode insgesamt be1i

Impulse
Wann Nell-Breuning mıt den Vorlesungen aufhörte, veErmaS G selbst nıcht

Auch, nachdem se1ın Ordensbruder Hermann-JosefTa
den Lehrstuhl für Christlıche Sozilalwissenschaften ın an Georgen über-
NOMMECN hatte, entsprach 61 Wünschen und niragen und T weıterhın VCI-

eiınzelt Vorlesungen und Semiminare. Seine wissenschaftlich-schriftstellerische
Arbeıt setfzte Nell-Breuning unverändert fort Täglıch stand 5 .30 Uhr
auf, elerte täglıch dıe Eucharistie, oft im St Theresien-Kinderheim (damıt
hat CT erst VOT gut He Jahren aufgehört), betete se1ın Brevıer, las, empfing
Gäste, und chrieb Stellungnahmen, Rezensionen, Empfehlungen, naly-
SCI1, Artıkel und Bücher vielen wichtigen aktuellen elangen, WIEe seıt eh
und Je mıt vier Fingern auf der Schreibmaschine In den etzten Jahren nahm

mehNnriac tellung Z Arbeıitszeıtpolitik. Die 35-Stunden-  OCHE be1l vol-
lem Lohnausgleıch bezeıchnete CT 1984 als unsolidarısch den Arbeıtslosen DC-
enüber. Er dachte nach ber das Junge Problem VO  — „Freizeınut“ und „freıer
Zeıt“ „ES ist eın großer Gewınn, WENN der Lebensunterhalt wenıger Teıt De-
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ansprucht”, sagt der Pater. er eINZIgE JIraum, den seine nüchterne Phantasıe
sıch JE erlaubte, Wal der, daß INan eines ages 1U einen Jag PTO OC se1in
rot verdienen hat und sıch ansonsten seıner Famılıe. dem gesellschaftlı-
chen Engagement un der Kultur wıdmen annn Er persönlıch würde vermut-
ıch SCIN wenıger arbeıten, weıl CI dann mehr Zeıt ZU arbeıten hätte Keıne
Mıiınute äßt CTr ungenutzt verstreichen. Dıiıe Offenbacher Schwestern erinnern
sıch schmunzelnd, da Cr ungeduldıg In dıe an klatschte, WECNN CT 1m Wa-
SCH VOT einer mpe warten genötıigt WAäl. Im „Urlau ZO2 sıch
in eın Kınderferienhaus des Theresienheims In der ähe VO ürzburg
rück. Dort elerte CT mıt den Kındern die Messe un konnte dann. VO Termıi1-
NCN unbelästıgt, den SaNZCH Jag arbeıten.

In seinem 100 Lebensjahr annn C: auf eın ungewöhnlıch schöpferısches Le-
ben zurückblıcken Alleın dıe Bıblıographıie der 1800 1te würde den ersten
Band seliner gesammelten Cnr tüllen Er habe „der demokratıschen Polıtık
wıichtige Impulse eZebe  c“ gratuherte ıhm Bundespräsıident Weıizsäcker
VOT füntf Jahren Er SE1 ‚„„duS der Sozlalgeschichte dieses Jahrhunderts nıcht
wegzudenken“, resuüummılerte Publık Forum. Der tatsächliche Eıinfluß eiınes
ständıgen bloßen Beraters ist naturgemäß kaum konkret meßbar. Man muß
sıch ohl darauf beschränken, daß SCS mıt se1ın Verdienst ist, daß 1m
bundesdeutschen Sozilalwesen cCANrıstliche Grundsätze tıef verankert und
ZU selbstverständlıchen Allgemeingut geworden Sınd. daß I1a ıhnen längst
nıcht mehr ansıeht, S1€e ergekKommen SINnd. Eın eispie ell-
Breuning selbst „Meıne persönlıchen Beziehungen Miıtgliıedern der Pro-
gramm-Kommissıon, dıe das Godesberger Grundsatzprogramm der SPD dus$s-

arbeıtete, en dazu beigetragen, daß der sozlalpolıtısche Teıl des Pro-
STAMMINS mıt der katholiıschen Sozlallehre in ınklang stent. €  en dem
Treiheıitliıchen Sozlalısmus ist eiıne Hauptquelle der Eıiınheıitsgewerkschait dıe
cCNrıstliche Sozlallehre  “ 1980 die stellvertretende GB-Vorsitzende Ma-
r1a Cn Ihr Chefl, Heınz ar Vetter, attestierte seinem „heben, verehr-
ten ollegen un Freund“ Nell-Breuning, daß dıe Eınheıitsgewerkschaft als
usammenschluß sozlalıstischer und christlich-sozialer Strömungen sıch über
Jahrzehnte hınweg bewährt habe Daß „UNSCIC heutigen deutschen Gewerk-
schaften 1m ogroßen un SaAaNZCH einen vernünitigen und verantwortungsbe-
wußten Kurs steuern  . bestätigt Nell-Breuning, daß der Eınsatz oft

vorherrschende gegenteılıge Auffassungen In seıner eigenen Kırche
nıcht vergebens W äTl.

Anerkennung
Miıt rungen hat INan für Oswald Nell-Breuning nıcht eSpart. Ihn zieren
Ehrendoktorhüte der Unıiversıtäten Innsbruck (Dr. eo h.c Trank-
furt (Dr. 1Ur. H.C unster (Dr. T’CT.- pol HC 9 der ophıa-Unıiver-
sıtät 10 (Dr. OC  O publ h.c und Irıer (Dr. C  O N.C für seıne
wıssenschaftlıchen Leıistungen. Er ist Träger der Georgsplakette des Bıstums
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Limburg (zu dem Frankfurt gehört). Seine Vaterstadt Irıer er ıh 1981
Z Ehrenbürger. (Als G ZUT Feıler abgeholt werden sollte, estand C dar-
auf, mıt der Bahn fahren.) DIie Frankfurt erlıeh hm O dıe
Goethe-Plakette und 1983 das Ehrenbürgerrec (das außer ıhm heute NUT

Hermann OSsSe ADbs un Francoı1s Miıtterand haben) Wenn damıt, damals
der Geehrte, Unbequemlichkeıt als Bürgertugend ausgewlesen werde, dann
WO dıe Auszeichnung annehmen. essen ehrte ıh 979 mıt der
Wılhelm Leuschner-Medaılle, Bayern 084 mıt dem Maxıimıiliansorden. DIe

Offenbach dankte ıhm 9085 für se1ıne fast 60jährıgen Dienste ere-
sienheim mıt der Ehrenplakette. /u seinem 90 Geburtstag erlıech ıhm KarT-
1na Höffner als Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz dıe Goldene
Bonifatius-Medaılle Darüber habe CN sıch besonders gefireut, sagt der Pater,
raumte CS doch dıe etzten Zweiıfel quS, daß seıne krıtische Arbeıt nıcht 1U

VO ıhm selbst, sondern auch VO den Bischöfen qls oyaler Dıienst der KT«
che verstanden worden Se1 (Zu seinem 8() Geburtstag, als dıe SPD-geführte
Regierung Gastgeberin WarTrT und dıe 1SCANOTIe sıch auffällig zurückhielten, Wal

das noch nıcht eutlic gewesen.) Z um 100 Geburtstag erlıeh ıhm Bun-

despräsıdent Weizsäcker das roßkreuz des Verdienstordens der Bundesre-
publık Deutschland.
Als unbequemer ahner hat Oswald Nell-Breuning nıemals Beıfall BC-
sucht, selbst WENN das Protokoll auf Artıgkeıten angelegt Wäl. Als ıhm 1972
dıe Katholısche ademıe Bayerns den Romano Guardıinti-Preis verlıeh,
nutzfte seiıne Dankesrede., darauf hinzuweılsen, daß dıe Kırche iıhren Miıt-
arbeıtern nıcht länger das ec auf Betriebsräte und gewerkschaftliche Or-
ganısatıon vorenthalten urie Als CT 1980 als erster Iräger den Hans Böckler-
Preıs VO DGB entgegennahm, GT seınen Freunden VO der (e-
werkschaft nıcht, ıhnen 9 daß Man den Arbeıtgebern bestimm-
ten Umständen dıe Möglıchkeıt U Aussperrung zugestehen MUSSE

Christ und Ordensmann

Oswald Nell-Breunings Herz schlägt für dıe Arbeıter:;: se1ın Zuhause ist der
Jesuiıtenorden. Die Arbeıt ın Gremien und Schreibtisch widerspricht dem
nıcht; Auftrag un Selbstverständnıiıs des Ordens gehört CS, (rJott „INn en
Dıngen“ suchen. Von der Gesellschaft Jesu hat sıch Nell-Breuning ganz
In NSpruc nehmen lassen. Er außerte einmal dıe Überzeugung, daß seıne
Oberen ıhn auch manche Anfeındungen VO innerhal der Kırche BE-
SC en

egen Ende seINES eges sinnıert CI, SE habe viel dazugelernt iIm Lauf der
e „Wenn ich manches lese, Was ich als Junger ensch geschrieben habe.,
mu ß ich natürlıch eın bıißchen ächeln über dıe Sıcherheıit, mıt der ich da SCIC-
det habe Imer wırd Nanl immer vorsichtiger, INan kommt ann In dıe (Ge-
fahr. immer mehr ‚Wenn und ‚Aber‘ anzubringen. “
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Vielleicht haben sıch An-, E1n- und Rücksichten gewandelt. Geblieben dage-
SCH ist das Zentrum SeINES Koordinatensystems: „Unwandelbar ıst alleın
(Jott‘“ Daraus leıtet dıe chrıstliıche Sozliallehre iıhr Menschenbiıld ab Der
Mensch ıst Person, un se1ıne ur Ist darın begründet, daß (Jott hn CI-

brüchlıch 1e€ un für ıhn gestorben ist Vor zehn Jahren ell-
Breunıing se1n Selbstverständnıis USamıme „Meıne Tätıgkeıt habe ich
immer als priesterliche Tätıgkeıt verstanden. Das allermeıste, Wdads ich
habe, konnten auch Nıcht-Geweıihte., Ja Nıcht-Chrıiısten tun ber ich habe
versucht, AaUsSs der Botschaft Christı dıe gebotenen Folgerungen für Gerechtig-
keıt un Freiheit ziehen.“ 16 dıe Arbeiıt g1bt dem Menschen seınen
Wert, sondern dıe Arbeiıt hat iıhren Wert. we1ıl der Mensch S1E tut Sein en
lang hat sıch darum Nell-Breuning mıt dem SOozl1alısmus auseinanderge-

„ Wır stehen alle auf den Schultern VO Karl Marx“, wırd CI immer WIE-
der zıtiert. WECeNN CS um dessen Beıtrag Z Analyse der sozlalen Sıtuation des
19 Jahrhunderts geht Er das Schliımmste Al ar] Marx SE 1 SCWC-
SCH, „daß CT keiner VON uns ..  War”, dalß einem Atheısten 1SC dıe Vorreıter-
ro Vorbehalten WAäTl, auf Ungereimtheıten der Gesellschaftsordnung hınzu-
weılsen, Was den Chrıisten viel eher angestanden hätte Seıne Achtung erwIies
Clf Marx e intensiıves tudıum seiner edanken Be1l allem Respekt VOT

dem analytıschen Beıtrag Marx’ Nell-Breunings Urteıl über hn e1IN-
deutıg au  S Der Marxsche Kommunısmus stampfe „eINe Generatıon ıIn das
Fundament der nächsten‘; eın materıalıstıscher Soz1alısmus Ist ell-Breu-
nıngs Auffassung nach Im Kern verkehrt, we1l CIr den Menschen NMUTr VO se1l-
NC Funktionieren 1ImM Sozlalsystem her eSRreL un ıhn nıcht als S CI-

wecnselbare Person sıcht anz ahnnlıche Verse würde Nell-Breuning aller-
Ings auch dem Kapıtalısmus 1INSs Poesiealbum schreıben.)

Sozlalpolıitik darf keın Segment der Polıtik se1n, sondern mu alle Fasern der
Gesellschaftsordnung durchtränken. Ebenso gehört dıe cCANrıstilıche SOoz1al-
TE INS Rückenmark der Theologıe, weiıl eın Glaube, der keine KOonsequen-
JC für dıe mMenscC  ıche Gemeinschaft hätte., INS eere JeTe Der SOz1alwıs-
senschaftler und Volkswirtschaftler Nell-Breuning Wal ımmer auch der
eologe un Beter Nell-Breuning, dem eın krıtisch fundıerter, weıl iıntel-
lektue reflektierter, ıIn vielem auch exıstentiell durchlıttener Glaube Je-
SUuS Christus Iriebkraft un Maßlßstab se1nes Iuns Wa  — “ch spreche DEWI1 ke1l-
HET ‚Theologıe der Revolution‘ des Wort, habe auch eıne ‚polıtische
Theologıe‘ un dıe namentlıch In Lateinamerıka sıch greifende
‚Theologıe der Befreiung‘ gewichtige Vorbehalte; aber ich ehaupte: VO

Hause AUusSs ist das Chrıstentum, ıst dıe Kırche als tıftung Jesu Chriıstı revolu-
MONAÄr.

Helmut Schmuidt WIES 1980 In einem Beıtrag für den Rheıinischen Merkur an
auf hın, daß der gesellschaftlıche Standort der chrıstlıchen Sozlallehre ıIn der
Person Nell-Breunings beispielhaft ZU USdruCc kommt „Als eologe,
Phılosoph, Gesellschaftswissenschaftler. Polıtiker, eweıls Fachmann VO hO-
hem Rang, vermochte CI, in seıner unıversalen geistigen Persönlichkeit alle

169



Spezlalısıerung un Vefeinzelung aufzuheben eın exemplarısches eben! eın
en 1im Zusammenhang des Ganzen, dem viele Maß nehmen konnten
un Maßg aben, dıe ihren spezlalısıerten Aufgabenbereıch auf
das (Janze hın gestalten versuchen, damıt iıhr ırken nıcht Stückwerk sSe1  cC

Nüchternheit

Dıie CNOTMNMEC OTIeNTilıche usstrahlung INAaY erstaunen be1ı einem Mann, der als
Priester un 1m „Römerkragen” In einem einzıgen kargen Zimmer
arbeıtet, empfängt, betet. chläft Außerlich wıirkt der arıstokratıische Pater,
den der Rheinische erkur eınmal nıcht unzutreiffend qls „Schwarzen Strich
mıt eiınem blassen ı-Punkt darauf“ beschrieb, eher schüchtern un: wen1g e1IN-
ladend Da sollte ich vielleicht über miıch mitteılen, daß iıch nıcht 11UT nıcht
musısch begabt, sondern auch nıcht mıt einem ausgesprochenen Affe  en
begabt bın, Ja, daß ich gewissermaßen mıt dem Merkmal der Nüchternheıt
gebrandmarkt bın Und diese Nüchternheit kommt auch In meınem Umgang
mıt den Menschen ZU USdTuC Ich weıß, daß ich auf Menschen me1ıst sehr
ernüchternd wıirke. Das mu/3 ich in Kauf nehmen, WIE jeder mıt den en
arbeıten muß, dıe der Herrgott ihm gegeben Hatı® Er SE 1 7Wal Sozilalwıssen-
schaftler, aber ypısch a-Sozlal, außerte ST sıch be1 anderer Gelegenheıt.
Wenn 6S ihn persönlıch g1ng, ne1gte CI, der Eınzelgänger, Z Zurück-
haltung Anläßlıch des 5Ojährıgen Ordensjubiläums Nell-Breunings be-
kannte der amalıge Rektor VO  —_ an Georgen, C habe Z Vorbereıtung
se1ıner Festrede auf Zeıtungsartıkel über seıinen berühmten Miıtbruder
rückgegriffen. Als 1980 dıe Schwestern des Theresienheimes für ıh einen Ge-
burtstagsempfang arranglerten, sahen ıhn viele seıner Verwandten ZU CI-

sten Mal
Im eneT (_ seIn Vater wurde 96 —) hat (Qswald Nell-Breuning VO sSe1-
818 Frıische, seinem verhaltenen, hın und wıeder spöttelnden und immer ei-
WdsSs unterkühlten Humor, VO seıner geistigen Präsenz und Beweglıichkeıt
nıchts eingebüßt. /u sozlalpolıtıschen Fragen ıll C sıch heute allerdings
nıcht mehr außern. Er habe sıch den Ruf erworben. Sagl SI sıch 1NUT The-
IN  — außern, VO denen 6Cr verstehe., und el So bleiben

Selbst körperlich ist C erstaunlıch ft j(® eıiınmal der Oberschenkelhals-
Kuc| der den damals 9/ı1ährıgen 1m August 198 / traf, konnte ıhn AdUus der
Bahn werfen. Er benutzt dıe Ireppe 1eber als den Aufzug, macht äglıch se1-
NenNn Spazıergang re den Park VO an Georgen, und kann schon mal
vorkommen, daß Cr In en Eiıle den eNStOoC 1Im Speılisesaal stehen aßt
uch se1ıne Brille braucht ST nıcht oft benutzen. Miıt Rücksıicht auf se1ın Ge-
hÖör allerdiıngs stand auf dem Programm der 100 Geburtstagsfeier eın Irom-
petenkonzert.
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DiIe katholischen Schulen In der Zeıt
des Nationalsozialısmus

oachım 1KOwW, unster

Dieser kurze Aufsatz! soll eınen Bezugsrahmen hıefern, der CS erlaubt, dıe
persönlıchen Erınnerungen VO Menschen eıne {ün{fzıg Te zurücklıe-
gende Zeıt ın eınen allgemeıneren Zusammenhang einzuordnen. Nur das und
keıne ausführlıche Geschichte des katholiıschen Schulwesens dem Na-
tionalsozialısmus kann In der gebotenen Kurze der Zeıt versucht werden.?*

Dıie weltanschaulichen Posıtiıonen un der Versuch iıhrer Abgren-
ZUunNns LM Reichskonkordat

Es g1bt In den Programmschriften der Natıionalsozıialısten genügen Stellen,
dıe auf deren weltanschaulıche Posıtion In Schulfragen hınwelsen. Wiıe In
deren Fragen auch, kann Ianl allerdings nıcht daß solche lexte VOT

1933 besonders sorgfältige nalysen und Wıderlegungen erfuhren Ial

wollte den Nazıs ohl auch nıcht viel Ehre antun

SO en CN In un () des rogramms der ‚Um jedem tahıgen un
eiıbıgen Deutschen das Erreichen höherer Bıldung und damıt das FEınrücken
In unrende tellung ermöglıchen, hat der Staat für eınen grün  ıchen Aus-
bau UNSCTCS olksbiıldungswesens orge (ragen. DIe Lehrpläne
er Bıldungsanstalten sınd den Erfordernissen des praktischen Lebens ALZ

PASSCH. DDas Erfassen des Staatsgedankens mu bereıts mıt dem Begınn des
Verständnisses Uurc dıe Schule (Staatsbürgerkunde) erzielt werden. Wır IOr

Dieser Aufsatz stellt die UT geringfügig veränderte Fassung eInes Vortrages ar der A
Januar im Rahmen des Gedenkens A den 5() He zurücklıegenden Jag der

Schließung des Collegıum Josephinum ın Bonn durch dıe Natıonalsozıalısten gehalten
worden ist So erklären sıch einıge spezıelle Bezüge auf cdiese Schule un der Redestıl
des lextes
Von der benutzten und weıterführenden ] . ıteratur sınd generell NeCNNECN LBERS,
Veronıika: Katholısche Privatschulen Z eıt des Nationalsozialısmus ın der EeINpTrO-
1NZz und In Westfalen Hauptabteiulung Schule un: Erziehung des bischöflichen Gene-
ralvıkarıats Munster He.) Arbeıtshıiılfe tüur dıe katholische Schule ın freier Trägerschaft,
Hefft Münster 1986 IKOW, oachım In der orge Exıstenz und Identität Ka-
tholische Privatschulen In Menze., ('lemens Hg.) ‚Katholısche Pädagogık'
der ‚Katholısche Chrısten als Pädagogen‘? Münstersche Gespräche Ihemen der
wıissenschaftlıchen Pädagogık, efit 61 Seıte A 2 Munster 989 MAIER, oachım Ka-
tholısches Schulwesen 1Im Nationalsozialısmus. In Erlinghagen, arl H Geschichte
des katholischen Schulwesens se1t Begınn der Neuzeıt Zentralstelle Bıldung der eut-
schen Bıschofskonferenz Ho DıIe Katholische Schule, and I1T In Vorbereıtung.
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dern dıe Ausbildung besonders veranlagter Kınder Eltern ohne ück-
sıcht auft deren an oder er auf Staatskosten. ‘®
Die rassıstische Zuspitzung dieses Programms bringt Hıtler In seinem
schon iruh zugänglichen Buch ‚Meın ampfT” DIe gesamte ıldungs- und Er-
ziıehungsarbeıt des völkıschen Staates mu hre Krönung darın finden, daß S1€e
den Rassesinn Un das Rassegefü instinkt- und verstandesmäßig In Herz
und Gehirn der iıhr anveritirauten Jugend hineinbrennt.*
Heute ist CS leicht, schon AUus diesen wenıgen Sätzen elementare Bestandteıle
natıonalsozıjalıstiıscher Schulpolitik herauszulesen: Da wırd der Staat 7U Be-
SOTSCI des Schulwesens; und WIT hören mıt, dalß dies dıe Ausschaltung VO El-
ternhaus und Kırche ist [Da sollen dıe Lehrpläne den Erfordernissen des
praktischen Lebens angepaßt werden;: und WIT WIsSsen NUN, dalß dıes VOT em
dıe Abschaffung der humanıstischen Gymnasıen meınnte. uch das Jose-
phınum hatte sıch 1m Zuge dıeser Schulpolitik In eıne ‚Deutsche Oberschule
umzuwandeln; ausgeschaltet werden ollten mıt dem humanıstischen ymna-
sS1Ium Orıientierungen einem anderen als dem natıonalsozialıstiıschen Men-
schenbild
Und weıter werden Erfassen des Staatsgedankens un Rassesınn ZU Inhalt
der Schule gemacht; und CS ist ziemlıch einfach, darın dıe Vorbreıtung VO

C un Holocaust sehen. Schlıeßlıic erinnert uns dıe SsOz1ale Attıtüde
der kostenfreien Schulausbildung Kınder Autobahnbau., Wınter-
hılfswerk., Beseıtigung der Arbeıtslosigkeıt und andere aßnahmen, mıt de-
NenNn erfolgreic der gute des Volkes für den Natıionalsozialısmus DC-
ONNECN werden konnte, WIE bıtter das auch später bezahlt werden mußte

Ich SaRC, uns heute solche Interpretation leicht; ich betone dıes, nıcht
selbstgerec gegenüber den damals In der Kırche für dıe katholıschen Schu-
len Verantwortlichen werden.

Im Prinzıp Wal VOT 9033 geEWl klar, dalß dıe katholiısche Kırche 1m Gegensatz
ZUuU Natıonalsozıalısmus stand DıIe 1SCAhOTIe nannten als den wichtigsten
Streitpunkt zwıschen der Kırche und den Natıonalsozıialısten dıe ‚kulturpoliti-
schen Auffassungen un damıt eben gerade auch Fragen der Schulpohlitik.
Und dennoch meınten der Heılıgeal meınnten dıe 1ıschöfe, dıe katholisch
orıentlerte Zentrumsparte1l un das katholıiısche olk mıt dem Reichskonkor-
dat VO 1933 eiıne Friedenslınıe auf dem praktıscher Polıtiık ziehen
können. Rechtliche (Jarantıen für instıtutionelle Verankerungen der kırchli-
chen Interessen schlienen damıt erreıcht. DIe Gegensätze 1m Bereıich ıdeologı1-
scher Dıfferenzierungen wollte INan dahingestellt se1ın lassen.

Zıtiert ach FER, Walter Der Natıonalsozıialısmus, Dokumente>Seıte
Frankfurt 195 (Hervorhebungen VO Verfasser)
HITLER, Adaolf Meın amp(f, Seıte ANSE München 534537 Auflage 1940 (Hervor-
hebung VO Verfasser)
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Weıl diıese Darlegungen 1m Zusammenhang eiınes ages persönlıcher Erinne-
ITUNSCH stehen, lassen Sıe miıch dıesem ema auch erzählen: Ich
wuchs In der Dıaspora Ööstlıch VO Berlın auft und hatte nıe einen katholischen
Klassenkameraden, SOWEeIt ich miıich erinnern kann. Als ehn- oder wOölf-
oder auch noch VierzehnJjährıiger beschäftigte ich miıch och kaum mıt iıdeolo-
ischen Fragen. Sıe nıcht meın Problem, sondern ich wollte
iın dıe Kırche gehen, obschon dann Dienst In der Hıtlerjugen angesetzt WAarT.

Bıs In dıe Mıtte des Krieges hıneın ist mMIr das immer gelungen, we1ıl mIır meın
Pifarrer mıt dem Satz den Rücken staärkte: ‚Das hat das Reichskonkordat
geregelt‘. DiIe Idee der Kırche, uUurc dieses Konkordat auch der
Parteiherrschaft dıe pastorale orge für dıe kleinen Leute sıcherzustellen,
Wal also nıcht ohne en Erfolg geblieben. DıIie offnung, damıt auch dıe ka-
tholıschen chulen auf dıe Dauer schützen können, Lrog

Der Untergang der katholischen Bekenntnisschulen>

Se1lit dem 19. Jahrhunder hıeß katholısche Schule In Deutschlan VOI em
katholische staatlıche Bekenntnisschule. Um das verstehen können, muß
INan daran erinnern, daß dıie 90% der chüler auf Volksschulen gingen
ollte dıe Kırche ıihnen In katholischen chulen eıne katholische Erziehung
angedeıhen lassen, mußte I1la  = den Schwerpunkt se1ines Engagements 1m
Volksschulberei1ic en Und da bot sıch das hıstorısch gewachsene Instru-
ment der katholıschen staatlıchen Bekenntnisschule Im Schuljahr 031/32
besuchten VO  —; 2700 000 katholischen chulern Napp 2300 000 eiıne solche
Schule
Miıtte 1935 verkündete der Reichserziehungsminister ernnar‘ Rust ‚Wır ha-
ben ın einem Konkordat dıe konfessionellen Schulen gebillıgt; Was WIT VCI-

sprochen aben, das halten WIr. ©© Der Satz Wal heuchlerisc WI1Ie bezeıch-
nend für eıne bestimmte chwacne des Konkordats Es band nämlıch 1m
Tun 1Ur das e1IcC un nıcht dıe Länder. SO schon Ostern 1934
VO an Hessen dıe Z katholischen und 26 evangelıschen Bekenntnis-
chulen In Gemeininschaftsschulen umgewandelt worden. Vor em aber VCI-

pflichtete das Konkordat 11UT den Staat und nıcht dıe Parteıl; un INa  = muß
wIssen, daß Mehrgleıisigkeıt, Ja oft Gegensätzlıchkeıit des Han-
eIns VO  z ParteI und Staat und Kkommunen un Wehrmacht, VO und SS
eın wichtiges Instrument der persönlichen Machtpolıtik Hıtlers WAT.

DAMBERG, ılhelm Der amp dıe Schulen in WestfTalen Veröffentli-
chungen der Kommıissıon für Zeıtgeschichte, Reihe Forschungen. Maınz 1986
DÖRNTE, (Jünter Katholische Schulen In Hamburg Diıissertation Hamburg
1984
EILERS, Wolfgang: Die natiıonalsozıialıstische Schulpolitik. Fıne Studıe ZUrTr Funktion der
Erzıiehung 1m totalıtären aal, Seıte 8&5 Köln/Opladen 1963
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Jedenfalls fanden sıch dıe mächtigen Parteidienststellen oder kommunen
nıcht gehindert, hre eigene Schulpolitik treıben. (Gauleıter Bürckel In der
bayerıschen alz. der besonders übel beleumdete Gauleıter Streicher ıIn
ürnberg, eın geWISSeTr Oberstadtschuldirektor OSsSe Bauer ıIn München VCI-

suchten CS zunächst damıt, da urc geänderte Verfahren dıe Eltern VOT der
Herausforderung standen, sıch UNG ausdrücklıche Anmeldung iıhrer Kınder
ZUT Bekenntnisschule bekennen, bısher der Besuch eiıner olchen Ort-
ıch oft alleın bestehenden Schule selbstverständlich SCWECSCH WAaäl. Als aber

eıne leicht steigende Tendenz der Anmeldungen Tür dıe Bekenntnis-
schule eıntrat Sa der Berechtigten entschiıeden sıch für dıe Bekenntnis-
chule! INg INan eftiger Propaganda über. In der Gemeinschaftsschule,

wurde getrommelt, gehe CS den ‚relıg1ösen Frıeden', das ‚gut und
gottesfürchtig in Die Münchener Eltern erlagen dıesem TUC
und traten NnUu 96% WE INan denn olchen Zahlen trauen darf für dıe
Gemeinschaftsschule eın

IDER benutzte eıne andere Parteiorganıisatiıon, der Nationalsozıjalıstische Leh-
erbund (NSLB) einer weıthın erfolgreichen ampagne. DiIe Eltern urch-

OTIIeNDar eıne Anderung der CcChular wenıger als dıe Umstrukturierung
des Lehrkörpers MO Stellenbesetzungen nach dem ıllen der ParteIl. Na-
urlıch erfolgte nach ein1ger Zeıt aber gerade dıese, sobald INa  3 das Hınder-
NIS des Bekenntnisschulcharakters beseıltigt hatte

In manchen Teılen des Reıiches erheft diese ampagne allerdings mıt rheblı-
chen Zeıtverzögerungen. IDER lag auch der Wırkung, dıe dıe Enzyklıka
‚Miıt brennender orge aps 1US Xx I VO 21. März 03 / ausgelöst hatte
och 1Im Februar 939 verlangten In der Dıiözese unster VO über 820000
Kırchenbesuchern 98,7% dıe Beibehaltung der Bekenntnisschule. Und WENN

INan den hıer se1ın Urteıiıl angerufenen Kreıls VO Menschen als nıcht
tändıg oder nıcht repräsentatıv ansehen wiıll, wırd INa  j eines besseren De-
Chit. WEeNnNn INan tolgendes hört Erziehungsberechtigte richteten ın
dieser aCcC Einsprüche den Regierungspräsiıdenten ın unster un CXDO-
nlıerten sıch damıt un machten hre VO der Parteıilinie abweichende Me1l1-
NUunNng aktenkundıg!
Wıe denn überhaupt dıe Besonderheıt der Auseinandersetzungen dıe kıa
tholısche Schule darın bestand, daß hıer das In der Zeıt des Nationalsozıalıs-
MUS ziemlıch sınguläre Feld lag, auf dem S WwW1e eıne kollektive Ab-
weıchung VO  — der Parteilinie egeben hat BeIl Cr Hochachtung VOT den em:

Wiıiderständlern In kommunistischen. sozlalıstıschen., kirchliıchen Krei1l-
SCH, dıe ja gerade auch dieser Einsamkeıt leiden mußten, iıst CS schon des
Erinnerns wert, daß CS ıIn der Schulfrage eın kolle  1ves Zuwiderhandeln SC
SCH den Parteistaat gab (Janz besonders eutlc wurde das 1im sogenannten
‚Kreuzkampf” 1m südlıchen Teıl des Landes Oldenburg’, als CS großen Pro-

KUROPKA, oachım Hg.) Z Sache Das Kreuz! Untersuchungen AL Geschichte des
Konflıktes Kreuz und Lutherbild in den Schulen Oldenburgs, ZuUuT Wırkungsge-
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testversammlungen kam und Schlıe  IO A ücknahme der Verbannung des
Kreuzes AdUus$s den Klassenräumen. Im übrıgen U1l dieser Vorgang auch,
WI1IEe schr der ensch ZUT Entfaltung seliner moralıschen Kräfte der sSymbol-
trächtigen Zeiıchen bedarf
Dennoch kam unausweıchliıch der Untergang der Bekenntnisschule. 1939
mußten sıch dıe 1SCNOTeEe die fast allgemeın erfolgte Eınführung der Gemeıln-
schaftsschule eingestehen; dıe etzten Reste der Bekenntnisschule gingen VOI-
mutlıch 1943 1m Regierungsbezirk Hıldesheim zugrunde.

Der Untergang der katholischen Privatschulen

egen Ende des Weltkrieges gab CS auch UTr noch weniıge katholische Prı-
vatschulen, VO  = denen In der Weıl1marer Zeıt 1Im SaAaNzZCH Deutschen eil ahn-
ıch WI1Ie Jjetzt In der Bundesrepublı Deutschland gut 1000 bestanden hatten.
uch ihnen schlen das Konkordat eıne Bestandsgarantie bleten wen1g-

den Ordensschulen, während dıe allerdings ahl geringeren bischöf-
lıchen chulen sonderbarerweise nıcht dıesen Schutz geste worden

och wıeder CS dıe Länder, die Kommunen un VOT em dıe Partel,
dıe sıche Konkordatsregelungen nıcht gebunden uühlten DiıIe etihNhoden
der ernichtung der chulen unterschlieden sıch allerdings In mancher Hın-
sıcht VO  = denen, dıe gegenüber der öffentlichen katholischen Bekenntnis-
schule angewendet worden
In den Jahren 1936 un 1937 hatte CS einen gewaltıgen Propagandafeldzug DC-
geben, als homosexueller ergehen In geschlossenen sonderpädagogi-
schen Anstalten gut 6() der Z 000 Welt- un Ordenspriester SOWIE etiwa 1.70 ak-
tiıve und ehemalıge La1:enbrüder verurteiılt worden waren.® Dıie Kırche konnte
und wollte nıcht bestreıten, dalß eIne Anzahl VO Priıestern un Ordensleuten
schuldıg geworden der aps löste auch die betroffenen Ordensver-
ein1gungen auf Dıie Kırchenaustritte nahmen In der Zeıt dieser Prozesse
ber das olk wußte OIlflenDar sehr ohl zwıschen Verfehlungen einzelner
un dem Vertrauen ın dıe Geilistlichen insgesamt, die Ordensangehörigen INS-
besondere unterscheıden.
SO mußten denn andere etithoden her, den katholıschen Privatschulen
den (jJaraus machen. el entwiıckelte INa  s VOT em eıne uhende bü-
rokratische Phantasıe, W1e dies denn moderne un hıstorische Dıktaturen

schıichte eiInes Massenprotests un ZU Problem natıonalsozialıistischer Herrschaft In
eiıner agrarısch-katholischen RKegion. Vechta 1986
OCKERTS, Hans (Günter Dıe Sıttlıchkeitsprozesse katholısche Ordensangehö6-
rıge und Priester 936/37 Eıne Studıe ZUuT natıonalsozıialıstiıschen Herrschaft und zZzu
Kırchenkampf Veröffentlichungen der Kommıssıon für Zeıtgeschichte., Reıhe For-
schungen, and Maınz 1971
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überhaupt kennzeıchnet: Da wurden kommunale Zuschüsse gestrichen. Da
wurden NEUC steuerlıche Lasten auferlegt. Da wurde 193 / den Beamten VCI-

boten, hre Kınder auf Privatschulen geben uch das Collegıum Jose-
phınum trafen solche wiıirtschaftlıchen Lasten und WdsS noch wıichtiger Warlr

der Versuch, katholische Eıinriıchtungen AUS der Normalıtät gesellschaftlıcher
Verhältnisse herauszulösen. Dann wurden ab 1939 kriegswirtschaftlıche Be-
dürfnısse angemeldet; 1m Josephinum stand immer wenıger Schulraum ZUT

Verfügung, weıl das Miılıtär sıch In ıhm Dreıt machte.

Vor em aber wurden raffinıerte Doppelstrategien I1a  = kann auch
‚Heucheleıien‘ eingeführt, das Ziel der Beseıitigung er katholischen Prı-
vatschulen erreıchen. Zum e1ıspie wurde ıhnen gegenüber eiıne Bedarts-
überprüfung eingeführt, und ZWaTl S daß INan zunächst oft en
Kosten un Schwilerigkeıiten kommunale chulen des gleichen Iyps errıiıch-
LELE, den dıe Privatschule vorhielt., un dalß INan mıt Hınweils auf solche Neu-
gründungen regierungsseıtlıch feststellte. daß eın Bedart für dıe Privatschule
nıcht bestehe und dıese deshalb schlıeßen se1.? Eın anderer 16 ( estand
darın, daß 1939 eıne ‚Reichsgemeinschafit deutscher Privatschulen‘ gegründet
wurde. Daraufhın machte INan eınerseıts dıe Miıtgliedschaft In dieser Reıichs-
gemeınnschaft Z Voraussetzung für den Fortbestan eıner Privatschule:
dererseıts wurde urc mınisteriellen TIa testgelegt, daß kırchliche Unter-
haltsträger In diese Reichsgemeinschaft nıcht aufgenommen werden durften

So wurde denn dıe oroße eNrza der katholıiıschen chulen VO  = Amts
SCH geschlossen, oft bedrängenden Umständen. DiIe Schließung des Jo-
sephınums VOT 5() Jahren markıert In etiwa den Zeıtraum, In dem meılstens das
Ende dıeser chulen kam Bısweilen suchten dıe JIräger STTEICHEN! dalß dıe
Schulgebäude der Wehrmacht für Lazarette und ahnlıches überlassen WUT-

den, damıt wenıgstens keine antıkırc  ıche Kampfistellung in dıesen eDAauU-
den eingerichtet wurde. anchma gelang das In dramatıschemau
wenıge tunden Dem Collegıum Josephinum gegenüber OT1 der Staat Zu
Instrument der Ente1gnung, hıer eıne natıonalsozıialıstische Lehrerbil-
dungsanstalt einrichten können, weıl dıe Patres dıe Vermietung ıhres (ie-
bäudes verweligerten.
Es ist sonderbar CHNUS, dalß Sanz wen1ige chulen erst mıt dem en der
Front iıhre Arbeıt einstellten. uch el hatten In einıgen Fällen kollektive
Gegenvorstellungen der Eltern manchmal angeleıtet VO Regierungsleuten,
dıe insgeheım auf der Seıte der katholischen chulen standen zumındest
eıinen uISscChu der Schulschließung erreıcht. Bıs seinem Untergang hatte
das Josephıinum immerhın be1l manchen Beschwerden des Besuchs der

DıIe heutige verfassungsrechtlıche Sıtuation der Schule In Ireler Trägerschaft, gegenüber
der ach Artıkel Ü Absatz des Grundgesetzes ıne Bedarfsprüfung NıC. statthaft ist,
rklärt sıch WIE manche andere Einzelheıit In dıesem Bereıch AaUs den üblen Erfahrun-
SCNH, dıe dıe katholıschen Schulen In natıonalsozıialıstischer eıt machen mußten und VOT
denen S1e dıe rechtsstaatliıche Ordnung 1U  S bewahren soll
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Schule urc Beamtenkınder wohlwollende Behandlung urc die Provınzıal-
schulbehörde In Koblenz erfahren.

Die Gründe der Nationalsozialisten für iıhre Verfolgung Un Un-
terdrückung der katholischen Schulen

Wır iragen unl ZUuU Schluß, dıe Nationalsozjalısten die katholischen
chulen verfolgt un unterdrückt en

Um eINs vorab DiIies eschah nıcht, weıl dies.e chulen etiwa Organı-
satıonszentren eines aktıven. geschweıige denn mıt Waffengewalt vorgehen-
den Wıderstands SCWECSCH waren uch WENN WIT den kolle  1ven Charakter
VO Handlungen den Zielen des Parteıistaates auft dem des ka-
tholıschen Schulwesens hervorgehoben en und solche Handlungen VCI-

dıenen CD, nıcht VEISCSSCH werden das ist keın Wıderstand 1m pezılı-
schen Sınne des Wortes SCWCSCH. Und selbst dıe Wıderstandshandlungen e1IN-
zeiner aber WIT WwISsen nıchts VO  = ihnen sollte INa  D' nıcht benutzen dürfen,

das ersagen vieler. auch ıIn Epıskopat un Kırchenvolk, verschleiern.
Warum aber dann dıe Natıonalsozıialısten katholische chulen
Weıl 1im totalen Staat, weıl eıner Ideologıie, dıe für alle un für es gel-
ten soll, eıne eigengeprägte Identıtät jene Verweigerung bedeutet, dıe dıe
Herrschenden nıcht dulden wollen un können. Das Eıgene kann ZUT (saran-
tıe der Andersartıgkeıt werden und WdlL un dem Natıiıonalsozialısmus dıe
(Jarantıe der Andersartıigkeıt egenüber einem Unrechtsstaat und seliner Un-
rechts-Ideologıe.
Das ll auch nıcht9 daß CS nıcht dıe GefTfahr der Verstrickung katholi-
scher chulen ın das Unrecht gegeben hat Man wollte Ja überleben un hat
dann manchmal geschwıiegen, den Fahnenappe gehalten, mıt eıl Hıtler RC
grü Wer GCs heute leicht hat, nach seinem (GewIlissen EeDEN. soll sıch Al-
ten., über solche Anpassungsstrategien selbstgerecht urtelılen verschwe!l-
SCH darft INan S1e dennoch nıcht uch nıcht, dalß 6S In vielen katholischen
chulen eıne natıonale Grundstimmung egeben hat Man nahm Schlage-
ter-Feiern teıl und begeısterte sich für dıe ÜC  CT des Saargebiets Zu
e1IcC Ehemalıge chüler des Josephinums berichten VO dem Zwiespalt,
der für S1e entstand, als S1E begeıistert den Eiınmarsch deutscher Iruppen Del
der Rheıinlandbesetzung VOI dem Chultor erlebten und doch VO einem Leh-
Bn hören mußten, dalß dieser Vorgang auch Tun ZUT orge bot Und noch
die Option für dıe Wehrmacht un die Parte1 eım Untergang mancher
katholischer Schule hatte mıt diıeser natıonalen Gesinnung tun

Dıieser Ausgang der ınge macht CS verständlich, daß den Natıonalsozıialısten
solche Art natıonaler Gesinnung es andere als wıllkommen WAäTl. Vorm
aber lag diese Gesinnung nıcht auft nationalsozialıstischer Linie, weıl nach der
deutlıchen Erkenntnis der Parteıleute eın anderer Sıinnzusammenhang anın-
ter stand Es ehlten dıe Rassenıideologıie und der ZUT aCc ÜTeC dıe
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nach nationalsozıialıstıscher Auffassung eıne natıonale Gesinnung erst den
rechten Sınn am

anchma scheinen hellsıchtige Gegner der katholischen Schule fast besser
als deren Vertreter selbst erkannt aben, der Tun aliur lag, daß S1e
unterdrückt werden mußten. So el CS denn apıdar ZUT Begründung der
Schliebung der Mädchenrealschule St Ursula In Vıllıngen. ‚Beı der Aufftas-
SUNg, dıe dıe römiısch-katholische Kırche gegenüber dem Judentum und QC-
enüber den Rassegesetzen hat, ist eıne Erzıiehung der Schülerinnen 1im natıo0-
nalsozialıstıschen Geılste nıcht gewährleıstet. ‘!
Im (Gsrunde lag aber auch In dıesem Gegensatz, der natürlıch dıe betroffene
Schule sehr ehrt. nıcht dıe elementarste Cne. auf der Identıität des Katholi-
Z71SMUS zugle1ic Verweigerung gegenüber dem Parteistaat darstellte DIiese
ene trıfft dıe Staatspolizeıuleitstelle für den Regierungsbezırk Aachen
er 1934 och SCNAUCT, WECNNn S1e meldet ‚Man sucht den weltan-
Schaulıchen Zielen des Nationalsozialısmus dadurch Abbruch tun, daß
11a Urc ausgiebige dogmatısche Erörterungen dıe Lehren der katholi1-
schen Kırche In ihrem SaAaNZCH Umfang dem Oolk urc Wort und chrıft VOT

ugen ührt, dıe katholische Bevölkerung, sSOWwelt das noch nötıg ist,
VO der anrhnel und Ausschließlichkeit der katholiıschen re restlos
überzeugen. Man nımmt d  $ daß CS dann ausdrücklicher ngrıffe das
Gedankengut des Natıonalsozialısmus nıcht mehr bedürfe, sondern dalß der
überzeugte oll AUSs seıner Glaubenshaltung heraus schon ohne weıteres
ZUL Verneinung der natiıonalsozialıstıschen Weltanschauung kommen
müsse.‘1
Wahrscheiminlich SıInd heute ‚ausglebige dogmatısche Erörterungen' nıcht C
rade das, Wds eiıner katholischen Schule geschehen muß, obwohl vielleicht

mehr als üblıch Sahnz gul WAaT. ber dalß CS iıhr weıterhın eıne
Glaubenshaltung geht, dıe ZUTr Verneinung eıner jeden menschen- und gOoLt-
verachtenden Weltanschauung ührt, das ist dieser Schule, das ist dem olle-
g1um Josephinum diesem Tage wünschen.

MAIER AAn Anmerkung
11 VOLLMER, ernnar: Volksopposıtion 1Im Polizeitstaat Gestapo- und Regierungsbe-

richteAeıite 290 Stuttgart 196 /.
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|DITS frele uiInahme Weltpriesters
eC1inNn Ordensınstıitut

Konrad Hartelt Erfurt *

Das geltende Recht

Als C1INC besondere Frucht des konzılıaren aCcC  enkens ber dıe Kırche un
iıhre Sendung darti dıe ekklesiologische 1C und Interpretation des rdensie-
ens verstanden werden Der eX spiegelt den ekklesiologischen Aspekt
des MO dıe Profeß der evangelıschen Räte geweılihten Lebens wıder WENN

SIl herausstellt daß sıch dıe Gläubigen diıeser Lebenstorm S0 besonderer
Weıse mıt der Kırche und deren Heıilswerk verbinden“ (C SS $ 2) und ZUuT Er-
füllung der Heıilssendung der Kırche gemä Zielsetzung und (Gre1lst des WCI1-
1gen Instıtuts beıtragen (vgl 574 S 2)
Weıl der an derer dıe sıch Instıtuten des geweılhten Lebens? den
evangelıschen aten bekennen, Zen und ZUT Heılıgkeıit der Kırche
gehört und deren Heilsauftrag dient 1ST VO  = en der Kırche unter-
tutzen un Ördern (vgl 207 S 1 5 /4 S 1) E.ıne besondere
hıerbel ohne 7 weiıfel den Diözesanbischöfen / war sınd dıe en keıne
Te1ı  ırchen und ihr apostolısches ırken beschränkt sıch auch nıcht auf CING

Teilkırche aber hre universalkırchliche erufung realısıert sıch eweıls CI-

halb bestimmten Ortskırche Von er erg1bt sıch notwendıg CIM be-
sonderes Beziehungsverhältnıs zwıschen dem Diözesanbischof und den Instı-

des geweıhten Lebens innerhalb SCHNEGNT: Ortskıirche Der Dıözesanbı-
SC hat „dıe besondere Aufgabe das gottgeweıhte en schutzen dıe
Ireue der Ordensleute ihrer erufung lebendıig halten und ihnen hel-
fen damıt S1IC sich dıe Gemeininschaft Kırche und dıe Evangelısıe-

DIe Ordens-rungsarbeıt gemä ihrem CISCHNCN Charısma einfügen können
leute ıhrerseıts sollen den Bıschof als Hırten der SaNZCH Diözesangemeı1n-

Bel dıesem Artıkel handelt sıch Beıtrag VO Professor Dr Konrad Hartelt
Lehrer des Kıirchenrechts eg10Na. Priıesterseminar Erfurt für dıe Festschrı für
Professor Dr Matthäus Kaıser Gc als Heılsdienst  6 hrsg VO  = Wınfirıied Schulz Pa-
derborn 1989., Bonifatıus-Verlag, den der ufor freundlıcherweise für dıe ZUuUT Verfü-
Sung gestellt hat

Art AB4 x Art Vel Jelich, Kıirchliches Ordensverständnıs ım
Wandel Untersuchungen Z Ordensverständnıis des /weıten atıkanıschen Konzils ı
der dogmatıschen Konstitution ber dıe Kırche „Lumen gentium“” und Dekret ber
dıe zeıtgemäße Erneuerung des Ordenslebens „Perfectae carıtatıs“ (EThSt 49),
Leıipzıg 1983, besonders 1A4 mıt umfangreichen Lıteraturangaben.
Der OI hebt dıe „Institute des gewelhten Lebens“ VO  = den „Gesellschaften des
Apostolischen Lebens aD und zahlt den ersteren dıe „Ordensıinstıtute“ und dıe 3Sa
kularınstıitute
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schaft betrachten und als (Jaranten iıhrer Ireue ZU eigenen Charısma De1l Er-
füllung iıhres Dienstes der Ortskırche .“
ach Art 34 ehören dıe Ordensleute. Männer WIE Frauen, „n
einer besonderen Weılse ZUT Famılhe der Dıiözese“, und dıe Ordensgeıistlichen
„muß INan In einem wahren Siınne als Z Klerus der Dıözese gehören De-
trachten, iInsofern SIE der Autorıutät des geweıhten Oberhirten Anteıiıl
der Seelsorge und den erken des Apostolats aben  6C wenngleıch S1e
nıcht der betreffenden Teilkırche inkardınılert SINd.
Es erscheınt folgerichtig, WECNN 385 formulhiert: ADeT Dıözesanbıischof hat
dıe Berufungen tür dıe verschiedenen Dıenste und für das geweıhte en
nachhaltıg fördern, wobel se1ıne besondere orge den priesterlichen und
missionarıschen Berufen gelten nat:ı“
SO klar auch dıe Miıtarbeit der OrdensprIiester den Apostolatsaufgaben
eiıner Teilkırche der Leıtung des Dıözesanbischofs als gemeınsamer
Dıenst der einen Sendung betont wırd* und eindeutig der Bıschof aufge-
ordert Ist, dıe Berufungen für das geweıhte en „nachhaltıg fördern“,

schwer scheıint CS doch In der Praxıs zuweıllen einem Bıschof werden,
dem Eıntritt eines ın seiner Ortskıirche inkardınierten Priesters In einen (Or-
den zuzustimmen.
Im tolgenden soll dıe Rechtslage untersucht werden für den Konilı daß
eın Dıiö6zesanbıschof nıcht bereıt ist, einen De]l ıhm inkardınıerten Priester für
dıe ulInahme ın einen Orden> dem Zeıtpunkt ireızugeben, der der (Dr-
densobere Tür notwendıg erachtet.
Die uiInahme In eın Institut des geweıhten Lebens erfolgt stufenweise. Das
en 1m Institut begıinnt mıt dem Novızılat C 646), dem eın Postulate® VOTaus-
gehen kann. ach abgeschlossenem Novızıat ist der Noviıze., CT für geEEIZ-
net eiIiunden wurde, den zeıtlıchen eIu  en zuzulassen @ 653 S'Z), nach
Ablauf der Zeıt, für die dıe Profeß abgelegt wurde, ZUT Erneuerung der Pro-

Deer. der Ep un: Rel „Mutuae relatıones‘ 14  Un 197/8, In: AAS (1978)
473—506, 5 9 deutsche Übersetzung OssRom (dt.) . August 1978 DiIe KOom-
petenzverteıllung zwıschen Bıschof und Ordensoberen hinsıchtlich der Seelsorge, der
öffentlichen Abhaltung des Gottesdienstes un anderer Apostolatswerke regelt 678
Vgl uch eyer, Relıgi0us and the OCcal Church, 1n The Way (Supplement 50), LOnN-
don (Heythrop College) 1984, 80—98
Vgl Art 1 9 Deer. „Mutuae relatıones“ (Anm 3) Des 52259
Wır beschränken uns be1l der Darlegung der Rechtslage auf dıe Z/ulassung In eın Ordens-
instıtut und klammern dıe Säakularınstitute SOWIE dıe Gesellschaften des Apostolıschen
Lebens aus

Der (CAC erwähnt das Ostula nıcht mehr, sondern begnügt sıch mıt der allgemeınen Be-
stımmung, daß nıemand ohne entsprechende Vorbereıitung iın e1In Instıtut des geweıhten
Lebens aufgenommen werden ann ( 597 $ 2) Das Postulat annn ber durch das Fı-
genrec vorgesehen werden.
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feß oder ZUL ewıgen Profeß (c 657 UrC dıe ew1ge Profeß wırd der Pro-
fesse endgültıg und für ımmer dem Institut mıt den VO SO festgesetzten
Rechten und ıchten eingeglıedert. Für Weltkleriker bedeutet dıe egung
der ewıgen Profeß zugle1ıc dıe Inkardınatıon In das entsprechende Instıtut
und dıe damıt 1DSO ure erfolgende Exkardınatiıon AaUus der eigenen Teilkırche
(C 268 $2)
Dase auf Zulassung ZUuU Noviızılat l1eg be1 dem zuständıgen höheren (Or-
densoberen (c Er darf keine Weltkleriker 7zu Novızıat zulassen Jl
consulto DrOopri10 1pSOorum Ordinarıo“ (c.644) Dıiese hıer vorgeschrıiebene
Konsultatıon er dıe Erlau  el der Zulassung ZUuU Novızıat.® Hınder-
nISSeE, dıe eiıne gültige uiInahme ausschliıeßen, sınd ın c. 643 S 1 unıversal-
rechtlıch axatıv aufgezählt, können aber He das Eıgenrecht erweıtert WCI-

den
Daraus O1g Eıne Unterlassung der vorgeschriebenen Konsultatıon des
ständıgen Ordınarıus würde dıe uiInahme des Weltklerikers In das Novızıat
nıcht ungültıg, ohl aber unerlaubt machen. IDa aber 11UI eiıne Konsultation
des Ordınarıus vorgeschrıeben ist, bedarft dıe Zulassung des Weltklerikers
ZUuU Noviızıat nıcht der formellen Erlaubnıiıs (licentia) seINES Ordınarıus, ..
der Weltkleriker würde VO  = er gültıg und rlaubt in das Novızıat aufge-
NOMMCN, auch WE se1ın Ordinarıus die Zustimmung dazu verweıgert.
Im folgenden wırd klären se1N, ob dieser eindeutıg erscheinende Befund
des 644 (1 641) 1im ınklang steht mıt den Rechtsfolgen, dıe sıch dar-
AUSs ergeben, daß (E) eın Weltkleriker immer einer Teıilkırche er Personal-
prälatur) inkardınıert ist, (2) der Weltpriester zudem beım Weıheempfang
seiInem Bıschof (und dessen Nachfolgern) Gehorsam versprochen hat un
©&%s) regelmäßıg eın Kırchenamt (officıum ecclesiastıcum) innehat.

DiIie Inkardınatıon un ıhre Rechtsfolgen?
Urc den kEmpfang der Dıakonenweıhe wırd Jjemand erıker und der Teıl-
kırche (bzw. der Personalprälatur inkardınıert, für deren Dıenst GE eweıht
ist (c 265) Mıt der urc. dıe Dıakonenweıhe geschehenden Inkardınatıon e-

Das Eıgenrecht hat festzulegen, welcher VO den höheren Oberen der „zuständıge“ ist
un ob dieser für de Aufnahme ın das Novızıat dıe Zustimmung der N den af VO

Beispruchsberechtigten enötıigt.
Von den sechs Tatbeständen, dıe ach 542 ıne gültiıge, ber unerlaubte
Zulassung ZUuU Novızlat bedingten, sınd 1m weIl übrıggeblieben, er Jjetzt in

644 als Aufnahmeverbot formulıert, an den zulassenden Oberen gerichtet Ssınd.

Vgl Schmutz, Fragen des Inkardınationsrechtes  s ıIn estg Scheuermann, 137-152;
ders., Die Weısungen des Vatıcanum 11 ZUT Altersversorgung der Presbyter, ın esStSCNHIT.
Panzram, 139—-158; ÜUlhof, Diıie Zuständıigkeıt ZUT Weıhespendung mıt besonderer
Berücksichtigung des Zusammenhanges mıt dem Weınhetitel und der Inkardınatıon,
München 1962 (MthStkan, Bd.)
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hält der erıker SCINCN Ordinarıus dem Ehrfurcht und Gehorsam
C: besonderer Weıse verplflichtet 1ST ( 213)

Der Diözesanbıschof (als Ördınarıus des Weltklerikers) übernımmt
mıt der Inkardınatıon C1INC umfassende Verantwortung für das geistliıche SC1I-
d und leibliche Wohl des Klerikers (vgl 384) DIe Verpilichtung, für den
ANSCMESSCHNCNH Lebensunterhal für sozlılale Hılfeleistungen De1l rank-
eıt Arbeıtsunfähigkeıit und er SUOTITSCH erwächst dem Ordinarıus

AaUus dem Inkardinationsverhältnis
Der Verpflichtung des Ordinarıus entspricht das C® auf seıten des erl1-
kers auf diese Leistungen @ 28911 88 und IDieser Rechtsanspruc „gehört
Z Inhalt des Zweıse1lgen Inkardınationsverhältnisses DIe Versorgung 1ST
Gegenleıistung der Kırche aber nıcht Sinn Bezahlung oder
ntgelts für geleıistete Arbeıt DiIe Zusicherung ausreichenden ANZC-

un lebenslänglıchen wırtschaftlichen Versorgung I1ST egenle1-
un aliur daß sıch der Presbyter voll und SallZ unbemessen und auf Le-
benszeıt Zu Dıienst der Kırche VO der Ordıination gepragtien
Weılse ZUT Verfügung stellt c6 1()

Aus dem Inkardınationsverhältnis erg1bt sıch für dıe erıker dıe Verpllich-
(ung (und das Recht!), „WCNnN SIC nıcht ÜTNC eC1inNn rechtmäßiges Hındernıis ent-
schuldıgt sınd CINE Aufgabe munus) dıe ihnen VO ıhrem Ordinarıius üDer-
tragen wırd übernehmen und treu erfüllen  C6 ( 214 $ 2) In der eLe
wırd CN SCINE Aufgabe der Jeılkırche SCIN der SIC inkardınıert sınd denn
für deren Dıenst sınd SI eweıht worden ( 266 1)
Jedoch ZCIECH dıe 268 Z und 294 207 daß dıe Inkardınation nıcht
mehr ausschlhıießlich VO der Bındung ZU Dıenst dıe Dıiıözese verstanden
werden (kann) für deren Dıenst der erıker ANZSCHNOMMECN WarTr Dıiese
Canones geben wesentlıchen dıe Normen des E.cclSanct und
wıeder (in Ausführung VO Art 10 PO) Darum gılt für SIC WAdsS
chmıtz TEIEN bemerkt „Dıie Anpassung des Inkardınationsverhältnisses

dıe heutigen Gegebenheiten besteht AaUus der C des Dıenstes ı
Lockerung der bısher UuUrc die Inkardınation entstandenen Bındung

den Dıenst ı bestimmten Teilkırche zugunsten einer Ausweitung des
Dienstes ufgaben der (G(resamtkirche und anderen Teiulkırchen; damıt
dürfte auch dıe Verpflichtung A0 Dienst ı der Kırche grundsätzlıch DC-
weıtet SCIN 6617 / war bleıiıben dieser unıversalkıirchlichen Offnung des
priesterlichen Dıienstes dıe 1 der Inkardınation erfolgte /Zuordnung ZUuU Or-
dinarıus und die daraus erwachsenden beiderseılitigen Rechte und
iıchten bestehen, SIC markiert aber den theologischen Horızont, VOT dem
dıe Freıistellung VO  = Weltklerikern MC den Dıözesanbischof für den Eıntritt

H Schmultz, DiIe Weılısungen des Vatıcanum ZUrT Altersversorgung der Presbyter(Anm 9) 143
i Schmutz Fragen des Inkardınationsrechtes (Anm 144
12 Schmutz ebd 144
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ın eınen en gul begründet erscheınt, zumal WIE bereıts angedeutet
gleichzeıtig das Ordensleben eıne viel stärkere ekklesiologische Bewertung
ertfahren hat

Bıs ZUI egung der ewigen Profeß bleıibt der Weltkleriker seiner Teilkırche
inkardınıert 8 2) Während des Zeiıtraumes VOoO der Annahme Ue
den Ordensoberen bıs ZUT egung der ewıgen Profeß ruhen dıe AUs dem In-
kardınationverhältnıs erwachsenen beıderseıitigen Rechte und ıchten des
Diözesanbıischofs und des eltklerikers An iıhre Stelle treten eweıls dıe
Rechte und Pflichten des zuständıgen (Ordensoberen un des ANSCHOMMENEC
Klerıkers., WIEe S16 e als allgemeıne SC und das E1genrecht der en
bestimmt Ssınd. cheıde der erıker VOT legung der ewıgen Profeß AaUus
dem Ordensınstitut dUus, en dıe beıderseıltigen Rechte und i1ıchAhfen quf-
orun des bestehenden Inkardınationsverhältnıisses wıeder auft

Obwohl der eltklerıker bıs ZUT legung der ew1gen Profeß seıner Teılkır-
che inkardınıert bleıbt, CT für den Diıenst In dieser Ortskırche 1SC
Au  N Das entspricht In analoger Weılse dem Tatbestand des CZ 1. wonach
eın CTKGr (der selıner Heımatdiözese inkardınıert bleibt) In eın Gebilet mıt
schwerem Klerıkermangel überwechselt, dort das geistliche Amt U-

ben Während aber In dıiıesem der CTHKer dazu dıe Erlaubnıs (licen-
t1a) des Diözesanbıischofs braucht, dıe dıeser 1Im eINEs wiıirklıchen TYIOT-
dernıisses der eigenen Teilkırche kann, bedarf CGS bel der Zulassung
A Noviızıat lediglich der Konsultatıon, nıcht aber der Erlaubnıiıs des DIıöze-
sanbıschofs Da hier VO C6 keine Erlaubnıs gefordert ist, ist auch keıne
Erlaubnisverweigerung möglıch, dıe Rechtsfolgen hätte [)Das bedeutet: der
erıker würde auch den Wıllens SeINES Diözesanbischofs rlaubt In
den en aufgenommen werden. Das bestehende (und bestehen ble1-
bende!) Inkardinationsverhältnıs ware keın Hındernıis.
ach dem CC des (cc 979—982) trat ZUT Inkardınatiıon noch der
Weihetitel hınzu als Nachwelıs, daß der standesgemäße Lebensunterhal des
Klerikers lebenslang gesichert ist ur Jjemand auf den „tıtulus ServIıtıı
dioeces1is“ geweılht, mußte C: Eıd versprechen, siıch für immer dem
Dıenst diıeser Dıiıözese wıdmen S ] CIC/1917). ber selbst dieses
Faktum konnte W1IEe Arendt darlegt!- dıe gültıge und erlaubte Anunf=-
nahme des Klerıiıkers ın eınen en nıcht hıindern., da nach 1319 CC
1917 dıe AaUus einem Versprechense1d entstandene Verpflichtung erlıscht, WENN

dıe eschworene aCcC einem höheren (szut entgegensteht, das angestrebte
Ordensleben aber nach einmütıger tradıtıiıoneller Auffassung der Theologen
eın olches höheres (Gut darste

Arendt, De Cal 54°) US 1 deque lıbero clerıicorum Ingressu In relıg1ionem, In [uS-
Pont (1924) 183186

„Oblıgatıo 1gitur lurısıurandı, sıcutl IPSIUS inıtı quasıcontractus U Ordinarıo, CVanecS-
cıt 1DSO acto, MALUS honum impediat. eque perpetultas promıi1ssı sub lureiurando
serviıtıl ullatenus officıt SIVE lıceıutatı SIVE valıdıtatı IngresSsus ın relıg1ıonem“ Arendt,
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Das Gehorsamsversprechen
Jlle erıker 1aKOne und Priester) sınd gemä 273 10 besonderer Weılse
verpilichtet, iıhrem Ordınarıus Ehrfurcht und Gehorsam erweılsen‘‘.
Diese Gehorsamspflicht erg1bt sıch AaUus dem Inkardınationsverhältnis. Sıe
wırd noch einmal verstärkt UuUrc das ausdrückliche Gehorsamsversprechen
De1l der Priesterweihe. Eıne Verletzung des geschuldeten Gehorsams kann mıt
Kırchenstrafen geahnde werden (c 1371 n.2)
Da CS sıch einen kanoniıschen Gehorsam handelt, bleıbt innerhalb der
Grenzen, dıe VO kanonıschen C (und selbstverständlich MS das
türlıche Sıttengesetz) SCZOLCNH SINd.
Weıl aber bezüglıch der uInahme eiInes Weltklerikers ın eıinen Cn Mn
den zuständıgen Ordensoberen VO kanonıschen eCc (© 644) keıne rechts-
wırksame Erlaubnisverweigerung des Dıözesanbischofs vorgesehen ist.
würde der erıker nıcht den seinem Bischof geschuldeten Gehorsam verlet-
ZCN, WENN in dessen ıllen sıch In den en auinehmen J1e AlDer
kanonische Gehorsam, den der eltkleriker seinem Bıschof schuldet, e_
reicht hler eıne Grenze *15
In der Epıistola ABEX c6  quo aps enedı XIV. VO Januar A (die In
Anwendung des c_6 82 ZUT Interpretation VO  Z c. 644 herangezogen werden
kann)!® verteidigt dieser das be1l der Priesterweıihe dem Bıschof gegebene (Ge-
horsamsversprechen, LE dessen en Priıester VO Dienst der (Orts-)Kirche,
der ıIn der Ca zugeordnet wurde, ohne Erlaubnis des 1SCNOIS nıcht
weggehen Kann, betont aber ebenso (unter eruflung aalf G’ratıan, den
TIThomas un: andere Autoren), daß dıe Verweigerung dieser Erlaubniıs den
Priester nıcht bındet, damıt In den en eintreten kann mıt der Begrün-
dung „„Wenn auch eın Priester Del seinerel dem Bıschof Ehrfurcht un
Gehorsam versprochen hat., versprechen dıie Kegularen dıes weıtaus elerl]1-
cher iıhrem eigenen Qberen In der Ordensprofe der Gelübde .‘‘17

De Can 547 981 1 Anm ISI 184) Vgl ber Jone, Gesetzbuch der lateinischen
Kırche Aufl 1LB Paderborn S. 519

Primetshofer, Ordensrecht auf der Grundlage des Codex Iurıs Canonicı 1983,
Aulfl., Freiburg Br. 1988, SA
Näheres Das Kırchenamt (officıum ecclesiastıcum).
S Nnım Presbyter Ep1ISCOpPO reverentiam oboedientiam In Sud Ordinatione promıisıt,
multo solemn1us Regulares aln promiserunt proprio SuperIlor1 ın Relıg10sa Votorum
Professione“ (Benedictus A EX QUO, 1an 1L/47. In Gasparri, Codicıs lurıs
Canonicı Fontes, Vol Ln Typıs Polyglottis Vatıcanıs 1948, 50) Bezüglıch des Gehor-
samsversprechens waren ferner dıe Einschränkungen beachten, dıe das eCc eım
Versprechenseid als der höchsten und tei1erlıchsten Form eines Versprechens mac
(vgl 201 un un das ben azu Gesagte).
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)Das Kırchenamt (officıum ecclesiastıcum)
Insofern CS sıch be1 der Z/ulassung VO Weltklerikern ZU Novızıat TIE-
Ster handelt, en diıese regelmäßıg e1in ıhnen übertragenes Kırchenamt mıt
den sich daraus ergebenden Verpflichtungen inne. Eıne uiInahme 1INs NovI-
ziat würde bedeuten, daß der Weltpriester seINn bısheriges Kırchenamt nıcht
mehr ausüben kann. Darum mußte Cr entweder auf se1ın Amt verzichten
(wenn CS sıch beispielsweıise einen Pfarrer handelte) oder Amotion
nachsuchen (wenn der Bewerber eın Pfarrvıkar wäre). Da eın Amtsver-
zıcht in der CLE annahmebedürttig ist (der Verzicht auTt das Pfarramt ist CS
ın jedem 54() 1) und dıe Amotion MO Dekret seltens der zustan-
1gen Autorıtät erfolgen hat (vgl O2 193 8 3), bedeutet dıes, daß der
eltkleriker nıemals einseıt1g, alleın VO sıch duS, erlaubterweIılise AUS dem
ıhm übertragenen Kırchenamt scheıden kann. Für den Fall, daß der Bewer-
ber für dıe ulInahme In das Ordensıinstitut en Piarrer oder Piarrviıkar ist
(wıe beschränken uns auf diese beıden Amter), ist eweıls der DıiözesanbIıi-
SC die zuständige Autoriıtät für dıe Annahme des Amtsverzichtes DZW. Tür
den TIa des Amotionsdekretes (vgl c. 538 un:C
Der Diözesanbıschof ist VO  — dem für dıe Zulassung ZU Novızıat zuständıgen
(Ordensoberen „konsultieren“, un das bedeutet: Der rdensobere eT-
breıtet dem Bıschof den unsch des Bewerbers und dıe Absıcht des Ordens,
iıhn anzunehmen. Der Bıschof seinerseıts hat damıt dıe Möglıchkeıit und das
CC seıne Auffassung darzulegen, und e entweder se1ıne Z/ustimmung
ZAUE UuUSdruc bringen oder dıe CGGründe benennen, dıe nach se1liner
Überzeugung den Weggang des seiner Teıilkırche inkardınıerten TIE-

sprechen. Hıerbel kann sıch eın Dissens zwıischen Bıschof und Ordens-
oberem dergestalt ergeben, da ß der Bıschof entweder den eriker für das
Ordensleben grundsätzlıch oder für diesen en für ungee1gnet hält oder
der VO en beabsıchtigte Termın der uInahme (und damıt des eggangs
des Klerikers) ihm unannehmbar erscheınt, AUus Gründen eiıner O_
nal bedingten pastoralen Notlage ın seliner Teilkırche

In beıden Fällen müßte sıch der Bıschof dem genannten Eınspruch VCI-

pflichte sehen: 1im AUus Verantwortung dem erıker und dem
en gegenüber, 1m anderen alle AdUuSs pastoraler Verantwortung se1iner Teıl-
kırche gegenüber, und CS ware für alle Beteıilıgten unbedingt erstrebenswert,
eiıne Übereinstimmung herbeızuführen
Sollte sıch aber dieser Dıissens nıcht beheben lassen, hätte der Eıinspruch
des 1SCANOLTIS In beıden Fällen Insofern keine Rechtswirkung, als daß IS alleın
aCcC des zuständıgen höheren Oberen ist, Kandıdaten Z Novızıat zuzulas-
SCH (vgl 641), und dieser höhere ere De1l der Zulassung eines Weltkleriı1-
kers ZU Novızıat lediglıch eiıne vorausgehende Konsultatıiıon des betref-
fenden Ordinarıus gebunden iIst (vgl C daß der Bischof mıt seinem
Eınspruch eıne rechtsgültige Novızıatsaufnahme des be1l ıhm inkardınierten
(und zunächst auch inkardınılert bleibenden Priesters nıcht verhiındern kann.
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Da dieser Priester aber Sn Kırchenamt innehat, das nıcht einseıt1g autfkün-
1gen kann, mußte das „Consultare“” dıe Bıtte des Oberen den Bıschof 1mM-
plızıeren, den erıker „Treizustellen“ (d n., den Amtsverzıcht anzunehmen!®
DZw. das Amotionsdekret verfügen) und der Bıschof mußte sıch VCI-

pflichte sehen, diıeser Bıtte entsprechen. Jäate Cl das nıcht und der er1l1-
ker blıebe be1l seinem Vorsatz, In den en einzutreten, und der (I)rdens-
obere Del der Absıcht, ın ZUuU Novızıat zuzulassen, wurde der Bıschof uUurc
seıne Weıgerung den erıker In dıe Schwierigkeıit bringen, einseıtig das ıhm
übertragene Kırchenamt aufzugeben, also eiıne andlung setizen, dıe nıcht
rlaubt ware Verursacher dieser sıch unerlaubten andlung des Klerikers
ware der Bıschof W dıe Verweigerung der Amtsentpflichtung. Für diese
Verweıigerung aber hätte der Bıschof ach dem CX keıne Rechtsgrund-
lage Daraus OlgT, daß der Bıschof der Bıtte des Oberen (und des Klerikers)

Freıistellung entsprechen mußte und das bedeutet: dem Jermin, den
der Ordensobere begründet und rechtzeıtıg dem Bıschof mıtgeteilt hat
Man kann nıcht umgekehrt argumentieren und Wenn der Bıschof den
erıker VO  z seinem Amt nıcht freıistellt, darft der GTIKeET nıcht In den en
eıntreten, un DE VO Ordensoberen nıcht zugelassen werden. Denn Tür
dıe Novızıatszulassung MC den Ordensoberen ist nach c. 644 11UT dıe KON-
sultatıon, nıcht dıe Zustimmung und nıcht dıe Freıistellung vorgeschrieben.

Da der @@ dem Ordensoberen für dıe ültıge und erlaubte ulas-
SuNn£ Zu Novızıat weder dıe Z/ustimmung des 1SCHNOIS noch dıe Freıistellung
VO Kırchenamt vorschreıbt, der eCIKeT aber seinerseıts se1n Amt nıcht eIN-
seıt1g aufkündıgen dari, implızıert dıese Rechtslage die notwendige Amtsent-
pflichtung NO den Bıschof, der für eıne Verweıligerung dıeser Freıistellung
keıiıne Rechtsgrundlage hätte
ach dem9 5472 Z esa der Ordinarıius locı eın Eınspruchsrecht
für den Fall, daß der Weggang des Klerikers einen schweren chaden Tür das
Seelenheıiıl der Gläubigen seiner Teıilkırche bedeutete, der anders nıcht beho-
ben werden konnte.!?
Hatte der Bıschof diesen Eınspruch geltend gemacht, konnte der Ordens-
obere den erıker nıcht rlaubt WO aber gültig) INs Novızıat aufnehmen.
Dieses inspruchsrecht des 1SCNOIS g1bt CS 1m nıcht mehr:; CS Ist le-
dıglich das „Consultare“ übrıggeblieben. Daraus resultieren dıe oben arge-
legten Rechtsfolgen.

ach 188 gab eıinen stillschweigenden Amtsverzicht ann, WECNN eın
Kleriıker dıe Ordensprofeß ablegte, wobel gemä 584 das Pfarrbenefizıium
en Jahr ach Ablegung einer Proifeß un alle übrıgen Benefizıen TEe] TE danach als
vakant galten.
„Illıcıte. sed valıde admıttuntur: Clericı In SAaCTIS constitutl, inconsulto I0CI Ordinarıo
aut eodem contradıcente quod discessus In STAVC anımarum detriımentum
cedat, quod alıter vıtarı mınıme possıt. (c. 542 CIC/H917)
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Das alte Recht als Quelle un Traditionsbewerls

uch 6 542 verlangte für dıe erlaubte ulIlnahme In das NovI-
z1at als Normalftall 11UTI dıe Konsultation des zuständıgen Ortsordinarıus (das

Eınspruchsrecht bıldete dıe Ausnahme für den angegebenen a INSO-
fern uübernımmt c. 644 inhaltlıch diıese Norm des C© 542 n @1(@/
1917, da Tür iıhre Interpretation gilt, Wäas c.6 S22 genere VOI-

sıeht „Dıie Canones dieses CX Sınd, SOWeIıt S1e altes e wıedergeben,
auch Berücksichtigung der kanonıschen Iradıtion würdıgen“. ach
geradezu übereinstiımmender Auffassung der 55 probatı" verlangt das
„Consultare“ nıcht dıe Z/ustimmung des Biıschofs,<0 sondern hat VOT em den
Sınn, daß eın Weltkleriker ohne Wıssen des Ordinarıus proprius dessen DI1ö-
ZESC erläßt (der AB vorerst inkardınıert bleibt).*! Der CHIKEN ist TUl aufs
höchste gehalten, seinen Bischof rechtzeıtig über se1ın orhaben In Kenntniıs

seizen, damıt dieser für dıe Stelle und das Amt des Weggehenden Vorsorge
reifen kann ,“ wobe!l ausdrücklıch auch Pifarrer und andere Benefizlaten
edacht worden i1st_25

DiIie kanonısche Quelle für dıe dargelegte Rechtsfolge des „CONnsultare“ der
CC M 2 und 644 sınd dıe Canones und der Causa
19, quaesti0 des Decretum Gratıianıi. Nachdem In cı („Alıenum“ dıe Re-
gel genannt ist, daß nıemand einen remden erıker den ıllen se1nes
1SCANOIS annehmen darf, wırd als Ausnahme davon hınzugefügt: DE subau-
1endum est, nIsS1ı ad proposıtum mehorIıs ultae transıre uoluerit. JIunc enım I1-
berum est ıllı, et1am ePISCOPO contradıcente, monasteriıum IMS aps
ened1i AILV. bekräftigt ın seinemeX cc  quo VO 14 Januar 1/47/ diese
Norm un fügt iıhre Begründung AaUS C 2 CDue sunt““) der genannten
Causa 19, quaesti0 des Decretum Gratıianı, unterschieden wırd zwıschen
dem Ööffentlıchen Il kanonischen) und prıvaten (Gjesetz. Das OolIfentliıche Ge-

Vgl Vermeersch Creusen, Epıtome Jurıis Canonıicı Cu commentarıls, 10om
K Aufl.. Mecheln-Rom 1963, SAa

2 Vgl Jone, Gesetzbuch der lateinıschen Kırche (Anm 14), 1.B  q SESP Cap
pello, Summa lurıs Canonicı In SUT scholarum concıinnata, Vol 1L, Aufl., Rom
195 „Generatım HGE Ordinarıui CONSCHSUS TICC consılıum proprıe requirıtur: NS
ficıt ut Ile certio0or Mat- Wernz Vidal, Ius Canonıcum, tOom 111, Rom 1955 207
An SaCTIS constitutl consulere debent Ordinarıum, e1 maniıfestando proposıtum rel1g10-
nIS, NO  = ut lıcentiam obtineant, QUAC generatım denegarı NO  —_ pOTESLT, sed ob SUTLINaMl

convenıentiam el oD reverentiam Ep1Scopo debıtam: esSsSe nNnım IMASNUM INnCONVE-
nıens, 61 quı1s INSCIO Ep1Sscopo dioecesıim relınqueret et1am studı10 perfecti1on1s. “

Arendt, De Can 54 et 981 (Anm. 13 185
D3 „Quodsı qUuI1S sıt parochus Aaut 10 benefic1o0 auCTus, evıdenter natura rel NO  e pOotest

dıscedere, quın moneat Ep1scopum ut provıdere possıt secundum dıversam officn vel
beneficı naturam “ Wernz Vidal, Ius Canonıcum 1 Anm U 207)
Corpus Iurıs Canoni1cı. Editio Lipsiensıs secunda (instruxıt Aemıilius Friedberg), Pars
DTIOT: Decretum magıstrı Gratianı, Leıipzıg 1879, 830
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SeTZz verbıletet dem EMKEL VO  S einer AA anderen Kırche überzuwechseln
ohne Zustimmung des Ep1SCOpuUS proprIius; das prıvate Gesetz aber 1st uUurc
Antrıeb des Hl. Geistes ıns. Herz geschrıeben, und dieses ist würdıger (dı
O9N10T) als das OTIIeNTıche (Gesetz. Aus diesem Prinzıp wırd bewılesen, da CS
einem erıker Trlaubt Ist, auch WE der Bıschof wıderspricht, das Benefi-
z1um verlassen un sıch In eın Kloster (monasterium) zurückzuzıiehen 25
SI qUI1S horum In ecclesı1a S{L Ssub epISCOpO populum retinet. ei secularıter
uluılt, SI iflatus Spırıtu SAanCfIiO ıIn alıquo monaster1ıo ue] reguları Canonıca
Iuare uvoluerıit, quıla lege priuata ducıtur, nu ratıo ex1gıt, ut publıca lege
constringatur. Dıgnior est enım lex priuata YJUaMM publıca QuI1sSquıis Lg1tur
hoc Spırıtu ducıtur, eti1am ePISCOPO SUO contradıcente, eat er nOstra O-
rıtate.‘‘26
Uurc eiıne Entscheidung der Ep1ıscoporum ei Regularıum VO 28. Julı
183727 wurde der WF dıe pıstola „EX co6  quo Benedikts AIV. g —
rantıerte freıe Enntritt VO  — Weltklerikern In eın Ordensınstitut be1l 1der-
spruch des 1SCANOIS ausgedehnt auf dıe Kongregationen, in denen 11UT eınfa-
che Gelübde abgelegt werden mıt der Begründung: ‚damıt nıcht dıe eru-
fung ZU vollkommeneren an gehindert werde‘‘. 28

ach dem tradıtıonellen Verständnıs, das stark RC Ihomas VO  = quın DC-
prag WAaT, efien dıe Ordensleute eiınen vollkommeneren an als dıe ÜDrI-
SCH Chrısten aufgrun des eges der dre1ı evangelıschen Räte, dıe S1e gelobt
en „ Wer sıch dazu SMNISC  1e BT und auf dem eingeschlagenen Weg treu
bleibt, elangt ZU ‚Gipfel der Vollkommenheıt‘, während dıe übriıgen C3n:-
Sten für gewöhnlıch nıcht über dıe Stufen der ‚Anfangenden und Fortschre1i-
tenden‘, also über dıe unteren und mıiıttleren Ta der Vollkommenheıt. hın-
auskommen . .‘‘?9
Dıiese Wertung des Ordenslebens als eın „heilıgeres“ - un vollkommeneres
en WAarTr der TUn afür, daß seıt alters her eın Weltklerıiker, auch
den ıllen se1nes 1schofs, ın eın Ordensıinstıitut freı eiıntreten durfte

S Benedictus XAIV. C Ex JUO (Anm. E p.47.
Decretum magıstrı Giratianı e 2 CDue sunt“‘‘) (Anm. 24), p. 540 Das Eın-
spruchsrecht des Ordinarıus 10CI o quod (Clerıcorum) discessus In
anımarum detrımentum CC quod alıter vıtarı mınıme possıt" (c 5472 CC stellt
iıne Einschränkung dieser ege dar.

Gasparri, Codicıs Iurıs Canonicı Fontes, Typıs Polyglottis Vatıcanıs DSL Vol R
B SR Z

28 Gasparrıi, eb  Q, p. 876 impediatur VOocatıo ad STtatum perfectiorem“.
Wulf, FEınführung Uum „Dekret ber dıe zeiıtgemäße Erneuerung des Ordenslebens“.

ıIn ‚IhK-Konzılskommentar, Q SE Vgl uch Jelich, Kırchliches ()rdens-
verständnıs (Anm S72
Vgl Benedictus A ExX GQUO, der Adus Cap 1cet, de Regularibus der SEeSSIO 25 des
Irıdentinum zıtiert, In Gasparrı, Codicıs Iurıs Canonicı Fontes (Anm. A 5()
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IDER /7weıte Vatıkanısche Konzıl hat dıe tradıtionelle Deutung des Trdensie-
bens nıcht verworfen, S1e ohl aber erganzt und erweıtert, UTE eiıne ek-
klesiologıisch gepragte Interpretation des Ordensstandes. „Das Ordensleben
als kırchlicher an ebt dıe Sendung der Kırche .1
Die Begründung für das Eınspruchsrecht des 1SCANOIS ach dem
(C 547 konnte darın gesehen werden, daß das Ordensleben prımär
dem Blickwinkel der persönlichen Vervollkommnung und der Erlangung des
eigenen eıls betrachtet wurde .. * DIieses prıvate Gut mußte zurücktreten,
WE se1ıne Verfolgung 1m konkreten ZU schweren chaden für das al
gemeinere Gut des Heıles der Seelen In einer DIiözese eführt hätte .° Miıt der
Überwindung der Dıskrepanz VO  — Selbstheiligung (im Ordensleben und
e1ı1lsdıens (1n der Teilkiırche ist dıe theologıische Grundlage Tür den Wegfall
dieses bıschöflichen Eınspruchsrechtes gegeben.
Dıie eltklerıker, dıie in eın Ordensınstitut aufgenommen werden, gehen der
Teıilkırche (und iıhrem iıscho nıcht verloren, S1E dıenen der einen und g -
meıilınsamen Sendung der Kırche auf andere WeIlse.

Merkblatt für dıe uiInahme VO  z Theologiestudenten un
Priestern In eın Ordensıinstitut*

Aufnahme Vo  S Kandidaten, die für das Theologiestudium IM (O)r-
densinstitut vorgesehen sınd

a) Dem Begınn der Priesterausbildung wırd 1Im Normalfall dıe uInahme des
Kandıdaten ıIn dıe Ordensgemeinschaft und seine Formatıon In Postulat un
Novızılat vorausgehen.

Erfolgt beıl gegebenen Gründen eıne Delegatıon des Kandıdaten urc
das Ordensıinstitut och VOTI dem Postulats- DZW. Novızıatsbeginn ın eın TIEe-
stersem1nar, ist beachten:
DiIe Unterbrechung des Ausbildungsganges Z Zwecke des Ordenseimntrittes
sollte dıe I1 e) genannten günstiıgen Eınschnıitte 1Im Studiıenablauf be-
rücksichtigen.

31 Jelich, Kırchliches Ordensverständnis (Anm sS. 286
Vgl Jelich, ebd., S_ TT

33 Vgl Arendt, De Can 547 981 (Anm. 15 185
In dem hler abgedruckten Merkblatt der Ordensoberenkonferenz der DD wurden dıe
besonderen Hınweise auf dıe egelung des Studiıums 1MmM Priesterseminar In Erfurt WCB-
gelassen.
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Aufnahme VOo  - Kandidaten, die sıch hereits auf dem Weg der
Priesterausbildung für eine LOzese befinden

a) Für dıe uInahme VO  —_ Kandıdaten, dıe bereıts urc eınen Dıözesanbıi-
SC „1In eın Semiminar zugelassen worden sSınd“, bestimmt der CX das E1n-
Olen eInes schrıftlichen „Zeugnis(ses)II. Aufnahme von Kandidaten, die sich bereits auf dem Weg der  Priesterausbildung für eine Diözese befinden  a) Für die Aufnahme von Kandidaten, die bereits durch einen Diözesanbi-  schof „in ein Seminar zugelassen worden sind“, bestimmt der Codex das Ein-  holen eines schriftlichen „Zeugnis(ses) ... des Seminarrektors“ (Can. 645  $2); eine Bitte an den Bischof um Freistellung ist kanonistisch nicht erforder-  lich. Das Zeugnis hat den Stellenwert einer autorisierten Beurteilung der  menschlichen und geistlichen Reife des Kandidaten, es muß nicht ein aus-  drückliches Urteil über die Eignung zum Ordensleben und nicht die Zustim-  mung zum Ordenseintritt enthalten.  b) Der Kandidat und der Ordensobere haben zwar keine kanonistische, aber  eine moralische Mitteilungspflicht gegenüber dem Bischof.  c) Wenn es ihm angebracht erscheint, kann der Kandidat den Bischof um  Beurlaubung vom Studium bitten. Eine solche Beurlaubung ist ein  Entgegenkommen des Bischofs (zu dem er nicht verpflichtet ist) zum Schutz  des Kandidaten, damit dieser weiterhin als In-Ausbildung-Befindlicher gel-  ten kann und sich im Falle des Abbruchs der Ausbildung im Orden seitens sei-  ner Heimatdiözese weiter als Priesteramtskandidat erwünscht weiß.  c) In der Praxis haben sich folgende Schritte bewährt:  1. Nachdem sich der Kandidat entschlossen hat, in die Ordensgemeinschaft  einzutreten, und der Orden grundsätzlich bereit ist, ihn aufzunehmen, in-  formiert der Kandidat (1.) den Bischof schriftlich von seinem Vorhaben  (gegebenenfalls mit der Bitte um Beurlaubung, s.o.). — Zugleich richtet er  schriftlich (2.) an den Oberen die Bitte um Aufnahme in das Ordensinstitut.  — Einen Durchschlag beider Schreiben gibt er (3.) dem Regens (bzw. dem  Rektor des Seminars) zur Kenntnis, einen weiteren Durchschlag seines  Schreibens an den Bischof legt er dem Aufnahmeantrag an den Oberen bei.  2. Sodann informierte der Obere (1.) den Bischof schriftlich darüber,  daß der Orden den Kandidaten angenommen hat, und teilt ihm mit, zu wel-  chem Zeitpunkt der Ordenseintritt und damit das Ausscheiden aus der Ge-  meinschaft der Theologie-Studierenden der Diözese vorgesehen ist. — Ein  Schreiben gleichen Inhalts richtet der Obere (2.) an den Regens (bzw. Rektor  des Seminars) und fügt die Bitte um ein Zeugnis im Sinne von can. 645 82  (s.0.) bei.  e) für den Zeitpunkt der Studienunterbrechung zum Zwecke des  Ordenseintrittes sollten die vom Studienablauf her günstigsten Einschnitte  gewählt werden: nach Abschluß der Ausbildung im Seminar, nach der ersten  Theol. Hauptprüfung und nach Abschluß des Studiums.  f) Verläßt der Betreffende das Ordensinstitut vor Ablegung  der endgültigen Gelübde, um die Ausbildung zum Weltkleriker fort-  setzen zu wollen, richtet er an den Bischof seiner Heimatdiözese die Bitte um  190des Seminarrektors‘‘ (Can 645
SZ)E eıne Bıtte den Bıschof Freistellung 1st kanonistisch nıcht erforder-
ıch Das Zeugnı1s hat den Stellenwer eiıner autorIisierten Beurteiulung der
menschlichen und geıistlıchen SIl des Kandıdaten, CS muß nıcht eın AUS-
drücklıiıches Urteil über dıe Fıgnung ZU Ordensleben und nıcht dıe Zustim-
INUNg Zu Ordenseintritt enthalten.

Der andıda und der Ordensobere en ZWal keıne kanonıistische, aber
eıne moralısche Mıtteiılungspflicht gegenüber dem Bıschof

C) Wenn CS ihm angebracht erscheınt, kann der andıda den Bıschof
eurlaubung VO tudıum bıtten. Eıne solche Beurlaubung Ist eın
Entgegenkommen des 1SCANOIS (zu dem nıcht verplilichtet ist) Zu Schutz
des Kandıdaten., damıt dieser weıterhın als In-Ausbildung-Befindlicher gel-
ten kann und sıch 1m des TUCAS der Ausbildung 1Im en selıtens SE1-
NCT Heımatdiözese weıter als Priesteramtskandidat erwünscht weıß.

C) In der Praxıs en sıch olgende Schriıtte bewährt
Nachdem sıch der andıda entschlossen hat, In dıe Ordensgemeinschaft

einzutreten, und der en grundsätzlıch bereıt ist, ıh aufzunehmen, 1n -
LO m ı TG al (1.) den Bıschof SCHATr1  C VO  = seinem orhaben
(gegebenenfalls mıt der Bıtte Beurlaubung, ©o) ueleic richtet
SCHTr1  16 (@) den Oberen dıe Bıtte uInahme In das Ordensınstıitut.

Eınen Durchschlag beıder Schreiben o1bt CI ©) dem Regens (bzw. dem
Rektor des Seminars) ZUT KenntnIis, eiınen weıteren Durchschlag SeINES
Schreibens den Bıschof legt dem Aufnahmeantrag den Oberen be1

Sodann ın fO () den Bıschof SCHT1  1C darüber,
daß der en den Kandıdaten ANSCHNOMME hat, un teılt ıhm mıt, wel-
chem Zeıtpunkt der ÖOrdenseıintritt und damıt das Ausscheıiden dUus der Ge-
me1ıinschaft der Theologie-Studierenden der Dıözese vorgesehen ist Eın
Schreiben gleichen nhalts richtet der erTe (Z:) den Kegens (bzw. Rektor
des Seminars) un Lügt dıe Bıtte e1in Zeugnıis 1Im Sınne VON Ca  3 645
SO be1l

e) für den Zeıtpunkt der Studiıenunterbrechung zum Z/wecke des
ÖOrdenseintrittes ollten dıe VO Studienablauf her günstigsten Einschnitte
ewählt werden: nach SC der Ausbıildung 1mM Seminar, nach der ersten
eol Hauptprüfung und nach SC des Studiıums.

Verläßt der Betre  ende das OÖrdensınstitut VOT egung
die Ausbildung ZU Weltkleriker fort-

seizen wollen, richtet S: den Bıschof seıner Heımatdiözese dıie Bıtte
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Wıederannahme als Priesterkandıdat DZwW. 1m eiıner Beurlaubung
Fortsetzung des Studiıums. Der rdensobere sollte In diesem Fall den Bı-
SC SCAT1  IC über den Austriıtt und dessen Gründe informıeren (vgl Can
AA $ 3)

HIT Aufnahme VO  - Kandidaten, die In eiIne LÖzese inkardıiniert
sınd (Weltkleriker)

a) Als Weltklerıker gılt nach Can 266 l WCI urc den Empfang der
Diakonenweıihe“ einer Teıilkırche inkardınıert Ist, doch ist beachten, daß
der Betreffende bereıts mıt der Admiıss1ı1o dıe gewÖhnlıch Zu Begınn des
Pastoralpraktıkums erteılt wırd, dem Bıschof seıne Zustimmung ZU Emp-
tang der eiıhen und damıt ZUT1 Inkardınatıon gegeben hat

b) ber dıe uiInahme VO  S Weltklerikern In eın Ordensıinstitut entscheıdet,
W1e In jedem anderen alle, der Höhere rdensobere (Can 641), eıne AaUS-

drückliche Zustimmung des 1SCHNOIS ZU Ordenseintritt ist kanonistisch
nıcht erforderlich och sıeht der CIC für dıe erlaubte uInahme dıe VOI-

ausgehende Konsultatıon des betrefiffenden Dıözesanbl-
scho{fs VOT (Can 644) Diıeses Konsultationsgespräch soll dem Bıschof dıe
Möglıchkeıt geben, dem Oberen gegebenenfalls ‚CcE (Gründe dar(zu)legen,
dıe nach Meınung des Ordinarıus den Weggang des seiıner Teilkırche
Inkardınıerten sprechen“” (Primetshofer, Ordensrecht, reiburg 121)
uch sollte hıer dıe IC des 1ISCNOTIS bezüglıch der Eıgnung und Berufungs-
motivatıon des Kandıdaten ZUT Sprache kommen un möglıchst Konsens
über den Zeıtpunkt des Ausscheıidens AUS dem dıözesanen Diıenst (vgl.
ten) erzlelt werden.

C) Des weıteren siehf der AC VOT, daß der ere VOT der /ulassung ZUuU NO-
Vvizlat eın ber dıe menschnilıche und geistlıche
eıre (vgl II.a) des Kandıdaten VO dessen Ordinarıus ınholt (Can
645 S 2)

Für dıe Praxıs ergeben sıch daraus olgende Schritte:

Nachdem sıch der andıda entschlossen hat, ıIn dıe Ordensgemeıinschaft
einzutreten, und der en grundsätzlıc bereıt ist, ıhn aufzunehmen, 1N -
formıert der an (1.) den Bischof SCNT1  IC VO seınem Orna-
ben ugle1ıc. richtet (@) SCHTI  1C den Oberen dıe Bıtte Auf-
nahme in das Ordensıinstitut, seinem Aufinahmeantrag legt einen urch-
schlag se1ınes Schreıibens den Bıschof be1

Sodann ın rt den Bischof SCcCHr1  IC darüber,. daß
der en aufgrun des Antrags des Kandıdaten grundsätzlıc bereıt ist, die-
sSen aufzunehmen, und bıttet bevor endgültıg seıtens des Ordens ber dıe
uiInahme entschıeden ist eın Konsultationsgespräch.
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ach dem Konsultationsgespräch (das gegebenenfalls auch AUS weıteren
Gesprächen DZW. Korrespondenz bestehen ann ei 1-

(bzw. entsprechend des kıgenrechts dıe Zuständigen Be-
rücksıichtigung der Meınung des ıschofs, der Gegebenheıiten des Ordens
(Beginn des Novızıatskurses, Sıtuation des Ausbildungskonventes USW. ) über
dıe Aufnahme und den Zeıtpunkt des ()rdenseimnntritts.

Deri teılt sodann (L dem Bıschof un (2) dem Kandıda
Cen dıe  ntscheıdung des (Ordens SCHTI  ıch mıt — Dem olg Se1-
tens des 1SCNOTIS 1e Annahme der Verzichtsleistung des a  1-
daten auf das Pfarreramt (vgl Can 538) DZW. dıe  usstellun des

Insofern der andıda e1In anderes Kırchenamt Inne-
hat (vegl. Can 145 und 274)

Mıt gleichem Schreıben, WENN nıcht schon 1Im aufTlfe der Konsultatıon YO-
schehen, bıttet der eTe den Bıschof eın csch rı  C C S Zeugni1s 1m

Sınne (vgl C
e) Zwischen dem Konsultationsgespräch mıt dem Bıschof und dem VO Or-
den festgelegten Zeıtpunkt des Ordenseintritts ollten In der ege nıcht
weniger als sechs Monate lhıegen, der Personalplanung In der DIÖ-
DE Raum geben Aus Verantwortung gegenüber der Berufungsirage des
Kandıdaten., dıe sıch erst ÜKe® das ıt!leben In der UOrdensgemeinschaft VOCI-
1n  1C aren kann, sollte dıese Zeıtspanne auch nıcht wesentlıch länger
SseInN.

Der erıker bleıibt seiıner Dıözese inkardınıert (vgl entsprechend Can
685 Sal DIS dıese Inkardınatiıon urc egung der endgültigen Gelübde
1DSO 1lure erlıscht (vgl Can 268 SZ) er ere Ist verpilichtet, den Bı-
C VO der erMOolLe LEn endgültıgen Profeß SCHTT  ıch
terrıchten.

o) Verläaßt der erı  Sl VOI egung der endgültıgen Ge-
den en. ebht dıe Inkardınatıon ın selıner bisherigen Dıözese

wıeder auf Fuür diesen Fall gılt entsprechend das un I1.£) Gesagte
h) Beabsıchtigt en rdens  C  er nach seıner endgültıgen
Profeß den SN vwerlassen. um Weltkleriker werden, mu
den Biıschof eiıner DIiözese seıner Wahl Inkardınatıion DZwW. probeweılse
uiInahme bıtten. In dıesem Fall gelten dıe Canones 691—693

Das hler bIs I1T Gesagte gılt analog auch für dıe „Gesell-
schaften des Apostolıschen Lebens“ (vgl Can /31—746).

Es versteht sıch, daß dıe In diıesem Merkblatt zusammengestellten kanont-
stiıschen Rıc  inıen lediglıch den Rahmen kennzeıichnen, innerhalb dessen
eın iruc  ares Mıteinander Von Bischof und Ordensınstitut ZU Wohl der
Kırche suchen ist
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen März

ERLAUIBARUNGE Präsıdenten der Republık, eneral J0O04a0
DES VALERS Bernardo Vieıira, dem Ortsbischof Ferrit-

un weıteren Persönlıiıchkeıiten CIND-Der aps in A{frırıka f{angen. In seiıner Ansprache betonte Johan-
/Z7um sechsten Mal reiste Papst Johannes 11CS Paul 1 „daß Wahrheıt, TEn (je-
Paul ach Afifrıka ESs WarTr dıes SCINC 45 rechtigkeıt, 160e erantwortung, Solıdar-
Pastoralreıise 1Ins Ausland Vom 25 Januar tät un: Frieden dıie Saulen jedes wiıirklı-

hen menschlıchen Gesellschaftsmodellsbıs Februar 1990) besuchte (1 Kap Verde.
Gulmnea-Biıssau, Malı, urkına Faso und SIN Er bekräftigte den Wıllen der Kır-
Ischad. che, dem Menschen be1l der Verwirkliıchung
Am Z Januar Wädl Johannes au au{

seıner Berufung helfen und SCINC
Schwierigkeıiten 1m Utag nıcht außer acht

dem Flugplatz der Kapverdischen Insel Sal AasSsen.
eingetroffen. C komme voll Freude.
den Samen des Glaubens der Hoffnung „Afrıka, SE1 selbst eın Mıssıonar!* Aaraus
und der S auszustreuen”, betonte der erwachse das einheimische Christentum. In
aps In seinem Grußwort. Die otfızıeelle (Juinea Bıssau sınd 11UT sıeben Prozent der
Begrüßungszeremonie fand DCI der An- Bevölkerung Katholıken gegenüber Pro-
kunft auf dem Flugplatz der Kapverdıischen ent Anhängern VO  > Naturrelıgionen un
Hauptstadt Praıja 38 Prozent Muslımen. DIie Kırche i1st IS>
In seıner Ansprache wünschte Joh  <l  a  INNC doch schr 1V und wırd hochgeschätzt.
Paul IL der Bevölkerung VON Kapverden Am anuar besuchte Johannes Paul I8l
„eine Entwicklung, dıe auf den Grundrech- dıie VO Franzıskanern geleıitete eprasta-
ten und -Treiheıten gründet, dıe untrennbar t1on ('umura und riel anläßlıch des
mıt der Menschenwürde verbunden SIN - Welt-Lepratags ZUr Hılfe für dıe rund
Tausende VO  —_ Gläubigen bereıiteten dem Mıllıonen Leprakranken auf. Der aps
aps des eftigen Sandsturmes einen erınnerte daran, daß dıe epra fast immer
Iröhlichen un farbenprächtigen Empfang. unter den Bedingungen VO  — „„Armut, C-

nügender Gesundheıtsfürsorge und Ver-„Nıe wıeder Versklavung des Menschen
UT den Menschen. Nıe wıcder Formen nachlässıgung“ entstehe Er segnelC dıe
der Gewalt, dıe dıe Menschenwürde unter- einzelnen Kranken und ermutigte SIC,

IDER Leıden habegraben. Nıe wıeder dıe Verweigerung der „Nnıcht aufzugeben“.
Rechte ottes ber den Menschen. Der IC- ımmer eınen Wert Es könne dıe Welt leh-

RN 99  as iıne Liebe WIEe die Liebe Christıbendige ensch iıst dıe hre Gottes.‘ [DIie-
SCI1 ppell verkündete Johannes Paul edeutet  s
VOT Zehntausenden VO Gläubigen, dıe Seıine Liebe den Kranken und Armensıch auf dem weıten Platz „Quebra anela“

der Meeresküste In Praıja Zzu (jottes- bewıles Johannes Paul I1 eın weıteres Mal;,
als 1sz entschlossen WeIl gegenüber derdıenst versammelt hatten Die Kapverdi-

schen Inseln galten In der Vergangenheıt Franzıskanerkırche ın Cumura gelegene
Hütten VOIN kıngeborenen betrat N ’damı-als Umschlagplatz für den Sklavenhandel CO das UOberhaupt der Famılıe. stan

BeIl der Ankunft In UIMeEA BISSUU, nauch Ekıngang. Er wurde zuerst begrüßt, ann
dreistündıgem Flug, wurde der Papst Om seıne 1er Töchter, dıe iıhre Kınder 1m Arm

195



hıelten Johannes Paul IL 91Ng, VO Bı- VO  —_ Burkına Faso imstande SC1, ren
schof begleıtet, In dıe Hutte hıneln: rechts 1m Zeichen der ahrheıt, der Freiheıt und
auf eıner jege der Großvater, 1ın einıge der Nächstenliebe“ gestalten. Von den
AC voll Mehl und Maıs. ET grüßte un: rund 8’ Mıllıonen Einwohnern des Landes
segnele uch dıe anderen Kınder. Jugendli- sınd napp CUun Prozent Katholıken un
chen und Frauen, dıe herbeigelaufen ka- Prozent Muslıme; der est sınd meıst

nhänger VO Naturrelıgionen.INCN, als S1C sahen, daß der aps sıch PECI-
sönlıch eın ıld VO iıhrer Lage machen
wollte

Be1Il eıner Begegnung Nachmuttag mıt
Staatspräsıdent Blaıse Compaore würdıgte

Von Guilnea-Bissau [log der aps weıter der aps dıe Anstrengungen, dıe das Land
ach Mallt, auf dem Flughafen in Ba- In den VETSANSCHCNH ahren ZAU Verbesse-
mako-Senou OMl Präsıdenten der KEDU- der wirtschaftlıchen und sozıalen
blık, General Moussa Iraore., un den Bı- Lage unternomme habe, der ungun-
schöfen begrüßt wurde. In der Kathedrale stigen klımatischen Bedingungen. Um
sprach der aps den Priestern und (Or- Afirıka beı der Überwindung selıner Schwıe-
densleuten Hıer., In Malı, MNUT eın Pro- rigkeıiten helfen, sSCe1 nötiger enn Je,
ent der Bewohner Katholiıken und E Pro- dıe öffentliche Meınung autfzurütteln. DIie
ent Muslıme sınd. rief Johannes Paul I1 Bürger mülßlten A ıhre Regierungen appel-

hıeren, dıe Solıdarıtät mıt den VÖöl-„harmonischen Bezıiehungen zwıschen
den Relıgionen“ auf. Der Dıialog zwıschen ern verstärken.
Trısten und Muslımen SEe1 eute notwendi- „ VOr CM dıe deutschen Katholıken“,
SCI enn Je der aps in der Fejerstunde 1m Palast
anchma gebe Schwierigkeıiten, ıne der Wirtschaftskommuissıon für Westafrıka.

häatten dıe Entstehung des Fonds für dıe Sa-„gemeınsame Sprache“ und repräsentatıve
Gesprächspartner finden. „AFer mu helzone ermöglıcht. DiIie Stiftung, dıe in
dıe chrıistlıche Hochherzigkeıt realıstisch acht Ländern der ahel-Zone 1V ist. hat
und mutıg zugleıch SCeIM - DiIie Jugendlichen ceı1ıt 1984 Projekte im Wert VO  —_ ber 2A1 Mıl-
warnte davor, siıch nıcht durch die lıonen französıschen Francs (sıeben Miıllıo-
„Handlanger ON Ideologıe un: ıllusor1- N  — DM) finanzıert. Dıie meısten Gelder
schem Glück“ verführen lassen. wurden in Burkına Faso S85 Prozent) und

Malı I9 Prozent) ausgegeben, außerdem
ach der Abschiedszeremonı1e auf dem 1m Ischad, In Senegal, Gambıa, Nıger,Flughafen VO  —_ Bamako Mlog Johannes Mauretanıen un auf den KapverdischenPaul I1 weıter ach Burkıina Faso, be1l Inseln
seıner Ankunft In der Hauptstadt uaga-
dougou Tausende VO Menschen dıe Straße Am anuar elerte der aps mıt den
saumten nd Ihn herzlıch begrüßten. Im Gläubigen der 1Özese obo Dıoulasso
Marıenheıiligtum agma elerte der aps (Burkına Faso) dıe heilıge Messe. la se1d
mıt 400000 Gläubigen dıe heilıge Messe. In cd1e ersten Baumeister Entwiıcklung ın

Eintracht und Friıeden Ihr se1d oft AIlseiner Predigt hob dıe erte der christli-
chen Famılıe un einer verantwortetien E I- materiıiellen Gütern, ber reich Hochher-
ternschaft hervor und ermutigte VOI allem zıgkeıt, innerem en und Aufnahmebe-
dıie Frauen, be1l der Famılıenplanung allen reitschaft‘‘. ach der offizıellen Abschıieds-
ethoden wıderstehen, .„dıe dıe zeremonıe auf dem Flughafen VO uaga-
Würde der Frau verstoßen‘‘. Weıter IINU- dougou og der aps ach N’DJjamena,
tıgte der aps dıe Jugend, dıie 99 der Hauptstadt des Ischad, VO  = Prä-
dernen Ge1ißeln  co WIE Rauschgıift un ıne sıdent 1ssene Habre und weıteren Person-
falsch verstandene Sexualıtät anzukämp- lıchkeıiten empfangen wurde. Er komme
fen Er vertraue darauf, daß dıe Jugend als „Mann des Dıalogs un ote des Frie-
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dens  c  s das Oberhaupt der katholı- Kontinent untfer Respektierung des Lebens
schen Kırche In dem Klıma der und ın Ireue den kulturellen Iradıtıonen
Freıiheit möOögen dıe muslıimısche und dıe ka- behandeln, dıe A1N besonderer Weıse dıe
tholiısche Gemeininschaft eın immer kOn- Berufung der Frau ZUT Fruchtbarkeıt ehr-
struktıveres /usammenleben entfalten ten  S Be1l einer Begegnung mıt der überwiıie-
Von den rund D Mıllıonen FEinwohnern gend muslımıschen Bevölkerung un mıt
des Ischad ıst dıe Hälfte muslımısch, 38,7 Muslım-Führern betonte der aps ETNCUL,
Prozent sınd nhänger VO  —; Naturrel1g10- daß der Fortschritt NUur on eıner (Gesell-
NEN, 6,1 Prozent sınd katholısch, 5’ Pro- schaft, dıe dıe Rechte er respektiert, CI-

ent protestantisch. reicht werden könne. Gott SCn den
Ischad! ott Airnkal® Mıt dıesem

BeIl der Marıenfeiler In der Kathedrale VO  S unsch verabschiedete sıch Johannes"Djamena rief der aps alle andesDe- aul I1 auf dem Flughafen VO N’DJjamena.wohner ZUT Versöhnung un: Eıntracht auf
ange e der Bürgerkrieg das
and zerruttet Ansprache Priıester. Ordens-
Mıt Tausenden VO  = Gläubigen elerte der e  AA Semınarısten und In der
aps 1Im Stadıon VO  —>; "'Djamena den aCFOTA enmagıerte LAljenNn
Schlußgottesdienst un bekräftigte In S@1- ährend seıner Af{irıkareıise, auf der Insel
HET Predigt dıe Unauflöslichkeit des chrıst-
lıchen Ehebundes Dıi1e chrıstliıchen Ehe- Santıago (Kapverdıische Inseln) hıelt der

aps anuar folgende Ansprache:leute ollten auch in Krisensituationen
iıhrem Partner dıe Ireue halten und ZUT VeTt- „Dıe 1e (jottes ıst AausSsSgCDOSSCH in
söhnung bereıt se1IN. ugleic rıet en SCIC Herzen“ (Röm 55 Und deshalb
Elltern, ıhren Kındern ın einem „Klıma des „dUSSCLOSSCH auf alle, dıe Chrıstus jeder
Dıalogs“ den „rechten Gebrauch der Frel- Stunde und jedem Ort Tolgen.
heıt“ lehren Mıt dıesen Worten des Apostels un mıt

den programmatıschen Worten ZWEI-In selıner programmatıschen ede VOT dem
ten Dıözesanversammlung grüße ich uchDıplomatıschen Corps 1mM Studienzentrum

für Ausbildung und Entwicklung (CE alle VO  —; Herzen: ıe Priester. dıe männlı-
hen un weıbliıchen Ordensleute., cdıe Se-FOD) WIES Johannes Paul OF auf dıe och

offenen Konflıkte In Afrıka hın, besonders mınarısten un dıe 1Im Apostolat engagıler-
ten Laıen. Ihr se1d In Kap Verde dıe „Men-dıie blutigen Auseinandersetzungen schen, dıe Chrıistus immer und A jedemAthiopien und 1Im an und die Lage

derer afrıkanıscher Völker, dıe unter Ras- (Ort nachfolgen‘“‘. Möge der Heılıge CISE;
dıe eeile der Kırche, der er er (Ja-sendiskrımınıerung der ethnıschen Rıvalı-

aten lıtten Der aps erinnerte dıe Dıplo- ben un Wegbereiter der FEinheıt un des
Friedens mıt uch seın und immer och

maten daran, daß dıe Solıdarıtät zwıschen mehr seıne Liebe überreıch in ULE Herzenden Völkern keıine TeENzZen haben dürfe ergießen und S brüderlıche Eıinheıt STaEr rief alle Afrıkaner einer CHNSCICH Z kensammenarbeıt auf dem schwarzen Konti-
ent auf. Dazu mußten dıe verschiedenen roß ist meıne Freude, daß ich Jer unter

uch weılen darf Ihr kommt VO  = den VOCI-afrıkanıschen UOrganısatiıonen aktıver und
„wahre Werkzeuge Z Förderung des Frie- schıedenen Inseln der Archıipels, Z eıl

unter Opfern, mıt dem Nachfolger desens und der Entwiıcklung“ werden.
Petrus in der Kathedrale zusammenzutref-

Zum Abschlulß se1iner TIKareılise Orderte en dıe das Zentrum der Gemeinschaft
Johannes Paul M das Problem des eVvOl- und der apostolıschen Ausstrahlung
kerungswachstums auf dem Schwarzen Ortskırche ist
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dıe unıversale Kırche erfüllen In demIch we1b gut WG (GGemeımnschaft mıt der
Kırche VO Rom , dıe Kırche, dıe n der Mal , W1Ee diıese (Grundsätze en un
unıversalen Gemennschaft den Vorsıtz in Zeugnis werden, mehr wırd dıe 1N-
der Liebe führt“, S Gemeinnschaft CI Einheıt der ıhren Dıiözesanbıschof
mıt dem apst, dem Bıschof, den der Herr gescharten Ortskırche, ber uch ıhre Eın-
iIhr in WMSECTGN eıt gegeben hat MOLZ der heıt mıt der VO Nachfolger des Petrus BC-
großen Entfernungen ist möglıch OI eıteten unıversalen Kırche aufleuchten.
den, da ß WIT heute greifbar dıese FEiıinheıt in In der Ortskırche und ihren Mıtgliıedern
der eınen, heılıgen, katholıiıschen und mussen gleiıchmachender Eınförmig-
apostolıschen Kırche erleben keıt, dıe der echten Wiırklichkeit der Kırche

wıderspricht, alle Fıgenschaften und be-Gepriesen SCe1 Gott, der in seıner Vorse-
hung uns diıese (Gnade gewährt. Hıer und sonderen en eiıner kırchlichen (jJemeınn-

cchaft hervortreten. Wıe ıhr WI1ßt, hat dıe-eute egegnen sıch WMNSGCGLIE Blıcke brüder-
ıch in der LIEDE: und dıe Freude un: SCS alles seıne Quelle in rIstus, dem

aup „Durch ıh wırd der Nn e1bDankbarkeıt, dıe di1ese EerhNnOoMte Begegnung
In uch WEeC stehen uch 1m Gesıcht g - sammengefügt und gefestigt In jedem eINn-
schrıeben. zeiInen Gelenk Jedes rag mıt der ra

dıe ıhm ZUSCINCSSCH ist So wächst der e1b
Brüder und Schwestern, iıhr se1d Schuldner und wırd in Liıebe aufgebaut” (Eph 4,16),
eıner besonderen Vorlıebe des (Jelstes der damıt alle „Menschen sınd, dıe Chrıstus
Liıebe und Heılıgkeıt. Er hat einem jeden immer und überall folgen.“
VO uch ıne besondere Sendung des
Dıienstes in der Gemeinschaft der Kırche [Da ©S aber eın (Jje1lst Ist der dıe charıs-

matıschen und für den [Dienst bestimmtenun unter Leıtung DıiözesanbıscholIs,
IDom Paulıno do Livramento E, vora, NVCI- Gaben austeılt, omMmm ıne wunderbare

Vıelfalt zustande. Diıiese darf ber nıchtTaul, dem ich für seiıne herzliıchen egrü-
Bungsworte an ZU Vorwand für Spaltungen der Rıvalıt

ten werden; 1Im Gegenteıl bıldet S1e ıne
Miıt Genugtuung habe ich VOoOnN der zweıten Quelle gegenseıltiger Zusammenarbeıt un
Diözesanversammlung Kennntis 197 innerer Harmonie des mystischen Leıbes
INCI, dıe 1Im Januar des etzten Jahres 1er Chast DIie Verschiedenheıit der Ortskır-
stattgefunden hat S1e hat uch besonders chen zeıgt daher in ıhrem Ausgleıch UTE
eindringlıch dıe kırchliche Mıtverantwor- dıe FEinheit och deutlicher dıe Katholizıtät
(ung auf en Ebenen spuren lassen. S1ıe der ungeteılten Kırche (vgl 23
ann darüber Nınaus bereıts als ıne gulLe
Vorbereıiıtung auf dıe kommende Sonder- Ich weılß, 1e Brüder un Schwestern.,

daß e kırchliche Wiırklıichkeıit ıhrersynode gelten, dıe den Problemen un Aus-
ıchten der kvangelısıerung und der Ent- zahlenmäßıg kleinen Dımension dennoch

Verschiedenheiten aufweilst. DER ist sıchwicklung der Kırche in Afrıka gewıdme eın eıchtum, bringt ber uch einı1geIST Schwierigkeıiten mıt sıch. DIiese können
Dıe ıne un einNZIgE unıversale Kırche eX1- freılıch überwunden werden, WENN WIT unNns

stiert In den verschiedenen Ortskırchen daran erinnern, daß „dıe an  e dıe dıe
Diese ber mussen sıch heute mehr enn Je Glhlieder des Volkes untereinander und VOT

verantwortlich dieser Gemeınnschaft be- em mıt Chrıstus verbinden, nıcht dıe
ußt se1In un: SIE en Jede Ortskırche des ‚Fleisches un des ‚Blutes’, sondern

dıe des Geistes, SCHAUCT noch, die des He1-wırd iın dem Maße gültıg und fruchtbar iıhre
aktıve und konstruktive Aufgabe erfüllen, lıgen CGjelstes (sınd) den alle (jetauften
WwW1e S1e dıe allgemeın geltenden Grundsätze empfangen (vgl Jo€l CC (Chrıistifideles
der Einheıt In der Wahrheıit OC  a  P dıe laıcı. 19)
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Will [Nan Cr lıebe Brüder und CAWE- mıt der katholischen Lehre übereinstimmt,
SteETN., auf en Ebenen kırchliches Zaisam- Iso reıin weltliche der klassenbestimmte
menleben, 7Zusammenarbeıten und kırchliı- Begrıffe zurückwelıst, dıe wen1g mıt den
che Gemeinschaft erreichen, spıelen Grundlıinıien, Strukturen und Grundfunk-
physısche, psychologıische un kulturelle tiıonen tun Sn: dıe der göttliıche St1[-
Verwandtschaftsfaktoren, obwohl S1e nutz- ter der Kırche eingeführt hat
ıch se1n können, doch keıne entscheıdende

Um dıese kırchliche Einheıt konkret aufzu-Rolle Denn das Prinzıp der Einheıt und
der Harmoniıie 1m mystischen e1b Christı bauen, genugt nıcht, daß INa sıch mıt

eiıner völlıg rechtgläubıgen Idee VO derıst nıcht reıin natürlıcher Art, sondern über-
natürlıch; Stammt AdUuS$s dem (CGlauben Kırche zufrieden g1bt, auch NIC daß INan

sıch humanıtär, bewußt un anerkannt be-
Hören WIT ler unseTren göttlıchen Meiıster tätıgt. IDER ist ‚Wal sehr gul un nOTL-
‚„ Wer ist meılne er und WeT sınd meıne wendig, doch wichtig ist VOI em, da ß WIT
Brüder? Wer den Wıllen melnes hımmlı- dem Geılist der Wahrheıit gebührende Auf-
schen Vaters STG der ist für miıch Bru- merksamkeıt schenken. „Durch den eınen
der, Schwester un: utter (Mt 12,48—50), Geılst wurden WIT ın der Taufe alle in eınen
obwohl unter ıhnen Unterschiede der einzıgen eıb aufgenommen““ Kor R2 IS
Rasse, des Ursprungs, der Kultur und Men- vgl Eph 4,3) Er un UT Er ist schließlich
talıtät geben INa Wenn WIT gemeınsam der Erbauer der Einheıt der Ortskırche in
den Wıllen des hıiımmlıschen Vaters erfül- sıch selbst und innerhal der eıinen katholı-
len, ist das dıe sichere Grundlage aIur, schen Kırche mıiıt ıhrer doppelten Dımen-
daß alle uUNsSsCIC Unterschıiede, Hınder- S10N: In cdheser eıt und In der kommenden
nısSse bılden, vielmehr ZUuT Bereicherung Welt
WUMNSETET FEinheıt und (Gemeınnschaft werden;:
Ja, och mehr, S1e bılden iın sıch selbst Wır WISsen alle, daß dıe Lebenskraft der

Kırche eın 1e1 In sıch selbst, sondernebenso viele CHe. dıe der Sache des Friıe-
dens, der Eıntracht und der gegenseıltıgen sentlıch azu bestimmt ISt. dıe Welt mıt
Zusammenarbeıt dıenen können un MUS- dem Evangelıum durchsäuern, bele-
SCI] ben und umzugestalten durch das Wort

un dıe na damıt dıe Welt IC  CU
Um dıe kırchliche Einheıt aufzubauen, VO den Mächten der Finsternis befreıt un
wahren und Zzu achstum bringen, 7U eIc (jottes umgewandelt wırd.
mussen Iso alle 1m Interesse eines jeden
den (Grundsätzen und echten Zielen der |DITS persönlıche Heılıgkeıt der „evangelı-
Eınheıt Priorität geben Diese Stammen sıerten Kırche“ ist grundlegende Vorausset-
nämlıch AaUuUs der Offenbarung, gehören der ZUNg und unersetzliıche Bedingung, WENN

übernatürlichen Ordnung und nähren ıne „evangelısıerende Kırche“ entstehen
sıch VO Hören des Wortes ottes SOWIE soll In der Eıinheıt der Rebzweıge mıt dem
der treuen und verantwortlichen (jemeılnn- eiınen Weıinstock (vgl Joh 185) hegt dıe
schaft mıt den Hırten der Kırche So mMuSs- onkrete Quelle un das unfehlbare Miıttel

apostolıscher Wırksamkeıt SOWI1Ee des m1S-SCI] dıe persönlıchen Meınungen und Prı-
vatınteressen auf den zweıten Iaı zurück- s1ıonarıschen Schwungs der Kırche selbst
treten Sıe können 1LIUT ann ıne legıtıme Nur in dem Ma3, WI1ıe dıe Tau Christı Ihn
un nützlıche Funktıion ausüben, WE Ss1e lıebt un se1inetwiıllen lhıeben we1ß,
dıe gemeinsamen Glaubensgrundsätze ann S1e 1m eılıgen Geilst ZUT fruchtbaren
grundelegen und diıese aufrıchtig und hoch- utter werden (vgl Christifideles la1cı,
herzig annehmen. P
Daraus olg TSLT rec dıe Notwendıigkeıt DıiIe Kırche ist in diıeser Welt prasent, VOT

eınes Kırchenverständnıisses, das wıirklıch allem, den Menschen das Evangelıum
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VO  S der 1e (Jottes SOWIE das eal der chen1 dıe das Moralgesetz mıt seınen
brüderlıchen LiIebe ZUT Kennntıis TIN- Imperatıven verkündet, WECNN nötıg dıe AB-
DCH, damıt alle soliıdarısch un In der weıchungen und Irrtumer deutlich nennt,

ber immer und VOT em versucht CI-Menschheitsfamıilıe eıner Gemeinnschaft
werden. DiIie Tısten achten dıe eingesetz- klären und überzeugen. Hıer mu be-
ten Regierungen und sSınd bemüht In allem sonders darauf hingewirkt werden, uf
ach der göttlıchen He en Sıe allen E:benen un ın allen Bereıchen eın
mılBachten nıcht ihre Pfliıchten als ehren- echt sozlales chrıistliıches (Jewılssen bıl-

Bürger und bemühen sıch, beıspiel- en (vgl Puebla, Eröffnungsansprache
hafte ater und ütter, ne un Oöch- S70
(en. Berufstätige und TDeıter sSeIN. Miıt
der inneren Kraft des (Glaubens ber VCI=

Diese Präsenz und dıeser Dıienst, nämlıch:
Grundsätze un Wege ZAUEE: richtigen FOorT-mögen S1Ee ıhre Pflıchten besser erfüullen
INUNG der (Jewlssen aufzuzeigen, betrifft

Wır besıtzen eınen Brıef AUsSs dem zweıten natürlıch auch dıe Bereıche des /usam-
Jahrhundert der christlıchen Zeit. In dem menlebens, wobeIl dıe Eınwirkung auf dıe
Dereıts das Verhalten des Chrısten in der Bıldung der OÖffentliıchen Meınung un als
Gesellschaft geschildert wırd Ar en olge davon dıe des sozıalen Bewußtseins
hat nıchts Ungewöhnlıiches sıch: ıhre besonders wichtig sınd DIiese Sektoren rel-
Lehre entstammt nıcht phantastıschen VOT- hen VO der Schule bıs ZUT Informatıon,
stellungen erregter Geilster. Dı1ie Chrısten VO  ka der Praxıs der 16 un gegenseıltigen
sınd In der Welt das, Wds dıe eele 1im eıb Hılfe 1Im Zeıichen der Subsıdıjarıtät DIS Ur

IST Bekräftigung alles dessen, Was das göttlı-SO erhaben ıst der Platz, den ott
iıhnen zugewlesen hat, nd den SIE nıcht che (Jesetz verkündet. dem dıe menschlı-

hen (Gesetze sıch In jedem Fallaufgeben können“ (Brief Diognet,
FUNK 397401 5—6) müßten. DıIie Kırche sıch ın al dıesen

Bereichen e1n, weıl S1e fest dıe Würde
Auch 1eTr In Kap Verde wırd dıe Kırche auf des Menschen glaubt, der ach dem Bılde
der I ınıe iıhrer eigenen TIradıtiıon weıter Gjottes geschaffen ist Diese Uur‘ tragen
eım Aufbau der kapverdıischen Gesell- jeder Mannn und jede Frau In sıch. un S1C
chaft miıtarbeıten S1e ırd dıe Bestrebun- betriıfft jedes ınd unabhängıg davon, wel-
SCH für Gerechtigkeıit un: Frieden anerken- hen Platz S1e In der Gesellschaft bekle1-
NCN un ermuntern dıe S1C 1im 'olk vorlin- den
det; un dabe!1 ihre Jahrhundertealte Weıs-

FEınheıit untereinander iıst be1l uch beson-heıt mıt ıhren heutigen Bemühungen für
ers be]l bestimmten Problemen wiıchtig,dıe Förderung des Menschen verbinden.

Auf diese Weıise bleıbt dıe Kırche dıe dıe iıhr als gemeınsame Probleme ansehen
und er mıt vereıinten Absıchten, TAl-Geschichte dieser Natıon gebunden. Sıe

aufzugeben der verkennen, wüuürde iıne ten und Strategien aufgreifen ußt

Verstümmelung des soz10-kulturellen ET- Nehmen WIT z.B das Problem der Beru-
bes dieses Archipels edentlen {ungen. Ich weıl, daß sıch, ott Dank, Be-

rufungen U Priestertum und Z U gOolWige-Es paßt nıcht ZUTL Natıon der Kırche, polıtı- weıhten en be1l Männern un Frauen
sches Übergewicht der die Wahrnehmung melden
ırdıscher ufgaben anzustreben. Ihr SpezI-
ıscher Beıtrag besteht 1Im Dıienst (rie- Ich freue miıch sehr mıt den Instıtuten un:
meınwohl, VOT allem hinsıchtlich der Ge- begrüße C da SIE Weısheıt und Inıtlatıv-
wissensbildung ın konsequenter UÜberein- kraft besaßen, ıIn etzter eıt hlıer usbıl-
stımmung mıt den Grundsätzen und YTIOT- dungshäuser für Jungen und Mädchen
dernıssen eiıner menschlıchen un chrıstlı- eröffnen, dıe sıch ber den: Ruf ottes klar
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Dıe Ordensleute Hoffnungs-werden wollen., ıhm hochherzıg ent-

sprechen. zeıchen Fn den modernen Men-
schen

All diese Jungen un Mädchen. Seminarı-
sten der Aspıranten ermahne ICh: beharr- aps Johannes Paul H erwar‘' VO  = en
ıch etien und ihre Entscheidung, dıe In Ordensleuten eın en gemäß dem Evan-
der Taufweıhe gründet, immer mehr VCI- gelıum, eın Zeichen der offnung für
tiefen. Dann werden SIE azu beıtragen den modernen Menschen seizen kön-

Hen Dieser sSe1 oft schwach. unsıcher. uUunO-können. daß dıe Kırche dıe S1E getauft und
genährt hat, mıt der na Chrıstı A Kraft rientiert und suche 99  IC und ınn für
wachsen ann Und zögert nıcht., dem seıne eigene Exıistenz“”, betonte der aps
Herrn W „Blankovollmacht“ geben! eDruar 199() beı eiıner Audıenz für

dıe Teilnehmer der Konferenz „Theologıe
alt ıhm gegenüber nıcht Vertrauen des gewelhten Lebens“ Rom Dem Men-
un Hochherzigkeıt fehlen! ET der das schen VO  =) eute musse eın spirıtuelles Mo-
Werk begann, wırd uch einem de]l] VOT ugen gestellt werden, das eıne
nde führen ESs erwarte uch ıne hohe chrıistliıche Wertung des Lebens und der (Ge-
Sendung Und groß wırd NC ohn se1n, schıichte ermöglıche. ıe Ordensleute selen
WEN Iıhr treu bleıibt. sıch eute mehr enn Je der Notwendıigkeıt
Liıebe Brüder un: Schwestern! bewußt. christlıches Zeugnis ablegen

mussen. 7 weiıfellos se]len dıe OrdensleuteAm nde möchte iıch uch eın Wort der An-
erkennung für dıe gute Arbeıt aussprechen, eın großer Reichtum und ıne beachtens-

werte Kraft für dıe Universalkırche und dıedıe ıhr bereıts für den Aufbau der Kırche
dıe Förderung des Menschen und auf VIe- Ortskırchen [Der aps brachte seıne Ol

NUuNeg Zzu Ausdruck, daß dıe Fähigkeıt ZUTlen anderen Gebieten eıistet Ich ordere
uch auf. uf diıesem riıchtigen Weg voll Hıngabe Jesus be1l den Frauen un: Maän-

SR VO  —_ heute nıcht geringer geworden sSe1Mut, offnung und Ausdauer weıterzuge-
hen un dalß VOI allem viele Jugendlıche In sıch

dıe Berufung Zu geistlichen en fühl-
Be1l diıeser glücklichen Gelegenheıt eıner
Zusammenkunft mıt uch möchte ich uch

ten

wünschen., daß der Herr Jesus TISTUS mıt
seıner unermeßlıiıchen üte beı uch bleıibt. 4. Dı e christlıche Botschaft
damıt ıhr hne ngs VOI Hındernissen Zeıtalter der Informatık
immer weıtere Fortschriıtte macht Er hat In der Botschaft zu Welttag der SOZ1A-
dıe Welt besiegt! eın Licht und seıne len Kommunikationsmuiıttel aml Maı
(inade moögen uch begleıten! Ich rufe SIE 99() betont aps ohannes Paul IL dıe
auf uch era durch dıe Fürbitte nserer Pfliıcht der Kırche, sıch dıe Technit-
Lieben Frau VO  — der na: ken der Informatık eigen machen, 1m

Er äßt uns ın der brüderlıchen 1e un: dıe christlıche Botschaft In alle Welt
im Geilst der Dienstbereıitschaft wachsen, bringen.
„daß WIT dıe FEıinheıit des Gelistes wahren ährend dıe Geräte un ıhre Technik in
durch den Frıeden, der unNs zuammenhält‘“ sıch selber schon ungeheuer faszınıeren, ist
(Eph 4,3) |DITS gELTCUC ungirau Se1I für uns der Dıalog, den s1e ermöglıchen, der uns
alle auf dem Weg des Evangelıums WNSCHETN Weltkommunikatıonstag hauptsächlıchMultter! (L’OÖsserv. Rom. Z M 9 C interessıiert, ıhre Möglıchkeiten, relıg1öse5.6) und kulturelle Informatıonen ebenso WIE

Nachrichten ber aktuelle Ereignisse DC-
Nau und störungsfireı übertragen.
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Am dıesjährıgen Weltkommunıikatıonstag allmählıich wächst und reıif wırd, ist dıe Kır-
sollte dıe schöpferısche Verwendung dieser che; der dıe Taufe den Chrısten als Glied
HEUECNHN un weıthın verfügbaren Technıt- einfügt.
ken Im Mıttelpunkt der Aufmerksamkeıt
VO  S Erziehern und Seelsorgern In der Kır- Die Berufungen eıner Dbesonderen

el A ott sınd ıne Weıterführung derche estehen un besonders herausgestellt
werden. In der Geschichte der Kırche g1bt Berufung durch dıe laufe Q1e nähren sıch.

nıchts mıt den Möglıchkeıten dıeser (Je- wachsen un erstarken durch ernsthafte
un beständige Pflege des In der Tauferate Vergleichbares, und mu ß dıe heu-

tıge (Gjeneratıon ıe Wege finden, WIEe Ianl empfangenen göttlıchen Lebens und füh-
der Hen untier FEinsatz er attell. dıe dıe VOoOSIE maxımal ausnutzen kann,

Menschheıt dıe chrıstlıche Botschaft VCI- Entfaltung des inneren 1 ebens fördern.
Lebensentscheidungen, dıe voll 1im [Dienstmıtteln Man braucht aum hervorzuhe-

ben, WIE notwendıg un vorteılhaft eın Fın- der Verherrlichung (Jottes und des DIien-
Satz VO Laıen, Maännern un Frauen Del STES An den Brüdern und Schwestern STE-

hen DiIiese ıttel sınddıesem Forschen ist (L’Osserv. Rom 19
90) das Hören des ortes Gottes, das uch

für dıe Entscheidungen eıner immer 1 d-

dıkaleren Nachfolge Chriıstı Licht schenkt:
dıe aktıve Teilnahme C  4N den Sakramen-Botschafit Z Welttag 1Ur

kırchlıche Berufungen CM zuma|l an dem der Eucharıstıie., dem
unersetzlichen Miıttelpunkt des geistlıchen

In seıner Botschaft Z Welttag des (ie- Lebens, der Quelle und Nahrung für sSamt-
betes Berufungen (6. Maı) schreıbt der lıche Berufungen;Heılıge afer das Sakrament der Buße, das dıe STAM-
Dıe grundlegende erufung des Menschen dıge Bekehrung des erzens Ördert, den
besteht 1Im Erreichen der vollen (jemeın- Weg der persönlıchen Anhänglıchkeıt an

schaft mıt ott Er Ist nämlıch als ‚Bıld (jJottes Plan reinıgt un das and der Vert-
und Gleichniıs es (vgl Gen s ein1gung mıt Chrıistus stärkt;
9, 67 Weısh D: SIr S KoOor JC%) und In das persönlıche Gebet, das eın ständıges
Chrıstus ZU fortschreıtenden Aufbau en In der Gegenwart (GJottes möglıch
eINes Verhältnıisses innıger Eininheıt un Mac SOWIE das lıturgische Gebet, das 1S-
kındlıcher Liebe seinem Schöpfer eru- den (jetauften In das Offentlıche Gebet der
fen Kırche einbezıeht:
Um dieser erufung nachleben können. dıe geistliche Führung als wirksames Miıt-
wurde der ensch des göttlıchen Lebens tel ZUrT Erkenntnis des ıllens Gottes, des-
teiılhaftıg gemacht, das uch dank seInNes SCh Erfüllung dıe Quelle geistliıcher Reıfe
persönlıchen Bemühens in ıhm wächst un: IST;
ın ıhm jenen Prozel3 der Heılıgung ın Gang dıe kındlıche Liebe ZZUUG allerselıgsten
SCUZL, der ıhn eıner 99 Schöpfung“ Jungfrau, dıe als eın besonders bezeiıchnen-
macht (2 KOrTr S: (Gal OA5)E daß der Aspekt für das gelistliıche und der Beru-
immer mehr befähıgt wırd, dıe Geheiım- tung entsprechende Wachstum eınes jeden
nısSse CGjottes aufzunehmen un erken- Chrıisten hıiınzukommt;
He  ; (vgl Kor>6_ Röm- ndlıch das aszetische Bemühen, enn7al 4,6) SOWI1Ee sıch voll mıiıt seinem LJ1ebes- dıe Entscheidungen bel eıner Berufung CI-plan identifizıeren. ordern oft Entsagung un DIEK dıe NUuTr

Der Ort aber, dieses Leben aufbricht ıne gesunde und dUSSCWOBCHIC aszetıische
und unter nreggng des Heılıgen (jelstes Pädagogık Ördern ann
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Ich ade daher dıie chrıstliıchen Erzieher eın selen. Johannesscheinend pastoral”
Eltern, Pehren Katecheten, Führungs- Paul I1 erinnerte dıe Rıchter ıhre Ver-

kräfte chrıstlıcher Gruppen un eıtungs- pflichtung, In Schwierigkeıten geratene
gremien VO  = Verbänden un ewegungen Ehepartner VOT der Eınleitung eines Ge-
alle Mühe aufzuwenden, damıt dıe Kınder richtsverfahrens eıner Neubewertung
un Jugendliıchen ständıge un iıhrer Ehe un Zn Wıederaufnahme des
Anleıtung für dıe Entfaltung des Samens helebens bewegen (L’Oserv. Rom
göttliıchen Lebens erhalten, den S1e mıt der 19  s 90)
Taufe als abe empfangen en BeIl
lem erzieherischen Bemühen soll immer
das geistliche en den ersten latz eIn- An das Diplomatısche OTpS
nehmen: sollen ferner dıe ıttel aufge-
zeıgt und erklärt werden, dıe seıne volle Den „ununterdrückbaren“ Freiheitsdurst

Entfaltung {ördern. der Menschen un Völker In der SaNzCh

Und 1U  > efien WIT geme1insam:
Welt hat aps Johannes Paulll Z Tah-
resbegınn in seıner Ansprache das eım
Vatıkan akkredıtierte Dıplomatısche OrpsGeilst der Wahrheıt. der du Pfingst-

fest 115 gekommen DIS, uns ın der hervorgehoben. Vor den Dıplomaten, dıe
Schule des Göttlıchen Wortes bılden. C1I- A anuar 99() zusammengekommen

In uns dıe Sendung, für dıe dıch der s dem Oberhaupt der katholı-
Sohn gesandt hat schen Kırche dıe NeuJjahrswünsche über-

bringen, betonte der apst, der Freiheits-
Eirfülle jedes Herz mıiıt deiner Gegenwart rang habe ZU raschen Eıinsturz der Mau-
un: wecke in vielen Jugendlıchen das Seh- CI und ZUur Öffnung der Tlore In ıttel-
1C ach dem Wads 1m en wahrha un Usteuropa beigetragen. Die Steine der
ogroß und schön Ist, das Verlangen ach der nıedergerissenen Mauern ollten
Vollkommenheıt 1ImM ınn des Evangelıums elt un Hen vereınt werden für eın g -
un den Eıfer für das Heıl der Seelen melınsames rechtsstaatlıches Haus Luropa.
Stütze dıe el  TDEMET in der rnte  CC un: Westeuropa musse den Bruüdern ıIn Mıttel-
chenke iıhren emühungen auf dem Weg un Osteuropa Hılfe anbıeten, damıt diese

ihre zustehende Aufgabe 1m kuropa VOondes (juten geistlıche Fruchtbarkeıt
heute un IMOTSCH übernehmen könnten

Mach UNSSCIC Herzen gänzlıc freı und rein
DıiIie Oorgänge in ıttel- un Usteuropa ha-un hılf uns, ın Fülle In der Nachfolge hrı-

st1 Cm als eın höchstes (je- ben ach den Worten des Papstes „den
schenk eınmal dıe Freude hne nde Rhythmus eıner echten Umwälzung ANSC-
verkosten. Amen! nommen“. „ Warschau, OSkau, Budapest,

Berlın, Prag, Sofla, ukarest, NUr dıie
Hauptstädte zıtıeren, sınd praktısch

nsprache dıe Rıchter der Etappen eines langen Pılgerweges auf dıie
Freıiheit hın geworden‘‘. DIie Menschen hät-Öömiıschen ota
ten dort gezelgt, da nıcht möglıch sel,

aps Johannes Paul Il ist beunruhıigt dar- wesentlıche Freiheıliten WI1Ie dıe des edan-
über, dalß in der Katholıischen Kırche hen kens, des GewI1ssens, der elıgıon SOWIE

chnell annulhert würden. BeIl der tradı- des polıtıschen und kulturellen Pluralısmus
tionellen Audıenz für dıe Miıtglieder des auszulöschen.
obersten kırchlichen Berufungsgerichts,
der Römischen Rota, warnte der aps Der Papst WIES uch darauf hın, daß dıese
anuar 1990 dıe Rıchter VOT „Talschem umwälzenden Entwicklungen oft In eıner
Mıtle1id“‘ und Sentimentalıtät, dıe 99  ur Kırche ıhren Ausgangspunkt gehabt hät-

201



ten AES scheımnt., daß unter UuNseICN ugen desrepublık einıge VO seıner generellen
eın „Europa des (jelstes geboren wırd  D Apostolıschen Konstitution „Spiırıtuali mıiılı-
das auf chrıistliıchen Werten beruht Die Kka- tum curae ” (21. Aprıl abweıchende
holısche Kırche un dıe dıplomatıschen Besonderheiıten.
Tätıgkeıiten des möchten 1L1UT

DıIe „Ausnahme VO  d der Kegel bestätigteines, ZUT Vereinigung der Menschheitsfa-
mıiılıe Oordern beiızutragen. (L’Osserv. Praxıs und Konzept der katholıiıschen Mıllı-

tärseelsorge In der Bundesrepublı In denRom.., deutsche Ausgabe 19  —
etzten Z Jahren. Fıne wichtige Aus-S13 nahme: Für dıe Bundesrepublık ernennt
der aps immer eınen resiıdıerenden 1IIÖö-

Neues Shat u für dıe Miılıtär-
zesanbıschof derzeıt ist 1e6S$ der Bamber-
SCI Erzbischof mar Marıa Kredel Ul

SeCISOTZE Mılıtärbischof. LDiese „Personalunion“ hat
Die Päpstlıchen atuten für dıe Ka- sıch bewährt, eıl SIE dıe Mılıtärseelsorge
tholısche Mılıtärseelsorge In der Bundes- nd den Jjeweılıgen Mılıtärordinarıius HAT
wehr hat der Apostolısche Nuntıus in der ker in dıe Pastoral der Kırche un In dıe Bı-

schofskonftferenz eiınbındet, als 168 in ande-Bundesrepublık, Erzbischof Joseph Uhac
offızıell vorgelegt. IcH Ländern der Fall ist egen dıeser g -

ten Zusammenarbeıt machte zu BeıispıelIn der Nuntıilatur In Bonn überreıichte KrzZ-
bıschof hac dem katholischen Mılhlıtärbi-

der Mılıtärbischof nıcht VO  —_ seınem grund-
sätzlıchen Recht Gebrauch, eın eigenesSC mar Marıa Kredel un: Bundesver- Priestersemiminar für dıe Ausbildung VO Mi1-

teıdıgungsmiınıster Stoltenberg den ext lıtärgeistlıchen einzurıchten. DiIe
des Päpstlıchen (Gjesetzes und dıe eigefüg- Statuten sınd „Ausdruck VO Kontinultät
ten Statuten In hel sınd diıese TE UECIN un Wıiılle ZUT Kontinulntät  “ Derzeıt sınd
;‚  atuten für den Jurisdiktionsbereich des VO  $ den Planstellen der 138 Pastoralbezirke
katholiıschen Mılıtärbischofs für dıe eut-
sche Bundeswehr“ bereıts seıt dem 1 Ya-

der katholischen Miılıtärseelsorge 101 Stel-
len besetzt Daneben arbeıten ber 5()

UuUar 1990 Geimstliche nebenamtlıch SOWIE asTtO-
Das okumen mıt seınen Artıkeln ralreferenten ın der Seelsorge für dıe Bun-

deswehrOÖst dıe bisherigen 99  atuten für dıe Seel-
für dıe Deutsche Bundeswehr“ Adus

dem Jahr 1965 ab

Die Neufassung rezıplert Z eınen dıe
Veränderungen und Entwicklungen in der AUS DE BEREICHKırche und dıe Empfehlungen des Zweıten DE  - BE  RDEN DESVatıkanıschen Konzıls Tür dıe besonderen APOSTOLISCHEN STUHLESFormen der Seelsorge. S1ie wurde Z
deren durch dıe entsprechenden Vorschrıif-
ten des 1983 promulgierten Kırchen- Kongregatıon für das katholıische

ıldungswesenrechts veranlaßt Durch das Apostolısche
Breve „Moventıbus quıdem“ VO 23 NOo- Das Studium der Kırchenväter kann heute
vember 1989 hat aps Johannes Paul IL den Strömungen der Spirıtualität
dıe Statuten, dıe gemä Artıkel 2 „gediegene Nahrung und verläßliche uel-
des Reichskonkordats VO 20. Juniı 1933 1Im len der nregung“ geben. DIies wırd in der
Benehmen mıt der Bundesregierung T1al- „Instru  10N ber das Studium der Kırchen-
beıtet wurden, erlassen. arın bıllıgt der vater In der Priesterausbildung“ betont. dıe
aps für dıe Mılıtärseelsorge In der Bun- dıe Kongregatıion für das katholische Bıl-
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AUS DE  Z BERLEICH DERdungswesen 9. Januar 1990 IM Vatıkan
veröffentlicht hat In dem Dokument wırd RD  NSOB  VEREINIGUN  EN
a  en Bıschöfen un: Ordensoberen In der
Welt empfohlen, em Studıium der KIr- Mulıtärseelsorge 1ın der BR
chenväter In der Priesterausbildung eınen Am 4. Dezember 1989 fand 1Im Domimniıika-
ANSCINCSSCHCN atz einzuräumen. Aus den nerkloster öln eın eSspräc. zwıschen
Werken der Kırchenväter ste1ge angesıchts dem Vorsitzenden der VDO, Dr. an
der „Sterıilıtät vieler Bemühungen“ eın fTI- eyer und Miılıtärgeneralvıkar Dr.
scher auC wahrer Weısheıt und christlı- Nıermann An dıiıesem espräc nah-
her Echtheıt“ auf DIe Kırche sehe dıe TICM uch Prälat Köster. Personalreferent
Kırchenväter heute WIE in der Vergangen-
heıt als Lehrer un Vorbilder

des Miılıtärbischofsamtes, un olfgang
Schumacher Canm... Generalsekretär
der VDO. teılDIe heutige Zeıt., heıißt in dem Oku-

IMENT. habe mıt der Epoche der Patrıstık /Zur 5Sprache kam zunächst dıe Sıtuation
vieles geme1nsam: Wıe damals gehe uch der Ordensleute unfer den Mılıtärgeistlı1-
heute ıne Welt unter un ıne andere hen Derzeıt sınd 11 Urdenspriester als
komme herauf. Wıe damals musse dıe Kır- Mılıtärpfarrer der -dekane in der Bundes-
che uch heute iıne Unterscheidung der wehr Äätıg Bıs den 818 für Ordensleute
geistigen und kulturellen erte In einem vorgesehenen Stellen (das sınd 20% der IN1-
Prozeß der Assımılıerung und der Reımnit- lıtärseelsorglichen Planstellen) fehlt also
Suns vollzıehen Dieser mMusse der Kırche och ein1ges.
eiınerseılts dıe Wahrung ihrer Identität DC-
talten, andererseıts ıIn der heutigen kultu- DER Mflitärbischofsamt hat großes nter-

SNNS daran, daß dıe Ordenspriester unftferrellen Landschaft „den ganzch Reichtum
des aubens  C6 anbıieten. den Mılıtärgeistlichen während ihrer Amts-

eıt rückgebunden sınd an ıhre (Gemeıln-
Be1l der Vorstellung des Dokumentes hat schaften. Auf der uCcC ach Miıllı-
der CKrTetiar der Kongregatıon für das ka- tärseelsorgern sollen deshalb Gemeinnschaf-
tholısche Bıldungswesen, Erzbıschof Jose ten mıt Nıederlassungen 1Im Umkreıs VO  —_
Saraıva Martıns., alle Theologen, „nıcht 11UTL Bundeswehrstandorten besonders berück-
dıe kırchenkritischen Theologen sıchtigt werden, iıne möglıchst inten-
Deutschland‘“‘, ZU Lesen der Werke der SIVE Verbindung der Ordensleute Kom-
Kırchenväter aufgefordert. Dies diene „ ZUET munıtäten in der aähe ıhres Diıenstortes
Wiıederbelebung ihrer Theologie“. Dıi1ie Kır- gewährleısten.
chenväter gäben Unterscheidungskriterien KIlöster 1Im Umkreıs VO Bundeswehrstand-In doktrinärer und moralıscher Hınsıcht

Orten sınd uch iın anderer Hınsıcht VO
VOT _ inmıtten der gegenwärtigen kultu-
rellen und sOz1lalen Veränderungen sıcherer wachsender Bedeutung: dıe Ontakte ZWI-

schen Standortseelsorge und klösterlichengehen können‘.. Das Studium der Kır-
Nıederlassungen könnten intensıviert W CI-chenväter Se1 uch ine gulte „geıistige Nah-

rung“” für dıe verschiedenen Erneuerungs- den; Besuche VO Jungen oldaten („Tag
der offenen ü der „Tage 1Im Kloster‘‘)ewegungen in der Kırche Das Oku-

ment, dem seıt dem Te 1981 gearbel- könnten seelsorglıche Verbindungen ber
dıe Tenzen der aserne hınaus erschlıe-tet worden ist, rag das Datum des NOoO-
Ben und beıderseıts Verständnıs wecken fürvember 1989 (L’Osserv. Rom 10
den jeweılıgen Eıinsatz und dıie CNISpTE-90) chende Lebensform

Mılıtärseelsorge beinhaltet Ja bedeutend
mehr als MNUTr „lebenskundlıichen nter-
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HCht und Feldgottesdienste. FEıne wichtige gel, da S1C 7u Orden NıC In eınem e am-
seelsorglıche Chance sınd z B Eınkehr- tenähnlıchen Verhältnıs stehen DZW. 11UT auf

der Basıs VO  = Gestellungsverträgen Seel-tage un Exerzıtien für Oldaten und deren
Famılıen. Es besteht gerade 1er eın großer sorgsaufgaben wahrgenommen haben
Bedartf auswärtigen Exerzitienleıitern Auf Bıtten des U-Generalsekretarıats
mıiıt einem entsprechenden Kursangebot wırd sıch das Mılıtärbischofsamt ıne
und geeiıgneten ausern. Anderung der entsprechenden Verwal-

tungsvorschrıften des Verteidigungs- unFınmal Jährlıch kommen dıe Leıiter VO

Soldaten-Exerzıitien einem Erfahrungs- des nnenmiıniısteriums zugunsten einer
austausch auf Eınladung des Miılıtärbi- Gleichbehandlung der UOrdensgeıstlıchen
schofsamtes An dieser /usam- bemühen. Fuür dıe Übergangszeit hat Miıllı-
menkKkun können uch interessierte Miıt- tärgeneralvıkar Dr. Nıermann„Be-
brüder teılnehmen, dıe bısher och keıne soldungs-Differenzen Del rdenspriestern
Kontakte OoOldaten hatten und SCIN rel1- in der Mılıtärseelsorge AUs dem Haushalt

des Mılıtärbischofsamtes auszugleıchen.o1ÖSeE ngebote für dıese Zielgruppe I111A-

hen möchten (Zusammenfassung: olfgang Schuma-
cher Carm.)Wünschenswert sınd ach übereinstimmen=.-

der Meınung beıder Seıiten intensıvere
Kontakte Junger Ordensleute (Klerikerstu-

MISSTONS- und rdensobern-GeEMNtEN, Ordensdiakone In der Pastoralaus-
bıldung) mıt den Iiwa gleichaltrıgen Bun- Konferenz In der DD
deswehrangehörıgen: Kennenlernen des

Auf Eınladung des Vorsitzenden der DDR-Kasernen-Alltags, der Lebens- und AT-
Mıssıonskonferenz und der Ordensobern-beıtsbedingungen VO Soldaten und iıhrer
Vereinigung ahm der (jeneralse-Eınstellungen, Fragen un Probleme. DB

durch könnte uch mehr Interesse der kretär der VDO, olfgang Schumacher
arm.., VO DIS anlaT 1990Mılıtärseelsorge geweckt werden.
der Jubiläums-lagung anläßlıch des 25Jäh-

Vıele Junge oldaten, dıe Kırche und rıgen Bestehens der DDR-Missionskonfe-
Glaube keıne Beziehungen mehr haben ICN (eine Schwester-Organısatıon WRSECETGI:

der her krıtiısch bıs ablehnen eingestellt M un der sıch anschließenden
SInd, machen völlıg Cu«c (Glaubens- und Frühjahrssıtzung der Ordensobern-Vereıni-
Gemeinschaftserfahrungen beı der Jährlı- gung in Heılıgenstadt/Eıchsteld teıl DıIe
hen Internationalen Soldatenwallfahrt Begegnung mıt den Mıtbrüdern der VCI-

ach Lourdes Organısatıon und Begleı- schliedenen rden, mıt Bıschof an (Er-
(ung dıeser Wallfahrt ist ine der wichtigen furt), Weırhbischof Weınhold (Dresden) un
Aufgaben der Mılıtärseelsorge. Prälat ange (Berliner Bıschofskonferenz)

fanden im Exerziıtienhaus St Klemens He1-Zum Schluß des Gespräches kam och dıe lıgenstadt eım dortigen Redemptoristen-rage der Besoldung VO  S Ordenspriestern klosterals Mılıtärseelsorger ZUL Sprache. ach bIs-
heriger Praxıs werden Urdenspriester teıls In der DD en ZUI eıt 101 (Irdensmän-
erheblıch schlechter besoldet als Dıözesan- NeT mıt Profeß AUus acht verschıiedenen (7Je-
priester des gleichen Weıhetermins. BeIl der meıinschaften (OFM, SIr CSsR, OSB., OP.
Berechnung des Eıintrittsdienstalters durch OCist, SAC, OCD); VO  —_ ıhnen sınd 75
dıe Bundeswehr wırd beı DıiözesanprIie- Priester, Brüder, Klerikerstudenten
Tn deren vorherige Tätigkeıt 1Im DIöze- und Brüder 1m Juniorat. Außerdem g1bt
sandıenst („Kirchenbeamte‘“‘) angerechnet; OVIzen und Kandıdaten bZzw. 'OStu-
beı Ordenspriestern entfrfällt dıies In der Re- lanten
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Novı:izenmeister-WerkwocheBıschofan AdUus Eriurt, der den Festgot-
tesdienst Z 25Jährıgen Jubiläum der MIS- „Unterscheidung der Gjelster Fıne Hılfe
sionskonferenz der DD  Z 1E analysıerte bel der Eınführung In das Ordenslebe  c
in einem anschlıießenden Vortrag dıe 1tua-
t10nNn der katholischen Gemeıilnden in der Wdl das ema der dıiesjährıgen OVIzen-

meıster-Werkwoche., dıe VO hıs Fe-
DD VOT und ach deren und brachte Druar 1m Priesterhaus 5524 OoOmas In
mıt Überlegungen den sıch abzeıchnen- der Fıfel bel yllburg gehalten worden iıst
den Folgen der polıtıschen und gesellschaft- Der Vorsitzende der Arbeıtsgemeinschaftlıchen Offnung der DD ZU Westen seıne der Novızenmelilster (AGNO) Konrad
Anregungen und Erwartungen e1n, WIE dıe auttau SCJ. mıiıt einem Vorbere1-
Pfarrseelsorge und dıe (Gemelndemission
auf diese veränderte un: sıch ständıg VOCI- (ungsteam dıe JTagung gestaltet. In dıe a-

Yung War ıne Podiumsdiskussion eInge-andernde seelsorglıche Lage reagleren Dbaut der Vertreter Aus Kırche, Polıtık
könnte un: den Medien eingeladen Es g -

schah eın Iruc  arer Austausch bDber dıeDIie Gespräche nıt Weıhbischof Weınhold,
dem Ordensbeauftragten der Berliner Bı- TENZEN der klösterlichen Mauern hinweg.
schofskonferenz, und Prälat ange, dem Der Austausch wurde als notwendiıg C1-

Beauftragten der Berliner Bischofskonfe- annt: enn dıe Jungen eute kommen AUSs

IN für dıe Kontakte den staatlıchen UNsSCTCETI Gesellschaft, WIE S1E tatsächlıch ist
UOrganen der DD berührten VOT em
das derzeıtige Verhältnıs VO  — Kırche und
aa ach der en und dıe sıch daraus Bıldungs- und Begegnungsstät;
ergebenden Perspektiven für dıe katholi1- ten
sche Kırche und miıt iıhr für dıe Ordensleute

Nachdem 1m St Otto-Verlag Bam-
in der DDR berg, Laubanger 7 Postfach 1im
/um Besuchsprogramm gehörte uch eın anre 19858 dıe Broschure „Bıldungs- und
usflug Z Hülfenberg oberhalb VO  —; Begegnungsstätten iın Bayern“” erschıenen
Ge1smar. eiıner (Gjedenkstätte des hl. Boni- Ist, legt erselbe Verlag 1989 ıne (l Vert-
fatıus, SOWIE ıne 1NSs ehemalıge öffentlıchung VOT. „Bildungsstätten/Begeg-
Sperrgebiet ahe Heılıgenstadt entlang der nungsstätten ın Hessen, aarland, Rheın-
Grenzbefestigungen und Sperranlagen. land-Pfalz, Baden-Württemberg“ (in der

Reıihe Tradıtion Fortschrıtt). DIe (l
Be1l den Gesprächen mıt den Mıtbrüdern Broschüre ann iıne Schutzgebührder DD wurde ıne Intensivierung der
Kommunikatıon zwıschen VD und OO  7 VO  j 2 S0 direkt eım Verlag bezogen

werden. Beıde nunmehr vorlıegendenvereinbart (Austausch VON Rundschreıben, Broschüren sınd ıne außerst wertvolle In-
Informatıonen e(6.) und ıne stärkere ZAn- formationsquelle, dıie VOT em uch ber
sammenarbeıt auf verschıiedenen ebıleten klösterliche Bıldungs- und Begegnungsstät-In Aussıchtgz auf der ene

ten Auskunft geben.
VO  Z Arbeitsgemeinschaften). Gegenseıtige
Besuche und dıe Teilnahme Veranstal-
tungen der VD  © nd ıhrer Kommıissıonen

Dıe Ordenshochschulen ın derund Arbeitsgemeinschaften (z.B OVIZen-
meıister-Werkwoche eieGs) sınd durch dıe Bundesrepublık Deutschland

Öffnung der renzen und dıe Erleichterun- Stand der Ordenshochschulen 1989
SCH iIm Reiseverkehr ıetz in verstarktem

Ordenshochschulen Il  O mıt vollemMaße möglıch und erwünscht.
Studiengang:
6 Phil.-Theol..; Phılosophische
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St Augustıin Geistingen: ten UOrdensgemeinschaften neben ihren
gemeınsamer Diplomstudiengang lokalkırchlichen Aufgaben

Ermöglıchung VO  S Graduilerungsrech-Benedıiktbeuern SD  D ten
Schwerpunkt: Jugendpastoral C) Unterstützung für dıe staatl Anerken-
keıne Promotion;: wırd angestrebt NUuNng der Inkorporationslösung bel der

SCIC (klares ıhıl obsta der Emp-München SJ
staatlıch anerkanntes Promotionsrecht In ehlung

Unterstützung be1l der SCIC für dıePhilosophie
strebht Habılıtationsrecht Gleichbehandlung der Aufbaustudıien

der OHS (Doktorat hne vorausgehen-
St Georgen des Lizentiat; nzahl der Leistungs-
Promotions- Habılıtationsrecht nachweılse ä.)
Schwerpunkte: Phılosophıie, Systematische
Theologıe
Vallendar S A!  © NA|  IEN AUS DE  Z
Inkorporatıon iın der Unıv. Pont Sa- ORDENSVERBANDEN
lesiana, Rom
Schwerpunkt: Theologıe des Apostolates Redemptotrusten
St Augustın SVD In den ersten agen dieses Jahres en WIT
Missionstheaol. bDbtl der IhFak des drıtt Mıtbrüder in der Slowake1l besucht
Anselmo. Rom Wır haben 11UT wen12e, ber doch dıe VCI-
se1ıt 1972:;: Lic Dr. muß eınzeln nostrifi- antwortlichen getroffen, dıe ber dıe Sıtua-
ziert werden t1on eınen Überblick hatten DıIe eCgEH-
Hennef SsSR. NUNSCH ewegen und aufschluß-

reich.keiıne Promotion:
Schwerpunkt Moraltheologıe Am prı 95() wurden in der SCANEeEeCNO-

Munster OFM/Cap.: slowake!1l alle Männerorden aufgelöst. Die
Redemptoristen hatten damals ıne Or-keıne Promotion:

Schwerpunkt Spirıtualität densprovınz 1Im tschechıschen eıl un: WEeIl
Viceproviınzen ın der Slowakeı:; ıne der V1-

Ziele der OHS ceprovınzen iıst griechıisch-katholıisch. Ins-
gesamt zahlte dıe Provınz mıt den beıden

a) dıe Verbindung VO  = wıssenschaftlıcher Viceprovinzen 1M e 1948 ( Miıtglıe-
Theologıe un (Glaube pflegen der. Diese lebten und arbeıteten ın KIö-
dıe weıtere Verstärkung des ordensspe- stern Als dıe Klöster 195() aufgelöst WUT-
zıtiıschen Profils In der Theologıe den, kamen dıe meısten Mıtbrüder In Kon-

C) dıe Sachwalter der ordensspezifischen zentrationsklöster: manche uch 1Ins (Ge-
nlhegen In Theologıe, Kırche und (Je- fängnı1s. ach un ach konnten ann dıe
sellschaft einzelnen uch prıvat wohnen und in weltlı-
nstıtutionelle 11 hen Berufen arbeıten. Priestern wurden InGleichwertigkeit
TE Forschung nıt anderen kırchlı- späterer eıt uch seelsorgliıche Arbeıten
hen und staatl Hochschulen In Pfarrgemeıinden der Anstalten übertra-

SCcNH en ()rden Wal streng verboten,
Konkrete Anlıegen der OHS Mıtgliıeder aufzunehmen.

a) dıe Anerkennung der besonderen Auf- Gegenwärtig g1bt C beı den edempto-
gaben der OHS innerhal der weltwe1l1- rısten In der Slowakel SUOZUSaRCH Te1I Gene-
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ratıonen. Dıi1e Generatıon der alteren Pa- tend wenıger Jüngere Mıtbrüder:; das
WG dıe bıs 195(0) In Ostern gelebt hat Durchschnittsalter ist 75 Te Und aufTt-
DIe Generatıon Jener, dıe In der eıt des grund des oroßen Priestermangels können
Prager Frühlings geweıht wurden, und IS> uch die Patres 1e] schwieriger VO den
MT, dıe schon vorher geheiım geweıht W OITI- Pfiarren abgezogen werden, da Ja dıe me1l-
den un 1eSs 1U  — bekannt machten sten nıcht [1UT eiIne, sondern mehrere be-
und abh dieser eıt als Priıester arbeıten treuen TOLlZdem g1ibt uch 1J1er ane:
durften. Und dıe Jüngste Generatıon. dıie wıeder IC beginnen (Aloıs Taxner
in den etzten Jahren me1st geheım CSsR)
Theologıe STMÜCIEN hatten und geheım C: Missıonare VO Kostbare Ilweıht wurden der jetzt das Studıium fort-
seizen eNnNe.. dıe geheiım geweıht wurden, Vom bıs (Oktober 1989 fand ın Rom
en einen weltliıchen Beruf und konnten das Generalkapıtel der Gemennschaft
bısher nıcht offen als Priester wırken. der Mıssıonare VO Kostbaren Jut

beı dem ntion Loipfinger PPS als Ge-|DITS Mıtbrüder. dıe WIT getroffen aben, neralmoderator wiedergewählt wurde; alssınd U  > voll Hoffnung und Zuversıicht S1ie
Generalräte wurden gewählt: Albertohoffen, zunächst ein1ge Klöster zurückzu-
Santonato (Italıen), Phılıpp Smuiıthgewıinnen. Das ist nıcht einfach.. / wel Be1-

spiele: DER Kloster in Bratıslava ıst ZUr eıt arTYy Fischer (Guatemala) und
AaTrTY Wyen nton Loijpfingereın nterna für Mädchen |DITS Klosterkır-

che In Miıchalovce wurde der russiısch-orT- sSstammt AdUs$s Schönberg, ErzdiOzese Mun-
chen-Freıising.OdOoxen Kırche übergeben, und 1m OTTI-

SCH Kloster wohnt untier anderem uch der In eıner Audıenz ermutigte der Heılıge Va-
orthodoxe Bıschof un hat uch dort seın ter dıe Miıssıonare, dem Beispiel iıhres Stif-
Ordıinarıat. Irotzdem INan, beıden ters Kaspar de]l Bufalo iolgen. DIieser
Orten zunächst einıge Räume zurückgewı1n- zeichnete sıch durch seıne Ireue ZUI Kırche
11  - können. eıinen Anfang und ıne herausragende Verehrung des Blu-
chen. ber das ist nıcht das Hauptproblem. fes Chrıstı Aus Mıtte und Motıv für se1ın

überaus iruchtbares apostolısches WırkenDiIie melısten Tätıgkeıten, dıe dıe Redemp- Wörtlich Johannes Paul I{ ‚Tchtorısten VOT 1950 ausübten. durch
mehr als vierz1ıg Jahre verboten. Es ist dıe vertraue zuversichtlıch, daß der Auftrag,

den ihr VO en Eures (Gründers über-Iradıtion abgebrochen. Es mussen Iso
uch dıe Aufgaben un Tätigkeıten CS  e ent-

NOMMEN habt, nämlıch dıie Betrachtung
des Geheimniıisses des Blutes Chriıstı undec un: gefunden werden. Das ufgeben ıe Verkündigung des Wortes ottes‘ ıneder bısherigen Arbeıtsbereıche, sSe1 In

Pfarreıen der In weltliıchen Berufen. mufß nregung für Eure persönlıche Erneue-
Iung un dıe Erneuerung der (Jemeın-verbunden werden mıt dem Suchen ach schaft ist Auf diese Weılse werdet Ihr EuchAufgaben als UOrdensgemeıinschaft. em 'olk (Jottes nıcht NUTr als Lehrer des

Abgebrochen ist uch dıe Tradıtion, In Wortes erwelsen, sondern uch als glaub-
Kommunitäten en Alle., dıe ach würdıge Zeugen Christı, der uns seıne

eingetreten sSınd, en och nıe ın 1e in der Hıngabe se1nes Blutes bezeugt
Ostern gelebt. So muß uch diese Form hat (vgl Gal Z2.20)
des Lebens NECUu entdec und eingeübt W CI- DIie Missionare VO Kostbaren Jut zählenden Fıne offene rage ist uch dıe finan- ber 600 Priester un Brüder. dıe in LÄNn-zielle Grundlage. ern In Nordamerıka, Lateinamerıka,
och 1e] schwıierıiger ist dıe Sıtuation In Afrıka, Asıen und Europa wırken. Schwer-
Böhmen un ähren ort g1Dt bedeu- pun 1m Apostolat ist dıie Verkündıigung
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des Wortes (jottes in der ordentlıchen und In einem weıteren Vortrag ging Prof I)on
außerordentlıchen Seelsorge (Ordensnach- Bruno OTE Neapel, auf das ema
riıchten 298 1990, 87) „„Commun10 un Dienst“ eın Ausgehend

VO ıld einer KIrCcHe: dıe trinıtarısch
gelegt ist, egte der Referent den kontem-

allottiner platıven un eucharıstischen Aspekt des
]jenens und der Gemeiinschaft dar. In DC-DIie Generalversammlung der Gesell-

schalit des Katholischen Apostolates, Pal- radezu prophetischer Weılse INzenz
Pallottı schon edanken entwiıckelt., cdıie

ottiner, im November 1989 ın KROM, wählte ann 1m /7weıten Vatıkanıschen Konzıl Zz/u
erneut Dr. Martın Jurıitsch SAC als Ge- JTragen kamen. DIie ALalzıtats als ıne be-
neraloberen. deutende mıssıonarısche Da mMuUSsSsSe WEI-
[JDer e un: alte Generalobere ist 1928 In terentwiıckelt werden, Z Nutzen der

Fılıpowo, Jugoslawıen, geboren un wurde Ortskıirche und der Gesamtkırche (Ordens-
1955 ZU Priıester gewelılht. ach seiner phı- nachrıchten 2 9 1990, 87)
losophısch-theologischen Ausbıildung PTO-
movılerte in Frıbourg, Schweiz, ın Phılo-
sophıe. An der Phılosophıschen Hoch- Franziskaner-Miınorıten
schule der Pallottiner In Untermerzbach Eıne „zunehmende Entchristlıchung “ VOI
beı Bamberg WAarTr ann Professor für Phı- em der Jugend haben dıe Franzıskaner-
losophıe. Anschlıeßend eıtete zwölf Miınoriıten 1Im Kloster Schwarzenberg (Lkr.
He als Provınzıal dıe süuddeutsche Pallot- Höchstadt/Aisch) testgestellt. elıgıon Nal
tinerproviınz mıt SIıtz In Friedberg beı Augs- für Jugendliche immer wenıger eın Faktor,
Durg der Leben und Verhalten bestimme,
Im Jahre 1983 wurde ZUuU erstenmal als schreıbt der Leıter des Bildungshauses
Generaloberer gewählt. Seine C mts- Schwarzenberg, nselm Kraus, 1Im Jah-

resbericht 1989 Er treife War immer WIEe-eıt dauert sechs re hıs 1995 Dann wırd
dıe gesamte Gründung des hl 1ınzenz Pal- der auf „gute Menschen“, doch den

Jugendlichen Tast jedes CGlaubenswiIissen.lottı den 200 Geburtstag ıhres (jründers
feıern. Fuür das Jahr 1990 planen dıe Franzıskaner

neben eıner Vıelzahl VO  —_ Kursen WeIl
DIe Delegierten berieten uch ber dıe Vert- Veranstaltungsreihen: iıne Heılfastenwo-
wirklıchung des Generalthemas des KapI- che un: eın Semıminar der „Geıistlıchen Be-
tels „Miıteiınander eınen Weg gehen mıt- gleitung“. Im vETgANSCNCNH Jahr en ın
einander dıenen“, dıe Grundıdeen ihres dem Bıldungshaus 155 Kurse mıiıt insgesamt
CGründers weıterhın zeiıtgemäßb verwirklı- 5643 Teilnehmern stattgefunden. DıIe Fran-
hen zıskaner 1m Kloster Schwarzenberg wollen

In ıhren Semiminaren der „OberflächlichkeıtDIie Generalversammlung wurde mıt WEeI
Referaten eingeleıtet. John Füllenbach und der einseıt1g auf eiıstung ausgerichte-

ten eıt Vertrauen, Phantasıe un en-SV  > bot als IThema dıe „prophetische
eıner Generalversammlung”. DıIe heıt entgegenstellen“

Pallottiner, der CIEILENT: ollten sıch
verstärkt iıhrer inspiıratorıischen un PTO-
phetischen bewußt werden, WIEe S1e enedıktıner
dıe Kırche VO eute brauche CGjeradezu

DIie Klosterbrauerel auf dem Heılıgen Bergadıkal musse das Evangelıum gelebt WEeTI-
In Andechs ist eın „Sanz überwiegend aufden, ıne missionarısche in der
fortgesetzte Gewinnerzielung ausgerichte-Welt VO eufe spielen. tes Wirtschaftsunternehmen‘‘. So urteılte
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der Bayerıische Verwaltungsgerichtshof Gerichts Gewerbebetriche I1n dem VOITLTanN-

September 1989 und gab vgıgen Zweck, (GGJewınn erzielen. Auf den
einem „weitlichen“ Schankkellner rec| mıttelbaren ‚WEC mıt dem erwırtschafte-
der eınen Personalrat für das VO  = Benedik- ten eld das Kloster erhalten, komme
tinern geführte Unternehmen verlangt In diesem rechtlichen /usammenhang

nıcht Auch dıe „leıibliıche Wallfahrerbe-DiIie Klosterleitung, dıe ursprünglıch
ıne Verfassungsgerichtsklage den treuung” andere dem wıirtschaftlıchen
esche1l AUS München erheben wollte, Charakter der Brauere1l und ihrer Nebenbe-
macht Jjetzt gleich WEeIl Personalvertretun- trıebe nıchts DIe ahl] der 1m Kloster e1n-
SCH möglıch un: auf ıne Umstruk- ehrenden Pılger Se1 im Vergleıich den
turlıerung der klostereigenen Betriebe. übrıgen Wırtsgästen verhältnısmäßıig g -

nng, nd uch be]l füur Pılger verbilligtenafer Anselm BılgrIi, ellerar VO  —_ An- Speisen un (jetränken SE1 ıne „Gewı1n-SCHS, kündıgte A Januar dıe (CGJrün- nerzielungsabsıcht" nıcht auszuschließen.
dung eıner „Andechser Klostergaststätten
mbH‘“ d dıe „nach mehr weltlıchen Ge- Selitens des OSTeTrS Wal uch vorgebracht
sıchtspunkten” VO  — einem och anzustel- worden, ıne kırchliche Mitarbeıtervertre-
lenden Geschäftsführer geleıte werden (ung SEe1 besonders mıiıt Blıck auf jene (Jr-
soll Künftıg werden dıe dre1ı nternen- densmänner notwendig, dıe In nıchtleıten-
mensbereıche Kloster. Produktion un (Ja- den Stellungen in den Klosterbetrieben fa-
stronomı1e sauber Die (jaststätten t1g selen und deren Klosterdienst sıch nıcht
GmbH, dıe unfter das Betriebsverfassungs- hne weıteres VO ihrer Arbeıtnehmer-
gesetz wırd eiınen Betriebsrat ZUT In- schaft rennen lasse. Darauf entgegnete der
teressenvertretiung der Arbeıtnehmer C 1- VG  ep unter anderem, dıe Klosterleitung
halten Im Bereıich Produktion, der dıe habe dıe Möglıchkeıt, Ordensmitglheder
Brauere!l und dıe Metzgereı umfaßt, wırd VO eıner durch den Personalrat mıtbe-
eın Personalra eingerichtet. Konvent, KU- stimmten Regelung auszunehmen.
che., Wäschereı, Landwirtschaft un Klo-
sterladen, Iso der Unternehmensbereıc Welche Auswirkungen das rteıl des Mün-
Kloster, werden uUurc iıne NCUu wäh- chener Gerichts auf andere Klosterbetriebe
en Mıtarbeıitervertretung ach hat, äng davon ab, ob Mıtarbeiıter ın sol-
der kırchlichen Ordnung repräsentiert. Ins- chen Unternehmen erfolgreıich einen AN-
gesamt beschäftigen dıie Benedıiktiner In spruch auf Personalratswahlen unter Hın-
Andechs In ıhren klösterlichen Betrieben WEeIS auf dıe VGH-Entscheidung geltend

machen können. DıIie Münchener Carıtas150 „weltliıche“ Mıtarbeıiter.
erklärte auf Anfrage, der kırchliche Wohl-

Diıie katholısche Kırche In der Bundesrepu- tfahrtsverband mıt seinen zahlreichen SOZ1A-
blık regelt dıe Miıtsprache der Beschäftig- len Eınrıchtungen Se1 Von dem Rıchter-
ten in ıhren Eınrıchtungen eigenverant- spruch nıcht betroffen
wortliıch ach der Miıtarbeıtervertretungs-
ordnung (MAVO) In dem Urteıiıl des Baye-
riıschen Verwaltungsgerichtshofes wırd Je- SteVLET Miıssıonare Steykendoch betont., daß wirtschaftliıchen nter- Mıssıonsschwestern Steyleınehmungen VO  _ Religionsgemeinschaften
nıcht WIE deren karıtatıve un erzieherI1- Anbetungsschwestern
sche Eınrıchtungen VO der für KöÖrper- Am anuar 1990 dem S11 Odestag des
schaften des Ööffentlıchen Rechts gegebe- Steyler (Giründers rnold Janssen wurde
K Personalvertretungspflicht freigestellt 1ImM Missıonshaus St. Mıchael in eV das
SInd. Brauerel, (Gastronomıie und etzge- „Arnold-Janssen-Zentrum für Spirıtualität‘
re1l In Andechs sınd nach Auffassung des 1INS en gerufen DiIe TeNI VO Arnold
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Janssen gegründeten Ordensgemeinschaf- Personal
ten dıe Gesellschaft des Goöttlıchen WOoT- BeIl der Auswahl des Personals tanden
t(es dıe Missionskongregatıon der WEel Gesichtspunkte 1m Vordergrund: dıie
Dienerinnen des Heılıgen (jelstes (SSpS) TeI Kongregationen ollten CN kooperIle-un dıe Kongregation der Dienerinnen des

TEE, und dıe /Zusammensetzung des Kern-
Heılıgen (Gelstes VO  — der ewıgen Anbetung eam: sollte dıe Internationalıtät der (Ge-
(SSpSAP) tragen das CUC Zentrum g -
meınsam und möchten erreichen, daß meılinschaften wıderspilegeln.
durch dıe Tätigkeıt des Zentrums cdıe Spir1- Heınrich HeCKEeIeN. VO  S 197 DIS 1985
tualıtät ıhres (GGründers och tärker In den Generalsuperior der Gesellschaft des Ott-
heutigen Tätigkeıten der nHNel Kongregatlio- lıchen Wortes. wurde Z ersten Dırektor
NCN wırksam wırd des Zentrums bestimmt Mıiıt ıhm werden
er Plan eINESs Zentrums für Spirıtualität dıe Brasılianerıin ST. gada Valerıa Brand
entstand 1988, qls das Generalkapıtel S5SSpS, iruher Ghana-Missionarın und

etz Proviınzoberin In Brasılien-Süd, ST.der SV  © E dıe Erforschung un: ele-
bung des geistlıchen es VO  } Arnold Marıa Mıtıs SSpSAFP, und Joseph Vahaıl

svd, früher Novızenmelilster und ZUur eıtJanssen und dıe spırıtuelle Weıterbildung
UNSCTCI Mıtbrüder“ drıngend empfahl. [)Das Rektor des SV D-Priesterseminars in Fune,

Indıen, das Kernteam bılden DıiIie SV D-Kapıtel Iud dıe Steyler Missi:onsschwestern
un dıe Anbetungsschwestern AL Miıt- Provınzen VO  = nde (Indonesien) un: Sao
arbeıt C! FEın gemeiInsamer TIE A alle Paulo (Brasılıen) wurden gebeten,
Provinzober(inn)en der SSpS un der SV  S einem spateren Zeıtpunkt IS eınen ater
erbrachte breıte und begeıisterte Zustuim- dem Zentrum ZUTr Verfügung tellen

S dem orhaben Ebentfalls spater wırd ıne zweıte CAWE-
ster SSp>S und eın Bruder SV  S dem Kern-

|DITS Generalleıtungen der TE Oongrega- team eingegliedert.t1ionen sıch sechr bald darüber eIN1g,
daß als Heımat des /entrums MUT Steyl iın Außer den Genannten, dıe ständıg dem

rage komme , das Werk Arnold Jans- Zentrum angehören werden, sollen andere
VO eıt eıt eingeladen werden, be-SCI15 seınen Anfanggl habe
stimmten Aufgaben mıtzuwiırken. So soll

VATZR allmählıch auf zonaler ene eın etz VO  =

Mıtarbeıtern entstehen, dıe mıt dem Kern-
DDas Zentrum sıch ıe folgenden team Verbindung halten
Ziele

DIie Miıtglieder der Trel Kongregationen Tätigkeıten
aAaNZUreCSCNH nd ıhnen helfen in der
kulturellen und kırchlichen Lage VO  —_ Eınes der ersten Vorhaben des Zentrums
eute iıhre miss_ionarische Spirıtualität ist dıe Erarbeıtung VO  z „Arnoldus-Exerzı-

en tıen  . S1ıe sollen den ignatıanıschen KExerzI1-
t1en ähnlıch se1ın und auf der Bıbel un derDIie Bemühungen der okalen Steyler

(Gemeiinschaften auf der Suche ach Spirıtualität Arnold Janssens aufbauen.
DiIe Miıtglieder des Teams In ey planenıhren Grundlagen und urzeln 1INU-

1gen un koordinıieren. auch, Arbeıtstagungen (work-shops)
Das Studıium des geistlıchen es AT- halten für S Ausbildungskräfte un:
nold Janssens OÖrdern Spiırıtuale. Eın regelmäßbiger Nachrıichten-
uch Laıen helfen, dıe M1IsSsS1ONATI- dıenst wırd dıe Mıtglieder der eı Kongre-
sche Spirıtualität des selıgen Arnold gatıonen ber dıe Tätıgkeıt des Arnold-
leben und missıionNarısch tätıg PA WCI- Janssen-Zentrums auf dem Laufenden hal-
den ten
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An WESECNSchwerpunkte
Bıschof DDr. arl Lehmann, Maınz,Vom 26. Dezember 1989 bıs 7u Januar Vorsitzender der Deutschen Bıschofskonfe-

199() trafen sıch dıe Mıtglieder des Kern-
CZ

eams und weıtere Angehörıge der KGI (Dr- Bıschof Dr. aus Hemmerle‚ Aachen,densgemeıinschaften ın eVy UTn dıe künftı- Vorsitzender der Kommıissıon „Geıstlı-
SCH Aufgaben besprechen un ane für che Berufe und Kırchliche 1enste“ der
dıe konkrete Trbeıt erstellen Deutschen Bıschofskonferenz
In der künftigen Arbeıt ll INa  — verschle- Weıhbischof Hans LeO Drewes, adeT-
CN Schwerpunkte Setzen Dorn, Vorsiıtzender der Ständıgen Arbeıits-

Wenn auch in erstier Linıe dıe Sp1- STUDDC Orden nd Sakularınstitute  ce der
rıtualıtät Arnold Janssens geht, wırd
dıe Tätigkeıt des leams doch nıcht rück- Prälat ılhelm Schätzler. Bonn,

ekrefifar der Deutschen Bischofskonferenzwarts gewandt se1N, sondern auf dıe Autf-
gaben VOnNn heute und MOTSCH ausgerich- Frau Dr. Marıanne Tigges, Bonn,
tel Referentin für Geistliches Leben/Kırchlı-

che Dienste der Zentralstelle aStora derDıIe Spirıtualıität Arnold Janssen’s soll In
dıe verschiedenen Kulturen übersetzt Deutschen Bıschofskonferenz
werden, In denen Steyler Mıssıonare un
Missıonarınnen tätıg sınd. ST. Generalvıkarın Mediatrıx Alteirohne,

Vinzentinerin, Paderborn,Innerhalb der Steyler (Gemeıninschaften
geht un gegenseıtige Bereicherung Vorsıtzende der \W/(®)  >

ST Proviınzoberin DDr Hedwig Fritzenun Ergäaänzung, iwa In der Begegnung
der mehr ‚.horızontal" ausgericheten (Ir- IBM V. Maınz,
densmıiıtglieder In Lateiınamerıka un der Referat Schule 1m Orstan der VO  ®
mehr ‚vertikal" ausgerichteten in Indıen STI. Adalberta Oekıng DE Bonn.
Das Zentrum ıll NIC sehr etiwas S{ta- (Gjeneralsekretärın der VO  =
tuarısches SeIN, sondern etiwas Dynamı-
sches, das in dıe verschıedenen Provın- Provınzıal IIr arl eyer @] Köln,
ZECI hıiıneinwiırkt. Vorsiıtzender der VD  S
DıIe Miıtglieder des Zentrums sehen Provınzıal Jörg Dantscher SIr München,
als notwendıg bewußter uf den Be1- Vorsıtzender der VD  S
rag der Laıen achten (Steyl actuell olfgang chumacher O.Carm Köln,

un 90) Generalsekretär der VD

ONTAKTGESPRACH Entschuldigt:
ST. Generaloberıiın Judıth Jung OSF. S1e-

DE  Z
RDENSOB  NIGUN  EN Ben,

Vorsitzende der VO  S
(VOD un VDO)

UN DE  z DEUTSCHEN DıIe Verantwortlichen der VereinigungONFERENZ Deutscher rdensobern un der
Vereinigung der Ordensoberinnen

Protokol der Kontaktgespräche Deutschlands hatten der eut-
zwıschen den Ordensobernvereinigungen schen Bischofskonferenz vorgeschlagen,
VO un VD  D un der Deutschen Bı- dıe für beıde Ordensobern-Vereinigungen
schofskonferenz 9. November bedeutsamen IThemen in einer geme1nsa-
1989 In Maınz, Tbacher Hof. B Gesprächsrunde zZu behandeln [Das
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Gespräch mıt Vertreterinnen der VO  S WarTlr Problem der Austrıtte und Exklaustra-
fionenAL orgen diıeser gemeınsamen Ge-

sprächsrunde vorgeschaltet, das Gespräch
mıt Vertretern der VD  C hbıldete den Ab- Auf nregung der Deutschen Bıschofskon-

ferenz wurden beı der Mıtgliıederversamm-chluß der Kontaktgespräche Nachmıit-
tag lung uch Hılfen für exklaustrierte und AUS-

getretene Ordensschwestern beraten, INS-
besondere 1Im Blıck auf geistliche Begle1-

Vertreterinnen Lung und therapeutische Hılfen. |DITS TIa
Gespräch mıt

TunNng zeigt, daß eın Ersuchen Fxklau-
der Frauenorden stratıon SC Can 656 und 68 / CC über-

Bıschof Lehmann begrüßt als Vorsitzender wiegend ZU spateren Ordensaustritt
der Deutschen Bischofskonferenz dıe AN- führt In den VETSANSCNCH Jahren haben
wesenden nd eröffnet das espräch, für sıch dıe Austriıtte VO  - Ordensschwestern

vermehrt, dıe ber eıinen langen Zeıitraumdas VO  = seıten der VO  ® Punkte angemel-
det worden SInNd. (bıs Jahren) Mitglıed einer Ordensge-

meınschaft Von den ausscheidenden
Bericht her dıie Mitgliederversammlung Personen werden zunehmend uch 1iinan-

der VOoO  S\s 1989 zielle Nachforderungen erhoben DiIie da-
mıt verbundenen arbeitsrechtlichen und

Die Miıtgliederversammlung hat VO versorgungsrechtliıchen Fragen werden ın
DIS 20). Maı 1989 In Freising stattgefunden.
DıiIe In dıe Versammlung integrierte Jahres-

der gemeiInsamen Gesprächsrunde weıter
vertieft (vgl

Lagung Za ema AA nsSeCre Bedrängnis
Gjottes Chance“ wurde VO Frau (General- Ergänzendes ZeugnLS der kontemplati-
oberın Schwester Judıth Jung, Kloster S1e- und aktıven Orden
Ben, und Herrn Super10r Schmid. Klo-

er thematısche Schwerpunkt der Miıtglıe-ster Heılıgenbronn, begleıtet.
derversammlung hat dıe Bereıitschaft der

Séhwester Adalberta Uekıng weılst auf Ordensgemeinschaften ZUT andlung und
einıge Punkte hın, dıe 1m Regularıenteil Erneuerung angesprochen. Vor dıiıesem
der Mitgliederversammlung angesprochen Hintergrund außern dıe Vertreterinnen der
worden Ssınd. VO dıe Besorgnıis, daß dıe Mitgliedschaft

In aktıven Orden 1mM Vergleıich kontem-
77 Anmerkungen zum. Solidaritätsfonds platıven Gemeıunschaften als nıcht gleich-
„Schwestern helfen Schwestern‘‘ wertig dargestellt wırd DiIie Verantwortlı-

hen der Frauenorden wünschen, daß In
BeIl vorangehenden Kontaktgesprächen

dıie Vertreterinnen der VO seltens der Verkündıgung das Zeugnı1s der aktıven
en als authentische erufung herausge-der Deutschen Biıschofskonferenz gebeten stellt wırd, dıe das Zeugnis der kontempla-worden prüfen, inwıeweıt eın Solıdarı-

tätsfonds der Frauenorden e iinanzıelle tiven en in wichtigen Feldern des
Apostolats erganztBeteıilıgung der Bıstümer entlasten kOön-

MC Schwester Adalberta berichtet über DiIie Vertreter der Bıschofskonferenz eIUTr-
dıe posıtıve Entwicklung eines olchen worten dieses Anlıegen. S1e weılsen darauf
on 1mM Bıstum Rottenburg-Stuttgart. hın, daß dıe AuUSSCWORCNC Verwirkliıchung
Für dıe gewünschte UÜbernahme eINes NO VO  . actı1o und contemplatıo, der NOtwen-
hen Modells In anderen Bıstümern ist AU$Ss- dige Ausgleıch VON Funktionalıtät nd
schlaggebend, daß dıe Errichtung eINEes sol- geistlıchem Vollzug ıne bleibende Heraus-
chen Solidarıtätsfonds auf Freiwilligkeıit be- forderung sowochl für Ordenschristen WIE
ruht für Weltpriester bedeutet
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Lineamenta ZUF Bischofssynode 71990) nd Sozlales A dıe VD aufgrund
„Die Priesterbildung Unfer den derzeıtigen VO  S Fällen ausgeschıiedener Priester und
Verhältnissen C4 Ordensleute, ob dıe en eiıner Verschär-

fung der Nachversicherungsbestimmungenen anderen remıen dıe (Or- In der gesetzlıchen Rentenversicherung für
densobern-Vereinigungen ber den eKre- den Austrittsfall ım Zusammenhang mıt
tar der Deutschen Bıschofskonferenz
ıne Stellungnahme den Lineamenta für

em Rentenreformgesetz 19972 zustiımmen
würden. Dieser pauschale LÖSUNgSVOT-dıe Bischofssynode 19900 gebeten worden. schlag se1 mıt InweIls auft dıe Besonderhe1l-

Von seıten der VO ist bereıts ıne persOön- ten jedes einzelnen Falles nıcht unterstutzt
IC Stellungnahme VO  —_ Schwester Media- worden, sondern INla habe dessen
tT1X Altefrohne 1Im Sekretarıat eingegan- ıne ordensınterne Schlichtungsstelle
CN Fuür dıe Vertreterinnen der FrauenOT- („Vermittlungsausschuß“‘) 1Ns Auge gefaßt,den sınd In dıesem Papıer STar Zielvor- ach unbefriedigend verlaufenen Kegu-stellungen aufgelıstet, ber wen1g kOn- lıerungsversuchen auf der Primär-Ebene
reftfe Hılfen auf dem Weg der Priesterbil-
dung angesprochen worden. (Orden augeschiedenes Ordensmitglied)

nfragen der betroffenen ehemalıgen (i-
Bischof Hemmerle informıiert ber dıe nt- densleute der deren bısherıiger (Jemeılnn-
wıicklung der Lineamenta 1Im Synodenrat, schaften indıvıduell untersuchen und ıne
ber dıe Stellungnahme der Deutschen Bı- für alle Beteılıgten annehmbare Empfeh-
schofskonferenz dıesem Papıer und ber lung für ıne LÖösung geben können. DıIe
dıe zwischenzeiıitlıch erfolgte Erarbeıtung Bıldung eInes solchen „Vermittlungsaus-

Bıschof Leh-des Instrumentum aborıs schusses“ der Orden ıst beabsıchtigt.
Mannn welst darauf hın, dalb dıe Bischofs- Überhöhte Erwartungen für finanzıelle ADb-
synode 1990 den ergänzenden Auftrag hat. sıcherungen ausgeschiedener Ordensleute
den Weltkatechismus verabschieden. hne ausreichende Würdıigung der VO (Or-

den erbrachten Leistungen (frühere usbıl-
dung/Studıen, gesetzlıche Nachversıiche-

I1 Gemelimnsame Gesprächsrunde Tung, freiwıllıge Übergangsleistungen und/
m ıt den Ordensobern-Vereıinti- oder günstıge Startdarlehen etCH) selen In
SgunNngZCNH VOD/VDO Einzelfällen bekannt geworden, teıls g-

[Der Vorsitzende der Deutschen Bıschofs- nährt durch alsche Anspruchsmentalıtät
konferenz, Bıschof Lehmann, begrüßt dıe der Fehleinschätzung der einklagbaren
Teilnehmer der gemeiInsamen Gesprächs- Möglıchkeıten durch beratende Anwälte
runde un heißt dıe Vorstandsmitglieder Nıcht bekannt selen ber alle, be1l denen
der VD  ©) erzZiiclc wıllkommen ZUTI Besserstellung ausgeschiedener (Or-

densleute erfolgreich dıe ber den Diıienst
für den Orden eingebrachten Gestellungs-orge ausgeschiedene Ordensleute
leistungen eic Z BerechnungsgrundlageAnknüpfend den VOTAaUSSCHANSCHNCH (GJe- für dıe Nachversicherung In der GRV

sprächsteıl mıt den Vertreterinnen der grunde gelegt worden ware. DIe besondere
VO  S stellt Bıschof Lehmann Fragen Rechtsgestaltung In den (Orden durch Pro-
den VDO-Vorstand hinsıchtliıch der gelten-
den Rechtslage und der bisherigen Ta

feß- un: Zusatzvereinbarungen untersche1l1-
det jer wesentlıch Versorgungsanspruch

runNngecn mıt der Versorgung augeschiıedener und Berechnungsgrundlage ausgeschiede-Ordensleute un: deren Forderungen und
NCI O_rdensleute VO  z Diözesanpriestern.Erwartungen den Orden gegenüber. Von seıten der Deutschen Bischofskonfe-

Provınzıal eyer berichtet VONN eiıner An- 1Ce117 wırd In diesen Fragen eın Gespräch
rage des Bundesministeriums für Arbeıt mıt Arbeitsrechtlern angestrebt.
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Frau Dr. Tigges welılst auf eınen /wiıischen- ausschauenden Hılfsmöglıchkeıiten und
bericht des Katholischen Buros Bonn VO Maßnahmen auf verschliedenen Ebenen be-
26. 10 1989 dıiıesem Themenkreıs hın, dacht
der ıne Anfrage der Zentralstelle astora
der DBK beantwortet Bıschof Hemmerle faßt dıe verschiliedenen

Aspekte Hılfreich ist her eın
Sorge aussterbende Gemeinschaften etz VO  — Hılfe seıtens der Iiözesen WIE

der Orden ıne Zentralisierung in
Provınzıal Cyer berichtet ber Gesprä- einem übergeordneten trTeml1um. DiIe VOI-

che und Überlegungen diıeser rage getragenen een und Möglıchkeıten Jen-
äßlıch der Jüngsten JTagung der Arbeıtsge-
meınschaft Deutscher Ordensobern-Ver-

ten VOT em der Bewußtseimmsbildung.
Reın pragmatısches Denken wırd der Sıtua-

einıguNgCN (ADOV) tıon alleın nıcht gerecht:; gehe neben den
drängender werdenden wirtschaftlıchen

Eınerseıts ist en Beratergremium g —- Problemen uch dıe wachsende Gefahr
aC. das in Not geratenen/geratenden
en ılfen anbıieten nd mıt deren

eines „spirıtuellen Vertrocknens“ mancher
(Gemeınnschaften untfer Verlust der ge1istlı-Leıtungen realıstiısche Lösungskonzepte hen Identıität.

entwıckeln soll; dieses rem1ı1um könnte
AUS Ordens-Sachverständigen un oof
Vertretern der Jeweıligen Belegenheıtsbıi-

Rückblick auf „Mutuae Relationes‘

stumer estehen ufgaben waren Provınzıal eyer geht nochmals eın auf
Prüfung der personellen und wırtschaftlı- das Antwortschreıiben der TeI Ordens-
hen Möglıchkeıten, dazu der miıttel- obern-Vereinigungen VO 14  U 1988 auf
und langfrıstigen Kosten und Verbıiınd- dıe Anfrage der Kongregatıon für dıe Bı-

schöfe mıt der Kongregatıon fürlıchkeıten; Entwicklung VO  = Konzepten
ZAUBE Kooperatıon mıt anderen Häusern/ dıe Ordensleute und Sakularınstitute
Geme1nnschaften; „geordneter Rückzug”, Al Jahre utuae relatıones“, das schon
gof mıt Aufgabe VO Nıederlassung, Re- e1ım Kontaktgespräch 19858 ZUT Sprache
duzierung der selbst bewirtschafteten kam, und fragt ach dem, Wds sıch INZWI-
ebäudebereıche eic schen verwirklıcht hat und W as Fortent-

wicklung och ausste Dabeı stellt
Andererseıts könnte ach dem odell fest, daß angesıichts der Förderung der
des Hılfsfonds der 1Ö7ese Rottenburg- Laıen In der katholıschen Kırche dıe Orden
Stuttgart („Schwestern helfen Schwe- mehr un mehr In (Gefahr SInd, In den Hın-
stern“) dıie Errichtung ahnlıcher Hilfs- tergrund treten
fonds In anderen Diözesen gedacht WECI-

den unter finanzıeller Beteilıgung VOoO  — uch dıe Bıschöfe sınd der Meınung: ıne
en und Jjeweıligem Bıstum bessere Berücksichtigung der Orden be1l

verschıiedensten Anlässen ist anzustreben.
In Deutschland werden dıe en 1Im Le-

Im espräc. ber dıe verschliedenen FOT- Dben der Kırche Wal gebraucht (Seelsorge,
INECN VO  } Bestandsaufnahme (Beıspiel: Schule, Erziehung, Pflegerische Dıenste
Limburger Revıisionsplan), dıe konkreten eic): jedoch ıne gemeiInsame Pla-
wırtschaftlıchen Rısıken und dıe e1ls NUnNng un Verantwortung.
qualifizierten Berater kleinerer (Gemeıln-
schaften, SOWIE ber dıe Dereıts vorliegen- Deshalb ıst zwıschen den Bıschöfen un
en Bıtten Hılfe wırd das Für un Wi1- den Jeweıligen Ordensobern eın offeneres
der eInes Beratergremiums dıskutiert un Gespräch und eın intensıverer Austausch
ıne Koordinatıon der aktuellen der VOI- VO  = Informatiıonen erforderlich
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7Zusammenarbeıit zwischen IDK Un ıe Protokaolle der DB  > und ihrer Gre-
Ordensobern-Vereinigungen mIıen analog 8241 (1) uch dem

Generalsekretär der VD nıcht DU0YR
Provınzıal CyveT eriınnert A dıe ANSSA- dem des Zr zugänglıch machen.

SCH in utuae Relatıones 631t Zur /usam- ach 8 241 (S) annn der Vorsıtzen-
menarbeıt zwıschen bischöflichen remıen der der DBK diese Ausnahme VO sıch
un Ordensobern un schlägt ZUT Verwirk-

AUs genehmiıgen.ıchung der ortıgen Empfehlung verschle-
ıne Anderung der atuten der eut-ene Änderungen des Statuts DZW. der (Ie-

schäftsordnung der DBK VO  Z schen Bischofskonferenz DbZWwW. der (Ge-
schäftsordnung ıne 7Z we1i-Drittel-Mehrheıiıt

Konkret erbıttet In der Deutschen Bischofskonferenz, dıe
a) ıne Teilnahme Höherer Oberer (Zz.B erforderlıch ist, erhalten wırd, ıst weiıfel-

der Vorsiıtzenden der VDO) der 'oll- haft Es wırd auf jeden Fall angestrebt.
versammlung der DBK entsprechend ber Aufgaben un Zusammensetzung der65 ermöglıchen durch infügen Ständigen Arbeitsgruppe „Orden und SAku-eıner entsprechenden Bestimmung ach
Art. 2 (3) des Statuts der DBK (Teil- larınstitute  s wırd nochmals diskutiert. Bı-

schof Hemmerle, Weıihbischof Drewes und
nahme VON einem der mehreren Ver-
retern mıt beratender Stimme analog Frau Dr. Tigges berichten In einem ber-

blick ber dıe bısherige Entwicklung dıeserden apostolıschen Vısıtatoren hne
Bischofsrang) oder In der Geschäftsord- Arbeıtsgruppe se1ıt 1976 ESs wırd festge-

stellt, daß das Jährlıche KontaktgesprächNUunNng 82 ach Nr. 3 (regelmäßıige Eınla-
inzwıschen überfrachte Ist, dıe Ständigedung als (Gäste): Arbeitsgruppe jedoch deshalb funktionslos

ıne Mıtwirkung Höherer Oberer in werden TO
den Kommiissionen der DB  > CNISPTE-
en nıcht als Berater, SOT1- Vorgeschlagen wırd, dıe Besetzung dieser

Arbeıtsgruppe ireler handhaben, daßern als Miıtglıeder vorzusehen. nalog
ZUu S 13 der Geschäftsordnung könnte dıe Jjeweılıgen remıen der Orden vertre-

dıe Möglıchkeıt eingeräumt werden, fen Ssınd un 7 B Un ıe (jeneralsekre-
tare als ständıge SaC  undıge Kepräsentan-dal3 eın Miıtglıed der VD  S Kommıis-

sıonssıtzungen mıt beratender Stimme ten der Orden ıne orößere personelle
Kontinultät gewährleıstet WITrd, da alle -teilnımmt. Zn eıt sınd In einıge KOom-

mıssıonNen Ordensleute als Berater ad deren Mıtglheder der Ordensobern-Vereınti-
SUNSCH häufiger wechseln. Von Fall Fallberufen, dıe allerdings In der

©S keinerle1 Rückbindung mehr könnten Fachleute Je ach behandeln-
ıhre Konferenzen Ba iıhres mities den IThemen hinzugezogen werden.

Der Wunsch ach eıner aldıgen Sıtzungoder iıhrer Funktion haben
der Arbeıtsgruppe un: künftıg häufigeren

dıe Ständige Arbeitsgruppe „Orden und 7Zusammenkünften wırd uch VO VOrSit-
Sakularınstitute“ der 1m Sınne der zenden der Arbeıtsgruppe, Weıhbischof
ın 63 genannten „„Gemischten Kom- Drewes. mıtgetragen.1SSION“ beleben un 11  e Organı-

Provınzıal eyer dankt für dıe INZWI-slıeren. DiIe Geschäftsordnung der DBK
regelt nıchts ber dıe /usammensetzung schen verabschiedete Arbeıtsordnung für
Ol Ständıgen Arbeıtsgruppen, daß den Beırat des „Informationszentrums Be-
ıne den Bedürfnıssen angepaßte Rege- rufe der Kirche‘ och N1IC. geklärt ıst dıe
lung unabhängıg VO  S der SONS uüblıchen rage, ob un WIE dıe Ordensobern-Ver-

seınad-personam-Berufung möglıch ein1gungen außer durch den Beırat analog
sollte den Diözesanstellen dem IB  R angehö-
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ICH, mıt Informationen versorgt und den gaben er dıe deutschen TrTeNzen hınaus
verwendet werden; 11UT eın Drittel wırd fürgemeınsamen Veranstaltungen (Z:5 Jah-

restagungen) eingeladen werden. den deutschen Haushalt verwendet. Er DIf-
tet zugleıich ausführlichere Informatıo-

ANSULU. der Orden für mMIisSSIiONaAarısche NCN ber den Tätıgkeıts- un Wırkungsbe-
Seelsorge Un Spirıtualität reich des 1MS, der möglıcherweise N1ıIC

Ausgehend von einem Schreiben Prälat rein ordensintern ist, sondern mıttelbar
der unmıttelbar In dıe Dıiıözesen hıneıln-Schätzlers VO Jun1ı A den damalıgen reichtEirsten Vorsitzenden der VDO, Dr. Her-

Dert Schneıder, beschreıbt Provınzıal Mıt Prälat Schätzler rat Bıschof Lehmann
ever dıe Bedeutung des IMS für cdıe Or- aZU, dıe Kursgebühren kostendeckend
den In Deutschland, berichtet VO den zuheben und dıe en bıtten, cdıe IS
längst überfälliıgen un inzwıischen realısıer- weılıgen Diözesen heranzutreten mıt der
bar gewordenen personellen Erweıterungs- Bıtte Bezuschussung der Kursgebuh-

1C1H Kın Zuschuß des VD  ® ZUuUT Aufstok-möglıchkeıten 1m pastoralen Fachbereich
und den sıch daraus ergebenden ehrko- kung des MS-Fonds SsEe1 nıcht ermöglı-

chen, ohl ber ıne Empfehlung dıeSUCH, dıe AUS den bısherigen Miıttelzuflüs-
SC (Kursgebühren, Mıtgliedsbeıträge, /.u- Dıiözesen, dıe Anfrage VO  —_ Orden U1n Z
schüsse AUuUus einem separaten IMS-Fonds) schuß Kursgebühren wohlwollend De-
nıcht mehr gedeckt werden können. Als antworien

eINZIgE längerfristige Lösung sehen dıe (O)i=
den iıne Aufstockung des IMS-Fonds, da Sorge den Bildungsauftrag der katho-
dıe rhöhung der Kursgebühren negatıve ischen Kırche IN Deutschland
Auswirkungen auf dıie Zugangsmöglıchkei- Zur Entwicklung der katholischen Schulen
en und die Frequenz der Kurse ach sıch In Ireiıer Trägerschaft, insbesondere der OT
ziıehen wiırd. DıIe Aufstockung des on densschulen, hatte Prälat Schätzler mıt der
ON l Mı0o (Stand Miıtte auf

4,0 Mı10 ıst jedoch durch dıe (Jr- Einladung Zu dıiıesem Kontaktgespräch den
Bericht mıt ergänzenden Anlagen beige-den alleın nıcht möglıch. Es könnten mıt OTI- fügt, welcher der Herbst-Vollversammlungdenseigenen Miıtteln insgesamt 3 MI10O 1989 der DBK vorgelegen hat

aufgebracht werden. Die Orden hıtten
die Bischöfe Um. einen entsprechenden eiIn- Es wırd vereinbart, dıesen hemenbereıch
maligen Zuschuß ZU diesem Fonds auf das Kontaktgespräch 99() verschle-

ben und ann vorrangıg und IntensIvV be-
Prälat Schätzler beantwortet dıe Bıtte der handeln
en mıf dem Hınwelıs. daß sıch der Ver-
band der |ıö7esen Deutschlands Termıin für 799()
grundsätzlıch darauf festgelegt hat., sıch
der 1Im Inland och 1Im Ausland A ONdS- Nachdem dıe I hemen für den geme1nsa-
Bıldungen finanzıell beteilıgen. Außer- IN  —_ e1] des Kontaktgesprächs zwıschen
em gelte 1mM VD  > der (irundsatz (I)rden DBK und Ordensobern-Vereinigungen De-
werden nıcht AUS erbandsmıiıtteln unter- handelt worden SInd, dankt Bıschof Leh-
stutzt; enn dıe M  en seılen autonom nd Mannn für dıe bısherige Beteıuligung der
müßten sıch selbst VETSOTSCNH. Wenn dıe Bie Schwestern A espräch.
den as IMS brauchen. muüußten dıe (JDir-
den uch selbst finanzıeren. Aufgrund der heute gemachten Erfahrun-

CH wırd mıt Zustimmung et Beteılıgten
Bıschof Lehmann erläutert urz dıe Struk- vereinbart, as Kontaktgespräch 1990 WIE-
{ur des VDD-Haushalts. be1l dem bısher der In ahnlıcher Welse teıls nnt, e1ls

gemMcCINsSAM /Uu ihren.WCI Drittel des Ftats Finanzierungsauf-
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Als Termin wırd vereinbart: Donnerstag, WIEC eıne eıgenständıge Fakultät tätıg wırd,
IT 1990, FErbacher OT, Maınz. Se1 als Kompromıiß dıe Inkorporatıionslö-

SuNng angezıielt.
Prälat Schätzler teılt nochmals 1mM elseın

111 Gespiäch mıt ertreter er VOon Probst dıe E mpfehlung der {11
Prıesterorden hınsıchtlich der Ordenshochschulen und

ihrer Profilierung IM Gesamtkonzept der
Kirchliche Anerkennung der Ordens-

hochschule Vallendar
theologıischen Hochschulen mıt un küun-
dıgt A daß sıch Herr Dr. Igner VON der

DıIie gewünschte Anerkennung der (Q)rdens- Zentraistelle Bıldung direkt mıt Probst ın
hochschule Vallendar sSte ach Meınung Verbindung seizen wird, diıese Empfeh-
der Bıschöfe 1Im Gegensatz ZUurTr derzeıitigen lung näher erläutern un weite1je
Überkapazität 1Im Bereich der eologı- CMMMe besprechen.
schen Bıldungseirichtungen. Den Eınwand VO  S Bıschof Hemmerle hın-

sıchtlıch der beabsıchtigten KonzentrationPrälat Schätzler informıiert vorab ber dıe
Jüngste Sıtzung der VIIL. In deren Ver- vorhandener theologıischer Bıldungsein-

richtungen beantwortet Probst mıt demauf ıne Empfehlung ZU emenDe-
reich Zukunft der Ordenshochschulen und 1INnweIls darauf, daß dieser Konzentrations-

prozeß be1l den Ordenshochschulen schonderen Profilierung IM (GGjesamtkonzept der
theologischen Hochschulen beschlossen längst geschehen ist (Reduktion VO iruher
wurde. auf Jetzt 11UT och 7 während gleichzel1-

ıg dıe Diözesen dıe ahl der Hochschulen
H615 Uhr nımmt Prof DDr. Manifired immer mehr erweıtert und deren Anerken-

Probst SAC ın seiner Eıgenschaft als bıshe- NUunNg als theologısche Fakultäten erfolg-
rıger Vorsitzender der Arbeıtsgemeıinschaft reich betrieben haben Dıie Ordenshoch-
der Ordenshochschulen Kon- chulen stellten uch keıne Konkurrenz
taktgespräch teıl ach der Begrüßung den übrıgen theologischen Hochschulen
MC den Vorsitzenden der Deutschen Bı- dar, we1]l SI1E andere Akzente etfztien OT:
schofskonferenz legt Probst dıie derzel- Profil‘densspezıifisches der Theologıe;
tıge Sıtuation der Ordenshochschulen In Lehre und Forschung iınnerhalb weltweıter
Deutschlan iıhre Ziele un konkreten An Ordensgemeinschaften).
lıegen dar.

Provınzıal Dantscher schlägt VOT, den
Für dıe Ordenshochschule Vallendar erbıt- Vorsıtzenden der Deutschen Bıschofskon-
tet Propst ach vielfachen emühungen ferenz un dıe übrıgen Kontaktge-
die erforderlıiche Zustimmung der Bıschofis- spräch teillnehmenden 1SChHhOTe bıtten,
konferenz und amı dıe Unterstützung für sıch für ıne wohlwollende Behandlung der
ıne staatlıche Anerkennung der „Inkorpo- Bıtte VO  > Probst 1m Ständıgen KRat DbZWw.
ratiıonslösung‘“ be1ı der Kongregatıon für in der Bıschofskonferenz einzusetzen.
das katholische Bıldungswesen. Es S]

Mıiıt einem Wort des Dankes wırd Probstnıcht beabsıichtigt, Vallendar ZUT theologı1-
schen Fakultät machen., ohl ber geht 16.40) Unr verabschiedet. Gleichzel-

t1g verabschiedet sıch Bıschof Hemmerle,dıe Ermögliıchung VO  —_ Gradulerungs-
echten Damıt verbunden SEe1 ann uch der eINEs unauifschiebbaren ermiıns

abreıisen mu egen der Kürze der VCI-als KOnsequenz dıe Möglıchkeıit eıner {-
bleibenden eıt können dıe och anstehen-lıchen Unterstützung der Hochschule, dıe
den Ihemen 11UT och urz besprochenjedoch abhängıg Ist VO  —; der Ausstattung
werden.der Hochschule mıt Graduierungsrechten.

Obwohl dıie Hochschule Vallendar de acto
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vergütung VO.  - Seelsorgsaushilfen Kontaktgespräche auf Diözesan-Ebene

Prälat Schätzler berichtet, dalß sıch dıe (ie- ach Auskunft VO  —; Provınzıal even fın-
den qauft LDIiözesan-neralvıkare austTührlıch mıt den VO  = der Kontaktgespräche

VDO eingebrachten Vorschlägen ZUI Neu- eCnNe mıt den Höheren ()beren der 1m
Bıstum vertretenen Gemeıinschaiften, WIEregelung der Vergütung VO  S Seelsorgsaus-

hılfen beschäftigt un: dabe1l In der aCcC SIE in Anwendun VO  —_ VO  —_ der DBK In
Vierzehnheılıgen bel der Frühjahrs-Vollver-ıne Anderung zugunsten der en SCNC-

reill befürwortet aben, wenngleıch für sammlung 1980 ın den —O Gesichtspunk-
das vorgeschlagene „Maınzer Modell“‘ ten  &> durch einstimmıgen Beschluß empfioh-
keıne Realısıerungs-Chancen gebe. DıIe len worden SIınd, In VOonNn 2 Bıstümern
Generalvıkare würden auf dıe VD Inzwischen SEe1 dıe 1Özese Maınz hın-
kommen, entsprechende Rıichtlinien zugekommen; Berlın habe eın olches (Ge-
festzulegen, unbeschadet der atsache, daß spräch angeboten.
Jeweıls dıözesaneıgene Entscheidungen in Bischof Lehmann 111 sıch In der Bıschofifs-
dieser rage reitfen se1ın werden. konferenz für dıe Eınführung und regelmä-

ßıge Durchführung cdieser Kontaktgesprä-Vollversammlung der bte Un Provın- che In en Bıstümern einsetzen.
71iale 1989

[)as Protokall Weihbischof II)rewes regt d dıe (jründe
der VDO-Miıtgliederver- für das bısherige Nıcht-Zustandekommen

sammlung 1989 wırd dem Vorsitzenden und
dem Sekretär der Deutschen Bıschofskon- der Kontaktgespräche In manchen LDIöze-

SCI} näher untersuchen.
ferenz SOWIE Frau Dr. Tigges überreıicht

Bıschof L ehmann an en espräcProvınzıal Dantscher erläutert z den Beteılıgten für ıhr Kkommen und ihre Mıt-
Themenschwerpunkt der dıesjährıgen a wirkung und beendet das Kontaktgespräch
SUuNng AUnSer Verhältnıs den Fernstehen- kurz ach 17.00 Uhr.
den  cb und dıe zusammenfTfassende Presse-Hr-
klärung der VD  S azu

Bıschof Lehmann bestätigt dıe Wichtigkeıt BI  HOFSKONFER  NZ
dieses Ihemas und nenn neueste Zahlen
1965 ın der Bundesrepublık och Erklärung des Vorsıtzenden der
AL 4 aller Katholıken, dıie den onntags- DB Bıschof A Lehmann
gottesdienst besuchten, 1989 sınd UT ( annn z), Z UL bevorstehenden Neu-
och 24 ,8% regelung des Ausländ  rechtes

Provınzıal eyer eriınnert den großen In der Erklärung, dıe der Vorsitzende der
kulturellen Wande!]l der etzten Jahre und DB  Z eDruar 99() abgegeben hat.,Jahrzehnte un: verweılst auf dıe sehr ernst- wırd darauf hingewlesen, daß einıgerzunehmenden Irends des Auszugs AUs der Verbesserungen „nıcht unbeträchtliche Be-
Kırche und des Anwachsens der Gruppe
der Fernstehenden Dıie en könnten

denken“ vorhanden sınd. ESs wırd alle
appelhert, e einzelnen Gruppen der

un!: müßlßten den Rändern eIwaAas ({u  3 Menschen, dıe be1l UuNls Zuflucht und Hılfe
Bıschof Lehmann stimmt dem grundsätz- suchen, nıcht gegenelınander” auszusple-

lenıch Z bıttet aber uch darum, dıe rbeıt
In den Kerngemeıinden nıcht aufzugeben
und sıch NIC. überall zurückzuzıehen.
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VERLAUTBARUNGE In dem westafrıkanıschen aa Nıgerla
DER DEUTSCHE BISCHOFE uühlten sıch Chrısten bedroht DiIie Regle-

rung des Landes SE1 Star islamısch DC-
Kardınal Hengsbach Z Advenlat pragt, loleranz werde nıcht gewahrt. Ob-

gleich dıe rısten ach amtlıchen chät-
Mehr qals 7000 Projekte In Lateinamerika ZUNSCH mehr qls dıe Hälfte der (Gesamtbe-
hat dıe Bıschöfliche ktıon Adveninat 1m
Jahr 1989 AUS den rträgen der Adveninat- völkerung ausmachten. se]len S1e In der Re-

gJjerung unterrepräsentiert. Der Erzbıischof
1988 gefördert. Im Vergleich VO München und Freising kehrte VO  —

198 / SE1 dıe I Prozent auf eıner achttägıgen Reıise durch Nıgerl1a
12786 Mıllıonen Mark gestiegen, el ım rÜcCcK. dıe auf Eınladung der katholiıschen
Adveniat-Jahresbericht 088/89 Darüber Kırche des Landes untern  IS Es
hınaus selen durch dıe Patenschaftsaktıon gebe dıe Befürchtung, daß dort be1ı eiıner
Z Unterstutzung der Ausbildung VO  —_

Priesteramtskandıdaten AT Priestersemu- Ösung der Miılıtärregierung WIEe in ande-
Hen afrıkanıschen Ländern versucht werde,

A mıt SS6 Mıllıonen Mark gefördert eınen islamıschen aa schaffen. KT-
worden. Der Gründer und Vorsitzende der rFeu zeıgte sıch der Kardınal über das Le-
Bıschöflichen Kommissiıon Advenınat, der ben der katholischen Kırche In den nıge-
sSsenerTr Kardınal Franz Hengsbach, rianıschen Bıstümern. Hauptzweck der
be1l der Vorstellung des Jahresberichts, Ad- Reıse des Kardınals WarT dıe Übergabe un
venlat OÖrdere VOTI m Inıtlatıven der Weıhe eInNes Priesterseminars in Ostnıigeria.
Pfarreıen, der Gemeindearbeıt und der DIie Erzdiözese München und Freising
Weıterbildung. Zugleıich dankte en den Bau des Semiinars mıt {iwa sechs
pendern und appelherte dıe Katholi- Miıllıonen Mark unterstützt
ken In der Bundesrepublık, uch in diıesem
Jahr „mıt iıhrer Spende, iıhrem Weıhnachts-
zehnten. eiınen hochherzıigen Beıtrag ZUlT Bıschof Averkamp Aufgabe
Unterstützung der kırchlıchen rbeıt In 93 der Kırche 1n der DD
teinamerıka eısten‘““.

Als ME „große Herausforderung“ für dıe
ach dem Adveniat-Jahresbericht entfie- dortigen Chrısten hat der (Osnabrücker B1ı-
len 339 Prozent der auf Brasılıen, schof Ludwıg Averkamp dıe Entwicklung
Z Projekte mıt insgesamt rund Z ıllıo0- ın der DD bezeıichnet. Dıi1e Aufgabe der
NI Mark gefördert worden selen. In Ar- Kırchen erschöpfe sıch nıcht darın, einen
gentinıen selen 537 Projekte mıiıt {wa S, „Freiıraum für den Aufbruch“ bereıitgestellt
Mıllıonen, in Kolumbıen 483 Projekte mıt en und als Vermiuttler A den VCI-

Sn Mıllıonen un: ıIn Mexıko A Projekte schıiedenen „Runden Tischen“ M1ItZUWIT-
mıt JA Millıonen Mark gefördert worden, ken Vielmehr musse dıe Kırche VO chrıst-
he1ißt 1m Jahresbericht. Seıt Gründung lıchen Glauben her Wertmaßstäbe für dıe
des Hılfswerkes 1961 wurden ach Anga- Gestaltung eıner Gesellschaft 2A0

ben VO  —> Advenınat 109242 Projekte mıt Geltung bringen und azu ermutıgen, bel
2256 Miılharden Mark unterstutzt der Gestaltung des öffentlıchen Lebens

mıtzuwiıirken. Dabel wuürden dıe Christen ın
der DD VO  S ıhren Brüdern und Schwe-

Kardınal etter Bedrohung Stern In der Bundesrepublık Hılfe d1-
durch den am ten Iies ziele ber nıcht dahın, „daß WIT

Vor eıner verschärften Auseinandersetzung als westliche Entwicklungshelfer INs and
kommen, dıe schon WwIssen, W ds> dort MCmıt miılıtanten nhängern des siam sehen

sıch ach Darstellung des Münchener Kar- chehen mul3 und WIEe geschehen annn  CC
dınals Friedrich Wetter Christen In Afrıka
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Bıschof KasperT ZIETTLOTIME N“ Programme un Anmeldung (bıs 29  ON
des ZO N Datıs Arnold-Janssen-Haus, Arnold-Jans-

sen-Str. Z 5205 ST Augustın (für Miss10-Der KRottenburger Bıschof Walter Kasper
hat dıie Auffassung geäußert, gebe „ ZieTT- AL und Miıssıonsschwestern kostenlos).
formen“ des OlDats dıe mıt angel- un 08 199()Entzugserscheinungen, Frustrationen, Ag-
gressionen und Ersatzbefriedigungen VOCI- Kraftfahrzeugtechnischer urs für MIS-

S10NS- und Entwicklungshıilfepersonal beıbunden selen. Daraus ber eın „Psycho-
gramm' für alle Kleriker konstruleren der Fırma Kraftfahrzeug- un Zubehörver-

trıebsges. m.b In Salzburg. Nähere In-SE1 Talsch der Bıschof be1l eıner Dıa- formatıonen be1 MIVA ustma. Postfachkonenweıhe In Rottenburg. Die ege SC1 S ‚TADL-PAURvielmehr, daß Priester WIE Ordensleute AUS Nähere Auskunft rteılt das Sekretarıat desiıhrer geistliıchen und ehelosen Lebensform DKMR Holsteinstraße L D- ölnDa un Erfüllung schöpften. Wer ach OSTIIAC 08 Tel 022161 8&den „Evangelıschen aten  C6 rmut, Gehor-
Sa un L.helosıgkeıt lebe, schnüre seInNn „Au{f der C achn Gesund-Menschseın nıcht ab und mache keıne ADb-

NMe@e1ttrıche Leben Beım /ölıbat geht
ach Ansıcht des Biıischofs VO  S Rottenburg- Dıiesen 110e rag ıne Broschüre des deut-
Stuttgart 1Im Glauben Jesus Chrıistus schen Institutes für Arztliche Mıssıon e
cANrıstlıiıche Freıiheıt VO Abhängigkeıten bıngen. Studienheft Nr 2 /u beziehen be1i
und .„1alschen Sıcherungen“ Deutsches Institut für Arztliche Mıssıon

S: Mr Paul-Lechler-Straße 24, {uU-
bıngen, Tel 0 Z071/2065 (80 Seıten).

MISSION
Im TEe 1989 aetOtete M1SS106--
A und MıssıonsschwesternAngebote ü Urla DeTMTSS10O-

Fa S 2 Mıssıonare und Mıssıonsschwestern WUT-

19900 den 1mM Tre 1989 auf ıhrem Arbeiıtsfeld
mıt Sıcherheit getötet In merıka, InMiıssionstheologische Studientagung („Ist

Chrıistus der einzıge Weg Z Heil) In St Alirıka un In Asıen. Sechs, alle Jesuıuten.
wurden In alvador umgebracht, InAugustin. Programme un Anmeldungen

(bıs 25 Mozambique, In olumbıen und einer Je-
Phıl.-Lheol Hochschule (SVD, rnold- weıls In den folgenden Ländern Angola,
Janssen-Str. 30, 5205 St Augustın (Kosten Brasılıen, Phılıppinen, apan, enya, L-

120,—-) byen Panama. Peru und Somalıa.

/wel sınd Bıschöfe Msgr. Pıetro Salvatore} 1990 Colombo, ıtalhenıscher Franzıskaner,Bıblısch-pastorales Seminar, veranstalte Mogadıscıo (Somalıa), Bıschof WAal,
VO Katholischen Bıbelwerk Stuttgart 1Im
Exerziıtienhaus St Augustinus, Essen- umgebracht; und Msgr. Jesus Emilıo AFra-

millo, kolumbıianıscher Bıschof MC  =Haıdhausen (für Miıssıonare und MiIss1ı0nsS-
schwestern kostenlos). Arauca, der dem Institut für auswärtige

Mıssıonen VO  — Yarumal angehörte.
07. Von den 18 Priestern sınd 0 Jesuılten, DIO-

Mıssıonswoche Fragen heutiger MIS- zesanprIiester, davon eın ‚Fıde!l DOnum“-
sıonstheologıe un: -methodik und ZUT Lage Priester, Kapuziner un Miıtglieder VO  =
der missionarischen Kırche In ST Augustın. Gesellschaften mıt Apostolischem e  en

Z



B

näamlıch Lazarısten (Kongregatıion für dıe Westens“. Anschliıeßend sprach der SCI-

Missıion), Portuglesische Missionsgesell- bısch-orthodoxe Pfarrer ODOdan Mıluno-
cschaft und dıie Gesellschaft für auswärtıige VIC ber “Chusthche Einkehr und Selbstbe-
Mıssıonen der Provınz Quebec stimmung“
Von den wWel Ordensschwestern ıst ıne
Franzıskanerın Missıonarın Marıens und Unterschıede zwıschen en
iIne Sıster of Mary. mahl und Eucharistıe unüber-

brückbar
Die getoteten Mıssıonare SsStammen AUSs

folgenden 1Ländern AUS Italıen, AUuUs egen gemeiınsame Eucharıstiefelern VO  =

Spanıen, AUS Kolumbien, e AUS Ka- Katholıken un Protestanten hat sıch der
nıederländısche Kurienkardınal Johannesnada, Salvador, Phiılıppinen, Tank-

reich, A ortugal und USs  > Wıllebrands ausgesprochen. „Die ntier-
chıede zwıschen Abendmahl un: FEucharı-

DIie 1989 getoteten Mıssıonare übertreffen st1e sınd unüberbrückbar“, der Kardı-
uUum 3 dıe ahl VO  —_ 19858, als Miıssıonare nal In einem Interview des nıederländi-
getötet wurden. Von 1980 DIS eute ist dıe schen Fernsehens. er sakramentalen
Tötung VO  S 107 Missıonaren un Missı10ns- Feıier gehe der Glaube VOTaUSs, „und 11an
schwestern bestätigt, darunter Bıschöfe,
K Priester (14 Welt- und dıie übrıgen Or- ann nıcht feıern, W ds INa  = nıcht glaubt”,

betonte ardına Wıllebrand untfer Hın-
denspriester), azu einıge Brüder un WEeIS auft das unterschiedliche Fucharıstie-
Schwestern (Internationaler Fidesdienst, verständnıs VO  . Katholıken un Protestan-

90, Nr. 5705. 35) ten

Kardınal Wıllebrands orderte In dem n{tierTr-
OKU  US 1eW dıie Katholıken ZU Gehorsam 11-

ber der re der Kırche aut Nı:emand
„Orthedoxe OC Mün- dürfe sıch VO  S einzelnen Theologen VerWIr-
hen ICNMH lassen. „Dıe Kırche miıch, Wds IC

glauben muß; WENN dıe Kırche 1eSs nıcht
Das (Glaubensleben In der Ostkırche Warl kann, annn kann nıemand, annn ann
das zentrale ema eıner „Orthodoxen WOo- ich glauben, Was IC wiıll, un entsteht
che  e dıe VO DIS MäAärTz 1990 In der Chaos“, erklärte der ardına. Er reaglertebayerıschen Landeshauptstadt durchge-
führt wurde. Veranstalter Wal das Instıtut

damıt auf dıe VO  _ der sogenannten Okume-
nıschen Glaubensgemeinschaft elmer-

für Orthodoxe Theologıe der Unıiversitä hoek In Nnschede praktızıerten geme1nsa-München, verbunden mıiıt dem Orthodoxen MI  —_ (GGottesdienstfeiern mıt nterkommu-
Rat, der al In dem dıe (Gemeinden n10n, die bereıts der Vorsitzende der Nıe-
mehrerer orthodoxer Kırchen mıtarbeıten. derländıschen Bischofskonferenz, ardına
Eın Höhepunkt der Veranstaltungsreihe
WarTr März In der griechisch-orthodo- Adrıanus .Simonis, verboten

XCI Allerheiligengemeinde iıne GOöttliche
Liturglie, dıe Bıischof Dımıitrıio0s VO 'Ner- AA UN  ® KIRCHE
maı zelebrierte TOIINE wurde dıe JOT-
hodoxe ' oche der Münchener Univer- Das Grundgesetz CHhutzt kırch:
SILa Marz mıt einem Referat des Le1- lıche Seelsorge VO O  entlı-
ters des Instıtutes für Orthodoxe Theolo- her ınblicknahme
g1E, Prof Theodor Nıkolaou eın ema

Im Opus-Deıi-Prozeß hat das Bundesvertas-„Einıgendes und Irennendes zwıschen der
orthodoxen Kırche und den Kırchen des sungsgericht dıe Verfassungsbeschwerde
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des Westdeutschen Rundtunks zurückge- forderliıche Eınzelfallabwägung vermiıssen
wlesen. Der WD  — Verfassungsbe- und findet schon deswegen keıne verfas-
schwerde geführt das rteıl des sungsrechtliche Stutze (vgl BVerfiGE F
Oberlandesgerichtes München VO 202 2251) Auch dıe VO Beschwerdefüh-
eptember 1985 Z » SOWIE g - HCI vertreftene Ansıcht, seınen publızısti-
SCH das Urteıiıl des Landgerıichts München schen Interessen komme deswegen höheres
VO November 1984 (9 12075/84) Gewicht gegenüber dem Persönlichkeıits-
WIE den Beschluß des Landgerıichts recC des Klägers des Ausgangsverfahrens
München VO 3 Maı 1984 (9 Z weıl Gegenstand der Ausstrahlung dıe
|DER BV  D fuührt TÜr seıne Entscheidung tol- grundrechtlıch geschützte Meınungsäuße-
gende (Gründe 1ung eInes Drıtten, nämlıch des Vaters der

Klägers, sel, hält verfassungsrechtlich nıcht
DIie angegriffenen Entscheidungen lassen SsStan Weder VEIMAL dıiıeser Gesichtspunktkeıne Grundrechtsverletzung erkennen. eın überwıegendes Informationsıinteresse
Die EICNHIE en Bedeutung un JIrag- der Offentlichkeit begründen och mı1ın-
weıte des Girundrechts der Rundfunkfre1- dert sıch dadurch dıe Intensıtät der Persön-
heıt Tur die Auslegung un Anwendung der lıchkeıtsbeeinträchtigung, dıe gerade In der
Oorschrıften der SS 1004 und 82 ADS Verbreitung der Außerung durch das Me-
BGB, dıe ATt S Abs. 1 Satz Zzulässı- 1um des Fernsehens lhegt.
gerweılse einschränken, nıcht verkannt. Sıe Schließlich ist uch nıcht erkennbar, dalßsınd zutreffend davon dUSSCRANECH, daß dıe beanstandeten Entscheıidungensıch der Beschwerdeführer gegenüber dem eiıner unzumutbaren Behıinderung der
Unterlassungsbegehren des Klägers des Rundfunkfreıiheıit ührten DIie Untersa-Ausgangsverfahrens auf dıe ON Art. 5

Sung äßt den Inhalt der Aussage gänzlıc.Abs_ 1 Satz geschützte Berıchterstat- unberührt un: betriıfft HUT dıe [DDarstel-tungsfreiheıt berufen annn Sıe en 1e- lungsform. ESs INa War zutreffen, daßdoch eC| eınen erheblichen, weiıl dıe dem Medium des Fernsehens dıe visuellePrivatsphäre betreifenden KEıngriff In das Präsentatıon eINEs Interviewpartners be-Persönlichkeitsrecht des Klägers ANSCHOMM- sonders gemä ist och erscheınt dıe Aus-
Hen und sınd beı der Abwägung der beıden
kollıdıerenden Rechtsposıtionen verfas- strahlung des Beıtrages In der VO Be-

schwerdeführer gewählten Form keıines-sungsrechtlıch unbedenklıch dem Ergeb-
NIS gelangt, daß dem Persönlichkeitsschutz WCB> unverzichtbar, seın publızıstısches

nlhegen vermıiıtteln Eınen absoluten
des Klägers der Vorrang vor dem Berıchter- Schutz der Darstellungstorm kann der Be-stattungsinteresse des Beschwerdeführers schwerdeführer angesichts der mıt der Sen-gebührt. DiIe insoweılt VO Bundesverfas- dung verbundenen Beeıinträchtigung dersungsgerıcht aufgestellten Maßstäbhe (vgl Privatsphäre des Klägers VIO)| Verfassungsinsbesondere BVerfGE D 202 210 RC gerade nıcht beanspruchen.bıeten eın anderes Ergebnıis.

Diıiese Entscheidung ıst unanftfechtbar.Dıiıe hiergegen VO Beschwerdeführer CI- Nıemeyer Heußner Grimmhobenen Eiınwände ogreiıfen N1ıC. durch
DiIie Auffassung des Beschwerdeführers, Prıvate
seın Berichterstattungsinteresse musse IS- Krankenversicherung

für Ordensleutedenfalls immer ann dem Persönlıchkeits-
schutz vorgehen, WEeNN Gegenstand der Be- Fuür deutsche un ausländısche (Ordens-
riıchterstattung orgänge selen, dıe ‚Wal leute, die nıcht mehr als freiwiıllıge Miıtglıe-
Öffentliches Interesse beanspruchten, VO  > der In dıe bundesdeutsche gesetzliche
den Beteılıgten ber geheım gehalten WUT- Krankenversicherung aufgenommen WCI-

denN. ält hınreichende Krıterien für dıe CI- den können, schlıeßt dıe VD mıt der Hal-
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leschen-Natıionale Krankenversicherung ste seı1ıt 199) Anmeldepflicht hei der

(HN) eınen Rahmenvertrag, der den zuständigen AO  > mıiıt Bußgeldandrohung
VDO-Mitgliedsgemeinschaften ermOg- beı Nichteimhaltung der Fristen Be1l Neu-
lıcht, uch ıne kleinere Anzahl VO  S (Or- Beschäftigungen abh JEl gılt ıne VCI-

densmitgliedern (statt der SONS mındestens kuürzte Meldefrist innerhalb eiıner Woche
ach Beschäftigungsbeginn. Be1l estehen-erforderlıchen 20) Gruppenvertragsbe-

dıngungen privat versichern. Ausführlı- den Arbeitsverhältnıssen VOT dem 1990
che Informatıonen azu wurden en Cel- ist dıe Meldefriıst als Übergangsregelung
eraren un Prokuratoren mıiıt atum VO auf den 31 1990 testgesetzt worden. Für

1990 dırekt übersandt. jede Aushıiılfskraft ist eın separates ohn-

Inzwıschen werden WIT verbindlıch davon ONTfO führen (Muß-Vorschrift).
unterrıichtet, daß

der Versicherer (HN) verpflichtet Ist, alle Lohnsteuer-Pauschalıerung a b
Han ar 1990

Personen versichern, dıe ıhm gemel-
det werden. Be1l Teilzeıtbeschäftigten annn uch künf-
der Versicherer (HN) AUus gesundheıtlı- t1g auf dıe Vorlage eıner Lohnsteuerkarte
chen (jründen be1l einzelnen versı1- verzıichtet und dıe Lohnsteuer pauscha
chernden Personen Rısıkozuschläge VCI- Lasten des Arbeıtgebers erhoben W CI-

langen kann, den, WENN estimmte Voraussetzungen
erfullt SInd.— der Jeweılıge en dıese Rısıkozu-

schläge akzeptieren ann un ann Vol-
len Versicherungsschutz hat der ber BeIl Aushuilfskräften, dıe L1UT kurzfristig

(nıcht regelmäßıg) beschäftigt werden,den Risıkozuschlag ablehnen kann,
beı Ablehnung des Risikozuschlags ann dıe Lohnsteuer pauschal mıt UDE

(bısher o erhoben werden, WEINN dıe
durch den Orden eın Leistungsausschluß Aushıiılfstätigkeıt ber 18 usammenhän-
anstelle des Risıkozuschlags trıtt gende Arbeıtstage nıcht hıinausgeht, der

Der Abschlulß eiıner privaten Krankenversiı- Tagesverdienst (bısher D
cherung empfiehlt sıch für alle In der Bun- nıcht übersteıgt un dabe1l eın höherer
desrepublık Deutschland sıch aufhaltenden Stundenlohn als S& DM (bısher DM
ausländıschen Ordensleute iıhrer (Gemeın- gezahlt wıird
schaft und für alle 1J1er ebenden der sıch
1mM Ausland befindenden deutschen Qie Bel den WAarTl laufend, ber doch AU. g-

ringfügig Beschäftigten ann dıe ohn-
densmiıtglieder, dıe bısher nıcht In einer C-
setzlıchen Krankenkasse (z.B AOK, H- SteuerTr pauschal mıiıt I5 (bısher o CI-

en WENN dıe Tätigkeıt nıcht ber 2()
satzkassen BEK/DAK SüC,) versichert und
dort grundsätzlıch seıt 1990 nıcht mehr Wochenstunden (86 Monatsstunden) Hın-

ausgeht und eın höherer Wochenlohn
versiıcherbar SINd. Eın Übertritt VO  = der be- als 120 C220 Monatslohn) un
stehenden gesetzlichen In ıne prıvate innerhal diıeser Ohngrenzen eın höhe-
Krankenversicherung Ist ıIn der er nıcht

S10 Stundenlohn als (bısherratsam 12 DM) gezahlt wırd

Aushılfen und @e VETAdTENET
Meldung Z Krankenkasse

ERSON  LNACHRICHTEN
TOLZ Sozialversicherungsfreiheılt für Aus-
hılfen Il kurzfristig beschäftigte Arbeit- Neue Ordensobere
nehmer) nd geringverdienenden Dauerbe-
schäftigen Il Entgelt höchstens 470 ,— Das Provinzkapıtel der Eucharıstiner hat
mt] beı weniıger als 15 Wochenstunden) De- A Februar 199() ın Duren Siegiried
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SSS Z Provınzıal g - Va S E Eva Storrer (L’Osserv. Rom
wa Er Oöst drıan Wissenburg ab, der 45 23  D 90)
dıieses Amt zwoölftf Jahre lang inne

/u Konsultoren des Päpstliıchen ates für
Der (jeneralrat der Pallottiner 0OSse dıe sozlalen Kkommunıikationsmuittel WUl-

an SAÄAC wurde mıt Wırkung ON den SMa eier Düsterheld:
MaärTz 1990) ZU Provınzıal der Sud- asquale Borgomeo S TO Brı-

deutschen Pallottinerprovınz ernannt S6 MO CNa vez SSP:;: Davıd Eley SJ:;
an trıtt dıie Nachfolge VO  —_ Ferdiınand Peter E C NS P. Attılıo ON LE SSE;
ome SAC all, der se1t März 1984 dıe ST. (Gnovannamarıa FSP: eter
Herz-Jesu-Provınz In Suddeutschland gele1- ROöthlın (L’Osserv. Rom A  D
tel und In der VD zuletzt als Vorsıit- 90)
zender der Medien-Kommıissıon ätıg W dl. DIe Patres Chrıistian n SJ und JosephVor seiner Frnennung Z Provınzıal Wl Stamer s wurden Konsultoren derDanko Jahre lang Kegens des astoral- Kommıssıon für dıe Beziehung ZU slamtheologischen Instıtuts ın Friedberg. ernannt (L’Osserv. Rom.

90)eTruiunNg In dıe Hıerarchıe
DiIe Patres Maurıce 11° n SJ un Bern-Der (Sill ater Pıerre @®W) SE - hard Dupuy wurden Konsultorenkretär im Päpstlichen Kaft ZUT Förderung der Kkommıissıon für dıe Beziıehungen umnder Eıinheıt der Christen, ist VO aps JO- Judentum ernannt (L’Osserv. Rom. Dhannes Paul Uum Tıt.-Bıschof V Tıbarı 90)ernannt worden. Der FTranzoOse, Duprey,

ist 1950 ZU Priester geweılht worden: als Der bısherige To-Nuntıius In Uganda,
ıtglıe seıner Ordensgemeinschaft arbe1l- Karl-Josef A La Tıt.-Erzbischof VO  -

tefe ehn Jahre als Miıssionar In Iune- Jubalzıana, wurde VO aps Johannes
s1ıen. Seıt 1963 ist Im Eninheits-Sekreta- Paul I1 ZU Präsıdenten der Päpstlıchen
rat tätıg (L’Osserv. Rom. 294 I Dıplomatenakademie ernannt Erzbıischof
89) Rauber (55) Sstammt Aaus ürnberg (L’Os-

SCHNV. Rom. 28 90)
Berufungen und BrmhennunNgzen (Iscar Chupungco OSB und ST. Mad-

Ambros1ius Ber wurde VO aps dalena Laınatı wurden ZUT Mıtgliedern
U (Generalrelator In der Heılıgspre- der Päpstliıchen Kommıissıon A Vorbere1i-
chungskongregatıon ernannt Ber (ung der Internationalen Eucharıstischen
STtammt Adus Düuüsseldorf und ist Professor Kongresse ernannt (L’OSsserv Rom 13
für östlıche Kırchengeschichte der 18 90)
Päpstliıchen UnıLhversitä des hl. Thomas In Der Schweizer Theologe Georges MarıeRom. Zum Relator ın derselben ongrega-
t1o0n wurde Cristoforo OWV OFMConv. CO 1Trer wurde VO aps ZU heo-

logen des Päpstlıchen Hauses ernannternannt (L’Osgerv. Rom 90) (L’Osserv. Rom 299 89)
£u Mıtgliedern des Päpstlıchen ates „Iu
stıti1a Pax  CC wurden ernannt (r-

Der aps Inannte Vıttorino Groöossı
(ISA ZU Sekretär des Päpstliıchen KOomı1-an OMI, Erzbıischof Von tees für Geschichtswissenschaften:; ZNueva Se20VIa; Lucı1ano Pedro Miıtglied desselben Komıitees wurde Donb — SI Erzbıischof VON Marıana; Raffaele Farına SDRB ernannt (L’Osserv.Oscar ndres RKOodiisWez Maradıgna

SB Tıt.-Bıschof VO  j Pudentiana und
Rom. 207 1612 69)

Weıhbischof In Jegucigalpa; Yves Cal Joseph Pfab
2724



Neue Bücher
Bericht

Immer wieder: Franz VO  n Assısı

Eınige Neuerscheinungen vorgestellt VO  = 1as oODener CSsR, Hennef/Sıe2

Kaum eın Heılıger, dem sovıel Aufmerksamkeıt uch Iın kırchenfernen reisen OC-
schenkt wird, WIEe Franzıskus. Über keinen anderen geistlıchen Menschen erscheınen die-
SCT Tage viele Buücher WIE ber ıh

Alle 1m Folgenden vorzustellenden Bücher gehen davon AU>, dalß Franzıskus ach WIE VOTI

hochaktuell ist nd uns se1n en und Denken odell für che Bewältigung unNnseTIeT relı-
g1ösen und gesellschaftlich-politischen TODIeEemMe seın annn Es ame darauf d das MoO-
dell „Franziskus‘“‘ auf indıvıduelle Weıse ImM eigenen en Fleisch werden lassen. Dazu
g1bt jedes der vorzustellenden Bücher auf I verschliedene und oft indırekte Weıse Im-
pulse.

POEPLAU, olfgang: TE Franziskus, UEr Bruder. eın Leben nacherzählt. reiburg 1988
Christophorus Verlag. 48 S 9 kt., 16,80
Das Buch erhebt den Anspruch, das en VO Franzıskus nachzuerzählen. agen WIT gleich, daß

das nıcht (ut Was das Buch eıstet, ıst einıge Schlaglıchter auft bestimmte Sıtuationen 1m en
VO  - Franzıskus werfen un 1e6Ss AUuS$ der Perspektive VO  = Franzıskus selbst Anhand VO kurzen aller
graphischen aten werden diese Schlaglıchter in den Lebenszusammenhang eingeordnet. Den-
och mu der Leser eın Hintergrundwissen ber den eılıgen besıtzen, dıe geschilderten S1-
tuatıonen riıchtig einordnen können. TOLZ dıeser chwächen SC1 das Buch empfohlen: Dıiıe Fık-
t107n des Autors, dal 1eTr Franzıskus selbst ber se1ın en, seınen inneren Weg un dıe otıve
se1nes andelns prıicht, zieht den ]_eser unwıderstehlıic In den Bannkreıs des eılıgen, weckt ın
ıhm das, WAaS Franzıskus Denken pragte dıe Oorge Lür dıe Entrechteten, den Eınsatz TÜr (Gewalt-
losıgkeıt, dıe orge das eschen der Natur un ıne glaubwürdıg gelebte TMU' Franziskus
omm dem Leser darüber hınaus auch urc Zıtate AUS dem Fundus seıner wenıgen hınterlasse-
IC  —_ Worte un der Leser dıe franzıskanıschen Stätten schon kennt urc dıe ZU schwel-
oenden Erinnern einladenden wunderschönen Aufnahmen AUS Assısı und Umbrien

MANSELLT, Raoul Franzıiıskus. Der solıdarısche Bruder. reiburg 1989 Herder Verlag.
3()9 S* 4 geb., 39 ,—
Keıne moderne Heiligenlegende, dıe auf dem Hintergrund modischer Idealbıilder eınen Monu-
mentalfranzıskus den Hımmel geistlıchen Lebens WIT: der dem gerecht wırd, Was WIT uns

eute VO einem Heılıgen erwarten Eın Buch vielmehr.,. das historisch-kritisch alle verfügbaren
Quellen Franziskus auf eıne Weılse ıchtet., dıe aul jeder Seıte spannend bleıibt Der l eser
sıch mıthıneingenommen In das Projekt Mansellıs, 00 möglıchst authentisches Bıld VO Franzıskus

zeichnen. Was dabe1ı herauskommt. ist eın Franzıskus, dessen Bekehrung angesichts eınes Aus-
sätzıgen NıC 1Ur auft eiıner inneren ene stehen  1eD, sondern einem indiıvıduellen gesell-
schaftlıchen Standortwechsel führte DIie Entscheidung, sıch auf dıe Seıte der Unterpriviılegierten

schlagen, weıl Franzıskus In Jesus T1IStUS dıe deutlıche Parteinahme (jottes ür diıese Men-
schen sah, erwıies sıch bald als vorbildhaft für andere. DIies machte Franzıskus dıe Verwirklichung
se1INESs Ideals ein1ges schwerer, weiıl 1U  = In eıne ständıge Auseinandersetzung miıt seiner m-
gebung geführt wurde. Entfaltung Se1INES Ideals und Anpassung, das dıe beıden Antıpoden
se1INESs Lebens, das ihm eın ständıges äahlen zwıschen dem aufzwang, Was auft jeden Fall bewahrt
werden mußte un dem, worın seiner Miıtbrüder wıllen nachgeben konnte ansellı, Pro-
fessor für miıttelalterliche Geschichte ın Rom., verste rüber hınaus gul, das Phänomen des
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Franzıskus und seiner ewegung In das Umifeld der mıttelalterlıchen Gesellschaf: un iıhrer rel1g1Öö-
SCI] ewegungen stellen eın Buch ist der Bewels, daß c1e hıistorisch-kritische Methode, dem
Leser miıt dem Wiıssen hre rTenzen In eıner klaren un: einfachen Sprache nahegebracht, Tas-
zınıerend seın annn Wenn iıhre Anwendung ann och WIE beı Mansellı mıt der Achtung VOT
dem letztlich nıcht entschlüsselnden, sondern 11UT annäherungsweılse erahnenden Gehemnıs
V OIl Personen und Vorgängen verbunden ist, dann wünscht sıch der Leser der hıstoriıschen
ahrheı wıllen nıchts anderes mehr. ansellı hat mıt seinem Buch eın Exempel statujert Es ıst
dem Verlag Herder für dıe verbesserte Neuausgabe dieses Standardwerkes der Franzıskus-For-
schung danken

Das Lebhen des hÜ. Franz VOo  _ ASSISL. ach der Legenda Maıor des Bonaventura. Illustriert
mıt den Mınıjaturen der Sıbilla VOIN Bondort. reiburg 088 Herder Verlag. S CD

29,80
Der Leser mMu. sıch für dıeses Buch schon eıt nehmen, damıt sıch hm für seın geistlıches Le-
ben im heute erschlıeßt unachs erscheıint ihm dıe Welt, dıe betrıtt. doppelt Tem en dıe
optımıstısche, harmoniısierende un unsystematısche Ausdrucks- und Denkweıse des Franzıskusle-
enNns ach der Legenda Maıor des Bonaventura, der dıie Übersetzung unter manchen Auslassun-
BCH In freler Welse Olgt, och dıe zwıschen 146(0) und 14 /8 VO  = der Freiburger Klarıssın Sıbılla VO  —_

Bondort angefertigten, ın Farben schwelgenden und symbolträchtigen Illustrationen Ööffnen sıch
ıhm 1Im ersten upacken.
ESs wırd ıhm eıne große ılfe se1n, gleich Begınn der Lektüre und ann immer wıeder das be-
merkenswerte AaChwor' der Abtissin des Klarıssenklosters Köln, ST. Annuntiata Lagıer SE

lesen. Bemerkenswert deshalb, weıl A cdıe TODIEemMeEe des Lesers mıt extf und Illustration Tei-
fend erfaßt, S1Ee überzeugend In den Rahmen der Fragen eınNnerT eute ebenden Klarıssın Al ihre Or-
denstradıtion hıneinstell und S1e Aaus der Begegnung mıt der Ordenstradıtion WENN nıcht auflöst.

doch sStar abmuiıldert Miıch Jedenfalls hat as achwor sehen gelehrt, daß sowochl der d VIe-
len Stellen verzückte ext des Bonaventura WIE auch dıe oftmals überschwenglichen Illustratıio-
He  e der Sıbılla VO Bondort ımmer wıeder NUr das Eıne wollen as Fest des Loslassens preisen,
das im en des hl. Franzıskus AUS eıner Härte des Loslassens erwuchs, dıe keine KOompromı1sse
duldete un damıt den Ruf schuf, In Jesu Leiden nd Kreuz dıe J1e (Jottes ZU Menschen
erkennen un dıe Csamte Schöpfung als erlöst verstehen. Diese ewegung des Franzıskus voll-
ZOQ Bonaventura ıIn seinem TeXt Sıbılla VO  —; Schöndortf ın iıhren Ilustrationen nach.

Insgesamt also eın Buch, das NIC. leicht nehmen IS ber den, der sıch seiıner annımmt, nıc
[1UT d Franzıskus und franzıskanısche Spirıtualität, sondern auch A dıe Grundvollzüge des e1ge-
NCN Lebens und dıe sıch ın iıhnen verdiıchtenden Wahrheıten heranführt

OTZETTER, nton Franz VOo. ASSISL. Erinnerung und Leidenschaft Freiburg 1989 Her-
der Verlag. 176 S vgeb., 24 ,80
Man merkt dem Buch NIC| A daß ıne Zusammenstellung verschliedener orträge und
derer Veröffentlichungen des Autors darstellt Es trıtt dem Leser geschlossen und mıt einem OLZd-
nıschen Aufbau gegenüber. UOriginell dıe IS6 In das en des Franzıskus und die gesellschaftlı-
chen Verhältniss: seiner Zeıt 1Im Fremdenführersti (was Assısı betrifft) und 1Im Lexikonstıil (was dıe
polıtıschen Verhältniss angeht) einzuführen. Der Autor bleıibt aber nıcht e1m lebensgeschichtlı-
chen Kontext, der übrıgens auch ın den weıteren Kapıteln immer wıeder In Erinnerung gerufen
wird, stehen, sondern versucht, Franzıskus un! seiıne een für Ul eute Iruchtbar machen.
Dies ist iıhm gelungen, WENN auch manchen Stellen ın seinem eıdenschaftlıchen Eıntreten für
se1in Verständnis franzıskanischer Spirıtualität vielleicht mehr In Franzıskus hineimlegt als AUs
ıhm herauszuholen ist Ausgehend VO  —_ dem (Gjottesbild des Franzıskus, der ott als den immer
och kleineren sah, wendet sıch der uUuftOr Themen W1IE „Pädagogık der Liebe“, „Geschwisterlich-
keıt“, „Mystık und Polıtik“, #RTauUenN, „Friıeden“, „Gerechtigkeıt“, „Schöpfung‘“, €e]
entideC das Verhalten und dıe een des Franzıskus als Schlüssel für dıe LÖsung vieler Pro-
eme, dıe U heute bedrängen und als odell, A das sıch Zu eriınnern überlebensnotwendig ist
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LEHMANN, Leonhard Franzıskus Meıster des (Gebets Kommentar den (Gebeten des
heıilıgen Franz VO Assısı. el Bücher franzıskanıscher Geistigkeıt, d 32 Wer'| 1989
Verlag Coelde 288 k! Preıs wurde nıcht mıtgeteılt.
.„Stelle deıne edanken VOT den Spiegel der Ewigkeıt,/ stelle deıne egele In den anz der Glorie ‚/
stelle eın Herz VOT das Bıld der göttlıchen Wesenheıt/ und forme dıch selbst MG Betrachtung
um/ in das Abbıld seıner eıt  s

Da diese orte der hl Ara VO hl. Franzıskus verwirklıcht wurden. daß nıcht NUur (ebete
ehrte sondern S1C auch @: 111 das Buch des Kapuzıners Lehmann zeıgen. Der Dozent für SpI-
ritualıtät Franzıskanıschen NSI In Rom auf gediegene un dıe Tradıtion VOTI un
ZUuT eıt des Franzıskus wıssende Weise In dıe affektive un ehrfürchtig-zärtliche (jebetsart seINESs
geistliıchen Vaters ein Eiınem Kapıtel, das dıe allgemeınen erkmale des Betens bel Franzıskus
herausstellt, folgen Kapıtel, dıe dıe VONn ıhm überheiferten (jebete (Z das VOT dem KTEeUZ-
bıld in San amıano der den Sonnengesang) ach ufbau, Hıntergrund un franzıskanıschen E1-
genheıten analysıeren. €e] wırd dıe Quellenlage und c1e Sicherheıit der einzelnen (‚ebete reflek-
tıert, werden dıe außeren und inneren Ere1ignisse 1Im en des Franzıskus zueinander in Bezle-
hung gesetzl, werden Verbindungslınien UNSETEGIMN H CUtE SCZOLCH. Am nde eines jeden Ka-

pıtels ZIe der Autor praktısche Konsequenzen für UNsSCIC heutıige Spiırıtualität, daß das Buch
einem Betrachtungs- un ert:  uCcC für einzelne Gruppen wırd, dıe geistliche Orientierung AUs

franzıskanıschen Quellen suchen. BeIl vielen posıtıven Anmerkungen darf qauch eın wen1g rTIit1-
sıert werden: Dıi1e Gebete VO  —_ Franzıskus hätten ım. Druckbild DesserT abgehoben werden können
un einzelne Druckfehler (S: %s 100, 160) auffallen mussen.

OTZETTER, nton Wunderbar hat uch erschaffen. Wıe Franzıskus den Tieren PDIC-
dıgte. reiburg 1988 Herder Verlag. 05 S DeD 12,80
anal kommen S1C E diese Tierpredigten, dıe der utor dem Franzıskus In den Mund legt.
ber schon dıe Predigt Al alls Affen macht deutlıch. daß sıch nıcht eiıne spirıtuell VOI-

brämte nalve Gefühlsdusele1 der atur gegenüber der ıne Verherrlichung VOIN Franzıskus als
dem großen, naturverbundenen Heilıgen geht Der Autor chafftft mıiıt seıinen Predigten
dıe Tiere dem Menschen ZU predigen, ıhn ZUMm Lob des Schöpfers, Besinnung un Umkehr und

e1ıner 1C| VO  = Schöpfung un eschöpf ANZUICHCH. Kıne sympathısche Art, dem Leser
nıcht mıt erhobenem Zeigefinger entgegenzutreien und ihn doch anzufragen, etwa. wenn eım
Lesen entdec daß sıch manchmal WIE eın uhn 1m uhnersta WI1IEe eın UuC|  S, eın und der
ıne Spinne verhält Dabe!I geht der utor mıt S5System VOT, Wıe das Nachwort bewelıst. ın dem
seın nhegen un:' cdıe Methode der kreatıven Reproduktion darlegt DıiIe Analyse verschıiedener
extfe des Franzıskus älßt ihn ıne franzıskanısche Modellpredigt gewinnen, bestehend AUS eıner
Aufforderung Zzu LoD des Schöpfers und einer Aufforderung Umkehr und Buße Dieses MoO-
dell wendet der ufor in en seınen IIC erfundenen Tierpredigten A die somıt auftf der eiınen
Seıte den „echten“ Franzıskus autfscheinen lassen, auft der anderen Seıite ber auch dem eutıgen
Lebensgefühl, den eutigen robleme iıhre Referenz erwelsen. Mıt einem Wort Das Buch iıst eın
gelungenes eIıspie für den schöpferıschen un nutzlıchen Umgang mıt der Tradıtion

REBLIN. aus Freund nd Feind. Franzıskus VO  z Assısı 1m Spiegel der protestantıschen
Theologiegeschichte. Göttingen 1988 Vandenhoeck Ruprecht. S SEr kat.. Z
Der utor untersucht als Protestant protestantısche Franzıskusbilder VO  —_ der Reformatıon bıs ın
dıe Gegenwart. eın Ergebnis: Gleich ob Protestanten In eıner Epoche VO Sympathıe gegenüber
Franzıskus gepragt WalCIl (sO dıe Reformatoren), 818 S1E ıh als Satansapostel sahen (zur eıt der
Gegenreformation), ob S1E ıhn vertluchten (in der Orthodoxı1e), als Al Irren betrachteten (in
der Aufklärung), ZU Anwalt des gemeınen Volkes Thoben währen der Romantık), ZU Vorläu-
tfer der Reformatıon machten (im Idealismus), als ärtyrer der Kırche der der eigenen Naiıvıtät
einschätzten (ım Positivismus): Immer zeichneten S1E eın stark subjektiv gefärbtes Bıld VO Fran-
zıSskus, dessen Kaoloriıt selten ber dıe Hell-Dunkel/Freund-Feınd-Farbtöne hıiınauskam. Der e-
stantısche Umgang mıt Franzıskus ist VO der Auseimandersetzung miıt dem Katholizısmus un: des-
SCI] Tendenzen Zur Verherrlichung des Franzıskus bestimmt. hat andererseıts ber uch immer WIE-
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der forschungsmäßıl1g dıe Nase OINn gehabt: Eın Zeichen afür, daß CS für jeden TIsten schwer
ist, einem relig1ıösen rphänomen Wıe Franzıskus vorbeizugehen. FEın USDTUC Aus den
Freund-Feind-Beurteilungskategorien Franzıskus gegenüber deutet sıch ach Reblın In der e-
stantıschen Theologıe TST ın uUuNseTEM Jahrhunde as amı eıner gerechteren krıtiıschen
Würdigung cheses eılıgen unier ökumeniıschen Horızonten auTDrIiC| ın denen dıe Gefahr des
Mıßbrauchs seiıner Person geringer wırd.

Es ist Reblın danken, ZU ersten Mal ıne umfassende. dıe Einzelinterpretationen darstel-
en  SM untersuchende und geistesgeschichtlıch einzuordnende Studıe ber dıe protestantısche
Franzıskusrezeption vorgestellt en Darüber hınaus verdient dıe sensıble, selbstkrıtische.,
enNnrlıche nd Öökumeniısch angelegte Art seiner Arbeıt UNSCIC katholische Anerkennung. Reblın hat
eın Buch geschrıeben, das INSs espräch, In den Dıalog un in den Frıeden führen ann und uns

dıe anrheı als osaık sehen., AUS dem WIT immer NUrTr eın Steinchen herauszunehmen

vermögen.
esprechungen

Geistliches en und chrıstliche PraxIıs

Praktisches Lexikon der Spiritualität. Hrsg VO Chrıstian SCHÜTZ. Freiburg 1988 Verlag
erder. 1503 SP.., ZeD..; 78,—
Das Lexıkon, das J1er ZUT Rezension nsteht. entzıe sıch zunächst dem Versuch einer ündıgen
Würdıgung, dıe seıner erecht wırd und auch ber nhalte und eingeschlagene KRıchtungen
auch 11UT ein1germaßen eıne Vorstellung vermuittelt In der lat ist das, Was zuerst au dıe Fülle
un Breıte der Stichworte AUS dem weıten Gebiet des gelebten aubens den 111a heute SCIN mıt
dem Wort „Spirıtualität" belegt (daß dıeses Wort, das sıch geradezu unglaublıch chnell durchge-
SEIZ hat, ıne auf dıe Gegenwart des elıstes (Jottes abzıelende. geNUIN chrıistlıche Wortschöpfung
Ist, läßt seıne fast modiısche erbreitung als eIiwas Posıtives erscheıinen., sıch auch 7U eıt das
New Age des Wortes bemächtigt hat)
Angesıchts des für jeden 1er interessierten Leser verlockenden Umfangs der Stichworte geriet ich
chnell INSs neuglerıge Lesen: jedes Wort DE Fortsetzungslektüre; dıe einzelnen Artıkel
sınd 1Im allgemeınen auch VO  —_ der ange her bewältigen, hne abzuschrecken. [ JDies gılt auch für
den Stichwortartıi:kel ZU Schlüsselwort des Buches enn dıe 1er ımmerhın 49 Spalten sınd auf
vielfache Weıise untergeteılt; NS g1bt schon übersıchtliıche Kurzdarstellungen eiwa ber 1N-
dısche, üdısche, alrıkanısche Spiırıtualitä, deren Ausläufer uns westlıche Chrıisten doch ständıg C1I-

reichen?

Jjer zeichnen sıch allerdings auch Z7WEI eiahren eiInNes olchen Lexıkonkonzeptes aD /Z/um eınen
ist des Gesamtumfangs immer wıeder die 1 20r0se Platzbeschränkung. Ist {WwaAa möglıch,
ach olchen Kurzdarstellungen ber umfänglıche, U15 oft wen1g vertraute Themen och EeIwas ZULr

rage SdpCh, W dS dıes es enn für uns edeutfe Dazu kommt als zweıte Gefahr dıe Ne1igung,
10 EeIwas darzulegen, hne dıe öte und Probleme derer genügen einzubezıehen. dıe heute IM
esten Spirıtualität en möchten (Beispiele wären: heılıg, Priester, Zukunft, Mene! Gehorsam).
Gelegentlich wırd innerkırchl:: Problematısches WAas geglättet etiwa In der fast M posıtıven
Beschreibung der geistlıchen Gemeıinschaften., der evotıio moderna samt der „ Imıitatıio“,
der Wirkungsgeschichte des Augustinus 11111 en 11UT seıIne Konkupiszenzlehre und den (ie-
danken der Massa damnata-, der In der rage nach dem Verhältnıs VOIN Heılıgkeit und Neurose.
583)
Insgesamt aber habe iıch immer wıeder un: mıt pannung gelesen. Dabe!1l gab G bel mMIr 1e] Z
stiımmung und gelegentliıche Entdeckungen (Beıispiele: eCmut; Fortschritt) der Entfaltung VON

Gesichtspunkten, dıe Z WAal Dekann sınd, für dıe ber Bestärkung wıillkommen Ist, weıl S1e oft VeEeTI-
zeichnet werden, iIwa Del dem Beıtrag ber Nachfolge, Lebenskrisen, eln  el Untersche!1-
dung der Geister.
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Insgesamt dürfte das Lexıkon im deutschen Sprachbereich keıine Parallele en Natuüurlich ann
C keıne Jahrhundertwerke erseizen WIıEe das Dictionnaire de Ia Spiritualıite. Das ıll ohl
auch nıcht Im übrıgen dürfte yeden; Je ach eigener Ausrıchtung, seıne Bestärkungen, 7Zustim-
INUNSCH und Bemängelungen eım Lesen In sıch vorfinden, vorausgesetzl, daß er/sıe 1e1 darın
1e55 Das aber ist sehr anzuraten eter Lıippert

PALLOTTI, INZEeNZ: Hunger un UrSs. ach ott. edanken für den Jag AUuUs den Schriften
des eılıgen. Friedberg 1988 Pallotti-Verlag. 192 SEA Kunststoff-Eiınband., 14,80
iınzenz wıirkte In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts in Rom als Seelsorger der Jugend,
der Kranken und Gefangenen, als Exerzitienmeister un Volksmissionar. ET riet dıe Laıien ZUT Mıiıt-
arbeıt 1Im Apostolat quf und darf als Bahnbrecher der katholischen Aktıon gelten. Seine reiche
seelsorgerliche Erfahrung fand ihren Nıederschlag ın zahlreıchen Schriften DERN zeıgt das vorlie-
gende üchleın, das Lür jeden Jag des Jahres VO  — OSsSe an ausgewählte un kommentierte
orte un: edanken des eılıgen bıetet. J]ele Menschen suchen gerade heute ach geistlicher
Wegbegleıitung. DiIie geschickt ausgewählten exfe dıeses eılıgen, der sıch zeıtlebens voller Jaten-
rang, voller een und mıt VvisiıonÄärer ra für ıne moderne Kırche einsetzte, können als LOosung
für den Tag diese Aufgabe ertfullen Franz arl Heınemann

Ohnen Wort Urn Wort. Vom menschlıchen Begegnen. Fın Lesebuch Hrsg. Herbert
(JORNIK. reiburg 19558 Chrıstophorus Verlag. DA S SCD., 22 .—
Die Erkenntnisse ber dıe Bedeutung des Narratıven un dıie Erfahrungen amı be]l der Vermiuitt-
lung gelst1ger, VOT em auch relıg1öser nhalte während der etzten 7WEe1 Jahrzehnte hat ıne
VOIN Erzählbüchern und ammlungen lıterarıscher exfife bestimmten Themen entstehen lassen.

Herbert Gornık, edakteur In der Redaktıon Religion un Kırche des Deutschlandfunks, legt ]1er
eın olches EesSEDUC Zu vielschichtigen ema „Begegnungen“ VO  e

Ekrzählungen un Geschichten, Gedichte un edanken Von ber Autoren cdieser (runder-
fahrung des Menschen sınd folgenden Ihemen geglhedert: Erinnern ist wWw1e Wasser finden ın
der uste Mır selbst egegnen; 1e wächst 1m Teılen Dır un uch egegnen; Ofiur sıch

en Kındern egegnen; Umgıbt U1 uch eın kalter Aac! Dem Leıd Degegnen; Du
hast eıinen Baum gepflanzt In meın Herz: Der Schöpfung egegnen; Eıinst omm es seın
1el Göttlıchem egegnen.
Gornik hat Jer sehr gute lexte zusammengestellt. DiIie graphische Gestaltung 1m Buchehmband, in
dem einzıgen Bıld Begınn der Jlexte SOWIE in der Idee unter jeden ext den gleichen ederhal-
IET SETZEN. ist nıcht gul gelungen. Klemens Jockwiıg

LINN, Denniıs LINN, Matthew FABRICANT., Sheıla olt des Lebens. Vom Annehmen der
Irauer ZUT Heılung. Graz, Wıen, öln 088 Verlag Styrıa. 191 S 9 Kite. 29 .80
Denıis un Matthew Liınn sınd Jesuıten. S1e arbeıten als Krankenhausseelsorger ın den US  >
Sheila Fabricant ist Theologın un Psychotherapeutıin 1Im leam der Brüder Linn DiIe Autoren Zzel-
DCH In dıesem Buch eıner VO  ; Beıspielen, WIE Spätfolgen seelıscher Verletzungen, Ul-
sacht UrC| Schicksalsschläge der WG eıgene Schuld UuUrc ıne gemeInsame Irauerarbeıt G-
el werden können. DIie Wege dieser Trauerarbeıt führen ber den Glauben Jesus TIStUS

Heınz uüller

MME Paul ott undsoweliter. HerzSchlagZeılen. Aphorısmen. Reıhe OpOS 'Da-
schenbuch, 190 Maınz 1989 Matthıas-Grünewald-Verlag. 172 S R 9,80
DiIie lıterarısche Form des Aphorısmus hat Im relıg1ıösen Schrifttum, WE INan eınmal VO  S Blaıse
Pascal’s Pensees und einıgen anderen eıinzelnen Beispielen bsıeht, bıs eute keine große NO
spıielt. Mommertz, der sıch als Autor VOIN Hörspıielen, Theaterstucken und Fernsehspielen einen
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Namen gemacht hat, machte sıch während seiner TDeıIten immer wıeder aphorıstische otızen ZUu
aktuellen Fragen. Aus dıesen Notizen bietet das Taschenbuch eıne Auswahl Zema „Relıgion
und Kırche*". DiIie geistreich formulierten kurzen atze beleuchten schlagwortartig eute verbreı-
etfe Auffassungen und vielTac. dıskutierte ToObleme Natürlich ist nıcht alles, Was da Papıer DC-
bracht wurde, VO  $ gleicher Jeife und Aussagekrafift. Manches uch VO  — einer schiıefen
theologischen IC {iwa ıe Bestimmung des Verhältnisses der beıden lTestamente zueınander.,
aber immer wıeder ındet der | _ eser reichlıch Gelegenheıt ZU achdenken, Wd$S 11a längst nıcht
VO  S en Büchern ann Franz arl Heinemann

LBUS, Michael: Nehmt iIhr mich auf? Kınder zwıschen ngs und Hoffnung. München
1988 Don-Bosco-Verlag. ÖS S Klr 24 ,80
Fast alle Bucher des Autors, der vielen auch VO Fernsehen her bekannt seın wırd. VerTaten, daß
se1ın Herz für dıe Christen In den Kandzonen Europas un: ıIn Übersee schlägt. Diesmal legt CT
eiınen bewegenden Beriıicht über dıe „verwahrloste‘“‘ Jugend Oolumbıens VOÖTL, dıe, WIıEe der Unterti-
tel Sagl, zwıschen ngs un offnung ebt hre offnung wırd genährt Ur Menschen WIE IA
vier de Nıcolö, der ach den (jrundsätzen IDon BOSsSCOs arbeıtet un sıch In vielfältiger Weıse
dıe verlassenen Kınder des Landes kümmert en er notwendiıgen Theorıe ber die Drıtte
Welt, en ist gul, daß auch Bücher cdeser Ant o1bt, dıe dem Leser gelebtes un amı vorbildliches
Christentum VOT ugen führen Franz Karl Heınemann

MARTI, urt Red’ Un Antwort. Rechenschaft 1m Gespräch. Radıus-Bücher. Stuttgart
1988 Radıus-Verlag. 124 S kKt= 23,—
Der als Schriftsteller un Lyrıker ekannte Berner Pfarrer urt artı. ädt mıt dıesem uchleın

einem geistreichen espräc ber Theologıie, Polıtiık und Poesıe ın verschiedenen thematischen
Konkretionen eın

In dıiıesem espräc AdUuSs einem Zeıtraum VON S Jahren g1Dt artı B el über se1ıne Entwicklung
als eologe und Zeıtgenosse, ber seıne gesellschaftlıchen, theologischen un lıterarıschen ntier-

ETr spricht un streıtet orıginell und unkonventionell, das mac! VOT em den Reız bel der
Lektüre dıeser Gespräche AdUus

IG zuletzt geht ıhm immer wıeder dıe pannung zwıschen theologischen nhalten, eX1-
stentiellen Erfahrungen un sprachlıcher Kkommunikatıon.

eın achdenken ber Sprache als Mediıum der Kommunikatıon ber theologısche nhalte SOWIEe
seın Umgang mıt Sprache empfiehlt VOT em denen, dıe besonders mıt der Verkündigung tun
aben., dıe Lektüre gerade dıeser Veröffentlichung. Wer dıeses ucnhleın hest, wırd bald Jenes sel-
ten gewordene Vergnügen aben, ich meıne das Lesevergnügen. Klemens Jockwiıg

Heilige Schrift un! Welt der

LOHFINK, Norbert Das Alte Testament christlich ausgelegt. Reıhe Meıtinger kleine ucnNe-
REl 114 Freising 1988 Kyr10s Verlag Meıtingen. Sn Kit.. 4,40
Das Ite Jlestament wırd prıvat möglıcherweıse wenıger als iIrüher gelesen, In der OTINzıellen 1{tur-
gıe der Kırche hat S aber an Bedeutung NCNH, WIE VOT em dıe Lesungen des Osternacht-
gottesdienstes, In dem beinahe die den Feiernden vorüberzıeht, zeıgen. So erfreu-
lıch diese Tatsache ist, S1E macht dıe rage dringlıcher, WIE INa  - als Chrıst das Ite lestament VCI-
stehen soll Der UTC| viele Veröffentlichungen ekannte utor, Alttestamentler der Ooch-
schule an Georgen In Frankfurt, g1bt auf dıese rage eıne knappe un! verständliche Antwort
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Er Öffnet dem Leser zunächst dıe ugen für dıe Besonderheır der e“ dıe ıne ammlung VO

recht unterschıiedlichen Büchern darstellt Er zeıgt dann, WwW1e hre Botschaft ANe dıe ıturgıe der
Osternacht ıne großartıge Auslegung rfährt Hıerbeil spıelt dıe rage ach dem Verhältnis der
beıden lestamente eıne große DiIie tradıtı1onelle re VO viertfachen ınn der Heılıgen
Schrift versucht darauf ıne Antwort geben Wıe s1e richtie verstehen un WIE SI1C mıt der .„N1-
storisch-krıtischen Methode“ ın ınklang bringen Ist, zeıgen dıe beıden etzten Abschnıitte Das
kleine Büchleıin eıgnet sıch besonders für den Schriftenstand und chaft{it gute Voraussetzungen für
ıne fruchtbare Beschäftigung mıt der Franz arl Heinemann

PET'  I — ] HOMA, Clemens TLexikon der christlich-Jüdischen begegnung.
Freiburg 989 Verlag Herder. X V, 4’74 SP., J6D., 38,—
Alle, dıe der jüdısch-chrıstliıchen Begegnung miıtarbeıten der wenıgstens interessiert sınd, WEETI-

den dieses Lexıkon begrüßen. Die beıden Verfasser gewährleisten ihre Zuständıigkeıt für dıe as-
SUung des erkes auf TUN: iıhrer vielfachen Veröffentlichungen VO  —; rbeıten un: iıhrer Teilnahme

vielen agungen, dıe sıch der jüdısch-chrıistlıchen Begegnung wıdmen. el utoren en
sıch dıe Bearbeıtung der einzelnen Artıkel mıteinander geteilt, manches hat Je eıner der Ver-
fasser behandelt; manches enel VO ıhrem Standpunkt dargestellt. etztere eıträge sınd
allerdiıngs nıcht zahlreıch, Wwıe der ]_eser erwarten könnte Moses. Autorıtät Frau. 14

turgle. Pesach/Ostern

Dem einzelnen Stichwort sind Verwelse beigefügt; besonders wertvoll sınd dıe Lıteraturangaben,
dıe auft den NEeuU: an gebrac) SINd.

Am Schluß der vorliegenden Ausgabe hat der erleger Herder ıne (l seıner Veröffentlichun-
SCH Zzu ema Begegnung miı1t dem Judentum und der be1ı ıhm in deutscher Sprache erschıienenen
er VO  S Jakob Petuchowskı beigefügt. TIC| runert

AI Reinhold: Jüdische Gotteserfahrung gemäß der ToOora. Reihe Meıtıinger kleine Bu-
chereı, 1 Freising 1989 Kyr10s Verlag Meıtingen. O Kl 6,—
Eın kleines, aber gehaltvolles Buch AUs der er dessen, der mıtzureden berechtigt ist Der Ver-
fasser ist Miıtarbeıiıter 195 / begründeten Instıtutum Judaı:cum der Universıtät übıngen, JTräger
des Leo-Baeck-Preises un ıtglıe mancher anderer Instıtutionen.

Dıe einzelnen eıträge: Von mythischer Gotteserfahrung der DIie Schöpfung; Von der Otteser-
fahrung der Väter sraels der DiIie Offenbarung; Moses (und des Israel Volkes) Gotteserfahrung
der DiIie rlösung; /ur frühpharısäischen Gotteserfahrung. Dazu dıe Einleitung ZU Ganzen VO  —_

Christian Blendinger: „2000 re mıßglücktes espräc Tisten en  : werden den christlı-
chen Leser auf Schritt un T1 veranlassen, manche Vorstellungen, dıe VO jüdıschen Aussagen
bDer ott mıt sıch herumgeschleppt hat, schleunıgst korrigleren. €1 bleıbt bestehen, daß dıie
eıster sıch A der Person des Jesus VO  —_ azare scheıden. TIC| Grunert

ROLOFF, Jürgen: Der er. Brief an Timotheus. Reihe Evangelisch-katholıischer Kommen-
tar Z Neuen Jestament, Türıch 1988 Benzıger Verlag Gem Neukirche-
MT Verlag, Neukirchen-Vluyn. 305 S 9 Kithr. SI ,—
DiIe Pastoralbriefe Past) denen 1 Tım (neben 2 'Tim un Tit) gehören, wurden 100 Chr.
VOIN vornhereıin als eın Briefcorpus konzıplert. Entsprechen dem NEeEUCTIECEN Forschungsstand inter-
pretier Roloftt Tım ec konsequent als ıne Pseudepigraphie. Denn dıe Adressatensıtua-
tion unterscheıdet sıch ebenso WIE dıe theologıischen Akzentsetzungen VO  —; denen der echten Pau-
lusbriefe. Den Autor ann [al nıcht mıt bestimmten Personen (Lukas, Polykarp) identifizıeren.
Weıl Antworten 1m Geıist des Paulus auf NECUu auitretende TODIeEemMeEe geben wiıll, schreı unter

dessen Namen. [)as dıent der Kontinuntät der Botschaft ın der Dıskontinultät der Zeıten und darf
deshalb nıcht moralısch als Fälschung werden. Seine Hauptquelle ist dıe ammlung der
Paulusbrie{fe., soweılt S1E schon vorlhegt; eıne Kenntnis der Apg äßt sıch nıcht nachweısen.
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en der fortlaufenden Kommentierung (Analyse, Erklärung, Zusammenfassung) behandeln
fünt Exkurse theologısch, meıst uch ökumenıiıisch, wichtige Fragen: „Dıie gemeındeleıtenden Am-
ter (Bıschöfe, Alteste. 1akone)“ —>  » „Das Kırchenverständnis der Pastoralbriefe“‘ (211—
2165 „Die Gegner“, SIDIeE Ordination“ _-  > Zn Christologie“> In
einem abschlıeßenden Ausblick bringt Roloft zusammenfTassend wıichtige Aspekte 1Im /usammen-
hang mıt der Auslegung der Past (Past un: Paulus, Offnung der Kırche auf dıe Gesellschaft hın;
Wiırkungsgeschichte; Hermeneutische spekte ZUr Sprache.
Vor allem, ber nıcht NUr dıe Ausführungen ZUT Ekklesiologie In den Exkursen ber dıe Ämter
und dıe Ordınation, dıe auch dıe iırkungsgeschichte In der evangelıschen und katholischen TAadı-
tı1on ausführlich un TIUSC| referleren, olfenbaren das ökumeniısche ngagement seINES ert
Weıl den Brief entschlossen als Pseudepigraphie interpretiert, mu seıne Verfasserschaft NıC
verteiıdigen, sondern ann sıch Sanz seinem Inhalt zuwenden. Dabe!ı1 zeıgt sıch, WIe gul einem
ıtglıe der kleinasıatischen Paulusschule In der drıtten christliıchen Generation gelıngt, paulını-sche Theologie für seiıne eıt fruchtbar machen, auch WENnN typısch paulınısche Ihemen Wıe
dıe Rechtfertigung usläßt der verkürzt. Das jedoch wenıger 1InNs Gewicht, WECNN [an
bedenkt, daß den Adressaten WIC  1ge  b Paulusbriefe Tau sSınd und daß Paulus VO  — der eC|  el-
tıgung 1Im Kontext der Christwerdung spricht, während In den Past hauptsächlich das chrıst-
1C| en selbst ogeht Der Leser auch DCIN erfahren, Was der ert. VOonNn der VO  —_ Borse
wıederhaolt vorgeiragenen Hypothese hält., Timotheus un 1{lUSs se]len ZWeIl Namen für 1eselbe Per-
SOM

Roloffs Kommentar ist zweıfltellos der ZUT eıt wichtigste Tım Hervorzuheben sınd das C
Heınz (1nesenoglıchene Urteiıl und dıe verständliche Sprache des erl.

Vom Urchristentum Jesus. Für oachım GONILKA Hrsg. Hubert FRANKEMÖLLE und
arl ERTELGE Freıiburg 1989 erder Verlag. O S 9 ED 75,—
Urchristentum und Jesus sınd dıe beiden „Gegenstände‘“, mıt denen neutestamentliche EXegese

tun hat Jesus selbst hat keine schriftlichen Dokumente hınterlassen. le eCXte des N IS sınd
1m rchristentum entstanden. Deshalb ist In jedem Eınzelfall fragen, WIE weıt dıe Botschaft des
N IS auf den irdıschen Jesus zurückgeführt werden kann, wıieweıt S1C diese auftf OoOnkrete 1CtUualıl0-
He  —_ hın aktualısıiert, ber uch wıe S1e In der späateren eıt weıterwirkt Autoren führen das INn
der vorliegenden Festschrı für Gnilka Eınzelbeispielen durch Eınige Ergebnisse verdiıenen
C} hervorgehoben werden. So vVETITMAY Ernst zeıgen, dal3 Jesus eın Schüler des Johannes’
des JTäufers War un: dal selbst dıe Exıstenz eıner Täuftferschule NIC: abzusıchern ist Franke-
mO gelıngt der Nachweıs, dal3 sıch Jesus selbst nıcht als deuterojesanischer Freudenbote ach
Jes Z verstanden hat Überzeugend sınd auch dıe Argumente H .-W. ns für dıe Unabler  al
keıt des Gebotes der Feindesliebe AUS dem zeıtgenössıschen Judentum

Dıie weıteren eıträge beschäftigen sıch mıt den folgenden Themen: Nachfolge auf dem Weg Jesu.
rsprung un Verhältnis VON Nachfolge un erufung 1Im Busse); DIie Füchse. dıe Öögeund der Menschensohn (Mt 8,19f par I9 Löning); ‚, Was WI1eg' leichter? /u 2,9
UC: Diıie Famılıe Jesu und der Sohn der Marıa Dormeyer); Das Matthäusevangelium als
es Schnackenburg); Vom Taumellolch 1m Weızenfeld Eın eıspiel wirkungsgeschichtli-
cher Hermeneutık Luz); 1NDI1IC 1NSs Menschliche Anthropologische Entdeckungen ıIn der
Bergpredigt eder)) ahnungen Z innerkirchlichen Befolgen des Liebesgebotes. extprag-matısche rwägungen ‚374 8 Kremer); DıIie „semantısche chse  6C des Johannesevange-l1ıums. EKın Versuch Mußner); Jesus un der geschichtliche Mutterboden 1m vierten Evangelıum

Ruckstuhl); „Ergänzungen“ un „ Varıatıonen“ ın den en der Apostelgeschichte N-ber VOTAauSSCSAaANZCNCN Erzählungen. Beobachtungen Z lıterarıschen Arbeıtsweise des as
Dauer); Das Aposteldekret Böcher); Christus als „Bıld Gottes und dıe Gottebenbildlich-

keıt des Menschen ın der paulınıschen Theologie (} Eckert); ertelge; Autorität des Gesetzes
un Autorität Jesu be]l Paulus Kertelge); The Favorable Jlime: udy of (COT 6,2a In Its (OnNn-
texti @ Lambrecht); Glossen In Epheser Hübner); Erwägungen Kol 2.61. er”SCHaUuf auf Jesus“ (Hebr Sa Diı1ie Bedeutung des irdıschen Jesus für den Glauben ach dem He-
bräerbrief au Der „Rückgrif 6 auftf Jesus 1Im Prolog des ersten Johannesbriefs Joh 1,1—4)
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(H.-J Klauck); „S51ehe, ich stehe VOT derur un: klopfe Beobachtungen ZUT Überlieferungsge-
Schıchte VO (Oftb 5720 @ Roloff); Jesus ın der Sprache der neutestamentlichen Christuslieder
Langkammer); Jesus, HI1StOTY, and Kerygma: Hermeneutical Reflection (S Brown); Kınderseg-
NUunNng un Kındertaufe 1Im altesten Christentum nProlegomena 72A000 Erneuerung der ge1lst-
ıchen Schriftlesung Kaspar); DiIie neuzeiıtlıche Bıbelwıissenschaft als theologıische Dıszıplın.
FEın interdıiszıplınärer Gesprächsbeıtrag Schürmann). Fın egıster wichtiger behandelter Bı-
belstellen beschließt dıe Festschrı dıe eınen Einblick In das gegenwärtige Bemühen der

Heınz (nesenExegese dıe Rückfrage ach Jesus gibt

KLAUCK, Hans-Josef: Gemeinde Anmılt Sakrament. Neutestamentlıiche Perspektiven.Würzburg 1989 E.chter Verlag. AS2 Dr K 48 ‚—
Da sıch De]l dıesem Buch ıne Aufsatzsammlung handelt, deren Eıinzelbeıiträge Dereıts VCI-
Öffentlicht sSınd, wırd erst e1ım SCHAUCH /usehen eutlc Ich weıß nıcht, der Verlag der
utor 1e6S$ nıcht VO vornhereın Im Untertitel deutlich anzeıgt. Mich wurde eın olcher 1INnwWweIls
eher verlocken qals abschrecken, da CS doch immer zumındest hılfreich Ist, verstireute Abhandlun-
SCH auf solche Weıse versammelt ZUuU aben, zumal WECNN sıch grundlegende Ihemen han-
delt WIıe Jer. eben Gemeıinde, Amt un Sakrament

Dıesen TEeN Stichworten sınd Je sıeben ulIisatze zugeordnet, dıe exegetische Eıinzelfragen ehan-
deln aber auch VO  —_ fundamentaltheologischer Bedeutung sınd, WECENN ın ihnen, WE auch NUr VCI-
einzelt, dıe neutestamentlichen Ansatzpunkte Jjener TEN irklıchkeiten bedacht werden, In denen
damals WIE heute Kırche ebt eben Gemeıinde, Amt und Sakrament (Wenn eın Aufsatz dem
ann ınfach angehängt wırd und e1n Stichwort ‚Wırkungsgeschichte‘ bekommt, wirkt das
manırlert. )
Eın tellen- und Autorenregıster schlıeßen dıe Aufsätze ab, dıe De1l einem ersten Anlesen sauber
gedacht un lesbar geschrıeben erscheınen. Daß der utor ihre Sammlung seinem Lehrer oachım

Vıktor ahnGniılka Z Geburtstag wıdmen kann, ist sıcher beıden 1ne Freude

Neues Testament Un Ethik Für Rudolf CHNACKENBURG Hrsg. elmut ERKLEIN
reiburg 1989 Herder Verlag. 597 O CD

Schnackenburg, dem dıe vorliegende Festschrı gewıdme ist, Zl hne 7 weıfel den fuh-
renden katholıischen, internatıonal anerkannten Neutestamentlern Es g1bt aum eın Feld ute-
stamentlıcher EXeLEeSE, aut dem och keiıne rıchtungsweıisenden eıträge ertfaßt hat Eın wıch-
1g€s nhegen ist ıhm dıe Ethık des NS_ Was nıcht 088 dıe Neuauflage seiner „‚Sıttlıchen Botschaft
des Neuen lestaments“ belegt. Jlie uisatze der Festschrı beschäftigen sıch deshalb mıt ethı-
schen IThemen ach Lohfink ist der des Vaters ıIn der Vaterunser-Bıitte NIC| ın erster Iat-
Nnıe thısch fassen, sondern als Heılsplan Gottes, der sıch Jetzt schon durchsetzen soll uüller
warn eindringlıch davor,. rabbıinısche Aussagen vorschnell mıt neutestamentliıchen Jlexten VOI-

gleichen, da CS DIS heute unmöglıch ist, Urc. deren redaktionelle Überarbeitung 1Im un
INCAUTrC bıs ın dıe neutestamentlıche eıt vorzudringen.
uberdem werden olgende Themen behandelt Zum Stichwort ‚Interiımsethik“‘. Eıne notwendıge
Korrektur Gräßer); Das OS Jesu un dıe Geltung des (Jesetzes @ Becker); Eın „unablässı-
SCI Stachel“ (Mt 5,39b—42 par LK „29—30 Vögtle); Mmıtalıo Deı als OLV der Jesu  \c.
Schneider); Matthew 6:33 The Kıngdom of (J0d an the Ethics of Jesus Beasley-Murray);
Jesus un: das Hauptgebot Pesch); Der christologische Imperatıv. Z ur Weıinstock-Metapher ın
der testamentarıschen ahnrede Joh 15,1—7 Rıtt); Brudermord und Bruderlıebe ısche Pa-
radıgmen in Joh ‚11—17 (H.-J Klauck): Nachahmung Christı Z ethıschen Perspektiven ın der
paulınıschen Theologıe er! Die erufung auft das (GewIlssen In der paulınıschen Ethık
Pohse): Das ute und das Böse In Römer Luck); INnn un WeC VO  —_ KRöm 13,1—-7. Z
mantıschen un: pragmatischen Tuktur eines umstrittenen lextes Merklein); eugete ten
porne1an Kor 6,18) FEıne Fallstudıe ZZ\ UU C paulınıschen Sexuale In ıhrem Verhältnis ZUT Sexua-
ethık des Frühjudentums (G Dautzenberg); .Darum: Wer d a neınnt ZUu stchen. der seche ZUE daß
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naıcht talle Kor m Kontext VO KOr 0,1-13 Broer); Freiheitsbotschaft und l ie-
esgebot 1Im Galaterbrief Kertelge); Askese nach Kol 1,24 der (a Schweizer); DiIe
neutestamentliıchen Haustafeln (Kol ‚18—4, un Eph 5,22—6,9) Strecker); Überlegungen
Z Epheserbrıief und seiner Paränese Luz); 1fUs als Gemeindeparänese Weiser); DiIe
ısche Motivatıon 1Im Jakobusbrief (F Mußner); Dıie „Werke“ In der Johannesapokalypse
Holtz); AIreu DIS Zu TO /Zum OS des Martyrıums In der UOffenbarung des Johannes
Oona Apokalyptık und DiIe Kategorıe der /ukunft als Anweısung für sıttlıches Handeln
(J Gnilka); Omparatıve Ethık Im Cchrage); Themen und Tradıtionen urchristlicher Amt-
stragerparanese (J Roloff); Prophetie un: ebenswandel Bemerkungen Paulus un ZWEI Tex-
ten der postolıschen ater (F n DiIe Paränese ın den Schriften des N IS und In den esta-
menten der WO Patrıarchen Eınıge Überlegungen de Jonge) Den Abschluß bıldet dıe
fangreiche Bıblıographie Schnackenburgs. Heınz (GIeEsen

MARXSEN, Wıllı „Christliche‘“ Un christliche FEthik IM Neuen Testament. Gütersloh 1989
Gütersloher Verlagshaus Mohn D O Kilki: 98 ,—
Nach arxsen unterscheıden sıch dıe Ethıken des N Is NıIC. UTr voneınander., sondern sınd a
mıteinander unvereınbar. Ihm geht eın Kriıterium afür, OD eın erl. christliıche der „Chrıst-
lıche  C6 bletet ist eın Aspekt der Theologıe, dıe ede eines Menschen VO  — seinem ott
und deshalb ede AdUus Betroffenheıt Die KxXegese mMu erheben, WIE der ert. In seinem und UrC.
seinen ext VO  s seiInem ott redet. Weıl nıcht alle ert. VO selben ott edeten (vgl Röm 3,8
un Jak 2,24), se1 eın Krıterium vonnoten, den „wahren (Foft finden. Chrıistliıche ist

dıe auftf christlıchen Iradıtıonen basıert: ‚chrıistlıche‘“‘ Ethıiık eın Aspekt der Chrıstologie. Da-
für g1bt CX Zwel verschliedene Ansätze Ostern nd der ırdısche Jesus. Seine Zeıtgenossen verkün-
1gen Jesus bereıts VOT Ustern, und als den Wırkenden (implizıte Christologie). Explizıit
werde dıe Chrıistologie dadurch, daß INan VO qualifizıierten ırken AdUS$Ss den Wırkenden qualıfi-
zıiert. In der synoptıischen Iradıtion und In der Logienquelle rzähle INan VO Jesus hne Eıinfluß
durch das Ostern Jräger dıeser Tradıtionen selen dıe (Gemelnnden In (alıläa In ihnen ordert Jesus
och keinen (Glauben A  AN sıch. Eıne andersartıge Jerusalemer Tradıtionslinie blicke auf Jesu ırken
als Eınheit zurück, In iıhr gibt CS den Glauben Jesus VO  —_ Anfang Da keıne Inhalte VOCI-
mittle, könne keine Jesu geben, sondern NUrTr ıne Jesus orlentlierte dıe der Je-
weılıgen Chrıistologie entspreche.
arxsen nn dıe Christologie „Chrıstlıch“‘. be] der der ensch eschatologisches Exıistieren C1I-
fährt un ebt „Chriıstlıch““ handelt der Christ, WENN anderen achnhster wırd, weıl ott als
acnsftfen erfahren hat un verändert wurde. Feiındeslıiebe 1st keın forderndes OL, sondern ei-
W, Was „Christen“ (un, weıl S1IE tun können. Der Imperatıv ist eıne Eıinladung. Dadurch, daß
Jesus durch se1in ırken den Menschen seınen ott zulebt, wırd der christologische Aspekt sıcht-
ar. In seiner Polemik das Gesetz geht Jesus um einen anderen ott nıcht den, der
Forderungen stellt, sondern den, der eschatologısches ırken anbıetet und dıe Menschen eIn-
Jädt, sıch darauf einzulassen. olglıc. geht nıemals ZzZuerst dıe Patı sondern UT den ater.
Das KTEeUZ CHhristı mac. den Wagnischarakter eschatologischer Exıistenz eutlıch, daß dıe ach-
olge als Weg ZU Kreuz verstehen ist
Weıl eın (christlicher) Jude, der das Gesetz ste SCHCH ott ste. verfolgt der Pharısäer
Paulus dıe hellenistische CGemeiinde. In seinem Damaskus-Erlebniıs kommt CS ZU Wechsel seINES
Gottes-Bildes ott älßt sıch N1IC. Urc das Iun des Menschen umstimmen. Er ist der jebende.,
der se1ın Urteil In der Vergangenheıt 1Im Christusereignis zugunsten der Glaubenden gesprochen
hat Nun ist die nıcht mehr Werk, sondern Frucht Eıgentlicher ater ist TISTUS der der
Geist Weiıl dıe Paulusbriefe keıne kırchengründende, sondern -erhaltende okumente sınd und
„Chrıstliıche  C6 Ethık sıch NıC. Jun, sondern ater entscheıdet, könne INan ach Paulus eın
konkretes Handeln „‚Chrıstlıch“ NECNNECN Seine Imperatiıve sınd 1Im Vergleich ZUl damalıgen Umwelt
nıcht inhaltlıch NEeU Neu ist, dalß das Iun 1m Gehorsam eiınes Glaubenden, eines Gerechtfertigten
geschieht. Jede Entscheidung ist eın agnıs, für das dıe Christologie dıe entscheidende
bıetet „Christliche“ wırd ZU Gottesdiens 1Im Alltag, WEeNN das Handeln des JTäters als Han-
deln (Gjottes geschieht.
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arxsen geht ann den Entwıicklungen un Fehlentwıcklungen ach Maßlßstab aiur ist, ob die
eın Aspekt der Christologıie bleıibt der N1IC Wenn für das MtEv, VOI em für dıe Berg-

predigt, einen UC ın pharısäische diagnostiziert und behauptet, das eıl werde nıcht
mehr gegenwärtig erfahren., übersieht dal der edaktor dıe Bergpredigt bewulßt miıt den
Krankenheıulungen (24,3—25) einleıtet und dıe Selıgpreisungen den Anfang stellt Idıie Forderun-
FCNH ergehen somıt auch 1mM MtEv Beschenkte un dürtfen als dringende Eıinladung gelten.
ntgegen dem Urteıiıl Marxsens ist das Angebot der Himmelsherrschaft ın Mt Z und 4,17 Voraus-
SseIzUNg für den Umkehrruf, WI1IE dessen Begründung zeıg „„.denn dıe Herrschaft der Hımmel iıst
ahe  CC Ahnlich negatıv WIE ber das MtEv urteılt ber Jak, ess und den johanneıschen
Kreıls, während der vierte Evangelıst SOWIE Petr gule Noten bekommen.

arxsen hat mıt seınen Reflexionen sıcherlich einen wichtigen Beıtrag ZUTr Dıskussion ber dıe
chrıstlıche geliefert. Besonders wichtig erscheınt mMIr dabe1 dıe starke etonung der /7usam-

mengehörıgkeıt VO  —_ Christologıie und Ethık Weniger befriedigend I1st dagegen seiıne Ekxegese 1nN1-
SCcI Schriıften des N IS, dıe dem Urteıiıl führen, deren 'ert seılen ın pharısäisches Denken zurück-
gefallen. Hıer wıird der Dısput weıter gehen mussen. Heınz Glesen

Glaube und re

Handwörterbuch religiöser Gegenwartsfragen. Hrsg Ulriıch RUH, Davıd SEEBER., Ru'dolf
WAILTER. Freiburg Aufl als Sonderausgabe 1989 Verlag Herder. 52() Paperback,
29,80
DiIie Buchschleife verkünde Aur jeden Fall sehr un hne Eiınschränkung empfehlen“. Wohl
jeder Rezensent dürfte olchen Fanfarenstöben gegenüber zunächst recht skeptisch seIn. ber
eım Lesen der zahlreichen Stichwörter, dıe ich konsultiert habe, habe iıch 161 Gelungenes und
Hılfreiches vorgefunden, daß ich dıeser Ankündıgung 11UT zustiımmen annn

Was ich A dem Buch esonders hılfreich ınde, iıst seiıne Art, das Umifeld eiınes TODIEmMS ırklıc
zeIi  ezogen zeichnen, und 1eSs ımmer wıeder Jeweıls «O eiıner Posıtion aus, cdıe anderswo
gelesene Eınzelmeinungen VO  —; Theologen einzuordnen, bewerten und sıch VO  —_ ihnen nıcht
ahnungslos verblüffen lassen.

Dabeı ist dıe Posıtion, dıe selbst bezogen wiırd, In den herangezogenen rtıkeln Im ınn
oCWORCH und dıe Ausführungen sınd dıe erste Auflage derer ıst TST gul dre1 Jahre alt ohl
auf dem Problemstand Von eute chnell andern sıch dıe Zeıiten auch wıeder nıcht.

Der unvermeıdlicher Weıse komprimierte Lexıkonstil wırd uch nıcht eıner unverständlichen
ammlung VO  — Kurzeln Dem Verlag iıst alur danken, daß dieses hılfreiche Buch einem
außerordentlıc günstigen Preıs zugänglıch mac Bel einem Werk cdi1eser Art hätte dıe Neuveröf-
fentliıchung ach vielen Jahren. WIE S1IE beım Lexıkon 1r Theologıe und Kırche unternomme:

wurde , WIT.  16 keinen ınn gemacht So aber en WIT eın Lexıiıkon VOT uns, dem viele ıhre
Freude en werden. eier Lıippert

Erzählter Glaube erzählende Kırche. Hrsg olf ERFASS Reihe Quaestiones 1SPU-
atae, 116 Freiburg 1988 Verlag erder. 203 S E 39 ,—
Die sogenannte „Tradierungskrise des aubens  . beschäftigt cseıt einıgen Jahren dıe Theologen 1NS-
gesamt. Da sıch 1eT ber VOI em dıe praktischen Theologen angesprochen un: herausgefor-
dert WISsen. bedartf keiner eıgenen Begründung. Innerhalb dieser Thematı behandelte dıe Tagung
der Arbeitsgemeinschaft für Homiletik (1986) das spezıelle ema „Überlieferung des aubens
UrC| Erzählung”. Dabe!l wurden dıe Ergebnisse der humanwissenschaftlıchen Erforschung der ET-
zählung un des Erzählens In Lıteratur- und Sprachwissenschaft ebenso behandelt WIE dıe yStema-
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tisch theologısche Bedeutung VON Geschichten und Geschichte ontext der chrıstlıchen Tradı-
1105
Welchen Stellenwer:‘ en das Erzählen un dıe Erzählung Del der Entstehung der und
nerhalb ıhrer Wırkungsgeschichte ? '[elche Bedeutung hat das Narratıve chrıstlıchen ogma
WIC be]l der ermıittlung chrıistliıchen Lebensvollzugs”? elche Heılkraft wohnen der Sprache und
dem Tzahlen HS un unter welchen Bedingungen kann dıese Heılkrafit wırksam werden?

W uletzt 21NZ den Tagungsteilnehmern dıe Konsequenzen dıe dıe Beantwortung diıeser
Fragen ür dıe Verkündıger und ihre Verkündıgung en

Mıt dıesem Tagungsbericht 1eg CIn wichtiges homiletisches Fach und Arbeıtsbuc VOTI das
ber NIC: 11UT den Homiletiker interessieren dürifte Klemens Jockwiıg

Unser Glaube Wıe WIT iıhn bekennen felern und en Das Glaubensbuch der belgischen
Bıschofe reiburg 1988 Herder Verlag 20085 kt 19
DiIie Anzahl der Glaubensbücher dıe sıch als Erwachsenenkatechıiısmus verstehen wächst

Hıer legt der Verlag Herder deutscher Übersetzung das (Glaubensbu: der vDelgıschen 1SschoTe
VOT

DDer grundlegende Ansatzpunkt Tür dıesen rundkurs des aubens IST dıe Trage Was he1ßt C:
Chrıst SCIN säkularısierten und pluralıstıschen Gesellschaft und ZWAaTlT unter den edın-
SUuNgCH der Dıiaspora” Von er wırd auch bDe1l diesem Glaubensbuch wıeder VO  —_ den kon-
kreten Lebenserfahrungen des Menschen ı SCIICT Gesellschaft dUS  C DERN Buch glıeder
SICH I dıe geradezu klassıschen TE Teıle

Den Glauben bekennen chrıstlıche Grundwahrheiten ach dem Glaubensbekenntnis {{ DDen
Herrn felern (Gottesdienst und Feıer der Sakramente {11 [)as E vangelıum en chrıst-
IC Lebensgestaltung ach den ehn (jeboten und IC des E vangelıums
DIıieses Glaubensbuch empfiehlt sıch Urc lebensnahe Sprache urc übersic  ıche
Gliederung /wıischenuüberschrifte und Margınalıen NıIC uletzt ÜUrC gul ausgewähl-
ten arbıgen Bılder AUS der chrıistlichen Ikonographie AdUus dem gesellschaftlıchen und ırch-
lıchen en Klemens Jockwiıg

OTS ntion Du machst UL HEÜÜ durch deinen Geist Grundkurs der (Glaubenserneue-
rung (Jraz Wıen öln 1988 Verlag Styrıa 3765 kt
Se1it 1980 hält der Kamıllıanerpater nton ots Eiınführungs- un Vertiefungsseminare der Jau-
benserneuerung auf der Grundlage der theologischen Überlegungen un der pastoralen Erfahrun-
SCH der charısmatıschen ewegung Dıe Einführungsseminare umfassen Ccun Abende der CN

Blockveranstaltung VO 1ICT Tagen ots verölffentlıc 1er orträge des Fınführungssem1-
dIis Im ersten Kapıtel wırd der (Jesamtauftfbau erläutert Nachdem UrZz ber dıe Erneuerungsbe-
WCEBUNS innerhal der Kırche während dieses Jahrhunderts mıiıt dem Höhepunkt /weıten all-
kanıschen Konzıl Derıichtet worden IST der Autor folgenden ufbau des Semımnars AUus Um:-
kehr ott Annahme der Sakramente Der Heılıge Gelst und en unNns Zum AD-
schluß wırd ber dıie persönlıchen und pastoralen KOonsequenzen AdUus dıeser charısmatıschen Kr-

berichtet

Diıieses Buch schıldert dıe spirıtuellen Reıichtums AUS dem (Glauben IC zuletzt spricht dıe
durchgehend große Teilnehmerzahl VO 150) Personen bDbe!l den Semımnaren VO  —_ den oft unbeach-
tet gelassenen spırıtuellen Bedürfnissen der Gläubigen
Das Buch c1ıgnetl sıch nıcht NUTr als Impulsgeber für die Seelsorge der (Gemeıjunde sondern auch
als geistlıche Lektüre für den einzelnen

Wahrscheinlich wırd INa  —_ dıe er vorgelegten sechr ausführlıchen eierate VOT em ann verstie-
hen WCNN INan sıch 111 Gemeinnschaft Gleichgesinnter darauf ınläßt und WENN INan dıe Möglıch-
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keıt ZUT Austausch VO  = Glaubenserfahrungen hat und nu Die orträge alleın machen auf den
| _ eser nıcht selten den 1Indruc eıner binnenkiırchlıchen, unangefochtenen un manchmal auch le-
bensfremden Gläubigkeıt. Klemens Jockwıg

SCHOLL, Norbert Was der christliche Glaube all. München 1985 Kösel-Verlag. 243 Da
CD 29 ,80
Scholl l mıt dıeser kleinen „Glaubenslehre  6S eıne überzeugende „Lebenslehr:  e vermıtteln Der
christliıche Glaube 11l Menschen dıe Möglıichkeıt gelingenden Lebens eröffnen. Lebensäußerung
un Glaubensvollzüge sınd aufeinander bezogen. nhalte christlıcher Botschaft sprechen VO  —_ Ent-

faltung und Vertiefung, VO Üun Freude VOIl Belastung un Leıd SOWI1E VOon der Zuversicht
des Lebens Die bleibende Sehnsucht des Menschen ach en in jedem uCcC Uun! ın en
rTeNzen des Lebens SOWI1E ber diese hınaus findet In der Gemeinschaft mıt dem Gekreuzigten,
der lebt, ihre Erfüllung, dıe stärker iıst als der T1od

Davon handelt dieser kleine Erwachsenenkatechısmus, indem dıe Grundlagen, Quellen, Entfal-
(ung und Grundvollzüge SOWIE c1e Verfremdung un dıe Vollendung des aubens behandelt
Scholl, se1t vielen Jahren Religionspädagoge A der Pädagogischen Hochschule Heıdelberg,
Sschrei ın eıner verständlıchen Sprache, immer bemüht, 1im Kontakt mıt den eutigen Lebenser-

fahrungen bleiben €e1 gelingt ıhm, auf relatıv kleinem Raum ıne uülle wichtiger theolo-

gischer Informatıon vermitteln.

Dıieses Buch eıgnet sıch besonders als Grundlage für Gesprächskreise 1m Bereich der eologı-
Klemens Jockwiıgschen Erwachsenenbildung.

BOFF, Leonardo: Und die Kirche LST 'olk geworden. Düsseldorf 198 / Patmos-Verlag.
248 S Paperback, 29,80
Von Leonardo Bo(fft 1eg 1er ıne ammlung VOon Aufsätzen VOIL, In denen der brasıliıanısche heoO-

loge das Kırchenbi der Theologie der Befreiung ekızzlert. Irotz verschiedener detaıilherterer Ex-
kurse handelt sıch 1eTr alsSO In erster _ ınıe NıIC| eın systematisch-theologisches Werk, SOT-

ern den Versuch, ın immer wıieder Ansätzen und VO verschliedenen Rıchtungen herT-
ommend dıe kiırchliche Wirklichkeıit der Basısgemeinden in Brasıliıen wiederzugeben. ach eiıner
kurzen allgemeınen Rechtfertigung der Theologıe der Befreiung bıeten der zweıte („Die Kırche als
Geheimnıis un dıe umfassende Befreiung‘‘) un! VOT em der drıtte Artıkel („Was edeute theo-
ogısch ‚Volk (‚ottes‘ und Kırche des Volkes‘“) des Bandes dıe wichtigsten theoretischen Grundla-
SCn in dıesem Zusammenhang.
In Brasılıen bıldet siıch iImmer deuthicher eıne „‚Kırche des Volkes heraus mıt einıgen typıschen
Merkmalen S16 N sich AUus MenschenMdıe selbst den Armen gehören un:! siıch als

gemeinsames 1e] eıne Gesellschaft hne Unterdrücker und Unterdrückte SETZEN!: dıe S1e In Mıt-

sprache un Mitbestimmung en verwirklıiıchen wollen;: dıe aktıve Teilnahme geschieht In über-
schaubaren Gemeiminden., dıe sıch In der Masse der Menschen engagleren un dıe el gerade
nıcht ıne abgehobene ıte werden; dıe eele dieses Engagements ıIn der Gesellschaft und der
Kern dieser Lebenstorm iıst der gemeiınsame christlıche Glaube In dieser Weıise konkretisiert Bofft
dıe ede des Konzıls VO „ Volk Gottesi: eın odell aIiur ıst ach iıhm dıe „‚Kırche des Volkes‘
In Brasılien.

Das Bıld dieser „Kırche des Volkes gewıinnt weıtere Konturen In den folgenden TKn In de-
11C  — sıch Boff mıt der tellung VOIN Ämtern und Diensten und mıiıt der Aufgabe der Theologen
beschäftigt. S1ıe stehen nıcht als Autorıtäten der Spezılalısten bDber der Gemeıinde. sondern ben
ihre jeweılıgen Aufgaben mıtten ın ıhr AUSs €e] werden 1m en der (Gemeıinde ıne
Reihe VO  S Dıiensten dazugewonnen: dıe orbereıtung der gemeinsamen Feiern, Besuche bel Kran-
ken, Miıtarbeıt be]l der Alphabetisierung, das Komponieren VOIN Liedern sınd ufgaben, dıe VO

vielfältigen en der einzelnen Gemeinde Zeugnis ablegen. Bo{it beschreıbt dıe „Kırche des Vol-
kes°“ als eınen Lebenszusammenhang, als einen harmonıschen Prozeß., In dem 111a sıch den
konkreten christlıchen Glauben In en seinen Dımensionen üht Iso uch dıe Lösung VO  —_
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gesellschaftlıchen Problemen euic greifbar ist manchen Stellen das Staunen und dıe ege1-
Sterung darüber. da AdusSs Menschen In dernMasse tatsächlıch eın : VOLKT mıt geme1nsa-
IN  = dealen un Zielen wırd. Dementsprechend wırd In diesem Buch auch wenıger zugunsten des
Ideals ‚Kırche des Volkes argumentiert, qls vielmehr dıe Erfahrung beschrıieben und teilweıise In
eınen theoretischen Rahmen gestellt. Probleme dieses Modells, Schwilerigkeıten Del der Realısıe-
Iung kommen dabe1 nıcht ZUurT Sprache l eonardo Bofft berichtet ]1er In lockerer Form und Sschreı
Z Ermutigung; WCI dıe CNrıttfe In iıchtung auf ıne „Kırche des Volkes“ näher kennenlernen
wiıll, braucht mehr. Johannes Römelt

HOLLMANN. Klaus Gesucht Jesus. Eıne Wegbeschreıibung. Päderborn 1989 Verlag der
Bonifatius-Druckerel. 155 kt 16,80
DiIe Erfahrung VO  —_ rısten., In eiıner geistlıchen Dıiaspora eben, und dıe Beobachtung, da l
eute viele Menschen der Kırche hne spürbare Gefühlsbewegung den Kuücken kehren., sınd für
den Paderborner eologieprofessor aus ollmann Beweggründe, ach der erlebbaren Bedeu-
Lung des chrıistlıchen Glaubens iragen. ESs ist nıcht leicht dıie Lebendigkeıt dieses Glaubens
wahrzunehmen;: das ist auch e1n Grundtenor der edıichte VO Orothee Ölle. een Raıine,
Beat Brechbühl, Marıe Lulse Kaschnıitz dıe der VT 1m ersten eıl SeINES Buches vorstellt und
interpretiert. Und doch steckt In ıhnen allen der Ausdruck der ucC ach der Begegnung mıt Je-
Ss{1S5 In der1e menschlicher Erfahrungen. Im Rückgriff auf Grundgedanken ungs Jlefert
der N dann einıgen theoretischen Hıntergrund, dıe „Seelenlosigkeıit“ eıt (die nach
Meinung ollmanns uch dıe Theologıe In ıhrer einseıitigen Ausrichtung auf Vernunftgründe C1I-

rıffen hat) riıchtıg orten Der Glaube urie nıcht 11UT iIm ezug auft erstan und gesehen
werden, sondern umfasse auch CGemüt und Gefühl dıe gesamte Lebenseımnstellung. Grundfrage
des Religiösen SE1 nach Jung der lebendige Kontakt mnıt dem eıgenen Selbst er Sse1 auch dıe
Bedeutung der Glaubenserfahrung verständlıiıch Ss1eE stelle den intensiven Kontakt zwıschen dem
WdsS Uulls Menschen In en beeindrucke. und den Glaubenswahrheiten dar. Im lıc auf
Jesus werde uns CC WOZU WIT In unseTeEeMmM en beruften selen.

Im zweıten eıl seINES Buches stellt der VT dann entlanggehen Aussagen des (Glaubensbe-
kenntnisses konkret dar, WIE WIT heute Von Jesus as en lernen können: daß möglıch ist. AdUs
der L.ast des Leıides seın persönlıches Leıden Al machen, daß WIT miıtten 1m en VO
lod umfangen sınd, daß dıe Konfrontation mıt dem eıgenen Schatten Zu eiıner andlungn daß

en gerade ın dem doch gewohnten Umifeld o1bt Oollmann bletet Überlegungen d
dıe nıcht chnell ausgeschöpft SInd: die Verlebendigung des auDens zıielt auf Grunderfahrun-
SCN des eigenen Lebens Wenn auch In dıiıesem materıalreichen uch nıcht jeder angesprochene
(jedanke weıtergeführt wırd (und auch dıe Kriıtık d eutiger Theologie In einer eintfachen
Pauschalıerung stehenbleıbt) WeT sıch mıt dem Angebotenen auseinandersetzt, erhält manche

Z Verlebendigung des eigenen aubens Johannes Römelt

SCHIFFERLE, Aloıs Das Ärgernis Lefebvre. Informationen und Dokumente ZUT KIr-
chenspaltung. Freiburg/Schweız 1989 Paulusverlag. 249 S 9 Kl 24 .80
Es ist ZWarTl inzwıschen glücklıcherweıse u den französıschen It-Erzbischof arce]l eieDvre still
geworden, doch werden immer wıeder Fragen nach seiner Person, iıhrer Haltung un iıhrem Orge-
hen aut Detaıulherte Informationen ber dıe Entwicklung Lefebvres und deren Hıntergründe DIE-
tet das vorlhegende Buch., das cdıe Kurzfassung eiınes irüher erschıienenen er darstellt Der /AN DE
{[OT hat sehr eXa herausgearbeitet, „ W in den Auseinandersetzungen elebvre 1Im
Kern geht und Was eieDvre eigentlich wıll‘“. ETr Degnügt sıch allerdings MO amı bereıts esag-
(es wıederholen, sondern hat seıne Ausführungen durch Okumente, dıe In Verbindung mıt
dem Schısma VO  — 1958 stehen, erganzt. Dadurch ermöglıcht CS dem Leser, sıch auch In dieser

0Se Schmitzrage eın sachgerechtes Urteil bılden
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ora und "astora

ULRICH, Hans Eschatologie Un Ethik DIie theologısche Theorıe der In ihrer Be-
ziıehung auft dıe ede VO  = ott seıt Friedrich Schlei:ermacher. en Beıträge ZAUEEE CVANSZC-
ıschen Theologıe, 102 München 1988 Verlag Chr Kaıser 230 S „ CD 14 —
DıIe In Bonn ANSCHOIMNMECN! abılıtationsschriuft Ulrichs trıfft eiınen Nerv gegenwärtiger theolo-
QISC ethischer Fragestellung. Ulrıch artıkuliıer': €]1 das Ungenügen der bısher unvollständı-
SCI Aufarbeıtung der hermeneutischen Problematık des Verständnisses chrıistlicher Eschatologıe
un mahnt daß sıch dieses Defizıt gerade Tür dıe Ethık entscheıdend emerkbar macht ESs DO-
nugt NIC| dal dıe re VO'  s den etzten Dıngen In ıne TE VO'  —_ der unverfügbaren Zukunft
Gottes. cdıe alle Geschichte In dıe KrIisıs bringt, umtormulhert wIırd. Es reicht nıcht AdU>S daß dıe

diıese Verheißungseschatologıie ın einen eschatologıschen Vorbehalt ummunzt der In ıne
Theologie der Entscheidung angesichts der christliıchen KrI1sıs ber alle Geschichte Der KTrEeuZ-
pun zwıschen göttlıchem Handeln als unverfügbar eschatologıschem Handeln un dem Handeln
des Menschen mu SCNAUCT erfalt un: ıl dıe ethıiısche Hermeneutık Iruchtbar gemacht werden.
Hans Ulrich S1e 168 NUrTr in eiıner pneumatologıischen Betrachtungswelse ermöglıcht.
Das Buch führt dıe theologısche Konzentration der protestantıschen ausgehend VO Schle1-
ermacher ıs hın arl ar und Bultmann sehr eingehend AUuUSs un: stellt dıe verschiedenen
theologıschen Denkformen In ıhrer ede VO  z ott (als dem eschatologısc oflfenbar gewordenen)
und den darauft aufbauenden ethıschen Entwürfen dar. Mıt ar findet dıe radıkal eschatologısc
krıtische Gestaltung der theologıschen ıhren Höhepunkt: Theologische G laube
Schlec.  1n, wırd Z Krıtık en Ethos‘‘. ber 1U zZzu leicht schlägt dıese Ormale Bestimmung
der eschatologıschen Bedeutung des aubens für dıe ın dıe rage, welchen ınn dann
diese Krıisıs eigentlich habe (formulıer' auft dem Hıntergrund der rage, welchen ınn dıe ede
VO  = ott habe, WE S1e ZUuUTr Chiılffre der bloßen Herausforderung menschlıicher Exıstenz Ol
Nung und Überschreibung er Sınnentwürfe wird)
Ulrıiıch versucht demgegenüber dıe eschatologische Begründung theologıischer als ründung
In der Pneumatologıe entwertfen. Der (Gedanke der Begründung des menschlichen andelns 1Im
vorausgehenden Handeln (Gjottes ZU! ede VOIl (jottes Handeln im e1ls In dıeser Bestim-
MUunNng gera theologısche nıcht ıIn den hermeneutischen Zırkel, In dem sıch auf dıe ms
terpretation des aubens als ständıg das menschlıche Handeln sprengender Horızont beschränkt
(im (srunde dıe ethische Varıante des grundsätzlıchen hermeneutischen IO!  mS, VOIN nl NUuUr 1im
us anthropologisch vermittelter transzendierender Sinnerfahrung sprechen wollen) Ge-
enüber einem olchen anthropozentrisch verhaliteten Ansatz, dem das Handeln (jottes als Basıs
der letztlich undeutlıch wırd un einem bloßen Verstärkungsausdruck ständıger Orıientlie-
rungsproblematı der wiırd, stellt dıe rage ach dem Handeln Gottes 1m Geist dıe and-
nahme ImM eschatologischen Handeln (Gjottes selbst dar. Diese tandnahme wiıird nıcht dahıngehend
umgesetlzl, dal3 S1e wıeder anthropologisch vermuittelt werden MU.  S: indem danach gefragt wırd,
Wäas der ensch VOIN ott her ist [Das würde nach Ulrich dıe TODleme des hermeneutischen Tn
kels sofort wıeder aufbrechen lassen. ESs geht vielmehr darum, beschreıiıben, daß (jottes escha-
tologısches Handeln den Menschen umgıbt. Der ensch muß NıC seıne eıgenen Möglıchkeıten,
dıe uUurc! cdeses Handeln gegeben sınd. verwirklıchen. sondern ın (jottes Handlungsraum erble1-
ben „Dieses Handeln ist nıcht als dıe Realısatıon dessen sehen, Wds> der ensch VO ott her
ISı sondern ist das Handeln, das dıe Erfahrung des andelns (jottes für sich selbst gelten äßt
un auft diesem indırekten Wege Z Mıtteilung bringt. ‚Rechtes Handeln meınt das Sıch-
Eiınlassen auf dıe VO ott erwırkte re1ıheıt, auf den Raum des andelns, der dem Menschen im
Glauben und In der offnung gegeben ist. IC dıe Verwirklıchung jener reıheıt, sondern ihre
Annahme und ihr Festmachen thısch begründetem Handeln kennzeıichnet dıe ‚Logık‘ ethı-
scher Begründung.“ (129£.)
Es geht Ulrich uUum „eıne Urteilsethıik, dıe das Handeln identifizıert. In dem der ensch 1Im Jau-
ben un ın der offnung bleiben annn  s em Abstand VO der utopısch-anthropologı1-
schen Vermittlung der theologischen Ethık des eschatologischen Vorbehalts nehmen versucht,
wırd ıhm politische eologıe nıcht ZUT1 KrIisıs aller machtpolıtischen Wiırklıchkeitsbeherrschung,
sondern ZUuU1I aufbauenden Gestaltung VO  — Wiırklichkeit Im KRıngen gesellschaftlıche Konsensbıil-
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dung, das sıch IM Horızont des vorgängıgen andelns (Jottes vollzıieht und VOIN dorther seıne (
teılskrıterien gewinnt
Bleıbt bDber nıcht uch SG dıe Onkrete ermittlung den anthropologıischen Sınnentwürfen,
Handlungsprojekten und (polıtisch gesprochen) Machtverhältnıissen undeutlich? Mag dıe theolo-
gısche Eschatologıe konkreter estimm SeIN: DiIie anthropologische nalogıe und Vermittlung
cheınt ausgeblendet un übersprungen! Zumindest wırd dıe Dıalektik des hermeneutischen ZAT-
kels UuUrc den Sprung in das Prä des heilsgeschichtlıch SEWl bestimmten, eschatologischen göttlı-
chen andelns als Krıterium der Urteilsftindung 11UT tormal-theologısch konkreter. OSse Römelt

BÜHLMANN, 'albert: er Augen hat sehen. Was ott eute mıt uns Chrıisten vorhat
(Graz 1989 Verlag Styrıa. Q S C Kabe 29,80
Ausgehend VO  S der Sıtuation eıner Menschheıt. ın der jeder Eınzelne 1Im Horızont der San-
MC  > Welt leDt, und eıner Weltkırche ın der dıe europälische Kırche eıne immer geringer werdende

spielt, stellt der Autor zehn C Gebote., dıe dıe sozlale Dımension stark betonen, ergan-
zend neben den tradıtıonellen Dekalog. Diese zehn Gebote sınd für ıh USdTuUuC der Ze1-
chen der eıt un der TOoObleme, denen sıch dıe Kırche der CcChwelle ZuU drıtten Jahrtausen
tellen mu Im einzelnen geht auft der kırc  ıchen ene dıe Anerkennung der Autonomıie
der Wissenschaften, dıe Laıen nd dıe Okumene, auf der ene der kontinentalen TODIemMeEe

Gerechtigkeıt den Armen egenüber (Lateinamerıika), Inkulturation (Afrıka), Dıalog mıt den
Relıgıonen (Asıen), Säkularısıerung (Euramerika) un auft Weltebene schließlich 0800! den TIE-
den, dıe Ökologie un das Verhältnıs VON Mystık un Polıtık

Was der Autor In dıesem krıtıschen Buch A Aktıva und Passıva kırchlichen Lebens In eıner
Summe seiIner theologischen Entwicklung, dıe ın dıe Zukunftit hıineinweılsen wiıll. orlegt, ist nıchts
umwerfend Neues. Dem ] _ eser ist das meıiste schon anderswo. Ooft in Irüuheren Buchern des Autors.
begegnet. Weshalb sıch dennoch ohnt, das Buch lesen, ist dıe ammlung der Eınzelaspekte
unter dem Gesichtspunkt ‚„ Was ott heute mıt uns TISTEN vorhat‘ Dieser esichtspunkt Tand
seınen wohlformulierten Ausdruck ıIn den zehn Geboten dıe der Autor eiıner 1LICUCH kır-
chen- un weltpolıtischen L.poche voranstellt Matthıas oObener

GUARDINI, KRomano: Sorge den Menschen. and Maınz 1989 Matthıas-Grünewald-
Verlag (Gem Verlag Schönıngh, aderborn 142 Dır ol 24 .80
Im Auftrag des S5Sachverständigengremiums für den hıterarıschen Nachlaß Romano (Juardınıs beı
der Katholischen Akdademıe In Bayern en dıe Verlage Grünewald und Schönıingh se1ıt 1986
ıne en derer (juardinis IICU herausgegeben.
„Die orge den Menschen‘“. Band 2 ist eın unveränderter Nachdruck der 1966 1Im er  un
Verlag, ürzburg, erschıenenen Auflage.
Anstoß se1ıner „Jorge den Menschen“ gab dıe Erfahrung des Machtmißbrauchs 1Im Drıtten
eIic In anscheiınend weıt auseinanderlıegenden Ihemen geht CS doch immer wıeder ıne
Antwort auft dıe rage ach der Bändigung derO Nur WENN CI der ensch, seinem SeIn ent-
sprechend handelt, WEINN se1In Handeln SeCInNeT Natur“‘ ach ausrıchtet. iıst dauerhafter Friede
un! ıne menschenwürdıge Zukunft erwarten Erich Grunert

NOUWEN, Henrı Seelsorge, die 4ıa dem Herzen komml. Christliche Menschenfüh-
LUNS In der /Zukunft Freiburg 1989 Herder Verlag. S „ Kl 12,—
Diıieser Vortrag, den der R ODEG Seelsorgern gehalten hat, dıe selbst Z ON großen eıl In der Ausbıil-
dung un Begleıitung VO  =) Prıestern arbeıten, konzentriert sıch Danz auft dıe spırıtuelle (Girundle-
gung VO  > Seelsorge. Dreı CNE mıteinander verwobene Versuchungen des eutigen Seelsorgers
Zl auf dıe Versuchung, sıch unentbehrlıch machen, sıch Erfolg erarbeıten; dıe Ver-
suchung, persönlıch eindrucksvall auftreten wollen; C1e Versuchung, Jjede Sıtuation un
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dann auch andere Menschen fest ın der and ehalten ber nıcht der Erfolg ist der Maßstab
der Seelsorge, sondern dıe Fähigkeıt, das eıgene Herz In der Begegnung mıt anderen Menschen
TIreiızuhalten VOIN Mıßtrauen un bereıt seın bedingungsloser 1e 36 persönlıche Bewun-
derung ist Maßstab, sondern dıe Fähigkeıt, In Gemeijinscha einander cdhenen. 1C| auf dıe e1-
SCNC Souverä  ıtät In jeder Sıtuation omm A} sondern auft die Fähigkeıt, sıch eiıner Sıtuation
(und anderen Menschen) anzuverirauen und sıch „dorthın fuüuhren lassen, wohrn INan NIC| wıll‘®
Als Eiınübungen in diese Haltungen dienen das kontemplatıve (dıe Begegnung mıiıt Gott,
der celbst bedingungslos lhıebt), das Schuldeingeständnıis und dıe gegenseıtiıge Vergebung (als Fın
bung echter Gemeıinsamkeıt), chie theologısche Reflexion (um Erfahrungen durchsıchtig INa-

chen auf dıe Gegenwart Gottes) Man könnte em NT miıßverständliche Formulierungen vorhal-
ten @ be1ı der Ablehnung des Erwerbs selbst VO  = hılfreichen Ompetenzen des Seelsorgers), dıe

LaUS der Pointiertheit seıner Stellungnahme herrühren. en der anspruchsvollen Herausforde-
rung Jesu ber wırd ın den Überlegungen NS ber auch dıe Da seINES Lebens aus dem Glauben
spürbar. Seelsorgern, dıe ber iıhr eıgenes Selbstverständnıiıs und iıhre Arbeıiıt achdenken, sSCe1 die-
SCS chmale andchen empfohlen. Johannes Römelt

Handbhbuch kırchlicher Jugendarbeit. Bd  S Jugend der Kırche Selbstdarstellung VOoO  } Ver-
bänden un: Inıtıatıven Hrsg Gjünter BIEMER Werner WZSCHEBETZSCH Freiburg 1985
Verlag Herder. 413 S C0 58 ,—
ingangs SE1 daran erinnert, WIE das vierbändıige Handbuch der kırchlichen Jugendarbeıt aufge-
baut Ist. dem ersten Band, der dıe Grundlagen behandelt un! der VO inhaltlıchen Gewicht her
ohl der wichtigste bleibt, folgen: Band mıt dem sehr spezliellen ema der Ausbildung kırchlıi-
cher Leinter.: Band mıt Grundlagentexten ZUT katholıschen Jugendarbeıt un der JerT bespro-
chene Band eın ema lautet: Jugend der Kırche Selbstdarstellung VO Verbänden un:! Inıtıa-
tiven.

Mag se1IN, da sıch am Anfang gegenüber eiıner olchen Themenstellung eiıne DEWISSE Reservılert-
heıt einstellt Diese annn begründet sSeIN. enn Selbstdarstellungen en oft EeIW: vereınfta-
en! Plakatıves S1e lassen Ja keine krıtischen Rückfragen un! schlıeßen NıC. den 1C| AUus
der ıstanz e1n, der auch 1e]1 Aufschluß ber eıne aC geben annn

Hıer aber erwachte das Interesse, kaum daß ich begann, das Buch näher betrachten Das 1eg]
nıcht 1I1UT Al dem kenntnisreichen Aufsatz VO Bleıstein Die Entwicklung kırchlıcher Jugend-
arbeıt seıt dem /weıten Weltkrıieg bıs eute 11-25]) der ZWAAaT AUS gründlıcher Sachkenntnis her-
AaUS, ber ben N1C mıt funktionärshaft verengter Perspektive geschrıeben IS Das Interesse lıegt
zweıtens ın der großen ahl un: relatıven Ausführlıchkei der einzelnen eıträge ber dıe ahlre1-
chen Jugendverbände WwWıe auch ber einzelne Felder VO „Jugendarbeıt als Jugendbildung un Ju-
gendberatung‘“, der immerhın gul 130 Seıten umtaßt und nıcht 11UI Von der kırchlichen Jugend
mıt LZivi  1enstleistenden berichtet, sondern uch VO ireiwıllıgen Sozıalen Jahr der VO  Z „Femuint-
stischer Mädchenbildung“ 730
Allerdings: der letztgenannte Beıiıtrag Wwıe auch Z eıspie. das Kapıtel ber Meßdienerarbeı Ze1-
SCH IN NUT, daß Längen un:' Wiederholungen kommen kann, sondern 1m ersten Fall auch,
daß ıne Gefahr der Selbstdarstellung eben doch das breıite arlegen der eigenen 1C ist, dıe
ZUSaBCH dıe krıtische Rückfrage der ıne andere Perspektive nıcht „Draucht  ‚66)
(jerade das uletzt genannte Unbehagen tellte sıch für miıch beI jenen Passagen ein: ın denen PO-
lıtısche Optionen VO' Verbänden beschrieben werden, IWa dıe der CAJ der der LJB Pro-
blematısch ist 1eTr NIC| daß dıe polıtısche Dımension des Lebens als Christ eute entidec ıst,
daß Iso uch dıe Jugendarbeıt „MYStI1SC: un! polıtısch zugleich“ geworden ist. Das Problem 1eg
darın, inwileweıt Fragen, denen Katholıken unterschıiedliche Auffassungen en dürfen, ZU
Inhalt (nicht VO  —_ politischen Parteıen der Interessengruppen, sondern VO  —; katholischen Verbän-
den werden, dıe eıgentliıche umftfassendere Zielsetzungen en (müßten? könnten?), dıe aber alle
ihre Miıtglıeder auf eıne Onkrefte polıtısche Option ausrıchten.
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Diese und annlıche TODIeme brechen auch e1m l esen des Buches auf; das INa en Anzeıchen
mehr dafür se1n, WIE unentbehrlich dıese Sıtuationsbeschreibung für alle ist, dıe sıch mıt der Sıtua-
t1on der kırchliıchen Jugendarbeıt Del uns eutfe befassen wollen eier Lippert

Verstehst Du meın Problem? ater eorg SPORSCHILL antwortet Jungen Menschen. Frel-
burg 1988 Verlag Herder. 1445. , Kt:; 16,80
Der utor veröffentlicht ıIn dıesem Buch Brıeie, dıe Junge Menschen ıhm geschrıeben Cn un!
dıe Antwortbriefe., dıe ihnen sSschıckte S1e behandeln sehr persönlıche Fragen und TroObleme, die
stellvertretend für viele Junge Menschen (wohl auch ältere) ausgesprochen werden, dıe ber ihre
Schwierigkeıiten en reden möchten Sp verste C  n Vertrauen erwecken, den Kernpunkt des
Jeweılıgen TODIeEmMS herauszulınden DZWw. herauszuspüren, Mut machen un Wege zeıgen,
miıt diesen roblemen richtig umzugehen und persönlichen Entscheidungen kommen.

Heınz üller

NEUNER, eier Geeint IM Leben IM Bekenntnis? DiIie konfessionsverschiedene
Ehe re Probleme Chancen Düsseldorf 1989 Patmos Verlag. ISI S C Kit.
19,80
Das Buch ist eıne leicht verständlich geschriebene, SaC.  undıge Eınführung In dıe reC  ıchen,
menschlıchen und pastoralen TODIemMme konfessionsverschliıedener Eheschließung, Partnerschafi
un: Ehepastoral. Neuner versucht in apıteln dıe geschichtlichen Wurzeln der gegenwärtigen S1-
uatıon konfessionsverschliedener Paare bewulit machen und auft der Basıs des eutigen Öökume-
nıschen Bewußtseins Hılfen 7U Bewältigung der Schwierigkeiten anzubileten. DıIe Darlegungen
ber das sıch häufig wandelnde Mischehenrecht sınd auch für Laıen spannend dargestellt. Und dıe
acCNlıc einwandftreıe Wıedergabe des eutigen theologıschen Verständniısses der Ehe ıIn ıhrer
thropologischen, relıg1ıösen und kırc  ıchen Bedeutung ermutigt einem offenen Selbstverständ-
NIıS konfessionell verschıeden beheiımateter Ehepartner. Bedrückend iıst der Hınwelıs, dal dıe-
SCTI mıttlerweıle zu Allgemeingut gewordenen gewandelten kırchlichen Eınschätzungen der Ehe-
theologıe der eweıls anderen Konfession gerade dıe Praxıs bleibende Schwierigkeıiten für konfes-
Ssionsverschıedene Ehepartner und Famılıen nıt sıch bringt. Hıer 1eg auch das Grundanlıegen des
Buches uch WECENN 1Im dogmatısch-theoretischen Dıialog der Kırchen eiıne weıtgehende Annähe-
1UuNg der konfessionellen Gemeinschaften erfolgt ist, errsc auf der ene der Praxıs eıben:
Verunsıicherung, Fremdheıt und ın deren Gefolge iInnere Abgrenzung. DIie Misere konfessionsver-
schliedener hen, dıe In dıesen konkreten pannungen des Alltags oft SahnlZ intu1tıv iıhrer
menschlichen Eıinheıt wiıllen auf Dıstanz ihren Kırchen gehen, spiegelt dıese Fremdheıit unmıt-
telbar. DiIie konfessionsverschiedenen Ehen und Famılien leiden gesehen J]eisten unfier der
immer och herrschenden konkreten Irennung der Konfessionen. Neuner versucht demgegenüber
aufzuweIlsen, da doch eiıgentlich ın der recC  ıchen egelung des Ehesakramentes für dıe „Misch-
hen  er dıe dogmatısche Voraussetzung implızıert ist uch dıe interkonfessionelle Ehe ist Kırche,
ist Bausteıin kırchlicher Gemeiininschaft Wenn Abendmahl un! E.ucharıstıe innerster uUuSdruc VO
Kırche sınd, äßt sıch ann NıIC ıne Integration der „‚Ekklesıiola“‘, der Hauskırche, dıe
doch entsprechend der Sakramentalı der interkonfessionellen Ehe gegeben ıst, NIC. auch In
einer egelung der Eucharistiegemeinschaft Oolcher Famılıen ber dıe Konfessionen hıinweg voll-
ziehen? OSse Römelt

ÄRING, Bernhard Ausweglos? Zr Pastoral be1l Scheidung und Wiederverheiratung. Frel-
burg 9089 Herder verlag. S 9 Kit:, 14 ,80
Nıcht jede Scheidung ist WI1e dıe andere. Diıese Onkrete Erfahrung breıtet Härıng A Beıspielen
AdUus seıner pastoralen Erfahrung Aaus uch dıe Gesinnung, miıt der Menschen dıe gegenwärtige Kın
tholische-kirchliche „ Verordnung der helosıgkeıt“ ach der Scheidung tragen, ist csechr unter-
schiedlich Geduld un Barmherzıigkeıt Iınden sıch da, leider häufig nıcht VON seıten der ırchlı-
chen erICchte, aber vonseıten der Menschen.
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ecdıe dıfferenzlierte Schilderung gelıngt Härıng, eiınerseıts der blınden Aggression dıe
kırchliche Gesetzgebung dıe Spıtze brechen un zugleıc einer ehrlıchen Bılanz aufzufor-
dern, WIE dıe Praxıs der Kırche in Zukunft gestaltet werden könnte. (Gründe für dıe veränderte S1-
uatıon uch der christlıchen Ehe werden her aufzählend genannt: Längere Lebenszeıt der E he-
partner, das nde der Großfamıiulie, dıe en Erwartungen dıe ehelıche 1e als Ausgleıch ZUT

instrumentalısıerten übrıgen Lebenswe dadurch gegeben dıe hohe Anfälliıgkeıit der ehelıchen Be-
ziehung. Härıng mMacCc auf dıe atmosphärısche Grundeımnstellung kırchlich-christlichen Ehever-
ständnısses aufimerksam : Wırd das (jesetz WIrklıc 1im Raum der na: verstanden? der wırd dıe
na: Im Rahmen des (Jesetzes eingeengt? aCcnlıc! werden dıe Folgen eınes gesetzlichen R1gorI1S-
INUS aufgewlesen. Der Umschwung In der kırchlichen Interpretation des Eheverständnisses ze1g
dıe grundlegende Veränderung des Denkens überhaupt Weg VO  —_ einem 7 wec  enken hın
eiınem personalen Denken

Zentral ist für Härıng der Gedanke der Oikonomıia. Dıe ost-kırchliche Theologıe verste
dem Oıkonomıia-Gedanken das Sich-dem-Geıist-Unterstellen des Tısten DZW. der christlıchen
(jemeınınde überhaupt. Es ist das Vertrauen darauf, daß ın dıeser eistesführung das Rechte in e1l-

Weıse deutlich wıird ach (Gottes heilsgeschichtlich umfassenden ıllen Härıng all keıne
Revolution der westlichen Kırche, aber sucht In ıhrem Denkkreıs ewegungen auft dıese 1ko-
nomi1a-T’heologıe

1im ec SS VO  —_ der Beweilslast dıe Ehenichtigkeıt ZAUUE Bewelslast Tür dıe Ehegültigkeıt.
I)as SscCh1eE ıne Vereinfachung des Verfahrens ein;

ın der astora WCE VO einer Achtung der Geschiedenen hın eıner Begleitung der persönli-
chen Le1ıd- und Gewissenserfahrung, dıe gerade dıe Kräfte stärkt, dıe den ınn NC  = 1e€ un
ITreue glauben; geht Iso darum, dıe inneren otıve für dıe Unauflöslichkeit der Ehe In der Pa-
storal stutzen. hne dıe Unauflöslichkeıt rechtlıch einzuklagen, 1Im der Unheilbarkeıt einer
Beziehung mMUuUu. eıne bleibende Begleıitung 1m Rahmen der Kırche geben;

In der sıttlıchen Gewıssensbildung: Weg VON einem Gesetzesr1gor1smus (was NıIC das
(jJesetz völlıg ber Bord wirft) hın eıner sınnvollen und Ireıen Anwendung der Epıikıe.
uch WENN das Wort VO psychotherapeutischen ersöhnungsbemühen be] Härıng un dıe €1
beschriebene Form der Konfrontatıon der Partner mıt den posıtıven Seıten iıhrer erschütterten CI-

sten ehelichen Beziehung für Fachpsychologen eher eın weniıg sımplıfızıerend wıirken mögen: Es
geht 1Im SaNnzZCnh eıne echte Spirıtualität der ]reue. hne dıese rechtlich iixıeren.

0ose Römelt

AINBUCH, Friedrich: Die Gründung des „katholischen Krankenfürsorgevereins‘“ IM Jahre
1906 Reıhe eıträge ZUT Geschichte der Medizın und ihrer Nebengebiete, Bonn
Aufl 1988 Borengässer. 70 S K 17,80
Im re 1906 rıchtete eıne Gruppe VO  — Ärzten eıne Denkschrı den deutschen Episkopat. Sıie
wıesen darın auf bedenklıche Mängel In VO katholischen en geiragenen Krankenhäusern hın
auf dıe enlende Anpassung medizinısche und technısche Fortschrıitte. dıe unzureichende
Ausbıildung und dıe daraus olgende Überarbeitung vieler Schwestern Dıies WAar der nla
für dıe ründung des ‚Katholischen Krankenfürsorgevereıins”, der eute den Namen „Deutsches
Oftfes Kreuz. Schwesternschaft Bonn N rag DiIe wichtigsten Dokumente AUS der Gründungs-
zeıt werden ın diesem Buch veröffentlich Eın geglıedertes Inhaltsverzeichnis ware dem Leser

Heınz uüllerıllkommen SCWESCH.

Medizinische Ethik nd soziale Verantwortung. Hrsg ()do ARQUARDT ÜLs. Reihe
Ethık der Wissenschaften, Bd München 1989 Verlag Fınk (GGem Verlag
Schönıingh, Paderborn. S 9 Kt.. 19,80
Das vorliegende Bändchen gibt dıe eıträge des Kolloquiums der Werner-Reimers tıftung ın Bad
Homburg 1986 ZU 1Im ıtel angesprochenen ema wıeder. Fünf utoren gehen auf Ihemen-
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kreise e1In, ın den dıe mediızınısche un sozlalethısche Fragestellun aufeınanderstoßben. Sehr
grundsätzlıch geschieht 1e68 1mM ersten Beıtrag VO  —_ Chrıstian Ferber („Medizinkultur un LaJjen-
kultur nebeneımander gegeneinander miteinander“‘). Der utor mMaAaCcC. eutlıc| dıe
derne professionelle Medizın gegenüber der La1ıenNmMedIZIN ıne ungebrochen große Akzeptanz
ın uUuNseTeET Gesellschaft TrIährt (obwohl dıe Laı1ıenNmMedıZIN immer ıne bedeutende spıelt, VO

der professionellen Medizın letztlich vorausgesetzt wırd un ın der eutigen Verstärkung der medi-
zınıschen ZUT Selbs wıeder An Bedeutung gewıinnt). DıIie Bedeutung der modernen Me-
dızın als Instanz, durch dıe eıne lare Definitlon des sOz1alen Status des (ärztlıch attestierten)
Kranken gesichert ist, UrC! dıie (geschützte) Ausgliederung un: kıngliederung in dıe modernen
Arbeıtsprozesse der Leistungsgesellschaft möglıch wiırd, ist 1n entscheıdender Grund dafür. | diese
sozlale Relevanz neben dem Vertrauen, das der Medizın als empirısch ratiıonaler Wıssenscha
mıt en Wıssenschaften heute entgegengebracht wırd macht eutlıc WIEe cechr Medizinkultur
und Gesellschaft mıteiınander verwoben SINd. Sozıale Relevanz zeıg sıch darüber hınaus In der
Trage ach der Beziehung zwıschen edıen un Medizın Chrıstian Stachr („Der Fınfluß der Me-
]1en auft dıe Erwartungshaltung der Patıenten In der Medizin“‘) macht €e1 sehr eindrucksvoll Me-
chanısmen EeuUlC| dıe eıne sinnvolle nterstützung medizıinıscher Jele durch dıe Medienver-
mıttlung gefährden DZW. OÖrdern Z dıesen Mechanısmen gehört eıne wırklıc ITeIE, NIC: einfach
medizınhörıge Berichterstattung als auch dıe ständige Herausforderung ZUT sachlıchen Rückbın-
dung der dıe Entwicklung der Medizın betreffenden Presseinformationen, uch das Gewicht
der Eınseıiutigkeıiten der Sensatıonspresse. Ekınen eıgenen roblembereıc der soz1alen Verantwor-
(ung bıldet dıe rage ach der Erlaubtheit un den TrTenzen der Zwangsbehandlung. In Fragen der
Psychıiatrıe (Hıldburg 1n „Arztliches Handeln den ıllen des Patıenten Zwangsbehand-
lung AdUs psychıiatrischer SIC und De]l der Wahrung der Öffentlichen Sıcherung der (jesund-
heıt ergeben sıch dıe Notwendigkeıt mediızınıscher Zwangsbehandlung. DIie Zuordnung der indıvı-
duellen Wiıllensfreihei als Grundrecht des Menschen ZUT sozlalen Verpilichtung des gesundheıtlı-
chen Chutzes auch den ıllen gesundheıtlıch Getfährdeter stellt €1 das Hauptproblem
dar (Hans-Ludwig Schreıiber 99  thısche und rechtliche TODIemMe der Zwangsbehandlung‘“‘). Die
radıkalste Vernetzung zwıschen Gesellschaft und Mediızın zeiıg schheßlich Eduard Se1idler In der
rage ach den herrschenden Gesundheıntsidealen der Gesellschaft auf Der (AS ensch SOz1a-
lutopıen der Gesundheıt“). Bedrängend ist dıe Feststellung eıdlers. daß dıe Gesellschaft UuUrc
dıe technıschen Möglıchkeıiten der Medizın immer mehr In der Versuchung ist, dem jeder eıt
menschlicher Kulturgeschichte auffindbaren Trieb ZUT Ausgrenzung des NIC. voll gesunden Le-
ens immer stärker unterliegen. DiIe Akzeptanz, schwaches und VO mediziniıschen Standpunkt
dus gesehen benachteıligtes en ernstzunehmen, schwındet, indem das technısch aCc  are ın
gesellschaftlıch getragene Ansprüche umgesetzt wırd. Das andchen SC  16 mıt einem esumee
VO  b Hans Schaefer. OSse Römelt

Menschen-Bilder Impulse für elitfende Berufe Hrsg. Erich AHRHAMMER Regensburg
1989 Verlag Pustet 85 Srr K, 14 .80
Impulse l das Buch Helfern geben Arzten, Seelsorgern, Psychologen eicCc Mehr als Impulse autf
den wenıgen Seıiten geben, wäre eın er NSpruc. be1 der enge angepeilter TIThemen-
kreise, dıe 11UT ZU eıl 1mM ıtel „Menschenbilder“ gefaßt sınd. Eıgentlich geht CS ın dem Buch
nıcht 11UT verschıiedene Menschenbilder un ihre Konsequenzen für eltifende Berufe (exempla-
riısch werden dıe Modelle Nıetzsches, Freuds Skınners und Kogers dargestellt), sondern auch
dıe seelısche Problematıik des Helfers So befaßt sıch e1in eıl des Buches auft dem Hıntergrund Von
Schmuidtbauers Buch „DIe hılflosen Helfer“‘ mıt dem Helftfen zwıschen Selbstsucht un Selbstlosıg-
keıt un! gıbt Anleıtungen Z seelıschen achstum des Helfers In eınen drıtten Z/Zusammenhang
lassen sıch dıe Artıkel ber das Menschenbiıl In bıblısch-theologischer 1C} Uber das Menschen-
bıld der Kırchenväter, ıne Meditatıon der Kreuzıgungsdarstellung des Isenheimer Altars und 1ıne
Schreibmeditation VO  — Arzten bringen All diese eıträge tellen ämlıch ndıre dıe rage, mıt
welchem Bıld VO' Menschen sıch eın glaubender Chrıst hılfsbedürftigen Menschen nähern soll
und versuchen darauf eıne Antwort geben Das Buch geht Zzu eıl auf einen Besinnungstag für
Arzte zurück. Den meısten Beıträgen namharfter Theologen un: Psychologen iıst ıhr Praxısbezug
anzumerken, Was das Buch neben den methodischen Vorbemerkungen einzelnen Beıträgen als
Plus für sıch verbuchen annn 1aSs oObDbener
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Missıons- und Religionswissenschaft
(COX arVvey: (‚OÖttliche Spiele. Meiıne Erfahrungen mıt den Religionen. Freiburg 1989
Herder Verlag. 235 S 9 xeD., 36,—
Bunt WIE der Buchdeckel trıtt dem Leser auch der Inhalt des Buches In eiıner esseln-
den, dıe Dramaturgıe der Sprache wıssenden Darstellung schıldert der Baptüst (COX seıne Er-
fahrungen mıt Menschen, dıe eıner anderen Religion (Islam, Hiınduilsmus. Buddhismus un uden-
tum) der eıner anderen Konfession (Katholizısmus, Orthodoxie) angehören. Da Erfahrungen
mıt konkreten Menschen sınd. darauf legt der uftfor besonders Gewicht, da eıne elıg10n Nn1IC als
System, sondern 11UT1 1m Umgang mıt konkreten Personen erfahrbar ist DiIie Erfahrungen, dıe @>
schıildert, hınterlassen e1ım Leser angesichts 1U global lösender Probleme und wachsender
Durchdringung un: Begegnung verschiedenster Relıgionen un Kulturkreıise das (efüuhl der Not-
wendigkeıt und auch der besonderen Schwierigkeiten des Dıalogs, se]len diese Schwierigkeıiten
UTrC| gegenseıltige geschichtliche Verletzungen der aber UTC das Problem der ahrheı un dıe
damıt verbundenen Absolutheitsansprüche VO  —_ Relıgionen bedingt. Daß der Dıalog ber auch
viele Möglıichkeıten hat. In kommen. beweılsen dıe vielen Erfahrungen des Autors, dıe dıe
gemeIınsamen nhegen ZUTN USdTUuUC bringen
en diesen posıtıven Anmerkungen dürfen uch dıe chwächen des Buches Nn1ıC verschwıegen
werden. DiIie Auseıandersetzung mıt anderen Relıgıionen hat EIW. Kursorisches, Obertläc  ıches

Sich. Der Leser ermı1ßt J]efere FEinblicke In das Wesen eıner anderen elıgıon. hne Vorwissen
bleıbt ıhm vieles unverständlıich. ESs ist eın Buch, ıne andere elıgıon kennenzulernen, Was

doch ohl dıe Voraussetzung eiınes Jaloges ware. o klar wiırd, Was (OX unfier „Relıgion"“ e1l-
gentlıc verste / war setz sıch mıiıt verschıiedenen Auffassungen azu ause1ınander. all Sal das
Wort „Relıgion"“ UrC! das nıcht der abendländıisch-neuzeıitlıchen 1C| entstammende Wort
„Glaube doch na sıch selbst nıcht se1n Programm. pür Ial dem nach, WaSs (ZOr
mıt „Religion“ meınen könnte, landet Nanl beı einer Definıtion, dıe elıgıon aqals eıl der Kultur
ach dem holistischen Kulturverständnis der Ethnologıe sıeht elıgıon als ersuch, indıvıduelles
un gesellschaftlıches en ach etzten Zielen auszurıchten, WIE S1E VO  —; eıner Kultur VOTSCHC-
ben sSınd; eın 'ersuch, der Glaubensvorstellungen, darauf aufbauend Verhaltensweıisen (Kult Rı-
ten), Verhaltensnormen (Ethik:, metaphysısch begründete Praxıs) und miıt den Verhaltensweısen
verbundene Gefühle umfaßt. Auf dem Hıntergrund chheser nırgends näher ausgedrückten Vorstel-
lungen VO  = elıgıon ist uch as Gleichnis für den Dıalog un! das Einandernäherkommen VO Re-

lıgıonen verständlıch, das (COX vorschlägt: DiIe Gemeinde VON 1Ing's Chapel In Boston, cdıe sıch
während des Unabhängigkeıtskrieges eın PotpourrI AUS verschiedenartıgen christliıchen utaten
zusammenmiıxzxte. Dal dieses odell nıcht einmal beı christliıchen Glaubensbrüdern Anklang fand,
sollte eın deutlıcher InweIls darauf se1IN, da INan das relıg1öse en NIC bewulßlt menschlıchen
7wecken angleıchen kann, daß das Einander-Näherkommen der Religionen ıne komplexere An-
gelegenheıt ist. dıe nıcht ur menschlicherseıts ın dıe and werden mu

atthıas OoObener

Arnold Janssen SVD, Briefe ach Südamerıika. Hrsg. und kommentiert
C Josef ATIT Reihe Studıa Instıtutl Missiologıcı Societatıs Verbi Dıvını. Nr. Nettetal
1989 Steyler Verlag — Wort und Werk 45() S 9 K 40 ,—
‚Kch (M daß ach meınem ode meıne Briefe auch och etiwas Nutzen tıften werden.“ S
Seıt Jahren spurte 1Nall ın der missionarıschen Ordensfamıilıe, dıe dıe erufung Arnold Janssens
fortführt, das Bedürtfnıs ach einem (solch her prıvaten un: persönlıchen) /ugang zum Stifter.
WIE iıh seıne Briefe unmittelbar biıeten können. DDer nächste nla dıe Briefe Arnold Janssens
herauszugeben, dıe ach Südamerıka geschrieben hat, ist dıe 100-Jahrftfeier der 1m Jahr 1889 CI-

folgten Aussendung der ersten Missıonare nach Argentinien. Von den vorliegenden SO0 Briefen
umftalßt der vorliegende Band ungefähr eın 1ertel. Band 11{ soll dıe Briefe VOIN 900 bıs 902
Band I11 dıe VOINI 1903 hıs 1904 un Band die RBriefe VO  z 1905 bıs 1908 umfassen.

2AS



Leıicht gefallen sınd ıhm dıe Brıelfe NıIC Die Übernahme eıner Aufgabe der eines
Arbeıtsgebietes un dıe Bestimmung der aliur geeigneten eute Osfeifen ın manche schlaflose
Aa

Der Herausgeber hat, sSOWweıt möglıch un nötıg, den einzelnen Briıefen eınen Kommentar SCHC-
Den, dal Ial och besser den Inhalt verstehen ann AUuUS der Sıtuation heraus, für dıe un In
der der Jjeweılıge DE geschrieben wurde.

on ein flüchtiger IC In dıe vorhegenden Brıefe älßt erkennen, WI1Ee ater Janssen dem Jewel-
lıgen nla entsprechend klar und sachlıch, hne Sußholz raspeln, seiıne Meınung ußerte DZW.
seıne Weısungen gab
Dem Herausgeber un: Kommentator, OSsSe Alt, mu INa  i dem Werk gratulieren und ıhm
wuünschen, dıe Herausgabe der anderen Briefe bald verwirklichen können. MG Girunert

L£wıischen Autonomie Un Anlehnung. DiIie Problematık der katholischen Kırche In China,
theologısch und geschichtlich gesehen. Hrsg. Roman MALEK Werner PRAWDZIK.
en Veröffentlichungen des Miıssıonspriesterseminars St Augustıin be1l Bonn, Nr.
eta 1989 Steyler Verlag Wort und Werk 203 Sa kt., 35,—
Wır eriınnern uns das polıtische eben, dıe Nıederschlagung der chinesischen emokratie-
bewegung 1im Juniı 1989 Mancher wırd sıch gefragt en welche Auswirkungen dıe Ereignisse für
dıe katholische Kırche In Chına zeıtıgen werden, ob ach der Lockerung des Drucks VO  _ seıten des
Staates In den vVEISANSCHNCNH Jahren IU  - doch wıeder eıne Eıszeıt 1Im Verhältnıs VOonNn Staat un: Kır-
che bevorsteht Das ler besprechende Buch ann schon VON seinem Erscheinungsdatum her

keine Antwort auft chese rage geben, doch Wer könnte das schon ZU jetzigen Zeıtpunkt? Was
G ber ann und In überzeugender Weıse tut dıe Problematık der katholiıschen Kırche In 1na
1Im Spannungsfeld zwıschen Integration iın den aat, WIE C dem tradıtionellen konfuzilanistischen
Denken un: der eutigen kommunistischen Ideologıe entspricht, und Ausrıichtung auf das kırchli-
che Zentrum Rom aufzeiıgen (vgl dıe eıträge VO  —; ale SVD und HeyndrickxM Da-
be1l wıird klar Zwischen einer patrıotischen un einer omtreuen Kırche unterscheıden, wıird der
komplexen, kulturell un geschichtlich bedingten Sıtuation NıIC gerecht. Evers vergleıicht dıe
Relıgionspolitik Chıinas mıt der anderer asıatıscher Staaten, wobe!l dem Ergebnıs Ommt, daß
In en untersuchten Staaten der aa das ec für sıch beansprucht, die elıgıon kontrollhe-
ICNh, [1UT der Begrıff „Religionsfreiheit“ verschiıeden weıt ausgelegt WwIrTd. Geschichtsvergleichende
eıträge (vgl dıe Artıkel VO  —_ Adrıänyı, Stockmelier, Rıvinius SVD) sollen helfen, dıe
Sıtuation der Kırche In ına adäquater beurteilen un Lösungsmöglıchkeıten der vorhande-
NC pannungen auszuarbeıten. Konkret rklärt Zepp SV  S auf dem ıntergrund des Kırchen-
rechts dıe Bedingungen für ıne ufhebung der xkommuniıkatıon VO  — chinesischen Bıschöfen,
dıe hne Aulftrag des Papstes 'eihen spendeten DbZw. empfingen. Waldentels 5} thematisıert
ann och eınmal mehr prinzıpile ıe Spannungen, In denen eıne Loka  Iırche In der Gesellschaft
und In der Universalkirche ste eispie‘ Chınas Eın Dokumentationsteil, Gottesdienst- un
Meditationsentwürfe ZANT ema und ıne internationale Bıblıographie (ohne deutsche und chıine-
sische erke) runden das Buch weıterführend ab edem, dem dıe katholische Kırche Chıinas
Herzen 1egt, der eın tı1eferes Verständnıiıs ihrer Siıtuation gewinnen un zukünftige Entwicklungen
richtig beurteilen wiıll, sEe1 dieses Buch besonders empfohlen. Matthıas ObDbener

ZIRKER, Hans: Christentum und silam Theologıische Verwandtschaft und Konkurrenz.
Duüusseldorf 1989 Patmos Verlag. 204 S 9 Kile.; 29,80
Aus verschliedenen Gründen en eute unter ul mehr nhänger des Islams als Je Im Re-
lıgıonsunterricht uNnseTeT Schulen, erst rec In den Vorlesungen UNSSCTEN Hochschulen wırd der
Lehrer nıcht daran vorbeiıkommen, ber den siam sprechen. Mancherorts g1Dt CS esellschail-
ten, dıe das espräc zwıschen Christen und Islamıten pflegen
Wer sıch eın Urteiıl ber den slam, besonders ber das Verhältnis VON Christentum ZUuU slam, bıl-
den möchte. wırd sıch and des vorlhıegenden erkes gul unterrichten können.
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Mıt dem siam sıch befassen, edeute anderem auch, sıch mıt dem „Absolutheıtsan-
spruch“ beıder Relıgıonen auselınanderzusetzen. Der Verfasser bemuht sıch zeigen, Was 1im eIn-
zeinen hınter dem Jjeweılıgen Absolutheıtsanspruc| steht Notwendige Spielräume späterer
erarbeıtungen. VI Anfechtungen der Endgültigkeitsansprüche), ann ber VIL Relig1öse
Verständigung angesichts der konkurrierenden Geltungsansprüche sprechen: Naheliegende
eifahren des relıg1ösen Endgültigkeitsbewußtseins. Voraussetzungen und ufgaben relig1öser
Verständıigung.
DiIe Ausführungen ME hınterlassen den Indruc. 1er waären eigentlıch 1UT dıe „ Volltheolo-
s  gen zutändıg, amı nıcht einem Identitätsverlust der Kırche der des Islams omMmm Der
„einfache“ äubıge ist azu ga nıcht ähıg Es bleıbt auft seıten der römiısch-katholischen hrı-
sten ann doch be1l Stellungnahmen des kırchliıchen ehramtes Und bleıbt die rage: Wer steht
als verbindlı: nstanz aut seıten des Islams? Was meılnt der Verfasser, WENN Sagl o  amı sınd
aDsolute Wahrheitsansprüche, Ww1ıe S1€e 1Im chrıistlıchen und muslımıschen Glauben besonders inten-
S1IV ausgeprägt finden sınd, N1IC verwehrt; ber S1E stehen 1m Experiment ıhrer Geschichte
das he1ißt ebenso der Lebensgeschichte der einzelnen Gläubigen W1Ee der (elistes- un ulturge-
Schıchte der Jjeweılıgen Relıgionen.Mit dem Islam sich zu befassen, bedeutet unter anderem auch, sich mit dem „Absolutheitsan-  spruch“ beider Religionen auseinanderzusetzen. Der Verfasser bemüht sich zu zeigen, was im ein-  zelnen hinter dem jeweiligen Absolutheitsanspruch steht: (V: Notwendige Spielräume späterer  Verarbeitungen. VI: Anfechtungen der Endgültigkeitsansprüche), um dann über VII: Religiöse  Verständigung angesichts der konkurrierenden Geltungsansprüche zu sprechen: 1. Naheliegende  Gefahren des religiösen Endgültigkeitsbewußtseins. 2. Voraussetzungen und Aufgaben religiöser  Verständigung.  Die Ausführungen zu VII.2 hinterlassen den Eindruck, hier wären eigentlich nur die „Volltheolo-  gen“ zutändig, damit es nicht zu einem Identitätsverlust der Kirche oder des Islams kommt. Der  „einfache“ Gläubige ist dazu gar nicht fähig. Es bleibt auf seiten der römisch-katholischen Chri-  sten dann doch bei Stellungnahmen des kirchlichen Lehramtes. Und so bleibt die Frage: Wer steht  als verbindliche Instanz auf seiten des Islams? Was meint der Verfasser, wenn er sagt: „Damit sind  absolute Wahrheitsansprüche, wie sie im christlichen und muslimischen Glauben besonders inten-  siv ausgeprägt zu finden sind, nicht verwehrt; aber sie stehen im Experiment ihrer Geschichte —  das heißt ebenso der Lebensgeschichte der einzelnen Gläubigen wie der Geistes- und Kulturge-  schichte der jeweiligen Religionen...“ (S. 192). Das verstehe ich nicht.  Erich Grunert  Der schwarze Christus. Wege afrikanischer Christologie. Reihe: Theologie der Dritten  Welt, Bd. 12. Freiburg 1989: Herder Verlag. 205 S., kt., DM 34,—.  Von P. R. Luneau O.P. abgesehen sind die Verfasser afrikanische Christen (Priester, Ordensleute,  ein Bischof). Die Überschriften zu den vier Teilen zeigen, wie afrikanische Christen versuchen, die  Botschaft von Christus zu ‚afrikanisieren‘.  ITE  Bist Du einer von uns? Christologie im Dorf.  2.Weil  Wir suchen Deinen Namen. (Christus als Häuptling. Christus als Ahne und Ältester. Je-  sus, Meister der Initiation. Jesus — Heiler?)  S nenl  Wir bekennen Dein Geheimnis (Jenseits der Modelle. Der in Jesus Christus erkannte  Gott.)  4. Teil  Du gehst mit uns in das kommende Jahrtausend. (Christus in der Aktualität anderer Ge-  meinden. Die Jugend spricht von Jesus. Afrikanische Frauen sprechen von Jesus.)  Das Buch gehört in jede Bibliothek der Missionsgesellschaften, die in Afrika missionieren möch-  Erich Grunert  ten  Liturgie und Volksfrömmigkeit  RICHTER, Klemens - SCHILSON, Arno: Den Glauben feiern. Wege liturgischer Erneuerung.  Mainz 1989: Matthias-Grünewald-Verlag. 163 S., kt., DM 24,80.  25 Jahre nach Verabschiedung der Liturgiekonstitution ist es durchaus sinnvoll daran zu erinnern,  welche Voraussetzungen das Dokument und die von ihm eingeleitete Reform möglich gemacht ha-  ben. Das geschieht in den beiden ersten Aufsätzen, in denen Arno Schilson zunächst die Ge-  schichte der liturgischen Bewegung im deutschen Sprachraum nachzeichnet, um dann die span-  nungsreiche Beziehung zwischen Romano Guardini und der liturgischen Bewegung darzustellen.  Die folgenden Beiträge wenden sich der heutigen Liturgie zu. Nachdem Arno Schilson das gegen-  wärtige Gottesdienstverständnis erläutert hat, das durch die Begriffe „Drama“, „Heiliges Spiel“  und „Kommunikative Handlung“ charakterisiert wird, wirbt Klemens Richter für eine mystagogi-  sche Liturgie und setzt sich mit der Frage nach der Liturgiefähigkeit des heutigen Menschen aus-  einander.  247(S 192) Das verstehe ich N1IC| Erich Grunert

Der schwarze Christus. Wege afrıkanıscher Chrıstologıie. Reıiıhe Theologıe der Drıitten
Welt, Freiburg 1989 erder Verlag. 205 S „ Kt.. 34 —

Von Luneau abgesehen sınd dıe Verfasser afrıkanısche TrTısten (Priester, Ordensleute,
eın Bischof). DIie Überschriften den 1er Teılen zeıgen, WIE afrıkanısche Trısten versuchen, dıe
Botschaft VO'  - T1IStUS ‚afrıkanıisıeren‘.

eıl Bıst Du eıner VO:  b uns? Christologie 1Im Oort.
eıl Wır suchen Deıinen Namen. (Chrıstus als Häuptling. T1IStUS als hne un Altester. Je-

SUuS, eıster der Inıtiation. Jesus Heiler?)
eıl Wır bekennen Deın Geheimnıiıs (Jenseıts der Modelle Der In Jesus TIStUS erkannte

Gott.)
eıl Du gehs! mıt uns In das kommende Jahrtausend (Chrıstus ın der Aktualıtät anderer Ge-

meınden. DiIie Jugend spricht Von Jesus. Aifrıkanısche Frauen sprechen VO' Jesus.)
Das Buch gehört ın jede Bıbliıothek der Missionsgesellschaften, dıe In Afrıka missıoN1erTeEN möch-

IC runertten

Liturgie un! Volksfrömmigkeıt

RICHTER, Klemens CHIL: Arno: Den Glauben feiern. Wege lıturgischer Erneuerung.
Maınz 1989 Matthias-Grünewald-Verlag. 163 SE k 24 ,80
2 re ach Verabschiedung der Liturgiekonstitution ist durchaus sınnvoll daran erımmnern,
welche Voraussetzungen das okumen un dıe VON ıhm eingeleıitete Reform möglıch emacht ha-
ben Das geschieht In den beıden ersten Aufsätzen, In denen Arno CNIilson zunächst dıe Ge-
SCNICHTE der lıturgıschen ewegung 1Im deutschen Sprachraum nachzeıchnet, ann dıe Spall-
nungsreiche Beziehung zwischen Romano Guardını und der lıturgischen ewegung darzustellen
DiIie folgenden eıträge wenden sıch der eutigen ıturglie Nachdem Arno chılson das N-
wärtige Gottesdienstverständnıis erläutert hat, das durch die egriffe „Drama“, „Heılıges Spielr
un „Kommunikatıve andlung”“ charakteriısıert wird, wırbt Klemens Rıchter für ıne mystagog1-
sche Liturgie und sefz! sıch mıiıt der rage ach der Liturgjefähigkeıt des eutigen Menschen AdUSs-

einander.
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DiIie 1er zusammengefaßten uIisatze führen NIC 11UT einem tıieferen Verständnis der ıturgle,sondern vermiıtteln zugleıc auch Anstöße einem der Absıcht des Il Vatıkanıschen Konzıils ent-
Ssprechenden Vollzug gottesdienstlicher Feılıern, der aut dıe Eninheıt VON artyrıa, Liturgıia un Dı1a-
konı1a ausgerichtet ist 0OSsSe Schmuitz

KASPAR, eier Paul Gehneiligte Zeıten Zeichen und 5Symbole 1m Jahreskreiıs. Wıen, Frel-
burg 1989 Verlag Herder. Sı S Kl Z  9
eier Paul Kaspar erschlıeßt 1ler INn kurzen Abschnitten dıe Bedeutung des Kıirchenjahres mıt se1-
HS  —; Zeıtabschnitten, Festen, Feıern, ymbolen, Haltungen, Gesten, Farben us  S DiIe Erläuterun-
SCH sınd verständlich geschrıeben un: eıgnen sıch als Lesestof{f, aber auch als Grundlage VO)  —_ Pre-
dıgten un Katechesen. Ferner können Liıturglekreise, dıe In dıe Vorbereitung VO  —_ Gemeıinde-
der Gruppengottesdiensten einbezogen sınd, daraus für ihre Arbeıt reichen Gewinn ziehen.

OSsSe Schmuiıtz

SALTIN, Günther Nımm UNS mMuit auf deinen Weg Der KreuzZWeg: Geschichte Bılder
Texte Würzburg 1989 Echter Verlag. S einfarbige Abb., Pappband, 24 .80
Dıe Andachtsform des Kreuzweges hat eıne ange Iradıtıon In Jerusalem wurden schon irüh
ein1ge Stellen des KTeuZWEZES Jesu ÜUre Steine der apellen bezeichnet, dıe VO'  S den Pılgern be-
sucht wurden. In den abendländischen Nachbildungen WAarTr der Leidensweg ursprünglıch 11UT UG
den Anfangs- und ndpunkt bestimmt och gng INa  —_ schon bald azu über,. dıe Strecke durch
weıtere Monumente unterteılen, wobe!l dıe ahl der Statiıonen V  — Land Land schwankte.
DıiIe endgültige Festlegung auft dıe Zahl 14 erfolgte Begınn des 1/. Jahrhunderts, erlangte aber
TSL hundert TE später durch eonhar:'! VOIN Porto MaurTı1zıo weltweıte Verbreıitung.
Im ersten eıl des vorhegenden Buches zeı1g der utor, Relıgionslehrer In Mannheım, WIE sıch dıe
Kreuzwegfrömmigkeit VON den nfängen DIS Z offiziellen Festlegung der Statiıonen entwickelt
hat Er geht dabe1 uch auftf dıe einzelnen Stationen eIn. VOT em auftf dıie WIE sagtl nıcht hı-
ıschen, weıl S1E In besonderer Weılse dıe Volksfirömmigkeit inspırlert en Meınes Erachtens ist
allerdings UTr eıne Station (Veronıika) WITKliıc legendär, während der Inhalt er anderen Stati1o-
NCN sechr ohl UTC| dıe Evangelıen verbürgt der VO  ; ıhnen abgeleitet ist Abgeschlossen wırd
dıeser eıl Uurc eıne Knappe Skızzlıerung der JTendenzen be1l Kreuzwegdarstellungen ach 1945
Damıt nıcht be1l dem geschichtlichen Rückblick und be1l der Theorie bleıbt., wırd 1m zweıten eıl
des Buches eın Kreuzweg VO'  — Siegiried Fricker als eın eIspie eutiger relıg1öser Kunst DC-stellt un erläutert. DIe gedanklıch tıiefen un ansprechenden exte lassen sıch leicht In ıne KTreuz-
wegandacht umformulieren un erTifullen amı eın wichtiges pastorales Anlhıegen. Sıe zeıgen, WIE
der Kreuzweg auch dıe Erfahrungen des modernen Menschen chrıstlıch deuten ann

Franz arl Heiınemann

Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und Hılfe Hrsg. Martın LÖCKENER und Heıinrich
ENNINGS Freiburg 1989 erder Verlag. 628 S geb » 48 ‚—
Eıne detaıilherte Eınführung In das Stundengebet Ist VOn zahlreichen Klerikern, UOrdensleuten und
Laıen schon se1t Jahren schmerzlıch vermiıßt worden. Nun ndlıch ist dıiıese empfindlıche uUCc BC-schlossen. Der vorhegende Sammelband bıetet einen Überblick bDer dıe Geschichte un dıe Re-
form der Stundenliturgie, ze1g theologische und spirıtuelle Zusammenhänge DZW. Schwerpunkteauf, erläutert dıe einzelnen Tagzeıten SOWIE deren emente un vermuittelt praktısche Anregungen
ZU Vollzug der Feler. Wer darüber hınaus weıtere Informationen wünscht, dem g1bt eıne umfang-reiche internationale Bıblıographie uskun
Erfreulich IsSt. daß nıcht NUr dıie posıtıven Seıten des Stundenbuchs hervorgehoben, sondern
auch dessen unverkennbaren chwächen en angesprochen werden.

Insgesamt eın iınformatıves Buch, das sehr 1e] azu beitragen kann, dıe Stundenliturgie ANSCMCS-
SCH, verständnisvoll und mıt geistlıchem Gewıinn felern. 0OSsSe Schmitz
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AMBERGER, Rüdıger: Jugend-Gottesdienst. Ideen Anregungen Beıspıiele. Fulda 1989
Verlag Parzeller GGem Verlag Butzon Bercker, Kevelaer. 96 S „ K 12,—
Der (jottesdienst wırd [1UT ann als Feıier der Gemeimnschaft erlebt, WENN NıCcC NUuUr VO  - einem
der ZWEeI hauptamtlıchen Personen, sondern darüber hınaus VO weıteren Gemeıindemıitgliedern
vorbereıtet wIird. Um eıne lıturgische Feılıer richtig gestalten können, ist jedoch Sachkenntnis CI-
torderliıch Sıe vermuttelt das vorlıegende üchleın, das kKurz, pragnant un mıt vielen praktıschen
Beıspielen Aufschluß etwa ber Inn un Bedeutung des Gottesdienstes, den utfbau der Me1l3-
feıer, dıe un  10N der einzelnen emente, dıe Gestaltungsmöglichkeiten (Z Einbeziehung VO  .

ymbolen, ollenspiel, Janz, Meditation USW. ) oibt Außerdem iinden sıch Vorschläge, WwWıe das
ema „Gottesdienst  C6 In Gruppenstunden behandelt werden könnte.

Das eit richtet sıch ZWAAal In erstier Linıe Jugendliche, ann ber uch Eerwachsenen gule Dıen-
sStE elısten. OSse Schmitz

Kirchenrecht

ÖRSDORF, aus Schriften urm Kanonischen Recht Hrsg Wınfried YMANS, arl-
TITheodor GERINGER, Herıibert SCHMITZ. Paderborn 1989 Schönıingh. 0172 S. geb.,
145

/ue bemerkt Mıtherausgeber und Mörsdorf-Nachfolger auf dem Münchener Lehrstuhl, Wın-
TIE: Aymans, 1mM Vorwort des vorliegenden Bandes daß aus OTSdCdOT In der eltungszeıt des
(: VO  —_ 017 für dıe Kanonistık eıner der wenıgen Sanz entscheıdenden Anreger SCWESCH ist Das
iImmense Schrifttum des Altmeısters, das sSOWweıt Artıkel erı versireut un ZUE eıl UTr
scchwer (bspw. In Festschriften) zugänglıch ist. wırd 1er in eıner gelungenen Auswahl vorgelegt.
Ol der anhaltenden Wirkung nd In der möglıchen Erleichterung für dıe weıtere wıssenschafiftlıche
Arbeıt lıegen Begründung und Bedeutung für dıe Neupräsentatıon eiıner Auswahl der Schriften
VO  —_ aus Örsdorf“, Schreıi Aymans.
Wer, WIE der Kezensent, Schüler des im VEITSANSCHCH Jahr verstorbenen Altmeıisters SCWESCH Ist,
dem sınd dıe meılsten der In diıesem Il  seıtigen Band vorliegenden Artıkel nıcht unbekann Denn
dıe wissenschafitlıche Produktion Mörsdortis ehörte für dıe Doktoranden Kanonistischen Instı-
{uft der Ludwig-Maximilians-Universıität München ZU Pflıchtprogramm für das R1g0r0Ssum. Somıt
gehören vorlıegende u{isatze SOZUSAaRCH ZU gemeınsamen Gedankengut zumındest ber Pruü-
fungsstoff aller Mörsdortf-Schüler. Es waäare wünschenswert. ın einem Folgeband dıe Schriften
zu Kanoniıschen Recht VO'  S Audomar Scheuermann, em langJährıgen Weggefährten Mörsdorfis,

publızıeren. uch diese sınd ZU eıl welıt VELSTIGUL, nıcht immer eıcht aufzufinden un sıcher
WECNN auch In melıst anderer Rechtsmaterıe ebenso Von bleibender Bedeutung WIE das Schrift-

{um VOIN Klaus OrSdor Jedenfalls ebührt den Herausgebern ank für dıe Inıtiatıve dieser Neu-
präsentatıion, dıe zudem mıt einer Würdigung des Altmeıisters, seinem Lebenslauf, einem Schrif-
tenverzeıchnıs SOWI1eEe einem Namen-, achwort- und Stellenregister versehen ist Rudolftf Henseler

ARTMANN, Gerhard Der Bischof. Seine Wahl un Ernennung. Geschichte und Aktualı-
al Graz, Wıen, öln 1990 Verlag Styrıa. 254 Sn Kl 34 .—
Vorliegendes Buch des Österreichiıschen Theologen, Kırchenhistorikers un Publızısten (Gerhard
Hartmann hat bereıts Rundfunktinterviews und Besprechungen ın Tageszeiıtungen ausgelöst.
„‚Schu daran ist dıe Brısanz des IThemas „Der Bıschof Seine Wahl un Ernennung“, und ZWAarTr

auf dem intergrund der Ernennungen des Jahres 0858 ın Chur, öln un alzburg. Dies SEC1 e1-
SCNS hervorgehoben, enn C ist nıcht etwa ıne reißerische un! übertrieben kırchenkritische Dar-
stellung, der das uch seıne Resonanz verdan Es se1 In seinem utfbau urz vorgestellt: In
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einem ersten eıl wırd dıe hıstorısche Entwicklung der Bıschofsbestellung In der Kırche arge-
stellt, sıcher für den kırchenhistorisch N1IC. versierten Leser ıne wichtige Vorinformation ZVer-
ständnıs des Folgenden. Im zweıten eıl werden dıe derzeıt gültıgen Bestimmungen des kanon1-
schen Rechts SOWIe der Konkordate des deutschsprachigen Raumes analysıert. amı ist ann der
en bereitet TÜr den eıl dre1, In welchem dıe Ernennungen des TS 19858 ereignısgeschichtlıch
dargestellt werden, wobel bısher och nıcht veröffentlichte authentische Quellen verarbeıtet WCI-
den Der ank des Autors dıe Informanten 1Im Vorwort ist In Ordnung, für wenıger ST11VO hält
der Rezensent dıe namentlıche Nennung jener Persönlichkeiten ın selbıgem Vorwort, dıe sıch mıt
Begründung weıgerten, auf Onkrete Fragen des Autors uskun geben [Darüber MNag INa  —$
streıten.

Dem Autor se1 gedankt, daß keıner Stelle der siıcher NıC. geringen Versuchung C1-

1egt, AUS dem aktuellen Ihema mıt den darın eingeschlossenen Emotionen ıllıgen Sensat1ons]jour-
nalısmus machen. (Janz 1m Gegenteıl hat 111A411 eher den INdTruC daß 1er bewußt versucht
wırd ‚„sachlıch“, WENN uch N1IC. „sSıne Ira ei SINOIO schreıben. Sehr gul werden dıe Problemfel-
der DSPW. be1 der Besetzung des Kölner erzbıschöflichen Stuhles erortert, WIE da SINd: dıe OTrde-
Tung, der CUG Erzbıschof MuUsse AUS dem Erzbıstum selbst kommen, dıe rage eıner Wahlpflicht
des Domkanpıtels, der Hauptstreitpunkt des SOr Devolutionsrechtes, das polıtısche edenken-
reC| des Staates, dıe des Staates DZW. der Länder während der Ereignisse SOWIE das Problem
einer Anderung des Kölner Wahlstatuts In einem schwebenden Verfahren

Gegenüber den Unterzeichnern der SOg „Kölner Erklärung“ betont Hartmann, „daß 1Ur auf dıe-
SS Wege (Anderung des Wahlstatuts) ıne Lösung AUS der staatskırchenrechtlichen WIeE auch PO-
lıtıschen Sackgasse möglıch War. ®® ach diesen dAUSSCWOSCNHCNH Ausführungen des Autors überrascht

allerdings doch, WEeNN Hartmann In seiıner ZusammenfTfassung der „Kölner Ereignisse“ davon
spricht, dıe Kurıe se1 mıt ihrem Verhalten DIsS den and einer Konkordatsverletzung SCH,

iıhre personellen Vorstellungen durchzusetzen, un obendreın bemerkt, das entschlıedene
Auftreten der staatlıchen ertragspartner habe 168 gerade och verhindert. /ugegebenermaßen
hätten VOT einer Anwendung des Devolutionsrechts UuUrc dıe Kurıe Gespräche 1mM Sinne der
Freundschaftsklause]l eführt werden mMuUSssen; danach aber ann anders als der utor meınt
ıne Anwendung des Devolutionsrechts gemä Can 165 @IkO mıtnıichten als Konkordatsverletzung

werden. Das Konkordat nämlıch regelt dıe Wahl UrCcC das Domkapıtel, nIC aber den
Fall, daß diıese Wahl nıcht irıstgemäß zustandekommt. Dann greiıft innerkırchliches eCc El
och selbst WECNN Nan 1€eSs bestreıtet. ist der VOIN Hartmann gewä  © JTerminus doch üÜberzo-
SCH
ersoNnlıc! un durchaus der Zustimmung wert ann der Schluß des Buches der NIC| In Bıtter-
keıt endet, WIE leıder viele äubige ach den Ereignissen des Jahres 1988 „endeten“, sondern
miıt Zuversicht Hartmann g1bt der offnung UuSdTrucC. daß alle Beteıligten für dıe Zukunft das
rechte Maß erkennen und ihr Handeln danach ausrıchten mögen. Denn NUur könne Jjene aub-
würdıgkeıt erreıicht werden, dıe In Zukunft für dıe Kırche ın eutschlan! Österreich un der

Rudolf HenselerSchwe1l1z notwendiıg seın WITd. Dem ist nıchts hınzuzufügen.

Die Satzungen der bayerischen Benediktinerkongregation. Bearbeıtete und erweıterte Auf-
lage etten 1989 Abteı1-Verlag. 109 S 9 K 16,—
RISAK, Veıiıth Gedanken ZUr Benediktinerregel. Kkremsmünster 198 / St1ift Kremsmuüunster.
201 S 9 Kite ö65 120,—
Ordensregeln ann INan N1IC. rezensieren, INan ann S1E UT vorstellen Dıies geschehe hıermıt für
dıe Satzungen der bayerischen Benediktinerkongregation. SIıe sınd In eiınen spırıtuellen und einen
(völlig HS  e bearbeıiteten) Juridischen eıl geglıedert un geben damıt uskun ber dıe innere
geistlıche und dıe rechtliche TuUukf{ur der eutigen enediktiner In Bayern. Dıie Revısıon der Sat-
ZUNSCH eschah auft der Grundlage des I1 Vatıcanum un des neuen) eX lurıs Canonicı VO  —_
1983 DıIe Satzungen tellen ach eigenem Selbstverständnis ıne aktuelle Auslegung der ege des

Benedikt für uUuNsSsSeTE heutige eıt dar.
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99  edanken 2A0 Benedıiktinerregel“ 1St CIn Büchleıin elite das der Dıpl Ing Veıith Sal Mana-
SCI der Datenverarbeıtung Großkonzerns zugleıc Teilnehmer des „Klosters auf Zeıt“ der
€l tTremsmüunster und ıtglıe Wıener Basısgemeinde verfaßt hat Basıerend auf dıesen
Erfahrungsbereichen hat sıch der ufor ZUT ege des enedi selbständıge edanken DC-
mac dıese Vorträgen vertirefifen und durch den Erfolg wurde daraus aule der
eıt CINC Art Kommentar ZUT Benediktinerregel
Vorliıegendes Buch 1eg als Omputerauszug VOI Es wırd Der dıe €l Kremsmüuüunster un: dıe
kath Bıldungshäuser vertrieben da dem Buchhandel dıe Aufimachung 99 bıllıg un! manchen
erlagen dıe Herausgabe geschäftlıch ıskant erschıen Der Leser selbst Mag entscheıden ob
gelungen Nı dıe Grundgedanken der Benediktinerregel für uUuNsSCIC eıt interessant umzusetizen
Das Buch nthält manche recht interessante und AUuUSs der Manager- un basısgemeındlıchen Per-
spektive K Anregungen aber dıe einzelnen Aussagen sınd doch recCc. „zusammengestückelt
und das (jJanze wirkt C111 unübersıchtlich WIC (slossen dıe INan den eigentlichen exfi
herum geschrieben hat Mag SCIMN daß der Inhalt be1l Vorträgen des Autors überzeugender WIT. als

der hıer prasentierten schriftlıchen Form Rudolf Henseler

Philosophie und Psychologie

MARTEN Raıner Denkkunst Kriıtik der Ontologıe Paderborn 1989 Verlag Schönıngh
Z geb
Für den „normalen‘“ Leserkreıs der Ordenskorrespondenz, der ja ohl vielTacC och der schola-
stischen ITradıtion groß geworden Ist. wırd schwer SCIMN, dem vorlıegenden Werk Zugang

finden. Es ist Neues, ber dıe Tätigkeıt des Denkens, 1e ] der erwähnten berlieferung
ZUr ‚Og1 gerechnet wırd, WIC VO Kunsttätigkeıt sprechen hören.

Eın 1ın  1C| den Inhalt wırd manchen schon SENUSCH dıe 'affen strecken

DERN Denken chatten SCINCTI Ideologıe
DER Seinsdenken inszenıert sıch
Das verneınte eın
DIie Flucht 11S eın
Rücksıcht auft Schönes

I1 Das Denken chatten SCINCT selbst
Der Ort des Seinsdenkens
DIe Ungebundenheıt des Seinsdenkens
Der Versuch umzudenken (Heidegger)

111 Das Denken Lichte der Denkkunst
Der Entwurt Noetık
Dıie TeENzen der Denkkunst
DıiIe Sujets der Denkkunst
DıIie Stilprinzıplen der Denkkunst
Vom Geist der Denkkunstvn CN 66)' S U ND {DIie Zukunft der Denkkunst

DıIe rundar' des tradıtionellen Seinsdenkens IST SEWECSCH das eıstıge als das Wesentliche
Denkkunst, dıe für dıe MENSC  1C| Selbstver-und das Wesentliche als das eıstıge deuten

ständıgung Zukunft hat, wırd den denkenden Geilst nıcht mehr ‚d solo auftreten lassen können,
sondern alleın Al compagnıa‘“ S 204) Herr Verfasser! Das Wal ohl der Scholastık auch klar.

TIG Grunertder nıcht?
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CHRISTOFFEL, Judıth Neue Strömungen IN der Psychologie On Freud un Jung. Impulse
VON Frauen. Olten 1989 Walter-Verlag. DU S, kKt., 33,—
Unterstell wırd VONN der utorın dıe Kenntnıiıs der Trel Wandlungen, dıe sıch seı1ıt der Jahrhundert-
wende 1mM Verständnis der Psychologıe als re VO  — den seelıschen en vollzogen hat Der Wan-
de] VO  S eıner naturwıssenschaftlich orlıentierten (Wilhelm Wundt) Z verstehenden Psychologıe
(Eduard Spranger); VO  — elıner Bewußtseinspsychologie, In der dıe bewußten seelıschen kte den
Prımat hatten, ZUT Psychologıe des nbewußten und JeT wiıiederum verschieden ach dem Ver-
ständnıs des A  nbewußten (indıviduell und kollektiv Unbewußtes); VON einer Psychologıe, ın der
11UT eın Antrıeb das Seelısche bestimmte (monistische Trieblehre be1l Freud dıe „11bıdo*, De]1 er
das Machtstreben); der ıne unbestimmte Anzahl VOI N1IC aufeinander zurückzuführenden An-
trıeben ANSCHOMM wurde;: der iıne Auffassung, In der jedes Antrıebsgeschehen eIwas Eınma-
1ges darstellte

Was ist NUN, das sıch geänder' hat? Daß Jetz! etiwas WIE eıne „feministische“ Psychologıe gäbe
dıe Theologen können sıch ISO beruhigen So iindet sıch unter I1l Vergleıch un Schlußfolge-

IUNSCH 197/ eIn Abschnıitt Frauen In der Tiefenpsychologie eın Vergleıich ihrer Forschungser-
gebnisse. DıIe Verfasserın meınt: „Es ıst auffallend, daß CN sowochl In der Jungschen Psychologie als
auch In der Psychoanalyse vorwiegend Frauen dıe CS Onzepte VOIN 'eiblichkeıit und
Männlıchkeir DZw. VO  —_ Anımus un Anıma vorgelegt en Jung ist. WIıe WIT eute NENNECN
würden, eın ausgesprochen chauvınıstischer Patrıarch DECWESCH. Denselben Standpunkt ann Ian
uch TeEU: egenüber einnehmen. Freuds 1C| der Geschlechterfrage, Se1nN ‚phallıscher Monıi1s-
MUuS’,  S zeıgen Psychoanalytıkern och eute starke Auswirkungen“ (S 197) DI1ie Verfasserıin
welst un nach, Wds sıch In beıden Schulen geänder' hat vgl 198ff.).
Auf rfährt der Leser etiwas ber dıe JTendenzen der Annäherung beıder Schulen; doch
fügt dıe utorın hınzu: „Auch WECNN sıch Im Verlauf weıterer wıissenschaftlicher Untersuchungen
herausstellen sollte , dal3 sıch dıe beıden Schulen In der Entwıicklung grundlegender 1heoriebe-
standteıle und der therapeutischen Technık einander annähern, sollte der grundlegende nter-
schıed zwıschen dem Jungschen und dem psychoanalytischen Menschen- un: Weltbild NıC 12NO-
riert werden.“ Diesen Unterschied S1C. dıe Verfasserın In der verschıiedenen Auffassung dessen.
Was ın beıden Schulen „das Selbst‘ genannt wırd. Fuür den Theoretiker, TST eCc für den psycho-

TIG Girunerttherapeutischen Praktiker bletet das Buch SCHUR ZUT Dıiskussion.

AÄNDERTEN, Karın: Umgang muit Schicksalsmächten. Märchen als Splegelbilder menschlı-
hen Reıfens Olten 1989 Walter-Verlag. 349 S., K 39,80
„ Vıel ist In den etzten Jahren ber Märchen geschrieben worden und NUuU möchte auch ich meınen
Aspekt des Märchenverständnisses In dıe Dıskussion einbringen.“ (S.9)
Hıerfür SC1 ur ugen Drewermann und seiıne Interpretation des Märchens erınnert, mıt der
das Verständnıs des Märchens WIırklıc) bereichert hat Was der Arbeıt der Verfasserin zunächst
herausgehoben werden soll In den Semimnaren. dıe S1€e eıtete, In denen sıch dıe Teilnehmer mıt
ärchentexten auseiınandersetzen mußten, zeıgte sıch, Wwıe chnell INan sıch in dieser der jener
Welse mıt den Märchengestalten iıdentifizierte der persönlıch rlebte Schicksale darın wıeder-
fand

Was i1st NUun, Was dıe Verftfasserın AleU Zu psychologıschen Verständnis der Märchen beitragen
möchte? S1e betont, daß CS entscheıdend darauf ankommt, dıe Jeweılıge Dynamık herauszustellen,
das Antrıebsgeschehen verdeutlichen, das hınter den Märchengestalten verborgen ist, ann

zeıgen, WI1Ee das anscheinend wirksame „Schicksal“ eın unabänderlıches (jesetz sondern ıne
„Schöpferische Chance“ ist In dem Kapıtel „Schicksal unabänderliches Gesetz der schöpferI1-
sche Chance‘“ meınt dıe Verfasserin:A  CHRISTOFFEL, Judith: Neue Strömungen in der Psychologie von Freud und Jung. Impulse  von Frauen. Olten 1989: Walter-Verlag. 227 S., kt., DM 33,-.  Unterstellt wird von der Autorin die Kenntnis der drei Wandlungen, die sich seit der Jahrhundert-  wende im Verständnis der Psychologie als Lehre von den seelischen Akten vollzogen hat: Der Wan-  del von einer naturwissenschaftlich orientierten (Wilhelm Wundt) zur verstehenden Psychologie  (Eduard Spranger); von einer Bewußtseinspsychologie, in der die bewußten seelischen Akte den  Primat hatten, zur Psychologie des Unbewußten und hier wiederum verschieden nach dem Ver-  ständnis des „Unbewußten“ (individuell und kollektiv Unbewußtes); von einer Psychologie, in der  nur ein Antrieb das Seelische bestimmte (monistische Trieblehre: bei Freud die „libido“, bei Adler  das Machtstreben); oder eine unbestimmte Anzahl von nicht aufeinander zurückzuführenden An-  trieben angenommen wurde; oder eine Auffassung, in der jedes Antriebsgeschehen etwas Einma-  liges darstellte.  Was ist nun, das sich geändert hat? Daß es jetzt so etwas wie eine „feministische“ Psychologie gäbe  — die Theologen können sich also beruhigen —. So findet sich unter III: Vergleich und Schlußfolge-  rungen S. 197 ein Abschnitt: Frauen in der Tiefenpsychologie — ein Vergleich ihrer Forschungser-  gebnisse. Die Verfasserin meint: „Es ist auffallend, daß es sowohl in der Jungschen Psychologie als  auch in der Psychoanalyse vorwiegend Frauen waren, die neue Konzepte von Weiblichkeit und  Männlichkeit bzw. von Animus und Anima vorgelegt haben ... Jung ist, wie wir es heute nennen  würden, ein ausgesprochen chauvinistischer Patriarch gewesen. Denselben Standpunkt kann man  auch Freud gegenüber einnehmen. .. Freuds Sicht der Geschlechterfrage, sein ‚phallischer Monis-  mus‘, zeigen unter Psychoanalytikern noch heute starke Auswirkungen“ (S. 197). Die Verfasserin  weist nun nach, was sich in beiden Schulen geändert hat (vgl. S. 198ff.).  Auf S. 214ff. erfährt der Leser etwas über die Tendenzen der Annäherung beider Schulen; doch  fügt die Autorin hinzu: „Auch wenn sich im Verlauf weiterer wissenschaftlicher Untersuchungen  herausstellen sollte, daß sich die beiden Schulen in der Entwicklung grundlegender Theoriebe-  standteile und der therapeutischen Technik einander annähern, sollte der grundlegende Unter-  schied zwischen dem Jungschen und dem psychoanalytischen Menschen- und Weltbild nicht igno-  riert werden.“ Diesen Unterschied sieht die Verfasserin in der verschiedenen Auffassung dessen,  was in beiden Schulen „das Selbst“ genannt wird. Für den Theoretiker, erst Recht für den psycho-  Erich Grunert  therapeutischen Praktiker bietet das Buch Stoff genug zur Diskussion.  ANDERTEN, Karin: Umgang mit Schicksalsmächten. Märchen als Spiegelbilder menschli-  chen Reifens. Olten 1989: Walter-Verlag. 349 S., kt., DM 39,80.  „Viel ist in den letzten Jahren über Märchen geschrieben worden und nun möchte auch ich meinen  Aspekt des Märchenverständnisses in die Diskussion einbringen.“ (S.9)  Hierfür sei nur an Eugen Drewermann und seine Interpretation des Märchens erinnert, mit der er  das Verständnis des Märchens wirklich bereichert hat. Was an der Arbeit der Verfasserin zunächst  herausgehoben werden soll: In den Seminaren, die sie leitete, in denen sich die Teilnehmer mit  Märchentexten auseinandersetzen mußten, zeigte sich, wie schnell man sich in dieser oder jener  Weise mit den Märchengestalten identifizierte oder persönlich erlebte Schicksale darin wieder-  fand.  Was ist es nun, was die Verfasserin neu zum psychologischen Verständnis der Märchen beitragen  möchte? Sie betont, daß es entscheidend darauf ankommt, die jeweilige Dynamik herauszustellen,  das Antriebsgeschehen zu verdeutlichen, das hinter den Märchengestalten verborgen ist, um dann  zu zeigen, wie das anscheinend wirksame „Schicksal“ kein unabänderliches Gesetz sondern eine  „schöpferische Chance“ ist. In dem Kapitel: „Schicksal — unabänderliches Gesetz oder schöpferi-  sche Chance“ meint die Verfasserin: „...daß Schicksal nicht notwendiger Weise als eine Macht ver-  standen werden kann, der wir Menschen nichts entgegenzusetzen haben. Genauso wenig sind wir  Menschen andererseits in der Lage, unsere schicksalhaft vorgegebenen Strukturen, unsere Lage,  unsere grundsätzliche Lebensbahn der eigenen Willkür zu unterwerfen und so zum Herren über  das Schicksal zu werden. Erst das Zusammenwirken der Bedingungen und Kräfte, die wir vorfin-  252daß Schicksa] NIC| notwendıger Weılse als eıne acht VCI-
standen werden kann, der WIT Menschen nıchts entgegenzZzusetzen haben eNAaAUSO wenıg sınd WIT
Menschen andererseıts In der Lage, UMNSETE schicksalhaft vorgegebenen Strukturen, UNsCIC Lage,
unseTrTe grundsätzlıiıche Lebensbahn der eigenen Willkür unterwerfen und Z Herren ber
das Schicksal werden. rst das /usammenwirken der Bedingungen und Kräfte, dıe WIT vorfin-
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den un der Veränderungsspielraum, den WIT ZUT Verfügung en, machen das, Wds WIT gewöhn-
ıch Schicksal NENNECN, eiıner gestaltbaren Wiırklıichkeıit.“

Selbst ach der L ektüre der beıden Kapıtel „Das machtvolle Prinzıp des Mültterlichen“ und „Das
machtvolle Prinzıp des Väterliıchen“ wırd dıe rage immer unausweichlıicher: Was soll seiın? DiIe
Psychologıe, auch dıe Tiefenpsychologıe uns ohl sehr 1el1 un Beachtendes darüber, WAdSs

der ensch psychısch gesehen Ist, S1IE uns auch, Wd> sıcher nıcht seın soll, s1e mussen ber
dıe ntwort auf dıe rage, Was der ensch als ensch tun soll, der Philosophie un: salva C6I-

entıa der Theologıe überlassen, sSOweılt S1IE wıllens sSınd, dıie rage ach dem Wesen des Menschen
tellen un beantworten FEFrich runert

G'GAYLIN, ıllard Gefühle. Unsere lebenswichtigen Sıgnale. München 1988 Kösel Verlag.
273 S ZeD.; 36,—
Das 1979 1m amerıkanıschen rıg1ina erschıenene Buch des Psychiaters und Psychoanalytıkers
Gaylın, des CGründers und Präsıdenten des 99  astıngs Center“, das sıch mıt ethıschen Fragen In der
Wıssenscha befaßt, 1eg 1er In deutscher Übersetzung VOT.

Gefühle gehören den 1Im Genetischen verankerten Reaktionsmustern, un mıiıt Sıtuationen fertig
werden, auf dıe nıcht ıne VO ıllen unabhängıige, selbständige Reaktıon erfolgt. \DISE utor

definiert deswegen dıie Gefühle als lebenswichtige Sıgnale. ngst- und Schuldgefühle, Sichschär-
inen un! Gefühle des Stolzes beschreıibt Gaylın als „UÜberlebenshilfen Im Dıenst des Selbst un der
Gruppe Als „Warnsıgnale“ VOT dem Verlust der psychıschen Ausgeglichenheıit beschreıbt das
NerTrvOs- und Gereıizt-Sein, das Gelangweıilt- un: Neıidisch-Sein SOWI1Ee das iıch-müde un usSge-
nützt-Fühlen Als „Erfolgssignale“ In der eıgenen Entwicklung un Entfaltung werden das Ge-
rührt-Sein SOWI1e das Siıch-ergriffen- und Sıch-wohl-Fühlen beschrieben

Wiıe S gerade oft den amerıkanıschen Autoren eıgen Ist, gelıngt uch diıesem utor, sehr le-
bensnah, weıl „erfahrungsgesättigt” schreıben.

Klemens Jockwiıg„Gefühle“ ist eın sehr utes, 1Im besten Sınne des 'ortes Lebenshilfe-Buch

ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
FErmessen der Schriftlieitung.
ARNS, Paulo Evarısto: Miıt den ugen der Liehe gesehen. Gedanken für jeden Jag Mün-
hen 1989 Verlag Neue Stadt 965., Kt 13,80
AUER, Johannes Das Presseapostolat Arnold Janssens (15357-1909). Reihe Studıa In-
stitut1 Miıssıologıcı Socıletatıs Verbiı Dıvını Sankt ugustın, r. 49 etia 1989 Steyler
Verlag — Wort und Werk 100S., Kit. Preıs nıcht mıiıtgeteıilt.
BIEMER, (CjJünter — TZSCHEETZSCH, Werner: Wegmarken. Eın Orıientierungsbuch für Junge
Menschen. Freiburg 1989 Verlag erder. 1195., Küts. 14 ,80
Bıilder Un iıhre Macht Zum Verhältnıs VO Kunst un chrıistlıcher elıgıon. Hrsg. OTIS
CHWEBEL un Andreas ERTIN Stuttgart 1989 Verlag ath Bıbelwerk Z Z S Kr
39 ,—
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BOVON, FTancCOI1S: Das Evangelium ach Lukas Teılband: ,  A  I en Evange-
lIısch-Katholischer KOommentar ZU NT, Zürıich 1989 Benzıger Verlag Gem

Neukırchener Verlag, Neukırchen-Vluyn. 3248 Kil:= 128,—
BRUNNER, Gottheb Grundwerte als Fundament der pluralistischen Gesellschaft. Eıne Un-
tersuchung der Posıtionen VO  = Kırchen, Parteıen und Gewerkschaften In der BRD Reıhe
Freiburger co Studıen, 1472 Freiburg 1989 Verlag erder. Z Kt.. 38,—
BUSSMANN, Klaus ENGHOLT, Carolın: Mıt dır lebendig SEeIN. Modelle für Frauengot-
tesdienste reiburg 1989 Verlag Herder. 1265.. K 16,80
Christliche Philosophie LM katholischen Denken des Un 20. Jahrhunderts. Hrsg
Emerich CORETH Neue Ansätze 1mM 19. Jahrhunder 1987 7995.; Bd uck-
T1 auf scholastısches rbe 1988 S /05.: Bd  d Moderne Strömungen 1m 20. Jahrhun-
dert 1990 Y195 Graz-Wıen-Köln Verlag Styrıa. Je and 140 ,—
Christus In der hildenden Kunst. Von den Anfängen bıs ZUT Gegenwart. Hrsg. Katharına
INNEKES München 1989 Kösel-Verlag. I2 ZeD., 48 ,—
ELM, Kaspar: Mittelalterliches Ordensleben In Westfalen und Niederrhein. Reihe Stu-
1en und Quellen ZUL westfälischen Geschichte, ET Paderborn 1989 Bonifacıus
Druck-Buch-Verlag. ZYNI. ZeD., 54 ,—
S Wr SUHZ und SUr Seelsorger“. Begegnungen miıt Julius Döpiner. Reıihe KIM-Profile,
Bd Ingolstadt 1989 KIM 2 Kt..; Preıs nıcht mıtgeteılt.
Dıie Feier der Kindertaufe. Hrsg. Dıiıetmar OST und Joseph ACHALKE Paderborn 1990
Bonifacıus Druck-Buch-Verlag. OO TeD., 6,40
FISCHER, Helmut: Die Ikone Ursprung Inn Gestalt Freiburg 1989 Verlag erder.
255 0, ZeD..; 38,—
GAILLOT, Jacques: Was für mich zählt, Ist der Mensch. reiburg 1990 Verlag Herder.
OS K 16,80
Gebete großer Christen. Hrsg. Werner BRASELMANN. Herder 1675 Freiburg 1990
Verlag Herder. D: K 12,90
(ottesdienst Weg ZUF Einheit. Impulse für dıe Okumene. Hrsg arl CHLEMMER
Reihe Quaestiones disputatae, 22 reiburg 1989 Verlag erder. 1425.. Klr
GRAFF, Michael STAUBER, ules Stoßgebete Computer. Freiburg 1990 Verlag Herder.
4/5S., JeD.., 14 ,80
Das große Bibellexikon. Bd.2 un Hrsg. Helmut WE Wuppertal 1989

Brockhaus Verlag Gem Tunnen Verlag, Glessen, 1102 JCD..; Je
and 98,—
HALBFAS, Hubertus Wurzelwerk. Geschichtliche Dımensionen der Relıgionsdıidaktık.
Reıhe Schriıften ZUurT Relıgionspädagogık, Bd  D Düsseldorf 1989 Patmos Verlag. 3605
Kifı.. 3980
OPPE, Rudolf: Jakobusbrief. Reıhe Stuttgarter Kleıner Kkommentar NT, eft Stutt-
gart 1989 Verlag ath Bıbelwerk 1205 Kl 15,80
KARRER, Leo (rJottes fremde Sprache. Das Kreuz mıt dem eıd Freiburg 1990 (OHhnSsSto-
phorus-Verlag. 2 Kl 17,80
NAPP, eira Vergiß dich selher nicht! Ich-Bejahung Ist eın E g201Smus. Freiburg 1990 VerT-
lag Herder. K Kt 19,80
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Lehrverurteilungen kırchentrennend? Materı1alıen 7A0e VO  —_ den Sakramenten
und VO kırchlichen Amt Hrsg 'olfhart PANNENBERG. Reıihe Dıalog der Kırchen,
Bd  ON reiburg 1990 Verlag Herder Gem Verlag Vandenhoeck Ruprecht, (GJÖt-
tingen. SSSn Paperback, 48 ,—

Marielene: Sterben Im Krankenhaus. Aufzeiıchnungen ber einen l1od Herder
Kl reiburg 1989 Verlag Herder. 1605., K 12,90
LIMBECK, Meınrad: Miıt Paulus Chrıst SeIN. Sachbuch 72000 Person und Theologıe des ADpDO-
sSteIls Paulus Stuttgart 1989 Verlag ath Bıbelwerk D5SS- geb., 35,—
LÜTGEHETMANN, Walter Die Hochzeıt VO.  - Kana (Joh- en Bıblısche Untersu-
chungen, Bd.20 Regensburg 1990 Verlag FrT. Pustet 4025.., K 45 ,—
Mann Un Frau Grundproblem theologischer Anthropologıe. Hrsg Theodor SCHNEI-
DER Reihe Quaestiones dısputatae, 2 Freiburg 1989 Verlag Herder. Z Kts:

385,—
MARTINI, arlo Marıa: Wıe eın Same LSt das Wort. Betrachtungen eıner Lebensgestal-
t(ung AUuUS$s dem Evangelıum. München 1989 Verlag Neue 965., Kte: 14 .80
Meiıster Eckhart Die Gottesgeburt Im Seelengrund. Vom Adel der menschlıchen eele
Reıihe erder TB-Texte Zu Nachdenken 1610 Freiburg 1990 Verlag Herder. Z kt.,

9,90
MEYER-  ILMES, Hedwig: Rebellion auf der Grenze. Ortsbestimmung femmniıstischer heo-
logıe. Reıhe Frauenforum. reiburg 1990 Verlag Herder. 288e Katıe. 32,—

ÜLLER., Gerhard Ludwıg: Laßt UNS mıf ıhm gehen. Eucharıistiefeler als Weggemeinschaft.
Freiburg 1990 Verlag Herder. Z geD., 29,80
ÜLLER, etier Fasten dem Leben Richtung geben. Lese- und UÜbungsbuch 7U spirıtu-
en Fasten München 1990 Kösel-Verlag. HA Kl 26,80

NAEGELI, Sabıne: Berührt VOoO.  S deinem Schmerz Briefe Mit-Leidende. Freiburg 1990
Verlag Herder. O5 OeD:. 14,80
NEWMAN, John enTtYy Orte des erzens. reiburg 1990 Verlag Herder. SS geb
14,80

Regıina: Der Personbegriff In der Trinitätstheologie der Gegenwart untersucht
Beispiel der Entwürfe Jürgen Moltmanns Un Walter Kaspers el Fıchstätter Stu-

dıen, Cl 20 Regensburg 1989 Verlag Fr. Pustet ZSZ8 Kı 5S,—

Registerband ZU. Stundenbuch. Hrsg Johannes WAGNER Sıegfried SCHMITT. reiburg
1990 Verlag Herder. 9165.. CD
REHBEIN, Franzıska: Heıl In Christentum Un Afro-Brasilianischen Kulten. Eın Vergleich

eispıiel des Candomble. Reıhe Stimmen der kommenden Kırche, Bd  9 Bonn 1989
Borengässer. ZUÄSE. Kt 28,—

REST, Franco: Kehrtwendung Im Menschenleben. Damaskus-Erlebnıisse In Geschichte un

Gegenwart. erder 1683 Freiburg 1990 Verlag Herder. BD K 290

OTZETT. nton (Jottes Leidenschaft 1st Liebe Der ınn VO  => Kreuz un: Auferstehung.
reiburg 1990 Verlag erder. SS geb., 17,80
UTHE, Reinhold: SO stell‘ iIch MLr die Liebe VOT. Wege ZU Du reiburg 1990 Verlag
Herder. 40 Kit. 19,80
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Servitium pıetatis. Festschrı für Hans ermann Kardınal Groer ZU Geburtstag.
Hrsg Anna CORETH eIons FUX OSB Marıa Roggendorf 989 Verlag Salterrae
431 5., geb., Preıs nıcht mıtgeteılt.
PIECKER, Kyrılla: Auf ()stern Gedanken für jeden Jag in der Fastenzeıt. Würzburg
1990 Echter Verlag. 1045., kt.; 16,50
PRINGER., Bernhard Was UNMS verheißen ISt. Wege ZUuU bıblıschen Glauben Herder
1670 reiburg 1990 Verlag Herder. Z Kits.. 14,90
SCHÄFER, ılhelm: Christsein muLt allen Siınnen. Eiınübung In dıe mediıtatıve Lebenskunst.
Herder 166 /. Freiburg 1990 Verlag Herder. 1595., Kl 12,90
SCHAUBE, Werner: Vom Geschmack des Verzichtens. Fın Fasten-  esehuc. reiburg
1990 Verlag Herder. 1435.. K} 17,80
CHENUDA 111 Allem gewachsen, weıl Christus mich StArkt. Herder — 1CXTEe ZU ach-
denken 1669 Freiburg 1990 Verlag erder. SS KL:, 12790
SCHWARTZ, Roland Neue Bibel-Partys. Anregungen und Tıps für Jugendarbeıt un: ate-
chese. Freiburg 1990 Verlag Herder. 7869 K, 12,80
SCHWEIZER, (Gjerhard: Theologische Einleitung IN das Neue Testament. Reıhe (Grundrisse
ZU Neuen Jestament, Bd  D Göttingen 1989 Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 1765..
.. 26,—
TEIN, Edıth Ganzheitliches Leben Schrıften ZUI relıg1ıösen Bıldung. Reıhe Stei1ns
ErKe., Freiburg 1990 Verlag erder. ZS05... S8D., 48 ,—
L[ ERESA VON VILA Verweilen heı einem Freund. Hrsg. Ulrich DOBHAN München 1989
Verlag Neue 155385 CD 19,80
Theologien der Dritten Welt. ATWOT als Herausforderung westlicher Theologıe und Kır-
che Hrsg (nancarlo (COLLET. Reihe Neue Zeıtschrift für Mıssıonswissenschaft-Supple-
menta, .3 Freiburg/Schweız 1990 Kanısıus-Druckerel. 3D - Sa Kl Hr 48 ,—
I HIELE, Johannes: Fantasıe für die Schöpfung. Meditatıonen, Feıern, Wortgottesdienste.
reiburg 1990 Verlag erder. 12658 k 16,80
TÜSHAUS, (Grjertrudis: Du deckst MLF den Tisch Kınder felern Eucharıistıe. Z wölf ottes-
dıenstmodelle reiburg 1990 Verlag Herder. 65.935 Kl 2 U: Beıheft 3,—
Der Umgang muit den Toten Tod und Bestattung In der chrıistliıchen Gemeinde. Hrsg
Klemens RICHTER Reıihe Quaestiones dısputatae, 123 Freiburg 1990 Verlag erder.
2008 Kit. 42 ,—
Und WILr haben doch INnNe Zukunft. ensch und atur A der chwelle Uumm Jahrtausend
Hrsg. Felıx NGER Franz ardına ONIG Freiburg 1990 Verlag Herder. 3195.., SeD.

49 ,80
VANIER, Jean: Heile, W gebrochen LST. Die Botschaft VO BANZCH Menschen. reiburg
1990 Verlag Herder. 179 CD 25,80
Die Verehrung des Heiligsten erzens und die Krıse der Gegenwart. eTierate des Herz-
Jesu-Symposiums Juniı 1989 in Wien. Marıa Roggendortf 1989 Verlag Salterrae 82
Kit>s O5 95 ,—
WANKE, oachım: Deine Auferstehung preisen WIF. Österlich leben Freiburg 1990 Verlag
erder. 955., geb., 15,80
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Überlegungen ZU msetizen VO  = Iradıtıonen
In Kırche un en

eter Lippert CSR enne{1/Sıeg

Vorbemerkung
Hıer möchte ich ein1ıge edanken festhalten und ZUT Diıiskussion stellen, dıe
eın sınnvolles, zielstrebiges, eın krıtiısches. aber auch nıcht Zu turbulentes
Umgehen mıt Iradıtıonen und deren Umsetzung In dıe Gegenwart und /7u-
un betreffen

Grundoption
Man ann ohl gegenüber der eigenen Geschichte und der Jjeweılhgen DE
meıinschaftlıchen Vergangenheıt ein1ıge Grundtypen des Verhaltens unter-
scheıden:

das unveränderte Festhalten un: Festschreıben;
das Aussondern und Beiseiteschieben;
das einfühlende und zugleic krıtiısche Lesen und anverwandelnde Umset-
Z

DIe Wn vorgelegten Überlegungen sSınd eın ädoyer für die zuletzt genann
Haltung el geht CS mMIr nıcht darum, eiıne estimmte Epoche Ooder uße-
rungsform der Tradıtion für kanonısch halten W1Ie CS etiwa dıe Antıke In der
Kunst der Renaılssance oder Ihomas un se1ıne Schule In der OINlzıellen Iheo-
ogıe des 19 Jahrhunderts Eıne solche Art der Rezeption VO Iradıt10-
NCN hätte be1l vielen AUS$S der Jüngeren (jeneratıiıon VO Theologen, Priestern
und Ordensleuten nıcht 1U keıne Chance, S1e ann auch theologisc keıne
Argumente für sıch beibringen. Um derle1ı geht D heute sıcher nıcht (mehr)
Was ZUT Debatte ansteht, und Wäas WITKIIC bedacht werden sollte., ist die
Alternatıve zwıschen Zwel Optionen. DiIe eıne geht prinzıplell VO egen-
wärtigen (Denkkategorien, Lösungsbeıispıielen, Leitvorstellungen) AUS, weıl
S1e dies für alleın plausıbel, für alleın den heutigen Fragen un nlıegen der
Menschen entsprechend, aber auch für ausreichend hält

Dıie Optıon, für dıe ich plädiere, ist ZW al auch VO der Neuheıt vieler Sıtua-
t1ıonen und nlıegen durchdrungen. S1ıe hält aber a1ür, da gerade 1m Dienst

Heute gute Ösungen eher gefunden werden können, WENN 111l auch da-
nach ragt, welche Antworten In welchen Sıtuationen In der geistliıchen und
ntellektuellen TIradıtion esucht oder gefunden wurden.

Oa a i Na a Dıiese Optıon ist überzeugt davon, daß CS be1l SE Verschiedenheıiıt VON Sıtua-
t1ionen das völlıe Neue doch nıcht ınfach ohne Ahnlichkeiten Früherem
g1Dt; daß diese Entsprechungen desto deutliıcher werden, Je tı1efer dıe Fragen
un TODIeEemMe SIınd, dıe CS geht, und daß dıe TIradıtion reicher und hılfre1i-
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cher ist als dies auf den ersten 1C Eerwar ware, WEN s1e einfühlend
und krıtisch elesen und kreatıv umgesetzt wırd. Denn nıcht weniıger mu
CS be1l diesem orhaben gehen qls das, Was Goethe formuhert hat ‚„ Was
du ererbt VO deinen Vätern hast, erwırb CS, CS besitzen.“ /u dıesem
orhaben wollen dıe folgenden Überlegungen eın Beıtrag sSeIN.

Veranlassungen diesen Überlegungen
D ESs 2ibt ein weıt verbreitetes Gefühl der Ungeborgenheit Un des

Orientierungsmangels
Eınerseıts ist allüberall eın (‚jefüuhl der Ungeborgenheıt und des Orientie-
rungsmangels SOWIE der Ziellosigkeıt festzustellen. Das ıll nıcht heıben, daß
jeder einzelne ständıg VO olchen eiIiunNnlen epräagt sen. ohl aber, daß S1IE
stärker SsSınd als noch VOT mn Daal Jahrzehnten, und daß S1e stärker auftreten
als ın ıdeell geschlossenen Kulturen. Das antwortende Gefühl auf diıese
Stimmungslage el für viele Menschen: Nostalgıe als Sehnsucht nach eiıner
Irüheren, me1lst unkriıtisch verklärten und angeblich alten Zeıt gerade
Gruppen, dıe sıch selbst „krıtisch“ und PrOgreSSIV einschätzen, artıkulieren
solche (Gefühle oft sehr stark C iıdentisch, aber verwandt damıt ist der
unsch nach einem festen Halt., nach „zuidelines“, Leıtfäden und starken
Leiıterpersönlichkeıiten.

Unverständnts Un Unkenntnts der Tradıtion

Andererseıts o1Dt CS nıcht selten, auch be1l Jüngeren Priestern und Ordensleu-
ten, gelegentlıch auch In geschrıebener Theologıe, nıcht selten eın DEWISSES
Unverständnıiıs der TIradıtion). Dıieses rührt ohl hauptsächlıc AUS einem
angel Vertrautheit mıt tradıtıonellen, scholastıschen. Denkkatego-
Hen aber auch mıt deren oft aktuellen oder sehr grundsätzlıc überzeıtlıchen
nlıegen her. Gelegentlich kann INan theologischen Argumentatıonen eın
völlıges Fehlen diıeses gedanklıchen Hıntergrundes anmerken. el ist D

doch bereıts empiırısch > daß TIradıtiıonen eın Erfahrungsschatz sınd, der In
bestimmten Sıtuationen abgerufen werden kann; Mag se1n, daß vielleicht
Jjetzt dieses oder Jenes E.lement VO TIradıtion nıcht akut notwendıg erscheınt.
n kann dıes aber MOÖOTISCH der Fall sSeIN. Geschieht eıne auf das Jetzt gerich-
fefe Reflexion dazu noch ın einem Glaubenskontext, der sıch auf eınen VCI-

bındlıchen rsprung Derulft, wırd en achtloses Beiseıitelegen VO TIradıti10-
NCIN, „weıl das heute doch es anders esehen wırd“, doppelt problematisch.

Mıt ITradıtion meıne ich 1J1er das (Gesamt des geistig-relıg1ösen es amı ann Je
nach dem /usammenhang eıiınmal mehr dıe paradosıs des aubens schlechthın gemeınt
se1N, eın anderes Mal mehr dıe tradıtiıones, dıe sıch her auf dıe Gestaltgebung des lau-
ens beziıehen, deren Dıskutierung Iso „ungefährlıicher“ ist NUTr omm ıne solche
Unterscheidung im gelebten Leben vieler Menschen NnıcC. VO  —; Darum uch verwende
ich den Begrıff bewußt auf “unseharie“ Weıse.
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Die Orden sınd hesonders betroffen
Das Problem der Umsetzung VO Iradıtıonen stellt sıch be1l Orden Iın
pomintierter Weılse dar. Das Konzıl hatte SOIC krıtıscher Neurezeption der
eigenen Iradıtıonen nıcht 11UT ermutıigt, sondern verpilichtet. el ist der
Gedanke der Revısıon VO Regeln, dıe schlıeßlich manchmal WIE heılıge
lexte behandelt wurden, EIW. durchaus Revolutionäres. 1ele en en
sıch. zunächst vielleicht mehr 1m Gehorsam, dann aber oft mıt ernstem En-
g und oft mıt beachtlichen inhaltlıchen rfolgen, dıe ıchtung,
Auseinandersetzung un: Umsetzung ihrer Iradıtıonen emacht.
DiIie In wichtigen kırchenamtlıchen Dokumentatıiıonen gewlesene Aufgabe,
be1l der Ekrneuerung der en auch dıe Absıchten der Gründer einzubezıe-
hen, verstärkt zusätzlıch dıe Aufgabe, möglıchst kenntnisreıich, umsichtıg,
krıtisch und InnoOovatıv mıt der ITradıtion umzugehen.“
el Sınd manche Ordensgemeinschaften nıcht 11UT gelegentliıch „VON
oben“. sondern auch VO  —; wohlmeinenden Freunden iıhrer Gemeıninschaften
nıcht 1U VOTI auch möglıchen Torheıiten bewahrt worden, sondern ın iıhrer ET-

behindert worden, weıl Freunde Oder ehemalıge Internatsschuler/
ıinnen ihr Bıld VO gelıebten en fürchteten. Und SCANI1e  ıch hörte
INan WIE auf manchen anderen (Gebleten (Liturgiereform, Priesterausbıil-
dung) In etzter Zeıt nıcht selten dıe Sentenz un Auffassung, dıe Zeıt der E X-
perımente se1 NunNn vorbel, und CS gelte, wieder stabılen Regeln finden
el scheınt dıe Vorstellung vorzuherrschen, dıe allgemeiınen sozio0kulturel-
len Wandlungs- und Umbruchprozesse, dıe Ja erst den krıtiıschen eIOT-
INEeN ührten, selen Jetzt ebenfalls abgeschlossen.
Diese Auffassung hat TENC darın INr SC daß sıch auf TUn der VOTauUus-

gelaufenen Entwicklung der Gesellschaft in der Kırche sicherlıich eın ach-
holbedarf Aggıornamento gebilde hatte Dieser Stau überfällıgen ET
NCUCTUNSCH Mag Jjetzt abgebaut sSeIN.

ber damıt ist dıie Aufgabe eiıner fortgesetzten Ekrneuerung nıcht VO 1SC
Denn zunächst ist manches och nıcht genügen ausgereılt, und CS ergeben
sıch immer NEUC geistlıche und gesellschaftlıche ufbrüche, die immer NECUC

Suchhaltungen nötıg machen, Ja jede Generatıon emphindet wıeder
ders als dıe vorhergende.” Kurz, INan wird ohl überlegen mussen, ob

Die genannte Forderung, dıe In und In @ (@® 5/8 egegnet, ist be1ı näherem
Zusehen nıcht rückwärtsgewandt WIE das zunächst aussehen Ma S1e ann nämlıch
beı umfassendem Verständnıiıs uch Jjene Aspekte des Stifterwillens einschlıeßen, dıe
realısıeren ıhm/ihr seinerzeıt verwehrt So können cdhiese Impulse gerade als Je
HCUE „Relecture‘ der Anfänge krıtische Ta freisetzen.
Es ist vielleicht ıne der Konzilsaussagen, dıe übersehen der ın iıhrer Tragweıte unter-
chätzt werden, welche dıe Pastoralkonstitution ın Nr. mac. ort wırd geSagl, ob-
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dıe Ordensreform und dıe Au{fgabe, Iradıtiıonen umzusetzen, nıcht eıner
Daueraufgabe geworden ist Dıiıese muß gEWl In eın ruhiger strömendes,
kontinuilerliches Fahrwasser kommen, aber stıillstehen dürfte S1e nıcht, WENN

anders dıe en noch jener vierfachen Ireue genügen sollen. dıe In einem
Papıer der Religiosenkongregation auf überzeugende Weıse angesprochen
worden Wa  — dıe Ireue ZUuU Menschen VO  —; heute en des immer 1ICUu sıch
zeigenden Heute) steht hlıer, neben der Ireue Chrıstus un seınem E van-

gelıum, ZuUur Kırche und ihrer Sendung, Zen und seiınem Charısma,
hervorgehobener Stelle.*
Um dıesem Proze[ßß des Umsetzens dıenen, sollen J]1er einıge Schritte ok17-
ziert werden, wobe1l zunächst dıe /ugänge skızzıert werden (3)) danach
einıge Versuchungen Z Sprache kommen (4.) CS wırd auf typısche Sackgas-
SCI1 aufmerksam emacht (S) dıe unverme1ıdliıchen methodischen Schwier1g-
keıten des Umsetzenwollens werden genannt (6.) schlıießlıch wırd eiıne ıch-
Lung für künftiges Handeln skız7zıert(el brauchen dıe Einzelelemente
diıeser Zusammenschau, da S1e weıtherum vielTiac bedacht und bekannt SInd.
nıcht ausführliıch behandelt werden.

Zugänge
Mıt diesem Wort meıne iıch VOT em jene Denkkategorien und Leıitvorstel-
lungen, dıe uns In das ema selbst, dıe Umsetzung und krıtische, schöpfer1-
sche Ane1gnung VO  —_ Tradıtionen., eınführen können.

Sr Das Lesen der Zeichen der Zeıt

Wenn S auch keıne ausdrücklıiche, bıblısche Textgrundlage für diese Formel
g1 hat sıch doch dıe Redewelıse, dıe VO Konzil gebraucht wird,®© CI-

staunlıch chnell und mıt viel Zustimmung durchgesetzt. Dıie Aufgabe, AaUs

der Jjeweılıgen Zeıtsituation SCNAUCTI. auch AUuUSs iıhr den konkreten ıllen
(jottes iinden, wırd ohl kaum irgendwo grundsätzlıch bestrıtten.

J1ege der Kırche allezeit dıie Pflicht, dıe Zeichen der eıt erforschen und Ss1e. 1m Licht
des Evangelıums deuten, damıt S1e dıe ewigen Fragen der Menschen nach ınn auft
ıne Jeweils einer (Generation zugänglıche Weıse beantworten könne.
Das Ordensleben und dıe Förderung des Menschen, abgedruckt ıIn Ordens-Korrespon-
enz (1981) 251—-27/5, hıer E
Be!Il Mt 1653 dıe Ausdrucksweise alleın innerhalb des vorkommt, hat S1e einen
anderen Sınn; S1e bezieht auf das Unvermögen, gegebener Zeichen den Mess1]jas
erkennen, obwohl SONS Zeichen (etwa des Wetterumschwungs) VO  — ıhnen gesehen und
richtig gedeute werden.
Es ist ohl keın Zufall, daß VO  —_ der Pastoralkonstitution der Matthäustext nıcht als Be-
leg zıtl1ert wırd.

260



Die Aufgabe LST mühsam, aber unabweiısbar

ber dıe Aufgabe ist In ıhrer Durchführung mühsam, der daraus sıch CISDC-
en Dıssens ann belastend se1n, da nıcht selten DSCIN darauf verzichtet
WITd. el geht CS den Konzılstexten In den Abschnitten Z VO  = „Gau-
dıum ei spes” sıcherlich darum, darzutun, WIE unabweısbar diese Aufgabe ist
Diese ichtigkeıt rTIährt noch dadurch Verstärkung, daß nüuchterne rfah-
rung und bıblısche Weısung gleichermaßen qauf dıe tı1efe Ambivalenz des Welt-
daseıns qals Vermıittlungsinstanz Gottes illen und ZUT Begegnung mıt ıhm
verwelsen. „ VOX temporISs, VOX De1l“ Ja, aber nıcht auf iınfach wahrnehm-
bare Weılse. Hıer Ist nıcht wenıger gefordert als e1in geistlıches Unterscheıden.
Es geht dıe Bereıtschaft olchem Umsetzen, das Ja immer den ADb-
schıed VOoO  — eigenen Lieblingsvorstellungen einschließen ann und das er
1L1UT auf der Basıs eiıner gelebten Spirıtualıtät gelıngen kann. Zur achkompe-
tenz muß also eıne spırıtuelle Grundausrichtung treten, kommt CS
den Fehlformen des Umsetzens, dıe dann unausweichlich auch sachlıch falsch
ausftfallen werden und dıe vielTacC das en belasten.

Versuchungen
4 f Fine Versuchung: bloß Bedauern Warnen Befehlen
Es ann Entwiıcklungen geben, dıe AUSs dem Sn laufen scheıinen. Sıe
können auf dem Geblet des Glaubensausdrucks 1m Gottesdienst und In der
Verkündıiıgung, oder selıner Reflexion In der Theologie, oder seiıner Praxıs In
der Lebensgestaltung, Neuem führen, das unbekannt, vielleicht auch T1S1-
oreıich Ist Diese Entwicklungen können zudem vielleicht AdUus otıven SC
speıst se1n, denen 800008| selbst kaum /ugang hat, dıe INan also nıcht VCI-
steht Dann Ist CS ohl eın naheliegendes Bedürfnıs. besonders für diejen1-
SCNH, die CIM Amt en und Verantwortung tragen, In erster Linıe iıhr edau-
CIM außern, VOT dem, Was geschıieht, anmnen un ZUuUr Vermeı1dung des

vermeıntlichen oder wıirklıchen Übels mıt eiIiehlen reagleren. Dıies Ist
für dıe Verantwortlichen eıne naheliegende Versuchung; eıne Orm ist CGS

gleichwohl. Eıne Versuchung ist dıes deswegen, weıl dieses Verhalten ın Um:-
bruchsituationen nıcht nutzt; INAS ZWal nıcht Sanz ohne Nutzen., Ja
manchmal durchaus notwendig sSeIN. ber CS sıecht nıcht auf dıie Dewe-
gend wırksamen Gründe, und CS überzeugt diejen1igen, dıe 1m Prozeß stehen,
nıcht CNUg; und dart darum nıcht dıie eiNZIgE Antwort se1In.

Die zweılte Versuchung: Vor Entwicklungen kapıtulieren
Umgekehrt g1bt CS nıcht selten dıe Neıgung oder vermeıntliche Soz1ıo0kultu-
relle oder naturwissenschaftlıche Fakten oder geistige Entwiıcklungen sehr
chnell als unabänderlıich und normatıv hıiınzunehmen. Wo eın olches kurz-
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schlüssıges Eiınschwingen In dıe Zeılitsituation praktızıert wird, geschıieht nıcht
aneıgnende Rezeption, sondern das olft karıkıerte und In der Jat profllose
Hınterherlaufen

Die drıtte Versuchung: sıch VO  x Behauptungen überrollen lassen

Z7/u der eben genannien Haltung kann CS auch kommen, WEeENN besten lau-
ens bestimmte, sıch unabänderlıch Cbhende Theorıen ınfach unbeiragt ak-
zeptiert werden. ESs g1bt beredte Beispiele afür, WIE bestimmte Theorıen, oft
iın einer verabsolutierenden Form, heute das e auf Zustimmung ean-
spruchen. Solche Theorıen mOögen manchmal eın durchaus beträchtliches
Maß VO  —_ riıchtigen nlıegen und VO teilweıse zutreffenden Ansıchten 1m e1INn-
zeiInen enthalten;: CS erg1ıbt sıch daraus noch nıcht ohne weıteres Jenes e6
auf umfassende und nıcht mehr ragende Zustimmung, WIE CS oft bean-
sprucht wırd. In dıesem Zusammenhang möchte ich bewußt olgende Be1-
spiıele HECHNEN

eıne Dependenztheorie, dıe es en ın der Driıtten Welt auf Ausbeutung
Ure dıe Erste Welt zurückführt;:
eiıne Patriarchatstheortie, dıe alle wirklıchen oder vermeıntlichen Zurückset-
ZUNSCH der Tau aufgehoben sähe In einer Hinwendung vermeıntlich
matrıarchalen Kulturmustern, In denen, solange S1e früher vorherrschend
SCWECSCH selen, Frauen ıhre heutigen nlıegen verwirklıcht esehen hätten.
dıe TheorIie, daß dıe sogenannte bürgerliche Gesellschaft HUr Von materıiel-
len Wertsetzungen gepräagt ist
dıe Auffassung, das KOonsSumısmus Un Hedonismus dıe alleinıgen Gründe
TÜr dıe Distanzıerung VO der Kırche un iıhrer Morallehre selen un daß
diıese Fehlhaltungen mıt einem angeblichen angel Sünden-
bewußtsein dıe einzigen CGründe tür den dramatıschen ückgang der Eın-
zelbeıchte selen.

Sackgassen
Es g1bt Z7WEI typısche, häufig gebrauchte Formeln, dıe ich en als Sackgas-
SCI] ansehe, weıl S1e der Kompliziertheıit der Wırklı  eıt, WIE S1e gerade
SCIC Epoche kennzeıchnet, nıcht gerecht werden und weiıl S1€e darum auch
nıcht brauc  aren praktıschen Schrıtten anleıten können.

5 Eın erster TIrugschluß: Man muß sıch

Ich meıne damıt zunächst den Satz „ Wır brauchen das Aggıiornamento, den
Ansatz des Konzıls Schliıe  1C muß INa  — mıt der Zeıt gehen“. Jede 1SC
angesetzte Theologıe des irdıschen Geschehens, alsSO der ANVelt wırd eindeu-
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ıg einen durchgehenden Optimısmus In ezug auf dıe Gegenwart als unhalt-
bar erscheınen lassen, und das Prinzıp eıner SUZUSdaSCH bedingungslosen An-
PaAassSuns ware auch eın Mıßverständnıis des konzıllıaren Reformimpulses.
Wer VOI derle1ı Miıßverständnis sollte allerdingsZ dre1ı Folgerungen
nıcht ziehen. Zum eınen O1g Adus der als (Janzer nıcht, daß Weltfeıind-
IC  el oder Weltflucht dıe CNrıstliıche Antwort sel: CS O1g AaUuS$s ıhr zweıtens
auch nıcht, daß INan (Jott eweıls dann mehr IC WECNN 111a dıe Menschen
wenıger 1e€ und CS olg daraus drıttens nıcht, daß die t1ef ambıvalente und
auch bedro  1C Welt 1m theologısch-johanneıischen Sınn L1UT außerhalb der
Kırche, nıcht aber In ıhr se1

Eın zweıter Irugschlufß: Man darf sıch nıcht anDAaSSen

Aufgegeben bleıibt also auch dıe ewußte ınübung in eın christlıches el-
natıv-Seın. Wıe dieses sıch konkret darstellt und CS sıch übt, das muß
1m einzelnen dann der geistlıchen Unterscheidungsgabe überlassen bleiben
In dıesem Sınne oılt das Pauluswort, da ß Christen sıch nıcht gleichförmıg
chen sollen dıe rage ıst NUL, WC oder Wäas S1€e sıch nıcht angleichen
sollen; die geläufig-unkrıtische Formel „dıeser eif Ist jedenfalls nıcht texTt-
genau.’ Im übrıgen wirtt eın IC auf dıe Grenzen und en olcher
Auseinandersetzungen, daß gerade das Pauluswort KROöm 12,1—2 sowohl welt-
flüchtig als auch reformistisch „brauchbar“, eben: mıßbrauchbar 1st .5

Die ırreführende ede VOo. Zeıtgeist
Hıer se1 ausdrücklıch vermerkt, daß ich dıe ede VO dem Zeıtgeıst, mıt dem

gehen geboten sel, oder dem wıderstehen sel, für 1im Kern ungee1gnet
alte, WECNN S1Ee auch gerade in kirchlichen Kreıisen sehr belıebt ist

Zum ersien 1st die Rede Vo dem einen Zeıtgeist In uUuNnsercecn komplexen und
pluralıstıschen Weltsiıtuationen analytısch UNSECNAU, daß S1e als
eıner Zeıtdiagnose völlıg ungeelgnet ist

S /um zweıten ıst diıese ede ekklesiologisch ırreführend, Ja theologisc
falsch, denn S1e erweckt den Anscheın, als ob das, WAds$ 1SC. im negatı-
VCN Sınn diese Welt oder diıese Zeıt meınt, sıch lediglich außerhalb der KUr-

Das Konzıil umschreıbt In 37 exegetisch präzıse, handle sıch SI den Bereıch
des 201SMUS und der Sünde, nıcht Iso „ Welt‘“ 1mM empirıschen der zeıtgeschicht-
lıchen Sinn;: be1l dem VO  —; Paulus angesprochenen Aon handelt sıch tatsächlıc
„diesen Aon“, das heılßt den Grundzustand des Unerlöstseı1ins, den Christen bereıts über-
wunden aben, S1IE sıch ıhm nıcht gleichförmıg machen sollen
Der Aufforderung ZUI vermeınntlichen Weltflucht ste der Ruf gegenüber: „ Wandelt
uch durch eın Denken!“ Er ist allerdings keine FEınladung Zu Aggiornamento,
WIeE Öfter mißverstanden wurde, sondern dıe Aufforderung, als Erlöste in der
Daseinsweise en
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che befände und VO dieser AaUS$s eiıner siıcheren Dıstanz mıt wissendem
IC diagnostiziert werden könne; eın ehrlıcher IC In dıe Kırchenge-
schıichte müßte eigentlich anderes lehren. uch eıne konzılıare eSsS10-
ogıe VO der Kırche der Sunder bestätigt den IC auf dıe Tatsachen.

Zum drıtten macht diese Rede unsolidarisch, enn S1e wirtt einen Iren-
nungsgraben auf zwıischen denen, dıe dem Zeıtgeıist verfallen seı1en, ihn
entweder nıcht entlarven oder sıch iıhm verschrieben en und den ande-
ICH, dıie beanspruchen, ıhm VO Glauben her erkannt en und dıie
ıhm wıderstehen. Eıne solche Positionsbeschreibung mMag gelegentlich teıl-
welse recht en ber ınfach lassen sıch weder Fakten noch Men-
schen etikettieren. und stiımmt dıese Posıtiıon 1m (janzen weder empI1-
rısch noch theologısch. S1e wırd nochmals dadurch verkehrt, daß S1€e CS

der Solıdarıtä mıt den Zeıtgenossen tfehlen läßt. doch dıe Chrısten
ach dem ersten Absatz der Pastoralkonstitution nıcht NUuUTr Zeit-Genossen
der „Menschen VO  —_ heute  o SInd. sondern eben (Genossen VO Freude und
offnung, ngs und Irauer se1ın mussen

Fıne methodische Aporıe
ESs muß noch auf eıne gEWISSE methodische Verlegenheı aufmerksam DC-
macht werden, dıe sıch dann einstellt, WECNN S darum geht, dıe Iradıtion,
etwa dıe eigene Ordenstradıtion. besser kennenzulernen, S1E überlegt
umzusetzen Denn mıt dem besseren Kennenlernen hat C seıne ompakten
Schwierigkeıiten.

6.7 Die Mühe der Hermeneutik

Umsetzen VO Tradition(en) hat CS mıt Vergangenem tun, das daraufhın
eprülft wırd, WIE iın der Gegenwart fruchtbar emacht werden annn Nun
ann CS natürlıch sehr ıIn dıe Irre führen, Einzelheıiten AUS der Geschichte her-
auszulösen, S1e dann „applızıeren”. Statt vieler Beıispiele SEe1 hıer der
1 Ignatıus VO Antıochla dıe Kırche VO Magnesıa genannt (er bıldet
eines der Lesestücke des Breviers). DiIe dort vorgetragene Gehorsamsauffas-
SUuNg wırd nıcht unbedingt dem Gespür heutiger Chrısten In ezug auf dıe Art
entsprechen, WIe heute dem kırchlichen Amt Gehorsam eısten ware
Daran andert auch dıe Tatsache nıchts, daß eıne solche Gehorsamsauffassung
MNO dıe Jahrhunderte hın vielTac geläufig wurde und dort, S1€e sıch,
darın durchaus zeitgeschichtlich aktuell, mıt polıtisch geläufigen Vorstellun-
SCH VO Gehorsam der Untertanen verband, geradezu eıne Schreckgestalt
VO Gehorsam hervorbringen konnte.

ber be1l Ignatıus VO Antiochla Wal eben eıne andere Sıtuation gegeben als
für uns Heutıige Ende eıner Obrigkeitsepoche und 1ın eıner pluralen Ge-
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sellschaft. dıe mıt zentralen Kommando- und Autoritätsstrukturen gerade
nıcht funktionıeren kann.
Damals WarTl dıie Kırche Jung, ıIn Gärung, auf der uCcC ach Strukturen und
hatte Gehorsamsbedarf Heute wırd überdies der NSspruc auf Gehorsam In
der Kırche angesichts eıner kaum noch durchschaubaren, mıt relıg1ösen ATgU-
enten überhöhten Bürokratıisierung der Kırche Tür Menschen ZU Pro-
blem, die In ıhrem gesellschaftlıchen en auch eın Mißtrauen gegenüber
großen Instıtutionen aben, dıe andererseıts den Sınn für ürde, aber auch
für unübertragbare Verantwortung verbinden mıt einer uCcC nach
(und dann vielleicht durchaus auch bewährten) Formen VO Ireue und (Ge-
horsam. Jetzt ann INan hier dıe Aussagen des Ignatıus, S1e denn egegnen
(z qls Brevierlesung) 11UT als Impuls He umfassendes Umsetzen TIrucht-
bar machen, nämlıch als drıngende Eınladung, allgemeın und In Konftlıkten
In der (Gemeıinde den rechten, VO  s} Eıgenbehauptung und Selbstgerechtigkeıt
freiıen, ZU Dıienst bereıten Weg suchen und dies nıcht VO der Person des
Amtsträgers abhängıg machen. DIieses kann aber 11UT Würdigung der
Jjeweılıgen lext- und Hörersıtuation gelıngen. Man mu dıe Zusammenhänge
mıtnehmen; wırd eın olcher lext entweder als autorıtär beiseıte gelegt
oder ZurT Forderung nach autorıtärem Verhalten gebraucht In beıden Fällen
würde für uns bedeutungslos.”?

6.2 Das Dilemma der genügenden Erkenntnisse

Es geht also schon bei der Kenntnıiıs der Iradıtion und ıhrer Umsetzung
wıllen eine möglıchst umsıchtıige uiInahme der Tradıtion. ber hıer
steckt eın praktısches Problem Abgesehen davon, daß CS bıs In dıe üngste
Zeıt hıneın ıIn (S10) dıe Tendenz gab, obrigkeıtlıch und PCT Dekret nıcht G

entscheıden, Wds Aaus der Ordensgeschichte veröffentlich werden sollte
und Was nıcht, sondern Was erforscht werden sollte und WIEe dıe rgeb-
nısse aussehen ollten selbst solche Manıpulatıon nıcht egeben ist. ist
1U einmal nıcht es 1C  1ge ausschöpibar und wıßbar.

Vielleicht bleiben möglıche Hilfen und Anregungen Aaus der Iradıtıiıon ohne
Frucht, weıl S1e 1mM entscheıdenden Augenblick unbekannt ewWl1l ha-
ben c Gemeinschaften be1ı der Erforschung ihrer Wurzeln und ihrer möglı-
cherwelse produktiven Erinnerungen eıchter. och somıt stellt sıch eın ech-
tes Dılemma, das nıcht eın für JTliemal auflösbar ist

Ich ıll damıt freıliıch nıcht behaupten, ıne umsıchtige und mühsame Auseınander-
setzung SE 1 In ezug auft Jjede Stimme AUs der Tradıtion aufgegeben. Manches Tradıti10-
ne darf INan wirklıich geLrost beiseıte egen Aber ist nıcht hne Nutzen, Iradıtions-
ZEeUZNISSE, Wenn SIEC hben begegnen, hermeneutisch befragen, Devor INan S1Ee vielleicht,

sıch weniger Bedeutendes handelt, doch ad ctia legt, und natürlıch g1bt
älle, Veraltetes, Hınderlıiches entschieden verabschiedet werden MU.: Es geht Iso
Nnıc darum, eın bılschen entschıeden der gemäßigt adıkal se1n, sondern ıne
Entschiedenheıt, dıe umsiıchtig überlegt, ann ber konsequent das TKkannte in die -
formıiıerende lat umsetzt
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In der eigenen Tradıition stehen Un iıhre (Grrenze akzeptieren

Die CAFLSELLCHeE Tradıtion LST nıcht mehr die eINZILE, die wahrgenom-
Men wırd

ESs ist U noch auf eıne Erfahrung einzugehen, dıe immer äufiger wırd und
dıe De1l Christen nıcht selten nbehagen schaf{ft, WECNN S1e nıcht Verdrängun-
SCH auslöst. Ich meıne damıt die ErTfahrung, daß nıchtchrıstliche Relıgıonen
nıcht mehr bloßß Bestandte1 VO  = Buchwissen sınd, sondern Zzu gelebten AN-
tag ehören. DiIe manchmal geschmäcklerıschen UÜbernahmen VO  - EJle-
enten östlıcher Religiosıität, dıe 1INs Land kommenden Asylanten, dıe zahl-
reich gewordenen Fernreıisen und besonders dıe vielen muslımıschen (Jast-
arbeıter en dieser kErfahrung Nachdruck verhehen.

Das dürtfte eıne Veränderung 1Im Empfinden vieler Menschen, auch vieler
Chrısten, mıt sıch gebrac en 1C wenıge Chrıisten rleben nıcht mehr
iraglos und Spontan alles, Was dıe Geschichte berichtet und Wäas sıch In der
Welt heute beobachten läßt, AUuUSs dem Blıckwinke der christlichen Überliefe-
Iung Abgesehen VO  — dem Ungestüm, mıt dem eıne Öffnung quftf Öökumen1i-
sches Empfinden hın atz gegriffen hat, äaßt sıch der gefühlsmähige Bezugs-
rahmen , der dıe Eınstellung ZUI eigenen Iradıtion und dıe Bereıtschaft, diese
umzusetzen, stark mıtbestimmt, vielleicht beschreıben, daß G1 sich ZUuU

irüheren, einfachhın katholischen Lebensgefühl hnlıch erhält WIE das Be-
wußtseın eiInes Religionswissenschaftlers dem eines Theologen.

Es lohnt, eue Erfahrungen integrieren
In dieser Sıtuation können nunmehr außerchristliche, relıg1öse TIradıtionsele-

egeLNECN. deren Anverwandlung sınnvoll erscheınt. Dies gılt etiwa VO  S

EKrfahrungen des eılıgen, dıe VO Chrısten 1Im außerchristlichen Raum C
macht werden können. el meıne ich dıese hıer nıcht als Gegensatz An

Glaubenserfahrung, auch nıcht als mıt ıhr identisch. Ich meıne damıt eıne Kr-
fahrung, dıie sıch mıt der Glaubenserfahrung und mıt eıner drıtten
Ur-Erfahrung, der des Heılenden, konkreten Ereignissen „entzünden“
kann. Es geht also eine Art, eın Letztes erfahren, das dem Christen IM-
nerhalb und außerhalb seiner eigenen Tradıition egegnen kann.!0

Anregungen dıiıesem Abschnıiıtt gaben eigene Erfahrungen, IWa WEe1 gleichermaßen
dichte S5Sakralerfahrungen, ıne bel einer Puja (Segenshandlung) 1mM hınduılstischen ull
Temple VO  —_ Bangalore, dıe andere De1l eiıner wöchentlich stattfindenden Novene Ma-
rla mıt Zehntausenden VO  = versunkenen Betern In anıla e1 führte dıe zweıte Er-
fahrung iın dıe personale Glaubensdimension, während dıe Hındulıturgie für mich 1T-
gendwıe einer chwelle stehenblıeb Dıe unmıiıttelbare Anregung dem Abschniıtt,
ohne den INa  —_ Thema ohl nıcht mehr abhandel darf, verdanke ich dem uch
VO  —_ arvey Cox, Göttliche Spiele. Meıne Erfahrungen mıt den Relıgionen, Freiburg
1989
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Die „neue‘“ Aufgabe

Es stellt sıch somıt hei der Umsetzung des erleht Tradıierten In seiner (JAnze
gleich dıie Aufgabe, die Begrenztheit der eigenen Tradıtion mit verarbeiten.
Wo dıes nıcht gelıngt, wırd CS entweder eıner sektenhaft anmutenden Ver-
CHNSUNS des Chrıstlıchen, damıt aber eiınem „Gegenzeugnis“ den
Glauben kommen oder einer scheinbaren Offenheıt, dıe doch 1U profil-
loser Relatıyiısmus ware

Eıne entscheidende be1 dieser Aufgabe der Ane1gnung des
Ererbten wırd CS dann se1In., Tradıtion als Vermittliung einer personalen hrt-
stusbeziehung sehen Un SIE S auf den UNC. SIE Vermuttelten Christus hın

relativieren.

„An sıch“ kann Ja das Verhältnıs zwıschen Jesu Person und der ıhn vermıt-
elnden Tradıtion eiınmal abgesehen VO  z der unaufgebbaren Unmiuttelbar-
KSM, dıe in der bıblıschen re VO Geilst egeben ist, der jedem Chrıistus-
Jünger verlıehen ist auft zweıfache Weıse esehen werden:

entweder kann Jesus als CIn WE auch der wichtigste, Inhalt eiıner als
(Janzes erlebten Iradıtion esehen werden, auf dıe CS als (Janzes
kommt;
oder Tradıtion kann als dasjenıge erlebt werden, Was der personalen Be-
ziehung ıhm und Brücke bietet, indem S1Ee diese Beziehung ber
Raum und Zeıt hın mıt ermöglıcht, el aber nıe Selbstzweck wırd.

Nur dort, chrıstliche Tradıtion In der zuletzt beschriebenen Welse relatıv,
der Beziehung wıllen esehen wird, werden CS Chrısten ann auch

aushalten. daß CS außerhalb der eigenen TIradıtıon Wegweılsungen und rfah-
rTuNsSCH o1bt, dıe SNgwerden können WIEe das CArIS  ıche
Eıgengut, ohne daß damıt das eigene Stehen In der christlıchen Tradıtion, das
(l eben prımär, In der Christusbeziehung gemindert würde.

Verschiedene Tradıtionen edingen eine zunehmende Individualisie-
runs der persönlichen Glaubensgestalt

Eın Weıteres ist edenken das häufige Erleben „anderer Iradıtiıonen“
kann, verbunden mıt einem Auswahlverhalten, WIe 1Im Alltag In eiıner plu-
ralen und omplexen Gesellschaft immer wieder lebenserforderlıch ıst,
der Neigung führen, siıch eıne ATT relıg1Öses Patchwork fertigen, In dem
sıch außerchristliche Elemente einem auch innerkatholıischen Miıteinander
hınzugesellen, das verschiedenste Impulse, CnAnsätze und TIradıtio0-
NCN AaUuUSs der katholischen Tradıtion zusammenbrıingt un sıch 1Im (Janzen für
durchaus katholisch hält Solche Tendenzen sınd soziokulturell verständlıch
un ollten auch nıcht global als Subjektivismus und Individualismus abgetan
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werden. (ZI0 hat Schlıe  IC se1ıne „persönlıche“ Spirıtualıtät, WIEe seıne
persönlıche E1ıgenart und seıne Indiıvidualıtät hat, CS geht gar nıcht anders.
Dennoch Ist all das auch nıcht ohne eIahren, denn e1in Subjektivismus, ın
dem das, Was eın ensch glaubt und dem sıch rel1g21Ös vertrauend-anbe-
tend auslıefert, 1L1UT noch das Spiegelbı seiner eigenen Persönlıc  eıt ware,
erledigt sıch VO  —_ selbst Hınzu kommt die rage nach dem dann noch möglı-
chen Mıteinander In eıner Glaubensgemeinschaft, WIEe S1e dem christliıchen
(Glauben wesentlıch iıst
Auf diese /usammenhänge hat Nıentiedt sechr zutreifend aufmerksam C
macht AS ann immer wenıger vorausgesetzt werden. daß verstanden wırd,
Wäas CS er In eıner Tradıtion VO laubenden stehen., eıne kırchliche
Gememnnschaft bılden (GiJerade dıeser un wırd Tür dıe katholische Kır-
che besonders schwıier1g. Eınerseıts welst S1Ee weıterhın Defizite 1Im Umgang
mıt den legıtimen Bedürfnıssen des Individuums nach Freıiheıt aufl, anderer-
se1Its muß S1IE atenten Überforderungen des ubjekts entgegenwiırken, ohne
daß ihr dies als USATuC ıhres DIS heute problematıschen Verhältnisses Z
autonomen Subjekt ausgelegt WITd. U

Eine Hilfe ZUF Orientierung: umfassendes Hören

S] Hinhören auf das eigene geistliche Gespür
DIie Iradıtion kennt ein1ge Kategorıien, dıie alle ıIn dıe leiıche iıchtung gehen
Cs o1Dt neben eiıner urc Überlegung CWONNCHNCH Erkenntniıs des Gesollten
auch eın Gespür, gleichsam eınen geistlich begründeten Tastsınn, der das
1C  1ge iiınden Bereıts dıe chrıft pricht VO Unterscheıden der „Ge1l-
Ster, ob S1E AdUus (jott SInd““ @ O  ’ VOT em aber VO „dokimazein“. [)a-
mıt ist dıie ın 1e gründende 1  9} und Urc VO Paulus gefÖT-
derte Erkenntnis dessen gemeınt, WAds 1Im konkreten CDEN. das als (jJanzes
ein Gottesdienst ist. das Rechte und Angemessene ist (Röm5Irotz dä-
monologısch un volkstümlıch eingefärbter Vergröberungen des edankens
VO  = der Unterscheidung der (jelster zeıgt unls dıe spatere geıistlıche (Ge-
schıichte en und iırken ein1ıger eılıger dıe Berechtigung Olcher
geistlıcher Intuı:tionen.
SO g1bt CS dıe Verhörprotokolle zweler Jjugendlıcher eılıger, denen VO  = ıhrer
mgebung eingeredet werden sollte, daß S1Ee doch iıhre starrsınnıg testgehal-

en aufgeben ollten Jeanneeund Bernadette SoubIirous ahneln
sıch über den zeıtlıchen Abstand hinweg auf verblüffende und menschlıch

Hl Nientiedt, elıgıon ZU Wohlfühlen? 90] /—99, hier 9 $ Hervorhebungen
VO  —_
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erfrischende Weıse. So hat eresa VO  — Avılla ZWal en TOMMEeN
Subjektivismus theologısc kompetente Berater gesucht, vertraute aber In
manchen Fällen ihrem eigenen Gespür auch deren Meınung Ignatıus
VO  z Loyola entwiıckelt in den zunächst ohne theologısche „Fachkenntnıis“ al-
leın konzıplerten Exerzıtien geradezu eiıne Methode persönlıch veraniıw  te-
ter Entscheidungsfindung. ! Therese VO  — Lisıieux Sschheblıc kam auf VCI-

gleichsweıse selbständıge Art ihrem befreienden „kleinen Weg“ IDER 1a-
gesgebet der Liturgie ıhrem est spielt auf diese Selbständigkeıt
Offensıiıchtlıc o1bt CS das geistlıche eC. qauf dıe eigenen Intuıtionen hÖ-
ICH, weıl sıch darın zeiıgen kann, dalß der geisterfüllte ensSCh“ W1e Paulus
meınt, ‚alles beurteilt“ (1 KOorZ2I5)

Auf andere hören

Es kann kaum eın 7 weiıfel bestehen, dalß ın heutigem menschlichem Suchen
der Mut ZU Handeln auf eigene Verantwortung und auf e1ıgenes Rısıko als
eıne Last, aber auch als Adelsprädıkat des freıien und reifen Menschen CMPD-
funden wırd. Das ufgeben des eigenen Wiıllens eıne dann auch prak-
tisch als unfehlbar gedachte diszıplınäre Autorıtät kann keıne heute versteh-
bare Konzeption VO Gehorsam se1nN, und S1E braucht dıes, 1SC. und theo-
logisch gesehen, auch nıcht se1n. *®

Wenn und nachdem dıes sıchergestellt ist, muß aber auch jene andere Seıte
der Tradıtion esehen und betont werden, dıe immer wıeder den Rat nde-
ICI, SachAlıc Kompetenter oder geistlıch Erfahrener, als das polare egen-
über 7Zu eigenen Urteıil und ZU Handeln auf eigenes Rısıko hın eschen
hat Es geht el also das Hoören auf dıe Wiıssenden, dıie Erfahrenen, dıe
Leıtenden.
ESs oılt, zunächst das Wıssen der Wissenden nehmen und auft S1e hÖ-
IC  > DiIies ist Streng NOMMCN, keıne Mınderung der en des eigenen
Entscheidungsprozesses, sondern dasjen1ıge, Was ihn erst eigentlich sınnvoll
macht und ihn VOI nhaltlıcher Blındheıt bewahrt

DiIe bekannt-berüchtigte zwölfte eee über das „verdadero sentir la Iglesia”, dıe
anwelst, dıe eigene Übersetzung das Schwarze für we1l3 un das Weıiße für
schwarz halten, bildet ZUuU genannten OS einer Eıgenverantwortung eın SDan-
nungsvolles Gegenüber. Beıde Prinzipien, das der eigenen Wahl und das letztgenannte,
lassen sıch ohl 11UT 1mM aufeinander bezogenen Mıteinander iIruchtbar für uns umset-
Z

13 In ntl IC ist dıe VO  —; der eigenen Würde absehende (Phıl 2,5—9) Bereitschaft Jesu
ZU befreiend-lebenden Dıienst den Jüngern (vgl und den (Ge-
ringsten, welche dıe Basıs für den Gehorsam bıldet, nıcht 1U ıne irgendwıe VOTSC-
NOMMMENC Verzichtleistung auf Diımensionen der eigenen Person, dıe eiıner Selbstent-
mündıgung gleichkämen.
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Ahnliches gılt VO der S11 = der geistlıchen en un Wohlberatenheıt,
also der inneren Flex1ibilität des Hınhörens auf den Geiılst und des ıcht-Hın-
hörens auf unechte oder wenıger wertvolle Motivationen. Hıer ist das Hın-
horchen auf das Wort erfahrener Menschen wiıchtig; das ratende Wort eistl1-
cher Begleıter oder u Freunde, dıe e Erfahrung ausgewlesen sınd,
wırd ebenfalls einem chrıtt In iıchtung der Freisetzung VO  > E1ıgenver-
antwortiung. el werden WIT ohl den Begrıff der Erfahrung auch auf
„bloß mMeNSC  1C Erfahrung“ und alltäglıche Lebensklugheıt ausweıten dür-
ien, ıh also nıcht NUTr auf den Kreılis der „geistlich Erfahrenen“ beschränken,
obwohl deren KRat 1Im (Ganzen nıcht fehlen dürfte
Schlıeßlic wırd sıch das Finden des Gotteswillens auch nähren VO eiıner auf
dıe nlıegen der Jeweılıgen Gemeinschaft bezogenen ()ffenheıiıt und Verfüg-
barkeıt, WIE S1e sıch auch! 1Im gehorsamen Hören auf diejenigen zeigt, wel-
che die Leıitung en An alten, der Überwindung bedürftigen und gelegent-
ıch wıeder repristinierten Außerungen eInNes außengeleıteten Gehorsams ist
nıcht Talsch, daß s (Gehorsam und dıe Bereıutschaft dazu braucht und daß
INan chrıstlich gemeInsam nıcht en kann In eıner Art ständıger kolle  1ver
Spontanentscheidungen oder In eiıner Art umgesetztem Wırtschaftshliberalıs-
INUsS, der da meınt, der Jjeweıllıige Ek1gennutz SEe1 auch der beste Beıtrag ZU
Gemeinwohl Falsch ıst olchen Auffassungen VO  5 einem außengeleıteten
Gehorsam, daß dıese L1UT einen Aspekt des (GJehorsams kennen. also selbst
den mühsamen Oompromı1ß VO 14 bereıts wıeder aufgegeben aben,
VO  s mıtverantwortlichem und mıtplanendem Gehorsam gesprochen worden
Wal, daß S1€e zudem dıe heutıige Mentalıtät völlıg falsch einschätzen, denn
diese VCeIMAS sıch MNUTr noch In iıhren direkt reaktıonären Sektoren für eıne sSOol-
che Gehorsamsauffassung begeıstern.
Irotz ledem sollte aber keın 7 weıfel daran gelassen werden: eım Suchen
nach der rechten Umsetzung VO  — Iradıtiıonen gılt CS, auf dıe Leiıtenden hÖ-
BEN NUrTr ıst hıer dann auch anzumerken, daß diese ın heutigen en nıcht
11UT dıe einzelnen Oberen un: dıe Relıgio0senkongregation Sınd. sondern daß
dazu auch beratende. entscheıdende un gesetzgebende Giremien WIe Räte
und Kapıtel zählen

Den menschlich gesunden INn für Zusammenhänge pflegen
Be1 ledem gılt CS, den menschlıch gesunden Sınn für /usammenhänge
pflegen hne SOIC menschlıch gesundes Gespür9WI1IE ausend FT-
fahrungen lehren, alle u Regelvorschriften, alle vernünftigen Befehle.
erst recht alle Theorien über Epıkıe, Klugheıtsregeln oder auch Überlegun-
SCH WIEe dıe hlıer versuchten.

Das aber zieht eıne wichtige Folgerung nach sıch: CS geht be1l dem Bemühen,
Chrısten In iıhrer Kıirche, Ordensleute In iıhrer Gemeinschaft ZU rechten
Umgang mıt der Tradıtion befähigen helfen, nıcht MNUTr darum, den geıistlıch
u  n ıllen stärken. Es geht ebenso darum, menschlıch gesundes Emp-
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finden und psychısch möglıchst gesundes Reagleren als Voraussetzung und
Bestandte1ı olchen Umsetzens erkennen und Öördern Es geht nıcht
NUTr dıe Parole „Ihr Chrısten, se1ıt gläubıg und fromm“, sondern, dıe
gleichen Menschen gerichtet, dıe Ermunterung, „Leute aßt unNs vernünft-
t1g seın“ oder Yal, profan das klıngt, „Laßt uns ensch se1ın“

Auf ott ıIm hören

etzt, un bewußt erst jetzt, soll VO  — Jjener Dımensıiıon der Ausweıtung des
Bewußtseıins gesprochen werden, welche dıe Ööhe und Breıte des uchens
und Aneı1gnens VO Erfahrungen und Iradıtiıonen 1NSs Unendlıche wachsen
ält in der ausdrücklıchen, vertrauenden, lobenden, fragenden und bıttenden
Begegnung mıt dem rufenden (jott Eirst Jjetzt soll das genannt \
den 1elfac würde CS wahrscheinlich VO  —} Chrısten, dıe ber ema
nachdenken, als erstes empfiohlen. Es bestünde ann aber dıe Gefahr, dıe üuDb-
rıgen Dımensionen UT als Anhängsel des Betens sehen, WdS IMg ware
Denn das kann Jjene emühungen und Dimensionen nıcht Sn
Um deutlıcher andere Dımensionen WIeEe das Sich-Informie-
ICH, das Hören auf Andere übersprungen würden, erwlese sıch un Umstän-
den das eben darum seinerseıts als ohnmächtig.!“
ber ebenso eutlic muß Ende gesagt werden, daß alle Versuche, Tadı-
tiıonen umzusetzen, ohne Jenes Getragense1in un Umfaßtseıin VO 1U

tönende chelle und klingendes eCc waren WI1IEe eben es selbstmächtige
mensc  IC Beginnen unen auch. Hıer bleıbt als etztes Wort dıe WeIl1s-
eıt der Oratıon „Actiones NOSTFAS, quaesumus” des Römischen eßbuches.)
Der Chrıst wırd, E se1In Christsein begriffen hat, immer wIssen, daß CT all
se1ın ühen, elıngen und Miıßlıngen mıt all seinem en AUS den Händen
des lıebenden (jottes empfängt und ın S1e allezeıt zurücklegen darf;!6 daß all
se1ın en VO  S (jott seınen Ausgang nımmt, VO  a ıhm begleıtet und In ıhm
vollendet werden muß, und daß dies Ist. ebetet werden muß
Das gılt auch VO  —_ dem Versuch, Iradıtıonen auftf lebensförderliche Welise
Zuseltz

Eın eindrucksvolles, weıl menschlıch authentisches und gläubıges Zeugn1s bietet dıe
Selbstbiographie des seinerzeıt sehr bekannten relıg1ösen Chansonniers Aıme uva
S] Warum War dıe Nacht lang? Wıe ich VO Alkohol loskam, reiburg Dieser
berichtet, da sich se1n solange als hılflos erwıles, als och nıcht dıe tragende
Erfahrung ın eıner Selbsthilfegruppe gemacht

15 Donnerstag ach Aschermittwoch; 1m deutschen Meßbuch uch ontag der ersten
C der Tagesgebete ZUT Auswahl.
Das Bruderklausengebet ist hıerfür eın ebenso treifendes WIe einfaches Zeugnıis:
„Meın Herr und meın Gott, g1b es mMIr, Wds miıch führet dır. Meın Herr und meın
Gott, 1ımm es mMIr, Wds mıch hındert dır. Meın Herr und meın Gott, 1mm miıch
MIr und g1D mıch Q
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Was en Unterscheidung der Gealster?

Franz Meures J. unster

Wer in eiınen en eintrıtt, leicht einem Indıaner, der versucht, einer Spur
durchs Gelände folgen. Er siıecht den Menschen nıcht, dem OlgtL, doch
versucht CI, dessen Spuren ıdentifizıeren. Dıe Nachfolge Jesu ahnelt dieser
Spurensuche. 1ele kleine Hınweilse können Andeutungen alur se1n, wohrnn
dıe Spur Jesu 1Im eigenen en och dıe Kunst des Spurenlesens ist
nıcht ınfach
Die Unterscheidung der (rJe1lister Ist eıne solche Kunst des Spurenlesens. S1ie
soll uns lehren, dıie vielen Erlebnisse und ewegungen 1im eigenen en

lesen, daß WIT dıe Spur Jesu darın erkennen und lernen, dieser Spur fol-
SCH
Für einen Novızen Ist CS besonders wichtig, sıch mıt dieser Kunst vertirau
machen. Denn 1im Noviızlat soll C eıne Entscheidung reffen ber seınen WEeI-

Weg In der Nachfolge Jesu. Darum ist CS ohl ANSCIMNCSSCH, eiıne
Werkwoche für Novızenmeister dieses ema tellen

DıiIe tolgenden Ausführungen sollen einen ersten 1ın  IC geben, Was üDer-
aup Unterscheidung der Geilster verstehen ist uch sollen einıge
Fragen lhrer praktıschen Anwendung 1m Novızlat besprochen werden. el
ist berücksichtigen, da das Jjer dargelegte Verständnıis VO Untersche1l-
dung der (jelister sıch hauptsächlıch der TIradıtıon des Ignatıus VO Loyola
Orlentiert. Insgesamt ist dıe CNrıstilıche Iradıtıiıon diesem ema erheblıch

brejter und vielfältiger.!

Grundtlegende Bemerkungen Z Verständnts der Unterschei-
dung der (Greister

Eine kurze hiblische Hinführung
Anhand VO  } vier bıblıschen lexten ann ein erstes Verständnıs
werden, Was In der Jüdısch-christlichen Iradıtiıon mıt „Unterscheidung der
Geilster“ gemeınt ist Der salm bletet dazu einen Eıinstieg:

„„Wohl dem Mann, der nıcht dem Rat der Frevler OIlgT,
nıcht auf dem Weg der Suüunder geht,

Überarbeitetes Referat auf der Novızenmeisterwerkwoche der Arbeıtsgemeinschaft
Deutscher Novızenmeister (AGNO) in St Thomas/Eiıfel 20  D 1990
Man lese azu {Iwa den entsprechenden Artıkel ım Dictionaire de Spiritualite: discer-
ment des esprIits, 111  n Sp e  P uch das gesamte Heft Jal VonN Concıiılıiıum 1m
Jahr 1978, 567634
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nıcht 1mM Kreıis der Spötter sıtzt,
sondern Freude hat der Weisung des Herrn,
bDer se1ine Weısung nachdenkt beı Jag und be1l aäC
Er Ist WIEe eın Baum,
der Wasserbächen gepflanzt Ist,
der A0 rechten Zeıt se1ine Frucht bringt
und dessen Blätter nıcht welken

eS, WAads C (ul,
wırd ıhm gul gelıngen.
16 dıe Frevler
Sıe sınd WIEe preu, dıe der Wınd verweht.

Darum werden dıe Frevler 1mM Gericht nıcht bestehen
och dıe Süunder In der (GGemeılnde der (ierechten.

Denn der Herr kennt den Weg der Gerechten,
der Weg der Frevler aber In den Abgrund. “

Der Psalmıst untersche1idet zwıschen dem ”Weg des Gerechten“ und dem
„Weg des Sunders‘‘. Damıt ist eın ema angeklungen, das sıch Urc dıe

biblisch-christliıche TIradıtion zıeht, nämlıch dıe Sogenannte „Zwel-
Wege-Lehre“: Es o1bt einen Weg, auf dem der ensch (jott findet, und
einen Weg, der InNSs Verderben DIiese Zwei-Wege-Lehre bıldet eiıne der
altesten Wurzeln ZU1I He VO der Unterscheidung der (Geister.*

So finden WIT In salm bereıts mehrere wesentliche erKmale der Unter-
scheidung der Geıister; ein1ıge selen genannt:
a) DIe Unterscheidung bezieht sıch nıcht auf abstrakte Wahrheıten, sondern

auf den We eines Menschen. Unterscheidung der Geilster befaßt sıch mıt
der LebenspraxIs, mıt dem Weg, den ich gehen soll

b) Letztlich kommt Gs be1 der Unterscheidung auf dıe rage d  E ob eın be-
stimmter Weg (jott oder nıcht

C) Es o1bt außere Zeichen afür, ob eıner auf dem Weg Gottes geht oder
nıcht Hıer: Wer den Weg (jottes geht, „ISt WI1IEe eın aum .. während dıe
auf dem Weg der Sunder „WIe preu Sınd, die der Wınd verweht‘‘.

Der vielleicht wichtigste neutestamentlıche Jlext ZUu!T Unterscheidung der (Ge1l-
Sster ist dıe erıkope VO  = den Versuchungen Jesu In der Wüuüuste (Mt 4,1—
Jl par) In der FEinsamkeıt der Wüuüuste erlebt Jesus, daß verschiedene Antrıebe
ıhn SanzZ verschiedenem Verhalten drängen wollen Er kämpftt lar-
heıt, welcher dieser Antrıebe mehr dem ıllen (Cjottes entspricht. Für dıie
e VO der Unterscheidung der (jelister können WIT AUS diesem Wüs_ten-amp lernen:

sıehe dazu Switek, „Dıiıscretio spiırıtuum . In Theophıl 47 (1972) 36—76

DA



a) Unterscheidung der Gelster Ist L1UT 1m eılıgen Greilst möglıch Jesus wırd
VO GE (Pneuma) In dıe Wüuüuste eführt (Mt 4,1) Nur WCI 1m Gelst
(jottes ebt und sıch VON ıhm führen läßt. kann unterscheıden., welche 1N-

Antrıebe Gott führen und welche nıcht

Dıe Wüuüustenszene spiegelt unls dıe Vorstellungswelt VO ö  amp der (je1-
ste  .. Teufel nge DIe verschliedenen Antrıebe des Menschen WCI-

den ıIn den Gestalten des Teufels und des Engels dargestellt. Dies fiındet
sıch wıeder In der TIradıtion der Wüustenvater, dıe In dıe Einsamkeıt

den amp mıt den Dämonen aufzunehmen.®

C) Die Sogenannten (rjelister melden sıch In der Oorm innerer Gefühle un:
edanken Jesus hat Hunger und daraus entwıckeln sıch bestimmte ber-
legungen: „ Wenn du (Jottes Sohn 1st
Der DÖSe (jelst bedient sıch TOMMEeTr /Zıtate (Mt 4,6), hınter Irom-
INECMN Worten kann eiıne alsche Absıcht stecken. Be1l der Identifizıierung der
AGeEIStEP: können außere Kriterien leicht Täuschungen führen Diıes
Iiiındet sıch ın der Iradıtiıon wıeder un dem Stichwort der „Versuchung

dem Scheın des (suten‘‘.*
FKEınen drıtten wichtigen Hınweils ZUI Unterscheidung der (rjelster iınden WIT
1m ersten Korintherbrie KOT &} [)Dort wırd un den verschiedenen
Charısmen, dıe Paulus ıIn der christliıchen (Gemelinde er sıeht, auch
das Charısma SCNANNLT: DE Fähigkeıt, dıe (rjelster unterscheıden.“ Damıt
taucht der Begrıft „Unterscheidung der Gelster“ erstmalıg 1m Neuen lesta-
ment auf, und ZW arl be1l den Gnadengaben des (Gelstes CGjottes. Für dıe weıtere
Behandlung des IThemas soll hler L1UT testgehalten werden, daß dıe Fähigkeıt
Z Unterscheidung der Gelster EHSTIET Stelle eın eschen des (jelstes
(Gottes ISt, eıne Gnadengabe, und nıcht eıne bestimmte erlernbare Technık
oder Methode
Der vierte klassısche Bıbeltext Z Unterscheidung der Gelster findet sıch 1M
ersten Johannesbrief @ Joh 4,1—2) I© Brüder, nıcht jedem Geist,
sondern prü dıe Geıister., ob S1e AdUus (jott Sınd; denn viele alsche Propheten
SInd ıIn dıe Welt hinausgezogen. Daran erkennt ihr den Geilst Gottes: Cn
Geist, der bekennt, Jesus Chrıstus ist 1m Fleisch gekommen, ist AaUus$s (GOott.

ıntergrund dieser Belehrung ist die geisterfüllte Gemeıinde, In der CS WI1-
dersprüchlıchen Prophetien und theologıschen Lehren gekommen ıst Dreı
Aspekte sollen (nbb dıe re VO  = der Unterscheidung der (jelster testgehal-
ten werden:

a) ‚Iraut nıcht jedem Geist, sondern prüft  C6 eın (re1lst auftf den Weg Got-
tes ührt, ıst nıcht ınfach erkennen. Darum wırd für das CArIS  iıchne

vgl azu Schneider, Aus den Quellen der uste Oln 198 /.
[Z2natıus VOoO.  - Loyola, Geistliche Übungen un erläuternde eCXIE Übersetzt und erklärt
VO  S Knauer. Leıipzıg 1978 Nr. 1 9 S62 334 (Das Exerzıtienbuch in dieser Ausgabe
wırd 1M weıteren zıtı1ert als EB)
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en eıne krıtısche Wachsamkeıt geiordert. Das Prn ist vonnoten,
nıcht alschen ewegungen nachzulaufen.

Daß eıne ede charısmatısch-geıisterfüllt klıngt, 1st noch eın Krıteriıum
Tür hre en (Jenau das hatte Ja Verwiırrung in die JjJohannälsche Ge-
meınde gebracht.

C) Jesus VO Nazareth, der 1Im Fleıisch gekommene Chrıstus, ist der letzte
Prüfsteirn für jede Unterscheidung der Gelster. An der Gestalt Jesu kÖön-
NCN WIT klarsten spüren und erkennen, welcher Weg Gott und
welcher nıcht

Eıine zweılte Hinführung AUS den Erfahrungen des Tgnatius Von Loyola
Man kann dıe Autobiographie des eılıgen Ignatıus VO Loyola, den SUSC-
nannten „Pılgerbericht”,- lesen als eıne bıographısche Eınführung In dıe Un
terscheıidung der Gelster. SO wollte Ignatıus S1e auch verstanden WISSenN. DIe
vielfältigen Erfahrungen des Ignatıus können 1er nıcht kommentıert WCI-

olem:? L1UT ZWEeI seıner Erfahrungen sollen erläutert werden:
Die erste Erfahrung dürfte recht bekannt se1n, handelt sıch innere ET-
lebnısse auf dem Krankenlager in Loyola, nachdem Ignatıus VO eıner Kano-
nenkuge schwer verletzt worden WAaITl. Ausgangspunkt ist se1ıne Lektüre auf
dem Krankenbett Er las Rıtterromane und eın en Jesu SOWIE eılıgen-
bıiographien. Sowohl die Romane W1IEe dıe geıistlıche L_Lıteratur inspırıerte
Berordentlıc seıne Phantasıe. So tellte C: sıch häufig VOT, eın berühmter Rıt-
ter werden, große Taten vo  ringen und eıner estimmten Dame, dıe
Al verehrte, den Minnedienst erwelsen.® KUurz gesagt Er schwelgte ın
Männerphantasıen und Wal el SanzZ begeıstert.
Wenn GT ingegen das en Jesu oder dıe Heılıgenlegende las, Warl auch
davon SanzZ hıingerıssen und konnte stundenlang ıIn Phantasıen verweılen, daß
CT en wollte W1e der heıilıge Franzıskus oder Domuinıkus. Er wollte fa-
sten, betteln, barfußgehen und nach Jerusalem pılgern uch davon Wl CI

SahnZ begeıstert, merkte dann aber wohl, daß diese beıden Lebenskonzepte
überhaupt nıcht zusammenpaßten. Nur SahZz allmählıch fand eınen Unter-
schied heraus, nämlıch nach seiınen Rıtterphantasıen, dıe durchaus egel-
sternd „Tand B sıch W1e ausgetrocknet und miıßgestimmt“; nach SEe1-
NCn TOMMEeN Phantasıen ingegen 1e CT auch nachher „zufirieden un
MOn
Dies Wal für Ignatıus der Anfang der Unterscheidung der Geiste.r. Er begann
darauf achten, welche Wırkung bestimmte Gedankengänge ın ihm aquslö-

gnatıus VvVon Loyola, Der Beriıcht des Pılgers. Übersetzt und erläutert von Burkhart
Schneider. Freiburg 1159
ebı  V Nr. S11
eb  Q, Nr.
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sten, ob GL sıch dadurch WIE CS später nannte insgesamt mehr „getrOÖ-
stet“ oder „trostlos“ fand

Zunächst sSe]1 festgehalten:
a) Ignatıus entdeckte die Unterscheidung der (ije1lster beiım Entwurtf be-

stimmter Lebenskonzepte.
el ist ıihm aufgefallen, da Begeisterung nıcht gleich Begeıisterung Ist,
sondern verschledene Wırkungen 1mM Innern en kann.

C) Er begann den Verlauf VO  — edanken, eiIunlen und Stimmungen be-
obachten und daraus Rückschlüsse zıehen, VON welchem (Geılst C1 ohl
gerade angetrieben werde.
Er Wl davon überzeugt, daß in dıesen verschliedenen ewegungen Gott
selbst In ıhm Werk WarTr und daß (Gjott ıh auch auftf dıe Unterschiede der
iInneren ewegungen aufmerksam machte.

Die zweıte Erfahrung des Ignatıus spielt sechs re spater ın Alcala 052
studıerte. Er hatte inzwıschen das Grundgerüst seliner Exerzıtien ent-

worfen und gab neben seinem tudıum vielen Menschen dıe geistlıchen
UÜbungen. Als el ein1ıge sehr merkwürdiıge ınge passıerten (ekstatische
Zustände, hnmachten ete.): erregte dıies den Argwohn der Inquisıtion, dıe
eiınen Prozel3 ıhn anstrengte. Aus den Prozeßakten WISSen WIT, daß VOTI
dem Inquisıtor 10 Maı S27 eiıne DEWISSE Marıa de la Flor 1T1NOIMMMEN

wurde, eın leichtlebiges Mädchen, das sıch bekehrt hatte Unter ande-
FE sag SIie ber ihre Erfahrungen In den Exerzıtilen:

„Vıermal überkam miıch eiıne sehr große Traurigkeıit, daß mir nıchts mehr
gul erschıen und ich dıe ugen nıcht aufzuheben vermochte, N120 AaNZU-
csehen. Sobald ich aber mıt ıhm oder mıt Calıxto sprach, WarT 1ese1lDe mıt
einem Schlag WCR DIe Benavente und ihre Tochter erzählten VO noch hef-
tıgeren NiIiallen VO Irübsınn. Da iragte ich n120 Was ist das, woher kom:-
ILHNCN diese ITrübsınnsanwandlungen ? Da olches {ut einem der Teufel
d WECeNN INan In den Dıenst Gottes eıintriıtt. NUTr wacker 1im Dıienste
(Jottes Au  N Was dır wıderfährt., erleiıdest du der 1e (jJottes wıllen.“8
Hıer finden WIT eıne NECUC Sıtuation. Ignatıus einer anderen Person, die
VO  —; verschıiedenen inneren Stimmungen eplagt wırd, be1ı der Untersche!1-
dung der Gelster. Er g1bt eıne Deutung für den Trübsınn, indem C erklärt,
dalß Menschen, dıe sıch auf den Weg (jottes emacht aben, el häufig VO
eIunNnlen der Traurigkeıt und Lustlosigkeıt heimgesucht werden. Dies ist für
iıhn ein normales Symptom des Geisterkampfes und gehört ZU inneren Re1-
nıgungsprozeß auf dem Weg (Jjottes.
Aus Alcaläa können WIT für dıe TE VO  Z der Unterscheidung der Geister
festhalten

Böhmer, gnatıus VO  s Loyola. Stuttgart 1941, 263
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a) Unterscheidung der (rJe1lster gera leicht ıIn Häresieverdacht. Der Vorwurtf
VO Prıvatinspirationen Jeg sehr ahe
DIe ewegungen der Gielster können In den Bereıich der pathologischen
ymptome übergehen. Dann wırd eıne Unterscheidung der inneren Re-
SUNSCH außerst schwıer1g.

C) Erfahrungen geistliıcher Trostlosigkeıt können auch VO (jott kommen,
eiıne innere Reinigung bewiırken.?

Versuch einer Begriffsbestimmung VO.  OS Unterscheidung der eister

ach diıeser hıstorıschen Eınführung soll 1U  a versucht werden, SCHAUCI
bestimmen, Wäas mıt Unterscheidung der (ielster gemeınt ist Da Definıtion
Abgrenzung bedeutet, soll zunächst abgegrenzt werden, Was Unter-
scheı1dung der (jelster nıcht ist

a) Unterscheidung der Geister ist keıne CMr dıie in den Bereıich der ESO-
therık oder des Spirıtismus gehört. Für viele dürifte diıese Bemerkung
selbstverständlich se1nN, doch ist S1e notwendig angesichts der ausufernden
esoterıischen L ıteratur. CGierade das Stichwort „Geister könnte dazu VCI-

leiten: dıe Unterscheidung der Ge1lster 1mM Bereıch der Esoterık anzusle-
deln och befaßt sıch dıie Unterscheidung der Gelister nıcht mıt OKKulten
oder spırıtıstiıschen Sonderphänomenen, sondern mıt Sanz normalen Re-
SUNSCH und edanken, dıe jeder ensch In sich verspuüren kann.

b) Unterscheidung der (jelister ist nıcht eine bestimmte Techn1ı oder Me-
ode, dıe INan erlernen kann, WIE INan estimmte Meditationsf{for-
INnececnNn oder bestimmte Technıiıken der Gruppendynamık einubt. Wenn lgna-
t1us VO  s Regeln Z Unterscheidung der Gielster spricht, ' könnte TC-
rade das Wort „Regeln den INAruCcC erwecken, als se1 dıe Untersche!1-
dung der Geilster eıne gewöhnlıche erlernbare Methode So könnte eiwa

Jjemand meınen, IHNan MUSSE diıese Regeln 11UT gut lernen und S1e richtig
wenden und dann beherrsche INa dıe Methode der Unterscheidung der
Geinster. DIies ware eın gewaltıiger Irrtum. Das Herzstück der Unterschei-
dung der Gelster iıst nıcht dıe Methode, sondern dıe persönlıche Verbun-
denheıt mıt Gjott Wer persönlıch ıst mıt Chrıstus, der bekommt
allmählıich eıne Ahnung, welche Strebungen dem Gelst Jesu mehr eNTISpre-
chen und welche wenıger.

C) uch ist dıe Unterscheidung der CGjelster nıcht identisch mıt der klassı-
schen Tugend der uSNeIL ach Ihomas VO  —_ quın ist ugheıt die
ZUT konkreten Wegwelsung des andelns gewandelte praktısche Ver-
nunft, 1! lugheıt umfaßt eın Wıssen das OS und dessen prak-

Nr. 372
NT. 313—336

l Thomas Vo  - quin, Summa theologıca, I1
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tische Umsetzung. Insofern Ist ugheıt eıne ntellektuell und eiıne INOTa-

lısche Tugend. Jugheıt und Unterscheidung der Gelster decken sıch. 1N-
sofern el eıne ntwort auf dıe rage suchen, welchen Weg eın ensch
gehen soll S1ie unterscheiden sıch darın, daß ugheıt sıch vornehmlıch
ernunftgründen orlentiert, während be1l der Unterscheidung der Gealster
auch dıe inneren egungen eiınes Menschen, se1ıne Gefühle, dıe Spra-
che se1nes Herzens, eıne wesentliche spiıelen. SO ist beispielsweise
dıe rage, welchen Lebensweg ich einschlagen soll, nıcht 11UT mıt ugheıt
und Vernuntit lösen, sondern ich brauche auch eın Gespür, eiıne Intul-
t1on., Wäas MIr paßt
Und SscCAhHNEDBIC Dıe Unterscheidung der Gelster 1st auch nıcht eiıne SUD-
tıle Orm VO EKın olches Mıßverständnıiıs
läge VOTL, WECeNN Jjemand glaubt, MUSSE 1L1UTI aufmerksam und IntensIıv SC
NUuS den egungen se1nes erzens und den Eiıngebungen SseINES Gebetes
Lolgen, dann WISSe GT sıcher, Was Gott VO iıhm ıll Natürlıch soll Jjemand
be1l der Unterscheidung der (Gelster gul auf seıine inneren ewegungen
achten, doch Was (Gjott VO  S i1ihm wiıll, äang auch noch VO anderen 0_
ICH ab, VO den außeren Ereignissen se1INeEs Lebens, VON der chrıstlı-
chen Offenbarung, VO den Weısungen der Kırche In diesem un hat
Ignatıus selbst viel ehrgel zahlen mussen

ach dieser negatıven Abgrenzung soll 1U  > der Begrılt der Unterscheidung
der (rJelster pOSItLV bestimmt werden:

Unterscheidung der Geiılster ist eın Klärungsprozeßb, In dem e1in ensch
Adus einer persönlıchen Vertrautheıiıt mıt Chrıistus heraus dıe VO ıhm erleb-
ten Inneren und außeren Bewegungen und Antrıebe darauthın überprült,
ob S1e mehr (Jott führen oder eher VO ıhm WCB, Entsche1-
dungen äahıg Werden, welchen Weg CI VOT Gott gehen soll

Eınıge Elemente dieser Definıtion werden 1U  —; noch Uurz erläutert:

a) „Klärungsprozel“: Unterscheidung der (Cielster kann 1Ur als Prozeß VCI-
standen werden, der Teıl des Lebensprozesses ist Wır können
manchmal beobachten, daß manche Klärungen viele Tre Zeıt brauchen.
IDER Wort „Klärung“ meınt, dalß sıch eıne Orm VO  . Evıdenz einstellt, dıe
nıcht 1U ratıonal oder ogisch ist. sondern be1l der der ensch
stımmen kann.
Daß dıe „persönlıche Vertrautheıit mıt Christus“ das Herzstück der Unter-
scheidung der (je1lister ist, wurde bereıts erwähnt. Nur WeCeI Gespür eKOM-
INCI) hat für dıe Lebensdynamık Jesu, ann unterscheıden, Wäds ı1eT und
heute Chrıistus entspricht und Wäas nıcht Dieser un kann Dgal nıcht SC-
Nug betont werden.
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C) „Dıe erlebten inneren und außeren ewegungen und Antrıebe:“ Hıer
wırd eutlıch, Was eigentlıch unter „Geıistern“ verstehen ist Ignatıus
pricht in seınen Regeln zunächst Sal nıcht VO Geıistern, sondern SC  ıcht-
WCO VO  5 „Regungen“ (mociones). Er meınt jede Art VO  —_ seelıscher Re-
gunNg, dıe sıch De1l ein_pm Menschen einstellen kann, also Stimmungen, (rJe-
; Hoffnungen, Überlegungen, Amne) Iraäume Et6.x also alles, Was sıch
In einem Menschen regt und bewegt. Das lateinısche Wort für bewegen
el OVCIC, CS geht alsoO bel der Unterscheidung der (Grelster eıne
Klärung menschlıicher Motivatıon. Der ensch soll unterscheıden lernen:
Wäads bewegt miıch und wohlnn bewegt CS mich?

Dazu sınd och 7WEe] Ergänzungen nötıg: Zum einen erwähnt die Defin1-
tıon dıe „erlebten“ ewegungen, 65 geht solche Antrıebe und
Kräfte, dıie der Betreffende auch WITKIIC wahrnımmt. DıIies SscChl1eE
alle unbewußten Antrıebe Aaus, dıe durchaus sehr heftig wıirken können,
aber VO der Person selbst nıcht wahrgenommen werden. Und CS ist völlıg
evıdent, daß Jjemand nıcht ewegungen überprüfen und klären kann, dıe
CT Qa nıcht wahrnımmt. DiIe zweıte Ergänzung e{rı dıe „äußeren Be-
wegungen”. SE Kräfte wıirken VO  = außerhalb auf eıne Person e1n,
andere ersonen, Gruppenprozesse, dıe OoIfentliche Meınung In der ]O-
hannäılschen Gemeıinde dies beispielsweıse dıe verschiedenen Pro-
pheten, dıe einander wıdersprachen. uch solche ewegungen, dıe VO

außen kommen, sınd ın dıe Unterscheidung der Geialster miıteinzubezle-
hen

„Überprüfen, ob S1e mehr (Gott führen oder eher VOINN ıhm ..  weg Dies
ist der eigentlıche Vorgang der Untersche1idung. Jede ewegung hat eiıne
ıchtung, eıne Finalıtät. In der Unterscheidung der Geilnster stellt sıch eiıne
Person dıe rage 'orauf ist dı1ese ewegung, dıe ich wahrnehme, gerich-
tet? WOo S1€e hın? Bewegt miıch diıeses Gefühl oder dieser Gedanke
oder dıeser außere Anstoß mehr auf den Weg CGjottes oder eher auf den
Weg, der VO  $ (Gott wegführt?
Dıes soll „ZU Entscheidungen fäahıg“ machen. Unterscheidung der Cielister
ist keıne theoretische Beschäftigung, sondern S1e soll dıie ewegungen
eiInes Menschen den un eıner Entscheidung bringen urc dıe \n
terscheidung der verschıiedenen Antrıebskräfte werden tragfähıge Ent-
scheıdungen möglıch. Wer erkannt hat, wohlnn eın Antrıeb ıhn ührt, ann
besser entscheıden, Wäas dem Weg (Gottes entspricht. Es wurde bewußt der
Plural „Entscheidungen“ ewählt, da jede HECeUG ewegung eıne Entsche1-
dung herausfordert, und sel CS UT dıe, be1l seıner Entschıiedenheıt ble1-
ben

Es sollen Entscheidungen darüber getroffen werden, „welchen Weg eın
ensch VOT (jott gehen soll1‘“. Das ist dıe eigentliche Zielsetzung der Un-
terscheidung der Geıister. nämlıch dıe Antwort auf dıe rage „Herr, Was

wıllst du, das ich tun Ol Apg DiIe Unterscheidung der Ge1lster
rag also ach dem ıllen (jottes für meın en
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LZum theologischen Ort der Unterscheidung der Geister

Ausgehend VON dieser Defini:tl1on stellt sıch dıe rage, denn dıe Unter-
scheidung 1mM Feld systematıscher Theologıe iıhren atz hat Eınenu FEın-
stieg In diese rage o1Dt der riıchtungweısende Artıkel VO  > arl Rahner VO
1956 „Die ıgnatıanısche og1 der exıstentiellen Erkenntnıis. ber ein1ge
theologısche TODIEemMe In den Wahlregeln der Eixerzıitien des hl Ignatıus“. 14
DDavon ausgehend, daß eın Exerzıtant während der geistliıchen UÜbungen da-
ach ragt, WdS der (Cjottes für Sseın en sel, stellt Rahner dıie rage,
W1Ie denn der (Jottes für den einzelnen überhaupt eklärt werden kann.
Leıicht vereinfacht geSsagl, rag Rahner Ist der Gottes für eıinen Men-
schen auf (Janze esehen nıchts anderes als eıne Anwendung der allgeme1-
NCN dogmatıschen und moralıschen Prinzıplen auf dıe hiesige konkrete Sıtua-
tiıon? Das 1eße, daß Jjemand 11UT dıe bereıts ekannten und teststehenden
Prinzıpijen klar auf seıne Sıtuation anwenden müßte., wIssen,
Was der (jottes für se1in en ist Dies ware der Weg eiıner deduktiven
Theologıe, MmMensCNliiıche Entscheıidungsprozesse waren angewandte Kasulstık.

der zeıgt sıch der (Jottes rag Rahner innerhalb des Rahmens dıe-
SCI chrıistlıchen Prinzıplen 1m en jedes Menschen noch einmal genulın
NCU, Sanz indıvıduell? In der TIradıtion der Exerzıitien entscheıdet sıch Rahner
für diese zweıte Alternatıve. Seıine ange und schwıierıige Begründung TÜr
dıese Optıiıon kann hıer nıcht referjert werden, doch deutet sS1e d der
theologısche Ort der Unterscheidung der (jelster suchen ist
Reın VO Begrıff „Unterscheidung der Gelster“ ıst klar, daß S1e In den Be-
reich der Pneumatologıe gehört. er Christ ist mıt eılıgem Geilst SC-
tauit, und ın der Ta dieses (jelistes ist ß ähıg, dıe verschıiedenen Antrıebe

prüfen, wohınn S1e führen och eine ZuUu indıvıdualıstisch verstandene
re VO  — den en des (rJelstes rasch dem Extrem, dessentwegen
Ignatıus MmMeNTIAC VOT dıe Inquisıtion geZeITT wurde, dıe Gefahr des Iluminıiıs-
INU:  /

Deshalb ist jede Pneumatologıe und diese Verknüpfung findet sıch bereıts
1m re mıt eiıner Ekklesiolo g1ıe verbinden. Die Kırche als
Gemeinschaft 1m (eılst tradıert und garantıert Jjene chrıstlıchen Prinzi-
pıen in auDens- un Sıttenlehre, dıe den Rahmen abstecken für jede Unter-
scheidung der Geinster. Ignatıus legt darauf großen Wert Selbst be1l den klar-
sten und eindeutigsten Erfahrungen des Geilstes Gottes, nämlıch beım ‚Irost
ohne vorausgehende Ursache‘“‘, 5 Lügt CI Sanz CUTMTIe hınzu: „Und dieses Ver-
spuren VO  — ıhm, das WIT mpfangen, muß uns notwendıg ın Entsprechung
den Geboten, den Kirchengeboten und dem Gehorsam gegenüber uUuNnseICN

Karl Rahner, Dıe ıgnatıanısche og1 der exıstentiellen Erkenntnis In Wulf
(Hrsg.) Ignatıus VO  S Loyola, seiıne geistlıche Gestalt und se1ın ermächtnıs Würzburg
1956, 343—405

Nr. 330)
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Vorgesetzten bringen und VO er Demut rfüllt se1In. Denn der leiche gOtt-
11(@) Geilst ist In allem .“ 14

Daß jedoch verschiedene Geilster 1m Menschen wirken, äßt sıch 1U erklären
1mM Kontext chrıstlıcher nthropologıe. IDER entscheıdende ogma
dazu ist dıe e VO  =) der rbsüunde, WIe S1Ce auf dem Konzıil VO Irıent de-
ınıert wurde. DiIe Erbsündenlehre besagt, daß se1ıt dem Sundentfall In jedem
Menschen Kräfte Werk sınd, dıe ıh VO  s (Jjott wegführen wollen Diese
Kräfte sınd übermächtigt geworden, sınd aber MC den Tod und dıe uler-
tehung Jesu 1Im Kern besiegt Wer etauft Ist, hat Anteıl en JTes
doch und das Desagt dıe Konkupiszenzlehre *- auch ın den Getauften bleibt

der grundsätzlıchen Versöhnung mıt (jott eıne Hınne1igung Z Bösen.
Insofern fiındet ın jedem Menschen ständıg CIM amp zwıschen den An-
trieben des HI (jelistes und diıesen Ne1igungen ZU Bösen. Diesem amp
stellt sıch dıe Unterscheidung der Gelster.
Schlıeßlic berührt dıe re VO der Unterscheidung der (Gelster auch dıe
Mora  eolo g16€, da S16 Ja eıne Wegweılsung für das Handeln eines Men-
schen geben soll Unterscheiduneg der Gelster und Moraltheologıe en C
me1ınsam, daß S1e nach der Erkenntnis dessen streben, Was gut und Was OSse
Ist, und daß S1e das Handeln entsprechend lenken möchten. Wıe schon
erwähnt, können dıe allgemeınen Prinzıplen der ora auch Ur subjektive
Unterscheidungsprozesse nıcht außer ral geSECIZL werden. och die Unter-
scheidung der Geılster reicht insofern weıter als dıe oral, als S1e AaUs den VIe-
len egen, dıe sıch einem Menschen eröffnen können, denjenigen
finden helfen soll, der diesem konkreten Menschen eher entspricht. Und In
etzter Intention rag S1e nıcht 1U nach dem uWeg, sondern nach dem
besseren Weg:; dıes bedeutet, dalß Jemand darauf Aus ist verstehen, auf wel-
chem Weg (jott mehr oder besser dienen kann.16

Lur Praxıs: Was geschieht eım Prozeß der Unterscheidung der
Geister?

Was au konkret 210 beı einem Klärungsprozeß, den WIT Unterscheidung der
Geilster nennen? Als Einstieg diıesem ema soll dıe rage dıenen, W1e
denn eın ensch dıisponıert se1n muß, damıt In ıhm überhaupt eın Prozeß der
Unterscheidung der Geılster ın Gang kommen kann.

Ignatius Von Loyola, Brief ST Rejadella VO 8.6.1536 In Knauer, aaır
Nrt. 637.

15 Konzil VOo.  - Irıenlt, ogma über dıe Erbsünde, 1Sı5
Diese Dynamık des „mehr“ ist eın roter aden, der sıch urc| die gesamten ıgnatıanı-
schen Exerzıtien zIie. vgl z. B NrT. 2 9 9 9 104
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Die Grunddisposition: rel ole der Aufmerksamkeıit
In seinen geistlıchen UÜbungen möchte Ignatıus den Exerziıtanten mıt
der Unterscheidung der (jelister besser verstehen lassen, welchen Weg C für
se1in en einschlagen soll el en Ignatıus dıe Aufmerksamkeıt des
UÜbenden In dre1 verschledene Rıchtungen,/ nämlıch auf dıe konkrete Le-
bensrealıtät der übenden Person, auft dıe nhalte der chrıistlıchen (Offenba-
rung und auf dıe inneren egungen beım UÜbenden. e diese dreı Pole
wırd eın Spannungsfeld abgesteckt, innerhalb dessen der Klärungsprozeß der
Unterscheidung der (ijelster stattfinden annn SO sınd also für einen Prozeß
der Unterscheidung der (jelister dre1 Pole der Aufmerksamkeıt verlangt:

FEıne Aufmerksamkeıt für dıe außeren Ere1ignisse.
FEıne Aufmerksamkeıt Tfür das Mysteriıum (jottes.
Eıne Aufmerksamkeıt für dıie inneren Ere1gn1sse.

Dıiese dre1 egrıffe sınd noch näher erläutern:

Z Aufmerksamkeıit fÜr äußere Ereignisse
Die Unterscheidung der (rjelster spielt sıch nıcht In seliner relıg1ösen Sonder-
welt ab, sondern Dbraucht erster Stelle den Kontakt mıt den Realıtäten des
Lebens Denn VOI em dıe Fakten, dıe außeren Anstöße bewiırken EIW. im
Menschen. So hat sıch beispielsweise der Hl Franzıskus nıcht bekehrt, we1ıl
viel gebetet oder viele fromme Bücher elesen hätte, sondern we1ıl CT immer
wıeder NCUu mıt Bettlern und Aussätzıgen konfrontiert wurde und diıeser Rea-
lıtat nıcht ausweıchen konnte un wollte (jott ordert uns erster Stelle
heraus urc dıe Realıtäten des Lebens

Es ist beeindruckend, WIEe gerade dıe Spirıtualität und das polıtısche Handeln
Mahatma (CGGan  1S VO  = dieser Eınstellung ihre Inspiration rhielt Das
Schlüsselwort ın CGGan  1S Spirıtualität ist „Satyagraha”. Es wırd gewÖhnlıch
übersetzt mıt „gewaltloser Wıderstand“; dies ıst Jjedoch schon eıne sehr welt-
reichende Interpretation diıeses Wortes. (Janz wörtlich übersetzt bedeutet Sa-
tyagraha „dıe anrhne1ı ergreifen“ oder „Sıch der Realıtät stellen‘“. Gandhı
hat immer behauptet, daß In diıesem Prinzıp dıe entscheıdende Tra ZUTI Ver-
anderung Jeg Er hat sıch schonungslos der Realıtät gestellt, besonders der
Realıtät der sozlalen und polıtıschen Ungerechtigkeıten, un das hat schr
kraftvolle Gelster In ihm eweckt.
DDas ahrnehmen der außeren Ere1gnisse bedeutet auch, sıch sachkundıg
machen, Fakten un Informatıonen sammeln, da ohne diese jede Ent-
scheidung In der Lulft äng Wenn beispielsweıse e1in Provınzıal In einer
eıne HCC Ordensniederlassung ründen wiıll, mu SICH zunächst einmal
mıt eiıner außerer Fakten befassen: Wıe Ist dıe pastorale Bedarislage ın

Beıspielhaft älßt sıch das folgenden Übungen 1m Exerziıtienbuch ablesen:
Nr. 45—54, 101—-109
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diıesem Ort? Wiılevılele Miıtbrüder stehen überhaupt ZU1 Verfügung? Ist
eld da, eın Haus kaufen? Wiıe wırd eıne solche Neugründung VO der
Ortskırche aufgenommen? eic

Fur Wahrnehmung außerer Ere1ignisse ehören aber auch Ere1gn1sse, dıe
noch In der Zukunft lhıegen, ane und een also. Wenn etwa eın Junger
Mann überlegt, b GT Priester werden soll, muß sıch das Amt und dıe Auf-
gaben eines Priesters gut VOT ugen führen och ıst auch klar, daß dıe Wahr-
nehmung außerer Realıtäten nıcht ausreıcht, herauszuflfinden, welchen
Weg INan VOT (jott gehen soll Deshalb

Z Aufmerksamkeit für das Mysterium (rottes

Auf diesen un wurde schon ein1ıge Male hingewilesen. (Jott hat sıch uns
Menschen geoffenbart, und se1ıne Wege mıt den Menschen verstehen,
ıst S nötıg, dalß WIT uns weıt als möglıch auftf dıesen sıch selbst mıtteiılenden
(jott eiınlassen. Dies geschieht ausdrücklıiıch 1m ebet, In der Meditatıon, In
der Liıturgıie, 1mM Lesen un Betrachten der chrıft, auch 1mM Theologıisıe-
e  = DiIe Vertrautheit mıt Gott, das Wahrnehmen der Eınladung ZUur ach-
olge Christı un dıe sakramentale Vergegenwärtigung des Erlösungswillens
Gottes In der Kırche Ördern uUuNnscIcN SEeNSUS afür, welche ewegungen und
Antrıebe dem Geilst (Gjottes entsprechen.

/7/u Aufmerksamkeit für die Inneren egungen
Dıieser drıtte Pol uns Z eigentlichen Spezıliıkum der Unterscheidung
der Geıister, nämlıch den egungen und Antrıeben, dıe sıch In einem Men-
schen einstellen. /7uvor wurde schon erläutert, WAdsS$ es diesen inneren Er-
e1ignissen gehört. Dıie entscheidende Voraussetzung für diesen drıtten Pol 1st
natürlıch. daß Jjemand WITKIIC eiıne Wahrnehmungsfähigkeıt für dıe inneren
egungen hat Sensıibıilhität und Gespür für Gefühlsregungen, Tür Abläufe VO

Stiımmungen un edanken ist auch be]l gelistlıchen Personen Sar nıcht selbst-
verständlıch.

Es sel1l dazu der Psychotherapeut Albert Göttes Z der bereıts 1966 1im
andDuc der Pastoraltheologıe chrıeb ‚Heute noch sınd Menschen AUus Kka-
tholiızıstıschem ılıeu ungemeın un ängstlıch, WECINN S1e 1mM Rahmen
einer psychotherapeutischen Behandlung aufgefordert werden, sıch eıner
befangenen Selbstwahrnehmung überlassen und sıch auch eınere egun-
SCNH, etwa der Feindseligkeıt, des Neıdes, des Unbehagens gegenüber dem Sa-
krosankten ohne Verleugnung einzugestehen. Be1l Theologen und Ordensleu-
ten erreıicht dıese Unfähigkeıt und Unwilligkeıit unvoreingenommener
Selbstwahrnehmung olft erstaunlıche ra S1e wollen und dürfen nıcht WIS-
SCH, Was WITKIIC In ıhnen vorgeht. Nun iıst dıe offene, ockere Selbstwahrneh-
IMNUNg, nıcht als ewußte Reflexion un Selbsterkenntnıis, sondern zunächst
als Bereıtschait, dıe innere Welt Wort kommen lassen, eıne Grundlage
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auch des efühlskontaktes mıt den Mıtmenschen und des Verständniısses für
S1e Jede Selbstentiremdung, jede Kontaktabw: nach innen storen auch
den mıtmenschlichen Kontakt Aus diesem (Jrunde gehen Predigt und Seel-

oft ahnungslos den Bedürinıiıssen und roblemen des Hörers VOI-

be1i Der Geistliche ist gesprächsunfählg, weiıl GT sıch schon der psychologı1-
schen Erfahrung 1mM Umgang mıt sıch selbst verschlıeßt, we1ıl se1ıne eigenen
tiefsten Sorgen und TODIEemMEe nıcht Wort kommen 1äßt. 18

Diese dreıfache Aufmerksamkeıt ist dıe Grunddısposıition für jede Unter-
scheidung der (rJeılmlster. Wenn diese dre1ı Pole 1m Bewußtsein mıteinander in
Beziehung HWEIEN, dann begıinnt der eigentliche Prozeß der Unterscheidung
der (reılster. Was da geschieht, soll kurz angedeutet werden anhand der sechs
möglıchen Relatıonen, dıe CS zwıschen dıesen olen der Aufmerksamkeıt DC-
ben kann:

Aufmerksamkeıt für

Mysteriıum
(jottes

außere innere
Ereignisse kre1ignisse

Wıe wırken sıch außere Ere1ignisse auf dıe Wahrnehmung des Mysteriums
(jottes qus? Urc außere Ere1ignisse kann sıch dıe Gottesirage überhaupt
erst stellen, oder dıe rage nach dem Sınn, oder dıe Theodizeefrage. Neue
Erfahrungen und Erlebnıisse können auch einen Zugang eröffnen
für bestimmte nhalte der Offenbarung, für Dbestimmte Worte AaUus$s der

chrıft

Görres, Pathologie des katholischen Christentums. In Handbuch der Pastoraltheo
ogle, I1,1 reiburg 1966, 303f
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Wie wırkt sıch der Glaube das Mysteriıum (jottes AUS auf dıie Wahrneh-
MUung der außeren Ereignisse ? Dıiese Relatıon uns, dıe Welt 1mM I6
des aubens sehen, den Auszug AdUus Agypten nıcht 1Ur als hısto-
riısches Ere1gn1s betrachten ıIn dem Sınne, daß da irgendwann einmal
Fremdarbeıiter einer bestimmten Volksgruppe iıhren Fronherren Delc
und entkommen sınd, sondern dieses Ere1igni1s als befreiende lat
(jottes verstehen. Daraqs erg1bt sıch dann das Te: sraels „ Wır glau-
ben Gott, der uns AUS Agypten herausgeführt hat.“

Ignatıus beschreıibt diese zweıte Relatıon mıt seinem Schlüsselwort „Gott
In en Dıngen fiinden.“

Wıe wirkt sıch der (‚laube das Mysteriıum (rJottes AaUus auf dıe inneren
Ereignisse ? Diese rage trıfft VOT em auf Jjene Erfahrungen, dıe beım

oder In der Meditation emacht werden: sıch VO (Jjott ANSCHOM-
IN  z oder verstoßen fühlen, offnung Ooder Verhärtung angesichts der Bot-
schaft des Evangelıums, Interesselosigkeıt Jesus gegenüber der Feuer
und Flamme se1n, ıhm nachzufolgen.
Wiıe wıirken sıch meıne inneren Ere1ignisse AUuUSs auft meınen Glauben das
Mysteriıum (Gjottes? Hıer kommen Un Kategorien INS pıel, dıe dıe Be-
deutung der Wahrnehmungsfähigkeıt für iInnere egungen sehr eutlic
werden lassen: SO kann etiwa eıne ogroße Nıiedergeschlagenheıt dazu füh-
ICNHh, auch jeden Geschmack Glauben, ebet, relıg1ösen en

verlıeren. och kann WIE in vielen Klagepsalmen 1eselIDe Nıeder-
geschlagenheıt auch dazu führen, seiınen Kummer VOT Gott herauszu-
schreien und seın Vertrauen noch mehr auf ıhn setizen

Wıe wırken dıie außeren Ere1gnisse auf das Innere eines Menschen? Diese
Relatıon ME das. Was INan gemeıhın Sensıibilität Wıe wırkt eın
außeres Ere1ign1s auf miıch? C CS miıch froh, traurıg, angstlich?
ich miıch aANSCZOLCH oder abgestoßen? LÄßt CS mıch püre ich eiıner
anderen Person gegenüber Sympathıe, oder Gleichgültigkeıt oder eh-
nung? us  Z

Wıe wırken meıne inneren egungen auf dıe Wahrnehmung der uben-
welt? Dıiese Relatıon trıfft das, Wds der scholastısche Grundsatz besagte
uldquı reC1pıtur, ad modum recıplent1ıs recıpitur. Meıne inneren egun-
SCH und Zustände beeıinflussen dıe Art, WIE ich dıe Wiırklıiıchkeit wahr-
nehme. LÄäßt mich meın Pessimismus In jeder uppe das beruhmte
Haar finden? Verschlie miıch meın Miıßtrauen gegenüber anderen Men-
schen und Sıtuationen? 1n ich meı1ıne innere Freude In den (ie-
schöpfen wıeder?

Dies MNUT einıge Beıspiele 72A008 Verdeutlichung, WIEe Urc dıie Au{fmerk-
samkeıt für die dre1ı Pole der Prozeß der Unterscheidung der Ge1lster In (Jang
kommt
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Das rTrunaAasScChema der Unterscheidung der Geister

Wıe sıeht der iInnere Prozeß SCHAUCI dUus, der be1l eıner Unterscheidung der
Gelster au Ignatıus überschreıbt seiıne Regeln ZUI Unterscheidung der
(rjelster folgendermaßen: „Regeln, auf irgendeıne Weılise dıe verschliede-
NN ewegungen verspuren und erkennen, dıe In der eeie verursacht
werden: dıe u S16 aufzunehmen, dıe schlechten. S1Ce VCIWCOCI-

en Leo 7 odrow S } hat dıese Überschrift sorgfrältig analysıert und mıt
der weıteren Regeln folgendes Tundschema der Unterscheidung der

Geilster entwıckelt:20

Erster Schriıtt. erspuren, wahrnehmen

egungen, dıe sıch einstellen, sollen wahrgenommen werden. Im vorıgen Ab-
schnıtt Der dıe dreıfache Aufmerksamkeıt ist darüber ausführlich SCSPTO-
chen worden. Wichtig ist AabEI da edwede RKegung zunächst einmal ohne
jede Bewertung wahrgenommen wırd. Frühzeıtige Bewertungen verhindern
das ahrnehmen bestimmter egungen.
DIie meılsten Menschen en verlernt, Danz estimmte egungen be1l sıch
wahrzunehmen. nbequeme oder unerträgliche Gefühle sınd 1m Lauf der
persönlıchen Entwicklung verdrängt worden. Wır en systematısch VCI-

lernt, SI fühlen araus können erheblıche Komplıkationen In einem Un-
terscheidungsprozeß resultieren.

/ welıter Schritt. erkennen und verbalısıeren

Das ahrnehmen eıner Regung und das Erkennen derselben sınd nıcht 1ıden-
tiısch Oft geschıeht CS, daß WIT ZWal unterschwellıg EIW. spüren, CS aber
nıcht erkannt aben; 7 B ich spure eın unterschwellıges Unbehagen, CI-

kenne aber erst nach einıger Zent: daß CS sıch eine Enttäuschung ber
eiıne estimmte Person handelt Der Erkenntnisprozeß kommt gewÖöhnlıch
dann9 WEeNN WIT versuchen. das Wahrgenommene ın Worte fassen,
verbalısıieren. Dies ist übrıgens eine der wesentlichen Funktionen der eıstlı-
chen Begleitung: In der Gegenwart des Begleıters versucht der Begleıtete
auszusprechen, WAds$ sıch De1l ıhm tut (Iift Ist G dann das Mal, da C VCI-

sucht, estimmte Stiımmungen oder Gefühle In Worte kleiden Und da-
N ar sıch

Drıtter Schrıtt scheıden, dıfferenziıeren
Dıieser chrıtt VOTAUS, daß Kegung nıcht gleich Regung un Gedanke
nıcht gleich Gedanke ist ondern CS ist dıfferenzlieren, woher be-
stımmte egungen oder Gedanken kommen. Eın schönes e1ıspie finden WIT

Nr. 313
Zodrow, Praktısche Handhabung der Regeln ZUT Unterscheidung der (Gelister der

Woche Unveröffentlichtes Manuskrıipt.
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In der vierten eoecl Ignatıus Schluß Ssagt „Denn WIe der Irost das
Gegenteıl VO Trostlosigkeıit Ist, sınd auch dıe edanken, dıe AUuUs dem
Irost entspringen, den edanken CENIZESCNLESECLZL, dıe AdUus$s der Trostlosigkeıt
entstehen.‘‘2l Was das en soll einem e1spie verdeutlicht werden: Eın
Novize überlegt sıch, ob das Noviızıat wılıeder verlassen soll Für eıne g —
sunde Unterscheidung der Gelster ist CS nötıg prüfen, ob dieser Gedanke
AaUus innerer uhe und Zuversicht I Trost) gefaßbt wurde, oder ob l Aaus eiıner
Stimmung der Unzufriedenheıt und Frustratiıon Sstammt Wenn eıne solche
Dıfferenzierung stattgefunden hat, dann ıst eın und erselbe Gedanke 1m
weıteren Verlauf des Unterscheidungsprozesses Sahz unterschiedlich DeurT-
teılen.
en diıeser Dıfferenzierung zwıschen der Grundstimmung und den daraus
stammenden edanken sollen noch ZWEeI Kategorıien genannt werden, be1l de-
11C  a eıne Dıfferenzierung Tür eınen Inneren Klärungsprozeß außerordentlıc
hılfreich ist Da iıst Z einen dıe Unterscheidung zwıschen Bezıehungsebene
und achebene Häufig werden TODIeme auf einer Sachebene verhandelt,

ratıiıonal und mıt vielen sachlıchen Argumenten, dıe hre eıgentliche WUur-
ze] In einem Bezıehungskonilıkt C elche unglaublichen Komplıkatıo-
1910| sıch daraus ergeben können, dürfte hinreichend bekannt SeIN. Wenn CS

Jjemand elıngt, dıe egungen und edanken dieser beıden Ebenen e-
renzleren, kann CI In seinem Klärungsprozeß vorankommen.

DIie zweıte Kategorıe Cn Sogenannte „alte Affekte“, dıe in aktuellen 1-
tuatıonen wıeder quitreten. SO kann CS z. B se1n, daß Jemand, der heftige
Autorıtätskonflikte mıt seinem ater hatte, auch selinen Oberen gegenüber
manchmal sehr heftig reaglert, selbst be1 kleinen Anlässen. Man dies
eine Übertragungsreaktion. Wenn der Betreffende allmählich verstehen
würde, daß se1ıne eftigen Afiffekte der Jjetzıgen Sıtuation ziemlıch UNANSCINCS-
SCI Sınd und dalß CS sıch el eigentlıch Sallte Affekte“ handelt, dıe mıt
seinem Jjetzıgen Oberen eıgentlıch wen1g un aben, hätte CAlt einen ogroßen
Fortschriutt emacht bel seiıner Unterscheidung der (Gelster.

Vierter Schrıtt. unterscheıden
In diıesem chriıtt geschieht das, Wds$ In der Definıtion der Unterscheidung der
Geilster schon erläutert wurde: DiIie verschıiedenen egungen und Antrıebe
werden daraufhın geprült, OD S1e mehr (jott führen oder mehr VvOonNn ihm
WCE

Fünfter Schritt. entscheıden
uch dies wurde 1m Wesentlichen schon erläutert. Be1l der Entscheidung
selbst Ist wıederum eıne besonders gule Aufmerksamkeıt für dıe inneren Re-
SUNSCH eboten: 1n ich miıch bel dieser Entscheidung 1Im ınklang mıt mır

Z Nr. 317/
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selbst, mıt dem, Was (Jott VO mır wiıll, und mıt den außeren Realıtäten?
Stellt sıch EeIW. WIEe eıne nüuchterne Zufriedenheıt und Zuversicht eın?
Ignatıus nenn das dıe „Bestätigung” eıner Entscheidung,“ und empfiehlt,
dıe getroffene Entscheidung (Gjott 1m anzubıieten, erspuren, ob
S1e In sıch stimmı1g ist

DIiese fünt Schriıtte sınd nıcht qls dıe Methode ZuUur Unterscheidung der (Jje1l-
Sster verstehen, be1 der eın chrıtt nach dem anderen tun se1 1e1-
mehr erg1ıbt sıch dieses Schema eher mıt Notwendigkeıt, WENN estimmte Re-
SUNSCH und edanken sıch einem Entscheidungsprozeß hın ordnen sollen

HTL Einige Anwendungen auf das Novıiızıat

1e1 des Novızıates iıst den Novızen eiıne tragfähıge Entscheidung für eın
en 1m en ermöglıchen. och 1m Prozeß der Unterscheidung der
Gelster steht dıe Entscheıidung CT Schluß Wır als Novizenmelilster stehen
jedoch meılstens VOI folgender Sıtuation: der andıda hat siıch entschlossen,
In uUuNsSscCIC Gemeinschaft einzutreten, doch dıese Entscheidung ist och Sal
nıcht ausgereılt, ist häufig aufgrun sehr fragwürdıger Motiıve zustande QC-
kommen, dıe WIT eben für akzeptabel hıelten., ıhn zunächst einmal ZU

Novızlılat zuzulassen. Der eigentlıche Prozel3 der Klärung, Unterscheidung
un Entscheidung mu 1Im Novızıat noch eınmal gründlıch VO aufge-
ro werden. Und el en dıe meılsten Novızen erst lernen, worauf CS

be1l der Unterscheidung der Gelster ankommt.

Vermutlich sınd dıe meılsten Novızıatskonzepte heute gestaltet, daß dıe
Tre1 vorhın genannten Pole der Aufmerksamkeıt gut Z Geltung kommen:

Außere Ere1ignisse: der Novıze soll dıe Realıtät seiner Gemeininschaft ken-
nenlernen, soll auch dıe Kırche, ihre Dıenste, dıe Noöte heutiger Menschen
us  Z kennenlernen. Schließlic soll auch sıch selber besser kennenler-
NCN, einer gesunden Selbsteinschätzung finden

Mysteriıum (jottes: ın persönliıchem und Meditatıon, In der Liutur-
g1e, 1m tudıum und im geistlıchen Austausch soll CMl mıt dem Geheimnıis
Gottes vertirauter werden.
Innere Ere1ignisse: COM soll eın Gespür für seıne eigenen egungen eKOM-
INCNH, eiıne Art geistlıcher Instinkt entwıckeln, In Zukunft selber gut
terscheıden können, Wäds mehr der Spur (jottes entspricht.

Auf dıe beıden ersten Punkte soll 1er nıcht näher eingegangen werden, da
S1€e auch be1l anderen Anlässen hinreichend ZUT Sprache kommen. Der drıtte
un jedoch unterscheidet gerade dıe Unterscheidung der (Geister VO SOIl-

stigen ärungs- und Entscheidungsprozessen. Er soll noch eingehen-
der erortier werden:

Nr. 183
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Einige Bemerkungen ZUFYF Sıtuation der Kandıidaten

1ele Interessenten und Kandıdaten uUuNsScCICI Gemeınnschaften kommen AdUus
einem gesellschaitlıchen und soOz1lalen Umif({eld, In dem dıe Fähigkeıt ZUT inne-
C Wahrnehmung vernachlässıgt, Ja verhindert wırd. Dazu einıge
Stichworte:

a) Famuilien: DIe Famılıe ist der Ort, dem eın ensch hauptsächlıch lernt,
mıt seinen eIiIunlen umzugehen. och viele Spannungen und on
In Famılıen werden nıcht konstruktiv ANSCSANSCH und bewältigt, vielmehr
Gefühle, dıe Beziehungskonflıkte ZU USdTuC bringen könnten, häufig
systematısch verdrängt, verleugnet oder blockıert In eiıner olchen Sıtua-
tıon unterschwelliger on kann eın ınd kaum ljernen; seıinen e1ZE-
HNCN Empfindungen trauen Motto „Du sollst nıcht fuühl  s

b) Schule S1ıe ist weıtgehend einem System kognıitiver Wiıssensvermıittlung
geworden. DIe rage, Wds$s eın chüler erlebt, Was CI Sal empfindet, hat 1m
Unterricht kaum atz So en beispielsweise viele Ordensschulen In
den etzten Jahren eın mehrwöchiges Sozlalpraktıkum Tür dıe chüler der
{ Klasse eingeführt. S WAaT den verantwortlichen Lehrern klarzuma-
chen, da dıes keın kognıitıves, sondern eın erfahrungsorientiertes Lernen
Se1 und daß deshalb dıe Begleitung und Auswertung des Praktıkums VOT

em dıe Empfindungen und Erlebnisse der chüler berücksichtigen
habe och zeıgte sıch, daß viele Lehrer bıslang selbst kaum elerpt
hatten., WIEe S1e anpacken ollten

©) Reizüberflutung: Dalß WIT In eiıner Gesellschaft der ständıgen Reı1izübertlu-
tung eben! ist hinreichend bekannt Fuür Kınder und Jugendliche ist dies
jedoch eiıne besondere Verführung. Denn für sS1e ist viel bequemer und
auch manıpulierbarer, sıch den eiIiuhlen außerer Sinnenreilize überlas-
SCH, als wahrzunehmen, WIEe CGS iıhnen WITKIIC geht Der Walkman kann
als Inbegriff d1eser Jugendkultur gelten: „Sıch zudröhnen‘‘.

Entscheidungsunfähigkeıit: DiIe vielzitierte Entscheidungsunfähigke1 Jun-
SCI Leute äang CHE damıt Denn WCI nıe elernt hat, qauf dıe
eigenen Empfindungen achten, WeT nıcht ist mıt den eigenen
efühlen, WeCeI seınen eigenen Intuıtionen nıcht ul, der kann 1L1UT

scchwer Entscheidungen reffen Denn da Lebensentscheidungen nıcht
1L1UT mıt dem Kopf getroffen werden, ist völlıg klar, un das spuren auch
dıe Jjungen Leute

Lernztiel Wahrnehmungsfähigkeit
Unterscheidung der Gelister ist gegenstandslos und degeneriert ZU esche1-
ten Räsonieren., WEeENN der o der unterschieden werden soll. Sal nıcht
oder ungenügend vorhanden ist Deshalb sSEe1 als Postulat formuhiert: Eın Jun-
SCI Mann soll im Noviızılat lernen, seıne inneren egungen wahrzunehmen.
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DiIe relatıve Abgeschiedenheıt und Stille des Novızıates, dıe ausgedehnten
Zeıten für ebet. Meditatıon und Reflex1ion SOWIE dıe intensiıve geistlıche Be-
gleitung dıenen untier anderen diesem 1el Wıe eıne Hınführung ZUTL besse-
iIchH Wahrnehmung geschehen kann, annn hıer nıcht erorter werden;
wıederum selen 1U ein1ge Stichworte genNannt:
a) Wertungsabstinenz: 1ele innere egungen werden deshalb nıcht wahrge-

NOMMECN, weıl S1e VO  S vornehereın „dısqualifizıert" sınd, weıl S16 qals
schlecht., DÖse, unerlaubt, gefährlıch oder unbequem eingestuft SINd. Je
autorıtärer und eın System ist, desto wenıger duüurfen gewÖhnlıch
dıe genumen egungen eiıner FEınzelperson ZUT KenntnıiıseWCI-

den Darum hat jede Hınführung ZUI besseren Wahrnehmungsfähigkeıt
auch gut L beachten, MC welche Bewertungen oder Eınstellungen dıe
Wahrnehmung estimmter egungen behindert wıird.
Selbstbild. DiIe Abwehr estimmter egungen äng stark davon ab, wel-
ches Bıld jemand VO  —_ sıch selbst hat egungen, dıe nıcht In dieses Selbst-
bıld pPasSsCH, werden häufıg nıcht ZUT KenntnisZWer z. B VO
sıch glaubt, daß CT VOT em eın höfliıcher und hılfsbereıiter ensch sel,
wırd sıch vielleicht schwer tun zuzulassen, daß auch massıve Agegressionen
In ıhm wach werden können un C: Haß auf einen Menschen CIND-
finden kann. Darum bedeutet eıne größere Wahrnehmung der iInneren Be-

auch immer eıne Infragestellung des Selbstbildes, Was VO VIE-
len als schmerzlıch und bedrohlich empfunden WITd.

Entscheidungsdruck: Je olfener eine Sıiıtuation ist, desto leichter kann INan
auch unbequeme un ungewohnte egungen zulassen. och für viele ist
das Novızıat keıne offene Sıtuation. S1e fühlen sıch TuC hald eıne
Entscheidung reffen mMmussen Und VEISPCIICH S1e sıch selbst den
Weg eıner ogrößeren iıinneren Wahrnehmungsfähigkeıt. So kann INan oft
beobachten, daß ın den onaten VOT anstehenden eIu  en oder eıhen
es In bester UOrdnung scheınt. Der Noviıze/Student hat alle egungen,
dıe seinen bevorstehenden chrıtt In rage tellen könnten. voll 1m T1
1C selten kommt es VOTI, daß annn noch Jag der Gelübde oder der
en alte heftige egungen wıeder zutage treten und viel Verwırrung sSt1I1-
ten Wır als Ausbilder ollten darauf achten, daß WIT den Entscheidungs-
FÜ nıcht noch verstärken.

Fın Spezialproblem: die affektive eıJe
Was insgesamt dıe ınübung der Unterscheidung der Geilster 1Im Novızıat De-
trıfft, zeıgt sıch als besonders schwıier1iges Problem, daß viele Kandıdaten
und Novızen erheblıche Störungen DZW. Verzögerungen ın iıhrer affektiven
e1fe mıtbringen. Es geht hlıer Sal nıcht pathologısche Störungen, dıe eın
Spezlalproblem darstellen 1elImenr sınd Jene unzähliıgen Spielarten SC-
meınt, be1 denen eutlc wırd, daß ein ensch VO  = unreıfen oder abgewehr-
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ten en hın und her geworfen WwIırd und deshalb oft großen
Zerrissenheıt und Wıdersprüchlıichkeıit ebt In dıesen Fällen wırd dıe

Unterscheidung der Geilster oft Verwiırrspiel ohne Ende
Ich persönlıch betrachte diese rage der alfektiven Cie als das schwerwIıe-
endste Problem derzeıtiger Ordensausbildung. ber Ursachen und LÖ-
sungsansätze Walc CIn CISCHCI langer Dıskurs nötıg.

Die geistliche Begleitung
Aus em Gesagten IST klar daß De1l Pädagogıik ZU1 Unterscheidung der
Gelister dıe geistlıche Begleıtung EINE zentrale Bedeutung hat Der Novızen-
me1lıster 1st eburtshelfer sokratıschen Sinn damıt der Novıze allmählich
lernt egungen wahrzunehmen benennen un unterscheiden
uch dazu 1L1UT CINISC Stichworte

a) Wertungsabstinente Wahrnehmung Nur WCNN CIM geistlıcher Begleıter
selbst dıe Empfindungen Erlebnisse un Außerungen anderen WCI-

tungsabstinent zulassen kann sıch der andere allmählich auch HGE

egungen und unbehaglıche Erfahrungen Z Sprache bringen Es g1bt
heute gule Ausbıldungsprogramme systematısch lernen

der klıentenzentrierten Gesprächsführung
WoOozu dienen die Regeln ZUF Unterscheidung der (reister? ach allgemeiner
Erfahrung utz CS fast Sal nıchts Jemand dıe Regeln ZUL Unterscheidung
der Gelster AdUus dem Exerzitienbuch empfehlen WECNN 11an heftigere
geistliche ewegungen be1 ıhm feststellt 1elmenr sollte der Begleıter dıe
Regeln sechr gul kennen damıt C SIC De1l SallZ bestimmten Erfahrungen
dıe SIn Novıze macht onkret einbringen kann Dann können dıe Regeln
helfen estimmte Erfahrungen ıdentifizıeren eInzZuordnen und deu-
ten

C) Der geistliche Begleiter als Korrektiv DıIe großen eıster des geistlıchen
Lebens aiIinNnecn wıleder VOT Selbsttäuschungen be1l der Untersche1-
dung der (rJje1lster Keıner 1St davor gefelt nfänger geistliıchen en
erst recht nıcht Deshalb besteht CINC wichtige Aufgabe des geistlıchen Be-
gleıters darın der ase der Beurteijulung der egungen klärend un
korrektiv mıtzuwiıirken _1gnatıus nn CS CiNE Strategıe des „Feın-
des dıeses Korrektiv möglıchst vermeıden weıterhın ungeordne-
ten Ne1igungen folgen können

273 Nr 3726
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DIe Sıtuation der Ordensfrauen In Europa
France Delcourt, Parıs®

Die apostolisch atıgen Frauenorden des un ahrhunderts
DıIie Frauenorden des apostolıschen Lebens mussen sıch heute einem beson-
ders krıtiıschen Phänomen stellen., denn WIT sınd dıe Nachfolger der blühen-
den Periode des 19. Jahrhunderts, In der beinahe dre1ı Vıertel der Instıtut10-
1C  z gegründet wurden, ıIn eiıner Zent ın der der achwuchs nıe mehr wıieder-

Zahlen erreıchte. Am Ende des etzten Jahrhunderts WAdl dıe ahl der
Ordensfrauen doppelt ogroß WI1IE dıe Z ahl der Priester und der (Irdensmän-
NeT

Beweggründe für den Aufschwung Im apostolischen Ordensleben des
Jahrhunderts

a) Die europäılsche Bevölkerung trıtt In dıe industrielle Revolution und ın dıe
moderne Ara eın S1e nımmt Bedürfnısse wahr nach motiviertem Personal
und Eınrıchtungen, dıe ähıg sınd, den wachsenden Bedürfnissen CNTISPrE-
chen., SEe1 CS für dıe chulung der Kınder und Jugendlichen (Knaben, aber VOTI
en ädchen), SEe1I CS für sozlale oder Schutz der Gesundheıt (vom
Kleinkınd bıs Z Greı1s), SEe1 CS für dıe Glaubenserziehung (in Anbetracht
der Landflucht) us  Z

CGründer und (Gründerinnen treten auf So o1bt CS ın Frankreich inner-
halb VO 20) Jahren jeden zweıten Monat eıne Neugründung! Meıist für eınen
Sanz präzısen WEeC eine Priımarschule, eın Hospız auf dem Land für TDEeIN-
terfamılıen, Straffällige, Waisen us  <

b) Eıne große Anzahl Junger Mädchen bletet sıch hne Zweiıfel erscheımnt
das apostolische Ordensleben unbewußt als Ort der Promotıon der Frau, da
diese eınen ern ausüben kann., eine Schule, eın Spıtal, eıne Pension., eın
Exerziıtienhaus leıten darf, WAds ın der Gesellschaft VO damals nıcht
möglıch WAaTl, besonders nıcht für eiıne ledige Trau
Die ehNhorden zeigen sıch wohlwollend, denn geht ergebene und bıllıge
Arbeıtskräfte er vervielfachen sıch dıe Kongregationen ın den tädten
WIE auf dem Land

C) uch der Ruf ach der Evangelısıerung der Völker In „Missıons“-Gebieten
OC VOT em Aaus der Neuen Welt und den WG Europa kolonisıerten c än-
dern. pezıe missıionarısch ausgerichtete Institutionen werden gegründet,

dıe (sute Nachricht nach Afrıka oder In den Fernen Osten bringen
ST. France Delcourt, Präsıdentin der Unıion der europälschen Ordensobernkonferenzen
(UCESM), gab be1l der Generalversammlung der November 1989 ıIn
Malta den folgenden Überblick über dıe Sıtuation der Schwestern In apostolısch, arl-
atıv tätıgen Instıtuten des gewelhten Lebens in Europa, wobe1l vorwiegend dıe Verhält-
nısse ın Westeuropa berücksichtigt werden.
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Krise des apostolischen Ordenslebens
Auf dıe ase des uIDruchAs Lolgte eiıne KrIse, dıe Begınn dieses ahrhun-
derts angsam einsetzte un: iıhren Höhepunkt In den Jahren 1960 DIS 1970 CI-
reichte: eıne KrIise, gekennzeıichnet MNO den Austritt VoO entschıeden CNSA-gjerten Miıtgliedern, aber noch mehr Un eıne beträchtliche Abnahme der
Eiıntritte.

Eınige Gründe gelten auch für den Priesterberuf und dıe männlıchen rden,
ZU eıspiel:
a) Diıe demographische Sıtuation Europas ist durch einen quantıtativen und
einen qualıitativen ückgang bedroht „Nach dem 0o00M der re nach 1945

dıe Geburtenzah seıt 964/65 Der Prozentsatz des Wachstums garantıert
dıe Erneuerung der Generationen nıcht mehr. Der zahlenmäßıge ückgang
der europäıschen Bevölkerung wırd verdunkelt UuUrc dıe Lebenserwar-
t(ung der Tau 1930 tellen dıe -Länder 10% der Weltbevölkerung, heute
sınd CS noch SOr und diıese Zahl wırd weıter sınken“‘ (P. Laurent La CTOIX,
Z

DiIe dramatische, weıl konstante Abnahme der Geburtenza zıieht dıe ADb-
nahme der potentiellen KandıdatenZ gottgeweıhten en ach sıch. DıIie-
SCS Phänomen beachten WIT ZUWENI1Z, obwohl aps Johannes Paul ILl beım
Fkuropäischen Bıschofssymposium 1mM Oktober 1985 dıesbezüglıch seıne ogrobhe
orge ausgesprochen hat

Der Zusammenhang zwıischen zunehmender Säakularısation und aubens-
chwund ist den phılosophischen und ıdeologischen Folgeerscheinungen der
Aufklärung zuzuschreıben. och g1bt CGS auch sozlologische Ursachen WI1IEe dıe
oroße ewegung der Landbevölkerung In dıe Städte Damıt verschwındet der
Eıinfluß eiınes Mılıeus, das Jräger des soz1a|l eingestellten aubens jener
Landschafft Wal, AaUus der eıne große Anzahl Priester und Ordensleute hervor-
g1ng. Deshalb empfiehlt 1LL1an heute dıe zweıte Evangelisıerung Furopas

C) DiIe Famıiılien werden „einkern1g“ IInVO einem Elternteıl), De-
sonders In dera gegenüber eıner oft aggressiven mgebung zertfallen S1Ee
leicht; das alfektive Gleichgewicht der Jungen Menschen alst sıch NUur muh-
Sa OÖrdern DiIe Jungen Mädchen werden mehr angesprochen W dıe | D
beralisierung der Sıtten un zOgern deshalb, einen Ordenseintritt INs Auge
fassen.

Die Aufwerfung der Laıene das / weıte Vatıkanum. das ihre spezielle
erufung ZUr vangelısıerung der Welt betonte, löste eıne ewegung der Be-
reitwilliıgkeıt AU>S, Se1 CS 1im dırekten pastoralen Dıienst, SEC1I Cs In den Mılıeus
VO Arbeıt und en Da S1E nıcht in dıe kırchlichen Strukturen eingebun-
den SInd, glauben S1e., als Laıen be1 der Evangelısıerung der Welt oft orößere
Handlungsfreiheıit en
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Andere Faktoren betreffen mehr dıie Ordensfrauen
a) Der eCeus atz der Tau In der europäischen Gesellschaft DıIe Tau hat
mehr und mehr /ugang eıner intensıven Ausbildung und bezahlter Beruls-
arbeıt und damıt ökonomischer und sozlaler Unabhängigkeıt. Nunmehr
ann eiıne Tau 1m Lehramt stehen, 1m Pflegeberuf, in der Pastoralarbeıt, 1m
Missionsdienst, ohne daß S1e verheıratet oder Ordensfrau se1n muß

In diıesem Prozeß kann INan vielleicht dıe der beıden Weltkriege hervor-
en Während dıe Männer der Front er Kriegsgefangene),
hatten dıe Frauen den Famılienbetrieb weıterzuführen (besonders landwirt-
SCHha  IC Betriebe); S1E bewlesen (1n den eigenen ugen und ın denen
derer), daß S1e dazu äahıeg und das zusätzlich A Kıindererzıehung.
Dieses Phänomen führte ZULI Entdeckung der VO Mannn und
Frau, und ZW al In der Famulie (wo eine größere Aufteiulung der häuslıchen
ufgaben angestrebt wird) WIE auch ın der Gesellschaft (obwohl eıne massıve
Überzahl VO Frauen 1Im Arbeıtsleben und 1Im Sozialwesen beschäftigt ist,
sınd S1e noch untervertreten ın Leitungsgemien des wırtschaftlıchen, ulturel-
len., polıtıschen Lebens) und ın der Kiırche 1er muß hervorgehoben WC1-

den, WIE zahlreich dıe Frauen sınd In verschiedenen Bereichen der Pastoral,
und ZWarTr ın dem Mabe, als der Klerus seiner Aufgabe nıcht mehr genugen
kann. ber selbst mıt theologıisc ausgewlesenen Befähigungen tfühlen sıch
Frauen noch ausgeschlossen VO ıtspracherecht beı Entscheidungen, dıe
das en der Tau im Ureigensten betreffen.)
Das Ordensleben erscheıint nıcht mehr WIE firüher als Ort der Promotıon der
Tau Diese veränderte Auffassung rag das Ihre Z schwındenden ach-
wuchs der karıtatıven Frauenorden be1i

Die zunehmende Sozlalısıerung der europälischen Länder. Mehr und mehr
übernımmt der Staat ufgaben 1im Erzıehungswesen, 1m Gesundheıitsbereıich,
1im Sozlaldıenst und SOrg sıch auch dıe finanzıelle Absıcherung seiıner
Bürger.
Gleıichzeıtig melden sıch NECUC Bedürfnıisse . welche VO  z Kongregationen mehr
oder wenıger berücksichtigt werden können:

eıne qualifizierte Ausbıildung des Personals:;
eiıne vervollkommnete und eshalb finanzıell anspruchsvolle technısche
Ausrüstung;
eine OTIfIentlıiıche Sozlalfinanzordnung, dıe nach eigenen Kriterien umgeht,
welche mıtunter der TE der Kırche zuwıderlaufen.

Dıie Kongregationen hatten 1im Verlauft der etzten hundert DIS einhundert-
fünfzıg e offensıichtlich eiıne Stellvertreterfunktion. Ihre Weıterexistenz
ist heute In rage gestellt, und ZWal In dem Maße, als andere Bedürfnisse auf-
tauchen. Auf diıese Weılse ist das tradıtıonelle Bıld der tätıgen Ordensirau 1Im
egrıffe verschwınden, enn CS uüubt nıcht dieselbe. Anzıehungskraft AaUus WI1Ee
früher.
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©) DIie VO /7/weıten Vatıkanum geforderte Erneuerung des Ordenslebens
ufs (jJanze gesehen Lühlten sıch dıe Frauenkongregationenedas /weıte
Vatıkanısche Konzıl In starkem Maße herausgefordert un: nahmen dıe Auf-
forderung ZUT Erneuerung und Anpassung des Ordenslebens sehr

Die uCcC den Quellen löste eın echtes Bemüuhen dUus, sıch der ge1st1-
SCH Impulse des Je eigenen Instıtuts bewußt werden. Beachtenswerte An-
Strengungen wurden gemacht, dıe Bedürfnisse der Welt und der Kırche
VO heute und INOTSCH erfassen. In dıiıesem IC wurden dıe eingegangen
Verpflichtungen sowochl In apostolıscher WIEe auch ın relıg1öser 1C
DIe ange ase des Experimentierens, dıe den Kongregationen ZUuUrT Prüfung
der Dringlichkeıit VO Anderungen iıhrer Konstitutionen zugebiıllıgt wurde, CI-

zeugte den Miıtgliedern eiıne gEWISSE Unsıicherheit: DıIie Identıität des In-
stıtutes., dıe JIreue ZUT TIradıtiıon einerseılts und dıe schöpferıschen Antworten
auf dıe Bedürfnisse der Gesellschaft andererseıts standen 1m 1deT-
streıt.

Diese Zeıt der Unsıiıcherheıit förderte dıe ohnehın schwıerıige Rekrutierung
nıcht Sıe förderte vielmehr den Antrıeb Jjener, welche diese bewegte Zeıt
nıcht weıter konnten. Deshalb versuchten manche Instıtute ANSC-
sıchts SOIC turbulenter Lage einen gewIlssen „Status c  quo beızuhalten
Zur Zeıt fühlen sıch dıe Institute, nachdem ihre erneuerten Konstitutionen
approbiert sınd, In ihrem Charısma bestärkt und gewınnen ihr Selbstver-
trauen zurück. Deshalb kann INa  —_ auch en In den Novızıaten fest-
tellen

Folgen der Krıse LM apostolischen Ordensleben

Fın demographisches Ungleichgewicht mMUuß bewältigt werden
al Innerhalb der Ordensıinstitute
Einerseıts g1bt CS insgesamt esehen wen1g Eintritte (ausgenommen ın He  e

gegründeten Gruppen oder 1Im /usammenhang mıt der Erneuerungsbewe-
ZUnNS Andererseıts nımmt die Lebenserwartung Z Was eine wachsende
Gruppe VON Schwestern VO  S ber S() Jahren bewirkt (in Ekuropa 1eg die
durchschnittliche Sterbezıiffer be1l annern beı I be1 Frauen be1 872 Jahren
und be1l Ordensfrauen noch höher)
Es o1bt somıt eiıne weltweiıte Abnahme des Personalbestandes, mıt einer I1ds-
SIven Überalterung (durchschnittlich sınd mındestens 50% der Ordensfrauen
ber 65 re alt)
Für dıe Instıtute ist CS wiıchtig, sıch VO diıeser wachsenden ahl der etagten
Schwestern nıcht lähmen lassen. Be1l er Offenheit für dıe apostolısche
Fruchtbarkeı des Alters muß INa  = CS verstehen, den Jungen, gesunden Miıt-
glıedern den nötiıgen Freiraum für Kreatıvıtät 1m Dienst der Evangelısıerung
In Europa und der Welt garantıeren. es verlangt diese Sıtuation auch,
dıe Verteilung der apostolischen Kräfte NCUu überdenken
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Innerhalb der Konferenzen VOIN Ordensleuten
fu berücksichtigen ist dıe wachsende ahl VON Instıtuten mıt insgesamt
nıger als 5() Miıtgliıedern, dıe se1ıt Jahren keinen achwuchs aben: oft wırd
diese Sıtuation auf SC  alte Art als negatıves Werturteıil hinsıchtlich der
Qualität ıhres Ordenslebens erlebt, daß dıe Instıtute aum ber ıhre
Schwierigkeıiten sprechen
Meıst handelt CS sıch Kongregationen bischöflichen Rechts DIe orge
Der hre Zukunft ist ausschließlic aCcC der 1schöfe, doch C S1e
eıne größere Solıdarıtä VO seıten der Ordensmänner un Ordensfrauen.
Sıcher g1Dt CS heute eın Verantwortungsbewußtsein be1l der ucC nach VCI-

schıliedenen Lösungen anstelle eines Abwartens katastrophaler usgänge.
Wır en Schwierigkeıiten In verschiedenen Bereıichen:

1m apostolıschen Bereıch, denn viele dieser Instıtute unterhalten Institutio0-
NCN (wıe Altersheime), besonders In ländlıchen Gebileten. Eıne brutale
Schließung kann A0 Dorft. eiıne Pfarreı in großbe Schwierigkeıiten T1IN-
SCH
auch 1m wirtschaftlıchen Bereıch, denn eiıne notwendigerweılse alte Equıpe
VO Betreuern kann MO Menschen mıt schlechten Intentionen s
plünder werden.
1m geistlıchen Bereıch endlıch, denn CS gılt, den Miıtgliedern diıeser Insti-
fuftfe auch In schwierıgen Verhältnissen. en würdıges un wertvolles el1g1Ö-
SCS en sıchern.

Fıne Umwandlung der Institutionen LST nötıgz
Verschiedene (Gründe führen dıiıesem Versuch

Am bedrückendsten Ist der mangelnde achwuchs VO Ordensfrauen, dıe
in iıhrer beruflıchen Ausbildung olchen ufgaben gewachsen sınd: S

scheıint oft schwer, Schwestern anderer Kontinente gewinnen, dıe
Lücken füllen
Anderseıts stellt sıch dıe rage, ob und UNsSsSCIC eigenen Strukturen
beıbehalten werden sollen., WE Gemeıinden oder der Staat den Dıienst
übernehmen können.
Muß Man in einer säkularısıerten, kırchenfeindlichen Welt nıcht andere AÄAT-
ten VOoO ufgaben für das apostolısche Ordensleben finden?

AIl dıese Fragen und andere mehr ollten VO der Kırche als olk Gottes,
mındestens den relıg1ösen Instıituten einer gleichen geographıschen Re-
g10N behandelt werden, abzuklären, ob und welchen Bedingungen
eiıne Kongregatıon weıtergeführt oder aufgehoben werden soll Es g1Dt 1es-
bezüglıch sehr iruchtbare Formen der gegenseıutigen
21 Im einer Aufgabe der Institutionen: Selbst WENN CS Kirchengut
geht, (Sil das nıcht unbedingt, CS gehe das (Cjut der Lokalkırche; CS

terstreıicht vielmehr, daß eıne kırchliche Verantwortung 1m pıeE ist Darüber
muß INan sıch Rechenschaft geben
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Bleıibt SIN Instıtution erhalten kann S1C nıcht weıterfunktionıeren WIC

bısher (Iit Za das Personal nıcht mehr den Gläubigen Dann geht CS

dıe grundsätzlıche rage ob diese Schule diıese Frauenklınık noch mıt CC
das Etiıkett ‚katholısch” tragen darf
Wır en Konstellatıon und dıe Forschung wırd verschle-
dene Rıchtungen vorangetrieben
a) Man versucht C Instıtution WIC CM Forschungslaboratorium benüt-
Z Dıalog zwıschen Glaube und moderner Welt dıe Wege le1-
ten und CI Inkulturation mıiıt ihren (GJrenzen aber auch mıt iıhren Reıichtü-
IMNEeIN und Möglıchkeıten dıe heutige Gesellschaft einzuschleusen
Wıe o1Dt dıe bıblısche Botschafit Krıterien für möglıche Antworten auft dıe
großen bıoethischen Fragen rund en und Tod” Wıe kann SIC JUHNSCH
Menschen alt verleihen für dıe Auseimandersetzung mıt der Kultur
VO INOTSCH dıe epragt wırd UG Technık edien USW.

b) Da dıe Leıtung der Instıtutionen oft Lalen anvertraut wırd sollte sıch
auch dıe Beziehung der Ordensfrauen den Laıen andern Es geht den
Wechsel VO Angestellten ZUuU Miıtarbeıiter und dıe Erkenntnıiıs der der
Laıen der Welt
Immerhın ISsTt folgendes Phänomen bezeıchnend das sıch CS verallgeme1-
nert wırd nachteılıg auswiırkt Man stellt C1INC Tendenz fest dıe Leıtung der
Ordensınstitutionen eher Mannn als Tau anzuvertirauen Warum
das’”?

C) Endlıich g1bt c e Sıtuation der Unsıcherheıit der Armut dıe der ber-
nahme UT den Staat entgeht IDann oblıegt dem apostolıschen rdensle-
ben dıe der Subsıdıiarıtät Urc dıe Schaffung nstıtu-
t10N

Begrüßhenswerte Umwandlungen
E1une el VO Neuerungen IST bereıts Gang gekommen. Vielleicht IMNUS-

SC WIT uns dessen bewußter werden, deren geistige Tragweıte und dıe
Ta vertlefter Erneuerung entdecken.

DiIie meılsten relıg1ösen Instıtute treten AaUus ıhrer „Selbstgenügsamkeıt“”
heraus und beteiliıgen sıch ewegung gegense1lger und SO-
lıdarıtät Das außert sıch auf verschıiedenen Ebenen

a) In mehreren DIiOzesen er auf natıonaler Ebene) entwiıckelt sıch
CINC einheıtlıche Pastoral für geistlıche Berufe und für das Engagement VO  —;

Laıen
Inter-Novızıate und Inter Juniorate bieten CN Ergänzung ZAnfangsaus-

bıldung und sınd VO großem Wert für dıe beteıuligten Instıtute

©) Inter-Kongregationshäuser werden angeboten für dıe uliInahme und
ege betagter oder kranker Ordenstfrauen
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Verantwortliche verschiedener Institute berdenken geme1ınsam, WIeE S1e
dıe Welt VO heute In und außerhalb Europas besser evangelısıeren können.
All diese Vorschläge werden VO den „Konferenzen höherer Ordensobe-
rinnen“ engagılert behandelt, dıe Bedürfnisse untersuchen
und gemeınsam Antwort geben können.

inner- oder außerhalb des Rahmens der kongregationseigenen Häu-
SCI, immer sınd dıe Ordensfrauen aufgefordert, iıhr Verhältnis den Laıien
anders gestalten. Herrschte nıcht In der Vergangenheıt dıe Tendenz, Laıen
„auszunutzen”, AdUus$s ihnen „Ausführende  66 machen, mıt der Bıtte, auft
uUuNseIcCc eıgene Perspektive einzugehen? S5Sowen12 Ordensfrauen Ort ‚Lücken-
er  66 Sınd, Priester fehlen, sSowen12 dürfen Laıien „Lückenbüße se1n.

Schwestern fehlen
Eın chriıtt hın geschwıiısterlicher Mıtarbeıiıt In der Achtung und ıIn der An-
nahme der gegenseıtigen erufung Ist eıne Forderung der eıt

Die Auffassung VO Dıenst den Armsten unterlhegt einem andel
7u allen Zeıten und besonders In den nfängen Ordensınstitute
dıe Armsten besorgt DDer chriıtt ZUuU Aggıiornamento belebte dieses 1e1
maßgeblıch. ber für eıne Anzahl VO Instituten anderte sıch dıe Art des FEın-
Satzes für dieses Zeıtbedürfnis SCNAUSO, WIE sıch dıe Umstände iın Europa DC-
andert en

nNnstelle eInes Diıienstes zugunsten der Armen geht I11all ber ZU ıllen,
deren Lebensverhältnisse für S1Ee und mıt ihnen telen. mehr Gerechtig-
keıt In der Verteilung der wırtschaftlıchen (jüter und Achtung VOT ihrer
ur ordern Aus der Tatsache
eiıner Weltschau, dıe früher mehr auf Irennung und Dıstanz als auf SC-
suchte ähe ausgerichtet WäAdl, geht INan ber einer Annäherung diese
Armen, dıe olt gleichzeıtig der Kırche entfremdet SINd: dorthın, S1E Al-
beıten (aufgrund VO Anstellungen De1l Lalen), dorthın, S1e en (ın
einfachen Wohnstätten iıhres Quartiers). Es geht darum., In der Welt
eben, ohne VOoO der Welt seInN.
Um eiıne Antwort auf drıngende Bedürfnıisse geben (wıe S1e tür dıe An-
änge VO  — Instıtuten vorherrschten oder als Charısma des Instıtuts welıter-
hın prägend wirken), sucht INan gründlıch dıe Ursachen aufzuspüren, wel-
che en und Ungerechtigkeıt verursachen;: INla  —; versucht, dıe TODIeme
be1l den Wurzeln anzupacken.

Dıieses orgehen ordert VO  —_ den Schwestern einen anderen Ausbildungstyp.
anche Kandıdatınnen waren früher aufgenommen worden, heute nıcht
mehr.
7u den veränderten apostolıschen Bedürfnıissen ehören eıne (l Rekrutie-
LUN®S und eıne NEUC Ausbildung. Diıieser Umstand verursacht De1l Priestern
und Laıen en DEWISSES Unverständnıis; S1Ce eNalten dıe tradıtionelle Auffrtas-
SUNg VO apostolıschen Dıienst der Ordensıinstitute und damıt auch VO  —_ der
Auswahl der Kandıdatınnen Dbe1l
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HT Herausforderungen für das apostolische Ordensleben eulte
In der gegenwärtigen Sıtuation werden dıe tätıgen Ordensfrauen mıt dre1 400
Ben Zeıitaufgaben konfrontıiert:

Unterhalt der etagten Miıtschwestern
Es gılt Zzuerst, dıe relıg1ösen Instıtute ın ezug auf ihre demographische Sıtua-
t1on VO Schuldgefühlen entlasten. S1e sınd ja 11UT SIN Spiegelbıl der S1-
uatıon ıIn Europa. edwedes Bemühen bezüglıch der ase des drıtten Alters
In der Kongregatıon mu als Dienst Zzugunsten dieser zahlenmäßıe und PTO-
zentual starken Mıtgliedergruppe aufgefaßt werden.
In der lat en dıe Ordensıinstitute bereıts viel ra und ıttel In verschle-
dener Hınsıcht eingesetzt:
a) der spirıtuelle FEınsatz
UTC persönlıche Begleıtung geht CS darum, dieser Etappe 1im menschlıchen
und relıg1ösen eben, dıe mıt en Mınderungen physıscher und psychischer
Art bıs 7U Ende durchzustehen ist, „einen Sınn  c geben ESs geht auch
darum, VO uUNsSCICH alteren Miıtschwestern dıe VON der Vorsehung VOTSCSC-
hene Beurteijulung kngagements erhalten. Diese wırd S dıe
herrschenden Umstände erschwerft. Es oceht auch eıne tiefgreifende Mah-
NUuNg, daß dıe apostolısche Fruchtbarkeı iıhren Urgrund In der er  abe
Ostergeheimnıis findet

der apostolische Einsatz
{)Den Betagten ist bewußt machen, daß S1Ce bıs ZU Lebensende apostolısch
und missionarısch wıirken können, und ZWar zusätzlıch Z Betreuungs-
dıenst, den S1e ıhren Kräften entsprechend anderen Betagten elsten.
ber diese Etappe des Alters muß vorbereıtet werden, und dıes auf eıne Art,
dıe Kreatıvıtät entwickelt und dıe nötıge Umschulung einschlıet FKıne SPC-
zıfische Ausbildung mu angeboten werden.

©) der finanzıtelle Finsatz
Sehr oft mMussen Aufnahmebedingungen geschaffen werden, dıe den mannı1g-
altıgen Behinderungen dieser ersstuie erecht werden. Mehr und mehr
mMussen Laıen ZUSCZOSCNH werden für ufgaben oder Pflegedienste, denen das
Ordenspersonal nıcht mehr gewachsen ist (Es fehlen dıe notwendıigen 105
den Schwestern, dıe ohnehın 1Im Instıtut nıcht ausschließlich für interne Dıen-
sSte beansprucht werden können.)
Dıie Inıtıatıve VO „Inter-Kongregationshäusern” ist ebentfalls eıne große
ılfe ber das erfordert große finanzıelle Investitionen. DIiese sınd dort e_

leichtert, eın sozlales Kollektiv für den Sozlalschutz exıstliert. Oft werden
(1im Rahmen der en oder der Kırche) Krankenkassen gegründet, dıe eine
wiırtschaftlıch Solidarıtä zwıschen Ordensinstituten erlauben. Oft aber sınd
Instiıtute CZWUNSCH, Immobilıen verkaufen, solche uslagen bestre1-
ten können. Das aber wırd nıcht immer verstanden, auch nıcht immer ın
kırchlichen Kreıisen.
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Solidarıtäat mMıIt den Jungen Kırchen
DiIe europäıischen Ordensfrauen SUISCH Tüur Junge Kırchen, besonders In der
Drıtten Welt (die ach der (CJuten Nachricht ungert). Viıelleicht SıInd WIT
wen1g Ohr für Bıtten AaUSs Ländern WIE apan, inmıtten eıner wiıirtschafftlı-
chen Weltmacht Chrısten In sehr kleiner anl der Unterstützung edürfen,

den Glauben weıter auszustrahlen.
Allgemeın stehen mehrere Fragen 1m Vordergrund:
a) wirtschaftliche
Das wiıirtschaftlich Nıveau wırd weltweiıt betrachtet. Deshalb erhalten viele
Aktıonen der Entwicklungs- und vangelısıerungshıiılfe finanzıelle Unterstüt-
ZUNg VO seıten europälscher Ordensınstitute. Vielleicht ıst INan wenıger hell-
Örıg für dıe wıirtschaftliche Unterstützung VO Kongregationen AUus Ländern
der Drıtten Welt, besonders hinsıchtlich der Ausbıildung ihrer Mıtglıieder, Nl
CS 1ImM Land selbst oder außerhalb

Die Ausbildung
ıst eın Sektor, für den dıe Miıtarbeit der europälischen Ausbildungskader oft
erbeten wırd (von Generaloberinnen. spezlıe Adus Afrıka und Asıen), VOT
em für dıe Zeıt der Inıtıalausbildung Il der Grundschulung dıe Anftfänge
der Ausbildung Tür die Zeıt des Starts) Es werden verschıiedene Möglıchkei-
ten angeboten:

(Ort und Stelle (Das aber VOTIAUSs, daß dıe Helfer eıne Zeıt-
lang dort gelebt en müssen.)
Bereıtschafit, Jungen Menschen AUS der Drıtten Welt In Europa eiıne Ausbiıl-
dung anzubleten (jedoch mıt dem Rısıko mangelhafter Anpassung iıhre
reale Sıtuation und VOT em ihre Kultur)
Zusammenarbeıt mıt Ausbıildungsinstanzen für zukünftige einheımısche
Ausbilder/innen, SEC1 CS In Europa oder noch besser ın iıhren eigenen 1L3anNn-
ern

Eıne rage verdient uUuNseIc besondere Aufmerksamkeıt, denn WIT erhalten
gerade hlıer manchmal Vorwürftfe VO Jungen Kırchen der Drıtten Welt Wır
mMussen ulls hüten VOT eiıner großen Uniinteressiertheit Gleichgültigkeit. Es
geht nıcht darum, uUuNnNsCcIC leeren Novızıate In Europa mıt Jungen Menschen
füllen, die dUus dıesen Ländern kommen und oft, WCNN auch unbewußt, eıne
mMenSC  111e Besserstellung anstreben. Es geht vielmehr darum, 1m Dıenst
des Wachstums des apostolıschen Ordenslebens In den JE eigenen Kulturen
wirken.
Wır stehen In der Jat VOT einem CNOTIMEN Problem dem der Inkulturation des
apostolıschen Ordenslebens In dıe Jungen Kırchen Dıe Kongregationen In
den Entwicklungsländern fühlen das Bedürtfnıs nach Unterstützung, bIıs S1e
das schwierige Kap umfahren aben;: als fast ausnahmslos bıschöfliche Kon-
gregationen hängen S1e sehr CN ab VO  Z einem Bıschof, der ZWäal ohne / wel-
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fel gu Wiıllens ıst. aber oft keıne Vorstellung davon hat, Was Ordensleben
1m wesentlichen bedeutet. Deshalb ETW. solche Kongregationen manch-
mal VO  S Generaloberinnen internatıonaler Instıtute, damıt dıese anläl3-
ıch ihrer Visiıtationsreisen In den Jungen Kırchen das spezıfische Charısma
des Ordenslebens eutilc machen.

C) apostolische Eıinsatze
ufgrun eines Aufrufs VO ,5  1  el Donum“ machten viele kleiıne Instıtute
große Anstrengungen, VOTI em In Afrıka, aber auch ın Lateinamerıka,
eıne Nıiederlassung gründen. Heute aber mMussen sıch dıe Kongregationen

achwuchsmangel oder Überalterung der Miıtgliıeder ihrem Zn
Ben Bedauern zurückzıiehen. Fur dıe Lokalkırchen ist das eın wirklıches
Problem em können dıe europäischen Kongregationen 1Im allgemeınen
immer wenıger Verstärkung In „dıe Miıssıionen“ schıicken. FEıne Ösung AdUus

anderen Kontinenten drängt sıch auf ewWwl1l obliegt den internationalen In-
stıtuten eıne Verantwortung, be1l ıhren nicht-europäischen Miıtgliedern Mis-
sıonsberufungen wecken.
Irotz em entwıckeln sıch MC diese Leıistungen Austauschbeziehungen
zwıschen den Jungen Kırchen und dem alten Europa, das eingeladen ist,
dere Kulturen aufzunehmen und sıch uUrc S1e evangelısıeren lassen.

IDIie zweıte Evangelistierung Europas

Im Zusammenhang mıt wächsender Säkularısatıiıon und relıg1Ööser Indıdıffe-
1117 In Westeuropa oblıegt den Ordensfrauen In dem Augenblıck, ın
dem iıhre ahl abnımmt, S1€e iıhre Kräfte vermehrt ıhren betagten Mıiıt-
schwestern wıdmen mussen, S1e VO  —; JjJungen Kırchen angefordert werden.,
dıe Aufgabe der Miıtarbeıt be1l der Evangelısatıon Europas Es geht el
nıcht darum, AaUus dıesen schwier1igen und oft undan  aren Gebileten QaUSZUZIE-
hen

a) In einer mehr „missionarıschen“ Perspektive ın iıhrem Land sınd SEWISSE
Kommunıitäten wiıllens, „Zeıchen“ und evangelısches Ferment se1n, un
ZWaTtT dort, dıe Kırche nıcht er nıcht me prasent Ist, vorab mıtten in
ländlıchen Gebieten, dıe sıch entvölkern, oder In Arbeıterkreısen, dies
ber der Kırche voll Mißtrauen Sınd; auch in technıschen Zentren und
ungläubıgen Wiıssenschaftlern, be1ıl orlıentierungslosen und VO Auffanglän-
ern abgewlesenen Flüchtlıngen, ndlıch auch be1l jenen, dıe sıch an
der industriellen Gesellschaft fühlen Behinderte , Betagte, Kranke us  Z

ber diese Engagements finden 1m allgemeınen wen1g Anklang In der Pasto-
ral (dıe sıch oft auf dıe Kırchentreuen konzentriert); diese Ordensfrauen füh-
len sıch VO der Ortskırche nıcht „anerkannt“ und dürfen iıhre Stimme nıcht
rheben be1l jenen, auf dıe S1e zugehen wollen Man müßte ebel In EeWEeE-
SUunNng setzen, den Reichtum dıeser Präsenz aufzuwerten un besser 1IN-
tegrieren.
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b) Andere SeiIzen sıch eın in der christlıchen Gemeninschaft und in der ırch-
lıchen Pastoral:

De1l der Neubelebung christlicher ewegungen oder Sse  r oft priesterloser)
Kommunlitäten;
urc Mitarbeit be1 der Glaubensschulung der Laıen, VOI em jener
ıimmer zanlreıcher werdenden, dıe berufliche oder pastorale Verantwor-
(ung tragen;
IO das Teılen ıhres spezıifischen spırıtuellen rbes, das iıhr en AdUus

dem Geilist nährt und rhellt

Da dıe Ordensfrauen nıcht Priesteramt teiihaben, en S1e e1in Empfin-
dungsvermögen, das dem der Laıen, besonders der Frauen, 1Im allgemeınen
näher 162 Sıe können deshalb dıe eiıner Brücke spielen und In der Pa-
storal sıch bemühen. daß ıhr Z und hre respektiert und berücksıch-
tıgt wırd.
In diesen verschiedenen Engagements können internatıonale Instıtute den
Chrısten helfen, für dıe Kırchen der ganzen Welt en bleiben

C) Im Dıalog mıt anderen Relıgiıonen en Ordensschwestern tatsäc.  1C In
olge der1e ıhrer Eınsätze (1n Arbeıterkreısen, 1im Quartıier oder In der
Famıilienarbeıt) viele Kontakte. [)Da sıch oft eın freundschaftlıches Ver-
hältnıs das gegenseıt1ige Vorurteile auflöst; CS geht eıinen langen Pro-
Ze VOoON Vorbereitungen, die viel spater erlauben weıterzugehen.

Das trıfft besonders für den slam, der ın Europa (n olge der wachsen-
den Zahl der Flüchtlinge AUS Afrıka und Asıen) CHOTINC Ausdehnung
nımmt. Da sıch iıslamısche Frauen meılstens 1n iıhren Wohnungen einschlie-
Bßen, gewinnen Schwestern leichter das Vertrauen der Famılıe un Schafitfen
dann einen gewIlssen Dıalog zwıschen Kulturen und Relıgionen. Vielleicht
sınd sıch Ordensfrauen nıcht genügen der bewußt, dıe S1e efähılgt,
als Brücke diıenen ZUT gegenseıltigen Anerkennung der Werte, dıe VO

verschıiedenen kulturellen und relıg1ösen Horizonten ausgehen.
Andere sınd engaglert 1Im Jüdısch-chrıstliıchen Dıalog: C geht Jer eıne
Arbelıt, dıe sıch 1im Schatten vollzıeht und He Krisenphasen oeht, WIE S1e
Jüngst In den Auseimandersetzungen den Karmel VO  —_ Auschwitz autfbra-
chen.
Da Europa eine spezıelle Verantwortung rag In der Geschichte der Jan
bensspaltungen, 6S sıch mehr verpflichtet Beziehungen mıt „ den
getrennten Brüdern‘“‘. Ordensfrauen ekunden hre Art des Verständnisses,
indem Ss1e be1l konkreten Projekten für Frieden und Gerechtigkeıit mıtma-
chen. Das Teılen der Spirıtualität ıst eın weılteres Feld der Begegnung, ab-
esehen VO  —; der Mıtwırkung ökumenıischen TIreffen (Z Taıze).
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Und morgen?
Wılli das apostolısche Ordensleben VO  —; Frauen den (irundsätzen ihrer Girün-
der/iınnen treu bleıben, dann muß sich auseinandersetzen mıt der
HochkonJjunktur 1Im Ekuropa VO  —; MOTSCH (gekennzeichnet WKC das Ent-
scheidungsjahr und ıIn der Perspektive auf die Welt 1Im TE 2000

Be1l em Eınsatz In das Heute ihres uftrags MUSSEN sıch dıe Ordens-
frauen mıt den Gebileten beschäftigen, siıch dıe Zukunft abspıielt: dıe Re-
flex1ıon das achdenken (besonders ber ethısche Probleme), dıe Massen-
medien us  Z Tatsächlic werden In der Ersten Welt eıne Anzahl wichtiger Fra-
SCH auf em Nıveau debattıert, technısche, polıtische, ethische:

rund den Frıeden, dıe Verteidigung, dıe Bewalinung (besonders dıe
kleare) Mehrere europälsche Länder regeln ıhr Budget urc den Waffqn-
handel

rund das Wirtschaftsleben (natıonal und international), das oft WIEe eın
rıeg eführt wırd. |DITS riıskıert, eiıne gefürchteteC werden, dıe
eın weltweıtes wırtschaftlıches Gleichgewicht mıt sıch bringt. ndes-
SCI1, welches werden dıe Folgen seın? (Eın noch größeres Gefälle zwıischen
ord und Sud? FEıne bessere Verteilung der Güter?)
rund bıoe  i1sche Fragen geste 1re Wiıssenschaft und Technıik, In
Verbindung mıt den Schlüsselproblemen VO  S Geburt und Tod Welchem
Menschentyp raumen WIT das Vorrecht eiın?

AN di1ese Fragen tellen dıe Bestimmung des Menschen ıIn KAZE, der nıe auf
das Nıveau eıner aCcC heruntergezerrt werden dart; all diese Fragen stehen
In Verbindung mıt dem en und dem Überleben der Menschheıt Deshalb
mussen S1e behandelt werden, VO annern und Frauen In der
Kırche, mıt den Priestern und Laıen, en dıe Ordensfrauen ıhren spezıfi-
schen Beıtrag eısten. Sehr oft fühlen S1e sıch scchmerzhaftten elen  e-
bel zwıschen dem Lehramt der Kırche, den Experten AUus Wissenschaft und
Kunst un mıt den Personen und Famılıen ıhrer Heımat. nen tut eın wıeder-
holtes „Lesen  c des aubDens und der Dıalog innerhalb der Kırche not, damıt
S1e sıch gemä dem Evangelıum als Zeugen der Barmherzigkeıt und der off-
NUunNng erwelsen.

IIas aber VOoradus

eine Ausbildung und vermehrte Kompetenz. ESs geht darum, dıe profanen
und relig1ösen Erkenntnisse erlangen, welche nachher erlauben, auf der
+Dene des (Glaubens einen Dıalog ber viele robleme der modernen Zeıt

führen, denn dıese ordern eiıne gezielte Klärung auf der Basıs des Evan-
ehıums.

Deshalb ist CS VO Bedeutung, den Ordensfrauen, dıie dazu äahıg sınd, eiıne
Ausbıildung auf em Nıveau ermöglıchen, damıt SI mıtreden können
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(Irten der Besinnung (ethischen B.) oder 1im 1Lehramt der Theologıie (dem
viele Laılen ihr Ohr schenken).

eın anspruchsvolles Ordensleben Die Gelübde sollen nıcht 11UT als Weg ZUT

persönlıchen Vollkommenheıt, sondern auch In der gesellschaftlıchen und
prophetischen Dımension gelebt werden. Sie sınd gee1gneti, als Protestbe-
WCLUNS nıcht-evangelıumsgemäße Werte, dıe NC eıne Gesell-
schaft der Produktion und des Konsums betont werden, vorzugehen. FEın
Gemeinschaftsleben, ın dem versucht wırd, Unterschiede. selbst u-
relle, anzunehmen, erhält dadurch eiınen eschatologıschen Sınn, als Verhe1l-
Bung einer weltweıten Verbrüderung. Radıkal gelebte evangelısche RAäte
kennzeıchnen eınen HUG mıt den Werten „dıeser elt“ (1im Jjohanneı-
schen ınn
eın starkes spirıtuelles en In eiıner Welt, iın der der amp des auDens
gul gekämpft WIrd, In pastoralen Gruppen, In denen dıe Arbeıtsbedingun-
SCH oft enttäuschen, können Ordensfrauen ohne lebendige Verbindungen
mıt dem (Gjott Jesu Christı und ohne das Hören auf den Ge1lst nıcht stand-
halten durc  en eEeW1 sınd das Gottesgaben, aber WIT mussen dıe
MNO dıe Iradıtion der Kırche angebotenen ıttel benützen, unls ähıg

machen, S1e aufzunehmen und daraus In Ireue SM

Mehr denn Je sınd dıe relıg1ösen Instıtute eingeladen, AaUS$s den Quellen des
spırıtuellen Stromes trınken, AUuUs dem S1€e geboren sınd oder mıt dem S1e
sıch 1m Verlauf iıhrer Geschichte verbunden en Es geht hre eigentlı-
che Identıität inmıtten des ecNsels der Zeıt Es geht die Glaubwürdigkeıt
des apostolıschen fraulıchen Ordenslebens, damıt A beı ännern und
Frauen UNsSsSCcCICI Zeıt wahrha (Jute Nachricht ist
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Auf der Seıte der Verlıerer

„Wenn das Weizenkorn nıcht In
dıe rde un stirbt.@  Auf der Seite der Verlierer  „Wenn das Weizenkorn nicht in  die Erde fällt und stirbt. ..“ (Joh. 12,24)  Isa Vermehren RSCJ, Bonn*  Einführung  „Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der Schöpfung“ — dazu ein weltweiter  Einsatz für die Armen und die Ärmsten der Armen, die Aussätzigen —  Das sind die Stichworte vieler Zusammenkünfte heute. Und wir alle wissen:  es sind mehr als Stichworte, es sind auch Sehnsüchte, Appelle, Ziele, denen  heute die besten Kräfte von Menschen aus allen politischen, weltanschauli-  chen, konfessionellen Lagern gelten.  Nun kann man unschwer nachweisen, daß diese drei großen, allgemein ver-  pflichtenden Zielsetzungen letztlich der messianischen Verkündigung des Al-  ten und Neuen Testamentes entstammen. Beide heiligen Bücher enthalten  überdies Hinweise, ja, genaue Anweisungen, wie wir die Verwirklichung die-  ser höchst begehrenswerten Ziele angehen können trotz unserer tiefsitzenden  Neigung zu Ungerechtigkeit, Streit und hemmungsloser Besitzgier.  Im Alten Bund waren es die detaillierten Vorschriften des Gesetzes, die die  Israeliten zu gerechtem Urteil und ausgleichendem Handeln anhielten. Für  uns, die Angehörigen des neuen Bundes, sind es die Gebote Christi, ist es  noch eindringlicher und ausschlaggebender das Herz aus Fleisch, das uns ge-  schenkt, der neue Geist, der in unser Inneres gelegt wurde, der uns zu Men-  schen des Friedens und der Versöhnung machen will.  Die messianische Hoffnung der Juden erwartet bis heute die Offenbarung der  Gottesherrschaft in einem diesseitigen Reich. Die Christen glauben seit der  Auferstehung Jesu Christi an die Vollendung ihres Lebens in seiner Herrlich-  keit. Von beiden Hoffnungen, der diesseitigen und der jenseitigen, ist all un-  ser menschliches Planen und Handeln durchwirkt.  Alle politischen Revolutionen der letzten zweihundert Jahre, egal ob von  rechts oder links, haben überschwengliche Hoffnungen auf Gerechtigkeit aus  dem Gesetz geweckt, vor dem alle Menschen gleich sind und gleich viele Frei-  heiten genießen; im selben Atem haben sie alle das nahe Ende der katholi-  schen Kirche entweder verkündet oder mit Gewalt herbeizuführen gesucht.  Gileichzeitig hat sich eben diese Kirche in einem weitgestreuten Apostolat da-  für eingesetzt, daß diesen Gerechtigkeit stiftenden Gesetzen die Bekehrung  * Bei den folgenden Ausführungen von Sr. Isa Vermehren RSCJ handelt es sich um ein  Geistliches Wort, das sie am 30. 9. 1989 beim Ordenstag im Bistum Münster im Dom zu  Münster vorgetragen hat.  S05(Joh

Isa Vermehren RSCJ, Bonn

Einführung
„Gerechtigkeıt, Frieden. Bewahrung der Schöpfung  6C dazu eın weltweıter
Kınsatz für dıe Armen und dıe Armsten der Armen, dıie Aussätzıgen
Das Sınd dıe Stichworte vieler Zusammenkünfte heute Und WIT alle WISSeN:
CS sınd mehr als Stichworte., CS sınd auch Sehnsüchte. Appelle, IS denen
heute dıe besten Kräfte VO Menschen AaUuS$s en polıtıschen, weltanschaulit-
chen, konfessionellen Lagern gelten.
Nun annn 111a unschwer nachweısen, daß diıese dre1ı großen, allgemeın VOCI-

pfliıchtenden Zielsetzungen letztlich der messi1anıschen Verkündigung des Al-
ten und Neuen Jlestamentes nNntitstamme er eılıgen Bücher enthalten
überdies Hınweilse., Ja, SCNAUC Anweılsungen, WIEe WIT dıe Verwirklıchung dıe-
SCI höchst begehrenswerten 1ele angehen können uUuNnscIeT tiefsıtzenden
Ne1igung Ungerechtigkeıt, Streıt und hemmungsloser Besıtzgıler.
Im en Bund CS dıe detaıillıerten Vorschriften des Gesetzes, dıie die
Israelıten gerechtem Urteil und ausgleichendem Handeln anhıelten. Für
unNns, dıe Angehörigen des Bundes, sınd CS dıe Gebote Christı., Ist CS
noch eindringliıcher und ausschlaggebender das Herz Adus$s Fleıisch, das uns DC-
schenkt, der Cu«c Geıist, der ın nneres gelegt wurde, der uns Men-
schen des Friıedens und der Versöhnung machen ıll
DiIie messianısche offnung der en TWarie bıs heute dıe Offenbarung der
Gottesherrschaft In einem dıiesseitigen IC Diıe Christen lauben se1ıt der
Auferstehung Jesu Christı dıe Vollendung ıhres Lebens In seıner erriıch-
eıt Von beıden Hoffnungen, der dıesseitigen und der Jjenseıltigen, ist al
SCI menschlıiches Planen und Handeln durchwirkt
le polıtiıschen Revolutionen der etzten zweıhundert ahre, egal ob VO
rechts oder ınks, en überschwenglıche Hoffnungen auf Gerechtigkeıit AdUus
dem Gesetz geweckt, VOT dem alle Menschen gleich sınd und gleich viele Tel-
heıten genießen; 1Im selben Atem en S1€e alle das nahe Ende der katholi-
schen Kırche entweder verkündet oder mıt Gewalt herbeızuführen esucht.
Gleıichzeıntig hat sıch eben diese Kırche In einem weıtgestreuten Apostolat da-
für eingesetzt, daß dıesen Gerechtigkeıt stiftenden (Jesetzen dıe Bekehrung

Beıl den folgenden Ausführungen VO ST. Isa Vermehren SCJ handelt sıch eın
Geistliches Wort, das S1Ce 1989 beım Ordenstag 1Im Bıstum Münster 1m Dom
Münster V  en hat
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der Herzen vorausgehen muß, weıl SO deren na zerbrechen würde
natürlıchen Eg201smus jedes einzelnen. DiIie Freıiheıt, dıe gewährt werden soll.
muß gebunden werden die Stimme des GewIssens, Ja, och wiıichtı-
CI den CGlauben (‚Jottes Vergebung und Barmherzigkeıt, we1ıl anders
dıe Kränkungen und Enttäuschungen nıcht er sınd, dıe WIT einander
urc den eDTrTrauCcC uUunNnseTIeI Freiheit zufügen. Es lıegen sehr ınfach C_
sprochen eıne außere und eıne innere Gesetzgebung, eıne mehr außerliıche
und eıne mehr innerlıche offnung mıteinander ıIn Konkurrenz, gelegentlıch
auch 1m Streıit nıcht 1mM Sınne eInNes Entweder-oder, sondern hinsıchtlich
ihrer Rangordnung. S1e zwingen uns immer Entscheidung.
Uns., als Menschen, dıe Danz dem Herrn ehören wollen, Ist der Dienst
Reıiche (Gjottes aufgetragen, das 1m Verborgenen wächst und sıch ach eıner
eigenen Gesetzmäßigkeıt verwiırklıcht, dıe für uns undurchschaubar bleibt In
seinem MS dıe Thessalonıcher schreıbt der heılıge Paulus „„Während dıe
Menschen Frıieden und Sicherheit, kommt plötzlıch Verderben ber S1e
WIEe dıe en ber eıne schwangere Frau, und CS g1bt en Entrinnen“
(1Thess5,3).
In uUuNsSsSeCICI Zeıt weltweıter emühungen Ausgleıch und Versöhnung autf
en Gebieten zwıschen den Konfessionen, den wiıirtschaftlıchen und polı-
tiıschen Systemen eiıner Zeit) ın der alle VO  z Friıeden und Sicherheıit reden;
wollen WIT nıcht den Überraschten gehören, sondern In dıesem Verderben,
dıesen unentrinnbaren Schmerzen dıe Heraufkunfit des Reıiches (Jottes erken-
NCIN, denn sınd dıe unverwechselbaren erKmale christliıchen Erlösungsge-
schehens: ın deren Mıtte steht der Gekreuzıigte, der Frieden gestiftet hat
urc se1ın Blut, der uUunNnseTeET Rechtfertigung wıllen tür uns Z Sunder
wurde und unls das Maß göttlıcher Gerechtigkeıt offenbart hat, der selbst
das Weızenkorn Ist, das in dıe Erde und stırbt, Frucht bringen, dıe
wiıederum Weizenkorp ist, das In dıe Erde a wıeder Frucht Drın-
SCH
Eın olches Weızenkorn wollten WIT se1n., als WT uns Un dıe legung

Gelübde dem Herrn eigen gaben, damıt C uns verbrauche tür den
au seINES Reiches

An d1eser Absıcht hat Ssich. mıt (jottes ll  C: nıchts geändert, aber dıe edıin-
SUNSCNH, denen WIT S1e verwirklichen wollen, sınd andere als be1 NSC-

1K Eiıntrıitt. Für dıe Nachfolge gelten Jetzt andere, intımere Gesetze als ITUu-
her, denn VO Herrn geht immer NUur die eine ewegung au  N uns noch näher

sıch ziehen.
Ich ıll darum In einer ersten Überlegung auf dıe gravierenden Veränderun-
SCH eingehen, VO denen en als Ordenschrıisten betroffen wurde,
und dann auf dıe konkreten Umstände, ın denen dıe meılisten VO uns stehen,
und dıe Möglıchkeiten, UuNsSCIC elobte Nachfolge In doppelter IS le-
ben
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Lebhen mMuit der Kırche In einer veränderten Welt
Unsere Kenntnis VO HS CHCHN Welt verändert sıch mıt einer Schnelligkeıt, die
eın einzelner mehr uDerbliıcken VEIMAS. Dıie großen Eiınbrüche der Natur-
wissenschaliten In den Kräftehaushalt der Natur enZ uflösung des Be-
or1ffs Natur eführt, ebenso en dıe Vorstöße dıe unermelilıchen
Räume des dıe uns selbstverständlichen Grenzen VO Raum und
Zeıt aufgehoben. Der Zusammentfluß Schlıe  1C naturwissenschaftliıcher FOT-
schung mıt dem Bündel der modernen Humanwissenschaften hat uns Nüber-
all davon überzeugt, dalß CS nıchts Unveränderbares, VO Natur AaUS (rJe-
wolltes, Gewordenes, Gewachsenes o1bt, sondern daß es auch anders se1ın
könnte und eben veränderbar ist meiıst 1im Sinne VO Vetbesserbar ;
Denn UNSCICIN unendlıch erweıterten Wiıssen entspricht eın entsprechendes,
ausgedehntes, technısches achen- und Wırkenkönnen: dıe TICUC Menschen-
generatıon AUus$s der Retorte Ist heute durchaus keın Schauermärchen mehr,
sondern eıne NUTr In den Laboratorien noch zurückgehaltene Realıtät.
Dieser ungeheure Zuwachs Wiıssen und acC kam nıcht VO ungefähr,
sondern WAal vorbereıtet UTC eınen geistesgeschichtlichen Erdrutsch., der
sıch hnlıch W1Ie eımen Wn Jahrhunderte unmerklıch vorbere1l-
tet hatte, bevor SI UNSCIC geistige Landschaft gründlıch veränderte. Wır kön-
11C ıh für unseIrcn Zusammenhang heute auft olgende, sechr vereinfachende
Forme!l bringen der unautfhaltsame Vormarsch der Naturwissenschaftften hat
dıe alte phılosophısche Wahrheiıtsfrage verdrängt und ersetzt ÜNC. dıe
HGUC nach der e ogrößeren, effektiveren Wırkung Eıne scheiınbare echt-
fertigung für diesen veränderten Denkansatz 1eg In den ogroßen roblemen
der Menschheıt, dıe auf eıne rasche Lösung drängen der Hunger, dıe OKOIlO-
giısche KrIse, dıie wachsende opfza der Weltbevölkerung.
ber WIT begegnen dıiıesem (slauben dıe Mac  arkeıt eINes besseren Ibe:
bens auch auf Sanz anderen Gebileten: Institute bıeten sıch d uns eın besse-
IC5S, kräftigeres Selbstbewußtsein vermiıtteln, uUuNsSseITIC Freude en
ste1gern, uns einem konflıktlosen Auskommen mıt uns selbst und anderen

verhelfen, ya noch banaler jede Reklame verspricht uns gesteigerten Le-
bensgenuß e dıe Wırkung der VO  =} iıhr gepriesenen TOdukte
Die anrollende des New Age VOllends mıt ihrem reichen Angebot
Veranstaltungen, dıe eıne Erfahrung des Numiıinosen versprechen, hat auch
dıe elıgıon in den Bereıiıch des Machbaren gerückt.
DIieser tiefreichende andel 1m Denken uUuNscCICI Zeıt ist uUuNnscCICT Kırche
und unseTIcCcN en nıcht spurlos vorübergegangen. TG® das I1 Vatıkanı-
sche Konzıil hat sıch dıe Kırche VOT den ugen der Weltöffentlıiıc  ıt ın einen
Prozeß der Selbstbesinnung begeben, der beherrscht WarTr VO dem Wıssen
den Abstand zwıschen der unsiıchtbaren und der sıchtbaren Kırche, zwıschen
dem unsıchtbar VO ihr vermıiıttelten Glauben, der en ist und SeIN will,
und den sıchtbaren Formen des kırchliıchen Glaubenslebens
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Eıne tiefe Erschuütterung konnte damals verzeichnet werden im Selbst-
ewußtseın der Kırche., dıe plötzlıch erschrocken schıen VOT der Hoheliıt ihres
Auftrages, alleingültige, we1l göttlıche anrhe1ı verkünden sollen, Ja,
besıtzen! Sıe schıen nbehagen empfinden VOTI der ur iıhres Auftre-
tens, dem das radıkaler gewordene Gleichheitsdenken der Menschen UNSCIGI
Zeıt immer wenıiger Verständnıiıs entgegenbrachte. Unsicherheıt und am
SscChHNEDBLIC stellten sıch eın angesıchts des Reichtums ihres Lebensgefühles,
W1e CS sıch sıchtbar manıfestiert im Schmuck ihrer (otteshäuser und das
sıch gar nıcht mehr vertragen schıen mıt dem Bewußtsein VO der
Armut In der Welt
DiıIie Kırche hat damals mıt eiıner deutlichen Anderung ihrer pastoralen Ziel-
SeIzUunNg reaglert: dıe Stelle VO  S (jJottes und (Jottes 8l tra-
ten emühungen (Jottes rfa A das Bekenntnis (Jott wurde
nıger wichtıig als das Betroffensein Urc ihn
Die Kırche selbst ıll heute wenıger eın dem Gläubigen gegebenes un üÜDeT-
egenes egenüber se1n, VO dem GT empfängt, als vielmehr eın iıhm 1N-
newohnendes Geheimnıis, VO  —; dessen Lebenskra S1e selber profitiert. IC
mehr ist dıe Kırche ber uns und sınd WIT In ihr, vielmehr ıll Kırche In uns

und urc uns prasent se1ın In der menschlichen Gesellschait, iıhrer Ge-
schıchte, ihrem ırken und Leıden, Hoffen un: bangen. Dies ist sıch
nıcht MOUS sondern steht schon ın den Briefen des eılıgen Paulus ber CS

hat sıch uns qals NCUu präsentiert, VOT em urc dıe Neuordnung der Lutur-
o1e, jene Maßnahme des Konzıls, VO der dıe Gläubigen sowochl In ıhrer (TIe-
samtheıt WIE als einzelner stärksten eruührt wurden. IDiese lıturgische Re-
form Wal mehr als alle anderen Beschlüsse des Konzıls bestimmt VO  } der
offnung auf Wırkung lle emühungen der Liıturgischen Reform en
den sozlalen Nutzwert UÜMNSCTET elıgıon In den Vordergrund geschoben. Das
gottesdienstliche eschehen wurde eutlc auf dıe (Gemeıhunde und hre
Selbsterfahrung qals Glaubensgemeinschaft abgestellt, daß S1e als Miıtte und
Mıiıttler des christlıchen aubens dıe eigentliche Miıtte und den einzıgen Miıtt-
ler eher verdecken ro als daß S1Ee iıhm 1niIuhr Das Netz der Ver-
kündıgungen, das dıie Kırche heute auswiırit, operliert vornehmlıch mıt inner-
weltlichen Argumenten humaner und sozlaler Verpflichtungen und wenıger
mıt Jenseltigen Verheißungen; der ensch selbst steht Ööfter 1m Miıttelpunkt
der Predıigt als der Menschensohn. [)Das sıttliıche Iun ist vorrangıg VOT dem
Iun Gottes, das WIT na NEeENNECN Der Gedanke dıe Mac  arkeı VO

Glaube, der Organısierbarkeıt VO Gemeıinde, der Funktionalıisıerbarkeıit
VO relig1ösem en Ist tiet ın dıe kırchlichen Gremıien eingedrungen un
hat dort eiıne ems1ige Betriebsamkeıit ausgelöst. Eın 1e) ın dıe Veranstal-
tungsprogramme unNnseTeTr katholischen kademıen belegt eindrucksvoll, WI1e
unbegrenzt hre ngebote sınd, VO denen S1Ce sıch Anregungen und Impulse
für dıe Neubelebung uUNsSCICS geistliıchen Lebens
Sehr hnlıch dıe Erschütterungen, dıe ÜUrc die olft mıßverstandene
Aufforderung ZU Aggıiornamento In den geistliıchen Gemeınnschaften und
Klöstern ausgelöst wurden. Verunsicherung der Autorıität, Schamgefühl ANSC-
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sıchts des gesicherten materıellen Besıtzstandes; der geistliıche Reichtum des
bısherigen egESs schıen plötzlıch gänzlıc abgewertet Ur dıe Werte,
dıe CS verwirklıchen galt nıcht Selbstverleugnung, sondern Selbstverwirk-
iıchung, nıcht dıenen, sondern kreatıv unternehmen, fireiıwerden VO
Ballast der Tradıtion. der Geschichte, VO  s Bevormundung, ewelche AuU-
torıtät auch immer, Sanz mündıg, selbstverantwortlich se1n., Sanz en für
das Neue, das jeder wıttern meınte und das doch schwer oreiıfen WAäTl.

Wır alle Sınd euge SCWESCH der vielfältigen Anstrengungen In Klöstern und
Gemeıinden, NECUC Erfahrungswerte Schaliften Gotteserfahrung, eIDster-
fahrung, Gemeinschaftserfahrung, Gebetserfahrung, Geılisterfahrung, Befre1-
ungserfahrung us  <

Be1l en Wıssenschaften wurden nieıiıhnen gemacht, be1l der Psychologıie, der
Sozlologıe, Del anderen Relıgionen, De1l Yoga und Zen-Meıstern, be1l yth-
mıkern und Irommlern In Gruppen en WIT uns aufgeteılt, Za  OSse Ex-
perten bemüht, dıe verschiıedensten Kurse und Fortbildungsangebote mıtge-
macht für Gesprächsführung, für Gemeinnschaftsbildung, für Führungsaufga-
ben, für beten, dıe chrıiıft lesen, eiınen geistlıchen Aus-
tausch herbeıführen

DiIe uphorie, VO der dieses Bemühungen ın den /Uer Jahren eflügelt W U1-

den, iıst abgeklungen;: der (GGewınn für einzelne War groß, dıe Ergebnisse tür
das Ordensleben insgesamt sınd verglichen mıt dem Aufwand Zl KO-
sten und investlierter offnung SOWEeIt mMIr bekannt eher Was VO  ;
den eingeführten Neuerungen sıch als WIT.  IC fruchtbar für dıe Zeugniskraft
des SAaNZCH COIDU>S erweIlsen wırd, muß abgewartet werden. Der Lebensrhyth-
I1US einer geistlıchen Gemeininschaft hat einen langsameren Pulsschlag als der
iıhrer einzelnen Miıtglieder.
Wır mMussen diese innerkırchlichen und auch ordensınternen Anstrengungen
1m Zusammenhang sehen mıt den Strömungen des modernen Lebens rund

uns herum. Diese sınd gekennzeıchnet VoO Durst ach eben, VOoO einer
unruhıgen Sehnsucht nach Iranszendenz, einer Iranszendenz allerdings, dıe
auf der Horıiızontalen verbleibt Drogensucht und Jugendsekten sınd aliur
dıe alarmıerendsten Sıgnale ber dıese Sehnsucht zeıgt sıch auch In sehr viel
harmloseren Varıationen: WIT Menschen wenıgstens WIT hıer 1m Westen ha-
Den unNns unendlıch viele Wege geölfnet, jede Art VO Begrenzung hınter
uns lassen angefangen be1 uUuNscCICI uneingeschränkten Reisefreıiheit DIS
hın ZUT Auswahl AaUSs Hunderten VO  ' Zeıtungen, -ZIg HÖT- und Fernsehpro-
STAIMMCN, Fortbildungsangeboten; jede Konfession kann ich wählen, jede
Parteı, jede alternatıve Lebensform, Ja, dıe Permissıvıtät uUuNseCeICT Gesell-
schaft gestattiet auch Jede Partnerwahl. jeden Partnerwechsel. Diese Pseudo-
transzendenz erschlıeßt uns scheinbar IICUC Lebensmöglıchkeıten, Lebens-
raume, Lebenslandschaften Vor em aber vermiıttelt S1Ee ein Freıiheıts-
gefühl, das t1ef beunruhıigend WG dıe Rıtzen er Institutionen gedrungen
Ist Von diesem aufbrechenden Lebensgefühl sınd auch WIT Christen,
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zumal WITL Ordensleute VOT dıe alten Fragen geste WIC erlöst sınd dıe Erlö-
sten? Wıe frei sınd dıe Befreiten? Und viele en sıch daraufhın selbst dıe
rage gestellt: das Leben ı rden — Was habe ich davon? DiIie Gemeinschaft

Was bedeutet SIC mır? DIie Gelübde — Was bringen SIC mir? Der (jottes- und
Gebetsdienst WOZU helfen SIC mır? Und manche haben ı den(
nNenNn Jahren das bleibt CIn schmerzlıches Wıssen ıhre offnung, mıiıt der SIC

anfangs das Unsıc  are umfingen sıcht und fühlbaren Erfüllung ZUSC-
wandt
Am Anfang uUuNscCcICI ersten Überlegung stand dıe Feststellung, daß all
Planen und Handeln VO dıiesseıtigen und jense1i1tigen Hoffnungen durchwirkt
1ST Am Ende des Gedankenganges steht dıe Gegenüberstellung VO vertika-
ler und horızontaler Iranszendenz Hıer können WII nıcht WIC be1l der off-
NUunNng VO „Sowohl als auch“ reden hıer wırd das „Entweder-oder
zwingend Hıer sınd WIT Ordensleute nach uUNsSCICI eigentlıchen erufung SC
rag

Lehen mMLL der Kırche AU S iıhrem Mysterium
Diese rage trıfft unls krıtiıschen Augenblıck In den etzten 15 Jah-
Kn hat cdıe ahl der Ordensfrauen der Bundesrepublı Deutschland 1/
abgenommen. Von den verbleibenden ZWCEI Driuttel sınd dıe Hälfte ber 60)
DIie Gesamtzahl der NovIızınnen 1eg be1l 7 davon entfallen aber 1/4 auft dıe
kontemplatıven rden, dıe selber WEN1LSCI als 1/s der Ordensfrauen d-

chen

TEeIE Genossenschaften eiınden sıch der anhaltenden achwuchs-
krise ] permaneniten Rückzugsgelicecht. Eıne Nıederlassung nach der
anderen muß geschlossen, CIn Arbeitsfe nach dem anderen verlassen WCI-

den In den Häusern, dıe SIC noch halten können, muß viel Arbeıt VO ql-
ten und alten Schwestern geleistet werden.

Mıt ecCc tellen sıch manche en dıe rage braucht (Gjott uns nıcht
mehr? WıllI CT unNns nıcht mehr? Fıne rage auf dıe WIL keıne dırekte Antwort
erhalten werden. FKın IC dıe Kırchengeschichte ann uns elehren, daß
ute und Vertfall VO  —; en WIC Vorboten der Kırche dıe fetten und MaAaASCICH
e ankündıgen Die Überwindung der ogroßen innerkirchlichen Zerre1ili-
proben wurde eingeleıtet urc das Wiedererstarken des Ideals Le-
bens ach den evangelıschen Räten In der Befolgung ceses Ideals sınd der
Kırche dıe vielen eılıgen Männer un Frauen zugewachsen, dıe bahnbre-
en Cu«c Wege der Nachfolge und erschlossen en
Immer CUC Formen ( sich entwıckelt, Gottesdienst und Menschen-
dienst zusammenzubrıngen daß dıe offnung auf (Jottes Barmherzigkeıt

den Herzen eweckt wurde und dıe Bereıitschaft ZUT Vergebung dıe beıden
Quellen Aaus denen Friede und Gerechtigkeıt erbluhen [)as Lebensıdeal
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dem WIT uns verschrieben aben, hat nıchts VON seiner Aktualıtät verloren,
1im Gegenteıl: Dıie gegenwärtıige Glaubenskrise, dıe WIT bedacht aben, ruft
alle Kräfte der Erneuerung auf den Plan Der Ausgangspunkt uUNscCICI Wırk-
samkeıt ist nıcht dıe Arbelıt, sondern dıe Anbetung! DiIe nbetung (Gjottes
und seInNes eingeborenen Sohnes Jesus Chriıstus. Wır en uns adıkal für
das Rısıko des aubens Jesus Chrıstus entschıeden, der VO uns ach-
olge verlangt DIS In dıe Paradoxıe SeINES gottmenschlıchen Lebens und Ster-
bens Weıizenkorn wollten WIT seın!
Wır en uns für dıe vertikale Iranszendenz entschiıeden, Jjenem ber-
schriıtt ber alle Grenzen, der uns mıt Jesus Christus verbındet. Sıchtbares
und Unsıichtbares werden O se1ın Iun auf eıne NCUC, einzigartıge und e1in-
zıg überzeugende Weıise mıteinander verknüpftt: dıie siıchtbare Gestalt wırd DC-
opfert, dıe unsıchtbare hervortreten lassen, eın en AUS Fleisch und
Blut wırd hiıngegeben, eın anderes, AaUS$Ss (jott stammendes gewıinnen,
der Leıb wırd getotet, aber VO Sieg des (relstes Daseın erweckt.
Von diesem Geschehen möchten WIT uns ergreifen und umwandeln lassen,
daß WIT lebend oder sterbend euge werden für dıe ofinung, dıe ıIn uns
IST

Diese Hıngabe, dıe meılsten VO  z unlls wissen CS AaUus Erfahrung, elıngt nıcht In
einem spektakulären Wurf, selten In einem großen Werk ıIn der CLE voll-
zıiıeht S1e sıch ıIn den ausend kleinen Schriıtten und en mıt denen WIT dıe
alltäglıche Lebenslast und -mühe bewältigen versuchen In der Ka seliner
1e darauf alleın kommt 6S an! Im Alltag eın waches Herz eNalten für
den Nru Gottes, In der Monotonie des ew1g eıchen sıch dıe Frische des
Anfangs bewahren, den unvermeıdlichen und ZU Teıl auch unaufhebbaren
Spannungen In den Gemeinschaften äglıch mıt Geduld, Bereıt-
schafit, ungekünstelter Z/Zuwendung egegnen.
Keıne Bıtterkeıit aufkommen lassen über erfahrene Kränkungen, erlıttene
Enttäuschungen, langsames Aussterben. sondern VO  =} allem, WAds uns

egegnet, freudıg der wıdrı1g, uns tiefer hıneiınzıehen lassen ın die geheimnıIS-
VO 1leife der Taufgnade, ıIn der WIT dem l1od Chrıstı gleichgestaltet wurden,

AUS seiner Tal en für UuNsScCICN Nächsten zuerst und Tür alle, dıe
JE anvertraut wurden.

ber uUuNseTC Inkorporatıiıon In dıe Kırche, den mystıischen Leı1ıb Chrıistı,
chenkt uns noch eiıne andere Gleichzeıntigkeıt mıt Jesus Christus. Wır sollen
ulls mıt ıhm und gedrängt VO  = seiıner e nıcht 11UT der außeren Not der
Menschen entgegenstellen; WIT dürfen mıt ıhm auch iıhre innere Not auf unls

nehmen., ındem WIT S1Ee WIE G1 uns Herzen nehmen. Wo WIT nıcht mehr
helfen können, können, Ja, mMussen WIT mehr mitleiıden! Miıtle1ıd ist dıe
erste Gestalt der Je Chrıstı, hre zweıte erst eı rlösung: für uns Men-
schen un UNSCTECS Heıles wiıillen iıst CT herabgestiegen.
In dıe CNSCIC, ausschlıießliıchere Nachfolge berufen se1n. (Sil auch, sıch be-
reıt machen für dieses Miıtle1d, das unNns tiefer hıneinzıcht In dıe en
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mıt- und auslieıdende IS uUNsSCICS Herrn, der sıch selbst ZUL Speılse für
Hunger hingegeben hat

DIie Physıognomie des modernen Menschen ist vielTac. VO Leıd epragt,
VO  = FEinsamkeıt und SkepsIs, VO Selbstverachtung, weıl C: enttäuscht ist VO  —;

sıch selbst und seinen fehlgeschlagenen Hofifnungen auf eiıne selbstgezım-
eıle Welt

Müssen WIT nıcht versuchen, all Jjene Enttäuschungen aufzufangen und ıIn iıhr
eigentliches 1el zurückzubiegen, denen viele Zeıtgenossen sıch aquSSsSet-
ZCN, WE S1Ee uCcC und Vollendung 1Ur auf der horızontalen eCNe suchen?

Sınd WIT nıcht berufen, den Sanz mutlos Gewordenen, dıe nıchts mehr für
sıch9 abzugeben VON uUuNscCICI Gewıißheıt, daß (jott barmherzıg
ist und keiınen verg1ıßt, ıindem eben WIT diıesen eınen nıcht vergessen?
Eınıige heilıge Frauen z. B Marıe de L’Incarnatıon, Rosa VO Lıma, dıe
kleine Therese welsen uns noch eiınen anderen Weg In dıe äahe des kreuz-
tragenden Herrn 1im Miıttelpunkt ihres Betens un Betrachtens, ıhres Füh-
ens und Denkens stand nıcht der notleıidende Nächste VO nebenan, sondern
der notleıdende Christus selber Not uUuNscCIC Not eidend In seiıner Passıon,
auf seinem Weg nach olgotha, be1ı seıner Hınrıchtung, S1e fortleiden: ın SEe1-
NeTI Kırche ın und ihren faulen, abtrünnıgen Jjedern, in und den
bußfertigen Sündern, den lauen Priestern und selbstgefällıgen Ordensleuten.

Das Schicksal, das der S Christı ın den Herzen der Menschen zuteıl
wırd, das erregte ıhr Mitle1d, wurde iıhr Schicksal
Diese unsıchtbar bleibende, aber ungeheuer dramatısche Seıite des Erlösungs-
geschehens 1eß iıhr Herz entbrennen In eidenschaftlıcherS ZUIN ensch-
gewordenen, In dessen Sınnen und Trachten, Beten und Leıden Ss1e tief hın-
eingezogen wurden. Sein en wırd buchstäblic ıhr en und IMI S1e hın-
einwachsen In dıe Breıte und Höhe, die 1leie und ange dieser 1ebe,
ın ihre Kreuzesgestalt. Die enge der ungesühnten Sunden 1eg WIE eıne
schwere ast auft den Seelen der Menschen. Sıch dieser Not bewußt anneh-
INCH, ist eın unentbehrlicher Beıtrag ZU fortwirkenden Erlösungsgesche-
hen, der fest uUNsSCICI erufung gehört. DıIiese el  abe Lieben und Le1-
den Christı mu ersechnt und erbeten werden. S1e wächst als Frucht AUus der
Hingabe den uns gegenwärtigen Herrn S1€e uns In dıie Mıiıtte
des großen Mysteriums Kırche, ZUTI Eucharistıe. Ordensexıistenz ist darum
charıstische Exıistenz. „Am en VOTI seinem Leıden nahm Jesus nach dem

das rot ın seıne eılıgen und chrwürdigen ände, er dıe ugen
dır, seınem allmächtigen Vater, sagte dır Dank, segnete C5S, TAaC CN und

gab CS selınen Jüngern
”In gleicher Weıse nahm C nach dem auch diesen erhabenen SIc ın
seıne eılıgen und ehrwürdıgen ände, dankte dır abermals, segnete ıhn und
gab iıhn seinen Jüngern In dıesen wenıgen Säatzen ist, WIE WIT alle mıt Ehr-
furcht lauben und bekennen, das Gehemnıiıs uUuNsSeCTET rlösungI-
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wärtıig, und iın ihm zugle1ic auch das Geheimnıs Kırche, deren Aufgabe
S ist, das Erlösungsgeschehen gegenwärtig halten

„Chrıstus nahm TOLt Miıt diıeser Geste hat Chrıstus In einer für uns nach-
vollziehbaren WeIlise Jjene och einmal nachvollzogen, dıe seiner Menschwer-
dung zugrunde lag Er nahm Knechtsgestalt d dıe Kelter treten Im

der ungirau nahm C dıe (restalt eınes Menschen A se1ın en
ingeben können für das en der Vielen In dieser Geste e1m end-
ahl ahm ST vVvOLWCE den 'Iod Kreuz, den der Lanzenstich bestätigt:

un sogle1ıc foß Blut und Wasser Hheraus.“ Der Je und je IICUu n_
wärtigte Vollzug seiner Hıngabe Al dıe Kırche, ın der Kırche, uUurc dıe Kır-
CHhe, das ist der Herzschlag, der den SANZCH Leıb belebht

„ Jesus nahm rot ıIn seiıne ande Er nımmt gelegentlıch auch Menschen,
ergreıift S1e, erfaßt S1e innerlıch tief mıt seiınem Geıist, GT an für S1e, CI

Lügt S1e eın ın seinen Gehorsam den Vater, In das Werk, das dieser ıhm
aufgetragen hat „Er bricht das Brot“ RET bricht auch dıe alte (ijestalt dieser
Menschen, C zerbrıcht hre alten Bındungen und aßstäbe, ıhren eigenen
ıllen, ihren Wıderwiıllen, S1Ce seinem ıllen efügıg machen; C: VCI-

wandelt S1e UrG seiınen Geist, den CI ausgleßt In hre Herzen. Und CI VCI-
wandelt un teılt AUS ET g1bt S1e WCE, S1Ee und hre Kräfte; dieser Weggege-
ene soll nıchts für sıch ehalten, soll ın seinem en dıe Hıngegebenheıt
Christı nachahmen, soll eiıne Exıistenz der Vergebung se1n, Um:-
ständen auch eiıne scheinbar vergebliche .
1C Aaus Versehen oder liebgewordener ewohnheıt stehen und he1-
lıge Messe 1im Mıttelpunkt jeder (OOrdensexıstenz VO hıer AUS erfolgt dıe
Sendung INs agewerk, hıerhın1es zurück., WdS der Jag (Jutem un
chlımmem brachte, eigenes und remdes Versagen, eigene und fremde Not,
Unzulänglıchkeıt .
anche Strengheıten 1m Zusammenleben VO  —_ Ordensleuten mussen se1ın
Z Schutz dieser Herzkammer iıhres gemeınsamen Lebens Die JE persönlıi-
che und dıe gemeınsame Beziehung Gott, dıe sıch 1m artıkuliert,
muß Sanz intakt bleiben, SOn der Rest nıcht mehr. Wır sollen Ja nıcht
uns weıtergeben, sondern ıh weıterschenken, der sıch zuerst uns geschenkt
hat Innerliıch aliur bereıt, frel, en se1n, elingt nıcht ohne persönlıches

und Askese
Innerster Brennpunkt dieser Beziehung (jott aber ist dıe eigene Herzens-
beziehung Jesus Chrıstus. Gemeiint Ist jene innıge Je ıhm., dıe be-
seelt ıst VO unsch nach Hıngabe Diese 1e gılt ıhm., dem menschgewor-
denen Gottessohn, dem Herrn, dem Meıster, nıcht einer Qualıität se1InNes We-
SCNHNS, nıcht einem eal, das C verkörpern scheınt, nıcht einer Maxıme.,
dıe Urc ıh voll abgedeckt ist und mıt der INa  —_ dıe Welt AUS$S er Not be-
Ireiıen könnte ne1n. sondern S1e gılt ıhm als Person. Darın unterscheiden
sıch dıe eılıgen VO  = uns, daß S1e das Liebesangebot Jesu Chriıstı wörtlich DC-
NOMMEN und sıch selbst voll darauf eingelassen en ,5  1© miıch, WIe ich
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euch elıebt habe.“ Deshalb sınd auch dıe eılıgen bessere Führer auf dem
Weg ZUT Nachfolge als dıe Theologen.
Unser Lebenssoll kann auf dıe sehr knappe Formel gebrac werden: Wır sOl-
len dıe 16 hıeben, sollen CS heben, JjeDende SeIn ın (Gjott eCbenN!
VO diesem Geheimnnıis innergöttlıcher 1e verwiırklıchen, das ist
der Grundauftrag jedes VO Chrıstus In den geistlichen Brautstand Gerufe-
NCN, WIEe unterschiedlich auch immer Dıchte und pannung, leie und Tro3-
mut, Offentlichkeit oder Verborgenheıt se1n möÖgen, ıIn der diese erufung SC
ebt WIrd.

Theologısc ausgeleuchtet uns dıese Kurzformel AdIe 1e eben  66
mıttelbar 1INs eheimnıs des innergöttlichen Lebens der Heılıgsten Dreıifaltig-
keıt, das sıch manchen begnadeten Betern auf dem Höhepunkt ıhrer mYSt1-
schen Ergriffenheıit erkennen gab Wır vermögen Gott nıcht AaUus eigener
Herzenskraft hıeben, sondern 1Ur ıIn der Ta des uns VO Sohn geschenk-
ten Geilstes. Das Unterscheidende bleıibt unsıchtbar., nıcht NUTr für den uben-
stehenden. oft auch für den Berufenen selbst Handeln, Aushalten,
Weıtergehen 1im Dunkel des auDens ıst dıe ege Vene. dıe WIE ein1ge AUS-

erwählte ystiıker können, WIE und welches Geheimnıs ıhr en
kreıst, S1e sprechen CS wegwelsend, maßgebend, stellvertretend für dıe vielen
dus, A diie nıcht sehen und doch lauben”.
Ekklesiologisch gesehen dürfen dıe Ordensleute sıch 1INs Herz des mystischen
Le1bes, der Kırche, geste sehen. In der Intimıtät., ıIn der Einsamkeıt und
Not des inneren eges ihrer Christushebe und -nachfolge formt sıch In ıhnen
das bräutliche Antlıtz der Kırche, daß dıe Deutung Kırche als Braut des
Lammes exıistentielle Realıtät gewıinnt.
Unter christologıschem Vorzeıichen betrachtet, stellt diıeser an gottgeweıh-
ter Jungfräulichkeıit eıne einziıgartıge Aktualısıerung des „allgemeınen TIEe-
stertums“ dar, dem alle Glieder der Kırche berufen SInd. In hochherziger
Weıise en dıe Berufenen WIE CT geantwortel: „‚S51iche, eınen Le1b hast du
mIır bereıtet;: ich komme., deınen ıllen ETn Neutestamentlıich-
drückt. muüußte 6S heißen „Mır geschehe ach deınen Wort“, wodurch der
riologısche Charakter der Kırche selbst und Sn kırchliıchen Berufungen ka-
C: ZU UuUSdaruc kommt S1e, dıe „Jungfräulıc geblieben sSınd des Hım-
melreıches wiıllen“, „S1e Lolgen dem Lamm , wohlnn S geht“” Das darft keine
Leerformel werden! Dıie unzählıgen tunden der Betrachtung des Leıdens
uUNSCeTCS Herrn der Nonnen und Öönche CT Zeıten, der unaufhörliche Chor-
SCSaNZ ZU Lobe seINES S1eges und seiıner Ireue AdUus en Klöstern und (Got-
teshäusern, der durchgehendes Dıienst im Namen des Herrn, das MOoO-
saılk der gottgeweıhten Exıstenzen, zusammengesetzZ! AUS den verschieden-
Ssten odellen geistliıcher Lebensordnungen un -werke, diese seı1ıt Be-
ginn der Kırche durchgehaltene Anstrengung, Geilst verleiblichen, frucht-
bares Weıizenkorn se1n, „inkarnatorısch“ CDEN. cdıies es kreıst den
einen Brennpunkt: Seine göttlıche 1 ist über uns AuUSSCROSSCH, und S1e
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ıll (und soll!) wıedergeliebt werden dUus uUuNsceICH Herzen ındem dieses sıch
SCINCT 1e€ ubDerla S1e ll und soll gebrochen urc Herz WIC

uUurc C1in Prısma hıneinleuchten Dunkel dieser Welt das keın ande-
1CS5 IC rhellt
Diese verborgene UNscCICI erufung hat uns den Jahren auf-
bauender Arbeıt SIC begleıtet uns auch dıe e der chwache der
Krankheıt des Sterbens S1e macht uns unabhängıg VOSl und egabung,
Erfolg und Miıßerfolg, Anerkennung oder Mißachtung; SIC äalt uns den TIE-
den bewahren en Unfriedens (Gjottes Gerechtigkeıt PICISCH 1Inmıt-
ten er Vergeblic  eıt dıe offnung bekennen WCNN CS uns denn trıfft
auch des Unterganges Menschen dıe dieser Weılse dem Herrn le-
ben bılden darum dıe auf dem erge SIC sınd das eschatologısche Ze1l-
chen das der kälter und inster werdenden Welt ungetrübt das 1C auf-
euchten 5lst das der ahnrheı 16g daß (jottes 118 1sSt

„Eın Gleichnıs für (Gott Asıen

Eın espräc mıt Provınzıal Pıo on letsuro OFM Japan) ber
Aspekte heutigen Ordenslebens Fernen (Osten

Bekehrung Obernamt

onda, WIC würden S1e sıch den Leserinnen und Lesern uUuNscICI Zeıt-
chrıft vorstellen?

Ich Sstamme AUSs Famılıe dıe der drıtten (Jeneratıiıon katholisch
IST Mıt dreızehn Jahren WarT ich schon kleinen Semınar des Ordens ach
den Schuljahren begann ich gleich das Novızlat Dann tolgten dıe tudiıen DIS
Z Priestertum Als JUNSCI Priıester Wal ich zunächst der Jugendarbeıt

Pfarreı Okyo Später absolvierte ich CIn 3'2Jährıges Spezlalstudıum
„Bıblıcum“ Rom Darauf wurde ich ıtglie uUuNsSeITICS „Studıum 1blı-

C OFM“ Okyo Professor für Exegese Ordenssemiminar Ich gab
auch CINISC Kurse anderen Unıiversıtäten OKohNhama

on OFM Wäal VO  S 1983 DIS 1989 Provınzıal der internatıonalen Provınz der Franzıs-
kaner ı apan. DERN Gespräch wurde geführt mıt Vertreter der Zeıtschrift „Vıda
Relıgi10sa” Madrıd ndı dieser Zeılutschrift 4674 70) abgedruckt. DıIie Überset-
ZUNg AaUsSs dem Spanıschen esorgte Dr. ermann Schalück OFM, Rom
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Provınzıal wurde ich 1985, ohne darauf 1m mındesten vorbereıtet se1ın.
Man WE miıch ohl für eiıne Person der „‚Mıtte““ IDER Wal auch > denn ich
IS CS ange mıt dem „VIrtus In medi0o*‘“. In meınem Amt jedoch an-
derte ich miıch. Ich am CS mıt den verschlıedensten Schichten unNnscIeI Ge-
sellschaft tun In besonderer Weıise entdeckte ich dıe Armen. Es wurde mIır
immer klarer, WI1Ie wen1g2g WIT ıhnen und bieten en Im dauern-
den Kontakt mıt ıhnen geschıeht Jjedoch auch EeEIWAa: anderes: ESs wächst dıe
Erfahrung, daß dıe Armen uns aben, dalß S1e unNns mıt ihren
Erfahrungen bereichern können, daß S1e Ul VOT em lehren können, Was

„Befreiung“” bedeutet. Für miıch begann eın wunderbarer Abschnıiıtt
me1lnes Lebensweges, mıt dem ich vorher nıe gerechnet hatte Ich wunderte
mıch fortan, Ja tast schämte iıch mich, WENN ich meıne bısherigen Vorlesun-
SCH ın der Exegese dachte Hatte ich meınen Studenten eıne wahre, VO me1l1-
1C eigenen en gedeckte Botschaft vermittelt?
KUurz: Als ich Provınzıal geworden WAaTl, anderte sıch meıne Bliıckrichtung sehr
stark Ich erfuhr, Was „Bekehrung“ seIn kann. Ich miıch 1m Kontakt mıt
den Armen WIEe umgewandelt. Die Jungen Brüder In der Provınz und auch
ein1ıge andere schätzen meılıne Optıion, aber dıe meılsten tun das ohl nıcht
Ich miıich in diıeser schwıierıgen Sıtuation ennoch fIroh und ankbar. DIe
Gegnerschaft, dıe ich erfahre, entmutıigt miıch nıcht Sıe ist mMIr nla
immer Auseinandersetzung mıt MIr selbst und mıt dem, Was ich als
meıne evangelısche Optıon ansehe. Insgesamt meıne ich, qauf dem richtigen
Weg se1ın

‚Auf essecn Seıte stehen wır?‘“

Wıe sehen S1e denn dıe Sıtuation VO  = Kırche und Gesellschaft ın Asıen
heute?

Es ist schwıer1g, In wenıgen Worten eıne zutreffende Analyse der Sıtua-
tıon und insbesondere Japans 1efern In der Gesellschaft und VOT em
ter den Jjungen Generationen bemerke ich eın Suchen nach authentischen
Werten. DiIe Gesellschaft selber hat darauf keıne Antworten. Vielleicht ware
1er eıne erneueEeTTE Kırche geiragt. In apan halten sıch Polıtik und eg1e-
Iung offizıell Streng neutral und a-konfessionel Das bedeutet entweder, daß
überhaupt eın Iyp relıg1öser Überzeugungen anerkannt wırd, daß CS sıch
also eiıne „Polıtık ohne elıgıon“ handelt, oder CS bedeutet, daß In eıner
Haltung des totalen Indıfferentismus edwede Religiosıität zugelassen wırd.
Jedenfalls o1bt siıch UNSCTIE Regierung ıIn apan rel1g1Ös indıfferent, wenngleıch
eın gewIlsser Einfluß von Elementen des Shintoismus nıcht übersehen ist

Die Kırche hält CS In apan überwıegend mıt den öheren Klassen, mıt den
ntellektuellen, den Mächtigen un den Wohlhabenden Das zeıgt sıch VOT

em 1Im kırc  iıchen Erzıehungs- un Schulwesen Diese usriıchtung
Jjedoch unweigerlıch einem „CIrculus vit10sus“: Vielleicht ıst dıe äahe der
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Kırche dıesen Schıichten anderen Zeıten nutzlıch und wiıchtıig SCWESCH
damıt SIC ıhre der Gesellschaft austfüllen konnte Heute Ist diese

jedoch grundsätzlıc ıhrem Wert bezweiılftfeln und nıcht WENISC
tellen uns krıtische Fragen Vor em das einfache olk scheınt mehr und
mehr wünschen da dıe Kırche VOT em dıe chwachen der Gesell-
schaft nıcht vergißt Selbst den Nıchtchristen un Atheısten I1ST C1INC solche

der Kırche oft plausıbler als edwede andere

Ich glaube Jedenfalls daß C1INC Kırche die auf der Seıte der Armen steht
großen Einfluß der Gesellschaft en könnte

Dialog mMl anderen Religionen?
Wıe steht CGS Tem Land mıt dem Dıalog zwıschen den Relıgionen ?
Es kommt sehr darauf WIC uUunseIC Kırche sıch dazu erhält und wel-

ches Selbstverständnıs SIC el einbrıngt Wenn csehr stark darauf abge-
en würde daß dıe ahnrheı 1U uUuNscCICI Kırche subsıstıert dann wırd
der Dıalog be1l uns sehr schwıer1g Wenn dıe Kırche Jjedoch Haltung
der Entäußerung, der Gesinnung der „KenNOSIS” Chriıstı den Dıalog C11-

trıtt un sıch auch der anhnrheı der anderen Relıgionen bewußt IST, annn
kann CS wirklıiıcher Begegnung kommen. kın echter Dıalog mu alle Bete1l-
lıgten bereıichern. ber leiıder ist das Empfinden der „Uberlegenheıt“ ı

Japanıschen Kırche noch ı vorhanden.

Auf jeden Fall IST interrel1ıg1Öse (Okumene auf der ene der Theorıe och
recht muüuhsam Ich aber daß auf der ene der gelebten Praxıs

Gang kommt un auch Hen Zusammenhang mıt der VOrITaNgISCH Op-
L10N für dıe Armen SO IST der Stadtteil anya Okyo CIn olcher (Jrt
der gelebten (I)kumene Hıer en viele Menschen dıe sıch als Tagelöhner
verdingen un e1 pfer schlımmer Ausbeutung werden Unter ıihnen sınd
VOI em Gruppen der christliıchen Kıirchen, aber auch andere, solıdarısch
prasent. Vor OC bın ich auch wıeder hingegangen und habe miıch als
Tagelöhner anheuern lassen. Täglıch stand ich mıt vielen anderen schon firüh-
MOTSCHS 3() Uhr auf der Straße, dıe Vertreter der Fiırmen vorbeıka-
Inen uns Arbeıt anzubıieten Am Ende der OC Wal ich wıeder total CI-

schöpft aber auch sehr glücklıch über alle Erfahrungen der gelebten Olıdar ı-
tat un Okumene

Können S1e noch Zu Dıalog spezle miıt Buddhısten un hınto1l-
Sten sagen?

Ich bın auf diesem Gebiet eın Spezlalıst Ich aber daß CS mıt
dem Shiıntoismus ohl ziemlich schwier1g 1st und bleiben wırd Zunächst des-
halb weıl diıese elıgıon keıne festumrıssene theologische und phılosophı-
sche n hat Der Ausgangspunkt 1st der Ahnenkult und C1I1NC SCWISSCIMAA-
Ben archaısche C der Wirklichkeıit Unsere Natıionalgeschichte 1ST sehr mıt
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dem Shintoismus verbunden, besonders über dıie kaliserliche Famılıe Oft ist
der Shintoismus auch mıt Grupplerungen derXD Rechten verbunden.

Mıt den Buddchıisten dagegen sehe ich wenıger Schwierigkeıiten für eiınen Dıa-
10g DIie Buddchisten meınen nämlıch, das Christentum S@e1 eıne Ausformung
des uddhısmus, und umgekehrt o1bt CS Ja auch Chrısten, dıe 1Im uddhısmus
CNrıstliıche Werte sehen. Es g1bt ohl eiıne gegenseıltige Sympathıe. Auf jeden
Fall kann INan auch hıer wıeder zwıschen mehr theoretischen Formen des
Dıalogs einerseıts und einem „Dıialog 1Im Lebenskontext“ auf der anderen
Seıte unterscheıden. DiIe eıne orm ist mehr instıtutionalısıert. dıe andere
geht VO konkreten Begegnungen zwıschen den Menschen verschledener Re-
lıg1onen Au  N In apan g1Dt CS außerdem noch Sanz Spezılısches: BeIl
uns g1bt CS dıe Tendenz ZUT Harmonisierung. on In der Geschichte uUuNscICI

Kultur en sıch Shintoismus und uddhısmus gegenseılt1g beeinflußt und
durchdrungen. SO g1bt CS auch Leute, dıe meınen, gleichzeıtig u  IS
Shıintoist und Chrıst se1ın können.

Ordensleben muıltten In der Welt

Und dıe des Ordenslebens ıIn diesem soz1alen un kırchliıchen Kon-
text?

uch das Ordenslében hat ohl eiıne Option reffen zwıschen eiıner
besonderen äahe den Mächtigen un Einflußreichen einerseıts und einer
größeren äahe den Armen andererseıts. Ich me1ne, WIT müßten alle ypen
des Formalısmus ablegen und uns eıne rößere ähe 7U olk un ZUT

irklichkei bemühen, denn dort ist der atz des (Ordenslebens DiIe Flucht
AaUuUsSs der sozlalen irkliıchkeıit ist eın Ausweıchen VOT uUuNscCICI eigentlichen Sen-
dung So ist CS doch ohl die allgemeıne Erfahrung der breıten Masse des
Volkes, daß ZU eben, Eissen und Z Schaffung eıner Wohnmöglıc  eıt
harte körperliche Arbeıt dıe Vorbedingung ist Und be1l uns? Ich me1ne, WIT
müßten solche menschlıiıchen Grunderfahrungen stärker mıt anderen Men-
schen teılen un uns mehr und mehr mıt ihnen auf olchen Ebenen reifen
Dann ann auch das „Mehr“ uUuNsSscCcTITCET relıg1ösen erufung „überkommen“.
Weıl WIT aber der Wirklichkeit oft fermstehen. und dıe Privilegien Desse-
C: Klassen genießen, ble1iıbt Zeugn1s oft leer. uch den en-Buddhıs-
INUS hat übrıgens eiıne Tendenz ZA0UG Weltfiflucht, einem ZWal harten, aber
doch artılızıellen Lebensentwurft. Dem breıten olk bleıibt das sehr TemMmM
Ich bın JedenfTalls davon überzeugt, daß das Ordensleben be1ıl uns dıe über-
große Fremdheıiıt gegenüber der gesellschaftlıchen Realıtät überwınden un
sıch viel stärker In S1Ee hıneın inkarnıeren mu

Wiıe halten CS die Ordensleute be1l nen denn mıt dem Zen?

Jele schätzen ıhn sehr, vielleicht sehr. Es besteht be1l manchen dıe
Gefahr einer übertrieben individualıstischen Lebenseınnstellung, dıe den RC
sellschaftlıchen Aspekt des „Heıles“ ausblendet Wer jedoch überzeugt Ist,
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dalß der (Glaube einen sozlalen und polıtıschen Aspekt hat, der darft sıch
nıcht In eine solche Engführung begeben Angesıchts der heutigen globalen
Herausforderungen, VOT denen dıe Welt steht, muß dıe Kırche andere Per-
spektiven bleten.

Option für dıie Armen In einer Gesellschaft der Reichen

Wıe ist dıe „Option für die Armen“ ın einer Wohlstandsgesellschaft WIEe
der Japans verstehen ?

Um zunächst überhaupt verstehen, WT dıe Armen heute sınd und Was
Armut konkret bedeuten kann, mu Ianl In einem physıschen Kontakt mıt
den Armen und ihrer Welt en Eın olcher Kontakt ıst eleDen und be-
reichert den Glauben uch ich habe irüuher immer theoretisch über solche
Fragen gesprochen.
Heute we1lß ich konkreter, Wds> Armut be1l N bedeutet. Diıe Armen sınd mıt-
ten un un  N Es o1Dt dıe Armut der Reıichen Ich kenne den Fall eiıner
wohlhabenden Famılıe, In der der Vater Yanz 1m Betrieb aufgeht und es
dere vernachlässigt, daß dıe Famılıe zerbriıicht und se1ıne Tau eınen Su1lzıd-
versuch macht Solche und annlıche sınd sehr zahlreıch, VOT allem In
den großen tädten
Und dann g1bt E natürlıch VOT em dıe Armut vieler Arbeıter AaUus den DLOs
Ben Unternehmen , 7B In der Automobilbranche IDER Gehalt kann ZWal
noch recht gut se1n, aber der Preıis aIiur ist eın eben, das total VO Unter-
nehmen kontrolhert WITd. ach dem Evangelıum sınd VOT em die „Kle1-
nen  c und „Machtlosen“ dıe Lieblinge (rJottes. lle Chrıisten ollten sıch des-
SCI1 bewußt seın un sıch deshalb auch SCIN VO den Armen und VO en
mıt ihnen immer NECUu evangelısıeren lassen. Vor em ware dıe rage der Prä-
SCI17Z. der Kırche In der Welt der Arbeıt 11C  e& überdenken

Können S1e sıch vorstellen, WI1IEe eıne Präsenz der Kırche den AT-
LLCN heute be1l iıhnen aussehen könnte?

Ich möchte in eT gebotenen Bescheıidenheıt auf eıne kleine Gruppe
meılner Brüder hınweılsen, dıe In Kamagasakı Osaka) lebt, ın Verbindung mıt
einem soz1lalen Zentrum, das seıne Dıienste In besonderer Weıise den Tagelöh-
NCIN, Arbeıtslosen und bedürftigen Senıloren anbıetet. Wır geben äglıch eıne
große ahl aAaIINcI Mahlzeıten au  N Und Sanz bewußt en WIT mıt diıesem
Haus dıe ase der Ausbildung uUuNsSseTCET Miıtglieder, der Postulan-
ten, verbunden. S1e sollen, un SECe1 CS In kleinen Schrıtten, lernen, dıe Wiırk-
IC  l AUS der IC der „Kleinen“ betrachten. Wır hoffen, daß eine sol-
che Ausbıildung UNsSCIC Provınz angsam Und hnlıch W1e WIT
sehen Ja dıe Schwestern der Mutltter eresa VO und dıe Kleinen
Schwestern und Brüder des Charles de OUCAau hre
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ber Ehelosigkeit un Leben In Bruderschaft
Welchen Stellenwer en Ehelosigkeıt des Hımmelreıiches wıllen

und 7 ölıbat In der Japanıschen Wohlstandsgesellschaft”
[)Das ist eıne sehr, sehr schwıeriıge rage DIe Japaner und VOT m dıe

Frauen en durchaus einen en Respekt VOT dem zölıbatären Priester
un: den Ordenschristen. Dennoch sınd für S1e 7 ölıbat und Ehelosıigkeıt NCBA-
t1V besetzt, weıl für S1e el das Verständnıs mitschwiıngt, daß Ila  -

nıcht UUl ohne daß eutlic wırd, Was das Posıtive daran ist

Ich sehe CS deshalb als unbedingt notwendıg dıe Ehelosigkeıt des
Hımmelreiches wıllen mıt dem personalen Aspekt VO „Gemeıinschafit“ un
„Bruderschaft“ verbinden. Nur dann wırd auch für andere das Posıtive
sıchtbar. Als Brüder des Franzıskus en WIT uns VOTI em bemühen,
ähe ZU und Bruderschaft mıt dem einfachen olk emMm Wenn WIT da-

dıe Bruderschaft nach innen und nach außen nıcht eben, kann der /.Ö-
leicht einem Gegenzeıichen werden. Be1 uns In apan, In einer Süs

„hedonistischen“ Gesellschaft, ist dıe Sexualıtät ıIn der Gefahr, als Ware der
bestenfalls als Vehikel für Freundschaft angesehen werden, WIE das

vielen Jugendlichen der Fall ist In einem olchen Umifeld mMu UNSCIC

Ehelosigkeıt personal un kommunıiıtär tıef verankert und csehr reıtf se1n. Nur
wırd CS en glaubwürdıiges Zeichen se1n können.

Im übriıgen bın ıch SanzZ persönlıch der Meınung, daß der 7 ölıbat als (Gjesetz
zurücktreten sollte gegenüber der freiwillieg übernommenen Ehelosıigkeıt
des Himmelreiches wıllen 1m Ordensleben Das deshalb, weıl, WIE gesagl, der
7ölıbat ohne ezug auf Gemeinschaft un Bruderschaft wen1g Sinn hat

Gehorsam die Überwindung des Konfuzianismus
Hat das Gelübde des Gehorsams 1Im asıatıschen Kontext eine besondere

ärbung?
Wır sınd als Asıaten In uUunNnseTrTrenM Verständnıs VO  = Hiıerarchie und eNOT-

Sa sehr stark VO Konfuzıaniısmus beeinflußt, besonderes meıne (jenera-
t1ıon zwıschen 40 DIS 45 Jahren Dıie Tendenz ZU Statıschen, Hıeratischen
und Unpersönlichen Ist darın unverkennbar.

Demgegenüber kann CS 1m Siıinne des Ekvangelıums 1U darum gehen, als Le1l-
tungsverantwortlicher den einzelnen In eıner Beziehung des gegenseıtigen
Gehorsams befähıigen, se1ine Fähıigkeıiten VOT (Giott entfalten. uch der
Gehorsam hat eınen exıstentiellen ezug ZUI ‚„COMMUNI1O“, ZUTr Bruderschaft
Ich Jjedenfalls habe miıch immer bemüht, meın Amt In diıesem Sinne auszufuül-
len
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Nochmals zZU. Thema der Ausbildung
KöÖönnen Sıe Ul1ls noch ZU ema der Ausbıildung 1m en

gen?
S1ıe fand nach meınem Empfinden bısher De1l uns In einem künstlıchen

ıma und Umifteld, während S1Ee doch mehr In dıe gesellschaftlıche Wırk-
IC  er integriert un: VO iıhr inspırıert seın müßte Das gılt 1m übrıgen füur
alle iıhre Etappen, auch für dıe ständıge Weiterbildung. Das Wichtigste heute
scheıint mMIr se1nN, daß dıe Sensı1bilität für dıe Passıon Chrıstı und das Leıden
Se1ines Volkes entwiıckelt wırd. In der aufmerksamen Haltung eines olchen
„Miıtleıdens“ findet auch dıe kontemplatıve Dımensıon unNnscIeT erufung hre
Verankerung. hne sehr viel ist dıe Sens1ibilität für das Leıden Jesu
Christı nıcht erreichen. Wer S1€e aber erreıicht hat, wiırd sıch AUus dieser Kon-
templatıon heraus solıdarısch wlissen mıt und solıdarısch handeln für dıe le1-
denden Menschen und dıe eıdende Schöpfung.
Als 1e1 der Ausbıildung sehe ich dıe Befähigung d}  E auf TUn der chriıstlı-
chen Gotteserfahrung In Jesus Chrıstus Bruder und Schwester er Men-
schen werden. besonders aber der Armen.

Wıe heute Vo  N ott In Asıen sprechen?
Wıe kann INan heute In Asıen VO  —_ (rJott sprechen?
Weniger ın Worten und abstrakten Begriffen als vielmehr In Gesten und

Formen gelebten Lebens. z. B 1m Zeugn1s des Lebens un mıt den Armen,
Unterdrückten un chwachen Als nach westlichen Kategorien ausgebılde-
ter eologe Te ich CS iruüuher auch mehr mıt der Begriffliıchkeit In Worten,
mıt Abstraktionen. Als olge meıiner „Bekehrung“, meıner Erfahrungen mıt
Kandgruppen In Korea, Kamagasakı und anderswo we1lß ich heute, daß Jyeder
Christ selber eıne lebendige Parabel tür den lebendigen un befreienden
(jott se1n kann, WIEe Jesus CS gemä seliner programmatıschen ede in der
ynagoge VO Nazaret (Lk Wd  — Es geht darum, Befireiung 1m umfassenden
Sınn ANZUSASLCNH, aber auch 1m eigenen en schon OS

Wıe wuürden Sıe sıch als Japaner dıe Kırche ıIn apan SCIN vorstellen?
Ich traume nıcht unbedingt VO einem apan, das überwiegend christlich

ist, WIEeE CS dıe herkömmlıichen SOs „Chrıstlıchen“ Länder SINd. Das ware auch
unmöglıch. Ich traume aber VO kleinen und sehr lebendigen christlichen Zel-
len, dıe Sauerte1g In UNSCICI Gesellschaft sınd, vielleicht In einer sehr unpra-
tentl1ösen und unauffälliıgen Weıse. VO  —; Gruppen, dıe stark untereinander VCI-
bunden Ss1nd. Und C wırd In Zukunft auch sehr stark darauf ankommen, daß
die Chrısten, dıe PalenH., das olk Gottes sıch seiner Ek1genverantwor-
tung immer stärker Dewußt und immer mehr Kırche olk un Kırche
der Armen wırd.
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500 T Amerıka

Erklärung des Deutschen Katholischen Misszionsrates (DKMR)
Die Vorbereitungen für den 500 Jahrestag der sogenannten Entdeckung Amıe-
rikas UrCcC. Kolumbus lassen befürchten, daß dieses historische Datum
einer verzerrien Interpretation der Geschichte henutzt WIird: die einen rusten
einer unkritischen Jubelfeter, die dem Leid der betroffenen Bevölkerung des
Doppelkontinents, das muıt diesem Ereignis über IC hereinbrach, nicht gerecht
ird. Vertreter indianıiıscher Völker en hereıits dagegen protestiert, ehenso In
Lateinamerika ansdassıze Ordensgemeinschaften. Die anderen sehen In den VET-

flossenen 500 Jahren HUr Dunkel und un und verschweigen die heeindruk-
kenden Beispiele gelebten christlichen ZeugZnisses. Dies veranlaft den Deut-
schen Katholischen Missionsrat folgender Erklärung“:
Am ()ktober 19972 Jähr sıch 7Z7u 500 Mal der Tag, dem der genNueSI-
sche Seefahrer In spanıschen Dıiensten, Chrıstoph olumbus, auf der C
nach dem Seeweg nach Indien dıe Nnse (juanahanı ın der heutigen Karıbık
betrat, dıe dem späater „Amerıka“ genannten Doppelkontinent gehört.
Dem einmal entdeckten Weg Lolgend, andete 14977 der HST Seefahrer ın CNS-
iıschen Dıiensten ıIn Nordamerıka, 1500 gelangte der Portugiese dıe
brasıl1ıanısche Küuste, und 1523 tauchte der Seefahrer In französıschen Dıien-
Sten VOT der Küste Nordamerıkas auf
Dıie Eroberung, dıe Unterwerfung un die Besiedlung UuUrc dıe Europäer ha-
ben über dıe einheiımiısche Bevölkerung des Doppelkontinents ungeheures
Leı1ıd gebracht. Zahlreiche ındıanısche Völker wurden MTS: rıeg, Sklavereı
und Krankheit ausgerottet oder dezımıert. Heute noch ebende Indıaner,
achkommen der großen Kulturvölker der Azteken, der ayas und der In-
kas, aber VOT em auch dıe ıIn Stammesorganısationen en, sınd eıne
Miınderheıit auf dem eigenen Kontinent geworden un führen eın kümmerli1-
ches, meıst heute noch bedrohtes Daseın an der lateinamerıkanıschen
Natıionalgesellschaften. 1elfTacCc werden Unterdrückung, Vertreibung VO

angestammten Land, das orden indıanıschen Völkern bıs ZUuU heu-
tıgen Jag fortgesetzt. DIe Ormale, aber VOT em dıe faktısche Rechtsunsi-
cherheıt der Indıaner, dıe In iıhrer Kultur und 1m Stammesverband en wol-
len, gılt auf dem Doppelkontinent.
Ebenso e1dvo ist dıe Geschichte der afrıkanıschen Menschen. dıe In iıhrem
Heıiımatkontinent Afrıka gefangengenommen, auf Weılse nach Ame-
rıka transportiert un MıBachtung ihrer menschlichen ur In dıie
Sklaverelı verkauft wurden. Ihre Nachfahren In den USA en auch heute
och weıthın der Armutsgrenze. In vielen RegJjonen des tropiıschen un

Der olgende ext wurde VO  — der Miıtglıederversammlung des Deutschen Katholıschen
Miıssıonsrates 1990) ın Würzburg einstimmı1g (beıi eıner Gegenstimme) verab-
schiedet und AA Veröffentlichung freigegeben.
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subtropıischen Lateimamerıka tellen S1E den rößten Teıl der Landbe-
völkerung un der besitzlosen Bewohner der Elendsgürtel der Großstädte
/ war sınd S1e formalrechtlich In dıe Jeweıligen Gesellschaften integriert, WCI-
den aber ıhrer Hautfarbe vielfältig sSsOoz1a]| diskriminiert.
uch bel anderen Bevölkerungsgruppen, insbesondere den Mestizen,
und selbst bıs hıneın In den meIlst AaUus Europa stammenden Miıttelstand,
nımmt dıe Verarmung tändıg In vielen Bereıchen MUSSeN WIT VO einem
Massenelend sprechen: eNlende Siıcherung der Grundbedürfnisse, Miıllionen
VO Kındern, dıe sıch ohne Eltern ıhren Lebensunterhal erkämpfen mussen,
eıne hohe Arbeıitslosigkeıit sınd USdruc dieser Not en den historischen
Folgen eiıner einseıtig auf Europa ausgerichteten Rohstoffwirtschaft Ist nıcht
zuletzt dıe überhöhte Auslandsverschuldung, dıie nıcht ohne Mıtschuld inter-
natıonaler roßbanken zustande gekommen ist, eın wesentlicher Faktor für
den wachsenden Öökonomischen Niedergang In Lateinamerika.
Dıie katholische Kırche und hre Mıssıonare sınd VO  = Anfang In den e1d-
vollen Prozeß der amerıkanıschen und insbesondere der lateimnamerıkanıi-
schen Geschichte verstrickt SCWESCH, denn mıt den Entdeckern und TODEe-
ICTITN kamen auch dıe Miss1ionare. 1ele VO  z ihnen gaben eın überzeugendes
eıspie se1IDstlosen Dienstes bıs ZUT Hıngabe des eigenen Lebens Unter
ihnen gab CS eıne ansehnlıche ahl VO „Propheten“. Dem Evangelıum als
eiıner befreienden Botschaft verpflichtet, traten S1E {ur dıie Freıheıt, VOT em
für dıe Achtung der Menschenwürde indianıscher Völker eın

Solchen Frauen und äannern Ist CS verdanken, daß dıe Relıgi10sıität der las
teinamerikanıschen Völker für uns heute Vorbildcharakter hat JIrotz dieser
chrıstliıchen Grundıiıintention und des immer Eıinsatzes vieler Miss10o0-
Nare Tür dıe Rechte der Indianer und der Afrıkaner, ist 6S noch nıcht gelun-
SCH, eıne dem christlichen Glauben entsprechende Sozlal- und Gesellschafts-
ordnung In Lateiımamerıka scha{ffen, dıe dıe ur und Menschenrechte
der enrhe1ı1 der Bevölkerung achtet.
Dıiıe Kırche In Lateimamerıka hat In edellın (1968) un In Puebla (1979) hre
historische Beteıulıgung und Schuld gegenüber der indianiıschen Bevölkerungund den Iro-Amerıkanern öffentlich eingestanden und mıt der Entsche1l-
dung für eıne vorrangıge Option für dıe Armen beantwortet. S1e ll damıt
eınen prophetischen Diıenst leiısten, un viele Frauen und Männer, Ordens-
leute, Priester und 1scholTe en sıch diıese ufgaben zuel1gen emacht.
Heute Ist dıe katholische Kırche In vielen Ländern Lateiınamerikas off-
nungsträger ELEr dıe melsten benachteıilıigt SInNd.

Vor diesem hıstorischen Hıntergrund und In Vorbereitung auf das Jahr
997 ruft der Deutsche Katholische Missıonsrat alle Angehörigen der miSs-
SiONLErenNden en und Kongregationen aufl, iıhre eıgene Beteıilıgung
Geschehen der etzten 500 re In Lateinamerika studıeren und auftfzu-
arbeıten: danken für dıe na iIruc  aren Wiırkens, aber auch der
Verwicklung In dıie beschämende Seıte der Geschichte gedenken.
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Er adt alle Chrısten und Kirchen dazu e1n, sıch anläßlıch des 0-Jahr-Ge-
enkens mıt der Leidensgeschichte der Völker Amerıkas befassen. Er
ruft S1e auf, dıe unterstutzen, dıe heute ort 1m Dıienst eıner vangelı-
sıierung stehen, dıe dem SaNzZCH Menschen und en Menschen zugute
kommt

Der Deutsche Katholische Miıssıonsrat bıttet dıie ıschöfe In Deutschland
und INn Europa, den Bıschöfen Lateinamerıkas ihre Solıdarıtä eEeKun-
den, WENN S1e sıch 19972 aufmachen, das In der Vergangenheıt Verfehlte
und Versäumte bedauern und eiıne ase der Neu-Evangelisierung mıt
dem Ziel eiıner integralen Befreiung der Menschen einzuleıten.

Er appelhert die Politiker und Verantwortlichen In Wirtschaft und Gesell-
schaft, den Interessen der Armen orıentiert ernsthaft nach LÖösungen
suchen, dıe dıe Schuldenkrise In Lateinamerıka überwınden helfen MO
eınen ANSCMCSSCHECNH Schuldenerlaß, verbunden mıt dem gleichzeıtigen
ufbau gerechter wirtschaftlicher Beziehungen, soll der ungerechte Nut-
Z ausgeglichen werden, den dıe Völker kEuropas AaUus der Eroberung Ica-
teinamerıkas SCZOLCH en und bıs heute och ziehen.

Der Deutsche Katholische Misslıonsrato daß der Oktober 19972 nıcht
eın Jag des Jubels, sondern eın Jag der Jrauer, aber auch der Dan  arkeıt,
der Besinnung, der Umkehr und des UuUTIDruCAs werde. Es mOge eın Jag se1n,

dem Chrısten und Kırchen AaUsSs dem Wiıssen ihre Miıtschuld Schıick-
sal der Völker Amerıkas Vergebung bıtten und vermehrte Anstrengungen
unternehmen, für alle Menschen im heutigen Amerıka eıne Zukunft
pauen, dıe einem christliıchen Kontinent entspricht.
Die 1m Deutschen Katholischen Missıonsrat VElr (Gememninschaften
und Organısationen “ wollen dazu iıhren Beıtrag eısten.

Miıtglieder des Deutschen Katholischen Missıonsrates sınd

deutsche Dıözesen, vertreten Urc iıhre Missionsreferenten

Päpstliıche DZW. Bıschöfliche Werke für dıe Weltkırche (zy
9ISSIO ‚achen, ISSIO München u.a.)

Missionsinstitute Z Miıssıonsärztl. nstıtut, Würzburg; ath Inst mıssıonstheol.
Grundlagenforschung; a.)
SS missıionıerende Frauenorden

missıonıerende Brüdergemeinschaften
mi1issıon1erende Priesterorden
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Juni

VERLAUTITBARUNGE ment für dıe Geschichte der Völker und das
DES VAIERS en der Menschen dar. Denn ze1ıgt dıe

tıefen urzeln der Wuüurde des Menschen
Botschafit dıe Yyuzendlıchen und dıe Größe seiner erufung.
der Welt

Marıa re Uuns, als wahre Kınder ottes,
Mıt ber Jugendlichen AdUs erWelt des aters, eben  C6
elJerte Johannes Paul Il Petersplatz
dıe Palmsonntagslıturgie anläßlıch des

Weltjugendtages. In seıner Predigt WIEeS edeutung der DeTrsÖNChHEN
darauf hın, dalß „nheute der Jag ist, ınzelbeıchte

dem dıe Menschenmenge Jesus zu]ubelt. DiIie Bedeutung der Eınzelbeichte hat apsnier der enge sınd dıie Jugendlıchen.
Dies iıst In besonderer Weıse ihr Tag 1e€ Johannes Paul I1 erneut unterstrichen.

Jugendlıiche, das MT Tag  D Am Schluß In eıner Ansprache dıe Beıchtväter der
der Messe kündıgte dıe Feıer des näch- großen römiıschen Basılıken der
SsSten Weltjugendtages 1m August 1991 1m apst, ‚Wal CISPATC sıch der Beıchtvater
polnıschen Marıenheıiligtum vVvO  —_ ISschensto- mıt der Generalabsolution physısche und

CIn
chau und Iud dıe Jugend AL Teilnahme psychische Anstrengungen, bDer verletze

damıt dıe zwingend vorgeschriebenen NOT-
IHNETN der Kırche und enthalte sıch und seineAIn UuNls ist och dıe Erinnerung wach

das ogroße Ireffen In antıago de Com:- /uwendung dem Beıichtenden VO  _

postela VO vVETSANSCNCH 5Sommer, und Gleıichzeıitig WIE Johannes Paul I1 uch aufwährend heute In en Dıözesen der Welt
der Weltjugendtag gefelert wird, blicken hın, be1ı denen das Kırchenrecht ine

Absolution verbietet, CIWwa, WEeNn dıe ReueWIT bereıts auf dıe nächste Etappe dieser
geistlichen Wallfahrt 1INS drıtte Jahrtausend fehlt der der Wılle, die Sünde NIC mehr

wıederholen. Be1l dieser EntscheidungDeshalb ade ich euch, Jugendliıche aller handle sıch nıcht einen „formalısti-Kontinente, azu e1n, 1m August 1991 e1m
Heılıgtum der Muttergottes VO  S ISschensto- schen Legalısmus“, vielmehr stecke dıe Ab-

sıcht dahınter, den Süunder ZUuUT Umkehrchau, dem Herzen der Geschichte des pol-
nıschen Volkes seıt mehr als 600 Jahren, bewegen.
sammenzutreffen gemeınsam den Das se ema oriff der aps in eiıner

Weltjugendtag felern. Ansprache brasıllanısche Bıschöfe auf
ema dıeser Begegnung werden dıe Orfte Er hat davor gEeWAaTrNT, dıe Generalabsolu-
des Paulus dıe Römer SeIN: ‚Ihr habt tıon als üblıche Form der Spendung des

Bußsakraments betrachten. Be1l eiınerden Geıist empfangen, der uch Söhnen
macht (Röm 8,15) Audıenz für dıe Bıschöfe Südbrasıliens

eriınnerte daran, daß dıe Generalabsolu-
In der ZeU ın der WIT leben und dıe VO tıon 11UT In „S5ıtuationen Sschwerwıiegender
tiıefen gesellschaftlıchen Umwälzungen g - Notwendigkeıit“ erlaubt sSe1 und dıe Spen-
kennzeichnet Ist, stellt dieser eIs der dung der Generalabsolution besonderer
Gotteskindschaft das wahre Antrıebsele- Gewissenhaftigkeit VO  S seıten des Geistlı-
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hen bedürfe Johannes Paul I1 betonte, tiefe kulturelle. spırıtuelle und moralısche
daß dıe Eınzelbeichte dıe normale Form Dımension“. Wurzel der europäıischen Kul-

tur iıst das Christentum. Ausdrücklichsel, daß Bußsakrament spenden. Jeıch-
zeıtig verurteiılte der aps unerlaubte, VO dankte den Kulturschaffenden iür ihren
den Normen der kırchlichen Lıturgie ab- Beıtrag ZUT Erlangung VON Gerechtigkeıit,
weıchende Praktıken und Gesänge, WE natıonaler Unabhängigkeıt und Freıiheıiıt.
diese „den (Glauben nıcht begünstigten“‘. ETr Der Staatspräsıdent der Ischechischen un
rıef dıe 1SCANOTIe ZUI Wachsamkeıt auf, da- Slowakıschen Föderatıven Republık, Vac-
mıt dıe vielfältigen Formen der Volksfröm- Iav Havel, hat den aps ALeHreT und Miıt-
miıgkeıt In Brasıliıen mıiıt dem Glaubensgut streıter“ 1m Kampf der Bevölkerung der
übereinstimmten. DIies Se1 angesıichts der SEFR Freiheıt und Menschenrechte g —-

nann ach dem Umsturz Se1 De1l em Po-on en Sekten ausgelösten Verwırrung be-
sonders notwendig sıtıven In der SER uch „eimne Vielzahl

VON wenıger Eigenschaften WIEe {iwa

persönlıcher Ehrgeız, Machtambitionen,
Eutelkeıt und eıfersüchtiges Wetteıiufern“‘

Der aps 1N der Ischechoslo-
wakel tage getreten. Viıele hätten VETIBCSSCH, daß

S1e VOT einıgen Monaten och durch das DC-
Am Aprıl 1990 besuchte aps JO- meınsame Interesse das Allgemeınwohl
hannes Paul Il ZU ersten Mal dıe ScCNe- verbunden SCWESCH selen. Er
choslowake!l. Es WarTr 1€6S$ seıne Pastoral- tıefst, daß der Besuch Johannes Paul IL
reise INns Ausland aps Johannes Paul I1 „ alle dıe echte Quelle der wıirklıchen

menschlichen erantwortung erinnert,hat dıe Völker E uropas aufgerufen, sıch
ach dem all des marxıstiıschen „1urms nämlıch ıhre metaphysische Quelle*‘.
Babel“ für ıne „gemeınsame Sprache und
ıne CUG Verständigung“ unfer den Völ- Vor rund 7000 Priestern, Ordensleuten nd
ern einzusetzen und „alle Mauern nıeder- La1i:envertretern rıel der aps 1im Pragerzureißen, dıe dıe Menschen und Natıonen Veıtsdom dıe Kırche in der Ischechoslowa-
rennen‘“‘. BeIl seınem ersten Besuch in ke1l ZUT Mıtarbeıt Del der moralıschen und
einem aa des Warschauer C den geistigen Erneuerung der SER auf. DiIe
polıtıschen Veränderungen würdıgte der Kırche SCe1 iıhrer JjJahrzehntelangen
aps In Prag all Jene, die azu beigetragen Unterdrückung ıS „Kırche des Schwe!l-
hätten, „einen der schwersten Versuche, s  gens VCWESCH, Jetz musse S1e den
dıe Menschen 1im Herzen Ekuropas der Freı1- Freiraum nutzen, dıe Solıdarıtät ZUT Natıon
heıt berauben“, Fall bringen. Vor wahren, in dıe Gesellschaft hıneinwırken
rund 3000 Kulturschaffenden betonte ohan- und erantwortung 1m Bereıch der Kultur,
1165 Paul Il in der Prager Burg, dıe re1g- der Erzıehung und 1m Sozilalbereich wahr-
nısse der etzten onate hätten gezelgt, nehmen. Dabeı müuüßten dıe Erfahrungen
dalß eın vereıntes Europa weder eın JIraum, der Jjahrelangen Prüfung einbezogen WCCI-
och eın utopisches Relıkt des Mittelalters, den Der aps dankte den Ordensleuten
sondern eın erreichbares 1e] se1 DıIie und Priestern für ihre Opfter und ihre Ireue
Ischechoslowake!l könne dabe1l „spirıtuelle Glauben und Kırche ugleı1c Dat CT,
Kreuzung“ und ıne „Brücke zwıschen (Jst Jetz uch dıe Priester ıIn dıe Kırche inte-
und West‘“‘ se1n. grieren, Ache sıch, ıhre Gläubigen WEeI1-

ter betreuen können, auf eınen ‚Modus
Vor den Kulturschaffenden unterstrich NO=- vivendı:‘ mıt den damals Herrschenden e1IN-
hannes Paul 1L., der Prozeß der Eınigung lassen mußten, Was nıcht VO  - allen verstan-

den wurde‘‘. 7uvor Walr Johannes Paul I1Europas habe nıcht 11UT ıne rein polıtısche
und wirtschaftlıche, sondern uch „emne einem stillen VOT dem rab des
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W5

heilıgen enzels nıedergeknıiet, der als In Mexıko wurden außer der Hauptstadt
Symbol für dıe Unabhängıigkeıt des Landes Cun weıtere Städte besucht: Veracruz,
gılt. Aguascalıentes, San uan de 10s ag0S,

Durango, Chıhuahua, Monterrey, Juxtla
Den zweıten Jag seINESs Aufenthaltes in der
SER verbrachte Johannes Paul I1 In den

(CGUNEIMEZ, Vıllahermosa, Zacatecas.

beıden weıteren Stationen se1lnes astoral-
besuches: in dem Wallfahrtsort Velehrad „ Wıllkommen in deiınem exXx1ko, Patrıot

und Bürger VO Guadalupe‘ challt AUsSs
und in Preßburg. Während seıner Predigt Tausenden mexıkanıschen Kehlen dem
VOT dem Natıonalheıuligtum Velehrad rıef aps be] seıner Ankunft in der Landes-
dıe Gläubigen In der Ischechoslowake1l auf, hauptstadt Sechs Mıllıonen Men-
ıIn dıe europäıische Geschichte den chriıstlı- schen saumen den 13 Kılometer langenhen Glauben einzubrıingen und auft ıhm Weg VO Flugplatz Z Wallfahrtskirche
Gesellschaft und Kultur des drıtten ahrt- nserer Lieben Frau VO  : Guadalupe,ausends aufzubauen. DıIe Vereinigung ZWI- das Oberhaupt der katholischen Kırche
schen außerer und innerer Freıiheıt musse
das Ekuropa VoO  —_ IMOÖISCH hervorbringen. An begrüßen. Be!Il dem felerliıchen (jottes-

diıenst ın der Basılıka VO  = Guadalupedıe tschechısche und slowakısche Jugend sprach der aps fünf Mexıkaner selıg: rel
richtete Johannes Paul I1 dıe 1  ( dıe
Einheıt 1Im (Glauben erhalten Er warnte Jungen, Cristobal, Juan und Antoni1o, dıe

1m Jahrhundert den Märtyrertod erlıt-
VOT eiıner Welt hne Gott, dıe menschen- ten, SOWIE den Priester und UOrdensgründerfeindlıch, schwer ertragen un leer se1 Jose Marıa de Yermo Parres (1851—-1904);Vor dem Gewicht diıeser gottlosen Welt
könne INan nıcht flıehen, indem INa  z 1Im zugle1c bekräftigte Johannes Paul Il dıe

Verehrung des Indıos uan 1e20; auf dıe-
Rauschgiftgenuß, in sexuellem Mißbrauch,
In dem ult der Gewalt der beI Sekten

SCI geht das GGnadenbild der Madonna VO

Guadalupe zurück, das in seinem mhangsıch reftfen suche. Johannes Paul Il T1IN- eingedrückt ist DiIe Verehrung uan DIe-
nerte beı dıesem (Gjottesdienst uch dıe

DO>S uUrC| das 'olk dauert seıt seinem 10-
WEel Slawenapostel, dıe Heılıgen Kyrıll un: desjahr 1548 In seiıner Predigt appel-Method, dıe ın elehra: dıe griechisch-by- herte der aps dıe mexıkanıschen (G;läu-
zantınısche Iradıtiıon eingepflanzt hätten bıgen, „sSıch für ıne NeuevangelısierungDas Zeugni1s cheser beıden Apostel, dıe ZUT der Gesellschaft einzusetzen‘“‘. Dı1e Kathaolı-Okumene einladen würden, bedeute in ken könnten nıcht gleichgültig bleiben
einem geteilten Europa un: In eıner geteıl-
ten Christenheit ıne Eınladung ZUTL Eın- gesichts der Leıden, der rmut, der KOT-

heıt ruption und der MiıBachtung der Wahrheıt
un der Menschenrechte

Seiınen Besuch beendete der aps in der
slowakıschen Hauptstadt rebburg. /Zur 7Zusammenarbeıt und ZUT Solıdarıtät

hat aps Johannes Paul I1 dıe Länder I_a
teinamerıkas ZUuU Abschluß se1INEs achttäg1-

Der aps 1n Mexıko und (SUuras- SCH exıkc-Besuchs aufgerufen. Nur
könne für dıe großen TODIeme des KontiIi-

CAdO nents WIEe Auslandsverschuldung, rmut,
Dıe Pastoralreise INS Ausland führte Unwissenheıt, Ausbeutung und sozlale und

wiıirtschaftlıche on ıne Lösung BS-den aps Zzu zweıten Mal ach exıko.
Dıiıe Pastoralreıise, dıe VO DIS Maı funden werden, unterstrich der aps In
dauerte, endete miıt einem Besuch auf der Mexıko-Stadt /7uvor sıch beı eiıner

den Nıederländischen Antıllen gehören- Begegnung mıt Intellektuellen anr einge-
den nse] Curacao. daß egoıstische Isolıerung, KOorrup-
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werkschaften un auf AaNgCEMECSSCHNCNH ohntıon un Betrug durch verantwortliche eıl-
nahme Ööffentlıchen en und durch verteldigt. Der aps bezeichnete als
dıe Verteidigung der Menschenrechte über- verecht, daß dıe Interessen estimmter
wunden werden könnten Der aps T1IN- Gruppen nıcht auf das Gemeinwohl, SO11-

nerte mıt Blıck auf dıe Umwälzungen In ern 11UI auf Profit ausgerichtet selen. Er
Orderte alle T1Isten auf, sich hne Haßıttel- und UOsteuropa das Scheıtern

VO  — ystemen hne ott anderen Tien und AIC Tüur dıe Respektierung der
Rechte der Arbeıter einzusetzen. Weıter C1-In der Welt DIie Jüngsten Ere1gnisse In der

Welt hätten gezeligt, da der In eın polıtı- teılte Johannes Paul I1 „Talschen LOÖsun-
s  gen WIEe Prostitution, Verbrechen undsches 5System eingebettete Atheısmus nıcht

dıe Sehnsucht ach ott habe auslöschen Komplizenschaft beım Verbrechen ıne Ab-
können. Internatıional sSe1 In den etzten SapCc
Monaten eın Klıma größeren Vertrauens
entstanden In seınen Ansprachen be1l den Am sechsten Jag se1lner Mexıko-Reıise, hat

der aps In Iuxtla (Gutierrez 1Im Bundes-Begegnungen mıt den Bıschöfen SOWIE mıiıt
Priestern, Ordensleuten un: Laıen bekräf- Chı1apas auft dıe „dramatısche Sıtua-

t1on  CC der Urbevölkerung Mexıkos und dertıgte der aps erneut dıe vorrangıge Op- Flüchtlinge 1mM and aufmerksam gemacht.t1on der Kırche für dıe Armen und betonte,
daß diese nıemanden ausschlıeße. Zugleıch Vor {wa eıner halben Mıllıon Menschen,

dıe enNnrza VO  S ihnen Ureinwohner Me-
warnte Johannes Paul I1 VOT talsch VOCI-

standenen Befreiungstheologıen mıt klas- X1kOs, beklagte CT, en amp Ul Über-
eben, das Fehlen finanzıeller ıttel, dıesenkämpferischen Tendenzen. Abırrende

und verkürzende Auslegungen der Befre1l- Schwierigkeıt, uUuTeC Erzıehung und dıe
LKOCI: Kınder vervollkommnen, und den

ung könnten schmerzlıche Spaltungen her-
beıtühren und dıe Einheıt der Kırche in fortgesetzten Angrıff auf Eure tradıtionel-

rage tellen Gegenüber den Bıschöfen len Kulturen  . och wıidriger Lebens-
umstände dürfe Ial nıcht In Passıvıtät undaußerte seıne Genugtuung ber ıne Des-

SC Zusammenarbeıt zwıschen der Kırche Depression verfallen, sondern Jeder mMUuUSSse
1mM Rahmen seiıner Möglıchkeıiten aktıv un:und den Behörden. Er betonte, da dıe

Kırche in Mexıko nıcht als Außenstehende mıt Inıtıatıve auf ıne Verbesserung seıner
Sıtuation hınwırken. Zugleıch warnte derbetrachtet und behandelt werden WO und

ST recC nıcht qals Feındın, sondern als Ver- aps VOI Flucht In Alkohol und rogen
bündete „1n allem, Wads gul, ede] und schön und insbesondere VOT Mıtwırkung {[IrO-

ist An dıe Adresse der Regierung Wal genhandel.
se1ıne Forderung nach voller Anerkennung Be1l einer Messe In Vıllahermosa sprach
und rechtlıchem Schutz der Religionsfreli- sıch Johannes Paul Il nachdrücklich Tüur
heıt in Mexıko gerichtet. Die Gewährung dıe Einheıt der Tısten aus Alle, dıe
der Religionsfreiheilt sel uch (Garantıe für wirtschaftlicher Vorteıle wıllen dıe Kırche
dıe anderen zıvilen Rechte Eıne euevan- verlassen der be1l Sekten Zuflucht gesucht
gelisıerung Mexı1kos sSe1 angesıchts VO S a- hätten, rıef ZUT Rückkehr auft. „Dıe Kır-
kularısıerung, Agnost1izısmus und Atheis- che erwarte uch mıt offenen Armen
[11US W1e uch des Vordringens der Sekten einer Begegnung mıt Christus: An
dringlıcher enn Je dıe Katholıken appelherte CI, ihrer mwelt

eın Zeugn1s VO  = christlicher Einheıt und
BeIl einem Gottesdienst mıt rund eıner Miıl- FEıntracht geben und sıch verstärkt der
l1o0n and- und Minenarbeıtern In der nord- der Kırche Fernstehenden und Dıstanzler-
westlıch VO Mexıko-Stadt gelegenen ten anzunehmen. In exıko WIe uch in -
/Zacatecas hat Johannes Paul IL das ec deren Ländern Zentral- und Lateinameri-
der Arbeıter auf Zusammenschluß ın (ie- kas finden insbesondere Aaus den USA kom-
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mende fundamentalistische Sekten großen Der aps INn
Zulauf; In manchen mexıkaniıschen Städten Vom DIS Maı 199() besuchte aps Jo-gehören DIS Prozent der Bevölkerung
olchen Sekten hannes Paul I1 dıe Republı Malta 1im Mıt-

elmeer. Es Wal seıne Auslandsreise.
Der aps hıelt während seINeEs Aufenthaltsaps Johannes Paul Il hat auf Curacao

seiıne Auslandsreıise beendet und ıst auft Malta und der Nachbarınsel (J07Z0
ach Rom zurückgekehrt. Auf dem Ck Ansprachen.
ug dankte Johannes Paul I1 für dıe 99 Be!l einem Gottesdienst In Flori1ana hat derBergewöhnliche, fast einzıgartıge Auf- aps betont, dıe Gesellschaft Innahme‘“ In Mexıko und Curacao. Der Be- musse iıhrer außergewöhnlichen TIradıtionsuch SEC1I für ıh ıne „intensive relıg1öse Er- chrıstlıchen Glaubens und chrıstlicher Iu-fahrung“ DSCWECSCNH, und kehre gestär. gend gerecht werden und 1e6S$ uch In alleund ermutigt ach Rom zurück. Bemühungen spırıtuelle Eıinheıiıt In Eu-
Am Maı Warlr der aps VOoO  — der Minıister- I1ODaA einbringen. twa Prozent der rund

350000 Eınwohner Maltas sSınd katholısch.präsıdentin der Nıederländischen Antıllen,
Marıa Lıberıia Peters, und (jouverneur Johannes Paul IL warnte VOT eiıner Kultur

des Konsum1smus, mıt der echte menschlı-Rene Romer auf dem Flughafen VO  i Wıl-
emstad, der Hautpstadt Curacaos, verab- che Freıiheıt und dıe moralıschen He
scChı1ede worden. Be!Il einem Gottesdienst nıcht vereinbaren Ssiınd. Vor Vertretern
hatte VOT rund Menschen anderer chrıistlicher Gemeinschaften hob
AUDeUE, dıe Aufgabe der ehelıchen Johannes Paul ı88 In der Kathedrale der al-
Oohngemeıinschaft und dıe Verletzung des ten maltesıschen Hauptstadt Mdına NerVOT,
Rechts auft Leben durch Schwangerschafts- Missionsarbeit und ökumenische Bestre-
abbruch“ SOWIE dıe künstlıchen Methoden bungen se]len keıne Gegensätze. „Die Auf-
der Empfängnisverhütung verurteılt twa gabe der chrıstlıchen Einheit und dıe A
82 Prozent der rund 165 000 Einwohner Cu- forderung ZUuU Zeugni1s sınd CNE mıteinan-
TAaCaOS sınd katholısch. In eiıner Botschaft der verbunden‘‘. Das Bemühen Eıinheit

unter den Chrıisten erfordere iıne leder-dıe Jugend unterstrich der aps unter
Inwels auf dıe Enzyklıka „Humanae V1- entdeckung des gemeinsamen Erbes VO  —

tae  ‚. Mann und Frau dürften be1l der We1- Glauben un moralıschen Werten Z Ver-
tergabe des Lebens nıcht ach eigenem TrTetern der islamıschen Gemeininschaft In
Gutdünken entscheıden. Ihr Handeln CI, eın vertieftes Verständnis
musse vielmehr 1Im Eınklang mıt der schöp- und eın Dıalog zwıschen Chrısten und Mus-
terıschen Absıcht (GJottes stehen Be!]l SEe1I- lımen könnten sıch ZU Wohl der ensch-
CN Ankunft erneut das IN WEeIl heıt auswiırken.
Jahren bevorstehende 500-Jahr-Gedenken
der Entdeckung Lateinamerikas erinnert Vor unverantwortliıchem sexuellen Verhal-
und betont, zn dıiıesem oment, In dem (Cn, Rauschgiftgenuß un Alkoholmiß-
dıe Männer un Frauen überall auft der brauch warnte Johannes Paul I1 beIı einer
rde sehnlıchst wünschen, daß ıne UG Begegnung mıt Jugendlichen iIm Natıonal-
Epoche des Friedens und der /usammenar- tadıon in 1a’Qalı „Falsche Propheten und
Deıt der Länder anbrıicht, ermutige ich dıe Händler des es  c sollten zurückge-
Eure Anstrengungen, ıne gerechte (Gesell- wlesen werden. Nıemand urie sıch VO  -
schaft bauen, In der dıe Wuürde er Irends und kurzlebigen Zielen beeıinflus-
spektiert wıird‘‘. Seinen Besuch auf Curacao SCMN lassen. Johannes Paul ı88 appelherte
nNannte en Zeichen der „tiefen Solıdarı- dıe JjJungen SUte: mıt Energıe un! dealıs-
tat‘ der Kırche mıt den Ländern der SOLC- I1NUS CS Modelle der /Zusammenarbeit
nannten „Dritten Welt“ entwıckeln und „Handwerker einer
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kummern. Müulttern musse ermöglıcht WCCI-Solıdarıtät“ seIn. DIie Versöhnungsarbeıt
zwıschen einzelnen und innerhalb gesell- den, ihre Aufmerksamkeıt VOT em ıhren
cschaftlıcher Gruppen erfordere allerdings Kındern un: ıhrem Heım wıdmen. Für

große Geduld, Respekt VOI den Überzeu- erwerbstätige uütter musse der A be-
SUNSCH der anderen und ernsthaftes Enga- soridere ılfen bereıtstellen. Be1l einem
gement einem konstruktiven Dıalog. (ottesdienst 1m Marienheıiligtum Ta’Pınu
Auch dıe Kırche brauche dıe Mitarbeıt und auf GOZO, der Nachbarıinsel altas, be-
das Zeugnı1s der Jungen rısten, ıhrer Ver- zeichnete der aps dıe Famlılıe als CGrund-
ein1gungen und ewegungen. lage für die Stabıilität und dıe harmoniısche

Entwicklung der Gesellschaft. eın intensı-
Be1l einer Begegnung mıt Kulturschaffen- VCS Famıiılıenleben se1 besonders In eıner
den 1Im Badeort Shıema warnte Johannes eıt „spirıtueller Desorientierung“ nOTL-

VOT einem Verftall moralıscherPaul I1 wendig, dıe durch rasche gesellschaftlıche
ITE und einer „„Kultur der Außerlich- Veränderungen hervorgerufen werde.
keıt““ Dieser Verftfall der erte und ıdeolo-

VOrTr dem Dıiplomatıschen Cdrps A Vertreterngısche Spannungen hätten viele Zeıtgenos- der Regierung, des Parlaments und der -
SCI1 schutzlos gemacht und In ıne „drama- St17Z Ing Johannes Paul I1 auf dıe jahrelan-tiısche Identitätskrıise“ getrieben. Hınzu
komme, daß dıe Gesellschaft VO  = polıtı- SCH Spannungen zwıschen und dem

Heılıgen Stuhl eın 7wischen der damalı-scher Unsicherheıt, eiıner dramatıschen S1-
tuatıon der Umwelt und VO  — Arbeıtslos1ıg- SCH sozlalıstiıschen Regierung unter I1Dom

Mınto(ft und der Kırche habe Auseılnan-keıt bedroht se1 Dıe „Kultur der Außer-
dersetzungen dıe katholiıschen Schulenlıchkeılit“ Sse1 Ergebnıis eiıner ungezügelten

Mentalıtät eiInes schädlıchen Konsumlıis- und den Kıirchenbesıtz gegeben. Seıt Regıe-
rungsantrıtt der Christdemokraten unter

I[NUS /7u den polıtıschen Veränderungen ın
ıttel- und UOsteuropa CT, durch S1Ie Damaı 1987 verbesserte sıch das Verhältnis

zwıschen Valetta und dem Heılıgen Stuhlselen dıe Unzulänglıchkeıit und das Sche1-
zusehends. nde etzten Jahres schlossen

tern einer Kultur deutlıch geworden, „ Malta und der Heılıge Stuhl eın OoOm-nıcht auf dem Prımat der spırıtuellen DI-
ension der menschlıchen Person aufge- ICN ber den Religionsunterricht In den

hbaut war  c staatlıchen Schulen Johannes Paul Il WUT-
dıgte Verbesserungen 1m Verhältnis ZWI1-

Arbeıtslose dürften nıcht alleiıngelassen schen dem Heılıgen Stuhl und der Regıle-
werden, S1e und ihre Famılıen hätten viel- rung ıIn und betonte, dıe Kırche
mehr „eIn Recht auf wirksame Solıdarıtät dürfe weder durch ıne Verwaltung och
seıtens des Staates, der Wiırtschaft und der durch iıne Verfassung unter Druck gesetzt
Arbeitnehmerorganısationen”. Diese Orga- werden. S1ıe mMusse vielmehr dıe Möpglıch-
nısatıonen und dıe einzelnen Arbeıitnehmer keıt erhalten, als unabhängiger Anwalt für
hätten gegenüber der Gesellschaft vielfäl- das Wohl des einzelnen WIE uch für das der
tıge Pflichten „Die erste dıeser Pflichten Gesellschaft tätıg werden.
Ist, gut arbeıten, wırksam 7Z7U

Be1l einer Begegnung mıt Ordensleuten ndAufbau eıner Desseren Gesellschaft beizu-
tragen““. DIe Wirtschaft wıederum dürfe dıe Priestern der aps gleich ach seliner
Menschen NnıcC. in eiıner Form der Ankunft VOT „Verlockungen” eıner säkula-
Sklavereı unterdrücken, sondern musse Ar- risıerten Kultur gewarnt, dıe altehrwürdıge
eıtnehmern eın Recht der Miıtsprache e1In- ITradıtiıonen un: dıe Gesellschaft bedroh-

ten Ordensleute, Priester und Priester-raumen.
amtskandıdaten müßten entschıeden

Eın Wohl seiıner Bürger interessierter Glauben festhalten un den Laıen eın Be1-
aa musse sıch VOI allem dıie Famılıe spıe für kırchliche Einheıt und Harmonie
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geben Johannes Paul Il mahnte den Kle- welst darauf hın, daß eın „Priestertum
[ UuS, dıe Zusammenarbeit mıt den Laıen der Gläubigen“ gebe, dem alle etaufT-
verstärken ten teilhätten. Daneben aber gebe das

„Amtspriestertum“ Dieses Priestertum SCe1I
nıcht iıne Eınrıchtung, dıe neben oder
ber dem La1:esntum bestehe „Das Priester-Selıgsprechung {u  3 der Bıschöfe, der Prıiester, WIEe uch

aps Johannes Paul Il hat eIf spanısche das Amt der Dıakone, ist für dıe Laıen da,
Ordensleute selıg gesprochen, dıe be1 SOZ1A- und gerade deswegen besıtzt einen dıe-
len Unruhen VOT USDruC des spanıschen nenden Charakter: ist eın Dıenst“ (L’Os-
Bürgerkriegs und 1Im Bürgerkrieg selbst als SErvatore KRomano 69 3.90)
ärtyrer starben. Be1l dem tfeierlıchen (JOt-
tesdienst 1m Petersdom wurde prı
1990 uch der drıtte Nachfolger des heılı- Über den Priesterberuf
SsCnh Don BOosco in der Leıtung der Salesıa-

Am Januar 1990 der Heılıge aterNCI, der Italıener Fılıppo Rınaldı
ren der Altäre erhoben Das soeben begonnene Jahr hat das letzte

Jahrzehnt des Jahrhunderts und des Jahr-
Der aps würdıgte beım Gottesdienst das tausends eingeleıtet. es adt azu e1n,
beıspielhafte en der Selıgen. Er daran denken, W1Ie das Leben der

Menschheıt 1im Jahr 2000 se1ın wırd Derhob dıe „heroische Liebe“ der elf Spanı-
schen Selıgen Chrıstus hervor, dıe / eu- (Glaubende stellt dıe rage ach der Z

kunft der Kırche und damıt uch nach demSCH eiıner eıt der Verfolgung BCWESCH
selen. Be1l den Spanıern handelt sıch Priesteramt In der kommenden Epoche.

Jatsäc  1 ist notwendiıg, dıe ZUuU Prie-Cun chrıstlıche Schulbrüder, einen Passıo-
nısten SOWIEe ıne Schwester der (Ge- tertum berufenen Jugendlichen VOrzube-
meılinschaft 99  anta Jleresa de Jesus‘“. Acht reıten, damıt S1C mıiıt der nötiıgen geistlıchen
der Schulbrüder SOWIE der Passıonist W Ul- Ausrüstung in den geschıichtliıchen
den 1934 be1l sozlalen Unruhen In Asturıen Zeıtabschnuitt eintreten können. SIıe werden
VO  = revolutionären Kräften in Iuron CI- dıe ufgaben haben, ihren Zeıtgenossen
schossen. Im spanıschen Bürgerkrieg wqr- das Licht und das en Christı TIN-
den dıe Ordenssschwester Mercedes Prat sCH DIe Synode, dıe 1Im kommenden kto-
1m Jahre 1936 und eın Jahr später der ber _  STa  indet, wırd deshalb den Blıck auf

das drıtte Jahrtausend ıchten mussen, dasneunte Schulbruder umgebracht (L’Osser-
vatore Romano 100 0, 4./1.5:90). den künftigen Priestern iıhr Apostolatsfeld

bıeten wırd

Wahr ist, daß WIT dıe /Zukunft nıcht kennen
Gründonnerstagsbrief alle und nıemand kann, W1e dıe Mensch-
Prıester heıtsgeschichte sıch entwıckeln wırd och

auf welche Verhältnisse hın das Leben der
aps Johannes Paul Il hat Uum Gebet für Voölker sıch entfalten wırd och WIT WIS-
dıe Bıschofssynode aufgerufen, dıe sıch 1im SCH, daß dıe /Z/ukunft In der Hand des All-
Oktober mıiıt Fragen des Priestertums und mächtigen jegt, der auft dıe Wechselfälle
der Priesterausbildung befaßt. In seinem des menschlichen Lebens unter Sanz ande-
Jährlıchen Gründonnerstagsbrief alle ICN Gesichtspunkten als den uNnseren e1In-
katholiıschen Priester, der prı wiıirkt
1990 bekannt wurde, ordert der aps dıe
Priester auf, das Geheimnis der Freund- Und doch gıbt einen wesentliıchen Zug
schaft mıt Christus ergründen. Erneut des Priesters, der sıch nıcht verändert: Der

331



Priester ([0)8| MOTSCH mu nıcht wenıger als Seıt einıger eıt versuchen WIT e1ım Ange-
der VO  - heute Chrıistus gleich sSeIN. Als lusgebet über das ema der Priesterausbil-
auf Erden S  e bot Jesus durch sıch selbst dung nachzudenken, das Gegenstand der
das endgültige Antlıtz des Priesters dar, 1N- nächsten Bıschofssynode se1ın wırd eute
dem eın Priesteramt verwirklıchte, mıt möchte ich W Aufmerksamkeıt auft das
dem dıe Apostel als erste betraut wurden. lenken, Was diıeser Ausbildung vorausgeht,
Es ist aal bestimmt, fortzudauern und das he1ßt auft dıe Bedingungen des Heran-
sıch In A  en Geschichtsperioden unautfhöTr- reifens und der Entwiıcklung der Priesterbe-
ıch fortzupflanzen. Der Priester des drıt- rufe.
ten Jahrtausends wırd in dıesem Inn dıe

In welchem Mal3 und mıt welchen MıttelnReıhe der Priester fortsetzen, dıe In den
ist möglıch, dıe Erweckung das Wachs-vorhergegangenen Jahrtausenden das Le-
tum dieser Berufe fördern? ESs ist eınben der Kırche beseelt en Auch 1m
Problem, das sıch besonders den chrıstlı-Jahr 7Zweıtausend wırd der Priesterberuf
hen Eltern un Erziehern stellt un dasweıterhın der Ruf SCHN“ das einzıge un
sorgfältig untersuchen iıstew1ge Priestertum Chriıstı leben

Aber das Priestertum mu sich uch jeder Angesiıchts dieses Problem ist VOT allem
wichtig bedenken, da dıe BerufungEpoche un: jedem Lebensumfeld aAaNpDdaS-

SCH, Frucht bringen können. Be1l dıe- einer höchsten Inıtiatıve (jottes entspringt.
Es ist notwendig, dıe göttlıche Entschei-

SCI: Anpassung ist Pflıcht, VOI em auft
das Wırken des Heılıgen (jelistes zählen, dung achten, dıe INa  = nıcht erzwingen

und durch ıne menschlıiche Entscheidungder dıe Zukunft und Leıtung der SaNzcCh
Kırche entscheıdet und Entwick- ersetizen annn /Zum Priestertum gee1ignet

sınd L1UI dıejenıgen, dıe Chrıistus ruft!lungen Tfüuhrt
So erklärt sıch, weshalb das (Gebet eINes

Wır unsererseıts mussen deshalb Uu- der vorrangıgen ıttel ist, dıe Berufe
GHECN., uns weıt WIE möglıch der höheren Öördern em WIT bıtten, können WIT CI-
Eıngebung des Heılıgen (jelstes öffnen, langen, daß dıe Berufe zunehmen: „Bıttet

dıe Ausrıchtungen der heutigen Gesell- Iso den Herrn der e rbDeııter für
schaft entdecken, dıe t1eifsten geistlıchen se1ıne Irnte auszusenden“ (Mt 9,38)
Bedürfnisse erkennen, dıe wichtigsten Eınem olchen VO  —_ Christus angeordneten
konkreten ufgaben bestimmen, dıe Pa- ann nıcht irksamkeıt feh-
storalmethoden anzuwenden und in len
SEMECSSCHNCI Weise den menschlıchen Er-

Über das Gebet hınaus können sıch anderewartungen entsprechen.
menschlıche Inıtiatıven für dıe Entfaltung

Es wıird Sache der Synode se1n, ach diıeser einer erufung als nutzlıch erwelsen. FEıne
Erkenntnis suchen und dıe zweckmäßt- Begebenheıt AaUuUs dem Evangelıum bletet
DCH Hınweilise ber dıe Priesterausbildung unNns eın eindrucksvolles Beıispiel: Andreas,

geben, amı dıe Kırche uch 1mM drıtten eıner der ersten beıden Jünger, dıe Jesus
Jahrtausend der Welt ihre Botschaft durch nachfolgten, erzählte seinem Bruder S1-
eıfrıge und zeıtgemäße Priester anbıeten INO  = das, Wdas mıt ıhm geschehen Wäl, und
annn „Tührte iın Jesus“ (Joh 1,42) Gewi1ß, Je-

syUu> WAaT C der Sımon sıch rief und iıhm
Bıtten WIT dıe Jungfrau Marıa, damıt dıe
Priester des Jahres 2000 dıe Welt mıt dem den Namen Petrus gab, ber War dıe m-

it1atıve VO  —_ Andreas, dıe dıe BegegnungGeilst des Evangelıums beseelen können. herbeıführte, be]l der Jesus ann seinen Ruf
Am Februar der aps Zu selben das künftige Oberhaupt der Kırche rich-
ema tetfe
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DIie Schlußfolgerung ist, dalß jeder VO u11l Gemeinschaft, ein1ıge Vertreter des orlenta-
Werkzeug der na der erufung werden ıschen Rıtus, Miıtgliıeder der Römischen
annn anchma können eın Wort der Kurıe und ein1ge (Generalobern VOIN Kleri ı-
1ne rage, dıe einen Jungen Menschen kerorden und -kongregationen (L’Osserva-
gerichtet werden, In ıhm den Gedanken tore Romano 23./24.4. 90).
der Berufung wecken. Insbesondere dıe Er-
zieher en dıe Möglıchkeıt, den Wert des An der Bischofssynode 7990 ber die AuS-

bildung der Priester nehmen folgende Ge-Priesterlebens verständlich machen;
WEeNN S1e uch Priester sınd, können S1e VOT neralobere als Miıtglıeder teıl efer

Hans Kolvenbach S 9 Marcello ZA20em UrcC iıhr Lebenszeugn1s in den Jun-
SCH Menschen ıhrer mgebung dıe egel- OMI Anthony McSweeney 555, John

Ssterung für den Priesterberuf auslösen. Das Vaughn OFM, Abtprimas Vıctor Dammertz
OSB, Rıchard McCullen © Flavıomuß jedoch immer unter Achtung der DCI-

sönlıchen Freıiheıt des Jugendlichen und in AFrraro FMCap.., Damıan yrne OP.
Generalabt arcello Van de Ven O Praem.,einem Kontext der Behutsamheiıit gesche- (Justavo Alonso CMEF Als Ersatzleutehen, der all das vermeıdet, Was den An-

scheın eınes moralıschen Drucks anneh- wurden gewählt: Anton1o Panteghinı
INenN könnte. CS un: Pıerre Haas CSSp
Wenn WIT Priesterberufe eten, bıtten
WIT uch darum, daß dıe Synode alle hrı-

AUS DE  Z BEREICHSten ermutige, S1IEe ıhren Mıiıtteln und MöÖg- DER BEHÖORDEN DESlıchkeıiten entsprechend OÖrdern. Dıe
lıgste Jungfrau Marıa, voll orge dıe APOSTOLISCHEN SIUHLES

Entwicklung der Kırche, bekräftige durch
ihre Fürsprache das Gewicht uUNsSeTES Gebe- Kongregatıon TT dıe nstıtute

des gottgeweıhten Lebens undtes (L’Oserv. RKRom deutsche Ausgabe für dıe Gemenlnschafit des6 E 1990, S.3) apostolıschen Lebens

DiIie Bedeutung eiıner zeıtgemäßen usbıl-
dung der Ordensleute wırd ın einem

BISCH  DE OoKumen VO Februar 1990 der KOn-
gregation für dıe Institute des gottgeweıh-

äahrend se1nes Aufenthaltes In der Sche- ten Lebens un: für dıe Gemeıininschaften des
choslowake1 kündete aps Johannes apostolıischen Lebens hervorgehoben. Vor
Paul Il Aprıl 1990 1m Wallfahrtsort em geht be1l dieser Ausbildung
Velehrad iıne Sonderbischofssynode ıne gewIssenhafte Befolgung der evangell-
für Europaan. schen KRäte, der Keuschheıt, der Armut

und des Gehorsams. Nachdrücklich wırdZur Vorbereıtung der Sonderversammlung VOI eiıner sexuellen /ügellosıigkeıt, demder Bischofssynode für Ekuropa hat Johan- Konsum und Machtmißbrauch gewarnt1165 Paul 11 ıne Beratungskonferenz VO

bıs unı 1990 anberaumt. Eıngeladen Viıelmehr se1 In der Ausbıldung der Jungen
Ordensmitglieder darauf achten, daß dıesınd dıe Vorsitzenden der europäıischen Bı- skese In den Mıttelpunkt des geistlichenschofskonfiferenzen, eın Bıschof als Vertre- Lebens gestellt werde und VvVoO  —; denen, dıe

ter der Epıiskopate, dıe nıcht ın einer Kon- In 1ne Ordensgemeinschaft eıntreten wol-ferenz zusammengeschlossen Sınd, der Prä-
sıdent des ates der Europälschen Bı- En uch freiwiıllıg ANSCHOMME werde.

schofskonferenz (@CEB) der Präsıdent Weıter wırd In dem okumen hervorgeho-
der Bischofskommuissıon der Europälischen ben, daß dıe Kandıdaten UTr nach „einer
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wiıirklıch ausreichenden Prüfung und ach Die lıturgischen (SANS für dıe Feler der Me-
Erlangung der erforderlıchen psychologı1- morıa für dıe Messe und Tür das Stundenge-
schen und affektiven eıfe 7u eI0DNIS bet wurden veröffentlicht ın Notitıae,
der Keuschheıit‘“‘ zugelassen werden dürfen 269 Dezember 19855, 905495 /. )Das
Hınsıchtlich der TMU sollen dıe Ordens- Dekret für dıe Eınführung des Gedenkta-
eute 99 eiıner größeren Nähe“ den CS (MemorI1a obligatorı1a) wurde veröffent-
Armsten und Bedürftigsten angehalten lıcht In Notitıae n Z unı 1989,
werden. €e1 dürften sıch dıe Ordens- S 487480 Eıne deutsche Übersetzung
manner und -frauen MC In eın bestimm- der CXTEe ist in Vorbereıtung.
tes Mılıeu der ıne sozlale Klasse abdrän-
ScCcH lassen, enn dıe echten Armen selen In
allen reisen finden‘““. Gleıichzeıtig wıird Kongregatıon für das katholl-
das Studıum der kırchlichen Soziallehre sche Bıldungswesen
nd besonders das der Enzyklıka Sollicıi-
tudo rel SOCLALLS empfohlen. Dıe Kongregatıon für das katholische Bıl-

dungswesen hat mıt einem Dekret VO

Der Gehorsam sel, wırd iın dem Oku- Aprıl 199) dıe VO Bıschof VO  S RoerT-
ment betont, „weıt davon entfernt., dıe mond errichtete Akademıe für Ehe und Fa-
Würde der menschlıchen Person mMI1IN- mılhe als Päpstliches Internationales Instı-
ern Vielmehr führe dıe Ordensleute tut anerkannt. Zugleich wurde dem
„durch dıe größer gewordene Freıiheıt der Instıtut das Recht verlıehen, die akademı-
Kınder (Gijottes ıhrer Reıife‘‘. Eıner Klä- schen Titel des Liızentiates un des @-
IuNng und Berichtigung bedürfen ach dem rates der Theologıe mıt Spezlalısierung ın
Dokument Jene Beweggründe 7u ()rdens- Ehe- und Famılıenfragen verleihen
eıintrıtt, dıe AUSs persönlıcher sozlaler S1- (’ Osserv. KRKRom 8S 7)
cherstellung der ıdeologıschen Motiıven
heraus resultıeren.

Das Dokument, In dem In 110 ummern
AUS DE BEREICH DERRıchtlinien für dıe Ausbildung ZU Or-

RDENSOBE  REINIGUN  ENdensleben In allen seıinen Phasen gegeben
werden. ist dıe Frucht einer TDEI: dıe sıch

Tagung der Verantwortlichenber eın Jahrzehnt hingezogen hat (L’Os-
servaftore Romano 61 14.3.90). er en 1n Deutschlan

Am MAÄrz 1990 hıelt 1Im Multterhaus der
Vincentinerinnen In Augsburg dıe Arbeıits-

Kongregatıon für den Otes- gemeıinschaft Deutscher Ordensobern-Ver-
ein1ıgungen (ADOV) ıhre Jährlıche Sıtzungdienst und Hcn dıe Dıszıplın der

Sakramente ab In dieser Arbeıtsgemeıinschaft sınd
sammengeschlossen dıe Vereinigung der

Durch eın Dekret VO unı 1989 der Ordensoberinnen Deutschlands
Kongregation für den Gottesdienst und für der 315 weıbliche en und KongregatIio-
dıe Dıszıplın der Sakramente wurde festge- He  — gehören, dıe Vereinigung der Ordens-

obern der Brüderorden und -Kongregatıio-legt, dalß allyährlıch November der
Gedenktag (Memorı1a oblıgatorıia) der viet- NCN Deutschlands dıe Mıtglieds-
namesıschen ärtyrer Andreas Dung-Lac gemeıinschaften za und ıe Vereinigung
un: Gefährten felern ist DıIie vietname- Deutscher Ordensobern dıe 02
siıschen ärtyrer Juniı 198 Abte und Provınzıale der Priıesterorden als
durch aps Johannes Paul I1 heilıggespro- Miıtglieder nat In Augsburg trafen sich dıe
hen worden. Vorstände dieser Tre1 Vereinigungen.
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ä

unach3s tagten dıe einzelnen Vorstände der „MI1SS1O canonıca“ abschlıießt. Hıer gIng
dıe Aufgaben, dıe sıch jeder dıe rage des Lehrprogramms und

einzelnen Vereinigung spezılısch stellen, der Ausdehnung des Ausbıldungsangebo-
durchzusprechen. Anschlıeßend setizte 111all (es des Instıtuts uch für dıe Schwesternge-
sıch annnN, dıe gemeınsamen meıinschafiten.
Probleme dıskutieren

Fın Komplex dıe Fragen, dıe sıch Ttren Verkündıgungsauftrag verwirklıicht
AUSs der geringer werdenden ahl VO  —_ (Dr- dıe Kırche durch iıhre Tätıgkeıt In
densleuten ergeben. Wır gehen be1l er Schulen un anderen Bıldungseinrichtun-
Not davon dUus, dalß sıch nıcht einfach CN Auf dıe Orden entftiel bıslang ber dıe

eınen Zusammenbruch handelt, SO11- älfte der freien Schulen In kırchlicher Ta-
ern daß In em Geschehen Gott, der gerschaft. egen der STar. reduzıierten ANn:-
Herr der Geschichte, ıne posıtıve Linıe zahl der Ordenslehrkräfte und der deshalb
zeichnet. Unsere Aufimerksamkeıt ist also ertorderlichen Eıinstellung VON „weltlı-
darauf gerichtet, dıese posıtıve IL ınıe hem  C6 Lehrpersonal mussen viele Ordens-
entdecken Diıieser rage wıdmen sıch dıie schulen dUus personellen und iinanzıellen
kommenden Jahresversammlungen sowoch| Gründen schlıeßen. Das hat nıcht ur Fol-
der Frauen- als uch der Männerorden In SCH für dıe Orden selbst, sondern für den
Deutschland. Unter dem Titel „Unsere Not gesamten Bıldungsauftrag der Kırche. Um

(jJottes Chance“ tellen dıe SchwesternorT- In dieser Sıtuation Alternatıven qufzuze1l-
den dıe konkrete rage, WIEe INan Desten SCNH, hat dıe VDO-Kommission „Bıldung
(Jottes Wıllen erkennt, hne angstlıch und Erzıiehung“ IThesen ZAUUG Schulpastoral
en festzuhalten der verzweiılelt dıe vorgelegt. Wıe eıne Urc dıe JTrägerschaft
Flucht ach anzutreten DIe Priester- VO  S Orden gewährleıistete vielfältige katho-
orden versuchen Iıne Ortsbestimmung lısche Bıldungslandschaft 1mM Schulbereich
ıhrer ufgaben In der heraufkommenden und In der Erwachsenenbildung auirecC
Gesellschaft unter dem Tıtel „Zeichen der erhalten und gefördert werden kann, wırd
eıt Antwort der Orden: (Irden In Kırche zudem Gegenstand des diesjährigen Ge-
und Gesellschaft‘‘. sprächs der Ordensoberen mıt der Deut-

schen Bıschofskonferenz sSeInN.
Eng mıt dem Blıck auf dıe Zukunftsaufga-
ben verbunden ist dıe rage eıner- Be1 dem IC iın dıe Zukunft sınd dıe SEO>

AUNS- und Weıterbildung der Ordens- Ben wırtschaftlıchen Probleme überalterter
mıtglheder. Hıer Stan 1mM Miıttelpunkt der UOrdensgemeinschaften N1IC übersehen.
Beratungen dıe iinanzıelle Absıcherung des DIiese werden durch das Gesundheitsre-
„Instituts der Orden für miıissıoNarısche formgesetz und das Rentenreformgesetz
Seelsorge und Spirıtualıität" 111 o och verschärift In dieser Lage ıst dıe

Solıdarıtät der Orden untereinander nOT-Frankfurt, dessen ständıg ausgebuchtes
Programm den Ordensleuten des deut- wendig. Festgehalten wurde ber auch, daß
schen Sprachraums in Deutschland, ÖOster- dıe gesamte Kırche in Deutschland, dıe
reich und der Schwei1z eınen unschätzbaren Jahrzehnte lang dıe preiswerten Dıenste g -
Dıenst erweılst. Obwohl dıe en für rade der Ordensschwestern SCIN ANSCNOM-
eınen Kapıtalfonds erhebliche ıttel be- INCN hat, In der Pflicht steht
reıtgestellt aben, ist das den Aufgaben
entsprechende 1e1 och NIC erreıcht. DiIie Notwendigkeıt eiıner intensiıven Zu-
Dıiskutiert wurde ferner dıe Zukunft des sammenarbeıt der Orden in Deutschland
Apostelstifts der Brüderorden in Köln., das ergıbt sıch uch dus der JTendenz uNnseTeT
in einem einjJährıgen ehrgang (ıjrund- Gesellschaft, dıe Orden In ıhrer : spezıfi-
kenntnisse in Theologıe vermuittelt und mıt schen igenart nıcht mehr anzuerkennen

335



Wır sehen, daß dıe unsche vieler Eilternund S1Ee emgemä In alle gesellschaftlıchen
Verpflichtungen einzubınden. Ordensleute ach eıner ganztägıgen etreung ıhrer Kın-
bekennen sıch beispielsweıse 1m rmutsge- der aufgrun der gesellschaftlıchen Ent-
lübde dazu, daß S1e keıne persönlıchen Eın- wicklung berechtigt SINd. Daraus dari JE-
künfte en JEalu Der jemand ach län- doch nıcht ıne Verpilichtung der Schüler

und Schülerinnen Z Teilnahme nach-Z/ugehörıigkeıt AuUs, W ds EHre keıine
absolute Ausnahme ist, möchte doch mıttäglıchen schulıschen Veranstaltungen

gestellt werden, als habe se1ıner atıg- abgeleıtet werden. DiIe Freiwiıllıgkeıt eıner
keıt entsprechende Einkünfite gehabt. Der Entscheidung der Elltern (und der Kınder
aa verlangt ıne Gewährleistung, daß DZW. Jugendlichen) muß gewahrt bleiben.
ıne Ordensgemeıinschaft tahıg ist, nıcht
1L1UT se1ıne Mıtgliıeder in en un: kranken |DITS ganztägıge Betreuung darf NIC
agen VEISOTSCH können, sondern uch eiıner Verschulung des Nachmiuittags führen,
dıe Miıtglieder versichern, daß S1e 1m sondern mu ıne ganzheıtlıche Bıldung

ihres Austriıtts dem aa nıcht ZUT und Erziıehung 1m Blıck en polıtısch,
ast fallen. kulturell, relıg1ös, musısch, sportlıch, soz1ıal

Gesprächsgegenstand WAal natürlıch auch und Ökologısch. Nur ann dıe Subjekt-
werdung der Jungen Menschen gefördertdıe Cu«cC Lage der en in Usteuropa, INS- und 1ne menschliche Gesellschaft gebautbesondere In der DDR DiIie Ordensoberen werden.

WwIsSsen aus ıhren langjährıgen Kontakten,
daß ıhnen ler eın Aufgabenfeld Wır erheben Eınspruch dıe Tendenz,
wächst. DiIe Kontakte den wıeder errich- der Instıtution Schule eın Monopol auf dıe-

Ordensobernkonferenzen ın ngarn SCINMN Gebilete einzuräumen.
un der Ischechoslowakeı sollen besonders Wır Oordern iıne Mıtsprache- un MiıtwIir-gepilegt werden. Da uch ın der DD  z e
eIgeNE Ordensobernkonferenz besteht, sol- kungsmöglıchkeıt der firelen Jräger der Ju-

gendhilfe und ıhrer Eınrıchtungen De1l derlen Schritte pastoralen Projekten N1IC. gesetzlıchen egelung und De1l der Errstel-hne intensives Hınhören auf dıe dort tätı- lung VO  — Konzepten. Im Sınne des Subsı-
ScCH Ordensleute unternommen werden. dıarıtätsprinzıps ordern WIT nachdrücklich

Dr. arl eyver dıe gesetzlıche Festschreibung der Miıtwiır-
Erster Vorsıtzender der VD  S kung VO  — freıen JTrägern be1l der ganztägl-

SCH Betreuung. Abt Stephan Schröer OSB,
Vorsıtzender.

Mıtglıiıederversammlung der
Arbeıtsgemeinschaft ür UE
gendpastoral ın der ND NA  EN AUS DEN

ORDENSVERBANDENDıIie „Arbeıtsgemeıinschaft für Jugendpasto-
ral‘‘ der „Vereinigung der Deutschen Or-
densoberen“ hat sıch auf ihrer Miıtglieder- Kongregatıon der Dıenerinnen

der Göttlıchen orsehungversammlung VO D prı 1990 in Be-
nedıktbeuern mıt der derzeıtigen Schulpoli- DıIie Kongregatıon der Dıiıenerinnen der
tiıkdebatte befaßt Hınsıchtlich der Überle- Göttlichen Vorsehung in Schönbrunn,
SUNSCH, dıe In verschiedenen Kultusminıi- Landkreıs Dachau, hat ıne ademıe für
sterlıen und der Kultusministerkonferenz dıe Aus- und Fortbildung VO  —> Mıtarbeıtern
ZUT ganztägıgen Betreuung VO  — Schülerin- In der Behirndertenhilfe gegründet und als
He  = und Schülern angestellt werden, IOT- Geschäftsführer den Dıpl.-Sozialpäd. FH)
dert S1e OTS Weıchselgartner berufen Herr
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Weıchselgartner Wl über Tre efe- Der endgültige Standort der Akademıe
rent für Behindertenhiılfe e1ım Deutschen wırd (jut ausern ın der Gemeinde ar
Carıtasverband, Landesverband Bayern Indersdorf seINn.
e. V. iın München. Be!l Anfragen wenden Sıe sıch den

HerrnAufgabe der Akademıe wırd se1nN, ıne Geschäfttsführer der Akademıe,
OTrS Weıchselgartner, CAON-Fachschule für Heılerziehungspflege und Drunn, JlelHeılerziehungspflegehilfe mıt Plätzen Prälat-Steininger-Straße L
081 30aufzubauen, dıe 1Im Herbst 1991 eromImIne

wırd Deswelılteren WIırd dıe Fortbildung der
Miıtarbeıter AdUus der Frühförderung, den
Schulen und Jagesstätten, den Werkstätten
und Wohnstätten für behıinderte Menschen Deutscher Orden
ein weıterer wichtiger Bestandteıl der ÄT- In Z/Zusammenarbeıt mıt der Komture1l „Al'l
beıt der Akademıe sSeIN. Damıt eıstet dıe der Donau“ des Deutschen Ordens HN-
Kongregatıon der Dıiıenerinnen der OÖttlı- nerte dıe Katholıische Akademıe Augsburg
hen Vorsehung in Schönbrunn neben Maı 1990 dıe S00Jjährıige Ge-
einem dıfferenziıerten Angebot In der ET- Sschıchte des Deutschen Ordens. DIe 1190
ziehung, Betreuung, ege und Beschäfti- AUs einem Feldspıtal VOT Akko hervorge-
Yung behinderter Menschen eıinen entsche!1l1- SaNsCHC Gemeınnschaft wırkt heute mıt
denden Beıtrag De1ı der Gewinnung Prıestern, Schwestern und Famılıaren uch
Miıtarbeıter, SOWIE deren Aus- und Fortbil- In Bayern. en dem Mutterhaus der
dung. Schwestern, dem Nıkolakloster . ın Passau,

unterhält der Orden Altersheime In Re-
Die Arbeıt be1ı behinderten Menschen ın gensburg, Nürnberg, Alexandersbad, 1tt-
kırchlichen und carıtatıven Eınrıchtungen lıng und Klıngen-Blumenthal. eıtere Nıe-
erfordert menschlıch und tfachlıch ompe- derlassungen g1bt in Rınchnach, JTann,

Miıtarbeıiter. Dıieser Forderung der Flachslanden und Windıischeschenbach.
Deutschen Bıschöfe wırd mıt der Begrün- Die Re{iferenten der Jlagung wıesen auft dıe
dung der Akademıe eın weıteres Angebot wechselvolle Geschichte des Ordens hın,
für dıe 2500 Miıtarbeıter In den katholı- den ach Au{fgabe se1nes eigenen Staates
schen Eıinrıchtungen für behınderte Men- zwıschen Weıchsel un eme ange Hoch-
schen in der Erzdiözese München und Freıi- me1ıister AadUus den Aäausern Habsburg un:
SINE hinzugefügt. Be1 einem espräc mıt Wıttelsbach eıteten, bıs 1923 In eınen
dem Erzbischof VO  —_ München und Frel- rein geistlıchen Orden umgewandelt
SINg, Friedrich Kardınal Wetter, hat diıeser wurde. ıtler verbot ıh 1938, ın Sudtırol
seiıne Unterstützung für das C6 Projekt der en weıter. Deutschordenspa-
zugesichert und dabeı zugle1ıc den Schön- fer Ewald Volgger, Wıen, tellte neben
brunner Schwestern und Miıtarbeıitern für eıner Tonbildschau ber dıe Arbeıt des OrT-
ıhren Dıenst be1ı behinderten Menschen ens dıe 1988 DNCUu erarbeıteten Regeln VO  z
seıne Hochachtung und seınen ank AaUSSC- Diese berücksıichtigen dıe Ergebnisse des
sprochen. Im Hınblick auf dıe Notwendig- Zweıten Vatıkanums und sınd stark „Chrı-
keıt einer fachlıch un menschlıch stozentrisch“, da der en keıne Grün-
Aus- und Fortbildung der Miıtarbeıiıter hat dungsheılıgen mıt Vorbıildcharakter besıtzt
der Kardınal als wichtigen Bestandteıiıl die In Rückbesinnung auf den Ordensbegınn
relıg1öse Bıldung und Begleıtung der Miıt: 1eg der Ordensauftrag heute vornehmlıch
arbeıter als einen zentralen Punkt iın der 1Im „Helfen un Heılen‘‘. Unverändert ist
Aufgabenstellung der Akademıe besonders der „Eıinsatz für Chriıstı Reich‘‘ Mıiıt der
hervorgehoben. Kırche, deren Päpste den Deutschen Rıt-
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terorden Zzu amp mıt dem Schwert aqauf- chrıistlıchen Geilst der Famılıen und der ka-
riefen, fühlen sıch dıe Ordenmıitglieder tholıschen Schulen zurück, dıe dem Auftblü-
heute In besonderer Weıse iriedensstiften- hen der Berufungen förderlıch SInd (Inter-

natıonaler Fıdesdienst, Nr. S05den Aufgaben verplflichtet.
34)Hıngewlesen wurde In Augsburg auft das

schwere Schıicksal der Deutschordens-
schwestern in der ehemalıgen SSR Inzwı- Salesıaner Don BOSCOS undschen haben SIE ıhre Tracht uch in der Of- Don Bosco-Schwesternfentlichkeıt wıeder angelegt und erwarten
dıe ückgabe des enteıgneten Besıtzes. Neue Formen Jugendliıcher Religi0sıität AdUS-

Hochmeister Wiıeland, Wıen, esuchnte den findıe machen und dıe ruppe „alterna-
einstigen Hochmeistersıtz Freudenthal, V  66 Famılıe und Schule als Ort Jjugendli-

VO  = der Bevölkerung nıcht 1Ur herzlich her Selbstfindung fördern, sınd uiga-
aufgenommen, sondern uch ın den Me- ben, denen sıch dıe salesı1anısche ugendpa-
1en gewürdıgt wurde. Das Germanıiısche storal 1m Europa der Ol0er Jahre verstärkt
Natıonalmuseum Nürnberg eröffnet wıdmen ll Das sınd ach Don Edmondo

unı dıe Jubiläumsausstellung „ 300 Vecchıl, Sales1ianer-Generalrat Tür Jugend-
Jahre Deutscher Orden“, deren Vorbe- pastoral, dıe Ergebnisse der 1m Dezember
reiıtung uch polnısche Wissenschaftler De- 1989 In Wıen abgehaltenen ersten europäl-
teılıgt sSınd schen Jagung VO  —_ Salesıianern Don Boscos

und IDon osco-Schwestern

Wıe ater Vecchı betonte, SC1I nıcht MOg-Site y.LeT Miıissıonare lıch, VO Glauben der Unglauben „der  6C
Im Novızıat der Gesellschaft des Goöttlı- Jugend In Europa reden. Der TIa
hen Wortes In Nenuk, 1Özese Atambua rungsaustausch der rund 120) Vertreter der
( Timor, Indonesien), hat sıch dıe ahl der beıden in der Jugendarbeıt tätıgen (Ordens-
OVIZen ın WEe1 Tre S0 % vermehrt gemeıinschaften geze1gt, daß unftfer-
Es wurde August 1987 EeroMnNe Eın schıeden werden musse zwıschen einem
re später dıe OVIzen auTt BC- Großteil der Jugend, der jegliıchen Jau-
stiegen (52%), und 1989 erreıichte dıe ahl benshorızont verloren habe, einem Tenl,
S: davon erıker und Brüder, Was der och eın Glaubensempfinden besıtze,
eiıner Vermehrung 8 %o gegenüber 1987 SOWIE Jugendlichen, dıe Glauben praktı-
gleichkommt. zıerten, und solche, dıe dıe Glaubenspraxı1s
DiIie Kandıdaten für das Novızıat kommen mıt gesellschaftlıchem Engagement verbın-

In der eNrza Aaus den sıeben Kleinsemi- den Entsprechend gelte C den einzelnen
Jugendlichen in verschiliedenen Formen dernarıen untfer Leıtung der Miıssıonare VO

Göttlichen Wort auf den Inseln Flores und Jugendpastora seinem jeweılıgen Aalz
abzuholen Gespür tür den GlaubenTiımor, dıe alleın 45 Miıllıonen Katholiıken

in Indonesıen zaählen. Das Bıldungsniveau wecken, relıg1Ööses Empfinden ın echten
Glauben wandeln, selen ebenso Aufga-In dıesen Seminarıen ist hoch, und dıe AdUus

den höheren Schulen hervorgehenden Kan- ben, WIe den Glauben Z Provokatıon VO  —

gesellschaftlıchem Engagement werdendıdaten mussen strenge xamına überwiın- lassen. Anzuknüpfen Se1 €e1 erteden WIEe Friıeden. Solıdarıtät mıt Randgruppen
ach dem Novızenmeıster, Andreas und Okologie, für dıe dıe Jugendlichen OT-
Mua, hat dıe derzeıtige Vermehrung der fen selen. Neue Formen jugendlıcher elı-
Berufungen In der Vergangenheıt nıcht o10SI1tÄät, WIEe S1C sıch beispielsweise ın relı-
ihresgleichen und geht wesentlıiıch auf den g1öÖsen Treiffen und Jugend-Wallfahrten AauSs-
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drücke, selen entwıckeln und In dıe AT ziıehungen schaffen, dıe dann den en
beıt integrieren. für ıne tıefere Auseımandersetzung mıt Le-

ben und Glauben bereıten können. ach
Immer mehr gewıINNE dıe Jugendgruppe IDon ecchı ist amı das Wesentliche der
Bedeutung, unterstrich ater ecchı ech- Methodık salesıanıscher Jugendarbeıt CI-

nologıe, Produktivıtät und Ratıonalıtät faßt „Evangelısıerung“ mMusse als „Neue-
selen erte In der europäıischen esell- vangelısıerung“ dem Sinne erfolgen, daß
schaft, dıe uch VOT Famılıe un! Schule das en VO  S ott den heutigen Men-
nıcht haltgemacht hätten DiIie Gruppe sSe1 schen verständlıc! wırd und In dıe s
stellvertretend der Ort, der Jugendlıche wärtige Kultur eingebaut werden annn
sıch spontan ausdrücken SOWIE eın Wert-

Don Vecchı hofft, daß dıe Tagung uch ZUempfinden und erantwortung entwıckeln
könne. Eıne zunehmende „ Vernetzung“ nfang einer Jugendarbeıt 1Im Osten Euro-

pas beıtragen wırd olen Wal Del der Wıle-der Gruppen auf natıonaler und europäl-
scher ene, beispielsweise durch Aus- NC Tagung bereıts vertrefen und weıst mıt

seiner tarken Orientierung auftf relıg1ösetauschprogramme und Jugendwallfahrten,
SE 1 geplant. Fuür I0n Vecchı ist „typısch“ Fragen eın besonderes Profil auf. Auch ın
für L uropa, durch ıne „UÜberbetonung“ der C(SSRKR, In ngarn, Ost-Berlın un Ju-
sıch posıtıve kulturelle Errungenschaften goslawıen, das ebentfalls der Jlagung teıl-
W1e ıne entwiıckelte Wiıssenschalit, persOn- nahm, sınd Salesıaner un Don Bosco-

Schwestern vertretenlıche Freıiheıit und dıe „Kultur der Arbeıt“
Ins egatıve wenden. DiIe aDSOlute Ver-

Auf Grund der Neuzulassung der (Ordens-neinung des Göttliıchen SOWIE der Mangel
ethıscher Orıientierung und Solıdarıtät gemeıinschaften In ngarn 1m Sommer

der Menschen selen Ausdruck davon. Don 1989 biıetet sıch für dıe Salesıianer Don Bos-
Vecchı befürchtet ıne Verstärkung dieser COS dıe Möpglıchkeıt, als Ordensgemein-
Tendenzen In den Oder Jahren. schaft In ngarn wıeder offızıell dazuseın

und dem Ordensaulftrag entsprechende
ach Ansıcht des Salesıianers wırd für ufgaben übernehmen. So en S1C 1m

Rahmen eineseiınen großen eıl der Jugendlichen nıcht Festgottesdienstes
möglıch se1N, In ıhrer Ausbıldung mıt den 24. September 1989 dıe VON ihnen ın den
technologıischen Entwicklungen Schritt Jahren 1934 bıs 1938 erbaute Kırche ın
halten Ausglıiederung Adus dem Arbeıtspro- Szombathely erneut übernommen. Kırche
Zeb, Arbeıtslosıigkeıt selen dıe Folgen. DiIe und Pfarrer seıt der Auflösung des
salesı1anısche astora ll diıesem Problem Ordens 1950 VON einem Dıözesanpriester
verstärkt egegnen, indem S1e eıner DeSs- betreut worden.

beruftfliıchen Qualifikation der Jugend- Der ogrößte eıl des Instıtutes nıt nternalıchen beizutragen versucht. Schulen und
Zentren für berufliıche Ausbıildung zählen ıst weıterhın 1m Besıtz des Staates. Eın eıl

der Gesamtanlage wurde 1U  - den Salesıa-neben Jugendzentren und Pfarreıen den
wesentlıchen Eıinrıchtungen der en CIn übergeben. In den agen se1ıt der

UÜbernahme haben S1Ee schon begonnen,s
HMN und Fenster diıchten und Sfrel-„Chrıstlıche Erzıiehung“ In den Gruppen

bedeutet Tfür dıe Salesianer NIC: den Ju- chen. dıe Räume auszumalen, elektrische
gendlichen eın relıg1Ööses Schema VOTZUSC- Leıtungen verlegen, sıch ıne
ben Vielmehr SEeIZT, Vecchl. ıne halbwegs menschlıiche „Behausung“
Gruppe gemeınsamen Interesse VO  = Ju- ıchten Es em och die Sale-

s1aner dort sınd zuversıchtlıc Nıcht mehrgendliıchen d SEe1I sportlıcher, kultureller
der relıg1ıÖser atur. Vorrangıg Se1 C ıne dıe üngsten, gehen S1e voll er und Un-
„menschlıche Atmosphäre“ un reıfe Be- ternehmungsgeıst Alls Werk und vertrauen
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omınıkanerqauft dıe göttlıche Vorsehung, dıe sıch unter
anderem uch ber Osterreichs TeENzZeEen Scharfe Angrıffe hat Dominıikanerpaterhınweg zeıgt. Basılıus Streıthofen den D-Partel-
Im Gegensatz den anderen Gebäudete!1l1- vorsıtzenden ans-Jochen oge un

Metall-Chef Franz Steinkühler de-len ist dıe Kırche freundlıch und gul g ‚-
plleg Für dıe Festatmosphäre e1m ank- IecH Verhalten in der Deutschlandpolıitik g -

richtet. Be1ıl einer Veranstaltung des Instı-gottesdienst sorgte der Kınder- und Jugend-
{ufs für Gesellschaftswiıssenschaften Wal-hor der Uniiversıitätskıirche In Budapest

ter Dauner SDB hor und Orchester berberg, dessen Leıter ater Streithofen
ist, nannte der ater den Nspruc Vogels,Tachten die Krönungsmesse VO  - Ozart

Der ungarısche Provınzıal Pasztor be- dıe Jjetzıge Bundesregierung sSe1 11UT dıe
Volltreckerin sozlaldemokratıischer GEndankte sıch Begınn selner Ansprache bel

den österreichıischen Sales]anern für dıe „ebenso törıcht WIE laächerlich‘‘ DıiIie egle-
TuNng der USA unftfer Ronald Reagan undvielfältigen Hılfen und Kontakte gerade In

den Zeıten der Unfreıiheıit und gıng ann dıe deutsche Bundesreglerung untfer Hel-
urz quf dıe Geschichte des Werkes eın mMut ohl hätten MO ihre Standfestigkeıt

ın der Nachrüstung mehr ZU[T Auflockerung
Be1 der nachmıttägıgen Fejerstunde der Strukturen In Usteuropa bewirkt als

Grüne, SPD und FrıiedensbewegungDıiözesanbıischof Konkoly Istvan anwesend
SdInINEeNun zahlreiche Vertreter des Dıiıözesan- und

Ordensklerus Der Bıschof hıe ß dıe Salesıa-
Streıithofen reft in Erinnerung, daß dıeCT wıllkommen und CZa  G, VOT einem

Jahr habe INa das 50-Jahr-Jubiläum dieses Sozialdemokraten nd der Deutsche Ge-
werkschaftsbund 1im (0Y® dıe(Jotteshauses gefelert: Er habe damals Se1-

HG  — Klerus ermutigt, arbeıten WIE dıe kommunistischen Parteıen und deren Ge-
Salesianer. Man habe mıt eıner raschen werkschaften unterstutzt hätten

Möglıchkeıt der Rückkehr der Ne Don „Erst In den etzten Monaten entdeckten
der DGB und dıe SPD dıe polnısche (re-BOsSCOs nıcht gerechnet. Dann übergab der

Bischof den Salesıianern den Kırchenschlüs- werkschaft Solıdarıtät ans-Jochen oge
ce] Der ungarısche Provınzıal bedankte mußte beı seinem etzten Polenbesuch e1-

lıgst eın ugzeug ach Danzıg chartern,sıch beım Bıschof für dıe Übergabe der Kır-
che dort 1Im Pfarrhaus VO  = St Brigıtten

ech Walesa treifen, den und andere
Als 1950) ın ngarn dıe Tätıgkeıt der Sale- SPD-Genossen bel vorherigen Besuchen
s1aner verboten wurde, gab 226 Miıtbrü- peinlıchst gemieden hatten. Dafür sprach
der in der Provınz, dıe In Werken arbel- oge ann eın Irommes Tischgebet 1m

eute gibt Salesıaner. Ihr Pfarrhaus.“ Der Dominikanerpater plä-
Altersdurchschnıiıtt ist DiIe Salesıa- dierte dafür, gegenüber Erich Honecker
HET en ın ngarn Dereıts 1er Pfarren „Mitle1d“‘ walten lassen, weıl dieser 99  on
übernommen. Szombathely ist ber das CI- vielen erbärmlıchen Opportunisten, dıe
ste Werk, Salesıianer In eiıner (GGeme1ınn- sıch für große Realpolitiker hıelten und hal-
schaft leben können und uch dıe Möglıch- (Cn, besucht und angehımmelt wurde‘‘. DiIie-
keıt haben, eın Oratorium, Jugendarbeıt selben würden Jjetzt schon wıeder, „Sıch
1Im (reiste Don BOSCOS, aufzubauen. DiIe opportunıstisch anbıedernd, ach Ostber-
JeT Miıtbrüder in Szombathely, nıcht mehr lın wıeseln“‘. Auch in der Bundesrepublık
dıe üngsten, doch voller Dynamık und De- gebe „ Wendehälse‘“‘.
gelsterung, werden für jeden Kontakt und
Jjede dankbar se1n. (Aus Salesi1anı- „Entlarvend“ für dıe „Entiremdung und
sche Nachrıichten, Heft 11989|) den Wiırklichkeitsverlust der Eıinheıtsge-
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werkschaftle  C6 selen dıe Jüngsten Außerun- nfang Dezember 1989 wurden ach
SCHh des 1LG-Metallvorsitzenden In Berlın 3l2Jährıger Vorbereıitungszeıt en Bischö-

fen der katholischen Kırche VO  S der rÖöm1-SCWECSCH. Die dortige ede Steinkühlers SEe1
Cim „Dokument ıdeologischer efangen- schen Katechiısmuskommıissıon unter Le1-
heıt‘‘. Der 1G-Metallchef be1ı dem tung VO  - Kardınal Ratzınger der PrOVISOTI-
Berlıner Gewerkschaftstreffen unter ande- sche ext eINeEs Katechıiısmus für dıe Weltkır-
IC gESAaLT, dıe Idee eiInes „humanen und che zugesandt mıt der Bıtte Stellung-
demokratischen Sozlalısmus‘‘ stehe och nahme bıs 7U 31 Maı 1990 Der atecNnN1ıs-
immer deutlich den „‚staatsbürokratıi- musentwurt wurde VO der Labreria Edı-
schen Kommunısmus Östlıcher Prägung triıce Vatıcana in TelN offızıellen Sprachen
un den ınhumanen Kapıtalısmus westlı- hergestellt: Französıisch, nglısch, Spa-

nısch. Eıne inoffizıelle deutsche Überset-her Prägung  CC Der Zusammenbruch des
sogenannten real exıstierenden Sozilalısmus ZUNg wurde nde Januar 1990 den deutsch-
sel, Steinkühler weıter, „keıne Nıeder- sprachıgen Bıschöfen un anderen Bıschö-
lage des Sozlalısmus“; und Se1 „schon ten, dıe einen deutschen ext wünschten,
Sal eın Sieg des Kapıtalısmus“. Dem hlielt zugesandt.
AT Streithofen9 daß jeder SO-
zialısmus iıne „polıtısche roge für dıe Der Plan, eıinen Katechısmus für dıe
1121ÖS Entwurzelten dieser Eirde“‘ se1 Den Weltkirche erstellen!‘ geht auft 1ne Emp-
Sozilalısmus als Wırtschafts- und Gesell- fehlung der Außerordentlichen 1SCNOIS-
schaftsordnung bezeıchnete Streithofen synode 1985 zurück. Im Schlußdokument
als „großen Betrug den Menschen In he1ßt „Sehr einmütig wırd eın Katechıis-

Jahrhundert  6 INUS bzw. eın Kompendium der SaAaNZCH ka-
tholıschen (Glaubens- und Sıttenlehre DC-
wünscht, SUOZUSascCnh als Bezugspunkt für
dıe Katechiısmen DZW. Kompendıien, dıe ın
den verschıliedenen Regionen erstellen

BISCHOFSKONFERENZ SInd. DiIe Darlegung mu bıblısch und lıtur-
QISC ausgelegt se1n, dıe rechte Lehre ble-

Frühjahrs-Vollversammlung der deutschen
Bischofskonferenz In Augsburg

ten und zugle1ic dem modernen eDENSNO-
zont der Gläubigen angepaßt se1n“‘
(IIBa, 4)

Glaubensfragen Der vorlıegende exft wurde VO  — einem
Dıe Vollversammlung hat sıch ausführlıch internatiıonalen remıum VO  — Bıschöfen
mıt dem provisorischen ext des Katechuıs- und Theologen erarbeıtet und hat schon
NUS für die Weltkırche beschäftigt. DıIe Bı- mehrere Fassungen hınter sıch Theologı-
schöfe würdıgten dıe Katechıismus gele1- scher Sekretär der kKkatechıiısmuskommiıs-

Trbeıt S1ie halten ıh ber metihO- SION ıst Prof. Dr. Chrıstoph VO  — CANON-
dısch un inhaltlıch och für erheblich VCI- Orn OP, Dogmatıker ın Frıbourg.
besserungsbedürtftig. DIie 1SCNOIe wollen
ın Rom iNe Verlängerung der Konsul- Der Katechısmus hat folgende Ghede-

Tung ach einem kurzen Vorwort, iın demtatıonsphase ber den 31 Maı 1990 hınaus
bıtten Zugleıch beabsıichtigen S1e, den ber dıe Bedeutung der Katechese für dıe
bereıts vorlıegenden sıieben CGutachten Kırche, über Ziel, Adressaten und Giren-
och l]er weıtere In Auftrag geben (Al Z eines Katechısmus für dıe Weltkirche
tes JTestament, Kırche und Judentum, Ööku- gehandelt wırd, folgt In der Finleitung ıne
meniısche Aussagen 1im 16 auf dıe e1IOT- fundamentaltheologische Auslegung des
matiıonskırchen un dıe Orthodoxıie). Glaubens und se1iner Quellen.

341



Das Herzstück ist in TE Teıle gegliedert: Entwicklung der Jugendseelsorge und
a) Erster ıil Das Bekenntnis des christli- kırchlichen Jugendarbeıt ıIn Dıözesen,
hen (Glaubens. rden, katholischen Jugendverbänden

SOWIE anderen JTrägern kırc  icher Ju-Hıer fiındet siıch ıne grobangelegte A
rIung des Apostolıschen Glaubensbekennt- gendarbeıt. Diıe Arbeıtsstelle vermiuittelt
NISSES mıt ständıgem Blıck auft das Nızäno- Erfahrungen und g1bt Anregungen für

dıe Praxıs.Konstantinopolıtanısche Glaubensbekennt-
NIS

Zweiıiter ıil Die Feıer des christlichen Im Rahmen des „Jugendhaus Düusseldorf
Mysteriums. eV“ wırd dıe Arbeıitsstelle CNS kooperIle-
Diıeser eıl enthält ıne Theologie der ICH mıt dem DKJ als einem wichtigen Irä-
kramentalen Heılsordnung, dıe in der ID SCI der kırchliıchen Jugendarbeıt SOWIe mıt
turgıe sgefeJert wird, und ıne Erklärung der Katholischen Akademıe für Jugendfra-
der sıeben Sakramente. SCH
% Drıtter eıl. Das Lebhen In CHhristus. Als Leıter der Arbeıtsstelle wurde Pfar-
Hıer geht dıe Moraltheologıie. ZAuU E MC Paul agıno berufen, derzeıt Bun-
nächst werden Prinzıplen der allgemeınen despräses des DRKJ
Moraltheologıie entfaltet, annn olg iıne
Auslegung des Dekalogs.
Der Epilog stellt ıne Auslegung des Her- Erzıehungsfragen
rengebets, des Vaterunser, dar. Der Zentralverband katholischer Kınder-Der kKatechısmus umfaßt 4126 Paragra- garten und Kınderhorte Deutschlands hatphen. Am nde wichtiger Eiınzelausführun-
SCH stehen „Kurztexte“, dıe den Inhalt der der Vollversammlung eıinen Bericht hın-

sichtlıch des Entwicklungsstandes der ach-Ausführungen urz und pragnant —
menfassen. beraterstellen vorgelegt. Daraus geht herTr-

VOT, dalß für dıe ZUT eıt rund 4000 katholi1-
Der Katechismus 1l ıne organısche schen Kındergarteneinrichtungen {wa 100

und synthetische Darlegung der wesentli- Vollzeıt-Fachberatungsstellen ZUT Verfü-
hen und grundlegenden Hauptgegen- SuNng stehen Damıt ist der Ausbau dieses
stände der katholischen Lehre ber CGlau- Fachdienstes och nıcht In dem erforderlı-
bens- un Sıttenlehre se1n, 1m Licht des hen mfang erreıcht. DiIe Vollversamm:-
/weıten Vatıkanıschen Konzıls und in der lung empfiehlt den Carıtas-Verbänden und
Bewahrung der Verbindung mıt der VOTauS- den übrıgen Verantwortlichen für dıe ka-
gehenden Tradıtion der Kırche. Dazu tholısche Kındergartenarbeit ın den Dıöze-
schöpft der Katechısmus In überreicher SCcN, iıhre Bemühungen verstärken,
Fülle Adus den Quellen der Heılıgen Schrıift, dıe Fachberatung quantıtatiıv und qualitativ
der Kırchenväter, der Liıturglie, der KonzIt- den Erfordernissen AaNZUPaASSCH.
lıen (vor em Vatiıcanum I1), des Kırchen-
rechts un des kırchlıchen Lehramtes

Personalıen

ugendseelsorge ema der „ Verfahrensordnung für das
Lehrbeanstandungsverfahren beı der eut-
schen Bıschofskonferenz“ mussen dıe Mıt-In der Frühjahrs-Vollversammlung wurde

dıe Struktur und Aufgabenstellung der nAr_ glıeder der Bıschofskommission alle fünf
beıtsstelle für Jugendseelsorge“ präzıisıert: He gewählt werden. Gewählt wurden für

DiIie Arbeıitsstelle ist der Pastoralkommis- dıe nächsten fünt TE Kardınal Friedrich
S10N der Deutschen Bıschofskonferenz Wetter (München), Bischof Dr. Reıiınhard
zugeordnet. S1ıe dient der Förderung und etitmann (Münster), Bischof Dr. Walter
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Kasper (Rottenburg-Stuttgart), Bıschof der Deutschen Bıschofskonferenz An ıne
Dr. Franz Xaver der (Passau), WeıhbIi- Zusammenlegung der beıden Bıschofskon-
schof olfgangn Essen). ferenzen ist zunächst nıcht gedacht. Es gılt
/u Ersatzmitgliedern wurden estie dıe polıtıschen Entwicklungen beobach-
Weıhbischof Dr. Max eorg Freiherr VO  —_ ten und abzuwarten. In der gemeiınsamen
Iwıickel (Münster), Weıhbischof Dr. 0OSsSe Erklärung heı1ßt
Plöger (Köln) Weıihbischoft Dr. ubert „Zum ersten Mal seıt einem Vıerteljahr-
Luthe (Köln) hundert sınd WIT Bıschöfe dUus beiden Teılen

Deutschlands In Augsburg ungehindert und
Dıie Vollversammlung bestätigt ater Prof.
Dr. Clemens Jockwig SR als kırchlı- fre1 eiıner gemeinsamen Sıtzung VCEISaM-

melt Unsere Zusammenkunft bekundet
hen Sendebeauftragten für dıe Deutsche den Wıllen AI Einheıt der Kırche In
Welle und den Deutschlandfunk, Tür dıe
eıt VO  i weıteren fünf Jahren Deutschland. Diıese Eıinheıt haben dıe

Christen In uUuNseCTICIN and er tren-
nenden Hındernisse immer bewahrt.“

Erklärung ZU ersöhnung m1ıt
dem schechiıschen olk Eredigten während der B1ı-

SscChOoIiskonferenz„Die ahrheı und dıe Liebe machen uns

irei  C6 lautet der Tıtel der Erklärung der Der Vorsiıtzende der Deutschen Bıschofs-
Deutschen Bıschofskonferenz ZUT Versöh- konferenz, Bıschof Dr. arl Lehmann VO  ——
NUNe mıt dem tschechischen 'olk Im Maınz, sprach e1m Eröffnungsgottes-
Schlußsatz he1ißt cdienst Zz7u ema „Zeıt der (nade‘‘. ETr
„Zwischen uUuNsecICHN Völkern 1eg eute hob herVvor, eıt der na bedeute mehr
och dıe Hınterlassenschaft eINes halben als ıne bloße Bewältigung der Vergangen-
Jahrhunderts, das Unrecht und Leıd, Miıß- HEL S1e sSEC1 „Befreiung ach OrN und In
irauen un Gleichgültigkeıit zwıschen den ıne unverbrauchte Zukunft hıneıin“. DiIies
Menschen wachsen 1eß Dieses unselıge
rbe beiseıte raumen und dıe Herzen

gelınge jedoch NUT, „WECNN WIT ZUT mkehr
bereıt SIM Biıischof Lehmann Orderte

der Menschen für den gemeiınsamen Bau einer „Umkehr einem eben  C6
einem Europa gewiınnen, ist auftf „Auf en Straßen der Welt iinden WIT

dıe Aufgabe der uns heute geschenkten DC- Hungrige und Durstige, Fremde und (O)b-
schıichtliıchen Stunde. Miıt Kardınal loma- achlose, Nackte, Kranke und (Gjefan-
sek, allen Chrısten und en Menschen gU- SENE”. Angesıchts diıeser atsache sSE1 Kleın-
ten ıllens in UNSCIECEIN Nachbarland hoffen gläubigkeıt fehl Platz Wer dıe reale
WIT darauf, daß ul dabe!1 dıe Wahrheıit und Möglıchkeıt der na ın diıeser Zeıt“ auf
dıe LiJebe ireı machen werden: freı1 VON der unbestimmte eıt verschiebe, nehme dem
ast der VEISBANSCHENM Schuld und en für Evangelıum Salz und nal In der Welt Es
dıe Gestaltung der Zukunft in Gerechtig- werde SC und sSe1 dann Täumen und
keıt und Friıeden.“ Utopien ZUuU Verwechseln ähnlıch.

Der Erzbıischof VO  — München-Freıising,
Gemeinsame Erklärung der Kardınal Dr. Friedrich etter, sprach in Se1-

11CI Predigt bDer dıe Tra des Gebetserlıner und der Deutschen Bı- „Wenn WIT 1m Herz VOT (Jottschofskonferenz und für ott auftun, gehört uns Gott und
DiIie Mitglieder der Berliner Bischofskonfe- mıt ıhm es Hıer lhıegt der Grund.,
1e1NZ für einen Tag ach Augsburg E: weshalb WIT der rhörung sıcher se1n dür-

.kommen einem Gedankenaustausch mıt fen
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Der Bıschof VO  = Berlın, eorg Sterzinsky, lung, das nde Maärz 1990 In Posen Lattge-
predıigte März ZU Thema „Kırche funden Neben Fragen der deutsch-
Sakrament der Einheıit‘“ Wenngleıch INan sprachıgen (Gjottesdienste ın olen, eines InN-
dıe weıteren Entwicklungen 1L1UT erahnen tensıveren Jugendaustausches SOWIeEe der
der erhoTtfien kann, „das ıne ber dürfen Bıldung eiıner deutsch-polnischen Kommıs-
WIT mıt Gewıißheit I Der Herr bleıbt SION für Zeıtgeschichte se1 dabe1 uch dıe
be1l seiner Kırche; enn BT selbst hat S1e Dıskussıon über dıe Oder-Ne1iße-Grenze
ZU Sakrament, ZU Heılszeichen In der ZUT Sprache gekommen. Es falle nıcht In
Welt und für diıese Welt gemacht. Darum en Aufgabenbereıch VO  _ Bıschöfen, über
braucht uns nıemals ange werden, uch völkerrechtliche Fragen WIEe dıe Endgültig-
nıcht VOT den Herausforderungen einer für keıt VO  —_ tTenzen entscheıiden. Er
uns alle Sıtuation raumte e1n, daß dıe polnıschen Bıschöfe

Der Erzbischof VOIN Köln, Kardınal Jo- diese Trage „CIWaS anders“‘ gesehen hätten,
„weıl AUSs ihrer IC dıe Exıistenz-achım Meısner, gIng In seiıner Predigt VO  —_

der Botschaft der französıschen Revolution rage der Natıon oing und damıt uch dıe
Kırche unmıttelbar berührte  . Der ardı-

AaUus Freıiheıit, Gleichheıt, Brüderlichkeıit, nal verwıies darauf, daß ıne Vielzahl VO  Sund tellte dıe rage, Was cdiese Begrıffe,
WENN INan SIE hne ott verwirkliıchen Erklärungen gebe, wonach dıe deutschen

Bıschöfe dıe natıonalen Lebens- und He1-wiıll, dem Menschen bringen; nämlıch Un- matrechte des polnıschen Volkes anerken-freıheıt. Ungleıichheıt und 7 wietracht Man
NCN würden. „Wır haben den polnıschenmuß der Irıas „Freıiheıt, Gleichheıt, Brü-

derlıc.  el als Gilied dıe Christusgläubig- Bıischöfen gegenüber n1ıe eiınen / weıftel dar-
ber gelassen, daß eın vereinigtes Deutsch-keıt anfügen, damıt diese Dreıiheiıt hält,

Was S1e versprcht. “ and dıe Westgrenze Polens uch völker-
rechtlıiıch anerkennt.“ rst Anfang MAaärTz SE 1

Am Maärz tauschten dıe Vorsitzenden der De1l der gemeınsamen Sıtzung zwıschen Mıt-
Deutschen Bischofskonferenz und der Ber- glıedern der Deutschen und der Berliner
lıner Bıschofskonferenz, In Anwesenheıt Bischofskonferenz testgehalten worden,
des Apostolıschen Nuntius für Deutsch- „daß eın geeintes Deutschland eın verläßlı-
land, Erzbischof Dr. Jozef Uhac, Truß- her Partner In der Völkergemeinschaft Eu-
WOTrTte AaUSs D se1ın Wwırd, der bestehende TeENzen

verbıindlıch anerkennt‘“‘.

VERLAUIBARUNGE Der Kardınal gıng auf Außerungen des
DER DEUTSCHEN BI  HOFE Staatspräsıdenten der Ischechoslowakel,

Vaclav Havel, und des Prager Erzbischofs
Kardınal Hengsbach Freles Frantısek Tomasek ZUT Vertreibung der
Europa Deutschen ach dem Kriegsende eın „Eın

äahnlıches Wort würde sıcherlıch uch dasDıiIe 99 sıch schon räftige Pflanze‘‘ der
Versöhnung und Verständigung zwıschen Verhältnis zwıschen olen und Deutschen

pOSItIV beeıinflussen und dıe Entscheidungolen und Deutschen ist ach Meınung des
Bıschofs VO  —; Essen, Kardınal Franz engs- ber dıe Endgültigkeıt der polnıschen West-

SICNZC Star. VO verständlıchen Emotionenbach, „weıter pflegen“. Das gelte In ganz entlasten  C6 Havel ach seıner Präsı-besonderem Maße mıtT auf eın sıch ab-
dentenwahl 1m Bewußtsein des VO  ; eut-zeichnendes freiles Europa, das olen eIn-

schließe. schen Ischechen begangenen nNnrechNts
dıe Vertreibung der Deutschen AUuUs ihrer

Der Kardınal ahm dem Jreifen der pol- gestammten eımat ach dem zweıten
nısch-deutschen Biıschofskommuission Stel- Weltkrieg als „zutıiefst unmoralısch“‘ UT-
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teılt Ahnlich sıch der Erzbischof VON Neues mehr zusammenkleıstern lasse. Vor
Prag, Kardınal Frantısek Jomasek, 1m Ya- weniıgen Monaten hätten dıe „Jubelfejern“
1U dieses Jahres geäußert. Durch eın Z7u 200 Jahrestag der Französıschen Re-
nehmendes Vertrauen zwıschen den olen volution vielen Katholıken eiınen „eIWas
un den Deutschen werde das /usammen- bıtteren Nachgeschmack” bereıtet da

chese uch eın blutiıger Aufstand der (jott-gehörigkeıtsgefühl beıder Völker In einem
frelen Ekuropa wachsen. Aufgabe der Kır- losıgkeıt BEWESCH se1 ott selbst sSEe1 der
che se1 C dieses Europa AUSs dem Evange- Prozel3 gemacht worden. Nun se]len dıe Kır-
lıum heraus mıtzugestalten hen und aktıve TISten entscheıdend

den „geradezu atemberaubenden polıt1-
schen Umwälzungen” beteılıgt BCWESCH,

Erzbıiıschof Dyba Zusammen - be1l denen nıcht Gott, sondern den ottlo-
bruch des Marxısmus SCI1 der Prozel3 gemacht wordgn se1

Vor einem Wiedererstarken des Sozl1alıs- Der Fuldaer Erzbischof betont, WIEe 1Im
I1NUS In der DD hat der Fuldaer Erzbıi- sten Strukturen zerfielen, könne uch iın
schof Johannes Dyba gewarnt. Wenn dıe der Bundesrepublık alles, Wds> auf ottlo-
„Rumpf- und Stumpfsozılalısten, dıe nach sıgkeıt, EgOo1smus, unersättlıcher Besıtzgler
dem spektakulären ÜUnz des Polıtbüros in und ungezähmter Genußsucht aufgebaut
der immer och vorhandenen Staatsbuüro- sel, „vVvON heute auf MOTSCH 1INSs Nıchts VCI-
kratıe der DD allmählich wıeder das Sa- sinken‘““. [)Das chrıstliıche rbe in Deutsch-
SCH haben., meınen, irgendwo hınter den and sSEe1 1U VOTI em VO praktıschen Ma-
sıeben Bergen, beı den sıeben Z/wergen ter1alısmus gefährdet
musse Ja 1U  —_ der ‚wahre‘ Sozlalısmus doch
och fiinden se1n“, ann Sse1 das ıne
„große (G‚efahr Er bemängelt, daß derar-
tıge Tendenzen VO  e} „lınken Utopisten und Bıschof Braun Abhängıgkeıt
Bänkelsängern in unNnscICIl Medien“ unter- VO Zie TEn s T
stutzt würden. / um „Wiıderstand dıe Dıktatur des
Die Suche ach dem vermeiıntlich wahren Zeıitgeistes und dıie Versuchung ZUI npas-
SOozlalısmus bewelse ach dem Scheıtern ..  sung hat der Bıschof VO  = Eıchstätt, arl
des realen Sozialısmus m allen, ber uch Braun, aufgerufen. ZU viele Christen VCI-

allen VO  e ıhm befallenen Völkern  (56) ıne fielen dem „Irrglauben ununterbrochenen
„absolute Lernunfähigkeıt, Ja, ıne Verhöh- Schaffens“ un: vergäben e]1 das „Innere

Atemholen Gegenüber der efahr, 99.Nung der gepemigten Völke /7/u firagen
SCHI, ob diesen wahrhaftıg angeboten WCCI- nıpulıerte Masse“ werden, gebe für
den solle, „1N Ine SUut sozlalıstische Sack- den Menschen VO  —_ eute als usweg NUurTr

laufen‘‘. dessen gelte C sıch dıe Stärkung VO  —; innen, betonte der Bı-
auf dıe gemeinsamen christlıchen urzeln schof 1mM Rahmen des Walburgisfestes in
der Kultur besinnen und daraus dıe Eichstätt Nur durch eın Neın ZUrT Bequem-
Ta für den Bau einer gemeınsamen Zl iıchkeıt un Miıttelmäßigkeıt könne der

ensch SICH freı machen für das Höoren aufkunft finden. ach Erzbischof Dybas
Ansıcht hat sıch „mıt täglıch steigender Dy- ott ESs MUSSEe jedoch nachdenklich st1m-
namık VOT er ugen der offenbare /u- INCN, WE immer mehr Menschen ach
sammenbruch des Marxısmus als Weltan- Stıille und Meditatıon suchten, dabe1 ber
schauung WIE als Wiırtschaftssystem“ vollzo- nıcht ZUTI Kırche fänden. Dıiıe Flucht vieler
gCHh Dıieser Zusammenbruch Nl ota gerader Junger Menschen fernöstlıchen
und unıversal, daß sıch AUSs den Scherben Relıgionen und Meditationsformen nannte
auf der Müllhalde der Geschichte nıchts der Bıschof eınen „unausgesprochenen VOT-
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wurtf“‘ dıe Kırche und eın Zeichen für det werden können. Zwischenzeıtlıch ha-
ıne geistlıche Verarmung des Chrıisten- ben sıch jedoch UG Erkenntnisse CISC-
tums Den Eingehende Untersuchungen haben

gezeligt, daß das Gluten eın wesentlıcher
Bestandteıl des Weizenmehls ist Folgliıch
sınd glutenifre1ie Hostien substantıell VEI-Bıschof Stimpfile Dıiözesan-

synode schıeden VO  S Hostien AUS We1izenmehl. HOo-
stien AUS Weizenmehl sind ber zwingend

Der Augsburger Bischof Stimpfle erklärte vorgeschrieben für dıe Feler der Eucharı-
in eıner Predigt, dıe Synode musse eın Ze1- st1e (vgl Can 924 2 CIC) Gilutenfifreıe HOo-
hen des Widerspruchs se1ın dıe stien sınd deshalb als eucharistiefäihige Ma-
„schwelende Glaubenszersetzung, dıe sich terıe nıcht zulässıg.
verbreıtet durch dıe Geistesverwirrung -

Zelt:. durch dıe New-Age-Bewegung 7 ölakıekranke sınd damıt ber keineswegs
VO Kommunionempfang ausgeschlossen.durch esoterıische Ersatzrelıgionen, Ok-

kulte Praktıken, sektiererische Umtriebe Sıe können dıe Kommunion unter der

und nıcht zuletzt durch den Ungehorsam Gestalt des Weıines empfangen. Es ist S:
gegenüber dem kırchlichen Lehramt‘“ Er doch dafür orge tragen, da ß der für 7.Öö-

OLdeIte., dıe Synode solle zudem eın Ze1- hakıekranke vorgesehene Weın nıcht mıt
Hostien (Z dem ın den elcC gesenktenhen des Widerspruchs seizen „Jjede

Auszehrung der sıttlıchen Wertordnung Fragment) in Berührung omm (Amts-
durch eın konsumistıisches der unsıttlıches München-Freıising 1989,
Verhalten, durch dıe Erschlaffung des rel1- 8 9
g]ösen 1ebens un: UuUrc dıe Entfremdung
VO  —_ der Kırche (jottes DiIe Synode dürfe Ordnung TUr dıe entrale Gut-
sıch nıcht dem Irend der eıt beugen achterstelle

Zentrale Gutachterstelle — Aufgaben
(1) Be1l dem Verband der Dıözesen

AUS DE  Z BEREICH Deutschlands besteht ıne Zentrale
DER DEUTSCHEN DIOZE Gutachterstelle.

(2) Dıiıe Zentrale CGutachterstelle hat dıe
Kommunıon bel Zölhakıekran- Aufgabe, auf ntrag eıner Schliıch-
ken tungsstelle schrıftliıche CGutachten ber

dıe Auslegung der Miıtarbeitervertre-Zöliakıe ist iıne Erkrankung des Darmes,
dıe dadurch hervorgerufen wird, daß AUS tungsordnung EKsSteNCN.

WEeNNn ıne Schlichtungsstelle In iıhrer
nıcht geklärtem Grund das ın en (etre1l-

Entscheidung VO  — der Entscheidungdesorten vorkommende Klebereiweı1ß (Clu-
ten nıcht vertragen wiırd und schweren eiıner anderen Schlichtungsstelle abwe!l-

hen wiıll, derVeränderungen 1im Verdauungstrakt führt
W sıch eınen Fall VO  —;

In der „Pastoralen Anweılsung“ Z „KOm- grundsätzlıcher Bedeutung handelt
munı10n be1l Zöliakıekranken“ VO 18. Junı (3) DıIe entrale Gutachterstelle übermıiıt-
1979 (vgl Amtsblatt 197/9, wurde telt dıe VO  = iıhr angefertigten (Gjutach-
darauf hingewlesen, daß dıe VO der HOo- ten en Schlichtungsstellen.
stiebakkery, NSUtiu OOI Doven, Sınt-Mi-
chiels Gestel, Niederlande, hergestellten Zusammensetzung der Zentralen (rJut-
Hostien für 7Zöliakiekranke eucharıstiel: achterstelle
hıge Materıe sınd und bedenkenlos VCIWOCI- (1) Dıiıe entrale Gutachterstelle sıch
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AUus einem Vorsıtzenden, dem sStellver- renamt AaUusSs nen ann ıne Entschä-
tretenden Vorsitzenden und einem WEeI1- dıigung für ıhre Tätıgkeıt gewährt WCI-

eren Miıtglıed S1ıe mussen den
der Katholıischen Kırche angehören (Amtsblatt München-Freıising 1989,
und durifen In der usübung der allge- 89, 426)
meınen kırchliıchen Glhiedschaftsrechte
nıcht behıindert seIn. Sıe mussen dıe
Befähigung ZU Rıchteramt en Umweltfiıbel für dıe Pfarreıen
der Rechtslehrer eiıner Wissen-
schaftlıchen Hochschule se1n. Sıe dür- Als Handreıchung für Priester und Laıen ıIn
fen keiner Schlichtungsstelle angehö- den Pfarrgemeıiınden verste sıch ıne
HE UG „Umweltfibel“ der katholiıschen Kır-

(2) Die erufung des Vorsıtzenden, des hen ın Bayern. Dıie In der Münchener
stellvertretenden Vorsitzenden und des Buchhandlung erder vorgestellten AT-

beıtsmaterıialıen wurden VO  — den kırchliı-weıteren Mıtglıeds erfolgt für dıe
Dauer VO sechs Jahren durch dıe oll- hen Umweltbeauftragten der sıeben baye-
versammlung des Verbandes der DIöze- riıschen DIiözesen erarbeıtet Der 1m e11-
SC  — Deutschlands Gleichzeitig werden ter-Verlag München erschıenene and
TEI Stellvertreter berufen Vorschlags- greife viele Aktıvıtäten AUS den Pfarrge-
berechtigt sind dıe Dıiözesen, der Deut- meınden auf un stelle Ss1€, Wd> das eıigent-
sche Carıtasverband und dıe Diözesan- ıch Neue daran seT: In den größeren Zu-
arbeıtsgemeıinschaften der Mıtarbeıiter- sammenhang des pfarrlıchen Lebens, be-
vertretungen der Umweltbeaulftragte der Erzdı1ö-

SAl München un Freising, (Gjotthard Dopb-®) Im der Verhinderung des Vorsıit-
zenden vert«trı ın der stellvertretende meıler, beı der Präsentatıon.
Vorsitzende, 1mM übrıgen trıtt dıe

Die Fıbel gıbt Beıispiele dafür, WIE In (jot-vertretung in der be1 der erufung fest-
tesdiensten SOWIE In ebets- und Medita-gelegten Reihenfolge eın Be1 dem
tionstexten Schöpfungsverantwortung ZUTIAusscheıden eiınes Miıtglıedes oder

Stellvertreters erfolgt dıe aC)  eru- Sprache kommen annn Dargestellt wırd
der Zusammenhang VON kırchliıchemfung ach Maßgabe der Absätze und
Brauchtum, kırchliıchen Festen und SNfür dıie Dauer der Berufung der übrI1-
Eın eigener Abschnıtt Ist dem al Franz VO  —

sCHh Miıtglieder, wobe1l auf cıe Vor-
Assısı, dem „‚Patron der mMmwe geW1d-_schläge ach Absatz zurückzugreıfen

IST MEeL; der als eiıspie Tür dıe schöpfungsge-
mäße Eınstellung des Menschen ZUI atur

Geschäftsordnung der Zentralen (7Jut- steht ntier dem TIhema „Schöpfungsver-
achterstelle antwortung In der Dıakonie“ werden auft

DiIe entrale Gutachterstelle soll dem Ver- Seıten Hınweise und Anregungen für

band der DIiözesen Deutschlands ihre (7ie- weltfreundlıiıche Maßnahmen be1l kırchlı-
hen Gebäuden, Flächen un Friedhöfenschäftsordnung ZUT Bestätigung vorlegen. gegeben. Eınem Werkblatt der Katholı1-
schen Landvolkbewegung DeutschlandsOosten der zentralen Gutachterstelle

sınd Tips Tür umweltbewußtes Le-
(1) DiIe Kosten für dıe Errichtung und dıe ben, beispielsweıse Tür gesunde TNanN-

laufenden Kosten der Zentralen Giut-
achterstelle werden VO Verband der rung, sinnvolle Abfallverwertung und Ener-

g]esparen, entnommen
DIiOzesen Deutschlands

(2) Der Vorsitzende und dıe Miıtglıeder der Einenmhalb re lang haben dıe Umwelt-
Zentralen Gutachterstelle ben eın Eh- beauftragten mıt Experten AUuUs
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Naturschutz und Kırche der Broschüre dıe AUus der DD und der Bundesrepublık,
gearbeıtet. „ Wır wollten nıcht 11UI für dıe dıe zuletzt 1958 bel einer olchen Großver-
Motiviıerten eın uch schreıben, sondern anstaltung y konnten
uch dıe gewıinnen, cdıe umweltbwußtes der uUurc „realsozıalıstısche Unterdrük-
Handeln her fern stehen‘.; begründete der kung  C6 noch durch dıe Versuchungen westlı-
Umweltbeauftragte dıe atsache, daß dıie hen Wohlstandes voneınander entiern

werden. Ihre Wiıederbegegnung verlhef WIEeFibel ın vorsichtiger Weıse Vorschläge
mMac [)Das uch se1 aufgrun der vielen selbstverständlıch, ıhre Fragen spiegelten
Nachfragen entstanden, dıe Pfarrgemeın- ahnlıche 5orgen wıder, iıhr Interesse galt
demitglieder ZuU Ihema Umwelt A dıe denselben Themen, ihre Verantwortung In
kırchlıchen Beauftragten gerichtet hatten gleicher Weıise den Mıtmenschen. Obwohl

Der Münchener Weıhbischof Engelbert ursprünglıch nıcht angelegt, we1ıl ange
VOT dem Fall der Mauer konzıpilert, wurde

Siebler WIES bel der Präsentatıion darauf Berlın 1990 ach Jahren wıeder
hın, da ß Kırche und Schöpfung schon einem Katholıkentag aller Deutschen.
immer zusammengehört hätten, och ange
bevor das Wort „Umweltschutz“‘ erfunden
worden se1l DıiIe Kırche se1 ber nıcht ZUI Der Veranstaltungsort, dıe aktuelle Lage
Lehrerıin des Umweltschutzes este Sıe und dıe lösenden Aufgaben gaben dıe-

SCIMN TIreifen fast zwangsläufig einen tarkenSo sıch nıcht in dıe ökologısche o  y
einreıhen lassen. Kompetent SsEe1 S1e. jedoch, polıtıschen kzent Das Bekenntnis Z

WEeNN S1e ber Schöpfung spreche und Verantwortung für dıe rde als (Janzes und
dıe notleidenden Völker 1m besonderen,iıhrer Achtung aufrufte. Gläubige Chrısten

sınd ach Ansıcht des Weıhbischofs davor für den Schutz des Lebens un der mwelt
estimmte dıe Ihemen zahlreıiıcher Forengefelt, AdUS$S dem Umweltschutz ıne Ideolo-

g1e machen. und orträge. Dabe!l fıel auf, daß dıe reıin
polhıtischen Veranstaltungen wenıger Publı-

Der aa habe bıtter nötıg, mıt der Kır- kum ANZOLCNH als dıe mehr relhıgı1ösen.
che und der Gesellschaft beım mwelt- TO Namen der Polıtiık sorgten für dıe

Ausnahme. Mıt ıhren „Helmut, Helmut‘‘-schutz zusammenzuarbeıten, da dıe Jnk
wärtige Sıtuation sehr erns sel, betonte Rufen bereıteten DR-Besucher dem
Werner Buchner, Mınısterialdiırektor des Bundeskanzler ahnlıche Ovationen, WIE
bayerıschen Miınısteriums für Landesent- S1e 1m anderen eıl Deutschlands erlebt
wicklung und Umweltiragen. Buchner VCI- Die 6000 Menschen Tfassende Eıs-
WIES auf dıe Handlungsverantwortung der sporthalle mußte Überfüllung SC-
Kırche als Eıgentümerıin VO  S „materıellen schlossen werden, als das chrıistlıche Ver-
Ressourcen‘““. Eın gutes Beıspıel afür, daß eständnıs VO  _ Welt und Schöpfung ZU

kırchliche Instanzen viel für dıe mwelt verlässıgen Wegwelser In dıe europäıische
tun könnten, se1l das Kloster Benedı  eu- Zukunft erklarte und ıne weltweıte Um -
CIN, eın Umweltzentren entstehen soll weltpartnerschaft torderte. An anderer

Stelle WIEeS der Vorsitzende der Deutschen
Bıschofskonferenz, der Maınzer Bıschof
arl Lehmann, den Kırchen auf dıesemKATHOLIKENTAG 1990 BERLIN Weg ıne geistige und spırıtuelle Schrıttma-
cherfunktion zollten dem Bun-Vom DIS 77. Maı 1990 fand In Berlın der

Deutsche Katholıkentag despräsıdenten Rıchard VO  —_ Weızsäcker
Beıfall, als auf der Schlußkundgebung

Der 90. Deutsche Katholikentag In Berlın Solidarıtät nıcht 1L1UT 1m deutschen und
hat ıne wichtige Erfahrung gebracht: KA- ropäischen Eınıgungsprozeß, sondern mıt
tholıken dus Ost und West, VOT em ber den Notleidenden der YaNzZCh Welt VCI-
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langte. Seine Warnung VOT dem UcC in machenden Ideologıie en gezeı1gt, daß
„unselıgen Natıonalısmus‘ Wal olfenkun- grundlegende Freıheıten, dıe dem mensch-
dıg nıcht 11UT für dıe eigenen Landsleute De- lıchen Leben Inn verleihen, auft Dauer
stimmt. Seine Voraussage, daß eın europäl- nıcht unterdrückt oder Sal erstickt werden
sches „Haus der Freıiheıit“ Tfür dıe Drıtte können. Dıie Freıiheıit des Denkens, des (rJe-
Welt mehr werde eısten können als das DIS- 1sSsens und der Relıgion gehören den
herıge Europa, dürfte VO  —_ den zahlreichen unveräußerlichen Grundrechten menschlı-
(Jästen AUuUsSs den Entwicklungsländern als her Exıstenz, un: S1e sınd ıne wesentlı-
TO Botschaft verstanden worden seIN. che Voraussetzung, das „gemeınsame
Politıker AUsS Ost und West, Kırchenmänner Haus  C6 Europa bauen, das In KRuckbe-
und -Irauen, Zehntausende VO  — Christen sınnung auf chrıstlıche Iradıtionen ent-
verschiedener Konfessionen bekundeten In scheıdend wıeder eın „Europa des eıistes‘“
Berlın iıhre gemeınsame Verantwortung. werden muß

Die zweıte Erfahrung des Berliner TrTeifens TOLZ aller Komplexıtät 1M sozlalen, kultu-
ıst nıcht mınder bedeutungsvoll: Die rage rellen und ökonomischen Bereıich ann auft
ach ott brennt den Menschen auf der Dauer eın aaı und keine Gesellschaft
eele WIEe eh un Je, ber SIE wırd eindring- auf eın transzendentes moralısches unda-
lıcher gestellt und dıe Antworten werden ment verzichten. Dies gılt für westliche W1Ie
ernstereals och VOTI 1er Jahren für östlıche Gesellschaften weder der dıa-
In Aachen. Eıne Erkenntnıis, dıe gee1gnet lektische noch der praktısche Materı1alıs-
ist, jene ermutıgen, denen das Wort VoO INUS können für den Menschen heute
Säkularısıerungsprozeß oft auf der unge Grundlage der offnung sSeIN.
hegt. Nıcht zuletzt hat dieser VO  S Sonnen-
scheın begünstigte Katholıkentag das Ge- Worauf Iso sollen WIT HSGCGTE Hoffnung

bauen? Der letzte Berliner Katholıkentagspräch zwıschen Laıen und Amtsträgern
VOT ehn Jahren StTtan untfer demder Kırche ermöglıcht; Kardınäle und Bı-
„Chrıstı 1e iıst etärker‘“ Die Liebe, dıeschöfe unterwegs. Wer den etzten

Münchener Katholıkentag mıtgemacht Chrıstus auft dıe rde gebrac' hat, ist -
SCIC Hoffnung. Dıeser offnung könnena  e’ vermıßte dıe dort erlebte pontanel-

tat Eıne Tast perfekt nennende Organı- WIT 11UT ZU Durchbruch verhelfen, WEeNN
WIT versuchen, dem Wıllen ottes In Ge-satıon erhöhte den Eiındruck des ruhiıgen

Verlaufs, den uch aggressive ntolerante genwart un: Zukunft Je IIC gerecht WCCI-

den Theologıe und Verkündigung dürfenautonome Frauengruppen AUSs Berlın nıcht
ernsthaft storen ermochten. Offenkun- sıch nıcht ach dem Wınd vVO  —; odeer-

dıg reichte vielen JjJungen Menschen bDer scheinungen richten, sondern mussen sıch
uch dU>, dabe!1l se1N, teılzunehmen, sıch ıhrer mı1issıonarıschen Aufgabe sicher seIN.

Dıie Laıen mussen erneut in Glaubensfra-iın eın Gemeinsamkeıtsgefühl hineinzusın-
CN und 1mM daraus sıch ergebenden ethı-CN und efen Eıne der vielfältigen AT

en WIe Jugend oft auf andere Weıse als schen Lebensvollzug Zeugn1s ablegen, das
Generationen VOT ihnen iıhren (Glauben auf einer zutiefst geistlıchen Dımension be-
ebt (Karl Heınz Hock |KNA| ruht; das 1Im eiumme VOoN geistigen Irrun-

SCH und Verwirrungen für das persönlıche
aps Johannes PaulIT richtete ıne Bot- und gesellschaftlıche Leben ıne Veranke-
schaf{t den Katholıkentag. Aus- rung des Denkens und Verhaltens AUSs dem
gehend VO „ Wıe 1m Hımmel auf christliıchen Glauben heraus ermöglıcht.
Erden“ STan: Europa 1m Miıttelpunkt der
Botschaft, In der heißt DıIie Miıtglıedschaft In katholischen Verbän-
Der all VO  s Mauern SOWI1IEe der UuUrz g - den und Organısationen alleın reicht nıcht:
fährliıcher Götzenbilder und einer unireı das Krıterium kann nıcht gesellschaftlıches

349



Engagement und gesellschaftlıche Nützlıch- Der geistige Wiıeder- und Neuaufbau E, uro-
keıt seINn. Unsere persönlıche Glaubensbe- pas mMuUu uns alle interesslieren. Und dıe Kır-
reitschaft ist gefragt; und S1e kann NUTr g - hen In den einzelnen Ländern mussen sıch
WeC werden AaUus einem zutieifst spırıtuel- hıerfür gegenseıt1ig helfen Deswegen ist
len en alßt uch N1IC vereinnahmen mır dıe Sondersynode der europälschen Bı-
VO  — rein gesellschaftlıchen un polıtıschen schöfe eın sroßes Anlıegen; und ich ordere
Interessen! Sucht AUS Verantwortung Jetzt schon besonders uch dıe Lajen auf,
als TYTısten heraus zuerst dıe Auseınander- ıhren Beıtrag diıeser gewaltıgen Aufgabe
setzung mıiıt Verhaltensweisen und Mentalı- nıcht VEISABCII, sondern ıhre Verantwor-
aten, dıe korrigieren gılt, un In t(ung aus einem wıirklıch personalen Glau-
zweıter Lıinıe TST mıt Strukturen! ben heraus wahrzunehmen. Wır alle dürfen

Dann hat das diese Katholıkentags
dıe uns gegebene Chance nıcht verspielen
(U’Osservatore Romano

„Deın Wiılle geschehe W1e 1mM ımmel
auf en  C6 seinen Inn für Leben als 1
einzelne und als Gesellschaft. Räumen WIT
dem Wıllen ottes C und ecCc| auft NAC  EN AUS DE  Z AUSLAND
dieser rde eın! Nur WENN dieser Wille
ottes ZU Wegwelser UNSCeETIECS Denkens Österreich
und ırkens auf dieser rde wiırd, werden
WIT nıcht dem trügerischen Scheın verfal- „Nicht 1U ın der atsache, da dıe (Jrün-
len, sondern der ahrheı dıenen, werden der/innen vieler Ordensgemeinschaften ıhr
nıcht zerstören, sondern aufbauen, nıcht Charısma als Antwort auf sozlale Fragen
uns 1mM Kreıls bewegen, sondern ZU wahr- verstanden und gelebt aben, gründet das
CN Fortschritt beıtragen. „Deın Wılle g —- besondere Nahverhältnıs VO  —_ Ordensleben
schehe wıe 1m ımmel auf Erden“, das und Sozlalauftrag der Kırche“, der
he1ißt, da WIT uns als Miıtarbeıiter für das Leıter der Katholischen Sozialakademıe
Reıich Gottes iın Dıienst nehmen lassen. Österreichs, P Aloıs Riedlsperger S 9
Dann können WIT als Chrısten UNSECIE Ver- einem Vortrag eım Kärntner Urdenstag,
antwortung für dıe Zukunft wahrnehmen der 150 Ordensleute 1m Kloster Wern-
und In Ehrfurcht VOI allem, Was (Jott BC- berg zusammenfTführte.
schaffen hat, mıt den ütern diıeser Welt
umgehen. Deshalb selen beIl der Dıskussıion den

Sozlalhirtenbrief der Öösterreichischen Bı-
DıIe Zukunft Europas mu uns allen eın schöfe uch dıe Ordensgemeinschaften In
Herzensanlıegen seIn. Nur eın Europa, das besonderer Weıse herausgefordert, dıe

se1lne geistigen urzeln weıß, ann ziale Diımension iıhres Ideals der egen-
sammenfinden und sıch och tärker den wart auszusetizen DIe Ordensgemeinschaf-
Problemen der Drıitten und Vierten Welt ten selen Modelle sozl1al verpflichteten,
wıdmen. Als Kırche mussen WIT wıeder dıie lıdarıschen Lebens In den Kırche „Sowohl
ra und den Jan finden, Kultur, HT- der (grundansatz gemeinsamen Lebens als
zıiehung und das sozlale mield durch- uch der melstens sOoz1al ausgerichtete

Dıiensteimsatz macht dıe en in besonde-drıngen. Kırche ll sıch nıcht In dıe Polıtık
einmischen, ber S1e mu dıe erftfe ZUTr D: Weıse empfindsam für dıe aktuellen

öte und Armutssıtuationen in den Krisen-Geltung bringen, dıe en 'olk braucht,
dıe Zukunft bauen können. Als Kırche gebleten der elt.“ Überdies gehöre dıe
mMussen WIT verhindern, daß der ensch Verpflichtung ZU Gemeıinei1gentum, ZUT

ach der Überwindung marxıstischer Ent- Gütergemeinschaft durch das rmutsge-
iremdung sıch 1mM Konsumismus und Mate- lübde, ZUT Grundberufung dieses Lebens-
rmalısmus verliert. standes. DıIe Ehelosıigkeıt ermächtige
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einem grundsätzlichen Freıbleiben für den Ordensleute 1Im Hınblick auftf dıe eıt VOI
Dıienst allen Menschen, eın Leben für ihrem Ausscheıden in der ZVK nachzu-
andere verwirklichen In der Gemeıin- versichern SInd.
schaft un! VO  S der Ordensgemein-
schaft DIie Personalwesenkommisssion des VerT-

bandes der Dıözesen Deutschlands hat InDıie Verfügbarkeıt des Gehorsams WIEe- ihrer Sıtzung 16.03 19858 unter EeZUS-derum verpflichte, se1ın Leben, seıne Fählg- nahme auft die Kechtsauffassung der Kom-keıten In den Dıenst eıner größeren Ge-
meı1inschaft tellen 1SS1oN für Staatskırchenrecht des Verban-

des der Dıözesen Deutschlands
Gerade der Sozlalhirtenbrief ist Tür 11 198 / festgestellt, daß eın ausgeschie-
P. Rıedlsperger ıne Chance., iıne Lebens- dener Geistlicher lediglich ın der Angestell-
reVvISION In den Gemeiıninschaften anzustre- tenversicherung nachzuversıichern Ist, dal
Den, wobel sıch für ıh ıJer markante Wege Jjedoch weder dıe Pflicht och dıe Möglıch-
nahelegen: „Die Ddanıerung des Zeıtbud- keıt ZUT Nachversicherung in der /usatzver-
gels, dıe Abstimmung VonN Gottesdienst sorgungskasse besteht. DIies erg1ıbt sıich dUus
und Trbeıt ist ın Zeıten personeller Eng- S 18 Abs_ 1 Nr. 4, ADs des Gesetzes ZUT1

päasse unerläßlich Auch mußten sıch Verbesserung der betrieblichen Altersver-
SC Arbeıten mehr und mehr sSOz1a| und SUOTITZUNg (BAVG) Diese Vorschrift spricht
umweltverpflichtet WISsSenN. So dürfen WITr VOINl Arbeıtnehmern. dıe nachzuversichern
Laı:ıenmitarbeiter NıIC als ‚.Lückenbüßer‘ SInd. Da Geistliche keine Arbeıtnehmer

sınd, sondern in einem kirchenrechtlichenbehandeln, sondern sollen S1E partner-
schaftlıch uUuNseIeEM en und Suchen, Verhältnıs eigener Art stehen, fallen S1e

WMNSCHOI: Gemeinschaft und Spirıtualıität nıcht unter den VO S 18 Abs AVG
beteiligen. In besonderer We1lse sınd dıe Or- faßten Personenkreis.
den Solıdarıtätsgemeinschaften, dıe groß- Fuür Ordensleute ergıbt sıch dıe gleicheherzig Zeıichen des Teılens und der Optıon
für dıe Armen setizen mussen. Endlıiıch geht Rechtslage. Sıe sınd keıine Arbeıtnehmer

der Eınrıchtung, In der S1e tätıg sınd Jel-Bıldungsinitiativen vielfältiger, mehr stehen S1e iıhrem Orden ın einemschöpferıscher Art Besonders wesentlıch kırchenrechtlichen Verhältnis eigener Art,Se1 hıerbel dıe Eınübung, mıt Kontitlıkten das qls UTC| Tast ausschließlich-gewaltireı umgehen lernen, mıt Konflık-
ten innerhalb der Gemeinschaft, ın der Kır- schaftsrechtliche emente geprägtes Mıt-

glıedschaftsverhältnıs bezeıichnet werdenche und Gesellschaft Hıer Desteht ıne anngroße Unfähigkeıt, Auseılınanderset-
ZUNSCH In faırer und korrekter Weıse U5SZU- ıthın ist für Ordensleute ebentfalls keıne
tragen, hne diese unter den Tisch WI1- Möglıchkeıt der Nachversicherung In der
schen, och SIE eskalıeren lassen.“ 7VK gegeben, selbst WENN aus welchen

Poötscher OSM, 2 9 1990, 91) CGründen uch immer ıne derartıge Be-
reitschafit beIl dem ehemalıgen Anstellungs-
trager bestehen sollte

YANWAN UN  S KIRCHE Bonn, den SS 1990
Verband der Dıözesen Deutschlands

Nachversicherung ausgeschiede-
IM Gelstlicher und Ordensleute
1ın der AA

Von eıt eıt taucht immer wıeder dıe
rage auf, ob ehemalıge Geistliıche der
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PERSONALNACHRICHTEN OSM (Serviten); Boguslaw
dolskı (Gesellschaft Christi); P. Mıguel

Neue Ordensobere Angel Orcasıatas D ()SA (Augusti-
ner); P. Giuseppe Rossı (Pavonianer);

OSe Ge 54) ist VO  i den deutsch- mıl 10 S} (Atonement-Brü-
sprachıgen Comboni-Missionaren Zu Pro- deD)E P Jean-Marıe Van der Strıcht (Jo:
vinzıal gewählt worden. Der 1ICUC Provın-
1al arbeıtete in den etzten 6 Jahren als sephıten VO  - Belgien).
Pfarrer in einem Elendsvılertel der kenlanı-
schen Hauptstadt Naırobl. /uvor Wdl 15 Berufung in dıe Hierarchıe
Jahre Missıonar in ganda un: iın eiıner aps Johannes Paul IL hat 15. März
ländlıchen Reglion VO Kenna. (Jerner ist 1990 den Leıter der deutschsprachigen Ab-
Nachfolger VO  — Pfanner teılung des Staatssekretarılates, Prälat

DrT. Erwın Z7u Tit.-Erzbischof VOIlDas Kapıtel der Norddeutschen Provınz
der Missiıonare VO Heılıgsten Herzen esu Germanıa In Numidıen SOWIE 7U Aposto-
(Hıltruper Missionare) hat P Klaus S an- ıschen Delegaten in der Regıon des oten

Meeres und Zzu Apostolıischen Pro-Nun-ders MSC ZU Provınzıal gewählt.
Er ist Nachfolger VO  —_ P Alfred Völler t1USs 1Im Sudan ernannt. Erzbischof er

ist 193 / In der Grafschaft AZ in SchlesienMSC, der dıe Provınz seı1ıt 1979 geleıtet hat
geboren; 1965 wurde Zzu Priester g -

/Zum Provınzıal der Deutschen Pro- weıht Der aps erteılte ıhm dıe Bischof{s-
ımMz der Vıinzentiner wurde P Manfred

durch den Generalsuperior
weıhe Aprıl 1990

der Kongregatıon ernannt Er ist NachfTol-
SCI VO  — tto Peıs. 5. Berufungen und Ernennufigen

Mons. Karl-Josef I, Tit.-Erzbischof
Zum Provınzıal der Nıederdeut-

VO  —_ Jubaltıana und Leıter der Akademıe
schen Karmelıtenprovınz wurde ater Tür dıe Ausbıiıldung der vatıkanıschen DI-
eo Groothuls Carm. gewählt. plomaten, wurde VO aps ZU Miıtglıed
Er ist Nachfolger VO P. Pankraz Rıbbert, der Kongregatıon für dıe Bischöfe ernannt
der seı1ıt 1981 Provınzıal BEWECSCH WAäal. Der (LU’Osservatore Romano 119 74  Un
Amtssıtz des Provınzıals wırd 1. Julı
1990 VO Maınz ach öln verlegt.

Erzbischof Rauber wurde ferner
A0 Konsultor des Staatssekretarıates CI-

nann (’ Osservatore Romano
Neuer Provınzıal der Norddeutschen Pal-
lottinerprovınz wurde Dr arl He 7u Konsultoren der päpstliıchen Dıalog-S A  © Er Wal bısher Professor für alttesta-
mentliche Bibelwissenschaft der Or- kommıissıon mıt anderen Relıgionen WUT-

den ernannt P. Danıel Acharupa-denshochschule Vallendar; ist NachftTol- rambıl OCD:; P Johannes Banaw1ı1-
DCI VO  b Walter Ihıel

T4a S5J; P 'Thomas us OSB; P Al-
Neue Generalobere: Br. James oyle bert Nambiaparambıl CMI; P. Louı1s
CFX (Xaverlaner-Brüder); P. Franco GCas Pelatre A P. Francesco Pıerl1 MCCI;
gNaSSO PIME; P. Thierry de OuUCYy P Jan Swyngedouw CICM; P Paul Tan

Pıerre hee Ing S E P. Augustın Ottakara(Diener esu und Marıä);
Drouın (Eudisten); P John allag- CMI; P. Raymond 7Zi1iımmermann CSSp;

(Basılıaner); Abt Wınfried Le | au Sue In-Syek SJ; Sr. Katharıne
(Kamaldulenser); Francesco Nnı McDonald NDS; Sr. Marıe Andre Miıt-
(Xaverianer-Patres); _ Br. Sebastian Me - SND; Sr. Patrıcıa Stowers SMSM

(L’OÖsserv. Rom(Franziskanerbrüder); Hubert

352



Der Heılıge Vater ernannte P. Gabriele Konsultor derselben Kongregation wurde
oudreault Ss.R ZU Konsultor der Benjamın AY OAR ernannt (L’Os-
Pelegrinatio ad Petrı Sedem (l’Osservatore Servatore Romano 53
Romano

/u Konsultoren des Amtes für dıe lıturg1-Der Erzbıischof VO  —_ Sao aulo, Kardınal
aulo Evarısto Arns OFM, wurde ZU

schen Felıern des Papstes wurden CI-

Miıtglıed der Kongregatıon für den Gottes- nann IDon Tarcısıo FL SDB:;: Sıl-
anO Maggıanı OSM: P Jesus Castel:dienst und für dıe Dıszıplın der Sakramente

ernannt (L’Osservatore Romano 68 lano ervera OCD: P. Ignazıo ala
Du1g OSM ;: Don Achılle M. Irıacca
S  D (L’Osservatore KRomano 51

/Zum Miıtglıed der Kongregatıion für dıe
Glaubensverbreitung wurde Kardınal ean

DiIie Berufung des ehemalıgen Generaldı-Jerome OP, Präfekt der ongrega- ektors der ıtahlıenıschen ank „Mediocre-tıon für dıe Instıtute des gottgeweıhten Le-
bens und dıe Gesellschaften des apostolI- dıto Ombardo“, (HO0vannı 10, Z

Generaldirektor der Vatıkanbank Istschen Lebens, ernannt (L’Osservatore Ro-
INAanO Ia bestätigt worden. DiIe Berufung des ]Jan-

rıgen Bankexperten wurde bekanntgege-
7u Konsultoren der Päpstlıchen Kommlıs- ben, nachdem SIE VO  S dem seıt der Reform
SION für dıie Erhaltung des artıstıschen und 1Im vVEISANSCNCNH Jahr für das „Institut für
hıstoriıschen Patrımoniums der Kırche W UlI- dıe relıg1ösen Werke“ zuständıgen
den ernannt Kardınalsrat approbiert worden WAädIl. Im

Statut des 1ÖO  z ist dıe Stelle desSevero Aparıc1o Quispe (Merceda- Bankpräsıdenten, dıe bısher der amerıkanı-mer), Tıt.-Bischof VO  s egesela In Num1i1-
1en und Weıhbischof in CuzCco:; Abt Pa- sche Erzbischof Paul Marcınkus innehatte,

nıcht mehr vorgesehen. Der AufsıchtsratMC arry UOSB;: Josef Metzler OMI:; der Vatıkanbank sıch AdUus fünf interna-eONarT! Boyle P. Tarsıcıo Pıccarı tionalen Bankexpertenn darun-@] P. Jaıme Velez COTrreAa S E P Ile-
er der Dırektor der Deutschen ank In ES-WE Bewienıe OFMCap.; P. Ryogo ukı

SJ; Davıd Jaeger OFM:; Tonı Dıede- SCH, Theodor E.Pıetzcker und Phılıppe
de Weck, Ex-Präsıdent der UBS (Unionrıch (L’Osservatore KRomano

I des Banques Sulsses).

Der Heılıge ater ernannte Konsultoren Ehrungdes Päpstlıchen ates für den Dıalog mıt
den Nıchtglaubenden ITheotonıus Am Hauptfest der „Marıanıschen Männer-
Gomes CI Bıschof VOon Dına)pur; kongregatıion“, 10. Juniı 1990, wurde Kardı-
P. Norberto Castıno Ö P. Giuseppe de nal Augustinus AYC OSB Ehrensodale
KOosa SJ; P. Gianpaolo Salvını SJ; P Hen- der „Marıanıschen Männerkongregation
rnque Claudıo de Lıma NVa7 S 9 P. Laszlo Bürgersaal München‘“‘‘. Dı1e Tadı-

Sch.P (L’Osservatore KRomano tionsreıiche Männerkongregation ıll mıt
S0 dieser Verleihung den Kardınal ehren, der

sıch in besonderer Weıse uch für dıe Selıg-
7u Miıtgliıedern der Kongregation für dıe sprechung VO  } P. Rupert ayer eingesetzt
Bıschöfe wurden VO aps ernannt hat ährend eines Pontifikalamtes hat der
Emiuilio Vallebuona Merea SDB, ErZ- derzeıtige Präses der Kongregation, P Rı-
bıschof VO  b Huancayo; Tadeusz (5O= chard VO  > retin, dıe Ehrung vollzogen.
10WSKkI © Biıschof VOIN Danzıg. Zum eıtere Ehrenmitglieder sınd Kardınal JO-
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seph Ratzınger, Kardınal Piıetro Palazzını Sofort ach Kriegsende wurde VO  s den
SOWIE Priınz Franz VO  —_ Bayern und der Provınzıalen beauftragt, dıe In der eıt des

Drıitten Reıches verbotene „Zeıtschrift fürBayerıische Miınısterpräsıident Max Streıibl.
Aszese und Mystık" DICUu herauszubringen.
P Wulf übersiedelte deshalb 1m Aprıl 1946

eımgang ach München In das Schrıiftstellerhaus der
Am 7 Maı 1990 StTtar In München aftfer deutschen Jesulten. Im Maı 194 / konnte
Dr. Friedrich Wu Hi SJ unfifer vielen Schwierigkeıiten dıe Zeıtschrift

mıt dem Namen „Geıist und en  L
Friedrich Wulf wurde unı 1908 in erscheınen. DIie Schriftleitung S1e

Düsseldorf geboren. Seine Kındheıit und Jahre inne eröffnete ıhm den WegJugend wurden durch eın Irohes und g]au- Exerzıtien und Vorträgen, ZUT (Jeme1lnnsa-
1ges Elternhaus gepragt Mıiıt seinen Tel
Geschwistern lernte en und TDEeI-

INECMN Synode der Bistümer in der Bundesre-
publık Deutschlan und VOT

ten seiıner Eltern unmıttelbar kennen: Der allem Z 1I1I. Vatiıkanıschen Konzıl
ater WAar Schuhmacher, dıe Eltern betrie- 65) als Konzilstheologe In der Kommıissıon
ben gemeınsam eın Schuhgeschäft. Eınen für Ordensleute, spater uch In der Prie-
ona ach seinem Dıtur, 26. Aprıil
I2 trıtt mıt seinem Bruder

sterkommıssıon. hne beabsıichtigt
aben, wurde dadurch dıe rage der ()rden

Hans 7-6 In dıie Gesellschaft esu und der Ordensberufung einem zentra-
eın DiIe urzeln se1INeESs Priester- und (Jr-
densberufes sah In seinem Eltern-

len 'Ihema se1lnes Lebens Das johanne!1-
sche „Geılst und Leben“ und das ıgnatlanı-aus und 1mM und „Neudeutschland“,

dem uch dıe Jesulten kennenlernte.
sche „Gott in en Dıngen suchen und fın-
den  C6 ergeben den Spannungsbogen se1Ines

Fuür dıe beiden Noviızılatsjahre WarTr in Lebens Vgl uch 2 9 1988, S_ - 4/S
s’Heerenberg De1l Emmerich. Das Phıloso- M  1 1990, 19)
phiıestudıum absolvierte In Valkenburg
(Holland). Von 1932—35 finden WIT Rücktriıtt
als Erzieher 1m Jesuiıtenkolleg Bad Odes-
berg. /7/u den theologischen Studıen g1ng Der aps hat das Rücktrittsgesuch des
wıeder ach Valkenburg und wurde dort Franzıskaner-Bischofs Pascasıo Ke

24708 1938 ZU Priester gewelılht. Nun VO  - Bacabal (Brasılien) ANSCHOMMECN. Bı-
sollte sıch In KRom eın Sonderstudium miıt SC| Rettler, der AdUus$s Castrop-Rauxel
dem Fachgebiet Spirıtualität anschlıeßen. stamm(t, übernıimmt als deelsorger dıe Le-
egen des Kriıeges begann jedoch se1n pra-Station VO  —; Parapıtingul 1im Staate Sao
Studium ın Müuünster. 1940 mußte ZU aulo (Brasılıen) (L’Osserv. Rom
Fronteijnsatz für eın Jahr ach Rulland 90)
Als dıe Jesulten 1941 AUsSs der Wehrmacht
ausgestoßen wurden, konnte In UD1n- Josef Pfab
SCH seıne Studien (Geschichtswissenschaft,
Germanıstık und Moraltheologie) ortset-
ZCI1 und 1946 mıiıt dem OKIOTra abschlıie-
Ben
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i nn
Neue Bucher

Bericht

„Der Streiıt das Bild®‘

Neuerscheinungen ZUT Auseinandersetzung mıt relıg1ıösen Tendenzen In der modernen
uns eıl

Johannes Römelt CSsR. Hennef/Sıieg
Wenn eın katholischer Priester iın einem Meßgewand, das der aler OSe Mık] entworfen
hat, VOTI einem Irıptychon VO  = arkus Lüpertz einen (Gottesdienst ZEICDTIETT, eITERT das
beträchtliches Erstaunen und Interesse, gerade In reisen zeıtgenössıscher Künstler und
Kunstvermiuittler. Dem Kunstmagazın ARTI WAarT diese Szene jedenfalls eın Foto un:! den
her skeptischen Kommentar WEeTT, daß 1er ohl das (jotteshaus ZULr Galerie gemacht
werde. Mehr als eiınen skeptischen Kommentar mußte sıch der Frankfurter Professor und
internatıonal beachtete (lasmaler Johannes Schreıter gefallen lassen: se1ıne Entwürfe Z

Neugestaltung der Fenster der Heıilıggeistkirche, in denen dıe chrıstlıche Botschaft In
den Zusammenhang moderner Wiıssenschaft und Kultur tellen wollte , wurden ach 1I1N1ONa-

elanger hıtzıger Ausemandersetzung VO  S eiıner Mehrheit der Vertreter Heıdelberger Kır-
chengemeıinden abgelehnt. Bundesweıt berichteten dıe Zeıtungen darüber. 7 we!l Beıspiele
modernen Bılderstreıits [)as Verhältnıs VOIN Kırchen und moderner uns zueinander ist
nıcht problemlos, dıe Beıispiele dafür lheßen sıch vermehren. Weıtgehend besteht eın derar-
tiges Verhältnis Sal nıcht dıe Kırchengemeinden lassen sıch bel der Ausstattung der
(Gjotteshäuser VO Künstlern VEISOTSCHH, dıe den dıözesanen Kunstkommuissionen immer
schon gut bekannt sınd; das aktuelle Kunstgeschehen dagegen spielt sıch In (Galerıen un:
Museen ab, her unbeachtet VO  S kırchlichen Vertretern Dennoch hat sıch 1m Bereıch der
bıldenden uns eın inzwıschen rFeCc lebendiges Gespräch zwıschen einzelnen Künstlern
und Theologen entwıckelt, das uch bereıts Urc ıne Reıihe VO  $ Veröflffentlichun-
SCH Okumentıier‘ ist TIreibende Kräfte sınd auf seıten der Theologen VOT allem Institut
für Kırchenbau und kırchlicher Kunst der Gegenwart In Marburg und 1m Umkreıis der Oku-
menıschen Linzer Zeılutschrift „Kuns und Kırche“ finden. Und sıcht Sanz AUs, als
ob sıch auf seıten der Künstler ıne stärkere und interessiertere Resonanz entwıckelte als
ursprünglıch ANSCHOMMCN.

n V .
DıIe Lıteratur, dıe 1mM Spannungsfeld „bıldende uns und Kırche“ entsteht, ist VO  = unter-
schiedlicher Qualıität und hat unterschıiedlichen Stellenwer Zur Orientierung äaßt SIE sıch
In Tre1 Gruppen einteıulen:

Seıt der Wiıederentdeckung der Bıldmeditation ist 1ne Unmenge Veröffentlichungen
erschıenen, dıe Hılfsmateri1al für dıe Trbeıt mıt Bıldern bileten. Dıe Art der Veröffentli-
chungen reicht VO  = Bıldbänden ZUL persönlıchen Betrachtung DIS hın sorgfältig duSgCAaT-
beıteten Entwürfen der Katecheten und Religionspädagogen. Hıer wırd eın unmıttelbarer
Gebrauch VO  —_ Bıldern gemacht; S1e dıenen als „Aufhänger“ der Katechese der ZUT 1N-
dıyıduellen Beschäftigung. Dementsprechend wırd VO  —_ den verwendeten Bıldern ıne g -
WISSEe „Brauchbarkeıt“ erwarte 1m allgemeınen ist damıt VOT allem dıe Gegenständlich-
keıt der Darstellung gemeınt, der ezug auf eın bıblısches Thema und uch iıne ANSDIC-
chende Farbigkeıt. Dıi1e er Marc agalls entsprechen dıesen rwartungen mıt De-
sSten unter den Gläubigen zaählen S1Ce sıcher den bekanntesten Werken moderner uns
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Eune zweıte Gruppe bıldet dıe ausgesprochen theologısche Lıteratur, In der eın Rahmen
Tür dıe Auseinandersetzung mıt der uns abgesteckt wırd Auf katholıischer eıte haben
1eS$s beıispielsweıse arl Rahner und Hans Küng In kleineren Schriften S1e treftfen ql-
lerdings nıcht selbst in ein espräc. mıt der zeıtgenössiıschen Kunst e1n, sondern zeıgen in
her allgemeınen Überlegungen Berührungspunkte zwıschen Relıgion und Kunst über-
aup auf.

Schlıeßlich g1bt dıe Theologen, dıe In Kenntnıs vVO  — Ansätzen der heutigen Kunsttheo-
rTIie und der Dıskussıon ZUT zeıtgenöÖssischen Kunst In das Gespräch eiıntreten. DIe TIThema-
tık ihrer Veröffentlichungen ist breıt gefächert: erıchte über konkrete Projekte „Kunst in
der Kırche“, Dıskussionen mıt einzelnen Künstlern und Interpretationen konkreter
erke, theoretisch: Überlegungen ZU Verhältnıs der Relıgion und der Theologıe ZUT bıl-
denden uns Grundvoraussetzung ist el siıcherlich dıe Anerkenntnis der Autonomıiıe
der uns und dıe Überzeugung VON der intensiıven Gestaltwerdung uUuNsSscCcICT Wiırklichkeit
In modernen Kunstwerken Dıese Intensıität der Wirklıchkeitserfahrung macC dıe Auseın-
andersetzung mıt Kunstwerken herausfordernd und uch ohnenswert FEın bloß genießer1-
scher mgang mıt einem modernen ıld reicht nıcht weıt dıe weıtgehende Ablehnung
zeıtgenöÖssischer er ze1ıgt 1es deutlıch Der Betrachter mu selbst in einen
fangs irrıtıierenden Erlebniıs- und Reflexionsprozeß eintreten, ll beispielsweise einem
1ld VO  —_ rnulf Raıner gerecht werden. Besondere Fragen ergeben sıch darüber hınaus,
WEeNN darum geht, e1ın Kunstwerk 1m relıg1ösen /usammenhang wahrzunehmen. Eın
modernes ıld kann auf vehemente Ablehnung stoßen der ber uch Anlaß geben tıef-
gehender rehıg1öser Besinnung. In bestimmter Weılse annn INa  —; In einem Kunstwerk
eınen Ort theologıscher Tkenntnıs sehen.

Als erstes Werk soll In diıesem Literaturbericht eın and der deutschen Bıbelgesellschaft
vorgestellt werden, der den Büchern za in denen Bılder moderner unstlier ZUr[ PCI-
sönlıchen Betrachtung angeboten werden.! In der knappen FEınleitung werden stichwortar-
tıg einıge Anmerkungen bıblıschen Motiven In der uns des Jahrhunderts gegeben.
Der ezug zwıschen der Bıbel und iıhrer künstlerischen Gestaltung erscheınt 1er Sanz
türlıch: Die Relıgion ist ıne allgemeıne Anlage 1mM Menschen, dıe be1ı Künstlern uch Z

Gestaltung relıg1öser otıve führt In der Eınleitung soll alleın dıe Fülle der verschiede-
MS  — Darstellungen angesprochen werden, dıe ann 1m Bıiıldteil in Beıspielen präsentiert
wırd Künstler werden mıt Jeweıls einem ıld einem bıblıschen Ihema vorgestellt,
darunter ekKannte Maler WIE James EnsOor, Rene agrıtte, Pablo Pıcasso, Max eck-
INann und G107g10 de Chirıco. en ihnen sınd In dıe Auswahl uch Bılder VO  — Künstlern
aufgenommen, dıe hıerzulande gänzlıch unbekann sınd DıIe Reproduktionen der Bılder
sSınd erfreuliıch großformatig, gehen allerdings leıder INn manchen Fällen ber dıe uch-
mıtte hinweg, daß das Werk NUrTr och zerstuüuckelt dargeboten wırd. Neben ihnen sınd
dıie Jeweıls dazugehörıgen Bıbeltexte in der revidierten Lutherfassung abgedruckt. Hılfrei-
che Kurzbiographien der unstlier stehen nde des Bandes Zwel Fachleute Nıcholas
Usherwood, eın Kunstkritike und Kunsthıistorıiker, War stellvertretender Dırektor Brı-
tischen Museum ; Paul Holberton iıst unsthıstoriker und Publızıst besorgten dıe Aus-
ahl der Bılder. elchen Krıterien S1e dabe!ı folgten, wırd allerdings nıcht klar; letztlich
wurden S1e ohl VO  —_ persönlıchen Vorlıeben geleıtet. Das ist eın Vorzug, insofern SONS sel-
ten gezeigte er. aufgenommen wurden, „Der barmherzıge Samarıter“‘ (1906) VO  Z

Die Bibel IN der Kunst des Jahrhunderts. Vierzig moderne Künstler Im Dialog muit dem
uch der Bücher. Aus dem Engl übersetzt VO  - Regına WEBER. Stuttgart 1988 eut-
sche Bıbelgesellschaft. Z S ZeD.., DM 48 ,—
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Paula Modersohn-Becker, der „Chrıistus“ (1979) des bekannten Mexıkaners avl S51que1-
1085 Interessant ist uch dıe „ Vısıon Ezechıjels (1912) VO  — Davıd Bomberg AdUs der ate
Gallery. Bomberg wırd In seliner Kurzbiographie als der Maler vorgestellt, der dıe englı-
sche Antwort auf dıie Kubisten und Abstrakten Anfang des Jahrhunderts formuliert
habe Die Auswahl hat ber uch Nachteıile: dıe „Auffindung Moses“ also AdUus der
Spätzeıt des Künstlers) gehört sıcherlich nıcht ZU Besten, Was James Ensor gemalt hat
Und WIESO gerade eın Werk VO  —_ Josef Szubert ın dıe Auswahl aufgenommen wurde,
wırd nıcht rec klar. Mıt den Bıldern selbst wırd der Betrachter alleın gelassen: ıhm WCI-
den weder theologısche och kunstwissenschaftliche Hıntergrundinformationen angebo-
en Das Mag In manchem Fall ausreıichen, mancher Leser ware ber sıcher ber ıne De-
hutsame Hınführung ZU bewußteren Sehen eines Bıldes dankbar.
Eın Meıster des bewußten Sehens und der Bıldmeditation Wal Johannes Bours, der 1988
verstorbene Spiırıtual Priıesterseminar In Müunster. Posthum hat Paul Deselaers ıne
Sammlung seiner Bıldmeditationen herausgegeben?; Betrachtungen VON Bıldern sınd
1er zusammenge(tragen, dıe „das Heıle in der Tiefe der Seele wecken und verstärken“ sSOl-
len und dem Betrachtenden dıe Möglıchkeıit geben, sıch auf sıch selbst besinnen. Bours
hat Kunstwerke Sanz unterschiedlicher Epochen (meıst AdUus ntıke und Miıttelalter) ZUT

Grundlage seıner Meditationen gemacht, se1ın einfühlsames Eıngehen auf Cr moderT-
1CT Kunst ber rechtfertigt den 1NnweIls auf das uch In uUNsScCICMM /usammenhang. Aus-
gangspunkt ist immer das 1ıld In einem zentralen Ausdruck der schreiende Hahn be1l tto
Dix, Blick und Körperausdruck der Personen TNS arlachs der das Rot der Bılder Al-
fred Manessıers. In seinem kommentierenden ext ist dıe Absıcht VO  s Bours, nıcht
sehr das ıld auf ıne einzZIge Deutung festzulegen, als vielmehr den Prozeß des Sehens
und relıg1ösen Besinnens auf seıten des Betrachters iın Gang bringen. eın aufimerksa-
INCS und behutsames Vorgehen wırd manchem Leser uch einen /ugang abstrakten Bıl-
ern Manessıers erschlıeßen. Bours verzıichtet auft eingehendere Bezüge ZUI Kunsttheorie
und Kunstgeschichte, ber ermöglıcht ine ursprünglıche Begegnung mıt den Werken
selbst

Wer sıch solıde ber relıg1öse Jlendenzen in der modernen Kunst informieren wiıll, dem SCe1
das uch des Professors Tür Phılosophısche Anthropologıe und Kunstwıssenschaft der
Katholisch-Theologischen Hochschule ın I inz, Günter Rombold, empfohlen.* ach dem
Katalog Z Ausstellung Z Berliner Katholıkentag 1980 „Zeıiıchen des Glaubens Geilst
der Avantgarde“ (hrsg VO  — ı1eland Schmied) und der Dokumentatıon VO  =) Günter Rom-
bold und OTS Schwebel „Chrıstus In der Kunst des Jahrhunderts‘“‘ gehört dıese eTrOlI-
fentlichung sicherlıch den Standardwerken ZU TIThema „relıg1öse Jlendenzen In der
dernen Kunst‘‘ Sıe greıift weıter aus als dıe letztgenannte Publıkation und bletet anderer-
se1Its S geschlossenere Präsentatıon als der Berliner Katalog. Rombolild wa als nsatz
den Bılderstreit und dıe bılderkritischen Außerungen, dıe dıe Geschichte der Relıgıonen
und uch besonders des ıstentums begleiten. Auf seıten der Bılderfeinde wurde Pro-
test geäußert dıe Verehrung, dıe auftf dıe Bılder selbst gerichtet WarT und nıcht mehr
auf dıe vVOoO  _ ihnen repräsentierte Gegenwart Eesu Chrıstı; findet sıch beIı ihnen ber uch

OURS, Johannes: Halt d [äufst du hin? Bildmeditationen. Hrsg. und mıt eiıner FEın-
führung versehen VO  S Paul DESELAERS Freıiburg, asel, Wıen 1990 erder erlag.
S28 ADbD., davon >5 geDb., 36,—
KOMBOLD, (Jünter Der Streit das ıld. /um Verhältnis VO.  - moderner UNS; un Re-
ligion. Stuttgart 1988 Verlag ath Bıbelwerk 2885.., 102 AbD., davon S geb.,
DM 7/8,—
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ıne grundsätzlıche Abwertung des Sınnlıchen. Später tellte Kıerkegaard ın scharfer Pole-
mık Asthetik und Eithık als unversöhnlıch einander gegenüber: das Asthetische bleiıbe
e1m Bewundern, verleugne dıe Nachfolge esu und das Kreuz.

Bılderfreunde verteidigten dıe künstlerischen Darstellungen mıt pastoralen Argumenten:
S1e sel]len eın ıttel ZUTI Verkündıigung, dıe ZUuS brauchten S1e Dahıinter ste als anthro-
pologisches rgumen der erwels qauf dıe siınnlıch-geistige atur des Menschen, dıe In
dieser Doppelheıt uch In der Relıgion ihre Entsprechung tınden musse. Die Inkarnatıon
schließlich leferte das grundlegende theologısche Argument: ott habe Onkrefe sinnlıch-
wahrnehmbare (estalt ANSCHOMMCN, das dürfe INla  —_ nıcht durch ein Bılderverbot rück-
gängıg machen wollen. In der Gegenwart kommt überdies och dıe Feststellung hınzu,
daß moderne uns häufig nıcht alleın asthetische Probleme Z Gegenstand hat,
sondern exıistentielle Erfahrungen und Fragen ausdrückt DIe unstlier vertreten keın
harmloses Schönheıtsıdeal, sondern treten manchmal her mıt prophetischer Kraft auf
Be1l Rombold ist damıt das Feld abgesteckt, in dem sıch dıe Beziehung VO  = moderner
uns un Glaube entwiıckelt. Er selbst beschreıbt 1UN nıcht weıter den „Streit UT Biıld““,
sondern bletet vielmehr eın engaglertes Plädoyer für dıe moderne uns 1m relıgıösen
Kontext

Dazu beschreıbt Zzuerst dıe Entstehung der modernen uns als eiıner unst, dıe nıcht
als Abbildung, sondern als schöpferısche Auseinandersetzung mıt der Wırklıiıchkeıit verstan-
den werden mu In manchen Posıtionen vorbereıtet durch dıe Reformatıon vollzıieht sıch
In der eıt der Aufklärung eın TUC uns Ööst sıch VvVoO Auftraggeber und VOonNn der Ge-
sellschaft; SIEe wırd subjektiver, vert—rı eınen eigenen Wahrheıtsanspruch. Francısco Goya
und ıllıam sınd Vertreter dieser Übergangszeit. Eın intensıver Neuansatz in der
Gestaltung relıg1Ööser Motiıve erfolgt ann In Kunstbildern der Romantık, dıe eın Z
schenglıed ZUT Moderne darstellen. Im 20. Jahrhundert angekommen, verfolgt Rombold
dıe Spuren relıg1ıöser Erfahrung in der Malere1 iın loser Anlehnung Paul! Tillıch, der
fünt Stilelemente der modernen uns (abgelesen der klassıschen Moderne) mıt fünf
verschıiedenen Iypen relig1öser Erfahrung parallelısıert: den numınosen Realısmus, den
mystıschen 1yp, den krıtıschen Realısmus, dıe iıdealıstische uns und dıe eXpress10NIst1-
sche uns Rombold weıtet diese Eınteilung AUS fügt relıgıonskrıtische Darstellungen
hinzu, ebenso unter dem Tıtel „Askese und Exzeß* e1in BaAaNZCS Kapıtel alleın über Arnulf
Raıner, und geht auf dıe CC Verwendung mythıscher Elemente beIl Joseph EeuUyS,
Gjünter Uecker, Enzo Cucchi eın IDITS vOTSCHOMMEN Kınteijlung wırd vielleicht nıcht in
jeder Hınsıcht den vorgestellten Bıldern, Skulpturen und Aktıonen gerecht, S1e macht
ber ıne gute und zugleıich doch rec dıfferenzierte Orlentierung 1m Überblick möglıch.
In diıeser gelungenen Übersicht ber Tendenzen relıgıösen Ausdrucks 1m Kontext moderT-
NCT uns' legt vielleicht das größte Verdienst dieses Buches. Rombold breıtet reichhaltı-
DCS Materı1al dus, ber unstier (zumeıst europäische Maler) stellt häufıg mıt mehre-
BFEn Werken und kompetenten Kommentaren VOT. ıne ertfreulıch Viıelfalt Die Abbildun-
SCH sınd 1Im allgemeınen sechr sorgfältig hergestellt. Natürlıch ist jeder Versuch der Wiıeder-
gabe VO  —_ Bıldern Barnett ewmans In einem Bıldband unzureichend, wırken S1E doch DC-
rade durch iıhre Größe Aber selbst die Reproduktionen der „Schneesturm“-Bılder Wil-
l1ıam urners vermiıtteln eınen beachtliıchen Eındruck VO  = den Orıginalen, und dıe natur-
ıch immens verkleinerte Abbıldung der „Kreuzigung“ VO  —_ Francıs Bacon g1bt zumındest
och ıne Andeutung VO  —_ der „schrecklichen Schönheıit des Fleisches Kleıne Män-
ge] sınd er och nzumerken: ist beispielsweise schade, daß INa  5 VO Volker Stelz-
INann nıcht dıe ohl ursprünglıch gewünschte „Kreuzabnahme‘“ VO  —_ 97/78/79 abbılden
konnte, sondern NUrTr als rühere Varıante ıne Vorzeichnung. Mıt der wıederholten Be-
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zeichnung des Irıptychons als „relıg1öser Pathosformel“ ((5: 164, 210) nımmt Rombold
WAdl einen pragnanten Ausdruck auf, als alleinıge Kennzeichnung ist dieser ber doch ei-
Wads dürftig; und daß lau die „metaphysısche ar schlechthın“ 88) sel, bedarf sıcher-
ıch ebentfalls der Erläuterung. Diese Anmerkungen schmälern ber nıcht wiıirklıch dıe
Qualıität dieses Bandes.AT R 75 . E . —A
So WIE Rombold in der Kommentierung der Bılder keines derer vorschnell für iırgend-
ıne bestimmte relıg1öse Posıtiıon vereinnahmen SUC| geht uch rTeC| behutsam
VOT Del seıinen abschließenden Überlegungen, dıe Gemehmsamkeıt der Kunstwerke und
des relıg1ösen Ausdrucks begrifflich eiwas näher fassen. nier dem Stichwort „Das
Iranszendieren des Kunstwerks‘‘ Diıetet 11UT ıne Skızze, in der sıch grundlegend

ant anschlıießt Brauchbar ist dıe Kennzeichnung des Kunstwerks durch dıe erKmale
Gestaltetheıit, Ursprünglıchkeıit und Intensıtät; dıe sinnlıche Form und der Anspruch eInes
Kunstwerks finden sıch darın wıeder. Siıcherlich gehört ber uch dıe Bezogenheit des (of-
fenen) Kunstwerks auf den Betrachter und se1ıne Interpretationsbedürftigkeit mıiıt In dıe
Reıihe der grundlegenden erKmale Von Bedeutung ist diıese Bezogenheıt gerade uch
für das „Iranszendieren“, in dem sıch Relıgion und Kunst treffen sollen Rombold ist sıch
bewußbt, da seıne Ausführungen skızzenhaft bleıiben; auf weıtere Veröffentlichungen darf
INan seIN. Miıt seiInem „Streıt das Bıld“ ber hat bereıts eın wirklıches
ompendium vorgelegt; jedem Interessenten den relıgıösen Tendenzen moderner
uns ann IHNan dıe Beschäftigung amı LLUT empfehlen.

esprechungen

Geistliches en

Meıster ECKHART: Die Öottesgeburt Im Seelengrund. Vom Adel der menschlıchen Seele
Reihe Herder-Taschenbuch, 1610 eCXTte ZUuU Nachdenken, d. 68 Freiburg 1990
erlag erder. 125 S kt!
Der Herausgeber dieses Bandes ın der(l ‚Vexte ZU Nachdenken“ faßt seıne Auswahl Adus
eıster arts „Die Gottesgeburt 1Im Seelengrund“ unter olgende Stichworte Vom
en Menschen. Worte der Unterweısung. Geeint se1ın und verwandelt werden. ott un dıe
eeile Unterwegs ZU1T Gottesgeburt. Der Leser wırd verstehen, Eckhart VO manchen als
Ketzer verdächtigt und angeklagt wurde. €1 hebt das, WaSs dıe Theologie eINes Ihomas VO

Aquıno un seiner Schule theoretisc grundgelegt hat, In seıner exıstenzliellen Tragweıte herT-
VO  Z „ S ist ott lıeber, dal geıistlıch geboren werde VON einer ungfrau, das ist VO eiıner Jeglı-
chen eele, als daß VOIN Marıa €e1DIIC geboren werde.“

Es ist allerdiıngs e1in weıter Weg VO  —; dem Verlangen, uch WAas erleben, WIE Eckhart CI-
ebt hat, bıs ZUT wırklıchen mystischen Begegnung. Die bleıibt immer eschen Gottes

FIC TrTunert
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CHENUDA 11L Allem gewachsen, weıl Christus mich stäarkt. Reihe: Herder-Taschenbuch,
1669 CX Z achdenken, 67 Freiburg 1990 Verlag erder. ISS K
12,90

Seıt dem historıschen Ireffen zwıschen aps Paul VI und dem Koptischen Patrıarchen VOonNn lex-
andrıen chenuda 111 1m re 1973 hat viele bedeutende Begegnungen auf theologischer ene
gegeben
chenuda 111 ist der Verfasser der 1er vorgelegten XS denen ıne kurzgefaßte Geschichte
der Koptischen Kırche, ihrer Frömmıigkeıt, ıhres lıturgıschen Kalenders voranstellt

Dıie exte sınd kurze, bDer inhaltsreiche Betrachtungen ber viele Themenkreise., dıe für jeden
wichtig sınd für TDeıter un Studenten., für Mann und Frau, für solche, dıe f{fromm sınd und für
‚Unreligiöse‘.
„DCHg der ensch, der ach nutzlıchen orten SUC| selıger der ensch, der s1e verste der
nıcht eım Lesen un Horen schon aufhört Selıger, WT auf den TUn der orte vordringt, S1Ee
In seın nNnNeres aufnımmt und ach ıhnen handelt“ (S 30
Am Schlulß Iindet der l eser eıne bIs In dıe Gegenwart reichende Zeınuttatfel der Koptisch-Orthodo-
SN Kırche TIC| Grunert

Lafßt Aden Schrei des Lebens nıcht verstummen DıIe CUuU«cC römmıigkeıt. Hrsg VO Publık-
Forum durch arald PAWLOWSKI. Freiburg 1989 Chrıistophorus-Verlag. 2 Kit::

16,—
Be1l manchen Buchtıteln, auch hıer, irage ich miıch: Warum reißerisch ? Ist der Inhalt nıcht
ers dıe Frau und den Mann bringen? ber gut Mıt einem reißerischen ıtel kann ich miıch
och ınden Enttäuschung ber eiınen Titel stellt sıch e1N, WE eınen Nnspruc erhebt, den

nıcht TIullt „Die CUc römmıigkeıt“ der Untertitel des besprechenden Buches Kann
INan mMI1r verdenken, WE ich das Buch In der offnung aufschlug, eiIn völlıg Konzept
christlıcher Spirıtualität vorgestellt bekommen? eines Onzepts christlıcher DIT1-
ualıta bıeten sıch mI1r spırıtuelle Zeugnisse verschiedener utoren VO  — Franz amphaus ber
arl meTYy, Chrısta Peiıkert-Flaspöhler, nton Rotzetter, urt Martı bIs hın FElısabeth Molt-
mann-Wendel Vieles habe ich schon Al anderer Stelle gelesen.
Ich SapCc nıchts dıe induktive Spirıtualität, die dıe meılsten eıträge AL UuUSdrucC bringen;
ne1n, Sagl mır Z VO'  —- konkreten Lebenserfahrungen wıe dem Unglauben vieler Zeıtgenossen,
der Umweltzerstörung, dem Rüstungswahnsınn, der nterdrückung VO  = Menschen In der Drıitten
Welt, der Benachteiligung VO  —_ Frauen. auszugehen und S1e auf den (slauben und auft ott De-
ziehen: ber LICUu ist cdi1ese Frömmuigkeıt sSe1 gedankt!) nıcht.

Lesen Sıe das Buch hne alsche Erwartungen WIE ich S1C a  S, und Sıe werden folgendes eststel-
len dıe graphische Gestaltung, der Schrıiftsatz, dıe usammenfassenden Randnotizen, dıe ANTCSCH-
den Ilustratiıonen un Bılder all das äßt das Lesen einem Weg werden, der TOLZ naC  enk-
lıcher un: manchmal betrüblicher nhalte Spaß macht Und DiIie einzelnen eıträge en Sub-

dıe ZWeıterdenken und Weıterbeten ANTCSCH. Am nde taucht vielleicht der unsch auf,
dem Buch einen eigenen Beıtrag anzuhängen, dıe eıgene Spirıtualität reflektieren. Das Buch
ann ıne Herausforderung für Sıe werden, macht nen schwer, sıch ıhm entziıehen, un! des-
halb möchte ich S nen empfehlen. Irgendwo un: iırgendwıe bringt das Buch ın ewegung uch
WENN nıcht das überraschend Neue geboten wırd. 1as ODener

EGENHARDT, Johannes Joachım Ermutigung ZU.: Glauben. Paderborn 1989 Bonifatıus
Druck-Buch-Verlag. Z32S.; K 16,80
Der Buchtıtel 1e ß miıch eıgentlich ıne zielstrebige Hınführung AL Glaubenkönnen In der heuti-
SCH, NIC| eiıchten eıt vermuten Tatsächlic nthält das uchleın jedoch ıne große ahl urz
gefaßter, leicht verständlicher Betrachtungen fast en spekten des chrıistliıchen Lebens, VO

36()



den Zeıchen der eıt ber dıe Famılıe, den Relıgionsunterricht ın der Schule, Heılıge Schrift, Sas
kramente, Meditatıiıon Exerzıtien, bıs den TIThemen Sterben un ]ToYal

DIe einzelnen eıträge sınd dUus eiıner konsequent argumentierenden Gesamtsıcht heraus Tormu-
1er und sınd ohl eher für Menschen eıner her unangefochten katholıschen enk- und Ge{fühls-
elt geschrieben. Beıspiele für den gesamten Duktus des Buches sınd dıe Abschnıiıtte ber
„Fortschreıtende Säakularısıerung“ (11-13) „Pluralısmus in der Kırche“ 45) „Vordringliche Aulf-
gaben der Kırche“ (46—49) der „Das Firmalter“ 97) Menschen, dıe AUuUsSs jenerz doch anderen
(‚efühls- und enKkwe der sogenannten „Moderne“ heraus en un als solche gläubıge Chrıisten

se1n versuchen. werden sıch mıt ıhren Fragen In dem breıtgefächerten Panorama des Katholıiı-AT d e d z n schen vielleicht nıC. immer verstanden un beantwortet finden efer Lippert

ÜTZEL, Johannes Da gingen Ihnen die ugen auf. Wege österlichem Glauben.
Freiburg, Basel, Wıen 1986 Verlag erder. S0S5., Ktx
Wıe alzt sıch VO| Hoören der Osterbotschaft einem tragfähıgen Glauben den eDenden Jesus,
den Christus und Sohn Gottes, ınden? Nuützel geht be1ı seinen Untersuchungen NIC| In erster
| ınıe eıne streng wıissenschaftliıche Exegese der Osterevangelıen, sondern dıe Klärung der
rage, welche Hılfen dıe bıblıschen extfe für den Weg Zzu. Osterglauben bleten. Dazu legt
nächst lebendig un anschaulıch dar, WIE dıe 1mM Kapıtel des Lukasevangelıums geschilderten
Personen Je auf ihre Weıse ZuUur Überzeugung VO  > der Auferstehung Jesu gelangen; sodann sucht

ergründen, J1ewelıt sıch Adus dıesen Glaubensgeschichten Hılfen für den eutigen TISTIEN und
skeptischen Zeıtgenossen ableıten lassen; schlhelblıc ze1g auf, daß dıe Begegnung mıt dem quf-
erstandenen TIStUS uch eute och möglıch ist. WECNN S1e mıt „offenem Herzen“ esucht wırd,—— OOa e ı E D un „dıe ugen aufschließt‘‘ Der utor verste dıe bıblıschen Ostertexte NECU lebendig WEI-
den lassen un:! hılfreiche Orientierungen für den Weg Zzu Auferstehungsglauben aufzuzeıigen.

1as Hugoth

Zerreißprobe. Auf der Suche ach der verlorenen Einheıt uUNSCICS Lebens Hrsg Her-
INann LOTHKÖTTER ernhar: ACKE reiburg 1989 Chrıstophorus-Verlag. 2398
kt., 28,—
DiIie verschıiedenen eıträge des Buches möchten einen Weg eıner ganzheıtlıchen Lebensertah-
IuNng, Lebensdeutung und Lebensbewältigung ın WSECTGNT: komplexen und pluralıstıschen Gesell-
schaft welsen.

Das Fınden und en dieser Lebensganzheıt ist gerade ın uUuNseTEIMIM atomısıerten un: pluralıst1-
schen Lebensumfte eiıner immer wichtigeren und immer schwierigeren Aufgabe geworden. Ge-
genwärtige Sinnsuche Tag ach einem erilahrbaren Lebenszusammenhang, ach einer Sinnflın-
dung, dıe alle Lebensbereıiche des Menschen umftfaßt nter TEIN hemenbereichen wırd versucht,
diese angestrebte 1C| der Eıinheıt aufzuzeıgen.
Unter der Überschrift „Sinnspuren auft uUuNseTEN ureigenen egen  56 wırd ach der Einheıt In der
Entwicklung des Menschen In Kıindheıit und Erwachsenenalter SOWIle In der das en umgreıfen-
den Deutung ÜWre dıe elıgıon gefragt.
Dıiıe Ihemen der Gemeinschaftsbezogenheıt des Menschen als Mann und Frau ın sexueller Partner-
schaft, ıIn Ehe und Famılıe SOWIE In der relıgıösen Gemeınnschaft stehen unter dem Motto „SINNSpu-
Hen ImM ntdecken des anderen‘“.

Der Bereıich VO  = Gesellschaft un Welt, VOT em 1Im 1C| auf dıe Zukunft, wırd unter dem ema
„Überlebensräume 1m Horizont eıner Gemennschaft er Menschen“ behandelt
DiIe Autoren tellen sıch den vielen troblemen uUuNseIeT eit un! S1e bezıehen eindeutige tellung
innerhalb einer pluralıstıschen Gesellschaft, ın der en uns aufgetragen ist Wıe das gelıngen
kann, darum geht iıhnen ın ıhren Beıträgen. Eın anspruchsvolles, N1IC leicht lesendes, weıl
Z eıl ‚überfrachtetes  .. aber auch eın optımıstısches un ermutigendes Buch egen dıe Heraus-
geber 1Jer VOIL. Klemens Jockwig
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GRÜN, Anselm: Ehelos des Lebens S} Münsterschwarzacher Kleinschrıiften
Münsterschwarzach 1989 Vier-ITürme-Verlag. 85 S ' kt.,
Wenn ıntfach ware, ehelos eben, würden ohl aum viele Bücher geschrıeben, WIE das
gehen soll Von en Büchern, dıe ich diesem ema gelesen habe, ist das besprechende,

der gerade seiner Kürze, dasjenıge, das ich mıiıt der größten Freude gelesen habe Der
uftOr 11l klarmachen, dal; das Wesentliche der Ehelosigkeıt NIC| der EIZIC sonderp das
7Zulassen des Lebens.,. das TISTUS uns geschenkt hat, ist

Ehelosıigkeıt ist für den UufOr MIC 1Ur eın eschatologısches Zeichen (wer hat enn se1ın en
lang Lust als en Hınvweisschiıl In der Welt stehen, das viele Menschen nıcht mehr verstehen?),
sondern VOT em eın posıtıver Wert sıch. Er zeichnet dıe Ehelosigkeıt als Möglıchkeıt, auf
einem anderen Weg als dem ublıchen eın SaNZCI ensch werden, der Anımus und Anıma inte-
griert hat, auft einem anderen Weg seine Sexualıtät und Intımıität erleben, hne exuell mıt
einem anderen Menschen verkehren. Ehelosigkeıt ist für iıh: eın Raum., der SahZz VO  _ ott AUS$s-

gefüllt werden will, In dem der ensch ott als dem egegnen kann, der hınter den menschlıich-
Sten Sehnsüchten gründet, dem der ensch als Du egegnen darfi, der 1Im Menschen geboren WECI-

den wiıll, damıt es 1nNs mıt ıhm und amı lebendig und heıl wırd. Der uftfOor besıtzt eın scharfes
Auge für dıe negatıven Folgen eines alschen mganges mıt der ehelos gelebten Sexualıtät. Inso-
fern ann das Buch als ıne Art Gewissensspiegel gelesen werden. ber der utor zeıgt auch
mındestens ansatzwelıse praktısche Möglıichkeiten auf, dıe Sexualıtät In eın eheloses Daseın

integrieren. Ich könnte mMI1r vorstellen, daß das uch als Gesprächsgrundlage ın Novızıaten, auf
Besinnungstagen, dıe das Gelübde der Ehelosigkeıt thematısıeren, der dort, 111a In Ostern
dıe eigene Berufung gemeinsam vertiefen möchte, hervorragende Jenste eısten annn DIe en-
heıt, mıt der der ufor das ema herangeht, provozıert dıe eigene (iffenheıt

1as OoODener

GRAFF, Miıchael STAUBER, ules Stoßgebete omputer. Freiburg 1990 Verlag erder.
S $ ZeD., 14 ,80

Was INan 1m Umgang mıt einem omputer es lernen ann: da dıe Iradıtion der Kırche einem
peıcher vergleichbar ist, dalß 1im en Entscheidungen g1bt, dıie mıt einem astendruc.

Omputer vergleichbar Sınd, der ıne atel verschwıinden läßt, daß ott eın Omputer
ist, weiıl N1IC 11UT S1Ce Wds>s (1 sondern auch, WaSs gewollt wurde.

Diese wenıgen Beıispıiele zeigen, WI1e dem utor gelingt, dıe e1ı1le des Computers und dıe VOT-
gange, dıe sıch beı der Bedienung abspıielen, mıt dem Hıntergründigen uUuNsSCICS tages In Verbın-
dung bringen Der omputer wırd ZU Gleichnıis für den religıösen Menschen, der seıin en
auf ott hın reflektiert. Daß dıe einzelnen Abschnitte, dıe ach agen (Montag, jenstag. ZC-
glıeder' sınd, oftmals eınem hıinführen, deutet schon der ıtel

Das kleine, TeC und wıtzıg iıllustrierte uchleın biletet den Bewelıs, daß Jesus, ame eute,
uch ın uUuNnseICI modernen Lebenswelt Beıispiele finden würde, mıt denen ber Gott, den Mıt-
menschen und dıe Liebe en reden könnte 1as obener

Heilige Schrift un! Welt der

MORALDI;, u1g1: Nach dem Ode Jenseitsvorstellungen VO  - den Babylonıern bıs ZUuU
Christentum. Zürıch, öln 198 / enziıger Verlag. 335 S 9 Kl 24 ,80
ange eıt Themen WI]ıe Sterben un:! Jlod und dıie rage ach dem Danach AUs den Gesprä-
chen In der Öffentlichkeit verbannt. DiIies hat sıch In Jüngster eıt geändert: dıe ‚Iodeslıteratur'  0.
ist inzwıschen aum och überschaubar. DIie meılisten Veröffentliıchungen thematisıeren VOT em
das Erleben VO  — Sterben und Tod, S1e fIragen ach Möglıchkeıiten und TreENzen der e1ım Ster-
en analysıeren Todesbewußtsein un! Todesbıi  er ın UNsSeCTCTI Gesellschaft, dokumentieren dıe
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vielfältigen Auffassungen, chie eute hinsıchtlich der rage ach dem, Was ach dem 10d Oommt,
vorherrschen. In dem vorliegenden Buch geht weniıger 1ıne erlebnisorentierte Behandlung
dıeser aktuellen Frragestellungen. Vielmehr biletet ıne Dokumentatıon VO  — JenseıLutsvorstellun-
SCH vorwıegend antıker ulturen un! Religionen 5Sumerer, Assyrer, Babylonıier, Agypter, TIe-
chen un:! Römer und, ausführlicher und immer wıeder mıiıt Gegenwartsbezügen versehen, VO  - DIs
ıschen Tlexten als Zeugnisse Jüdıscher und chrıstlıcher Jenseıtsauffassungen. Insgesamt ıne CI1I-
giebige, lebendiıg dargebotene Materialsammlung, dıe dem eutigen Leser durchaus GE Impulse

einem bewußteren Umgang mıt dem Phänomen deses un:! mıt der rage ach dem Danach
geben ann Die oftmals, besonders hınsıchtlich der chrıstliıchen Vorstellung, gebotenen KOommen-
tiıerungen sınd allerdings erganzungs- un! gelegentlich korrekturbedürftig, da S1C meist Dbıblısche
Aussagen dogmatısch handhaben und jeglıche hıstorisch-kritische Erschließung unterlassen.

1as Hugoth

Das Neue Testament. Übersetzt Friıdolin STIER. Aus dem Nachlaß hrsg. Eleonore
BECK, Gabriele ULLER und ugen SITARZ. München 1989 Kösel Verlag (GJem
Patmos erlag, Dusseldorft. SO0 geb., 19,80
eder, der schon lexte übersetzt hat, weıß dıe Schwierigkeiten, die amı verbunden Ssınd.
1C| wenıge OÖrter 1m neutestamentlichen Griechisch lassen sıch NIC: 1M Deutschen WIE-
ergeben, sondern allenftalls umschreiben. Eıne Oorentscheidung mu ß auch 1m IC aut dıe
sprachlıche Gestalt der Übersetzung getroffen werden: Soll SIE möglıchst modernem Sprachge-
brauch angepaßt werden der soll s1e iıhrer ursprünglıchen sprachliıchen 1genart möglıchst ahe
se1InN. Letzteres beabsichtigt Frıdolin Stier In seıner Übersetzung, dıe pDOostum VO  - einem Herausge-
berteam veröffentlich wurde. Es ist nıcht verwunderlıch, daß INa  —_ NIC| wenıge sprachlıche Neu-
bıldungen 1M Deutschen findet, geht CS J1er doch eıne möglıchst W  ue Übersetzung
hne jegliche sprachliche ättung. Auf diıese Weılse vCIMAaAS das Wort der Schrift In seiner Dan-
e  — Ursprünglıchkeıt ZUr Geltung bringen Der Verfremdungseffekt, der sıch daraus 1m Ver-
gleich mıt den gängıgen Bıbelübersetzungen ergıbt, wırd sıcherlich manchen azu ANTCSCH, ber
das (G(emeinnte tiefer nachzudenken.

In einem aChwoOoT'! der Herausgeber werden der Übersetzer, seın Umgang mıt dem ext SOWIE
ein1ge Besonderheıiten be1l der Übersetzung vorgestellt.
Vor em Leser, dıe keinen Zugang ZuU griechischen Neuen Testament aben, ann das 1UN VOT-

lıegende Neue JTestament In der Übersetzung VO  — 1e7r uch mıt der Einheıutsüber-
Sseizung verhelfen, einen ext tiefer verstehen. Heınz GIlesen

REPPOLD, Gu1do Die Bergpredigt zwıischen Innerlichkeit UNM Utopie. eıl Mün-
sterschwarzacher Kleinschriften, 53 Münsterschwarzach 1989 Vier-Türme-Ver-
lag 61 S E K, 17,40
Es sSEe1 Trlaubt, el an der Münsterschwarzacher Kleinschriftenreih: bespre-
hen S1ie bılden ıne innere Eıinheıt, WENN auch dıe Schwerpunkte der beıden Teıle anders gelagert
SINnd.

In geht der Autor auft dıe grundsätzlıchen Fragen, dıe 1m /usammenhang mıt der Bergpredigt
stehen, CIn der Untertitel „Berg der Wandlung“ deutet 1eSs schon DIe entscheidende rage,
ob dıe Bergpredigt als erfüllbare Forderung verstanden werden muß der MNUur ıne Gesinnung INaT-
1ert., dıe sıch VO)  = konkreten, ın Normen angebbaren Taten dıspensieren würde, diese rage beant-
wortet der Autor mıt der Formel Dıie Bergpredigt ist ıne lebendige Utopie. Utopıie verste
als Iraum VO  — einer Zukunft, der als Leıitlinie das Handeln im Hıer und eTtz! beeinflußt. 1C]| 1Ur
der Eınzelne, der als olcher nıcht 1e]1 VCIMAaY, sondern uch dıe großen Instıtutionen sınd VO'  —_ der
Bergpredigt her aufgefordert, ın der Gesinnung Jesu konkret handeln

Es geht dem Autor nıcht iısche Appelle Aus dem Geilst der Bergpredigt heraus; der ber-
aC| bleibende Wiıllensanstrengungen, dUus»s Jesu Geilst heraus handeln, versanden bald Es geht
ıhm vielmehr ıne Erweıterung des Wahrnehmungs- un Erlebniısrahmens, der Ja 1Im gemel-
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1ICH den Aussagerichtungen der Bergpredigt wıderspricht. Es geht ıhm darum, den Anschluß
dıe tragenden und sinnstıftenden urrelıg1ösen Kräfte finden, dıe dıe Wahrheit der Bergpredigt
1m Herzen autfleuchten lassen und verwandeln, daß das Handeln 1mM e1s der Bergpredigt dıe
exıistentielle olge ist Meditatıon, Kontemplatıon, ITraumarbeıt, katathymısches Bılderleben sınd
Wege dıesem 1el

DıIie hıstorıiısch-krıitische Methode bringe nıcht weıter auf dem Weg, cdie Bergpredigt VO  S innen herT-
AUS verstehen un! 1Im Handeln ırksam werden lassen eın Grundsatz, den der ufOor aller-
INgs ohl selbst für nıcht SaAahZ richtig hält, enn immer wıeder benutzt De1l der Behandlung der
Antıthesen (Bd und der Selıgpreisungen (Bd I1) dıese Methode, den Verstehenshorizont, In
den der historische Jesus se1ıne orte hıneinsprach DZW. Aus dem heraus S1e aus tormulıerte,
für dıie Anwendung der tıefenpsychologıschen Methode Im eutfe Iruchtbar machen.

Wenn der utor ann 1m etzten eıl VOon Bd.I dıe Antıthesen un: In {{ dıe Selıgpreisungen
geht, wırd das Lesen der beiden an vollends spannend. DıiIe Lebenswahrheıt, dıe 1eTr aufge-
schlossen wiırd, treıbt einem befreıiten Glauben, auch WENN viele Passagen hne moralıstisch

werden, sondern 1Im Sıtuationen beschreibenden Duktus ıne herausfordernde Anfrage
den Leser darstellen Der Leser verste dalß der uftfor ıhn tiefer und tıefer dıe eiıgene Lebens-
wahrheı und damıt dıe Bezıehung Jesus, der In echtester Weılse TTullt gelebt hat, eranfüh-
ICH ıll un! das wırd ihm danken IER ODener

MUSSNER, Franz: WAdas lehrt Jesus her das nde der Welt? Überarbeitete und erganzte Neu-
ausgabe. Freiburg 1987 Verlag Herder. Z Kt. 12,—
Mußners ın Bearbeıtung vorgelegten Untersuchungen Aussagen Jesu ber das nde der
Welt erhalten heute ıne bedrängende Aktualıtät, da der Zeıtgeıst zunehmend VON düsteren Z
kunftsprognosen und Weltuntergangsstimmungen beherrscht wıird. DIe eingehende Erschlıiebung
der ede Jesu VO der Endzeıt 1mM dreizehnten Kapıtel des Markusevangelıums macC eutlıc
daß Jesus durchaus Katastrophen und Leıden als Vorzeıiıchen des es dieser eıt ankündigt, dal

ber zugle1c| dıe Zuversicht vermuittelt JT1od un Untergang werden NIC| das Letzte se1n, S()[I1-

ern en ın der Vollendung des Reıiches Gottes miıt einem Hımmel un eıner rde
Ille Spekulationen ber das „„Wann“ un Onkrete „Wie“ sınd müßı1g; wichtig sınd alleın Umkehr,
Vertrauen und eın Ernstnehmen der übertragenen Verantwortung für dıe Welt ın cdieser eıt Fıne
Äärende, Mut machende ll DiIe 1Im Anhang nachgetragenen fundamentalistischen Drohpre-
dıgten VO  — ußner sınd überflüssıg und machen dıe begründete offnung wıeder uns!ı-
her. 1ASs Hugoth

STRECKER, Georg: Die JohannesDriefe. Reihe Krıtisch-exegetischer Kkommentar über das

Neue Jestament, 1 Göttingen 1989 Vandenhoeck Ruprecht. 381 ZeD., 08 ,—

In den Johannesbriefen g1Dt sprachlıche un sachlıche Übereinstimmungen, dıe auf ıne D
meınsame Schultradıtion zurückverwelsen, In der eın Lehrer-Schüler-Verhältnis bestimmend ist. In
DE Joh., 100 Chr. verfaßt, ne sıch der sender Altester. Vıelleicht sınd Uulls dıese be1-
den kürzesten Brıefe des N IS [1UT deshalb erhalten, weıl iIhr ert. möglıcherweise der Gründer der
Jjohanneıschen Schule mıt ihrem wahrscheiminlichen SIitz In Ephesus ist recker vermMuUtET. daß der
VOIN Papıas erwähnte Presbyter Johannes mıt dem 'ert. identisch ist Joh, der aufgrun sel-
MSl ogrößeren Reflexion TSL Aus der Hälfte des Jhs stamm(tü, schre1i einem anderen Autor
derselben Schultradıtion und charakterısıert ıh als ıne „briefartige omıhe*‘. DiIie Jjoh Schule
hat vermutlıich auf mehrere Gemeıhnnden Kleinasıens Eıinfluß. Im Gegensatz ZU ist Joh
ekklesiologisch, N1IC christologisch Orlentiert. Eın gemeinsamer ertl. sEe1 nıcht 11UTI deshalb nıcht
anzunehmen. Joh Ist lıterarısc. 1Im großen und BaANZCNH einheı1ıtlıc Scheinbare Sprünge selen
nIC ıterarkrıtisc. klären, sondern auftf Ergebnisse schulıscher Dıskussionen zurückzuführen.

en eiıner ausführlıchen FEınleıitung In dıe Briefe werden ıne große ahl wichtiger Ihemen ın
Exkursen ausführlıiıcher dargestellt, wobel dıe relıgıonsgeschichtliche Fragestellun ıne nıcht
rınge spıielt. Mıt eC| betont recker, dalß INan egenüber der ese. dıe (JnNosıs SC1 dıe
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Grundlage joh Denkens, zurückhaltend seın So. DiIe bekämpften Irrlehrer eugnen dıe Identität
Jesu mıt dem Sohn Gottes un! rennen Christus VOINl Jesus. In diesem Zusammenhang ist uch das
Auftreten des Antichristen sehen, der dıe Gemeıunde mıt seıner alschen Christologie veriuhr
Die Entwicklung musse ZUT irühkatholischen Kırche führen, sobald sıch dıe chrıstlıchen Gemeinn-
den für dıe Welt öffnen Nur habe INall dem geschichtslosen Enthusiasmus der gnostischen Be-
WCZUNg egegnen können. DiIie Kırche MUSSEe, weıl S1e In der Welt lebt, VO'  = einer Dıialektik ZWI-
schen e1s und Amt gepragt SeIN. recker S1e nsätze ZU Frühkatholizısmus schon be1 Pau-
lus, insofern dıe Iradıtiıon ZU einıgenden Band der Gemeımninde mache un! sıch auf seıne
apostolısche Vollmacht berufe In dieser 1NSIC. selen ÜE Joh NIC| weıt VOonN den Paulusbriefen
entiern

Im Nnschliu Käsemann und diesen modiıfizıerend za TtTecker den Altesten her den
Häretikern, den VO ıhm krıtiısıerten Diotrephes, der dıe Mehrheıit seiner Gemeinde hınter sıch
WISSE, den Orthodoxen Grundlage für dıese Behauptung sınd dıe angeblıch chillastischen Züge
der Chrıistologie ach Joh Z Wenn diese ese riıchtig ware, das große Folgen für dıe Jjoh
Schule überhaupt; enn ihr möglıcher Gründer würde mıt seinem großen Einfluß dıe recht-
gläubıge Kırche stehen un ber den Kanon der Schrift bıs In dıe heutige eıt hıneın In diesem
iInn weıterwirken.

tTecker bletet In seinem Kommentar gründlıche Jextanalysen, In dıe immer wlıeder uch se1ın
ImMmenses Wiıssen Adus der en Kırchengeschichte einbringt. Seinen Schlußfolgerungen wırd INan
nıcht immer folgen können. Das gılt besonders Tür ein1ıge Spıtzenthesen, auf dıe 1ler 1Ur hıngewle-
SC werden konnte. Reıichhaltige weıterführende Lıteraturhinweilse SOWIE dıe Auseinandersetzung
mıt anderen Posıtionen, ermöglıchen dem Leser eın eigenes Urteil Hılfreich dabe!1 ist uch eın

Heınz (NesenStellen- und Sachregister.

GOLDHAHN-MÜLLER, Ingrid: Die (ırenze der Gemeinde. Studıen ZU Problem der Wel-
ten uße 1m Neuen Jlestament unter Berücksichtigung der Entwiıcklung IM Jahrhundert
IR JTertullıan Reihe Göttinger theologısche Arbeıten, a 39 Göttingen 1989 Vanden-
OeC Kuprecht. 4065., Kl 84 ,—
ach einem forschungsgeschichtlichen Überblick ber dıe Bußgeschichte se1ıt Poschmann De-
gınn dıe ert. ihre exegetisch-Krıtischen Untersuchungen ZUT /weıten Buße ın ihrer Göttinger
Dıssertation mıt Joh und eDr. ach ihrer Auffassung verweigern beıde Chrıtiten ıne zweıte
Buße nach der aulie S1e reC WENN dıe exte als Feststellungen verstehen waren. Da dıe
9!  un ZU ach Joh 5,161. NıIC definiert ist, aßt sıch m. E ıne Verweıigerung einer
/weıten uße Keineswegs strıngent nachwelsen. DıIe '[erif selbst stellt heraus, daß dıe 1m ebr
levanten exife (6,4—6; 0,26—31; 2 . 16R.) in einem paränetischen Zusammenhang stehen Dıie
Sprachintention Z1e also NIC auf ıne Exkommunikation, sondern darauf, daß der Christ
In dem ıhm In der autTte geschenkten Heılsstand verbleibt

In den paulınıschen Gemeinden werde dıe Kırchenzucht In der na des elistes un 1Im Horizont
des nahen Gerichts vollzogen. DIie ert. S1e. richtig, daß Paulus Ta seiner ıhm verlıehenen Au-
Orıtät einen Blutschänder In Korinth AUus der Gemeıunde AauSsSC.  1e€ un dıe Zustimmung der Ge-
meınde ordert KOr 5,1-5). Daß dıe Übergabe den Satan Z Verderben des Fleisches den
physıschen Tod des Sünders bedeute, damıt se1in -  e1S JTage des Herrn werde‘“, ann
NIC. überzeugen, da „Fleisch“ In Gegenüberstellung „Geıist“ Del Paulus kaum das physısche
en meınt. Wiıe dıe ach Kor 2,5-11 eingeforderte Versöhnungsbereıtschaft zeıgt, ist für Pau-
lus dıe /Z/weıte Buße eın Problem Voraussetzung alur ist iıne qualifizıerte Reue.

Für Mt 185,15—-18 postulıert dıe erl. ıne Vorlage ‚151  > dıe dıe ucC In dıe Gemeinde
ach einem Ausschluß rıgoristisch verweıgere. Hıer ist vorausgesetzt, daß dıe Vorlage N1IC ın
einen größeren Kontext hnlıch dem be1 Mt eingebettet BCWESCH seın könnte Unverständlicher-
welse wırd dıe beı beobachtende posıtıve IC der Heıden und Zöllner als Adressaten
der Heılsbotschaft für Mt 185,17 kategorIisc. abgewlesen. Gut ist dıe Beobachtung, daß der Dre1in-
Sstanzenweg ın Mt 8,15-18 sowochl uUurc das vorausgehende Gleichnis vVOoO verlorenen als
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uch Urc den nachfolgenden Kontext (UE 19L auf dıe Wiıederversöhnung des Ausgeschlossenen
1NZ1Ee Aus dem werden ferner dıe deuteropaulınıschen Aussagen SOWIE dıe und Jak
„14-1' auft ihre bußtheologischen Aussagen hın untersucht

Im D  S, durchbrechen Elkesal den Bußrigorismus durch eıne 7 weıte aufTtfe und der ırt des Her-
INNas UrcC. ıne einmalıge 7 weıte Buße., während der Montanısmus ıIn seiıner Frühphase WIE andere
kleinere Gruppen eınen bußtheologischen Rıgorismus vertrefen, wonach ach der aulfe keıne
Sündenvergebung mehr gıbt Einen anderen Weg schlagen dıe „Apostolıschen Väter“ (außer
Herm) e1n, dıe das en ach der aulie als ıne fortzusetzende uße verstehen. alur berufen
S1e sıch aut at| Zeugnisse ber dıe TO des göttlıchen Erbarmens un VOT em aut dıe ater-
unser-Biıtte Hıer werden Ansätze einem eigenständıgen Bußsakrament reıfbar.
Bußtheologische Voraussetzung der VO  — trenäus nde des 2 Ihadts bezeugten Ööffentlichen Buße
ıst dıe klesio0logıe, dıe gegenüber den Apostolıischen Vätern und den Apologeten eın gefestigte-
1CS5 nstıtutionelles Denken kennzeıchnet. Betont ste dıe Verantwortung für den ırrenden Bruder
1m Vordergrund. er R1gor1smus ist aufgegeben. Tertulhan bezeugt 198—2038 (Chr. dıe VO  —;
der Großkirche weıthın eingenommene Posıtion der einmalıgen Möglıchkeıt eıner Zweıten Buße
für Nordafrıka ach seinem Übertritt ZU Montanısmus vollzıeht ıne Kehrtwende Be-
stimmte Verfehlungen wıe ECDIUC|  9 Abfall, Mord gelten ıhm 1U  —_ als unvergebbar, che LOlg-
ıch ZUT ewıgen Verdammnıs führen

TOTLZ 1Im einzelnen machender Eınwände dıe vorgetragenen Thesen wırd 111a urteıjılen
mussen: I dIıie ' ert zeichnet dıe Bußgeschichte der irühen Kırche In SOUuveraner Weılse ach und alßt
den Leser miıterleben, WIE schwer sıch diıese G Jer ıne Lösung erreichen. Heınz Gi(?sen
Neutestamentliche Apokryphen In deutscher Übersetzung. Hrsg. ılhelm CHNEEMEL-
CHER Bd  D Apostolıisches, Apokalypsen und Verwandtes. Tübıngen Aufl 1989e
Mohbr. Z05S., ED, 148 ‚—
on bald ach der Neuherausgabe des ersten Bandes der VO  —_ gar Hennecke 1904 erstmals VCI-
Offentlıchten Apokryphen des Neuen Jlestaments In deutscher Übersetzung UrCcC Schneemel-
cher |vgl. uUuNseTEC Rez ıIn OrdKor (1989) 235 1eg 19008  —; uch der zweıte Band VOI, der unter den
Stichworten „Apostolisches“ SOWI1e „Apokalypsen un Verwandtes‘ uch gnostische Schriften AuUus

Nag Hammadı berücksıichtigt.
Bevor dıe unter dem Stichwort „Apostolısches” zusammengefaßten Schriften In Übersetzung DC-
oten werden., SUC| Biıenert das Apostelbı der altchristlichen Überlieferung nachzuzeıch-
He  — (Der Apostelbegriff 1mM rchrıstentum, dıe Apostel als Tradıtionsträger un! Offenbarungsver-
mıiıttler SOWIE des Apostolıschen als Norm der Orthodoxie). DIie erste Gruppe umtalßt dıe SORC-
nannten apostolıischen Pseudepıigraphen, Schrıften, dıe unter dem Verfassernamen eines ADpOoO-
stels der Apostelschülers erfaßt wurden: Das Kerygma etr1, der Laodicenerbrief, der Brief-
wechsel zwıschen Seneca un Paulus und der Pseudo-lTitusbrieft. Eınen breıten Raum nehmen
ann dıe postelgeschichten des un Jahrhunderts eın (Andreasakten, Johannesakten, Pau-
usakten, Petrusakten, Thomasakten). Dem folgen dıe laten des Petrus un: der ZWO Apostel (aus
Nag Hammadı), dıe Jüngeren Apostelakten und dıe Pseudoklementinen (Einleitungsschreiben:
TIE des Petrus akobus |Epistula Petnal, Zeugnıi1s ber die mpfänger des Briefes | Contes-
tatıo| und TIe des Klemens akobus | Epistula Clementis|; Klemensroman; Kerygmata Pe-
TOuU
Der letzte eıl begıinnt mıt eiıner Eınführung In dıie Apokalyptık un! deren erkmale, ın dıe 1Dyl-
lıstık un Prophetie. nter der „Apokalyptık des Urchristentums“‘ werden dıie Hımmelfahrt des
Jesaja und dıe UOffenbarung des Petrus behandelt Zur apokalyptıschen Prophetie zählen das
fünfte un echste Buch Esra, dıe christlıchen Sıbyllınen, das Buch chasaı Schließlic) werden
dıe späteren Apokalypsen (vor em dıe koptisch-gnostische Apokalypse des Paulus AUSs Nag Ham-
madı, koptisch-gnostische Apokalypse des Petrus AUSs Nag Hammadı, Apokalypse des Paulus, I'no=
masapokalypse) geboten DiIe einzelnen Schriften wurden VO  —_ kompetenten Autoren übersetzt
un! eingeleıtet. DıIe umfangreichen Liıteraturangaben erlauben zudem, sıch chnell ber den
eutigen an der Forschung iınformıeren und €1 gegebenenfalls uch abweıchende Urteıile
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kennenzulernen. ertIvo sınd auch dıe beıden egıster nde des zweıten Bandes (Bıbelstel-
len un Namen und Sachen), dıie sıch auftfel an: beziehen. /usammen mıt dem ersten Band
hegt unNns 1U  > dıe chrıstlıche Volkslıteratur der erstien Jahrhunderte, die irömmigkeıtsgeschichtlich
teılweıse Star' nachgewirkt hat, geschlossen VOIL. Auf dieses Standardwerk wırd INa  —_ WIE Dısher auf
seinen Vorgänger immer wıeder SCIN zurückgreıfen. Heınz Glesen

ARTIN, Gerhard arcel erdet Vorübergehende. Das Thomas-Evangelium zwıschen
Alter Kırche und New Age Stuttgart 1988 Radıus-Verlag. 1965.., k 28,—
Das Ihomas-Evangelium gehört den bedeutendsten apokryphen Schriften der Irühen Kırche
Es besteht dUus>s 114 Logıen, Weısheıltssprüchen, dıe Jesus ıIn den Mund gelegt werden. Diıiese Logienen In den ersten Jahrhunderten chrıstlıcher Überlieferung ıne NIC| unbedeutende Crspıelt; S1e sınd ann ber innerhalb der weıteren Überlieferung verlorengegangen. In einem Fund
eiıner umfangreichen Schriften-Sammlung dus dem frühen christliıchen Mönchstum wurde 945/46
In der ähe VO  —_ Luxor uch der vollständige ext des Thomas-Evangeliums ın koptischer Sprache
aufgefunden. Innerhalb der Forschung überwiegt dıe Auffassung, daß In diıesen Logıen „eıneÜberlieferung VO  = Jesus-Worten vorliegt, deren Jextgrundlagen DIS den Anfang des ahrhun-
derts heranreıchen, und die weıtgehend unabhängıg gegenüber anderen Tradıtionssträngen der Irü.
hen Christenheit un: amı auch gegenüber Neuem Jlestament und Gnosıis ist“ (S 10)
Wır en 1eTr Iso mıt einem ursprünglıchen Strang chrıstliıcher Überlieferung tun, und 1€eS$
mMac. dıe Bedeutung diıeser exte innerhal des gegenwärtigen Interesses ursprünglıchen relı-
g1ösen Iradıtıonen adus (Gerade weıl cdiese Logıen keine große JIradıtions- und Interpretationsge-schichte aben., eıgnet ihnen iıne relig1öse Ursprünglıchkeıt, dıe viele uchende gerade eute
spricht. Der utor der Interpretation dieser Logıen UTrC diese „Verfremdung“ der hrıstlı-
chen Überlieferung e1in Interesse Tüur das Grundlegende der christliıchen Botschaft be1l denen
wecken. dıe sıch VO der kırchlichen ITradıtion der bıblıschen Schriften NıcC der NIC| mehr
sprechen lassen. DIies ist eın zumındest interessantes „Programm“, das dıe erkünder der anoO-
nısch bıblıschen Jexte NıC unberücksichtigt lassen ollten Klemens Jockwıg

Glaube un re

Der Christus der Armen. Das Christuszeugni1s der lateinamerikanischen Befreiungstheolo-
CN Hrsg. VO  z (Hancarlo COLLET Freiburg 1988 Verlag Herder. 2528 Paperback,44 ‚—
Das uch äaßt VO seinem ıtel her zunächst u  9 handle sıch um eıne weıtere Veröffent-
lıchung ach A der zahlreıich erschienenen Sammelbände ZUT Theologie der Befreiung. ber das
uch VO Umfang her stattlıche Werk hat sıch etwas Umrissenes VOTSCHOMMECN; CS hat sıch
ZUT Aufgabe gestellt, verschiedene utoren zu ema der Chrıistologie Wort kommen las-
SCH Darunter sınd einıge z 0Ml 1Im deutschen Sprachraum gul bekannte Verfasser, a.-J Sobrino,

Boil, Segundo, Gutierrez. Eıne ausführliche un programmatısche Einleitung den

Schweizer Collet
Darlegungen, dıe sıch teılweıse auf TreC. em Abstraktiongrad bewegen, g1bt der gebürtige

Läßt sıch dıe Absıcht des Buches verhältnısmäßıg leicht skızzıeren, nämlıch das Iypısche chrı-
stologischen Arbeıten VON Theologen der Befreiung vorzustellen, eıne wägende tellung-
nahme schwerer. In meınen Notizen sehe ich dıe Fragen, /ustimmungen un Einwände, dıe
MIr In ahnlıcher Form immer NEU In den INn kommen, WENnN 1 heologıe der Befreiung geht
Da Ist sıe wıeder, dıe fest behauptete Depedenztheorie 10) VO der einıge Sozlalwıssenschaftler
» 11UT Theologen würden S1E eute och undıfferenziert VELLFETEN. wobeı Befreiung einfach
1Im Kappen der Abhängıgkeıten gesehen wırd Da ist dıe OC| ohl vereinfachende?) IC
VO  — den wel enigegengesetzten sozlologıschen Sehweisen, dıe einfachhın dıe Interessen zweıler
kontrastierender Klassen wıderspiegeln Da ist Jesus der Revolutionär (69) un dıe ese,
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daß Nachfolge Jesu „Umsetzen seıner Praxıs“ un Fortführung seıner Praxıs ist Da ist dıe
Behauptung eiıner prinzıplellen Ahnlichkeit zwıschen der Situation des ausgebeuteten Volkes da-
mals un! der heute In Lateinamerıika, Was ben der befreiungstheologischen Deutung VO Jesu
ırken iıhr tiefes ec gebe
Da bleıibt VOI em beı einzelnen utoren unklar, Was enn eigentlıch „befreiende Praxıs“ 64)
der „befreiende Prozel3‘ 144) ist Es hat fast den Anscheın, als gehörten manche Gedankengänge
jener Art VO Theologıe d dıe Bolfftf als ZW äal prophetisch, aber nıcht genügend analytısch be-
schreı (BS9E): uch dort, S1e sıch analytısch o1Dt. Und da ist für ıe Aaus der lateinamerikanı-
schen Erfahrung csehr verständlıche, ber auf der theoretischen ene äargerliche Leichtigkeıt, mıt
der [al meınt, das gesellschaftlıch Böse lokalısıeren un damıt cdıe gegenwärtige Gesell-
schaft un dıe Geschichte (Lateinamerıikas) in schwarz un we1lß einteılen un! daraufhın (!) Parteı

ergreifen können.

€]1 ist das es inhaltlıch nıcht einfachhın Wiederholung VO  — früher Geschriebenem. So bıeten
manche Kapıtel dem durchschnittliıch informıierten deutschen Leser wahrscheinlıich wıllkommenen
Zuwachs Vertrautsein mıt der Theologıe der Befreiung. Und VOTI em ollten krıtische Anmer-

kungen N1IC| Z Vorwandgwerden, dıe nlıegen der Theologıe der Befreiung abzu-
schmettern. /7u deutlich ist auch immer wıeder dıe csehr katholische tmosphäre, dıe solche heo-

ogle, uch In dıesem Buch, durchweht

ber Fragen bleiben, un eınen wirklichen Dıalog zwıschen den Theologıen scheınt leıder uch
nıcht geben, sondern 11UT Revierkämpfe. €]1 hat sıch einN1geESs auch der Sıtuation geändert.
Der finanzıell rulnöse Rüstungswettlauf in der Ersten Welt klıngt daus, aTlur aber cheınt eın großer
engaglerter au ıttel- un:! Osteuropas einzusetzen. Beıdes dürfte positive un negatıve ück-
wirkungen auf dıe Drıtte Welt en ber auch In Lateinamerıka selbst hat sıch dıe Herausforde-
rung für dıe Kırche dort gewandelt, W W1IEe In mehreren Staaten, iıne polıtısche Demokratisıe-
1UNS einsetzt, hne dal3 sıch das sozlale en bessert (1n Brasılien wırd immer schlimmer).
Dafür verherrlichen der bemänteln Länder der Drıtten Welt den rutalen au ıhrer EeSSOUT-
CCn als antıkolonıale lat In dieser Situation wıird ber 1m Pluralısmus dıe Kırche nıcht mehr dıie
einzıge un darum konkurrenzlose Sachwalterıin der Armen se1n (vgl 14) So könnte sıch dıe ZuU-

ordnung VO sozlaler un: relıg1öser Dımension ıhres Wırkens erneut verschlieben. Man sıeht, IOa
teinamerıka un:' seıne Kırche werden uns weıterhın beschäftigen mussen. hne dıe glatte T7ustim-
INUNg erbringen, werden Buücher Wıe das vorliegende dem Leser, der sıch ıne nıcht eıichte Lek-
Te zutrau(t, ZUT nregung werden. eter Lıippert

ARTEN, Raıner: Der menschliche Mensch. Abschıed VO utopıschen Denken Paderborn
1988 Verlag Schönıingh. Z ZCDE 38,—
arten geht Aus VO der ‚Urszene' menschlıcher Begegnung, dıe Tuktur menschlıchen Selbst-
vollzuges und menschliıchen Selbstbewußtseins erhellen Im entrum diıeser ‚Hermeneutıik‘
steel dıe Spiegelmetapher: Der sıch 1m anderen spiegelnde ensch vollzıeht sıch lebensprak-
1SC! aufgrund der Unmittelbarkeı konkreter Lebensteıiulung. Die rszene: eıbhaft sinnlıch unmlıt-
elbare Begegnung VOIN Frau un Mann, Ss1e ist 1er Paradıgma für dıie lebenspraktische Spiegelung
1m Andern Menschlıcher Selbstvollzug wırd darın ZUI Selbstinszenierung mıiıt verschiedenen Mög-
lıchkeıiten der Entfremdung, der Bewußtwerdung und Täuschung. arten füllt damıt dıe dialogı1-
sche Interpretation des Menschen NCU, wobel durch dıe Spiegelmetapher das dıalogıische 7Zwischen
auslegbar wırd auf Bewußtseinsvorgänge des Menschen ın seıner Individuatıion. Auffallend sınd
dıe Bezüge AA psychotherapeutischen Sichtweise menschlıcher Menschlıichkeıt, ZUTr Untersuchung
der kındlıchen Selbst-, Identitäts- und Bewußtseimsgenese. Von dort her gewıinnt Marten eıne Ba-
S1S ZUr Interpretation menschlıchen, vorreflexiven, ursprünglıchen aseıns. Dıie Spiegelung 1m
Unen  ıchen ist für den Menschen dabe! Ermöglıchung der Annahme der eigenen Endlichkeıit (die
vorreflexive ene. auf der 1er cheser Zusammenhang dargestellt wird, sperrt sıch ber
jede ınfach dogmatisıerende Fixierung cheser Struktur'!).
Im Horizont dıeser Analyse des Menschen, seıner ursprünglıchen Menschlıichkeıt, werden nstıtu-
J1o0nelle Wiırkliıchkeiten W1IE Technık und ora als Funktionen des lebenspraktıischen dıalogıischen
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menschlıchen Selbstvollzuges gedeutet. Sıe werden ın iıhrer Neigung ZUT Verselbständiıgun analy-
sıert und problematısıert. urc! Anschluß dıe lebenspraktische Daseinsweise In der niıcht-ab-
Strakten Lebensteilung mıiıt dem Andern ernhalten S1€e ıhre grundlegende krıtische elatıon Men-
schenwürde . Menschenrechte, Menschlichkeit u  S bleiben abstrakte Worthülsen un verdrehen
sıch In unmenschlıiche (untierische) Dogmatısmen, bleiben S1e NIC| bezogen auf dıie ene
der lebenspraktischen Lebensteiulung.
arten krıtisıert sehr schart und ausdrücklıch dıie Gjefahr philosophiıscher ernun: den Kontakt
ZUr lebenspraktischen Konkretion verheren. Er S1E. schon den nfängen abendländıscher
Phılosophıe iıne Dynamık gegeben, In der In der Phılosophıe dem Menschen der alsche Spiegel
der ın sıch selbst wiıderspruchsfreien ernun vorgehalten wırd. ernun: spiegelt dem Menschen
als unıversale ıne unrealıstische Möglıchkeıt VOTL, deren Faszınation und Hybrıs In der une1inge-
schränkten Wıderspruchsfreıiheıt 162 In cdieser Faszınatıon ist S1e der Poesıe gleich, dıe dem Men-
schen seıne En  1C)  eı 1m Spiegel der poetischen Unendlichker vorhält Die ernNnun: alst ber
den Menschen seine En  1C|  eı 1m Spiegel der Wıderspruchsfreıiheıt gerade nıcht annehmen.
Darın wırd S1E ZAUUR utopıschen ernun em S1e dem Menschen vorg1bt, ihre Welt SE 1 dıe eıgent-
1C Welt menschlıcher Menschlıic  eıt, diıskrımıniıert Ss1eE die lebenspraktische, nıcht-rationale und
N1IC wıderspruchsfreıie ealıta| ZUT Mıiınderwirklichkeıit un ZU überwındenden Zustand
Diese (utopische og1 eıgnet der ernun schon In der klassıschen Ontologıie (das Wesen der
Selienden als Abstra  10N un: als Inr Telos), tärker aber och der SaAaNZCH neuzeıtlıchen ernuntit-
phılosophıe einschließlich iıhrer geschichtlich-materialıstisch DZW. gesellschaftlıch-dialektisch BC-
wendeten Spielarten (Marxısmus Krıtische Theorie).
Demgegenüber mu[l3 dıe Vernunfit dem lebenspraktischen Daseın des Menschen dıenen. Ihre Splie-
gelfun  10N  a} muß deshalb TILISC. eingeordnet werden.

DiIe Ausführungen dieses edankens den Fragen ach eıner dem Menschen un seinem lebens-
eılıgen Daseın dienenden ernun (1im Dıenst des Lebens, des Eınen un Anderen des Dıssenses,
des Kompromıisses SOWIE des Gewissens), erscheinen och recht eindrucksvoll [)Das Buch endet
aber in einer eigentümlıch schwebenden Reflexion ber den ‚Bürgerkrieg der Eınstellungen.‘ In
der Idee des Bürgerkrieges der lebensteılgen Kräite, dıe hnlıch WIıeE ach der ıberalıstıiıschen
Ideenwelt dıe ökonomischen Kräfte VO  = sıch Aus ın iıne nıcht beruhigte, ber immer Iruchtbare
Balance gelangen sollen, wırd ]1er der Glaube ıne lebensnahe, nıcht aDstra: vernunftgelenkte
Fortentwıicklung des Menschen VOo:  en
Mensc  iıchker bleıbt das Oormale T1 diıeser kämpferischen Balance, hne daß Höhepunkte

OSE Römeltder Tiefpunkte gekennzeıichnet werden könnten

REWERMANN, ugen Wort des Heıils Wort der Heilung. Von der befifrelienden 'Ka des
Glaubens Gespräche und Interviews, 1—3 Düsseldorf Patmos Verlag. 210

224 S28 geD.: 89,40
Bıs auf Te1 Artıkel, cdıe zuerst SCHNTT  16 veröffentlicht wurden, sınd dıe übrıgen Kapıtel dieser
rel Sammelbände Nachschriften VO Sendungen, dıe ın verschiedenen undfunkanstalten als Ge-
spräche gesende wurden; g1bt keiıne Rundfunkanstalt, dıe Drewermann N1IC} meıst
mehrmals, 1m Programm gehabt und och hat Bıs auf Z7WEeIl Gespräche 1m Fkernsehen handelt

sıch Hörfunksendungen. €]1 geht 1ler den Zeıtraum zwıschen 1982 und 989 Dıiıe
großen Ihemen Drewermanns werden 1eTr 1mM €eSpräc| behandelt, teıls gedrängt ın Halbstunden-
sendungen, e1ls ausführlicher ın den zweistündıigen, sogenannten „Dienstagsgesprächen“ des
Programms des Suüuddeutschen Rundfunks Hıer werden uch dıe beıden grundlegenden Ihe-
NCN behandelt „Die bıblısche Geschichte VO Schöpfung und Süundentfall‘ un:‘' „Tiefenpsychologı-
sche Bibellektüre“, el ın Bd  — In Bd. II sınd ann dıe Themen „Schneeweißchen und Ro-
senNrTOot un! der Bär”, „ Das Hohelied der LIEDE „‚Bılder der Bılder des Lebens“ und ın

I11 dıe IThemen „Tiefenpsychologıe Exegese”?“ und Aist eıl 1m Kreuz?“, die in diıesen
Zweistundensendungen ausführlich behandelt werden konnten

Gerade das letztgenannte ema in dıe chrıistlıchen aubens, gehört ZU] o  nter-
scheıidend Christliıchen Drewermann ist Jer 1m espräc mıt der evangelıschen Theologın D:
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rothee und der leıtenden Redakteurın Hıldegard Lünıng. Und gerade ın SOIC einem Ge-

spräch ze1g CS sıch, WIE anregend, Ja aufregend Drewermanns edanken sSınd, ben dort, uch
kontrovers cAiskutiert wird, ben 1er zwıschen ıhm und Ölle, dıe rage ach der Einheıt
und dem Unterscheidenden VO Relıg1ösem, Psychıschem und Politischem geht
So eignen siıch gerade diıese TEe1I Sammelbände, dıe Grundgedanken un: nlıegen Drewermanns
ın seıner1e un: Einheıt SOWIE ın dem notwendigen Herausfordernden für dıe Theologen ken-
nenzulernen. Man wundert sıch be1l der Lektüre dieser Gesprächsprotokolle NIC: DDrewer-
Mannn 9008  e schon ber eın Jahrzehnt derart viele Menschen anspricht. Wenn dıes, be1ıl en bleiben-
den niragen ıhn, ıne Herausforderung, gerade alle Seelsorger, ist. WdsSs könnte ann
och seiın? Klemens Jockwiıg

Unnütze Knechte? Priesterbild un Priesterbildung. Hrsg Erich (JARHAMMER. Miıt Be1l-
tragen Isıdor Baumgartner Regensburg 1989 Verlag Fr. Pustet 264 kt 36 ,—

Seıt dem Priesterbuch VO (sbert Greshake (erschıenen hat keıne nennenswerte 'eröf-
fentlıchung ZU ema gegeben, S1e INan VO  = dem her polemischen uch ab, das
Oollmann 198 / unfier dem ıtel „Priesterkırche“ herausgab. Garhammer geht mıt seinen Mıiıt-
arbeıtern das ema insofern anders als el genannten Bücher A} als vorwiıegend VO  —_ PSYy-
chologischen un pädagogischen spekten erkomm SO nthält das uch ıne el VO  — Beıträ-

SCH, dıe sıch erfrischend un: interessant lesen, weiıl S1e N1IC nochmals wıederholen, W das bereıts
oft gesagt wurde. Dazu möchte ich praktısch alle Kapıtel des Buches zählen SO hest INan darın

Abhandlungen mıt dem ıte. „Priesterbildung un:' therapeutische Seelsorge“; „Priesterbil-
dung zwıschen Semiminar un Universität“ eın Artıkel, der manche eutigen on zwıschen
„den  66 in ahrheı einigen| Bıschöfen und IS6  „den Professoren verstehen hılft). Es gıbt einen Be1-

trag ber „abstraktes eıl konkretes Heılen“, ber „Praester für eıne eılende Seelsorge“ SOWIE
rwäagungen ZUTL Einstellung VO  z Jugendlichen ZU Priester und umgekehrt SOWIE Reflexionen
eines iIm 'esten Äätıgen polnıschen Priıesters. Sehr spannend empfand ich seiner ange den

Beıtrag 59-  CI Welt Freund? Das Bıld VO Priester in der Profanlıteratu  s 2 235) es ın
em 1€6S ist eın erfrıschendes, oft geradezu packendes Buch, das wertvolle Ergänzungen dem
SONS Verhandelten ZU ema SERTESICT bletet un das INan en ema Interessierten 1U

empfehlen kann. Peter Lippert

KULD, Lothar Lerntheorie des Glaubens. Religiöses Lehren und Lernen ach New-
INans Phänomenologıe des- Glaubensakts. Reıihe Internationale Cardinal-Newman-Stu-
dien, 13 olge Sigmarıngendorf 1989 reg10 Verlag Glock utzZK 60,—
Dıie Untersuchung und Darstellung grenzt VO'  z vornhereın ıhren Gegenstand menNnriaC| eın /Zum
eiınen: el ZWAal Lerntheorie des aubens:; emeınt ist der chrıstlıche (Glaube Zum andern:
el Lerntheorie; gemeınt ist dıe Tätigkeıt des Menschen, sofern schrıittweise nhalte des

christlıchen Glaubens erlernt der ehrend vermuittelt. Der Anteıl Gottes beı der Weckung un FÖT-
derung des christliıchen aubDens wird ZWAAaT N1IC. VEIBCSSCH, rfährt ber keine betonte Darstel-
lung Was ganz ist dıe Erwähnung des ob] ormale quod un! quO des aubens verıtas
prıma ın dicendo).
An den Anfang stellt der Verfasser ewmans Beschreibung des aubens als Lernprozeß.

DıIe rage ach der atur und dem Inhalt des aubens 1Im Licht der Auseinandersetzung
ewmans mıt dem relıgıösen Liıberalısmus. Mıt relig1ıösem Liberalısmus verste dıe An-
SIC| daß keıne bestimmte relig1öse Wahrheit SCDE), dalß eın Glaubensbekenntnis gul se1
WIEe eın anderes.

11 DıIie Bedeutung des Biographischen 1Im Prozeß der Glaubensvermittlung und Glaubensrefle-
1072 aherhın kommt 1er dıe persönlıche Erfahrung ewmans ZUT Sprache ber auch, Wäds

sıch ın der Lebensgeschichte anderer als Glaubenszeugnıis auffinden äßt
L11 Lernstufen des auDens

Glaube un dem Gesichtspunkt der Erfassung, näherhın ewmans Theorie der relıgıösen
Eınbildungskraft.
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Glauben unter dem esichtspunkt der Folgerung (Newmans Theorıe des Wahrscheinlichkeits-
denkens.)
Glaube unter dem esichtspunkt der Zustimmung. Dıiıe Bedeutung des Willens 1m Prozel3 der
Glaubensfindung und -bejahung.

Im zweıten eıl erfolgt dıe Darstellung der Beschreibung des aubens als Lernprozeß 1m Kontext
gegenwärtiger relıgıonspädagogischer T heorieansätze und Praxısmodelle

Kognitive Voraussetzungen des Glaubenslernens. Glaubensentwicklung und Glaubenslernen
Im Lebenslauf.
Affektive Wurzeln des Glaubenslernens 1ler ist ıne ausführliche Darstellung der I heorıe
Von ernnar:! Grom festgehalten.

11 Praktıische Folgerungen für dıie Methodenoption un Konkretionen bılden den SC der
Darstellung, wobel rel Schwerpunkte gESEIZL werden:
Vorbildlernen; Bıographisch VO (‚lauben sprechen lernen; Symbollernen.

Der Relıgionslehrer und rediger Iiındet auftf Schritt und Irıtt eıne VO Anregungen, dıe ZUT

Überprüfung der eigenen Praxıs ANTCSCH mussen. TIC (Girunert

Mann Un Frau Grundproblem theologischer Anthropologie. Hrsg. Iheodor SCHNEI-
DE  A el Quaestiones dısputatae, I2 reiburg 1989 Verlag erder. Z2Z.N K
DM 38 ,-—
DIe Verhältnısbestimmung „Mann und Frau“, WIE S1C tradıtionellerweise in Kırche und Theologie
üblıch Wäadl, ist ZU Problem geworden. Dieser N1IC. gerade Erkenntnis tellen sıch dıe VCI-
schliedenen Autoren des Buches und versuchen In ıhrem Je eigenen Fac  ereıch eıne hne unsach-
I6 Polemik, ber ın er Deutlichkeit vorgetragene Neubestimmung.
In ıhrem Beıtrag 9  anz un Last der Tradıtion  CC versucht Elısabeth (GGössmann elizıte bısheriger
theologıischer Anthropologie benennen un dıe theologıiegeschichtlichen Wurzeln dieser olft
frauenfeindlichen Darstellungen auizudecken arl Lehmann stellt systematısche rwägungen
ber unterschiedliche Modelle der Verhältnisbestimmung VOI Mannn un Frau un:! Seiz! sıch für
eın spezıflısch gefaßtes „Polarıtätsmodell“ eın erlhiınde Pıssarek-Hudelıist o1Dt eiınen lebensge-
SCAIC|  1C| gesättigten Überblick ber Entstehung, nlıegen un Gestalt femmniıstischer Theologie.
Dabe!I geht s1IE auf dıe Onkrete Welt der Frau e1n, indem S1e VO  —; den Erfahrungen der Frauen AdUS-

gehend femiinistische Theologıe treıbt un! dıe Geschlechterdifferenz wertet Unter dem ıtel „ ZWI-
schen Rechtsschutz und Diskriminierung“ untersucht ona Rıedel-Spangenberger dıe Rezeption
des dem staatlıchen ec entstammenden Gleichheitsgrundsatzes UTrCc! dıe Kırche un! dıe
Rechte der Frau 1m CI €e]1 stellt S1e fest, da das Problem wenıger 1m Rechtsschutz
SICH, sondern vielmehr In der Normierung VonNn Rechten für dıe Frau 1eg elen Schüngel-Strau-
INann Deschäftigt sıch mıt der Anthropologıe, dıe dıe Schöpfungstexte ın Gen T bıeten, un: mıt
deren innerbıblischen Wirkungsgeschichte. Wıe ıne chrıstlıche Anthropologıe und iıne der
Geschlechter angesichts der Herausforderung gegenwärtiger Erfahrung und postmodernen Den-
ens aussehen kann, versucht Dietmar 1e eruleren, wobel auf das CUuU«C 1ıld des Mannes,
dıe männlıche un! weıbliche Sehweılse in der 1eDE: moderne un! postmoderne ne, Ttemmnıstische
Sozlalethik un den Humanıtätskonflikt „Frau und Kırche“ eingeht.
es In em eın informatives Buch mıt wıissenschaftlıc sauberen Untersuchungen, dıe sıch alle

dıe gleiche rage herumlegen, gleich auf welchem Fachgebiet S1€e lıegen: Wıe S1e S1Ee AdUS, dıe
wahrhaft chrıstlıche Verhältnisbestimmung VO  — Mann und Frau? Matthıas Obener

STEIN, Edıth Keıine Frau LST Ja Ur Frau. GTE ZUI Frauenfrage. Hrsg. eingeleıtet
Hanna-Barbara GERL Freiburg 1989 Verlag erder. 1445., VeD., 19,80
Auf 144 tIınden sıch dıe Textnachweise, dıe SCNAUCH ıtel der Schriften, aus denen die Her-
ausgeberın dıe extie entnommen hat Was dıe Herausgeber VO  —; Steins erken ın Band AI
sagten: „Be1 aufmerksamem Lesen wırd Ial sehen, WI1Ee weıt eın iıhrer eıt VOTauUs

war“,  e Iindet ın den 1er vorlıegenden Jlexten seıne Bestätigung.
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DIie Überschriften den zusammengefaßten lexten verdeutlichen WIC eın Ihemen {[OT-
muherte dıe eute ktuell sSınd Der Umbruch des Frauenbildes Jahrhundert Was 1st we1ıb-
IC Eıgenart” Mutterschaft €e1DIl1C| und geistig 55  egen spießbürgerlıche Enge eru und Be-
rufung (Zur rage der Frauenarbeıt Das bıblısche Spannungsfeld zwıschen den Geschlechtern
und (Er)Lösung Ite (Unter)Ordnung, Cu«ec ufga (Die Offnung der Kırche ZU!T rau
ott der Frau dıe Frau ott en AQus 1e Der Sınn der Relıigiosität „In Edıth eın VCI-

sıch WE Freıiheıiten dıe reıhel selbständıg enkenden Phılosophın un dıe Te1INEL
TICc Grunertdurch dıe Offenbarung ZU Denken entbundenen rıstın  6. S 22)

AMPHAUS Franz ultter Kırche Un iıhre Töchter Frauen espräc| reiburg 1989
Verlag erder 1278 kt DM

Was das Problembewußtsern ZUT Frauenfrage unftfer C  n Christen eirı ZCISCH sıch ıJer
WEeIL dıvergierende Optionen oft recC| vehemente Gefühle und Trhöhte Empfindlichkeıiten SO
wırd INan auch Buch dUSSCWICSCHCH Verfassers WIC des Limburger 1SCHOIS Franz
amphaus unterschiedliche Reaktiıonen voraussehen

Ich selbst solche unterschiedlichen und ZU eıl enttäuschten Reaktiıonen erlebt bevor ıch
das uchleın las Und ich WarTr ber 1e1 spirıtuell umfaßtes Feingefühl un: 1106 krıtische
Nuchternhe1 1U erireut Das Buch 1ST CIn eindrucksvolles Zeugnis un: 1NC gute für alle
die sıch mıiıt dem mdenken och schwer un

Eıne Ausnahme machte ann allerdings dıe Posıtion dem besonders sensıiblen Kınze  ema das
auch tatsächlıc| Zeıt .„kırchliıch festgelegt“ erscheınt ZUr rage der Frauenordinatıion Hat INan
eınmal erlebt welche indıkatorıische Iso C1INC esamthaltung anzeıgende un  1075 dıesem
ema vielTiac. VO)  — Frauen gegeben wırd dıe selbst keiner Weıse 116 Ordıinatıon anstreben
ann wırd Nan sıch N1ıC| mehr mıt Gedankengängen zufrieden gestellt fühlen WIC IC dem ent-
sprechenden Kapıtel hnlıch WIC uch SONS häufig, vorgelegt werden Man Ma durchaus mıt Ma-
LLANNC 1T| der Meınung SCIM daß dıe Frauenordıinatıon des Friedens der (Gemeinde wıl-
len eın praktısches ema 1ST un wırd doch ber JENC festschreibende Argumentatıon nıcht
reC| glücklıch SCIMN dıe CIn für Jemal „weı1ß“ und estlegt (Reminiszenzen dıe damals uch
sehr grundsätzlıch geführte Debatte manches scheıinbar Unveränderliche der ıturgıe rän-
SCH sıch auf

Ansonsten 1ST CIM verständlıches, hılfreiches Buch, das der beigegebenen kurzen exte
AUuUSs der Lıteratur uch für Gruppen uUn! Kreıse als Grundlage für deren Arbeıiıt bestens gee1ignet ist
rıgens: manchen Ländern sınd Ordensfrauen Z utfen und ZU Nachteılıgen
gaglert der Frauenfrage. Auch ı Deutschland? Peter Lippert

Moral und '"aStOra|

REY Chrıistofer OFFMANN artın Die Ethik des Protestantismus VO.  N der Reformation
3is AT Gegenwart Reıihe (Gütersloher Taschenbücher Sıebenstern 1424 (Gjütersloh

M 341989 Verlag G Mohn 2875 kt

Es 1SLT C1in CISCHCS Unternehmen ber ange theologiegeschichtliıche Zeıträume hinweg dıe Ent-
wicklung bestimmter theologıischer edanken der SaAaNZCI Problemfelder darzustellen Chrıistofer
Frey hat mıt SCINCN Mıtarbeitern den Versuch ntie'  men NC des Protestantismus
schreıiben dıe dıe Entfaltung protestantischer Handlungswissenschaft se1It der Reformatıion aufZ
Seıiten darzustellen versucht el IST aum mehr möglıch einzelne Autoren und Theologen
sehr ausführlich den Blıck nehmen WO sınd dıe Reformatoren VO Luther bis Calvın SOT -
fältıg analysıert) Es MU: vielmehr IHDAS Art Entwicklungsgeschichte der entscheiıdenden theo-
logiıschen Linen protestantıscher gehen
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Den Autor beschäftigen VOT em ZWCI1I Fragen DiIe BCHUMC rage protestantischer ach
dem Entwurt er AUSs dem Glaubensa der den Menschen SanzZ das Vertrauen auft dıe
rechtfertigende Inıtıatıve (jottes Verweıls Frey bemuht sıch 1er dıe wechselvolle Geschichte der
protestantiıschen dıese unverfügbare Mıtte er chrıistlıchen Handlungswissenschaft mıiıt
konkreten kategorlalen ehnhnalten der vermuitteln (etwa UTC! den Rückgriff auf ıe atur-
rechtsiehre der eıt der protestantıschen Orthodoxıe USW. ) un darzustellen Er ll eutlıic
machen da der Impetus BAllZ auf dıe Wahrung des unverfügbaren Prä des Evangelıums un: des
auDens VOI en menschlıchen Vorstellungen VO gesetzlıchen Handeln geht
DıIe andere rage dıe dıe Ausführungen des Buches durchzıeht bezıieht sıch aut das Verhältnıs VO

Moderne und Protestantismus uch 1eTr überzeugt dıe Ausgewogenheıt bemühte C] des
Autors Der Protestantismus erscheıint als CINC S  WIC  1ge Quelle für modernes Freıiheı1ts- Subjekt-
und Demokratieverständnis ber IST N1IC der eigentliche zentrale Ursprungsort Diıieser wırd

der Aufklärung festgemacht Frey ann dıe pOSILVE Auseinandersetzung christlicher
mıt neuzeıtlichem Freıiheıits und Autonomiedenken mıl chrıstlichen Krıtıiık der Engpässe der
technızıstıschen un: säkularıstıschen Aufklärungskultur der Neuzeıt verbinden 0N Römelt

DEMMER Klaus Gebet das Z Tat wıird Praxıs der Versöhnung reiburg 1989 Verlag
Herder 925 kti S()

Eın anspruchsvolles Büchleıin des Moraltheologen der Gregorlana Rom! In eıt un!
Welt der CIMn COChrıst der SCINECN Glauben ern nımm und SC1INECIN Alltag en 11l den /£wıie-
spa. zwıschen SCINCT Lebenswelt und SCINCT weıthın verweltlichten Umwelt wlieder
schmerzlıch empfindet bedarti gründlıchen und beharrlıchen AC|  enkens ber das rich-
UgE Handeln „Das elıngen der Nıchtgelingen der Lebensgeschichte jedes einzelnen entsche!1-
det sıch darum zuallererst 1er Denn WIC CIn ensch en ebt auch“‘ (8 Hervorh
TExXt) Wer SCINECIN Denken keiıne TeENzeEN sSTO unweı1gerlıch auf dıe rage ach ott „ Wer
ber ber ott nachzudenken beginnt der kommt eın nde mehr 1ST ergriffen angerührt
ja faszınıert Was als Denken beginnt endet als Beten anderntTalls hat 11a N1IC| gut gedacht“
(ebd Vom Beten ber der Weg ZU) en Denn .„„Wıe CIMn ensch betet ebt auch“
(9 Hervorh Text) Eın hılfreiches Buch für alle Nachdenklıichen! Heınz üller

DIETERICH Michael Handbuch Psychologie UN: Seelsorge Wuppertal 1989 Brock-
haus 383585 geb 49

Es geht also uch daß WIC 1eTr der Verfasser tut dıe Erkenntnisse der modernen (Tiefen)
psychologıe m17 Aussagen der christliıchen Theologıe verbunden werden, wobel (Tiefen)psycholo-
IC (Tiefen)psychologıe un chrıstlıche Theologıe chrıstlıche Theologıe bleibt und das (Janze für
den Seelsorger un für dıe Seelsorge anwendbar ist

Eın IC das Inhaltsverzeichnis bestätigt dıe Beurteiulung
Eınführung (1)
Gegenwärtiger an der Psychologıe als Wissenscha ethoden der wıssenschaftlıchen Psycho-
ogle ZUT Bewertung wissenschaftlıcher Ergebnisse Theologıe und Psychologıe Seelsorge und
Psychotherapıe CIn ganzheitliıcher Ansatz

Das wırd 1U  _ einzelnen ausgeführt
Der gesunde ensch (2) Wachsen un erden (3) Wenn EeIW: chıef geht (4) Wıe INan helfen
ann (5)
Beschlossen wırd dıe Arbeıiıt durch CIn Verzeichnıiıs der I ıteratur den einzelnen apıteln (6) un!

Anhang FEinzelheıiuten psychıschen Störungen entsprechend den Krıterien des DSM I1I1-
(7)

Verglichen mıtk TDeıten VO  - ugen Drewermann möchte ich lesen S1ıe her dreimal Mı-
chael Dieterich als einmal ugen Drewermann der manches VO Verfasser lernen könnte WIC

TIC runertINan EIW. mac. un WIC nıcht
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SCHIBILSKY, Miıchael Irauerwege. eratung für helfende Berufe Düusseldorf 1989 Patmos
Verlag. 2905.., KtiG 32,80
Der Mut hat Ine Schwester. Tauern und rösten Hrsg. Publık-Forum durch Ihomas SEI:
TERICH-KREUTZKAMP. Freiburg 1989 Christophorus-Verlag. 12 S ’ kt., 16,—
Zunehmend erscheiınen Schriıften ber das Irauern un Irösten eın deutliıches Zeichen für das
Defizıt, das diesbezüglıch ın uUNscCICI Leıstungs- und Konsumgesellschaft empfunden wiıird. er
ensch Ma dıe Erfahrung VO  =) ITrauer. ber WIE geht amı um? Wıe erhält sıch Irauern-
den gegenüber? Vermag wirklıch und wırksam trösten? DIe Gespräche mıiıt Irauernden gehö-
SE den schwierigsten ufgaben des Seelsorgers.

SCHIBILSKY, ach (n Jahren Tätigkeıt als Gemeindepfarrer Professor für Sozlalethıik und An-
thropologıe der Evgl Fachhochschule Bochum, legt in seinem Buch eıne aut persönlıchen ET-
fahrungen und biographischer Orıentierung eruhende Trauerbegleitung VOILI. Den Schluß des in
zwoölf Abschnitten weıträumig angelegten Buches bıldet eın Anhang mıt lexten für ıturgıe un!
Traueranzeigen un eın reiches Literaturverzeichnıs, (1n welches ich uch dıe Buüuücher VO  =

Bärenz un:! Benning aufgenommen Reinhold Bärenz, Die Trauernden trösten, München
Ösel, 1983 Alfons Benning, Vom christlıchen Irösten, Kevelaer: Butzon Bercker,
IH SEITERICH-KREUZKAMP ıst der Herausgeber e1Ines Sammelbandes VO 23 Beıträgen unter-
schiedlicher Arft un! Aussage VO'  — eutigen Autoren Heınz üller

UTHE, Reinhold: SO stell ich ML dıie Liebe VOT. Wege ZU Du reiburg 1990 Verlag
Herder. 140 5., Kit.. 19,80
In sechzehn Gedankenkreıisen stellt einho( Psychotherapeut un! Eheberater., wesentlı-
che emente reifer zwischenmenschlıcher 1e€ dar. Diese emente sınd dabeı eıl der grund-
sätzlıchen Gestalt des Lebensstils, der jedem Menschen se1ın iıhm indivıduelles und persönlıches
Gepräge g1Dt und der ın der lhıebenden Begegnung das Faszınıerende Jeweıls anderen ist
entfaltet el In eıiner sehr erfahrungsbezogenen Weıise cdıe psychıischen, physischen, intellektuel-
len, emotıionalen un personalen Schichten der Liebe Erotıik, Chemıie, Annahme und eIbstan-
nahme, Gefühl grundsätzlıch und 1m einzelnen als Geborgenhelıt, Einsamkeıt DZW. Sıch-öÖffnen,
personales Engagement VO  e der Verliebtheıit bıs Zur Freundschaft, sexuelle und mMEeNSC  1C Part-
nerschaft In MneCUE, Vergebung un! Vertrauen, schlhıeBblıc dıe Geborgenheıt ın der Je Gottes
all das sınd Bausteıine der erfüllten menschlıchen Erfahrung der Liebe, cdıe in steigender e1ıfe
sıch kommt Ruthe bemuht sıch, psychotherapeutische Erkenntnisse AdUSs der Entwicklungspsycho-
ogle, AUsSs der Interaktionslehre un! Transaktionsanalyse in leicht verständlicher Form einzubrın-
sCcCH Der ext ist urc! häufige Stichworthervorhebungen ausgezeıichnet geglıedert un erfaßbar.

Hıer schre1i eın Praktiker mıt reicher Erfahrung hne jede komplıizıerende Attıtüde der dergle1-
chen, hne daß dadurch der aC| ach etiwas VverzerrT‘! der entstellt würde. DıIie mehr aSSOZI1AaTtIV
gehaltene Darstellung regt eigenen Assozıatiıonen und ZUT Verarbeıtung OSse Römelt

RUTHE, Reinhold Was meıine Eltern ber Sex Wissen sollten. Brockhaus Taschenbuch
„dıe Reihe“, 2035 Wuppertal, Türıch 1989 Brockhaus Verlag. S 9 Kl 6,95
Der Inhalt des Taschenbuches ıst Niederschlag der Erfahrungen, dıe der Verfasser als langjähriger
Ehe- und Famıiıliıenberater gemacht hat

Eın Leser, der AUs christliıcher Grundeimnstellung dıe Darstellung Jest, wırd begrüßen, daß 1ler
Sexualıtäat nıcht ınfach als etiwas aufgefaßt wiırd, worüber I11all besten N1ıC KEdeL. aber
uch nıcht geredet wıird In der Art Ac jeder, Was möchte Be1l em Verständnıis für dıe
Schwierigkeıiten, die zumal einem Jungen Menschen AUSs der Auseinandersetzung mıt der atsache
entstehen, daß ben unge der Mädchen ISst, hOört hıer, wıe grundsätzlıch dieser latsa-
che stehen sollte, WIE eıner menschenwürdigen Eıinstellung un! Erziehung seıner Sexualıtät
gegenüber kommen ann
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Im einzelnen erortert der Verfasser dıe Fragen:
Was verbirgt sıch hınter dem Wort Sex’”? Wıe gehen WIT mıt Selbstbefriedigung um ? Voreheliche Be-
zıehungen Hat SCX mıt Pubertätsmagersucht tun? Partnerwahl zehn Denkanstöße
für Verlıiıebte Wıe Tühren Jugendlıche und Eltern hılfreiche Gespräche”? YalC Grunert

ÜLLER, Wuniıbald: Intimutät. Vom Reichtum ganzheıtlıcher Begegnung. Maınz 1989
Matthıas-Grünewald-Verlag. 126'S: Kt..; 19,80
Das espräch, das der Autor In seinem Buch „Menschlıche ähe ın der Seelsorge“ begonnen hat,
möchte 1m vorliegenden Buch vertielen. Er bedauert, daß das Wort „Intimıtä  C6 me1lst mıßver-
ständlıch der Za anstößig empfunden wiırd, weıl [al 11UI als einen Aspekt der Sexuahtät VOI-

steht Dennoch sollte I1a auf ciesen Begrıff N1IC. verzichten, „der auf ıne zentrale Wiırklichkeıit
und ahrheı UNSCICS Lebens hınwelst“. Ihm komme eıne fundamentale Bedeutung ın UNSCeCTEIN

en hne fertige Antworten anzubieten, 11l azu beıtragen, „daß dıesem Wort wılıeder
dıe ıhm zukommende Aussageabsıcht und Aussagekraft verlhıehen wırd“ 12) In tüuntf apıteln
euchte' dıe eıte und Tiefe dieses Begriffes aus „Grunderfahrung VO  —_ Intıimıtä: „Befähıigung
ZUTI Intıimıtä „Intimıität und Berührung‘‘, „Konturen und TrTeNzen VO  = Intimıtä „Intimität un:
Gefühle“, „Intimität und BIOSS „Intimität und Sexualıtät  . „Intimıität un! Spiriıtualität“ dıiese
Stichworte lassen ın der lat die Wiıchtigkeıt dieses Begriffes erkennen. Mıt besonderem Interesse
werden UuNsSCIC Leser das letzte Kapıtel eachten „Intimität 1m en zölıbatär eDbender Männer
und Frauen“. Hıer legt höchst bedenkenswerte Überlegungen un! Anregungen VO:  S Er hält dıe
Intıiımiıität des zölhllbatär eDbDenden mıt ott für ıne unverzıichtbare Voraussetzung. Alech bın über-
zeugl, daß der zöhbatär ebende Seelsorger, der der Intımıtät mıt ott ın seiInem en den VOI-

dersten atz eingeräumt hat, amı für sich zugleıc eın Fundament besıtzt, das ıhm als rund-
lage, Ausgangspunkt und Ausrichtung gılt“ (88) Heınz uüller

Religionspädagogik/Katechetik
Vorlesebuch Erzähl MLr Vo. Glauben. Hrsg arl FOITZIK, Friedrich JOHANNSEN, Ilse
JUNTSCHKE ahr 1989 Verlag Kaufmann (GJem Guütersloher Verlagshaus
Mohn, (Gütersloh. 254 5., JEeD.., 28,—
Diese ammlung VO  —; Geschichten AUuSs der Alltagswelt der Kınder den Grunderfahrungen
chrıistliıchen auDens und Lebens ist eıne Ergänzung des Kınderbuches „Erzähl mır VO (Glauben

Eın Katechismus für Kınder“.. Ile Geschichten möchten ZU eigenen Weıtererzählen ın der Fa-
mılıe, ın Kındergruppen der (Gemeıinde der ım Kındergarten ANTICSCH. DIie kurzen Erzählungen
sınd In olgende Trel Themengruppen zusammengestellt: „Schöne Jlage dankbar erleben“; „An
schweren agen Hılfe erfahren“ und „Wır en nıcht alleın‘“. Diıesen thematıschen Bereichen sınd
dıe ZWO Ihemen des genannten evangelischen Kinderkatechısmus zugeordnet Eıne Übersicht

Schluß des Buches nthält jeder Geschichte ıne knappe Inhaltsangabe, Gesprächsanstöße
un!: Anregungen Zzu Weıtererzählen SOWIE eınen 1Inwels auf den Schwierigkeitsgrad der eweılı-
SCH Geschichte Eın Stichwortverzeichniıs vervollständigt dıe Arbeıtshılfen Diıieses Vorlesebuc|
ann en empfohlen werden, dıe VO Glauben erzählen wollen, daß ıhnen Kınder zuhö:
ICcnMH Klemens Jockwiıg

LAMBERT, ern Spur des Lebens Spuren des Glaubens. Eın Arbeıts- und Lesebuch ZU

katholischen Erwachsenen-Katechısmus. Kevelaer 1989 Verlag Butzon Bercker. 197 S „
Kl 19,80
Der utor, Leıter der Abteılung Religionspädagogıik Gymnasıen un! Gesamtschulen 1m Gene-
ralvıkarıat Trıer, greift mıt diesem Arbeıts- und eseDucC| ZU ‚Katholıschen Erwachsenenkate-
chismus“, der 1985 VO  —; der Deutschen Bischofskonferenz herausgegeben wurde, eın Grundanlıe-

375



SCH eutiger Religionspädagogıik auf, nämlıch den Zusammenhang zwıschen Glaubensaussagen,
als Iradıtıon un Bekenntnıis, und den zugrundeliegenden gemeinsamen Lebenserfahrungen auft-
zuzeıgen. Dieses Buch l alsO uchenden helfen, ıhr en 1im (Glauben deuten Es ll jene
Erfahrungslücke schlıeßen, dıe der Erwachsenenkatechismus gegenteılıger Absıcht aufwelılst,
nämlıch doch och weıt WCE seın VOon den alltäglıchen Lebenserfahrungen.
Durch weıterführende Informatıiıonen und Erläuterungen ZU Erwachsenenkatechısmus, UrC|
edıchte, meditatıve exie und Bılder möchte das Buch Anregungen un! Hılfen für Gesprächs-
abende geben, möchte bDer auch ZU persönlıchen Umgang mıt dem Katechismus ermutıgen.
Dıie behandelten hemenbereıche Ssınd: Der ensch auf dem Weg sıch un! seinem rsprung;
Der ensch eingebunden in ITradıtiıonen un Gemeinschaiften; Der ensch VOT der rage ach
ott dem ater, dem Sohn un dem eılst; Der ensch In der Gemeıininschaft der Glaubenden; Der
ensch VOITI den Fragen seINeEs Lebens

das Buch den zugrundelıegenden Absıchten entspricht, ann 11UT dıe Arbeıt mıt dAhesem Buch
zeıgen. Klemens Jockwıg

CHUMACHER, Wıliried ott In Sıcht. Reıihe Sıgnale. Paderborn 1989 Bonifatıus TUC
Buch-Verlag. Y65., Kit:.,
Vor em mıiıt e auf Junge Menschen schreı der Hochschulpfarrer der UnıLversitä Düssel-
dorf, Wiılfried chumacher, In dıesem Buch ber den (Glauben Ausgehend VO Grenzerfahrungen
Ww1ıe 7. B den Erfahrungen des ın alaysıa verhaiteten ran Förster, der Besıtzes VO

Rauschgift 1Im Gefängnıi1s auft den ungewissen Ausgang SeINES Prozesses artete un dort Z.U|)

christlıchen Glauben fand, stellt der erl die rage ach Gott; eıne rage, dıe INan sıch NnıcC.
uUrc achdenken e1in- für Jlemal beantwortet, auf dıe aber In diesem Buch durch das en
gläubiger Menschen verschiedene Antworten egeben werden. Von Abraham bıs ZU Studenten
Cesare VO Bahnhof Terminı In Rom geht dıe el der Personen, VO denen der erl 1er CI1I-

Za Und immer wılıeder SUC In direkter Anrede das espräc) mıiıt seinem Leser ber as, Wds

da berichtet wıird. Den Abschluß des Buches bılden sıeben Ratschläge für den eigenen Umgang
mıt Gott, eıne Anleıtung den chrıtten, cdıe NUTr jeder selbst tun ann LE, dıie Schrift le-
SCI1 als eın Buch für dich!“‘ „Lerne, ott Im achsten iinden!“ ALeTMe, eın en ZUT Sprache

bringen  19 Fuüur Suchende ann an dieser Stelle eın Weg beginnen. Johannes Römelt

ANDRIESSEN, Herman DERKSEN, Nıcolaas: Lebendige Glaubensvermittlung Im Bibhlio-
drama. Eıne Eınführung. Maınz 1989 Matthias-Grünewald-Verlag. O2 Kitız 32,—
Nennen WIT das Buch ıne Basıstheorie der VON beiıden utoren entwıckelten spezlellen Form VO

Bıblıodrama Dadurch soll angedeutet werden, daß das Buch weniıger ıne Eınführung ın dıe Pra-
X1S des Bıblıodramas darstellt, obwohl dıe Arbeıtsweilse, bestimmte Techniken der Inszenierung
un! viele Erfahrungen Aus der Arbeıt mıt Bıblıodramagruppen miıteinthebßben. [DDas uch kreıst
mehr dıe theologıschen Frragen, dıe sıch AUS der Anwendung diıeser den Sanzch Menschen ein-
bezıiehenden narratıven un spielerischen Form der Biıbelarbeit ergeben. So werden dıe Hınter-
gründe der Entstehung des Bıblıodramas beleuchtet, dıe Bedeutung der Ehrfurcht VOT der mensch-
lıchen Erfahrung betont, Bı  10drama VOIN Psychodrama abgegrenzt; wırd geklärt, welche Be-
deutung Erzählungen, insbesondere bıblısche Erzählungen für dıe Selbstwerdung en können;
das Innere des Menschen un der USCTUC. den 1m Bıblıodrama finden kann, Bıblıodrama als
ollenspiel, Bıblıodrama un: Pastoraltheologıie, Bı  10drama und Seelsorge, Bıblıodrama un E X-

sınd weıtere Themenkomplexe, dıe andeuten, W1ıe umfassend In dıesem Buch versucht wırd,
der auf eiıner langen Iradıtiıon der Glaubensvermittlung 1im pIe. aufbauenden Form des Bı-
bliodramas gerecht werden. Dıies elıngt ın eiıner usgcwOgCNCH un! anschaulıchen Weıse. DıIe
Autoren, dıe iıhr Buch AUuUSs der Praxıs der pastoralen Arbeıt heraus entwickelt aben, zeıgen, daß

1Im Bı  10drama darum geht, das Wort (jottes 1mM Alltag des Glaubenden wırksam werden las-
SCH, als würde sıch dıe biblısche Geschichte 1Im Heute ereignen mıt Auswirkungen auf der persOn-
lıchen WI1IE der gemeıinschaftlıchen ene des aubens, enn das „Spielt zwingt ZUT (Glaubens-)-
Entscheidung.
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Fuür jeden seelsorgerlıch Tätıgen dürfte VOT em das Kapıtel „Bı  10drama und deelsorge” bedeut-
Sa se1in. Was dort ausgehend VOonNn der un  108 des Seelsorgers 1m Bıbliıodrama ber seelsorT-
gerlıche Identität und dıe Art, WI1IEe Seelsorge eute geschehen MU.  S gesagt wird, ann VO  —- Je-

Matthıas Obenerdem, dessen orge der ensch ist, mıt großem Gewınn gelesen werden.

Missions- und Religionswissenschaft

ÜLLER, arl Josef Schmidlin (1876—1944). Papsthistoriker und Begründer der katholi1-
schen Missıonswıissenschaft. Reihe Studıa Instıituti Miıssıologıcı Socıletatıs Verbı Dıvını,
Nr. eta 1989 Steyler Verlag — Wort und Werk 441 S , kt., 58,—
„Dıie Elsässer verehren ıh: als Hıstoriıker ihrer Heımat, scheuen sıch aber, seinen Namen NECN-
nNenNnN DiIie Kıirchengeschichtler gebrauchen seıne mıt reichem Wıssen angefüllte Papstgeschichte,
stoßen sıch ber den Ungenauıigkeıten, dıe sıch In dem monumentalen Werk eiinden DiIie Miıs-
SIOonNswıssenschaftler rühmen ıh: als Vater und Begründer ihres Wiıssenschaftszweı1ges, zıtieren ın
ber Kaum, da manche SC| cdıe Jut überlagert“ (S
„Eimne Bıographie dıeses Mannes Wal schon lange fällıg, und darum habe ich S1e geschriıeben.“
5.9)
Schmuidlın WarTr gewıiß keın Leisetreter. Was für wahr und richtig 1e. sprach uch UNUTINWUN-
den dus, selbst WEIN uch In den reisen mancher deutscher i1scChole als unangenehm empfun-
den wurde. Schlıeßlich ist diese Haltung mıt eın TUN: SCWESCHH, dal in das Konzentrationslager
Schirmeck kam, „Im September 1944 (ungefähr) eingebracht wurde, und gleich In einen
Bunker kam, der für gefährlıche Häftlinge vorbehalten ist Herr Schmidlın 1U iıne Kurze.
aber bıttere aftzeıt, 11UT TEIN ' ochen ach mehreren ‚einfachen‘ Verhören eines ages
uch das ‚verschärfte‘ Verhör, nach dessen nde als 1ne ZETWWETENO, zerschlagene un! völlıg
kenntliche tOTfe Fleischmasse herausgeschleppt und verscharrt wurde‘‘ (S 3 /4 innerhal des Ooku-
ments 22
S, 385 DIS S4025 umfassen dıe Veröffentlichungen Schmidlıns, ıne fast unglaublıche ahl IDazu
kommen 426 bıs S_ 4729 dıe ıtel der ıten, dıe sıch mıt 0Ose Schmıidlın befassen.

Die für dıe TE 1946 bıs 949/50 aufgeführten TDeıten sınd anscheiınend Veröffentlichungen Aaus
seinem Nachlaß

„Schmidlın wußte als Fachmann der Kirchengeschichte dıe Vielfältigkeit der ufgaben der Kır-
che, als Begründer der katholıschen Miıssıonswissenschaft ber Wwu auch, daß dıe Missıons-
aufgabe der Kırche ZU!T Kırche gehört, und daß iıne Kırche, dıe NIC miıissıonarısch ist, nıcht dıe
Kırche (Christi ist Für diese mıssıonarısche Kirche hat Schmidlın sıch aufgerieben“ (S 339)

Erich Grunert

WALDENFELS, Hans: An der Grenze des Denkbaren. Meditation Ost und West München
1988 Kösel-Verlag. Z0&8S. ; Kl 29,80
Dreı große eıle hat das mıt Engagement und Eınfühlungsvermögen geschriıebene Buch, das keine
eıle ennt, ın der sıch der ufor nıcht den Dıalog der Religionen uht Der große eıl
behandelt uUNseIC westliche Unfähigkeıt un! zugleıc westliches Bedürfnıs glauben, die
römmıigkeıt Jjenseı1ts der Kırche und wıdmet sich auft dem Hıntergrund fundamentalıstischer len-
denzen ın verschiedenen Relıgıonen der rage, ob eute christliıcherseits N1IC wıeder Abgrenzung

Dıalog der Tagesordnung ware, Wds ber abgelehnt WwIrTd. Der zweıte eıl ist als eın VO
einem Tısten formulhierter Dıialogversuc mıt dem uddhısmus In der Form des jJapaniıschen Zen

verstehen. DiIie Bedeutung der Sprache 1m en-Buddhismus und 1im Christentum, dıe Frage, obD
eın Christ Zenübungen praktızıeren kann, hne ın ıne Glaubenskrise geraten, dıe chrıstlıche
ede VO  — ott un!: dıe zen-buddhistische Absage ıne solche Rede, 1€eSs sınd 1U eın paal TIhe-
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INCH, dıe behandelt werden. pannen cdie grundsätzlıchen edanken ZU Wort und ZU Schwel-
SCH, 0g1k, 1gnet1 und Mystagogıe. Wer DIS diesen Seıten immer och der Meınung WAdl,

brauche den interreligıösen Dıalog eıgentlıch NIC| WIT T1ISten bräuchten 11UT Aaus uUuNseICI e1ge-
NCN ITradıtiıon schöpfen, unNns dem Geheimnıis, das WIT ott NECNNCNHN, achtungsvoller na-
hern, der wırd spatestens Jetz nachdenklıiıcher und spurt, WEIC ungeheure Herausforderung dıe
asıatısche Frömmigkeıt für Ul europälsche Christen darstellt Auf Seıte 111 omm der ufOor
ann 1mM drıtten Hauptteıl unfifer der Überschrift „Wege un Abwege der Mediıtatıiıon“ seinem e1-
gentlıchen ema Was unfer Meditation verstehen Ist. das asıatısche Angebot und dıe
westliıche Nachfrage korrelieren, Wwıe Orthodoxıe und Orthopraxıe In der asıatıschen Frömmigkeıt
zusammenklıngen, ein1ge Merksätze und Hınwelse für dıie Praxıs der Medıitatıon 1€6Ss ıne Aus-
ahl der In dıesem eıl behandelten Punkte

Der christliıche Leser legt das Buch mıt dem Gefühl Aus der Hand, dıe asıatıschen niragen erns
nehmen mussen, begreift, daß S1e ıh: richtig verstanden tiefer in dıe eigene Glaubenswelt
einfuhren können. Dem ufor ist danken, daß In seınem uch ıne Auseınandersetzung mıt
asıatıscher römmıiıgkeıt vorgelegt hat, ıe dem T1sten be1 der Unterscheidung der eıster ıne
hılfreiche Handreıchung bietet 1as Obener

Tiehe uch den oltt deines Nächsten. Lebenserfahrungen e1m Dıalog der Relıgionen.
Hrsg. VO  - artın AMPCHEN Reihe Herder Taschenbuch, 1624 Freiburg 1989 Ver-
lag erder. 2078 Kit. 15,90
„In dıesem Buch sınd faszınıerende Beispiele VOon namhaften Vertretern verschiedener Relıgionen
AUuUs Asıen und Kuropa versammelt, dıe sıch auft das Wagnıs der Begegnung mıiıt Menschen anderer
Relıgıonen eingelassen en  C6

Eın Blıck auf das Inhaltsverzeichnis bekräftigt dıese Aussage. So Z Beispiel:
alter Bühlmann (Schweiz): ADer Afrıkaner ist unheılbar rel1g1ÖS"“. Dıalog Christentum afrıkanı-
sche Stammesrelıgionen.
Mar]Jorıe ykes (Indien): „Gewaltlosigkeıt als Band zwıschen den Relıgionen“. Dıalog Quäkertum

Hınduismus.
mal alıc (Österreich): „Einem ehrlıchen Dıialog ist nıchts Menschlıiches tTemd‘“‘. Dıalog siam
Christentum

„Der innerrelıg1öse Dıalog hat den Miıssıonsauftrag Christı nıcht außer al ESETZT, ohl ber dıe
Akzente verschoben. Es geht nıcht länger Bekehrungen, dıe mıt kırchenpolıitischer Strategıe
durchgesetzt werden; geht das Angebot des Christlichen, dıe Werbung für dıe Person
Chrıstı TIC: runert

ARTWICH, Rıchard: Steylér Misszonare In China Aus Kriegsruimnen TeEN-
Z 192(0) 1923 Beıträge einer Geschichte Reıihe Studıa Instıtuti Missiologıci Socıleta-
t1s Verbiı Dıvıanı, Nr. eia 1989 Steyler Verlag Wort und Werk AIV, DD Kit..

48 ,—

Dıeser Band der „Studıa Instıtuti Missiologıic1“ schl1e sıch Band derselben Reıihe
Geıistlicher Führer seiner Chinamissionare Rev. INU!  ® Wılh Gıler. Es ist dıe eıt ach dem verlo-

Weltkrieg —M Für jedes Jahr wırd e1igens ıe polıtısch-relig1öse Lage herausgearbel-
IL: ebenso wırd ber dıe Ereignisse der Bischofsresidenz Yenchowfu berichtet un Jeweıls für dıe
einzelnen re eıne Statistik beigefügt, AdUSs der Sschnellsten ersehen werden kann, WI1e dıe Mis-
SION TOTLZ er Schwierigkeıiten 1mM auilie der LE gewachsen ist

Den Steyler Schwestern ist ihrer Bedeutung gemä auch eın entsprechender Raum zugeteılt.
Für alle, dıe sıch persönliıch In den Jahren eingesetzt en werden ohl NUTr wenıge och le-
ben ist in diesem Band eın würdıges Denkmal EeSEIZL.: Für alle, dıe In der Heımat auch VOoOnNn
ihnen werden 1Ur och wenıge en still UrCcC und Minanzıelle dıe Mıssıonsarbeıt
ermöglıchten, gılt asselbe eın würdıges Denkmal ist ihnen gesetzt worden. IC Girunert
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Fünfhundert Jahre Lateinamerika. Hrsg. Bernhard MENSEN. Vortragsreihe 1988/1989
Akademıe Völker und ulturen, St Augustın, eta 1989 Steyler erlag — Wort
und Werk 145 S 9 kt., DM 28,—
In seinem Beıtrag Dıie spanısche Expansıon In Amerıka legt der Verfasser, OTrS
Pıetschmann, zunächst dar, WI1Ee sıch iIm aulie UNSeTECS Jahrhunderts eın radıkaler andel in der hı-
storıschen Bewertung der damals erfolgten ndnahme vollzogen hat er WaTl richtig, 1Ur

den (Gjewınn der „Eingeborenen“ betonen, den S1E Urc dıe andnahme seıtens der Iberer S
maCcC. hätten. och Wdl riıchtig, 1im egenzug das betonen, Was den „Eingeborenen“ Un-
TeC wıderilahren ist >> dıe quellenbezogen arbeıtende historıiısche Forschung hat uUurc ıne
1e1za. VO  i Eınzeluntersuchungen in den etzten Jahrzehnten zahlreiche Anhaltspunkte dafür C1I-

bracht, da dıe hıstorısche anrheı Irgendwo in der llegt” (S unterschiedliche 1N-
dianısche Kulturformen wıirkten ıIn mannıgfacher Weıse auft die entstehenden Kolonialgesellschaf-
ten eın und vermochten SIE nachhaltıg prägen“” (S 12)
Was sıch 1m einzelnen ereıgnete, WI1Ie sıch dıe Kırche auft verschıiedenen Ebenen, WIE sıch uch der
Önıg einsetzte, dıe Rechte der „Eingeborenen“ schützen, stellt der Verfasser unfer nifuh-
TIung der entsprechenden Ere1ignisse eutllc heraus.

Hans-Joachım Önıg schildert In seinem Beıtrag: „Das ıld des amerıkanıschen 10 In kuropa
1m Jahrhundert“, WIE INan sensationell dıe völlıg unbekannten „Wılden den Lesern VOTI ugen
führte

exX Becker g1bt ıne historische Skızze VO den Unabhängigkeiıtsbewegungen und Staatenbildun-
CN ın Lateinamerıka.

Daran schlıeßen sıch Ihemen dıe das Lateinamerıka VO  ; heute besonders angehen: Angela
Mendoza Das Verhältnıs der modernen Staaten Lateinamerıkas ethnıschen Minderheıten
ans-Jürgen Prien: Der Einfluß Nordamerıkas auft Lateinamerıka autf soz10-polıtischem un relı-
g1Öösem Gebilet oachım Pıepke: DiIe prophetische Kırche Lateinamerıkas VO Las Casas bıs
(Oscar Romero.

em Beıtrag ist, soweıt vorhanden, eın bıs 1Ins jetzıge Jahrzehnt reichendes Verzeıichnıiıs der e1ın-
schlägıgen I ıteratur DZW. Bıbliographien beigefügt. Fıne glückliche Wahl des Jahresthemas ist VO  —

glücklichen Händen bewältigt worden. NI runert

ıturgle- und Volksfrömmigkeıt

Gottesdienst Weg ZUFYF FEinheit. Impulse für dıe ÖOkumene. Hrsg. arl SCHLEMMER.
en Quaestiones Dıisputatae, Freiburg 1989 Verlag erder. 1425 Kt:

32,—
Im ()ktober 1988 hat ın Passau eın wıissenschafttlıches 5Symposium stattgefunden, auf dem „Nam-

Theologen der verschiedenen Kırchen dıe Chancen un: Möglıchkeıten, dıe dıe ıturgıe für
dıe FEınheıtsbemühungen darstellen könnte, mıteinander eroörterten‘““. Der vorlıegende Band prä-
sentiert dıe €l gehaltenen eierate NUN einer breiteren Öffentlichkeit, der ökumenischen
ewegung Guec Impulse geben Die Ausführungen veranschaulıchen, dal ın der Vergangen-
heıt mehr gegenseıtige Anregungen und Entlehnungen gegeben hat, als vielen bekannt ist Sıe WwEeIl-
SCIl zugleıc ber uch auft zahlreıiche elzıte hın, dıe ıne weıtergehende Annäherung verhindert

OSse Schmitzaben, und zeigen Perspektiven auf, dıe hoffentlich keine Utopien bleiben

USSMANN, aus ENGHOLT, Carolın: Mıt Dır lebendig sSein. Modelle für Frauengot-
tesdienste Freiburg 1989 Verlag erder. 1265 Kur 16,80
Das Buch nthält Modelle für MeMKßifeıiern, dıe VO  — Frauen der Gemeıiunde Stel In Oln-
Neubrück vertfalßt und VO: Pfarrer Uurc! entsprechende etrachtungen ergänzt worden Sınd. Dıe
exte sınd klar formulıert, anschaulıch un lebensnah un! wırken dadurch ansprechend.
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Z Beurteijulung VOIN lıturgıschen lexten ist dıe Antwort auf dıie Tage, ob EIW: gefTällt der NIC
jedoch keineswegs ausreichend. Es ist uch prüfen, ob dıe vorgesehenen emente ihrer Funk-
tion gerecht werden. Das ist leider häufig NIC: der Fall DIie einer sachgerechten Gottesdienst-
gestaltung erforderliıche Kenntnis hat der Pifarrer OTIfenDar nıcht vermiıtteln können.

Die Eröffnung der elblieliler S1e. NıC irgendeın ekenntnı1s, sondern eın Allgemeınese-
kenntnis VOI, das mıt eıner Vergebungsbitte endet Beıdes vermıßt Nan verschiedenen Stellen
Am nde des Wortgottesdienstes ste. ıIn der Ordnung der elblieıer mıt TUN! eın ge-
meı1nes !l universales) Zahlreiche Vorschläge werden dem nıcht erecht. Man vgl azu
dıe Allgemeıne Einführung In das Römische Meßbuch Nr. ASt.

Dıie 1Im Deutschen unglücklicherweise als „Schlußgebet“ bezeıchnete Oratıon (1im Lateiniıschen
Teinen „Postcommunio“ genannt) bıldet nıcht den SC| der eßteıler, sondern rundet den
Kommunionteıl ab Diese Aufgabe aber Tfüllt aum eiınes der abgedruckten „Schlußgebete“.

OSEeE SchmutzAußerdem ist der ar eın Abstellplatz für bst und ren

Registerband Z Stundenbuch. Hrsg Johannes WAGNER und Sıegfried SCHMITT. Fre1-
burg 1990 Verlag Herder. 916 5.., JCD., IS ,—
Wer selbst schon einmal ın der Sıtuation WäaIl, eın egister einem Buch anfertigen mussen,
den rfüllt bereıts eın flüchtiger IC In dıesen stattlıchen Band mıt tiefer Bewunderung. Hıer
j1eg eın Arbeıtsinstrument VOT, ın dem dıe Feıer des Stundengebetes sowohl iın der lateinıschen als
uch ın der deutschen Ausgabe detaıilher‘ aufgeschlüsselt ist

unaCcNs' fiındet INa  —_ egıister en Elementen des Stundengebetes salmen, antıca, Periıko-
PCH, Kurzlesungen, Antıphonen, ersikel, Responsorıien und Hymnen). Darüber hınaus wırd eın
Überblick ber dıe Verteiulung der Schriftperıkopen der Lesehore 1im Herren]jahr, eın Gesamtreg1-
ster er bıiblıschen XT eın alphabetisches egıster der Kırchenväter un kirchlichen Schrift-
teller un außerdem och eın Sachwortregister den Lesungen der Kırchenväter un! ırch-
lıchen Schriftsteller geboten.
DıIie Bearbeıter des Registerbandes egnügen sıch jedoch N1IC| mıt eiıner Auflistung, sondern ble-
ten ergänzende Informatıionen. So ist angegeben, WeCeI der utor der deutschen Fassung der
Hymnen ist, WT dıe fremdsprachıigen exte der Kırchenväter un kırchlichen Schriftsteller über-

hat, ob Aazu VO  —_ den Bıschöfen des deutschen Sprachgebietes Anderungsvorschläge eınge-
reicht worden sınd un ob dıe Redaktionskommissıon dıe JTextvorlage überarbeiıtet hat

Es ware wünschen, daß der Registerband ZU Stundenbuch NIC. ungenutzt 1Im Bücherrega:
verstaubt, sondern fleißıg ate BCZOBCNH wiırd, mıt seiner den eıchtum der Feıer des
Stundengebetes ıIn Veröffentlichungen erschlıeßen und gegebenenfalls bestimmten Punkten

ose SchmutzT1t1SC! té ung nehmen.

ILLMES, Eva Marıa ICHEL, ans-Dieter Secht da den Menschen. Eın Kreuzweg. Pa-
derborn 1989 Bonıifatıus TUC Buch-Verlag. 39 S 9 K 7,80
DiIie vierzehn Stationen des Kreuzweges sınd ın dıesem schmalen (und uch preiswerten) Bänd-
hen ın bemerkenswerten und teiılweıise wirklıc| beeindruckenden Zeichnungen der jJungen Stu-
dentıin Eva Marıa Wıllmes vergegenwärtigt. In eichtem Bleistiftstrich und Schraffuren modellhiert
dıe Zeichnerin dıe Ciestalten an des eges und immer wıeder den Kopf Jesu mıt dem d
gTESSIV gestalteten Dornenkranz; EeIWw: ubertiriıeben pathetisch wiırkt 11UT dıe Darstellung der ersten

Szene, der Verurteilung Jesu. DIie Erläuterungen den einzelnen Stationen einschlıeßlich kurzer
abschließender Gebete stammen VO Pfarrer Hans-Dıieter ıchel Zıtate VO Zeıtgenossen,
ZU mutigen Eıntreten ardına)| VO) (Galens dıe Maßnahmen des S-Staates der Aaus lex-
ten der Kıirche In Südamerıka, tellen das Leıden un: Sterben Jesu ın Beziehung beispielhaften
Erfahrungen uUNsSCICS Jahrhunderts Dıie Bılder können uch als Dıas bezogen werden, daß dıe-
SCI Kreuzweg uch in größeren Gruppen betrachtet werden ann Johannes Römelt
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ILLER, Marcel KRAHNER, arl Aszese Un Mystik In der Väaterzeıt Eın Abrıß der irüuh-
chrıistlıchen Spirıtualıität. Freiburg Neuausgabe 1989 Verlag erder. 373 ZeD..; 685,—
Im TE 1930 erschıen ın Parıs eın elatıv schmales andchen VO  — arcel Vıller SJ mıt dem ıfe
IA spirıtualite des premıiers siecles chretiens. Daraus hat der damals Och Junge arl Rahner Urc)
vertiefende un! erweıternde Bearbeitung eınen Klassıker der deutschsprachıgen Literatur Z Ge-
Schıchte der Spirıtualität gemacht, den ‚ Vıller/Rahner“ Aszese Un Mystik In der Väterzeilt, Frei-
burg 1939 An dem Buch ist eın Mehrtfaches bemerkenswert. FEınmal ist ıne onl unerreichte
Gesamtdarstellung der Spirıtualität der ersten Jahrhunderte Der eıt der Erstabfassung eNISpre-
en steht der ıtel „Aszese un ystI ber dem Ganzen, gemeınt ist Jenes Umfassende des
gelebten aubens, das WIT heute mıt „Spirıtualität" bezeichnen pflegen Dıe Art der Darstel-
lung des aum übersehenden Stoffes geht teıls regıonal, zeıtlıc zusammentTassend VOT (z.B
„Dıie Ausbreıtung des Mönchtums In Palästiına und auf dem 1nal‘‘), teıls berichtet SIE Autoren
OrlJlentiert (z ADie großen appadozıer des Jahrhunderts‘“‘).
ergleichsweıse schmal ist das Kapıtel ausgelallen, das heute wıchtig DSCWESCH ware: „Dıie Heılıg-
keıt Iın der elt“, wobel selbst 1er dıe „Unvollständigkeıt“ des Weltdaseıins In einer
anderlegende eutlıc| aufleuchtet (2781)
Dieses Standardwerk wurde 1Un Ür Neufeld der drohenden Vergessenheıt entrissen DZWw.
wıeder erreichbar gemacht. Das ist für alle, dıe sıch mıt den spırıtuellen Erfahrungen un Tadıt10-
NCN der ersten Jahrhunderte auselınandersetzen wollen, ıne unschätzbare

/wel ufgaben wären TEINC. darüber hınaus och eısten DZwW. konnten damals N1IC mıtgele1-
stet werden. KEınmal ginge eın deutlicheres Herausarbeıten der soz1al- und kulturgeschicht-
lıchen Zusammenhänge damalıger Formen VO'  — Spirıtualıität. /Zum zweıten ware ıne auch gewiıch-
tende und wertende Auseinandersetzung VonNn einem eutigen chrıstlıchen Welt- und Menschenbild
AUS nötıg, das I1 Vatıkanıschen Konzıl orlıentiert ist; s1e ann natürlıch VO dem damalıgen
Buch NıC| erwAar‘ werden.

Neufeld und dem Verlag ist jedenfalls für dıe „unveränderte Neuausgabe“ danken, Neu-
teld für das gul einführende Vorwort Peter Lippert

BARDY, (justave: Menschen werden Christen. Das Drama der Bekehrung ın den ersten
Jahrhunderten Freiburg 1988 erlag erder. 3645., geb., 42 ,—
Wenn eın Buch, das 1mM rıgina erstmals 1949 erschıen, Jetz! ın deutscher Übersetzung herausge-
geben wiırd, bedarf 168 einer Rechtfertigung. Der Hrsg. und Übersetzer, der inzwıschen VerstOT-
ene Exegel Osean versucht s1e In der Eıinleitung, indem auf dıe ualıta des Buches hın-
welıst und auft dıe atsache, dalß eıches In der deutschsprachıigen Literatur noch nıcht g1bt In
beiden Punkten ann INan 1U zustimmen. In großer Kennerscha beschreıbt ardy AUuSs den uel-
len heraus dıe schnelle Verbreıtung des Christentums ın seınen ersten Trel Jahrhunderten

Das Geheimnis des Erfolgs sıeht ın der VU!] Christentum gefiorderten und ermöglıchten inneren
Bekehrung jedes einzelnen Menschen. Das Neue einer olchen Bekehrung wıird VOT dem Hınter-
grun der antıken Relıgionen (Kap 1) Phılosophıen (Kap und des udentums (Kap erläu-
tert DIe weıteren Kapıtel wıdmen sıch den otıven der Bekehrung (4) den dıie Gläubigen S
stellten Forderungen (5) und den Wıderständen den nspruc (6) Schlıießlic WCCI-
den dıe etihNhoden behandelt, dıe ın der damalıgen Kırche angewendet wurden, dıe Menschen
innerlıch gewinnen D Gleichsam als TO ufs Exempel werden 1im abschließenden Kapıtel
dıe otıve der irühen Apostaten beleuchtet, dıe sıch wıeder VO Christentum abwandten (8)
Die Sprache ist EeIWwAa!: blumı1g, ber das Werk ist der Eülle des verwendeten Quellenmate-
rials, der Detaiulgenauigkeıit un! der al der Zusammenschau sehr lesenswert. Es wırd eın
lebendiges Bıld VO) irühen Christentum un: der damalıgen eıt gezeichnet, daß sıch das uch
uch für den Leser hne Fachkenntnisse als verständliche Eınführung eıgnet. olf eco
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FLEISCH  ANN, Kornelius: Klemens Marıa Hofbauer. eın en und se1ıne eıt GrTaz,
Wiıen, öln 1985 Verlag Styrıa. 303 S 9 geb., 44 —
Klemens Marıa Hofbauer (1751—1820) ist nıcht 1Ur eın verehrter eılıger der Kırche, sondern ıne
Persönlıc  el der europäilschen Geschichte Übergang VO'  z der Aufklärung Z Zeıitalter der
Romantık Eıne e Bıographie ber dıesen ersten deutschen Redemptoristen und Stadtpatron
Wiens ist immer eın verdienstliches Werk Der ert. selbst eın Redemptorist WIEe dıe bisherigen
Bıographen, sondern Professor ür Literaturgeschichte, hat sıch der Aufgabe mıt großer Hıngabe
ANSCHOMMNMEN , DDas Buch bietet ıne herkömmlıiche Heılıgenbiographie, basıerend auf früheren AT
beıten und der Ediıtion der Monumenta Hofbauerlana. Der besondere Aspekt der Untersuchung
leg In der Darstellung der Verbindung Hotfbauers verschiedenen „Romantıkerkreıisen“ In
Wıen. Diese Beziehung der schliıchten Priestergestalt führenden Intellektuellen un Künstlern,
dıe VON ıhm faszınıert und sıch ihm geistlıch anveritrauten, ist ın der _ıteratur bekannt als
„Hofbauer-Kreı1s“. Der ert. spricht ın seinem Vorwort VO einer „Konmzıdenz des Hoftfbauerschen
Auftretens mıt dem Aufbruch der romantıschen ewegung”, Im einzelnen werden behandelt
„Der Schlegelsche Kre1s“, „Die Strobelkopf-Gesellschaft“, „Die Lukasbrüder“ und „Nazarener“.
Leıder wırd auch 1I1UT dıe Koinzıdenz dargestellt, dıe Beziıehungen Hofbauers den SCHANN-
ten reıisen und ıhren einzelnen Mitgliıedern werden ZWAaTlT belegt, en bleıibt aber, welchen Eın-
fluß Hofbauer wirklıch un welche Impulse möglıcherweıse VO ıhm ausgıngen. DiIe Kreıse
selbst werden hınreichend eutlc vorgestellt, 1eTr 1eg der Wert der Arbeıt Hervorzuheben ist
dıe beac|  1C! Verwendung VO  — Quellenmaterıal Eıne knappe Literaturlıiste, Anmerkungen,
sıebzehn Portraıits und eın detaılhertes Personenregıister sınd beigefügt. DiIie aufgezeigten Linien
un! Verbindungen machen eutlıc| daß ıne Darstellung Hofbauers 1mM hıstorısch-geistesge-
schichtlıchen ontext VO  z Aufklärung, Oomantı Freiheıitskriegen und Wiıener Kongreß en Desıi-

olf DecotETa ist Das Buch Fleiıschmanns ist hıerzu nregung und Beıtrag

ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftieitung.
BELN, einhar:' KNER, nton Trıtt den Heiligen heile dıie Welt! DIe Heılıgen sınd
uch heute och aktuell. el Meıtinger kleıne Büchereı, 119 Freising 1990 Kyr10s
Verlag. 385., Ka 4,80
LBRECHT, Barbara Gottes Geist UN menschliches elen. Reıiıhe Theologıe un: eben,
. 8 Freising 1990 KYyrI10s Verlag. 0939 K, 7,80
BAHR, Hans Eckehard KAST, Verena: Iieben loslassen UN sıch verbinden. Stuttgart
1989 Kreuz Verlag. 7i Sar K, 9,80
AKER, Don nde eINES Doppellebens. Eın Chriıst überwındet seıne Homosexualıtät. Ba-
sel, (neßen 1990 runnen Verlag. 93 S , L 12,80
BECKERS, Sılvester rst kommt dıe Liebe dann die Moral. Predigten Eın Sonntagslese-
buch Regensburg 1990 Verlag Fr. Pustet 68 kKites 16,80
BELTING, Hans: ıld und ult. Eıne Geschichte des Bıldes VOT dem Zeıtalter der uns
München 1990 eck 700S.., SCD., 178,—
BIENEMANN, eorg URKUHLEN, Ulriıch Mich selbst Un Oolt erfahren In Symbolen.
Eın Werk- und Sachbuch A0 Sakramentenkatechese. Freiburg 1990 Chrıstophorus Ver-
lag 1589 K 22,80
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Das Bleibende LM Wandel. Theologische Beıträge ZU Schıisma VO  —_ Marcel eieDvre
Hrsg Reinhıld HLERS und eter KRÄMER. Paderborn 1990 Bonifatıus Druck-Buch-
Verlag. 148 5., Kl 24 ,80
Christus bezeugen. Hrsg arl raugotteund laus-Peter MÄRZ. Fre1-
burg 1990 Verlag Herder. SS geb., 78,—
MEI Jeter Das Glaubensgespräch. Eın Leıtfaden. reıburg 1990 Verlag Herder.
1995. , Kt., 14 ,80

Heıinrich: Die SuchtS SeIn. Der Kampf mıt dem eıgenen KöÖrper. Türıch
1990 Kreuz Verlag. SS K 26,80
FLAMMER, Barnabas: Befreiung ZU. Gottesdienst. orte beı der Eröffnung der Eucharı-
st1efeıler. Freiburg 1990 Verlag erder. 127 Balacon-Einband, 16,80
FLECKENSTEIN, Karl-Heınz: Wanderer, kommst du ach Jerusalem. Anekdoten un (je-
schichten Aaus der eılıgen Stadt reiburg 1990 Verlag Herder. 208 5., SCD.. mıt arb-
tafeln, 34 —
RANZONI, (HOovannı: Der Teufel meın Bruder. Der Abschıied VO  S der ewıgen Verdamm-
nısS München 1990 Kösel Verlag. 167 S JeD., 29,80
FRISCH, elga ‚„„Wilde Ehe“ mit kirchlichem Segen! Guütersloh 1990 Verlag Mohn
193 5., K 24 ,80

Walter AU  BR} Isıdor: Leben retiten Was Seelsorge zukunftsfähig macht
München 1990 OSse Verlag. S S Kl 26,—
AGERN, Friedrich VON Der andere ott. Christsein hne ngs München 1990 Ose
Verlag. 1665., JCD.., 26,80
„Gesetz‘“ als emdad Biblischer Theologıe. Reihe Jahrbuch für Bıblische Theologıie, Bd  S
Neukirchen-Vluyn 1989 Neukırchener Verlag. 3605.., K 64 ,—
JACOBS, Immanuel: Israel and der Gegensätze. Gedanken und Meditationen Bıl-
dern. Münsterschwarzach 1989 Vier-Türme-Verlag. S Dr Pappband, Z S0

JACOBS, Immanuel: Jerusalemer Jugendkreuzweg. Bılder, Meditationen und (‚ebete Mun-
sterschwarzach 1989 Vier-Türme-Verlag. 123 S ‚ < 15,80
JACOBS, Immanuel: Jerusalemer Kreuzweg. Bılder, Meditationen und Gebete für Pılger.
Münsterschwarzach 19  S Vier-Türme-Verlag. Z S Kt.. 14,80
Der Kanon der Bıbel. Hrsg. Gerhard Maıer. (Heßen 1990 Brunnen Verlag. ZZ0$.. K

29 ,—
OHNSTAMM., ıta Praktische Kinderpsychologıe. DiIie ersten re FEıne Eınführung für
Eltern, Erzieher und Lehrer. Stuttgart erweıterte Auflage 1990 Verlag Huber.
224 5., K 29,80
LANG, Justin: Die großen Ordensgründer. Benedikt, Domuinıkus, Franzıskus, Ignatıus.
Freiburg 1990 Verlag Herder. 224S., CD 133 Farbbilder VO Helmuth ıls OOSE und
Ton1ı SCHNEIDER, IS ,—
ATERN, Gerhard Fın Schritt In Gottes Nähe Ansprachen un Meditationen. Re-
gensburg 1990 Verlag Fr. Pustet 1605S..; KT 19,80
MCKENNA, Brıege: Wunder geschehen wirklıich. Münsterschwarzach 1989 Vier-ITürme-Ver-
lag L5Z.. KT 14,80
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ENNEKES, Friedhelm EeuUYS OHhristus Eıne Posıtion 1m espräch. Stuttgart 1989 Ver-
lag Katholisches Bıbelwerk ISı s 9 Kı 19,80
ENNEKES, Frieähelm: Faith [Das Religiöse 1M Werk VO  S James ROWN Stuttgart 1989
Verlag Katholısches Bıbelwerk. 1598 geb., farbıge Abb., 128,—
EYER-SCHENE, O0SEe Ordensschule Im Wandel. Von der Missıonsschule ZUT TIreıen O-
ıschen Schule Lingen 1989 Verlag Van Acken L56.8.., Kit,; Preıis nıcht mıtgeteılt.
Nackter als nackt komm ich dir. Sexualıtät Hrsg. Publık-Forum UuUrc Hartmut
EESMANN Freiburg 1990 Chrıstophorus Verlag. 1265 Kits. 16,—
OURSEL, Raymond JEAN-NESMY, ('laude Pilgerwege ach Santia20 de Compostela
durch Frankreich Un Spanien. ürzburg 1990 Echter Verlag. 129 appband, 39 ,—
RICOEUR, Paul Liebhe Un Gerechtigkeit. Hrsg. (Oswald BAYER mıt eıner deutschen Pa-
rallelübersetzung Matthıas RADEN. Tübıngen 1990 JC Mohr. QeD., 29 ,—
RIETH, Eberhard: Alkoholismus INE Krankheit? Bern uflage 1990 Blaukreuz Verlag

Gem rTunnen Verlag, Gileßen. 30.S. : kt., 2,90
ROHR, Rıchard Das entfesselte uch Die Lebenskraft des en Jlestaments Bearbeitet
und hrsg. Joseph ARTOS Freiburg 1990 Verlag Herder. SSS K 24 ,80
SCHAEFFER, Lebensraum Famulıie. el ABC Jeam, Wuppertal uflage
1990 Oncken Verlag (1Jem Haus der Bıbel, enfT. 2168 Kit.; 19,80
SCHIFFERLE, OI1S Bewahrt die Freiheit des Geistes. Zur kırchliıchen Kontroverse In 1radı-
tıon und Erneuerung. Freiburg 1990 Chrıstophorus Verlag. 125 S 9 kt., 17,80
SPRINGSTUBBE, Gerd Nun ber lehe nicht mehr ICH, sondern Christus ebht In MF, Wege
christlicher ystık. ürzburg 1990 Echter Verlag Edıtion Tau 204 S 9 geb., 36,—
STEIGER, Lothar Er geht muit Ün  n 1ederentdeckte bıblısche Wegwelser. Reihe erder
Taschenbücher, 1700 reiburg 1990 Verlag Herder. 565 kt., 12,90
STEINWEDE, Dietrich Bonifatius. Apostel, Reformer, ärtyrer. Paderborn 1989 Bonıifa-
t1us Druck — Buch-Verlag (Gem erlagen Kaufmann, Lahr, und Parzeller,
u  a, HZ geDb.., 24 ,80
STERTENBRINK, Rudolf Der Himmel Öffnet sich auf Erden EKın modernes LebensbrevIıer.
Freiburg 1990 Verlag erder. S1982 geb., 32,—
Vesperale. Für dıe ONnn- und esttage des KırchenjJahres. Hrsg. Lıturgischen nstıtu-
ten Iner, alzburg und Zürich. Freiburg 1989 Verlag erder Gem Vier-Iürme-
Verlag, Münsterschwarzach. 335 S 9 geDb., 29 ,—
Von der Sprungkraft der Mystik. Am Beıspıel Hıldegard BurJans. Hrsg. Paul WDEH:
NE  z und Andreas ELLER Innsbruck 1989 Tyrolıa Verlag. 1045., ket.., 19,80
Die Wahrheit der Kunst. Wıder dıe Banalıtät Festschrift für (GJünter ROMBOLD Hrsg. VO  —_
Moniıka LEISCH-  IESL un Enrıco AVIO Stuttgart 1989 Verlag Katholisches Bıbelwerk.
198 5., Kl 58 —
WALACH, arald wird olt In dir geboren. Christliıche Glaubenserfahrung un
Iranspersonale Psychologıie. el erder Taschenbücher, 17410} Freiburg 1990 Ver-
lag erder. 1265.., Kt:;
WENDEL, Hans Jürgen: Moderner Relativismus. Zur Krıiıtik antırealıstischer Sıchtweisen
des Erkenntnisproblems. übıngen 1990 Mohbr. 2475., SeD.;, 88,—

384



DiIe SOzZ1ale un spırıtuelle Dımensıon der en heute

arl eyven OP, öln

Hıer 1st keın theologisches Grundsatzreferat ber dıe überzeıtlıche Dımen-
SION des Ordenslebens verlangt. ESs ist auch nıcht dıe Dımension des Ordens-
lebens 1m Vatıcanum L1 behandeln, obwohl dıe ort formulierten edan-
ken uns bıs heute praägen und herausfordern.

Mıiıt dem Wort AB ist vielmehr eıne Zeıtanlayse efragt und ıIn
Deutschland natürlıch vornehmlıch für Deutschland Angesichts des Um-
angs un der Komplexıtä der Fragestellung kann vn sıch 11UT den Versuch
einer Skızze handeln.

eıl Die sozıale Dimension der Orden

Vorbemerkung: Ozlale Dimension

Gasubkein kulturelles und relıg1Ööses en sSınd nıcht gänzlıc unabhängı1g
VO  Z der materıiellen Welt Es g1bt physısche un sozlale Grundlagen, dıe
eıinen realen Einfluß auf dıe eistigkeıt aben, S1e Öördern oder begrenzen.
Man kann dıese Grundlagen nıcht aqaußer acht lassen, sıch ihrer entheben.
Ihomas VO  > quın Ssagt gratia supponıt naturam ei perficıt C Was tür
das Verhältnıs VO  = Natur und Übernatur Sagl, gılt auch auf anderen Ebenen
Ozlale Dımension ıll aber auch angeben, wIiıewelıt eın Gelst oder eıne gel-
stige Gesellschaft eın Sozlalgebilde

DIie sozlale Dıiımension der en 1im hıstorıschen Vergleich
Gern vergleicht INan mıt einem nterton des Bedauerns Wachstum, TO
und Bedeutung der en Anfang uUuNsSCeTES Jahrhunderts mıt der Lage In
uUuNseceTET eigenen Zeit Deswegen wollen WIT den Vergleıich ziehen.

Was [ul MNÜUN, wWenn NMn IM der angehenden Jahrhundert IMS
Kloster Ze.
Man kommt einem gesamtgesellschaftlıchen Bedürfnıs

a) Die gesellschaftlıche Lage
Dıie Zeıt der Aufklärung ist vorbel, dıe Romantık bestimmt das ebensge-

Überarbeitete Fassung eInes Referates Del der Jahreskonferenz der Ordensreferenten ın
den Generalvıkarıaten un Ordıinarıaten der Bundesrepublık Deutschland 28 3
1990 In Würzburg.
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fühl der Intellektuellen ol und Romanık werden Leıtstıle. Der
Glaube ist wıeder eiragt, dıe 1Dome werden fertig gebaut.
DiIie Natıonen entwiıckeln inr Eigenbewußtseın, auch dıe Konfessionen
organısieren (und polarisieren) sıch und bieten KRaum ZUI Identifikatıon

DiIe Hygiene und damıt dıe Abnahme der Kindersterblichkeıt äßt TrO3-
famılıen entstehen.
Diıe Landwirtschaft kann dıe Menschen nıcht mehr ernähren, dıe Armut
auf dem an nımmt DIe Industrialısıerung Z Anwachsen
der Städte und eiıner Bevölkerungsschicht, der Arbeiterschaft

Europa greift noch einmal intensıiver auf andere rateıle ber. DIie übrıge
Welt wıird 7U polıtıschen oder wirtschaftlıchen olonıialgebiet der CUTO-

päıschen Völker.

Die Antwort ıIn der Kırche auf diese Lage

unge sOozlal wache Menschen greifen (häufig auf nregung ihrer Pfarrer)
AUus ıhrem Glauben heraus das Problem auf und bılden relıg1Ööse sOzlal-ka-
riıtatıve Gemeinschafiten, dıe starken Zulauf en
1eIe Junge Menschen fanden adurch eınen Platz In der Gesell-
schaft, der Fıntrıtt in einen en bedeutete eınen sozlalen Schutzraum
und einen ufstieg. (Zu einer Zeit als CS das Institut des „Schlafbur-
schen“ o1Dt, ist dıe kleinste Eıinzelzelle hınter einem Vorhang eın ufstieg,
ın eiıner Zielt. da CS rgoroseste Arbeıtsgesetze g1bt, ist eıne Sstrenge klöster-
MC Hausordnung nıchts Erstaunliches oder Bedrohliches.)
Man könnte 9 daß dıe Kongregationen auC Diakonissenan-
stalten) eine Sozialform der Bevölkerungsexplosion darstellen

1e1€e mutıge Junge Menschen gingen damals In dıe 1SS1O0N.
Zunächst wollten S1e den remden Völkern als eschen den christlıchen
Glauben bringen Im Sınne des Fortschriıtts wollten S1Ce dıe Menschen auch
SOn Ördern und auf europäischen Standard bringen 1SC lınderten
S1e auch dıe Folgen der Unterwerfung. Be1l allem (Juttun Wal dıe 1ssıon
aber eurozentriert. mıt der 1ssıon Wal äufiger eıne SEWISSE Oorm
des Überlegenheitsgefühls über dıe Menschen un der Verachtung ihrer
angestammten Kultur verbunden. Das stärkte noch eiınmal das Selbst-
bewußtsein der Missıionare.

Wenn INa  —_ 1INSs Kloster geht, wırd Man geehrt. Der Entschluß, 1Ns Kloster
einzutreten, wırd 1Im allgemeınen pOSsItLV bewertet.

Da die Klöster ZU großen Teıl unterdrückt oder ausgestorben War

eın verhältnısmäßig freiles Feld für Inıtıatıve und Gestaltung. Altlasten
brauchten dıe Miıtglieder nıcht tragen.

Wenn INa INSs Kloster geht, andert INa seıne Lebensbedingungen 1U be-
grenztT. Diejenigen, dıe 1INs Kloster gehen, sınd ochmotivıert, UuUrc eın STar-
kes Umlfeld grober Famılıen sozl1alısıert un Entbehrungen gewöhnt. Be-
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sonders ZUT Kırche, WIEe S1e sıch In Bıschöfen und Priestern darstellt. besteht
eıne posıtıve und vertrauensvolle Eınstellung.

Was ful FILÜUN, WENN MAanNn heute hei UNLS IMS Kloster ZE
Kommt INan heute mıt Klosterleben, mıt dem Eıntritt In eın derzeıtiges

Kloster einem gesamtgesellschaftlıchen Bedürfnıs entgegen?
a) ıbt CS SOIC eın gesamtgesellschaftlıches Bedürfnis In einer pluralen

Welt, dıe sıch zudem stetig wandelt?
Was ware SOIC eın gesamtgesellschaftlıches Bedürinıs, auf das VO der
Kırche geantwortet werden könnte?
Wenn 1La aber hınter dieser rage dıe Antwort u  9 SCS gebe SOIC
eın Interesse nıcht. mu INan doch Vorsıicht walten lassen:
Das 19 Jahrhundert brachte NCUC Formen des Engagements hervor, auf
dıe sıch Junge Menschen einlassen konnten. Man könnte dıe Salesianer
mıt der Option Tür dıe Jugend als eıne besonders gelungene bezeıchnen.
ber das 19 Jahrhundert 971 auch alte een und Formen auf und gestal-
tefe S1e NCUu (Zz:B Franzıiıskaner), und S1e fanden großen Zulauf
uch UuUuNnseTE Zeıt rachte schon D(SI0S Formen hervor:
DIe Kleinen Schwestern und dıe Kleinen Brüder sınd 7 B eıne ntwort
auf die für viele Menschen entwürdıgende Industriearbeit.
Neue Formen des Anteılılnehmens A der Gesellschaft und des VO JauU:
ben geprägten Miıtlebens In der Arbeıtswe werden In den Säakularınstitu-
ten gefunden. In uUuNnseTITeEM Jahrzehnt entstehen eiıne el geistlıche
Gemeimnschaften, deren Strukturen sıch konsolıdıeren. Das oılt mehr für
andere Länder Europas, mehr noch 1m Weltmaßstab
In einer Zeıt mıt hıstorıschem Bewulitsein WIE der unsrıgen sınd viele An-
satze gegenwärtig un In ihrem ursprünglıchen Eıgenwert und Impuls WIE
kaum ansıchtig. So können auch alte reiche Ansätze ZULI eDeEeNsSDE-
wältigung Resonanz hervorrufen und einem Bedürfnıiıs der Gesellschaft
entgegenkommen.

C) Man muß aber daß das Bedürfnıs der Gesellschaft nach einer Ant-
WOTT VO  z Kırche und damıt kırchlıchen Gememnnschaften WIE den en
sıch nıcht entfernt eutlc artıkuliert WIEe 1m etzten Jahrhundert un
zumal In Deutschland ohl auf eıner anderen ene 1eg
Der unsch, 1NSs Kloster gehen, ruft wenıgstens DIS in dıe üngste Ver-

gangenheıt Unverständnis und Ablehnung hervor, weıl dieser chriıtt mıt dem
Verlust des Lebens aSSOzZ1lert WITd. Wenn Jjemand INSs Kloster geht, iısohert C
sıch und erleıdet eınen gesellschaftlıchen Abstieg

Wer In eıne länger bestehende Ordensgemeinschaft heute eintrıtt. Betritt
nıcht eın Feld, ın dem ST gestalten kann, sondern in dem CT als Notstopfifen ZC-
braucht wırd, dıe Oberen nıcht adıkal FEınrıchtungen abgeben. Er/Sıe
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geht auft dıe Aussıcht Z eine ogroße enge alter Leute In den Tod begleıten
mMUSSeEeN un: dıe Kosten alilur tragen sollen

Der Eıntrıitt ıIn eiıne apostolısche Gemeininschaft geschıieht grundsätzlıc
sentlıch auch des Euntflusses auftf dıe Gesellschaft wıllen Kommen aber für
das Mıtgestalten der Gesellschaft dıe riıchtigen Leute?
Spirıtual deeger (Münster) machte UrzZiıc ıIn einem Referat bel den heut1-
SCH Priesteramtskandıdaten der Diözesen eiıne enge VO otıven dUus, dıe
mehr VO Ängsten als VO beherzten upacken auf dıe Welt hın gekennzeıch-
netl SINd.
Wenn diese Beobachtung auch auf dıe en zutrıfft. Ware dıe sozlale Dımen-
SION der en grundlegend geschwächt. Leıder kann INa  — ahnlıche Beobach-
tungen bestätigen. Häufig iıst für den Ordenseımntrıitt der unsch maßgebend,
mıt Glauben und Engagement nıcht alleın In einer feın  1ıchen Welt stehen
mMussen Allerdings ist dıe Umwelt auch „fein  ICHET *

uch eiıne grundlegende Identifikatıon mıt der konkreten Kırche iıst De1l
manchen Ordensaspıranten wen1g entwıckelt. Man möchte eıne krıtische So:
lıdarıtät eısten. IC selten ist mıt dem Ordenseınntritt dıe offnung verbun-
den, sıch dem System der deutschen Dıiözesankırche entziehen können,
womıt sıch bisweılen angel Realıtätssınn verbıindet. Es auch dıe
Entschiedenheıt, dıe Konsequenzen für den Lebensstandar AUS der Cr
wünschten Dıstanz ziehen.
Reıcht das aber AUus für dıe Gestaltung eiıner säkularısıerten Welt AUuUsSs dem
Glauben heraus?

Dıie sOz1ale Diımensıion der en systematısch
Wenn INan diese rage In systematıscher Absıcht tellt, sınd Fragen damıt
verbunden:

Was beeiflußt uns? Was Ördert uns? Was begrenzt uns?
Wer interessliert sıch für uns’? elche Offentlichkeit en WIr?
Für WECN interessieren WIT uns? Wen beeıintlussen WIT wıie‘? ın greifen

WIT aus?
Diıe sozlale Dımensıon ze1igt sıch In den Eınflüssen, dıe 11a erleıdet oder dıe
INan lebensfördernd aufnehmen kann, und In den Eınflüssen. dıe INan selbst
auf andere ausüben kann.

WAas beeinfluft UNS?

a) DiIe urc dıe Technik beförderte gesellschaftliıche Organısatıon hat einen
en Einfluß

aa) Dıie Großwetterlage der Gesellschaft zeichnet sıch AaUuUs MNO
viele materiıielle Möglıichkeıiten
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hohe Mobilıtät
hohe Veränderungsgeschwindıigkeıt
In technıschen Anwendungen
in wirtschaftlıchen /Zusammenhängen
In wıissenschaftlıchen Bewertungen

Die zunehmende Entwicklung der arbeıtsteiligen Gesellschaft (Ausdıfferen-
zierung, Spezlalisıerung) und dıe Vergesellschaftung Ördern Großinstitutio-
NCHN, machen dıese mächtiger. Auf dem Dıienstleistungssektor sınd das neben
dem Staat dıe Gewerkschaiten, dıe Kırchen un dıe ogroßen Wohlftfahrtsver-
an (u.a der DCV)
Im Sozlalwesen kann der Staat aufgrun seliner großen ıttel, mıt denen CN
dıe erbande refinanzıert, abstabe SCEIZEN. dıe kleinere prıvate Jräger C1I-
druüucken Und UT dıe oroßen erbande können die Gesetzgebung beeıinftlus-
SC}  S
Im (Jesundheltswesen ruft dıe Entwicklung der Apparatemedizın derartıge
Kosten hervor, daß der Staat egelnd In das Krankenhauswesen eingreiıfen
mu un: dem prıvaten JTräger eın Raum Z Eıgengestaltung mehr bleibt
(Könnten Schwestern In Inr Tankenhaus ınfach einen Armen, der nıcht
krankenversıchert ıst, aufnehmen? Kaum.)
Das Sıcherheitsdenken und dıe en Ansprüche der Patıenten verursachen
annlıche Folgen, da dıe Kosten Pflegepersonal astronomiısch werden,
VO leinen JTrägern nıcht mehr erbringen SInd. Kleine überschaubare FKEın-
heıten werden gESCHIOSSECN.
Be1l der Heımerzıiehung schreiben dıe Rıc  inıen einen andar: der Unter-
rıngung und Betreuung VOTL;, den viele Famılien nıcht erreichen.

bb) DiIie en en In der Vergangenheıt viele Instıtutionen In den Bere1-
chen Bıldung, Gesundheıt und Sozlales aufgebaut. DiIie en sınd MN dıe
Entwicklung e In Unternehmungen verflochten, deren Ordnung mehr
und mehr VO Staat vorgegeben wırd (Zz.B Krankenhausfinanzıerungsge-
setz).
Be1l Wachsen der Institution un Abnahme der eigenen Miıtgliederzahl wächst
dıe Eınbindung In dıe gesetzlıch vorgegebene Betriebsverfassung, die tarıflı-
che Ordnung und Tarıfentwıcklung. Von eıner bestimmten Größenordnung

annn In den eigenen Institutionen auch 1m posıtıven Sınne immer wenıger
selbst gestaltet werden. uch der Gelst des Hauses kann immer wenıger De-
stimmt werden.
Dıie en sınd nıcht 1U NC hre Instıtutionen In eine Gesellschaft mıt hO-
hem Sicherheitsstandard verflochten, sondern ehören mıt ıhren Miıtglıedern
selbst dazu. Der Staat ordert für dıe Ordensleute eıne ANSCMESSCHC Kran-
ken- un Altersversicherung.
Armut 1Im alten Sınne als Ungesichertheıt mıt den Ungesıcherten iıst staatlıch
nıcht mehr rlaubt und möglıch
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Selbst dıe „Rıchtlimen für dıe Ausbildung In den Ordenéinstituten“ ( 90)
sprechen In dem Abschniıtt ber dıe beschaulıchen Klöster eıne 1ICUC Sprache
(S 59)

„In den Systemen der Sozlalfürsorge, dıe nach und nach ın verschlıede-
910 Ländern In Ta WMELiCH. aßt dıe Arbeıt auch dıe Ordensleute teıl-
en der natıonalen Solıdarıtät, der sıch keın Staatsbürger entzle-
hen darf
„Allgemeıner gESaAZL, dıe Arbeıt ist eın E lement der Solidarıtä mıt
en Arbeıtern der Welt Sıie entspricht also nıcht NUTr eiıner wırtschaft-
lıchen un SOz1lalen Notwendigkeıt, sondern eiıner Forderung des Eivan-
gelıums.

War irüher die Solıidarıtä der Ordensleute mıt den Menschen In der Welt als
UT das und pfer egeben angesehen, ist dıe Solıdarıtä Jjetzt
sehr handgreıflıch geworden. Dıie rage entsteht, urc welche Art VO AT
Deıt die Beıträge aufgebracht werden können. Die freiıe Wahrnehmung VO

sporadıschen Tätıgkeiten genugt nıcht DIe Prämien können 1Ur dUus$s laufen-
den Eiınkommen abgedeckt werden. Das gılt be1l ungünstigem Altersaufbau
VO Gemeinschaften immer stärker. Damıt wırd den Cn dıe Freıiheıt
„nutzlosem““ EngagementS Nun besteht dıe Unsıcherheit eher
darın., die geforderten Beıträge nıcht aufbriıngen können..)
CC) Die en en zudem eıne vergleichsweıse eringe Kechtsstellung In
den Bundesländern (außer Bayern) Sıe SINd In der enrza C NSı nıcht
Körperschaiften öffentlıchen Rechts, MuUSsen also iıhre Fähigkeit, ıhren ufga-
ben gegenüber den Miıtgliedern nachzukommen, eHS  NC Rückla-
SCH dem Staat gegenüber belegen
Fazıt DiIie en werden INn zunehmendem Maße VO  —; der Gesellschaft absorT-
blert

Einfluß anderer Faktoren.

Bıslang en WIT einige Faktoren gesellschaftlıcher UOrganısatıon betrachtet.
Es sınd noch andere Faktoren NCNNCNH, dıe die rden, WIE S1e Jjetzt sınd.,
beeinflussen und häufig beschränken

andel der SsOz1alen ellung der Trau
Frauen können sıch VO  = der Famılıe loslösen un er und Wohnung
selbst bestimmen.
andel der Berufsbilder Die Emanzıpatıon der BDaı hat die selbständıge
un verheıratete ‚ehrerın und Krankenschwester gebracht. Für sol-
che Frauen legt sıch der Eıntritt 1INSs Kloster nıcht mehr nahe.
Der Brüderberuf ist sehr stark zurückgegangen. |DITS Brüder wurden In VIE-
len Prıesterorden UT Angestellte ersetzt Der adurch entstehende Fiı-
nanzbedarf konnte NUrTr WG eigene Tätıgkeıt In vertraglıch geregelter AT
beıt bereıitgestellt werden. Fachleute nehmen A daß dadurch eıne rößere
Veränderung Im Ordensleben entstanden ist als e theologische Pro-
STAMMCEC
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Der au einer umftfassenden Bıldungsarbeıt WHreC dıe DIiözesen. Hıer-
uUurc wurden nıcht wenıge Ordensleute In dıe Strukturen der Diözesen 1IN-
tegrıiert.
ückgang der Geburtenrate urc den Pillenknic (obwohl der TUC der
FEıntrıttszahlen damıt nıchts un hat) In Zeıten wırtschaftlıcher ute
braucht dıe Wırtschaft riıngen qualifizıerte Kräfte un wırbt um sS1e mıt
en Angeboten.
angel religiöser Sozlalısatıion.
Sozıal interessierte Menschen suchen hre Engagements außerhalb der Kır-
che verwirklıchen.
angel Sozlalısıerung WG Kleintamılıen und Eıinzelkinder. Da CGS

wen1g Geschwister 91Dt, SsSınd viele Junge Menschen kaum sozlalısıert un:
psychısch schwerer stabılısıeren.
es Interesse persönlıcher Freıiheıt (als Gegenwert zZzu auernden
Eıngebundenseın In technısche Zusammenhänge). Solche Menschen kom-
IMCN nıcht 1INs Kloster oder gehen bald wıeder.
CS Interesse TIEDNIS und Emotion: Menschen, dıie fühlen We1

1m täglıchen en eintönıg ist), andererseıts unterschwellıg dem
Glauben dıe Mac  arkeıt (der kaum gebrochen ist) uldıgen, en
den unsch ach unmıiıttelbarer Belohnung.
Hıerhın gehören neben musıkalıschen Erlebnıiıssen cat. Disco-Sound),
genitaler Sexualıtät (sıe scheıint auch persönlıche Begegnung garantıe-
ICH, verhindert S1e aber häufig) und Drogen, auch schnelle geistlıche Ge-

(z Del kırchliıchen Massenversammlungen lauch mıt dem Papst|)
Umgekehrt wırd der angel Wohlgefühl beım (der wahr-
scheıminlıch qauf mangelnder UÜbung und Askese beruht) VO olchen Men-
schen lhıebsten gleich als „dıe dunkle aCcC der NSeele  cc interpretiert.
Solche Menschen sınd dem Alltag 1m Kloster und.dem „langen arsch
urc dıe Seele  c SCAHIEC gewachsen.
1e] eher entspricht ihnen dıe Miıtgliedschaft In geistlichen ewegungen,
dıe heute viele Miıtglieder zählen Miecken! Feıern, Aktıonen entsprechen
dem Bedürfnıs, aber INan braucht nıcht den verbindlıchen Entwurf für eın
en
Leıtbıilder und Stereotype, dıe urc die edıiıen verbreıtet und verstärkt
werden, reproduzıiıeren en Bedürinıs, e Uurc materiıelle oder 1-
T machbare oder herstellbar: Beiriedigung fiınden können. Davon
sınd alle heutigen Menschen beeinflußt Das bedeutet e1ın weıteres Hınder-
NIS Tfür eınen konsequenten geistlıchen Weg auft Lebenszeıt.

An den genannten Voraussetzungen ist nıcht es negatıv, posıtıve Ansätze
können entwiıckelt werden. aber aliur sınd eıster des Lebens nötıg.
Zusammenfassend stellt INan fest, daß dıe sOzlale Dımensıon der en
chwach ist Dıe en erleıden mehr negatıve Eintflüsse AUuSs ihrer Umwelt,
als daß S1e diese gestalten können. Fördernde Eınflüsse sSınd kaum AdUSZUMa-
chen.
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Wer interessiert sıch fÜr UNS? 'elche Öffentlichkeiten die Orden?

a) Die en (besonders dıe Männer) sınd AUS der Öffentlichkeit des äglı-
chen Lebens verschwunden. Und dıe wenıgsten vermıssen S1e

DIe Ordensleute könnten sıch doch ıIn der Offentlichkeit sehen lassen, WCI-

den manche Nıemand hındert S1e daran. Dem steht en  9 daß
tandes- und Berufskleidung heutzutage höchstens während der Berufsaus-
übung wırd, insbesondere dann, WE dıe Anerkennung nıcht n_
tıert ist Posıtives Interesse ist aber kaum TW. Indıyidueller Stil geht
zudem VOT Gruppenstil.
Hınzu kommt der legıtıme unsch, den Menschen ahe un nıcht schon
UT dıe eıdung VO  = iıhnen seIn (was In Deutschland OTIeEN-
siıchtlıch stärker wahrgenommen WIr CM unsch, der In en ahrhun-
derten NCUEC en gekennzeıchnet hat

Wenn dıe (Irdensleute sıch aber In der Offentlichkeit sehen lassen, für Was

stehen S1e dann? Gelten NS als „Lebenszeıchen“? Womıiıt werden S1e. QaSSOZI-
lert? Was ist der Hıntergrund, In den dıe Begegnung der Menschen mıt Or-
densleuten eingelesen wıird? WOo kommen beispielsweıise In den Medien (Jr-
densleute vor? Klosterfilme? Internatsfilme? elche Stereotype pragen
Oder verstärken s1e? Dies müßte INan untersuchen!

DiIie enen selbst 1Im kırchliıchen Raum eiıne eriınge Offentlichkeit.
aa) Eın Bewußtseın, daß dıe en Z Wesen und eheimnıs der Kırche
gehören, exıstiert nıcht
Als eleg für das Gesagte Mag dıenen:
Irotz des erwıesenen Interesses des 1SCNOIS VO Hıldesheim ()rdensleu-
ten iindet sıch 1Im Protokaoll der Hıldesheimer Synode ZU ema „Gemeıin-
S® außer eıner rage ‚„ Was ist der Stellenwer der Orden?“ und außer
einem Hınweils auf eiıne Schwesterngruppe In Brasılıen keıiıne Erwähnung der
en (bıs ZUrl Sitzungsperiode).
Ordensleute en eınen atz 1m Gefühl der Katholıken

Schwestern gelten als hılfreich 1m Tankenhaus
Schwestern und Patres gelten als gut für dıe Kınder ın der Schule

Es o1bt e1in kurzes Entsetzen, WECNnN Schwestern AdUus eiıner Pfarreı oder einem
lg_atholischen Ort weggehen. ber das wırd chnell verschmerzt. Eıne gEWISSE
Offentlic  eıt o1bt CS auch bel „Sonntagsreden“ anläßlich VO uDbılaen In der
Kırche
Ordensleute en eıne Offentlichkeit in den dıözesanen Räten, dıe aber
selbst NUuUT eıne bescheıiıdene Bedeutung CN ber Schwesternleben gılt
nıcht als empfehlenswertes Lebensmodell 1im (Jüngeren) Klerus, Schwestern
fühlen sıch nıcht als VO den Priestern („Schwestern abstau-
ben  C6 Schwesternbeichte hören) (vgl auch dıe Vorlage der Ordensfrauen
1m Bıstum Hıldesheim ZUTI Dıiözesansynode).
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bb) en als kırchlicher an en In den zentralen Gremien der deut-
schen Kırche, in denen Meıinungsbildung und Entscheidung geschieht, keıne
Präsenz

Die Vorsitzenden iıhrer Vereinigungen en keıine Präsenz ın der 1ıschof{fs-
konferenz (weder Stimme noch S1t7 noch Gastrecht) (wenn CS nıcht In vielen
Ländern ware, stände eıne diıesbezüglıche Empfehlung nıcht In „Mutuae
Relationes“‘). ESs o1Dt auch keıne instıtutionell geregelte Mıtsprache ıIn DI-
schöfliıchen Kommıissıonen. Wohl werden einzelne Ordensleute nach Wahl
der 1scholie qals Berater hınzugezogen, aber als an W1e C: auch 1im CIC
dargeste ıst, kommt der Ordensstand nıcht VO  S Es g1bt keıne offızıelle Prä-
SCI1LZ 1m 7Z7dK als Gesprächspartner C 1m 1n  IC auf Gestaltung VO Ka-
tholıkentagen hinsıchtliıch MWMNSSCTENT: internatıonalen Beziehungen). (Das
ema „Orden“ kommt auf dem kommenden Katholıkentag ın Berlın 1990
nıcht In einem groben Forum VOT.)
Vertreter der en auch nıcht dem vielbeachteten gemeınsamen
Symposıiıum VO 7ZdK und DBK im November 1988 über dıe Weıtergabe des
auDens eingeladen
DIiese Situation hat historiısche Gründe

Der Emanzıpationsprozel der Katholıken ıIm 19 Jahrhundert ist WK
eıne selbsthbewußte und selbständıge Laıenscha gekennzeıchnet.
Das starke Gewicht des Katholizısmus In der Adenauerperiode dıe Miıt-
gestaltung der Demokratıe der Bundesrepublık Deutschlan hat dıe
Laıen noch einmal gestärkt. nen stand als polıtısche Arbeıtsplattform
hauptsächlıch dıe CDU/CSU ZAU 10 Verfügung.
Dieser hohe Organisationsgrad der Laı1ıenscha entspricht dem der DI-
schöfliıchen ehorden und des Sekretarıats der Bischofskonferenz Er
wırd NC das 1m Konkordat vereinbarte System der Kırchensteuer CI-

möglıcht, das zentrale Strukturen cstarkt.:

SO g1ibt E In der Öffentlichkeit Deutschlands Z7WEeI1 deutliche Pole 1ScChOoliIe
Laıen. DiIie en kommen hıer gul WIE nıcht VO  Z ESs ist dıe rage, ob dıe
Erfahrungen der en ın einem wichtigen Übergangsstadium unberück-
sıchtigt bleiben ollten

©C) Natürlıch ist dıe rage tellen Warum werden dıie en übersehen?
ıbt CS denn IThemen oder Posıtionen, dıe dıe en (nıcht einzelne (Irdens-
leute) AUS ıhrem Ansatz, ihrer Spirıtualität oder iıhrem Apostolat unverwech-
selbar besetzt halten? Wenn nıcht. fehlen ihnen vielleicht Räume, ın denen
t1efere gemeıinschaftlıche Erfahrung und kritische Reflexion eıne Gestalt D
wınnen, dıe Interesse findet?

ollen dıe en überhaupt eiıne ogrößere Offentlichkeit? ange Zeıt Wal dıe
VD innenorIientiert! Von den Jahresversammlungen rhıelt dıe Öffentlich-
keıt keıne Kenntnıis. Stellungnahmen VO  — den Mıtgliedern nıcht CI-

wünscht, denn INan wollte dıe Einheıt bewahren und fürchtete Spannungen.
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DIie rage ist Jjedoch, b der gemeIınsamen aCcC der Kırche noch e_
au ist, diıese Innenorientierung beızubehalten?
[)Daran ScChHhI1e sıch unmıiıttelbar dıe rage
Sınd WIT en bereıt, dıe aiur nötıgen ıttel bereıtzustellen?
Ist dıe Kırche In Deutschland, dıe Mnanzıell immer stärker VO  — den Kırchen-
teuern als VO  —; Kollekten wırd, bereıt, subsıdıär ıttel 748 HE erIu-
SUuNg stellen?
Der Sekretär der Biıschofskonferenz, Prälat Homeyer, hat 9’/5 auf der Miıt-
glıederversammlung der VD  S In Hünfeld geSsagtl DIie ase eines interessier-
ten Nebeneıinander mu überwunden werden (Protokoll 13) Das 1el ist
gut Die Wege dem Mıteinander In der Bearbeıtung VO  — Sachfragen sınd
Jjedoch noch nıcht ausreichend beschrıtten worden.

Für Wen Interessieren WIr Orden UNS? Wohin erstreckt sıch Den-
ken Un Handeln?

Dies ware dıe zentrale rage nach der sozıalen Dımensıon der en

a) DiIie en hatten In der Vergangenheıt einen en Einfluß d der Basıs
der Gesellschaft und der Kırche., besonders In den Bereichen Schule, Kran-
kenhaus, Sozlalstation, Kınderheim., Altenheım, Waılsenhaus und 1SS1ıON
Or mıt ahnlıchen sOz71alen Aktıivıtäten), weiıl S1E elementaren Bedürfnissen
der Bevölkerung entgegenkamen.
Eınıge sozlale TODIeme en sıch inzwıschen ziemlıch erledigt:

Waılısen g1bt CS nıcht mehr In großer ahl
Staatlıche höhere chulen Sınd Tfächendeckend geworden und das Ver-
kehrswesen wurde verbessert, daß Internate entfallen können.

Andere Bereıiche sınd mıttlerweıle völlıg umstrukturıiert: Das, Was 1m VCISAaN-
Jahrhundert AaUus kleinen spontanen Ansätzen entstanden ist, hat später

Großinstitutionen hervorgerufen, dıe uns heute über den Kopf wachsen und
eiıner Bedrohung geworden SINd. S1e Sınd keın BED mehr für den (je1lst

der Gemeinnschaft. sondern e1in oloch, der dıe schrumpfenden (Jjeme1nn-
schaften auffrıßt, WENN S1e sıch nıcht VO ihnen lösen.

Aus der deutliıchen Notsıtuation (und AaUus$s dem Anstoß des Vatıkanı-
schen onzıls besinnt INanl sıch seı1ıt ein1ger Zeıt auf seın Ursprungscharısma,
auf das, Wds der tıfter oder dıe Stifterin wollte, und su_cht VO dort her nach

Ansätzen für dıe Arbeıt
Man we1lß: ber den direkten Wunsch hınaus, den Menschen helfen, hat
dıe Kırche un dıe Ordensstifter immer der (GJedanke des SaNZCH e1ıls be-
wegl, der (laube Jesus Chrıistus als Zentrum des integralen e1Ils
Zunächst sucht IHNan ın den bestehenden Institutionen diesem Ursprungsim-
puls gerecht werden. Das erfordert nıcht hohe Veränderungen, als WEeNN
INan es aufgeben wollte
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aa) In den Krankenhäusern o1bt er vielfältige Versuche, dıe dem Cha-
rısma entsprechende Aufgabe übernehmen (Krankenhausseelsorge, / u-
sSsammenarbeıt mıt Laien).
bb) Im Schulwesen ist WG dıe Entwiıcklung des Ööffentliıchen Schulwesens
das Interesse der Eltern Privatschulen recht hoch.,. daß 11all sıch ihrer
nıcht leicht entledigen kann. Umgekehrt ist auch des ückgangs des
(Glaubenswissens und der relıg1ösen Sozılalısatıon das Interesse der Kırchen-
eıtung katholiıschen chulen hoch Angesichts des Rückgangs der (O)rdens-
lehrkräfte, dıie 1mM Fachunterricht dıe Schüler auch geistlıch pragten, wırd
plızıte „Schulseelsorge“ einem vorrangiıgen ema (Thesen der VD  S
1990, un 426—432).
Früher gul W1IEe alle prıvaten katholischen chulen Ordensschulenl
Heute sınd CS noch Napp mehr als dıe Hälfte (Studientag der DBK
Die DIiözesen en manche di1eser chulen übernommen. DDas ist aber NUuTL

eiıne Lösung.
Dıie en en nämlıch In dıe chulen über das normale Wiıssen hınaus hre
spezıfliısche eistigkeıt eingebracht.
SO sınd heute VO seıten der en Überlegungen notwendiıg, WIE eıne 1e1-
talt katholischer Spirıtualität lebendig erhalten werden kann. Von seıten der
1SCNOTEe ıst dıie subsıdıläre Unterstützung der en geboten, nıcht 11UT auft s
nanzıellem Gebilet

INa aber nıcht noch einen grundlegend weıteren chrıtt ZUT Sıcherung
und Profilierung der Ordensschulen tun muß, ist ernsthaft iragen.
6C) 1sSsıon ist en weıterer Bereıch, der sıch stark verändert hat
1SSıonN WarTr einst dıe IDomäne der T'  en Der Mıssıonsauftrag Warl gleichsam

dıe en dele en 1C zuletzt durch dıe Miıssıonen dıe en
mıt dem katholischen olk verbunden. Die 1SSıon WAar auch das Feld,
auf dem dıe en Kooperatıon als notwendig erkannten: Die VD  S wurde
VO sel Arnold Janssen SV  - gegründet, dıe Arbeıt der en für die
Mıssıonen koordinıieren.
Man kann daran erinnern: Der KMR, der Urc dıe Inıtıatıve der en
gegründet wurde, exıstierte noch VOT den erken „Misereor“ und „Adve-
1at  e“
1sSsıon ist mıttlerweıle eıne A der SaAaNZCH Kırche geworden, eıne Ent-
wicklung, dıe durchaus egrüßen ıst Seıt 95  1  eı Donum“ o1Dt auch
Weltpriester-Mıssıionare.
Partnerschaften entstanden 11U11 auch zwıschen Diözesen und den Jungen Kır-
chen., deren autochthoner Epıskopat nıcht L11UT VO den en geste wırd.
IDER ema „Miıssıon“ ist UÜFrC dıe zentrale oro  ächıge professionelle „Pro-
paganda  c und dem entsprechenden Finanzvolumen VO den großen „DIiScChÖT-
lıchen“ erken besetzt.
Missıonare AaUs den en konnten seıt den 60er Jahren 1UT In verminderter
ahl ausgesandt werden. Man darf aber nıcht übersehen: och tellen dıe (Jr-
den den Hauptanteı deutscher Missıonare In Übersee. Eın erhe  ıcher An
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teıl der finanzıellen Hılfen für dıe 1sSsıon au ber dıe en Das fiındet
aber 11UL eiıne partıelle Offentlichkeit.
ESs g1bt auch viele interessante Impulse AaUs den Cn und 7/Wal Aaus ihren VeTr-
bındungen mıt den Miıssıonen DZW. den Jungen Kırchen bZzw. ihren Ordenspro-
vinzen In der Drıtten Welt heraus. Mehrere en en In internatiıonalen
Gemeinschaften (mit den zugehörıgen Belastungen), edenken ıhre kolo-
nıale Vergangenheıt, tellen sıch „ 500 S Lateinamerıka“ und der vollen
Realıtät des Jubiläums, propagleren und buchstabıeren „Inkulturation“. Je-
des Generalkapıtel ist eıne diesbezüglıche Herausforderung.
Europa un: Deutschland wırd mehr und mehr als „„Mıssionsland“ begriffen
dıe anderen Kontinente machen unlls darauf aufmerksam. uch kuropa
kommt 1NSs Blıckfeld, IMNan en das Projekt „ Jesult European Olun-
teers  ..

DiIe Impulse mussen natürlıch auch ın den deutschen Ordensgemeinschaften
erst einmal verarbeıtet werden.
In den Bereichen „Mıssıon"” und „Europa” sınd äamlıch auch dıe en In
Deutschland VO der historıschen ast des Nationalsozialısmus und einem In
Deutschland überdeutlıchen Generationsbruch belastet:

Deutschlan ıst (für dıe vielen Alten) als ın Europa iısolhert erfahren WOI-

den
DDer Ost-West-Kontflıkt steht be1l den Alteren 1Im Vordergrund, der Oord-
Sud-Konflıkt be1l den Jüngeren (mıt Eıinseitigkeiten und Feindbildern auf
beıden Seiten)

Man ann konstatieren:
TO eıle der herkömmlıichen Arbeıtsgebiete und LDomänen sSınd den (Jr-
den worden oder sınd gefährdet. Und dıe rage erhebt sıch: Wenn
dıe genannten groben Gebilete als Lebens- und Arbeıitsfe der en ausfal-
len, stehen dıe en damıt eigentlich A Wıe steht CS um hre en
kunft? WOo 1eg hre unDiese rage möchte ich un dem ema „Dıe
spırıtuelle Dımension der rden  CC abhandeln Denn ohne eıne starke spiırıtu-
elle Dimension ist In eiıner Gesellschaft. dıe dıe sozlalen Bedürfnıisse bdeckt.
dıe sozlale Dımension nıcht wahren.

eıl Dıie spirituelle Dimension der Orden heute

Vorbemerkung: Spirıtualität und spirıtuelle Dımensıon.

Spirıtualität entsteht 1U 0O dıe Begegnung der Kreatıivıtät (jottes mıt der viel-
schichtigen Gestaltbarkeıt der menschliıchen Natur In ıhrer Geschic  ıchkeıt

Der Intellekt des Menschen ıst es In Möglıchkeıt.
DiIie VO Geilst eröffnete Gele ıst vieles AUS der Natur und Geschichte

uUurc dıe Begegnung (Gjottes mıt Intellekt un GEeIle kann eın Raum, eıne
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Heımat entstehen, eın Lebensraum, In den andere Menschen eiıntreten kön-
NCN, weıl Sie dıe Resonanz mıt der E1SeNEN eeie Sspuüren.
Kern der chrıistlıchen Spirıtualität iıst der menschgewordene Sohn (Gjottes In
dem SaAaNZCH Reichtum selner Gestalt

„ln IH wurde es geschaffen, 1m Hımmel und auf rden  6C (Kol
1,16)

Er selbst wurde In dıe Welt hiıneingeboren un ergriff iıhre Not und Sehn-
sucht
Jesus Chrıstus ist mıt seiner Auferstehung jeder Zeıt gegenwärt1ig.

„Kaıphas... sprach als Hoherpriester prophetisch, daß Jesus sterben
werde für das olk und nıcht für das olk alleın, sondern auch, dıe
Zn Kınder (jottes ZUl Einheit zusammenzuführen“ (Joh
10ESI)

eswegen ist der NSCHAIU Chrıstus (persönlich) un: se1ıne Lebens-
welse für dıe Geschichte der Menschheit wichtig
Das ist dıe eiıne Seıite DIie andere Seıte ist dıe
Der Raum eiıner Spirıtualität muß sıch erweılsen als eın Lebensraum, indem
viele ın ıhn eıntreten.
Die Gemeinschafit, dıe In eınen Raum eıintrıtt und diesen Lebensstil über-
nımmt, gehört wesentlich 7U Lebensraum dazu.
Als spırıtuelle Dımensıion kann INan dıe reale 1eie und Weıte eINes eıstlı-
chen Lebensraums bezeıchnen.

Orden als geistlicher Lebensraum

Diıe Apostel (und Apostolinnen) dıe ursprünglıche Gruppe des Le-
bensraums Jesu.

en sınd U Gemeinschaften, die eweıls AaUS einem Menschen entstanden
SINd, der sıch VO (jelst 1Im Lebensraum Jesu aufhalten un: bewe-
SCH wollte un eiınen Aspekt der des Lebensraumes Christı einem
besonderen Lebensraum gestaltet hat Das schon die Namen:

Jesulten Gesellschaft Jesu
Redemptorıisten Kongregatıion des Allerheilıgsten Erlösers
„Arme Dienstmägde Jesu Christı“ us  Z

Wır sehen auch Verhalten VO  z Ordensstiftern
Franzıskus baut die Krıppe, in Bethlehem en se1InN.
Dominıkus erneu: dıe „apostolıca vivendı torma“. W1Ie dıe Apostel 1m
Umkreıs Jesu en

SIie alle erIullen damıt den Ansatz Jesu, der in Mk 3,14 beschrieben wIrd:
Er berief dıe, dıe Sa wollte, und S1Ee kamen ıhm Und ST machte Z dıe C:

be1l sıch en wollte und dıe CN dann senden wollte., damıt S1e das Evange-
l1ıum verkündeten und damıt S1e dıe Vollmacht hätten, ıIn seinem Namen DAa-

auszutreıben.
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Lumen Gentium 46 entfaltet dıeses Programm für die Ordensleute
|DITS Ordensleute sollen sorgfältig darauf achten, daß Urc SIe dıe Kır-
che WITKIIC VO  - Jag Jag mehr den Gläubigen WIE den Ungläubigen
Chrıstus sıchtbar mache, WIEe C auf dem Berg in der Beschauung weiılt
Oder WIEe CI den charen das G1 (jottes verkündet oder WIE dıe
Kranken un Schwachen el und dıe Sunder ZU (ijuten bekehrt oder
WI1Ie CI dıe Kınder segnetl und en Wohltaten erweıst, immer aber dem
ıllen des Vaters gehorsam ist, der ıhn esandt hat

Deswegen ist dıe Lebensgemeinschaft mıt Chrıstus und das Erlernen Seiner
Weılse dıe Aufgabe.
Der Sohn (jottes ist In dıe Geschichte hinabgestiegen, und auch der mYySst1-
sche Leıb Chriıstı ist geschichtlıich. Die Anlagen Jjeder Zeıt sollen In iıh ınte-
griert werden.
Be1l den Aposteln und allen, dıe spater efolgt sınd, sınd Fähıigkeıten vorhan-
den, ÜTr dıe der Lebensraum vielseıtig ausgestaltet werden kann:

SahzZ persönlıche
AUus Famılıe und Olk
AdUus dem Zeıtgeıst.

Da sınd SCHAUSO Unfähigkeıten, dıe das Ausfüllen und Ausgestalten des
eröffneten Lebensraumes verhındern:

SahzZ persönliche
AdUus Famılıe und olk
AaUus dem Zeıtgeılst.

Jede Zeıt hat ferner eiıne ab- un eiıne aufsteigende Linıe
eiıne JTodeslınıie , In der Ende kommt
eipe Lebenslıinıe, dıe integriert werden kann In den mystıschen Leı1b ( hrn-
STI

Jesus sagt nıcht 1L1UT Jerusalem: « AcChH:. WECNN du es doch erkannt hättest,
un ZWal diıesem deinem Tage, Was dır Z Frieden dient“ (Lk Es
gehört Z Aufgabe der Kırche, ZUl1 Aufgabe geistlıcher Gemeunschaften, Je-
weıls erkennen, Was ZU Frıeden, AL en der Menschen dıent
Eıne ogroße Spirıtualıtät (ein großes geistlıches aus baut auf dem EFrgreifen
eıner posıtıven Lebenslınıe einer Zeıt auf Das sınd iın der ege nıcht ınfach
zutage lıegende oberflächliche Lebenslınien, sondern tıiefliegende Hoffnun-
SCH und Werte TO Ordensstifter konnten eiıne geschichtlich virulente Le-
benslınıe gestalten, und solche en hatten damıt eıne große spiırıtuelle und
sozlale Dımensıion.

8R Spirituelle Dirfiension der Orden heute

Wenn INan nach der spırıtuellen Dımensıion der en heute ragt, scheınt
diese heute nıcht sehr groß se1n, wenıgstens nıcht In utfe stehen.
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Dazu ein1ıge Fragen und Antwortversuche:

Wiıe iıst dıe lebendige Beziehung der Ordensleute Jesus Christus? FEıne
lebendige Freundschaflit, dıe 1U @ Mark un eın geht, dıe alle Fasern des
Menschen ergreift /
en dıe Gemeinschaften Menschen, lassen S1E Menschen be1l sıch se1n.

dıe den posıtıven Zeıtgeıist aufgenommen (mıt der Muttermilce eingesogen)
haben?

tellen dıe Gemeinschaften Räume dar, In denen heutige Menschen (mit
oberflächlıchen Motıivationen und Reizen) iıhre t1ieferen Qualıitäten entfalten
können? 1 für solche Menschen „Lebemeister‘ -)

tellen dıe Gemeıinschaften Räume dar, In denen das Vielfältige un Indı-
viduelle, das sıch heute deutliıcher als Je ze1gt, einer FEınheıt-
mengefügt wıird?

Diese Fragen selen noch entfaltet:

/u
In einer VO  —_ WEeC und Erfolg gepragten Gesellschaft hat das zweckireıe Be-
ten eıinen schweren an
Be1l den annern ber 5() er Nachkriegsgeneration) g1Dt CS edenken be-
züglıch der Gebetsfähı  S, S1e en rieg und Unterdrückung nıcht wıirk-
ıch erlıtten, durften sıch als Heranwachsende nıcht auseınandersetzen, un
sınd In einem Zeıtraum der Verdrängung, des Rückgriffs auf rühere Lebens-
muster und fehlender Zeıt für geistige Auseinandersetzung un ohne t1efere
Entscheidung aufgewachsen.
Gjünter (Jrass hat eiınmal beklagt, daß diese Altersgruppe nıcht engagiert In
der polıtischen Auseinandersetzung se1 Wenn das zutrılit, ann mangelt Cauch Erfahrungen.
Die Einstellung der 50 jährıgen bestimmt aber das geistige 1ma VO  — Ge-
meıinschaften.
FKEıne weıtere rage Wıe weıt dartf eiıner der ensch se1n. der ist, WIE weıt
darf ıhm selber ZU Bewußtsein kommen, Was mıt ıhm Ist, daß CS In das
IC (jottes gehalten werden kann? Spreche ich 1mM mıt Gott, oder
spricht eıne Ersatzgestalt mıt Gott?
Hıer glaube ich, daß ın manchen Schwesterngemeıinschaften noch eın GrTup-
pengefühl und eiıne Gruppenwahrnehmun vorliegen, dıe dıe Indıyvidualität
nıcht genügen hervortreten lassen. (Der berühmte Eıchhörnchen-Wiıtz Al-
les und jedes ist der 1e
Die Spirıtualität Wal unıformiert. Der Reıiıchtum des Menschen kam nıcht
ZUuU Vorscheın, konnte auch nıcht wegweıisend werden. Die Küchenschwe-
Ster, dıe Pfortenschwester, der Pfortenbruder konnten gleichsam noch diesem
Korsett entweıchen. So wırd verständlıch, daß vornehmlıch un olchen
Ordensleuten Heılıge heranreıften.
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/u
en dıie UOrdensgemeinschaften Menschen, dıe den positi?en Zeıtgeıst quf-
Zhaben? der ziehen WIT pflegeleıichte Kleingeister Vor?

„Freude und ofifnung, Irauer un ngs
der Menschen VO heute,
besonders der Armen un: Bedrängten D VANTOIE
sınd auch
Freude und offnung, Irauer und ngs
der Jünger Chrıstı
Und CS o1Dt nıchts wahrha Menschlıches,
das nıcht in iıhren Herzen seinen Wıderhall ande  66
„Darum rfährt diıese (Jememnnschaft sıch mıt der Menschheıt und ıhrer
Geschichte WIT.  16 verbunden“‘ (Gaudıum el Spes 1

Dieses grobe Wort der Pastoralkonstitution ist auch optımaler UuSdruc des
posıtıven Zeıtgeıistes, der Lebenslıinie UNSCTET Zeıt Ist ST schon In den en

einer Gestalt gekommen? Cn dıe Werte der heutigen Generatıiıon einen
anerkannten atz De1l unl  N

Frıeden, Gerechtigkeıt, Bewahrung der Schöpfung (Greenpeace
Eıinheıt des Menschengeschlechts
Menschenrechte für alle (Asylbewerber), Spontanıtät un persönlıche Be-
SCENUNg
ahrheıt, auch als meıne anrheı nkl moderne Freiheijıtswerte?

/u
Es braucht sehr geistlıche Gemeınschaften. damıt Menschen In ihnen eıinen
Weg gehen können, In denen ihrem er entsprechend reıfe (und unreife)
Menschen en un wırken können (vgl auch dıie Instructio über Ausbıil-
dung, die Wert legt auf den eigenen Weg eiınes Menschen).
Wır können nıcht arten, DIS Menschen vollkommen SINd. Wenn WITr das Bıld
VO der Leıter nehmen, dann ist CS bısweıllen S da Jjemand, der nıcht
weıt oben steht, Jjemandem dıe and reichen kann, ıhn hınaufzuziehen,
einer, der er steht, dazu aber vielleicht nıcht In der Lage iıst er mu
erkennen, daß auf dem Weg ist er raucht auch eiınen Begleıter.
Wenn Menschen sıch entwıckeln, dann bedarf 6S der Mündıgkeıt (Mündigkeit
un Gehorsam, Mündıgkeıt und Armut CIn Desiderat).
Wenn Menschen sıch entwıckeln, dann entstehen vielfältige Persönlichkeiten.

/u
Eıinheit ıIn der Te
Die Begabungen sınd verschieden. un CS bedarf verschiıedener Begabungen,

umfangreichen ufgaben erecht werden.
Eıne Gemeinschaft ıst 1Ur reich, WENN1e Iruchtbar ZUuUn Eıinheıit gebrac
wırd, nıcht dann, WECNN alle über asselIbe gleich wen1g WwIsSsen.
uch für dıie Tätıgkeıt mussen WIT einen SIinn für komplementäre /ugänge
entwıckeln.
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HIT ıbt angesichts dieser Fragen Hoffnung?

DiIie spırıtuelle Dimension einzelner Menschen un SaNZCI Gememnnschaft-
ten bleıibt iıhr Geheimniıs und kann ange verborgen SCIN Deshalb maße ich
11111 hıer keın Urteil
ESs 1sSt aber festzustellen daß dıe en erkannt en daß der Spırıtua-
lıtät der Schlüssel für ıhre 7Tukunft 162
Es g1bt deswegen heute ungeheure emühungen den en den ZECISL-
lıchen Quellen vorzudringen

Begegnung mıt der
Begegnung mıt dem (sründer der (Gsründerın

Diese emühungen versuchen zunächst m1{ den Wıiıderständen den C19C-
NCN Reıihen fertigzuwerden Es g1bt große emühungen VO formalen

personalen ommunıkatıon kommen

|DITS Schwestern werden voraussıchtlıch eher en kommen
Was nıcht bedeutet da{l3 große engen Frauen 118 Kloster gehen

S1e stehen der Dynamık der Frauenbewegung
Schwestern sSınd mehr TUC Sıe können sıch nıcht hınter dem DE  —
sterlıchen Dienst verstecken.
Schwestern t{un InteNSIV iıhrer Bıldung, auch der Ausbıildung
ıhrer Leıtungen. (Manchmal schon CIM fast übertriebener (Glaube Bıl-
dungsmethoden I hiese Investition wırd sıch einmal bezahlt machen
Schwestern werden gegenwartıg Urc den großen Zusammenbruch der In-
S  17U weıblıiıcher en intensıver Lassen und terben eingeübt
Bel den Schwestern kommt CIM A Selbstbewulitsein EF1ıgenstäan-
dıgkeıt andel der Mıtte des Lebens epaart m117 der Opferbereıt-
schaft Aaus der ersten Hälfte ihres Lebens
DDIie Schwestern sınd spontaner: Feste für dıe Jugendlichen.
Be1l den Schestern g1bt CS mehr Mut eiınfachen Experimenten, eiınfta-
chem ıt!leDen mıt den Menschen.

Auf dem Gerechtigkeıt Frieden Bewahrung der Schöpfung en
dıe Männer ZWal aufgrun ıhrer internatiıonalen Bezıehungen begonnen und
SIC denken Strukturen |D3TS Frauen sınd spater explıizıt aut dıeses ema DC-
stoßen nehmen teıl der „Inıtıatıve Ordensleute für den Frieden
S1e sınd wıchtıg el Be1 den Frauen exıstiert CIM konkreter Sınn für TIE-
den Gerechtigkeıit un: Bewahrung der Schöpfung, SIC en mehr SIinn für
dıe „COmpassı10”” des leidenden Herrn mıt SCIHECTI Schöpfung, weıl dıe IMNMNEGETIC

Verbindung m1t dem Herrn das en mehr durchformt S1e en mehr
COMDASSIO mıt den Menschen weıl Askese un: konkrete persönlıche Armut
noch Realıtäten sınd

Als wesentliche Eıinflüsse der Drıtten Welt ann INan eiInerseEIts dıe auch
gerade MUTC dıe en mıtgestaltete Befreiungstheologıe und Befreiungs-
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praxIıs TLCHNECIN Andererseıts ist der Umstieg Mutter leresas AUus erkömmlıi-
chem Apostolat In eiıne He äahe ZU Menschen, dıe In der Mystık begrün-
det ist, prophetisch und hat eıne starke Anzıehungskraft.

Es heßen sıch hıer eine 1elza weıterer konkreter Ansätze un Verwirk-
lıchungen HNENNECIN umInahme VO Übersiedlern INSs Kloster, Obdachlosenar-
DECM, 1DS-Hılfe (GGemeınnschaften VO  s Schwestern beginnen, ınfach
den Menschen wohnen. eın Kkern für Beziıehungen denN
Menschen SeIN. Tieferllegende Note der Menschen können ın SOIC einem
Bezugsfeld Z41 U1 Sprache kommen. (Es ware Ohnend, In der eıne „Börse“
für ermutigende Versuche haben.)

Muß 111a Versuche alle ekannten Formen aufgeben?
Neın.
aps Johannes Paul In Bulawayo/Zımbabwe:
„Gewısse gut erprobte Formen des Apostolats, WIE Erzıehung und (Jesund-
heıtsfürsoge, (sınd) Sim höchst wıirksamer Weg, dıe Menschenrechte vertel-
1gen und fördern, denn S1Ee verteidigen die IMEHNSC  ıche Person dıe
tıefe Herabwürdigung ın Unwiıssenheıt und Verlassenheit“ (Oss Rom
SC HA 10 88 S 14)
Wenn das auch für dıe sOz]1ale 1DeSE der Drıtten Welt besonders zutrıfft, gılt

doch auch hler. Die rage iıst Was 1äßt sıch AdUuSs bestehenden Formen In der
konkreten Umwelt dem (Gieliste Chrıstı entsprechend gestalten?
Wenn Ordensleute solche für Menschen hılfreiche Unternehmungen ScChalien
und bewahren., mu (jottes umfassende Option für dıe Menschen CII SC-
macht werden.

a) In Krankenhäusern muß eut1ıc werden,
daß Jesus er
WIEe Jesus el (hauptsächlıich uUurc Nähe, MS Entbindung der eigenen
Kräfte 1Im Glauben)
WECN Jesus VOrzugsweIlse en (wer sıch nıcht helfen ann
WOZU Jesus en (um ZUuU Glauben A (jottes eIclc führen).
da Jesus den Heılungsauftrag dıe Gemeıinde weıtergegeben hat (hei-
en Gemeinschaft!).
Im Schulwesen geht Gs dıeselben Werte

Hıer lassen sıch das katholıische Schulwesen Deutschlands T: Ver-
dıenste und der Nachifrage MC dıe Eltern nfragen tellen Der Publızıst
Alfred (Jrosser hat den katholıischen Schulen Frankreıichs bemerkt Dıe
meılsten Eltern schicken ıhre Kınder In katholische Schulen, weıl SS ihnen
die bessere Schule geht un darum, daß iıhre Kınder nıcht mıt anderen VCI-
miıscht werden. Und 11a uDerla CS der öffentlichen Schule, dıe Iremden
Kınder aufzunehmen un: sozlalısıeren (Fr. Wetter Hrsg.| Kırche ın Eu-
TODA, 195) ılt das nıcht auch für Deutschland?
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Fragen tellen sıch auch bezüglıch der Grenzen, dıe ungetauften Kındern S
enüber SCZOSCH werden. onnen en der Botschafift Jesu wıllen zulas-
SCIL, daß ıhre chulen e1in privılegiertes Ghetto siınd? olf ahl SJ hat
recht dıe katholiıschen chulen ın Miıssiıonsgebieten ZVergleıich herangeZO-
SCH Wenn dıe Kırche urc dıe en den Gläubigen W1e den Ungläubigen
zeigen soll, WIEe Jesus lehrt .(vgl. 46), dann mMuUusSsSsen iıhre chulen mI1issı10o0nNa-
riıscher werden.

Schluß
ollte INan dıe Ausführungen auf eınen Nenner bringen, könnte INa

Je mehr WIT In das fundamentale Interesse Jesu eintreten, den CS ach der
1e€ und Liebesfähigkeıit jedes einzelnen Menschen dürstet, orößer
ist uUuNsSeIc spırıtuelle Dimensıon. er ensch ist letztlich daran interessıiert,
heben können un lhıeben DIie sozlale Dımensıion SOIC eines Lebens
kann enr nıcht ausbleiben Ihre (Gestalt wırd se1n, WIEe CS dem Herrn DC-
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TZeichen der eıt

arl Alfred dın Frankfurt®

Zeichen der /eıt Eın eindrucksvolles Wort ESs ZW1ingt Z Besinnung. Zeit;
griechısch kaılros. Für (Generatıon ist das CM Schlüsselwort Von kal-
rOS, Zeıt, pricht Jesus Wort ı Kapıtel des Lukasevangelıums.
Kaıros steht ı dıiıesem Herrenwort allerdings nıcht ı der Verbindung mıt

griechısch „Zeıchen“ Dort en CS VO Vers 54 „Außerdem
Jesus den L euten Sobald ıhr Westen olken aufsteigen seht Ssagt iıhr
ESs g1bt egen Und n kommt Und WECNN der uüdwınd weht dann sagtl
iıhr Es wırd he1l3 Und CS trıfft C1M Und Vers 56 Jesus fort Wort für
Wort AUS dem Griechischen 11N$ Deutsche übersetzt „Ihr eucnNnler ber das
Aussehen der Erde un des Hımmels wılßt iıhr urteılen wıßt ıhr
nıcht über dıese Zeıt urteilen?“

DiIe Einheıitsübersetzung erweıtert der deutschen Fassung dieses Herren-
„Zeıichen diıeser Zeıt „Ihrwortes den griechischen Begrılt „Ka1ros

Heuchler! Das Aussehen des Hımmels un der Erde könnt iıhr deuten
Warum könnt ihr dann dıie Zeichen dıeser Zeıt nıcht deuten?“ Den Begrılt
„Zeıchen der Zeıt“ übernımmt dıe Eınheıitsübersetzung Aaus der Parallelstelle
für dieses Wort Jesu griechıschen ext des Matthäusevangelıums Kapı-
tel 16 Vers ach Bultmanns Urteıiıl (Synoptische Iradıtiıon Seıten 1202 und
185) 1ST dıe Fassung be1l as ursprünglicher un CIM echtes Jesuswort ber
auch WECNN dort der spezıelle USdTuC „Zeichen der Zeieit“ C1INC Ergänzung
der Übersetzer ISTt o1bt CT nach Bultmanns Auffassung exakt Deutschen
wıeder Was Jesus sagtl „Das Wort chärtft den drohenden Ernst der Entschei-
dungsstunde CIM

In der Ungewißheit des Umbruchs

Das Was ich nen darstellen soll das Was WIT SC  g Not und
Chancen tür uUNsSCIC Gesellschaft als bestimmend empfinden erhält den Maß-
stab des Urteıils also der ıchtung des Blıckes auf das Wads JE  1 unseTIer

wahrnehmbaren Befin  1C  eıt zuletzt gılt Kalros ZWCEI Zeıten 1derT-
spruch und doch für unls entscheıdend ihrer Bezogenheı auf einander In
unseTIeT Zeıt dıe Zeıt die gılt (rjottes /Zeıt

ber auch 1U das Wetter und erst recht dıe Gegebenheıten unNnseTICeI Gesell-
schaft beurteıilen 1st schwıer12 Ich habe miıch gewundert daß S1e

Vortrag VOI der Mitgliederversammlung der Vereinigung Deutscher Ordensobern
25 unı 1990) Würzburg Der Referent arl Alfred dın Ehrendoktor der heo-
ogıe 1ST se1t 1961 be1l der Frankfurter Allgemeınen Zeıtung
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sıch In der rage nach Zeichen der Not und verheißungsvollen Ansätzen in
unserer Gesellschaft ausgerechnet einen Journalısten ewandt en
Denn hler kann jeder NUurTr VO  —; der Kırche lernen. DIie karıtatıve, sozlale,
zialdıakonısche Arbeıt der Kırchen den übrıgen Teıilen der Offentlich-
keıt nıcht 1U Miılhlarden eın hne dieses Maß Freiwilligkeıit AaUS$S christlı-
cher Verantwortung mußte der Staat en viel einschneı1dender regle-
mentıieren, und könnte doch Not, Leıden und Unglück nıcht iındern, WIEe
das heute (jJott SEe1 ank äglıch geschıeht. DIie rage, WIE konkret helfen
ıst, mMussen auch dıe Kırchen ständıg MNEU berdenken un tun das auch. Das
zeıgt Ihre Tagung In der dazu nötıgen Analyse der Not hat zweiıfellos dıe Kır-
che dıe gründlıchsten Kenntnisse. Neues entdecken ıst da dem Journalı-
sten kaum möglıch Erwarten S1e, bıtte, darum VO dıesem Vortrag nıcht
MECUE Einsıcht. Ich kann WIT.  IC 11UT versuchen, auf dıiesem unübersehbar
großen Feld eINIZES hervorzuheben.

Etwas Neues in uUunNnseTCEI Gesellschaft ist allerdings WF dıe en In der
DD  Z eingetreten. Es ist eıne Zeıt des MDTruCASsS Jetzt wırd buchstäblic das
Oberste zuunterst ekehrt, und das nıcht bloß In Mitteldeutschland Das ıst
der run! ich 1m ersten Teıl diıeses Vortrags ausführlıich auf dıe Ver-
aänderungen in der DD  e eingehe. Was 1n der DD  g geschıeht, C0r auch
uns, uUunNnscCIC Schwierigkeıten und UNSCIC Chancen In den Ere1ignissen, ın den
Reaktıiıonen der Menschen In der DD  2 und ın den Rückwirkungen auf dıe
Bundesrepublı wırd iın der adıkalıta der Verwerfungen EIW.: erkennbar,
Wds wenıger auffällg auch dıe gesellschaftlicheq Gegebenheıten 1m Westen
Deutschlands bestimmt.
Auf Jjeden Fall spurt Man ın der DD  — deutlicher als beı uns dıe ngs S1e ist
nach dem des ezembers und Januars dort In tast jedes Haus gekro-
chen. Beschränkt auf dıe Mitteldeutschen ist das Gefühl allerdıngs nıcht,
wehrlos eıner Sturmi{lut ausgesetzt seIN. C INan Bewelse afür, daß
auch 1im Westen Deutschlands dıe Fundamente eben, braucht Man 11UT auf
dıe großen Parteıen sehen: IDER Verwirrspiel der SPD., WIE S1e mıt der
Vereinigung Deutschlands halten soll

(Geradezu Gestalt geworden ist das ın der Person Lafontaıines. Und der CD
geht CS nıcht besser. Das zeıgt der Eıertanz, den ohl aufführen mußte., ıs
® ANS$S 1e1 der Ööffentlıchen Anerkennung der Oder-Ne1iße-Linıe kam

Im Taumel zwischen nZS und Freude

Mır iıst CS nıcht gelungen, eın Wort iinden, das In einem einzıgen BegrıftZ
sammenfaßte . Was es den gegenwärtigen Tustand In unsecICI Gesellschaft
kennzeıchnet. Es ist eıne Exı1istenz 1m Widerspruch. Hoffnungen treiben dıie
Menschen 1im gleichen Maße aber ebenso S5orgen. Das, Was dahınter steht
und offnung W1e ngs wuchern läßt. ist dıe Ungewı1  eıt. In einem Aufi{fsatz
ın der Frankfurter Allgemeınen Zeıtung hat der Münchener Althistoriıker
Christian Meiler Beıispielen der Geschichte dargestellt, W1e sıch ngs ın
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olchen Sıtuation verselbständıigt S1e kann CN Natıon ann
schlagen und unkalkuherba den Folgen SCIN („Allıanz der Angste Wol-
len dıe Deutschen überhaupt zusammenkommen?“

Es WAaIc verwunderlıch beschränkte sıch dıe Ungewıbheıt 1Ur auf das CM
Gebiet dıe Polıtık dıe mıt der Vereinigung Deutschlands zusammenhängt
dadurch daß Wıedervereinigung plötzlıch AdUuS$s für unerreichbar gehal-
enen Fernzıel ZU Nahzıel geworden I1ST DIiese polıtısche Entwicklung greift
über sıch hınaus das en des einzelnen In Deutschland IST
Grunde für Jjeden dıe rage nach der Ex1istenz geste
Fur dıe Menschen der DD 162 das auf der and DiIe Bılder VO der
a als das Brandenburger lor aufgemacht wurde bleiben un  Cn
ber gleichen Atemzug mu INan ber dıe Erwartung sprechen daß dıe
Arbeıtslosigkeıt hochschie DiIie Westdeutschen auch den Parteıen un:
merkwürdıigerweise auch den chrıistlichen Gemeinden nehmen dıe rund
A Mıllıonen Arbeıtslosen be1 uns se1t Jahren ziemlıch gelassen als CI-
A  @ hın DIe Rentenpläne der CD  ® WIC der SPD gehen VO diıeser ahl
Arbeıtsloser bıs nach dem He 2000 AUuSs ber iM der DD  z rfährt 1I1an WIC
dort Arbeıtslosigkeıit fast Jjedem ngs macht Der Wechsel VO  z /wangsstaat
der es reglementierte, aber doch C1INC SCWISSC Sıcherheit der Lebensfüh-
rTung garantıerte, wırkt ebenso ı das en jedes einzelnen Mıtteldeut-
schen hıneln WIC der ergang VO  —_ der zentralgelenkten Z/wangswirtschaft
Z sozlalen Marktwirtschaft, mıt den ungewohnten AnfTorderungen A Inıtıa-
Uve un Verantwortung Be1l diıesem KUC kann ngs fast alle Bereıche des
Lebens verdüstern
In der Bundesrepublı sınd dıe übersteigerten Erwartungen des großen Wiırt-
schaftsbooms als olge der Wiledervereinigung zurückgegangen SE Unter-
nehmen halten sıch mıt Investitionen zurück ber CGS 1ST unvorstellbar wel-
chem Umfang kleinere Gewebetreıibende AdUuS$s der Bundesrepublı Geschäfte

der DD  z machen VO Haustür Haustür auf Kredit mıiıt manchen Wa-
HCN dıe Westen kaum loszuschlagen zuweılılen der Girenze des
Betruges Verheißungsvol 1STt dıe oroße ahl Mıtteldeutscher dıe versuchen
selber Geschäfte ründen In merkbarer Zahl Iınden SIC auch Unterstüt-
ZUN® e Fırmen Westen Hıer ZCI2CH sıch auft der NSeıte Inıtıatıve
und Wagemut WIC 11a SIC der DD nıcht mehr für möglıch gehalten hat
aber auch Hılfsbereıitschaft der Bundesrepublık S1e strafit den erdacCc
ügen daß WeT E g0O1SMUS alleın

In der DD  Z Sınd dıe Hoffnungen dıe sıch A das /Zusammenwachsen mıt der
Bundesrepublı knüpfen weıterhın ungeheuer ogroß ber dıe Ungewıßheıt
über das Wads kommt nährt CN ngs dıe ebenso IN Unmeßbare wächst
Sıe bedeutet CINe seelısche manchmal vielleicht auch physısche Belastung
S1ıe stellt auch polıtısch CINE Gefahr dar auch für dıe Bundesrepublı
Eıne der wichtigsten Meınungsforscherinnen Ellısabeth Noelle Neumann
wiırtt den westdeutschen Journalısten VOT dıe Exıstenzangst der KOommunı-
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sSten iın der DD  z L unrecht In dıe gesamte mıtteldeutsche Bevölkerung hın-
einzuspliegeln („Die Stiımmung In Deutschlan Der Grundton ist Ooptımı-
stisch““. FA VO 19 Junı 1990, Seıite 14) ber S1€e selbst bestätigt, daß dıe
Allensbacher Beiragungen In der DD  z zwıschen prı un nde Maı das AM-
wachsen VO ngs erkennen lassen. DiIie Allensbacher rage hıeß „Ist dıe
Entwicklung ZUT deutschen Wiledervereinigung für Sıe eher na ZA0 10 Freude
oder ZUT1 Sorge?“ Im prı an  en In der DD  Z T Prozent der Belirag-
ten „Mehr orge  . Ende Maı das schon &/ Prozent. Der Anteıl derer.,
dıe „mehr Freude“ Sagien, sank VO 5() Prozent auf 43 Prozent.
Je orößer dıe Sorgen dıe /ukunit, Je geringer dıe Hoffnungen, daß dıe
Wiıederveremigung auch dem einzelnen persönlıch nıederge-
drückter dıe Stimmung. Um schwächer ist dann der Antrıeb eigener
Leıistung. Nur, WECNN alle zuversıchtlich mıtarbeıten, besteht Aussıcht, da
der Schock der Umstellung mıt möglıchst geringen bleibenden chäden
chnell CS geht überwunden wırd.

Das wıirkt sıch auch auf dıe Menchen In Westdeutschland Au  S S1ıe stehen nıcht
11UT mıt dem Ertrag ıhrer Arbeıt für dıe Entwiıcklung Jenseıts der einstigen
/Zonengrenze eın Eın Scheıtern des Wıederaufbaus 1mM Osten brächte dıe Ex1-
STeNZ der Bundesrepublı In (Jjefahr. eım Abwägen der Sıtuatıon der Gesell-
cschaft be1l unNns mMu gegenwärtıg der IC der Entwiıcklung In der DD  z
gelten.
Auffällig Resultat der Allensbacher Umfrage ist der große Anteıl ent-
schliedener Antworten. bemerkenswert auch, daß Freude und ngs ungefähr
gleich verteılt SInd. Hıer sıecht Man, WIE zerrissen Jjetzt dıe Menschen In der
DD  z SINd.

Vom Sozialismus UNSEZOSECN

Obwohl polıtısch und wıirtschaftlıc der Zertall In der DD  z se1t langem
hen WAaIl, Ist ß auch In der Bundesrepublı Tast DIS zuletzt nıcht
INCnNn worden. Westdeutsche Polıitiker gaben sıch In Ost-Berlıin dıe Klınke In
dıe and uch dıe Unfähigkeıt, dıe polıtısche Lage Jenseıts der eigenen
CGirenzen einzuschätzen, gehört den Zeıchen unNnseTeET Zeıt Als annn ın der
DD  Z der große Kla  eradatsch kam, wurde den Bewohnern keıne Zeıt DC-
lassen, sıch über sıch selber, hre Wünsche, den einzuschlagenden Weg klar
werden. Genau WIE 1Im Westen, erkennbar Wechsel VO der Freude Ar-
DCI über dıe Trabbiıs, gab C 1im Osten einen mschlag der Stiımmung. Es ent-
stand dıe rage nach der Identıität der DD rag IHNan allerdiıngs, Was denn
U dıese Identıtät Ist, dıe In dıe Bundesrepubl: eingebracht wırd, dıe Iden-
t1tät des Landes, der Kultur, der einzelnen dort ebenden, oder auch .die
Identität der dortigen Kırche, bleibt dıe schlüssige Antwort Adu.  N uch da
ze1ıgt sıch: Aus dem Cn VO der Identität in der DD  Z spricht eın Gefühl
der Hılflosigkeıit.
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Geistig und WIC sıch polıtisch Ist dieser Sozialısmus C1INC Seıifen-
ase SCWECSCH und doch VO schrecklichen A real exıistierend
Menschen zerstörend CIM hochentwickeltes Land verödend es ZUT gle1-
chen Zeeıt Jäubıg AdNSCHOMMCH INan möchte angebetet nıcht MNUr
VO  —_ vielen (Osten sondern auch Westen VO manchen hıer och bıs
heute Wahrscheimlich CIr das dıe Evangelıschen stärker als dıe Kathohl-
ken dıe iıhre Kırche NIC als „Kırche Sozialısmus“ definiert en

Eın kleinmer aber sprachgewandter Teul der Menschen auch Westen der
evangelıschen Kırche WIC außerhalb VO Ihr, Polıtık und Gesellschaft hat
den Sozialısmus ı der DD  7 nıcht lediglich ZUT kenntnısS1e1-
mehr hat CR ıhn begrüßt, WECNN auch nıcht Gewalttaten. ber dıe SINS
INa hınweg, als über Kınderkrankheiten

In der KonfTfrontatıion mıt der SED hat Ian Jeıl der evangelıschen
Kırche ber Möglıchkeıiten der Verbesserung, Vermenschlıchung des
Honecker exıstierenden Sozialısmus gründlıcher nachgedacht als der SED
selbst

DIe katholısche Kırche fand sıch als Mıiınderheitenkirche der DD  z
anderen Lage DIe Notwendigkeıt sıch unter der kommunistischen Herrt-
schaft auch polıtısch Wort melden 1st der evangelıschen Kırche
Grundsatz Tast nıcht umstrıtten SCWESCH Auselmnander SINSCH dıe Meınungen
über dıe rage Was INan konkret sSo Wıe sollte die Kırche ıhr das
OITIentlıche en ZUT Polıtık verwehrt Walr iıhren polıtıschen illen Z Gel-
(ung bringen?
DIe unbeabsıichtigte olge WarTr daß CS kleinen Teıl der Pfarrerschaft
und der evangelıschen Jugend krıtiıschen Beschäftigung mıiıt dem SO-
zialısmus kam dıe manchmal auf CIHE® Identifizıerung mıt ıhm hinaus-
1eT dıe den ı1derspruch dıe Menschenverachtung des sozlalıstıschen
Systems verschwıeg Das heferte der Kırche der Wıderstand der sıch
den etzten Jahren innerhal der Kırche Gruppen Andersdenkender Fra-
SCH des Friıedens der Umwelt und der Menschenrechte artıkulierte

In der evangelıschen Kırche beruft INan sıch zurecht darauf daß dıese halb
kırchliıchen halb polıtıschen Aktiıvıtäten schlıe  1C Dauerkonfliıkten mıt
dem SED Staat ührten und Ausgangspunkt der friedlichen Revolution WUIlI-
den Hıer hat der utherısche Protestantismus deutscher Sprache polı-
tiıschen Dıenst geleıistet den INa  = der evangelıschen Kırche selbst nıcht
mehr hatte nach dem reaktionären Rückschlag VOT anderthalb Jahr-
hunderten nach den Befreiungskriegen und der Revolution VO  —_ 1848 Im Kul-
urkamp der Bısmarckzeıt wurde chlägen 1Ur der deutsche Katholi-
ZISTINUS nıcht aber der Protestantismus ZUT polıtısch selbständıg mıtgestalten-
den Ta JIrotz em Mut der Hıtlerzeit hat auch Kırchenkampf der
deutsche Protestantismus nıcht Z handlungsfähigen polıtıschen Gestalt DC-
tunden
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L£urück ZUF Einheıit der Person

Die rage ist Jetzt, ob INAan auf evangelıscher Seıte dıe K AdUuSs dem dUuSs-
schlaggebenden Beıtrag zıeht, den halb mıt, halb wıder ıllen evangelısche
Gemeılhnden für dıe Revolution In der DD  Z geleistet en achte INa  —;

damıt, könnten In Deutschland dıe Protestanten in an kommen., hın-
fort das tun Wds S1E bısher grobenteıls in der Bundesrepublik schuldıg g -
bheben SINd: Aus christliıchem Glauben auch in der Polıtik erkennbar als
Chrıisten handeln Hıer könnte auch eın chriıtt werden, Adus der WI-
dernatürlichen Aufspaltung der Person herauszufinden, dıe Je nach dem Ge-
blıet auf dem SIE gerade tätıg ist, nach dessen Eıgengesetzen handelt nach
den Gesetz- und Zweckmäßigkeıiten der einzelnen Felder der Wissenschaft,
der Wırtschaft, der Sozlalpolitik, der Innenpolıtik, der Außenpolitik, des gel-
tenden Rechts. des Zusammenhaltes In der Famılıe, der indıyvıduellen Veran-
lagung, des Nutzens, der ehgıon. Und es das nebeneımnander, unverbun-
den, nach Tätıgkeitsbereichen gegeneımmnander, aber ıIn eın und derselben Per-
SO Hıer 1eg für miıch dıe Antwort auft dıe rage nach verheißungsvollen
Ansätzen In der Gegenwart: Es kann nıcht ohne Wırkungen se1n, daß in der
DD  Z wenıgstens 1m Ansatz dıe Einheıit der Person polıtısch wırksam hervor-

ist In den Kırchenräumen glauben en dıe Kkommunisten den
Christen Ja nıcht verwehrt. ber Christen en gezeıgt, daß christlicher
Glaube sıch nıcht INs Private und auf dıe Gotteshäuser beschränken lassen
kann, sondern Ööffentlich wıirken mu

Allerdings hat CS Folgen In der DD  z W1e ın der Bundesrepublık, daß eıne
el VO Pfarrern und christliıchen WIE außerkirchlichen Gruppen In der
evangelıschen Kırche sıch dem ıdealen. unbefleckbaren Sozlialısmus VCI-
schrieben en als einem Ziel. auf das dıe hınarbeıten wollten und wollen

Auf der EFuropälschen Versarfimlung „Friıede in Gerechtigkeit“ 1989 1mM Maı
In ase] machten sıch anderen der Erfurter Propst Falcke und dıe Pfar-
rerın Schönherr Sprechern der Erhaltung der DD  z als sozlalıstischer
Alternatıiıve In Deutschland S1ıe fanden viel Beıftall auch be1l Jungen JTeılneh-
INeTrn dUus dem Westen. Hınwegsehen über das Scheıtern des marxıstischen SO-
zialısmus macht S diesen Kreıisen schwer, ihren Beıtrag ZUTr Selbstfindung der
Menschen In der DD eısten.

Dort sınd dıe Famılıe und dıe Kırche dıe einzıgen gesellschaftlıchen Instiıtutio-
NCN, ın denen sıch wenıgstens streckenwelse dıe einzelnen Bewohner VOI-

übergehend der totalıtären kommunistischen ac entziehen konnten. In
Famılıe un Kırche stecken dıie bodenständigen nsätze tür offnung für dıe
dort eDenden Menschen, daß S1e dıe Sıtuation recht erkennen und das
Rechte finden Erst noch erwelisen muß sıch allerdings, ıIn welchem Maße be-
sonders dıe Kırche imstande Ist, den Menschen auch Anhalt Tür iıhr praktı-
sches Verhalten geben 1im unvermiıttelt nötıg gewordenen en In freıer
Verantwortung.
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Die Aufgabe für dıie Kırche

ESs ist eıne annlıche Sıtuation WIEe nach em Zusammenbruch des Hıtlerreli-
ches eım Wiıederaufbau 1m Westen Deutschlands Wichtiger noch als verant-
wortliches wirtschaftlıches Verhalten WarTr auch damals, dıe seelıschen. ge1st1-
SCH, kulturellen Grundlagen der freiheıitliıchen Exıstenz und des freıen Zn
sammenlebens 1CUu gewIinnen. DiIie eNlende Erfahrung des Lebens In Tel-
heıt, Selbstbestimmung und Eifizienz, dıe Jjetzt entstandene Ungewı1  eıt der
Menschen un hre Zerrissenheıit zwıischen Erwartungen un: Befürchtungen
tellen den Kırchen In der DD  70 JjedenfTalls eıne gesellschaftspolitische AUT-
gabe ungeheueren Umfangs, viel groß für hre geschrumpiften Kräfte

ber dıe Kırchen sınd In der DD  2 wenlgstens da Dort. S1E das WUun-
schen, können S1€e dıe Schwesterkirchen 1m Westen Deutschlands ın NSpruc
nehmen. In erster Linıe oılt das für praktısche 1  C In erne  iıchem Umfang
für eld Wünschenswert ıst dıe Zusammenarbeıt auch auf geistigem Gebiet,
obwohl sıch da wenı1gstens auft evangelıscher Seıte der ostdeut-
schen orge dıe Identität erheblıche Schwierigkeıten schon jetzt heraus-
geste en und erst recht noch ETW SINd.

Ins en des Bewohners der Bundesrepublık scheınen dıe polıtıschen Verän-
derungen urc dıe Vereinigung mıt Mitteldeutschland nıcht tief eINZU-
schneıden. Exıistenzangst g1ibt s trotzdem, WENN auch In viel geringerem
Maße als Jenseıts der Zonengrenze. Zahlenmäßıig meßbar wırd dıe ngs 1m
Umschwung der Haltung gegenüber den Miıtteldeutschen, dıe Besuch ıIn
den Westen kommen. Der Anteıl der Westdeutschen wächst, dıe ın den Leu-
ten AdUus$s Leipzıg oder alle VOT em eiıne ast sehen. Im 7 weıten Weltkrieg
hat Churchill den Brıten Blut. chweıß und Iranen als einzıgen Wego VEISDIO-
chen, der ZUuU Überstehen des ngrıffs Hıtlers führen könne. Diese Bıtter-
keıt A  . dıe Wand malen ware Im Westen Deutschlands gal nıcht ANSC-
bracht Denn In der Bundesrepublık steht dıe Wiırtschaft ın Hochblüte ber
Nun, da dıe Vereinigung der getrennten SE des Landes In Greifweite steht,
wollen viele 1m Westen VO aliur nötıgen Opfern nıchts hören.

DDıie nNZS VOr dem Teilen

Was sıch 4S TG nach Ende des Zweıten Weltkrieges jetzt gelegentliıch be1
unls vollzıeht, Ist schwer verstehen. Wıe dıe Mıiıtte un: der (J)sten Deutsch-
an ist der Westen damals ZerStor SCWECSCH. ET hat Miıllıonen Menschen auft
der Flucht aufnehmen mussen el iıst CT ihnen ZAURG Heımat geworden und
ist ınnerhal wenigere aufgeblüht. HEeUte. In der wiedergefundenen NOoOT-
malıtät des Alltags, g1bt CS hıer NUunNn ZWal VO  —_ Massenarbeıitslosigkeıt,

g1Dt dıe Gefährdung DIS zur. Vernichtung der bäuerlichen Exıstenz, CS o1bt
abermals Wohnungsnot, CS g1bt orge des kontinulerliıchen Zustroms
VO  —; Ausländern An ufgaben, welche dıe otlagen gebieten, CS nıcht
ber hıer kann geholfen, und das nıcht elıngt, Le1d wenıgstens gelindert
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werden, dank dere dıe sıch 1m Zusamrhenklang VO  = Freıheıt, C® un
Wırtschaft entfaltet. DIieser Akkord hat AdUuSs der Bundesrepublı eInes der
ziehendsten Länder der rde gemacht, freı und zugleıc ökonomisch stark,
äahıg AT Selbsthıfe und Z tür dıe anderen.
Und In dıesem Land, In dem 1m Jahr alleın acht Miılharden Mark Entwıck-
lungshiılfe egeben werden, auch WENN das wen1g ist, In dem einem
Nachmuittag entschıeden wırd, der 5Sowjetunion tüntf Mılliarden rk als Dar-
en SIDECM: In diesem Land soll dıe eimkenNnhr der Nachfahren nach Ruß-
land, Sıebenbürgen oder olen ausgewanderter Deutscher erschwert WEeI-
den? Möglıch wurde SS 1L11UI U die augenblıckliche chwacnhne 1m SOow]Jet1-
schen Machtbereıic Der Nnıemand wagt WIEe ange dıe Chance der
Ausrelise tür dıese Menschen besteht. dıe leıden, 11UT weıl S1E als Deutsche gel-
ten In dıesem reichen Westen Deutschlands soll dıe Starthılfe ngs machen.
dıe den Landsleuten 1Im hemals kommunistisch beherrschten (Ostteil S
ben ist? Eıne dl  e VO  } der sıcher Ist, dalß S1e dort das Fundament der Nel-
heıt legt un: Voraussetzungen Schaliien kann, ınnerhal einer el VO  —_ Jah-
IcH In dem Jjetzt zugrunde gerichteten Land eıne SCHAUSO uhende Wırtschaft
aufzubauen WIEe bel uns’? ber diıese ngst, den Deutschen In der bısherigen
DD  z VO  —_ dem abgeben wollen, Was WIT uns selber dank der Star-
thılfe der Amerıkaner In viereinhalb Jahrzehnten erarbeıtet aben, gehört
auch den Realıtäten In der Bundesrepublı Deutschlan

Eine IC Maxıme

alte KESE Wads du a s Das ist das Motto für den einzelnen WIE das Land
SCHNAUSO Ödlıch WIeE dıe Parole „Meın auC gehört MIr  c Wo sıch Selbstsuc
als Motiıv eInes weıt verbreıteten Verhaltens ohne eu erkennen g1bt,
wırd klar, daß Sal nıcht wırtschaiftlıche, materıielle chwäche, sondern Jräg-
heıt 1im (jelst Ist, der das Land leıdet Der Tag ist ange vorbel, dem JC
der Erwachsene In der Bundesrepublı mıt 4() SCHNAUSO viel WIE Jjeden
dere Westdeutsche In der Tasche hatte uch damals ist schon en des
ages der Währungsreform dıe naturgegebene Ungleıchheıt des Geldbesıitzes
wıeder In ihr CC eingetreten. ber dıe ahre, In denen selbst Fabrı  WMek-

1im Volkswagen 1INSs uro fuhren und der Neckermann-Katalog dıe VCI-
breıtetste Lektüre WAäIl, en eıne gEWISSE Homogenıintät In der Bevölkerung
nıcht 11UTr vorgegaukelt. DIe Menschen lebten In einer bekömmlichen Weılse
gleicher als heute
In dem gemeIınsamen Wiıederaufbau schlossen sıch dıe Kräfte fast VO jeder-
INann treıiwıllıe Damals wurde der en für dıe Wırtschaftskraft
der Bundesrepublı bereıtet. In diıeser Zeıt relatıver Gleichheıt der Men-
schen entstand der Grundstock der Sıedlungen, In denen sıch eın grober Teıl
der Bevölkerung Sschlıe  ıch das eigene Haus un den eigenen Garten SC
Mıiıt jedem Ziegelstemmn wurde damals zugle1ic das rab des Klassenkampfes
en den Deutschen zugemauert. E201smus gab CS auch genügend. Er wurde
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nıcht verharmlost, sondern In der sozlalen Marktwirtschaft als OTOTr eINgE-
bunden und konnte dort STa chaden utzen für alle stıften. An es das gılt

jetzt dıe eriınnern, dıe ngs VOT der sozlıalen Marktwirtschaft en
und, auch In der Kırche, anderen ngs machen. DiIie Mentalıtät des Auf-
bruchs iıst noch ın der Schlußphase Adenauers Ende

FEın Denken ist nötıg
/u ange verdrängte Wünsche nach Veränderung entluden sich danach 1969
Kıne leiıche Zusammenkoppelung er Kräfte der Bevölkerung WIEeE In den
Anfangsjahren des Wıederaufbaus. eiıinen olchen moralıschen FElan hat CS

seıther nıcht mehr gegeben. Wohl aber g1Dt CS, SahzZ schwach, eıne offnung:
An der Wiedervereinigung und dem ufbau ın der DD  z könnte sıch eın ahn-
lıcher Elan entzünden WIEe In den Jahren des Wiederaufbaus. Ötıg ist ja viel
mehr als lediglich dıe finanzıell und technısch machbare Konstruktion
Unternehmen, Straßen, ohnhäuser. DIie Aufgabe ist e1ist1g. Ötıg ist eın

Denken, auch be1l un  N Der au eiıner geradezu vorsätzlıch zerstOTrT-
ten Kultur ann 11UT gelıngen, WE eın un 1m Geiılist zündet. achen aßt
sıch das nıcht Der Staat kann da lediglıch außere Hılfen geben
Es ist eın geistiger Prozeß, der In Gang kommen und dıe Menschen erfassen
muß 1e Nan auf dıie deutsche Geschichte, dann richtet sıch der 1C fast
VO  —; selbst auf dıe Kırche Von den agen des Bonifatıus hat S1e solche

mehrere Male geleıstet. (jJanz Ende der e des Wiederaufbaus
Wdl CS schlıeßlıch gelungen, en Arbeıt und Wohnung verschalilen Daß
INan das in der Gegenwart TOTLZ florıerender Wirtschaft ın der Bundesrepu-
blik nıcht wıeder ZUWCOC brachte, ıst ange überspielt worden. Eirst iIm Januar
iıst In den Berliner ahlen herausgekommen, daß Arbeitslosigkeıt und Woh-
nungsSnO polıtisch entscheidend be1l den ahlen werden. | D sınd dıe en
dıe nıcht ausreichend Qualifizıerten und dıe Behinderten, dıe leergefeg-
te  3 Arbeıtsmarkt auch Jjetzt In der 1INs achte Jahr gehenden Hochkonjunktur
ohne Chance ZUuUrLE Berufsarbeıt bleiben Unter ihnen wächst kontinulrerlich der
Anteıl der Dauerarbeıtslosen. Seıit den Untersuchungen nach dem Ersten
Weltkrieg we1i1ß Man, daß Arbeitslosigkeıt seelısch, auch körperlich ran
chen kann. ber eiıne wırksame ushNnN1ılTe Arbeıtslosigkeıt wıird bısher
nıcht genannt.

Das VErSESSCHE Elend

Es zeıgt sıch, dalß auch In der blühenden Kon]unktur den Rändern der Ge-
sellschaft Zonen des Elends Jle1iben IC 1U Arbeıtlsose, dıe immerhın {1-
nanzıell einen gewIlssen MC aben, und dıe wachsende ahl der (J5=
dachlosen, darunter zunehmend Jugendliche un Akademıiker, auch AUSs dem
e1s geworfene Behinderte, dazu Streuner. Medikamenten- un rogenab-
hängıge, Alkoholıker, dazu Asylanten und nach Deutschland gekommene
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mıiıttellose usländer und alle dıe anderen, dıe dıe er kommen WeTI-
den oder schon gekommen SINd. Das en kennt keın Maß Es ist chreck-
lıcher, dauernder Schre1 In allungszentren tromen S1e
INCN, für dıe Städte olft auch tinanzıell eıne nıcht mehr erträgliıche Belastung.
Wenn dort dann Reichtum protzend ZUT au geste wırd, mu das dıie Be-
nachteılıgten provozıeren. Das Prunken unterscheıdet ZU achte1 dıe (Ge-
SCNWart VO den 50er Jahren

E1ıne andere Gruppe nıcht 1INs Auge, dıe olft In noch schlımmerer Not
steckt: DıIe verarmten en SI1ıe verkriechen sıch, weıl S1€e sıch schämen. Weıl
S1€e sıch nıcht melden, und we1ıl der Umgang mıt ihnen besondere Mühe
macht, können ihnen auch dıe bürokratisch verfahrenden Kkommunen 1Ur
schwer helfen Not entsteht TEINC ın der Gesellschaft der Kleinstfamıilien
nıcht 1Ur Urc angel eld un Tüchtigkeıt, sıch In uUuNnscIeTr Zivilısation

behaupten. (J{it sSınd CS dıeselben materiı1el]l Darbenden, aber eın ahl
noch viel größerer KreIls, dem der Umgang mıt Menschen mıßlıngt oder ganz-
ıch S1e sınd vereinsamt, alleın gelassen, oder gehen auf dıe Vereinsa-
INUN? In en tadıen des Verlassenwerdens. Mıt anderen Verbindung
en gehört nıcht 11UT ZU e der Menschen, CS iıst Teıl des Wesens der
Menschen. Isolatıonshaft wırd zurecht das Foltern ezählt. Wahrschein-
ıch ıst als eINZIgE dıe Kırche imstande, helfen, vorausgesetzl, das Netz der
Gemeinden ist noch intakt. daß entdeckt wırd, Jjemand AUus den Ma-
schen sturzt

Gerhard Schmidtchen, In der Beobachtung der Kırchen erfahrener SOZ1O-
loge, Sagtl, da dıe moralısche e der auch dıe Kırchenleute WIE die
Journalısten gehören, eıne Tendenz Z negatıven Dıiagnose der gesellschaft-
lıchen Zustände hat (CPfanrer un: Wiırtschaft“‘, Köln, 1988. Seıite 39) Es ist
aber Sar nıcht anders möglıch, als bestimmte Erscheinungen In UHSCICT Ge-
sellschaft krıtısch bewerten. Denn ZUT Heılung genügt nıcht eld EKs stellt
sıch dıe rage nach der geistigen Tra der Gesellschaft Dıie Modewelle der
Abtreibungen gehört ın dieses Feld, dessen Grenzen immer entfernter 1m Ho-
rızont verschwimmen, Je SCHNAUCI INan hınsıeht: dıe steigende ahl der CNel-
dungen; dıe Miıßachtung VO Menschen anderer Hautfarbe, VO  — Ausländern,
VOoO  = en Fremden DIe verbreıtete Abne1igung Kınder. Dıie Ausnüt-
ZUNS VOoO Frauen, auch heute noch Benachteıiligung Arbeıtsplatz, äufiger
als INan dachte auch hre Mıßhandlung.
Das Verhalten des ermordeten Präsıdenten Kennedy und seiıner Tau hat DC-
ze1gt, daß INan durchaus dıe Tendenz eiıner negatıven Entwicklung umkehren
ann Der Z/we1ı-Kınder-Famılıie etizten dıe ennedys UG iıhr eiıspie dıe
Vıiel-Kinder-Famıilie ® mıt dem Erfolg, da damals Famıhlien mehr
Kınder bekamen als DıIe rage, wıievliele Kınder eıne Famılıe en
will, darf nıcht 1Ur dem Gesichtspunkt der Geldersparnıis oder der dro-
henden Überbevölkerung der rde beurteilt werden. Bedacht werden muß
auch das Wohl der Kınder, die mıt mehreren Geschwistern besser ufwach-
SCN
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DIe ennedys en vorgeführt daß dıe Beschränkung auf CIM oder ZWCI

Kınder mı1T Mode zusammenhängt Bel den Abtreibungen muß INa  s das
auch annehmen Abtreibungen hat Cs LMNIMMNECI gegeben ber dıe gesellschaft-
1C Verurteijlung Wal CIMn Damm der Konflıkt dıe werdende Multter oft
EeWOg, das iınd och auszutragen S1e teılte SscChheblıc selber dıe allgemeıne
Auffassung, daß Abtreıben CIn ungeheuerer Verstoß SCI DIieses Gefüuhl 1ST
verschwunden DIe ıttel des Staates habens ich als stumpf Wıe
aber kommt CS da dıe Kırche dıe miı1t ıhrer Seelsorge den Menschen gerade

persönlıchen Fragen nahe IST das mkıppen der Auffassungen nıcht
{rühzeıtıg emerkt hat? Fınen noch stehenden Abwehrwall kann Nan verstar-
ken aber elingt kaum den einmal WECBLEMISSCHCH I1)Damm während der
Sturmftf{lut NCUu bauen I)as e1ıspie der Geburten der ennedys da
NI8, denn eım Abtreibungsverlangen IST dıe Trau anderena-
len Sıtuatıon als beım Entschluß CIMn ınd wollen

Empfinden lernen WAdS recht LS1

Glücklicherweıse aber gılt Schmidtchens Urteıiıl über dıe negatıve Diagnose
moralıschen Fragen nıcht total Es g1bt hinreichend eIspie tür verheißungs-
VO Entwicklungen Dazu gehört dıe Zune1ijgung VOT em JUNSCI Menschen

Behinderten en Kranken mıt Hıngabe aber auch Um-
tang Zahlen, den INan VOT IN, ZWCeI1I Jahrzehnten nıcht für möglıch SC-
halten hätte Eın anderes e1ıspie ist dıe für dıe Menchen der Drıtten
Welt, der besonders ruppen ]JUNSCI eute Widerstände 1ı der Offent-
IC  en Bahn gebrochen en In der Zusammenarbeıt ı Fragen des TIE-
dens der Gerechtigkeıt und der Bewahrung der Schöpfung en ebentalls
wıeder VOLI em Gruppen JUNgCI Leute AUS beıden Teılen Deutschlands
sammengewirkt Ihr Realıtätssınn hat CS möglıch emacht auf CUTODAL-
schen Konferenz „Frıeden Gerechtigkeıit” ase rgebnıs
kommen Jede der Gruppen hat des SCMECINSAMECN (Janzen wiıllen mıt
ıhren radıkalen Forderungen zurückgesteckt dıe dıe anderen nıcht hätten
nehmen können Im nterschıe ZU Scheıtern der Weltkonvokatıon
eoOu hat dıe Konferenz ase] dadurch WEN1IESTENS kleinen chriıtt
vorangeführt
Die Kırchen en nach dem Krıege viel katholiıschen und CVaANSC-
ıschen Teıl der Bevölkerung wıeder verbindende Vorstellungen und chrıstlı-
che Sıtte Irotzdem hat sıch be1l uns 45 N nach Hıtlers Ende
noch nıcht wıeder der fürs Handeln nötıge Instinkt tür das sichere Empfinden
gebıildet, 1La GewIlssen prüfen Mu und INan sıch den allgemeın-
gültıgen Regeln überlassen kann |DITS werden auch Neuen lestmaent als
Maßßstab für das normale CNrıstlıche Verhalten genannt ‚„„Was wahrhaftıg 1st
Was ehrbar Was gerecht WAds FE Wads lhıebenswert Was Ruf hat
SCI C ATugend SCI 68 CIn Lob darauf se1d edacht!“‘ schreıbt Paulus den
Phılıppern (4 dıe Lockerung der festen Auffassungen Was nach VCI-
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bindender christliıcher ewohnheıt seIn darf un Was nıcht, WIT.  IC den
Menschen besser dıent, ist eıne rage, dıe sıch nıcht pauscha mıt Ja oder
Neın beantworten äaßt Die Komplizıerung der Lebensführung, dıe Z dau-
ernden sıttlıchen Entscheidung nötıgt, übersteıgt dıe Kräfte des einzelnen.
Im Protestantismus JjedenfTalls ist die Indıvidualisıerung des auDens und des
OS einer der Gründe, sıch nıcht 11UT dıe Bınduneg A Gottesdienst
un Kirchengemeinde ockert DiIe Lösung des Zusammenhangs des prıvaten
aubens VO  $ dem Gottesdienst und der Kırche hat mıt der Zeıt auch dazu
geführt, daß das Lesen ıIn der autfhörte und Schlıe  1C dıe bewußte Teıl-
habe chrıistlıchen Glauben auslief.

Rückgewinnung verbindlıcher Sıtte ist nıcht gleichzusetzen mıt Wiederauf-
rıchtung des Geltungsanspruchs kırchlicher Autori1tät. DıIie Aufgabe ist De-
scheıdener. Ekrneuerung des Konsenses über menschengerechte Sıtte könnte
dem einzelnen helfen, sıch Desser 1m eigenen en zurechtzufinden. /£ur
Selbtverstän  iıchkeıt des Verhaltens zurückzufinden ist eiıne Aufgabe In der
Bevölkerung, be1ı der dıe der Kırche unerla  ıch ist

Man hat verlernt, unterscheiden

hne Sıtte können Menschen nıcht exıstleren. Bekannt ıst, daß da NOTL-
tut ber herausgekommen ist bel allen emühungen wen1g. Im Gegenteıl,
der 1INnAadruc Das Fundament verbindender Sıtte wırd In der Bevölkerung
schmaler. Man verlernt, unterscheıden, Was wiıchtıg ist, dalß jeder sıch
In seiınem (Jjew1lssen arüber klar werden muß, WAdS ıhm tun oder lassen
eboten ist, und davon dıe Aasse der alltäglıchen Verrichtungen abzuheben
un sıch da ın dıe erprobten Gewohnheıten schıicken. Wenn Ial das
nıgstens Chrıisten wıiıeder lernte, 1e sıch künftig In den Kırchen VCI-

meıden, daß sıch jede Belanglosigkeıt einem ethıschen (Grundsatzstreıt
verschärfen kann.

ber dıe Aufgabe des neuerlichen Herausbildens christlichér Handlungspra-
X1S un Sıtte steht immer noch VOT den Kırchen Hıer ist auch einer der
(sruüunde für hre Unfähigkeıt, ın der Bevölkerung ausreichend Resonanz
finden, nıcht etwa mıt großen theologischen edanken Für dıe ist auch In
der Offentlichkeit das Interesse wach. ber olft iıst dıe Kırche nıcht 1m-
stande, dıe einfachen täglıchen Dienste leisten, dıe iıhr ach dem Gang VO

über ausend Jahren deutscher Geschichte zufallen, und dıe tür das edeıhen
der Gemeinschaft Voraussetzung SInd.

Der Dienst der Kirche

Dıie Not, die heute ıIn der Gesellschaft besteht, iıst TE1NC nıchts anderes als
auch die Not der Kırche Kırche Ende des zweıten christlıchen ahrtau-
sends kann nıchts agderes se1ın als dıe Kırche, WIE S1e dem iNMNAFUC der
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Botschaft VO Kreuz und Auferstehung 1m Neuen lestament bezeugt ist Der
Ruf dıe Chrısten ZUl Buße, das überheferte Wort Jesu Chriıstı, ist das
Gegenteıl eiıner Aufforderung Z Rückzug auf dıe eiSeENE Innerlıchkeıit Der
Ruf ZUuT Buße ist vielmehr der Ruf Z Heımkehr (Grott DIie Verkündıigung
Gottes, der Botschaft VO KrTreuz und uferstehung, Ist nıcht NUuTr der eiıgent-
1C Dıienst der Kırche, dem alle anderen Dienste UT zugeordnet SINd. Dalß
dıe Kırche dıesen Dıienst ausrıchtet, wırd VO den Menschen heute nıcht bloß
verstanden, sondern DıIie offnung ıst, daß dıe Kırche wıeder lernt,
dıesen Dienst besser auszurıchten.

DiIe Schwierigkeıt Del en emühungen der Kırche, In der Gesellschaft WIE-
der Fuß fassen, ist, daß dıe überheferte Sprache der ıbel, der Theologıe,
der Kırche und uUNsSCcCIC eigenen enkformen weıt auseımmanderklaffen, daß
dıe Worte, dıe ın der Kırche gesagt werden, im Verständnıs der Menschen
nıcht reiıfen. Das bedeutet, da Oft auch nıcht oder talsch verstanden wırd,
Was dıe Kırche auch praktıschen Diensten tut Mır als Protestanten SE1I dıe
Vorstellung erlaubt, daß dıe ärkung der Arbeıt der Kırche den Ausgang VO

der nehmen muß

Überlegt Man, WAds es dıe Kırche tun müßte, dıe ıhr offenstehenden
Möglıchkeıten In der Gesellschaft auszufüllen, findet INnan chnell keın
nde IDER Wiedergewinnen chrıstlıcher Gemennschaft gehört dazu: Der FAl
sammenhalt nıcht NUTr ın der schrumpfenden ar derjen1ıgen, dıe fest ZUT

Kırche halten, vielmehr VO ıhnen ausgehend Anzıehung auf dıe vielen., dıe
1Ur Weıihnachten INSs (Gotteshaus finden ber dıe zeıgen dadurch und och
auf viele andere Weıse, dalß S1e christlıchen (slauben teilhaben Sıe zahlen
nıcht 11UT Kırchensteuer, S1e fühlen sıch ANSCZOSCH UTC den Pfarrer, dessen
Besuch S1e sahen, WE auch meıst vergeblich, S1e sehen sıch dıe ern-
sehsendungen ber den sympathıschen Priester d S1E schicken hre Kınder
In den Religi10nsunterricht, S1e beı m{iragen, daß S1E (Jott glauben,
auch WEn das Glaubenswıissen rapıde schrump{it. ber dıe Kırche gılt ıhnen
nıcht NUT W. sondern überwıegend viel. Nur hiıneimngehen und Mıtverant-
wortung In iıhr tragen wollen S1e nıcht

Beobachtungen ın den evangelıschen (Gemeinden und beım Kırchentag Ze1-
PCNH, daß be1l den Jungen Leuten, dıe mıt der Kırche verbunden SInd., das Be-
dürfnıs nach chrıstlıcher Gemeinnschaft unverändert groß ist Gemeinnschaft,
Kommunı1on, Kommunıität stehen hoch 1m Schwang Dıie Zuwendung gılt
auch der Liturgie, S1e gılt VOT em dem CDE, der Meditatıon, den Fragen
des auDens un des Menschwerdens in diıeser Zeıt Es wırd verlangt, die
Kırche soll entschıeden das Eigentliche9 das Wort verkündıgen anın-
ter steckt siıcher mehr als NUr dıe Reaktıon auf dıe Ratıionalıtät, dıe Eitekti-
vität. dıe Wiırtschaftlichkeıit, der dıe Erzıehung anleıtet.

Die Ne1igung ZUT Beschäftigung mıt Glaubensfragen erfaßt aber auch Sanz
ders stehende Kreılse. 1eselbe ewegung, dıe uCcC nach dem, Was Jenseılts
der sıchtbaren, erkennbaren Welt steckt, kann dazu führen, daß dıe relıg1ösen
Bedürfnisse gerade nıcht be1 der Kırche edeckt werden. Man möchte VO  5
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nıchts abhängıg sSeIN. Dıstanz ZUT Kırche verbindet sıch durchaus mıt kräfti-
SCH Forderungen S1e uch Fernstehende ordern VO der evangelıschen
Kırche Unterstützung der Drıtten Welt, der Friedensbewegung und des Um-
weltschutzes. Als Hüterın des OS wırd dıe Kırche hoch geschätzt. ber-
wıegend bejaht werden auch dıe chrıstlıchen Wurzeln uUuNnscIiIeT Kultur. ber
für den einzelnen bleiben S1€e oft unverbıindliıch
DIie Heımatlosigkeiten der Menschen Ende dieses Jahrhunderts ar 1U  —;
schon nıcht mehr bloß angsam auf dıe Kırche ab ach außen kapselt sıch
der Kern der (G(Gemeılnde allZzuo In eiıner Schale e1n, dıe den Kırchenentwöhn-
ten das Hınzutreten unmöglıch macht Auf diese Weılise kommt nıcht Z
Entstehen, sondern ZzUuU Absterben VO Kırche der ZU Rückzug ın die

DıIe kann dann auch nıcht mehr den Dıienst der Kırche In der Gesell-
schaft ausrıchten. Im Gegensatz dıeser Fluchtbewegung In den eigenen
CHNE begrenzten Kreıs Oordert das Herrenwort 1m Kapıtel des uKas-
evangelıums auf, den Zeiıchen der Zeıt tolgen, dıe Jesus Chrıistus herauf-

In seiınem rettenden Dıienst für alle Menschen.
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Zeichen der Zeıt Antwort der en

Orden In Kiırche un Gesellschaft
Johann Baptıst Metz, unster

Redaktionelle Vorbemerkung
Unter diesem Titel hielt Professor Johann Baptıst Metz, Münster, den Vortrag hei der dies-
Jährigen VDO-Jahresversammlung In Würzburg Junı Mıt seiner ErlauDnts
publizieren WIF IıUm folgenden die Abhschnuitte IH: UN SEINES Oortrags In ausführlicher Fas-

SUNS, die Abschnuitte E II, UN VI/ In einer VOo. Verfasser selbst formulierten thesenartigen
Zusammenfassung. Der überarbeitete und erweıterte vollständige ext dieses Oortrags C€C/-

scheint IM Frühjahr 199J] ıIm Verlag Herder.

Das Christentum ist keın postmodernes Glasperlenspiel, sondern dıe
kühnste Inszenıerung der Weltgeschichte, In dıe (Jott selbst verwiıckelt ist
Dıie en springen en un Wann CS besonders gefährlıch wıird. Miıt ihren
CIl  en soll nämlıch nıcht MNUT gemleden, sondern VOT em BC-
wagt werden.

11 DIe zentrale prophetisch-Kkrıtische Aufgabe der en ist heute (Jjottes-
zeugenschaft In einer Welt der religiıonsfreundlıchen Gottlosigkeıt, ın einem
Zeıitalter der elıgıon ohne Gott 1 mehr „ JEesus, Ja Kırche, neın“ cha-
rakterisiert dıe Grundsıtuatıon, sondern „Relıgıon, Ja Gott, ne1n‘““. Der Pro-
phet dieser postmodernen Religiosıtät ıst nıcht Jesus, aber auch nıcht etiwa

Marx. sondern Nıetzsche: Künder eiıner dionysısch gestimmten elıgıon,
als Glücksgewiınnung Mr Le1d- und Irauerverme1dung, als Beruhigung
vagabundierender Angste, als mythısche Verzauberung, als psychologıisch-
asthetische Unschuldsvermutung für den Menschen, dıe alle eschatologische
Unruhe 1Im Iraum VO der Wiederkehr des eıchen stillgestellt hat

I1T (ausführlich:) Als ich 976 nen sprach, versuchte ich miıich der
Auslegung der Dreı vangelıschen Räte Dıiıesmal möchte iıch, 1mM S auf
dıe geforderte Gotteszeugenschaft der rden, den Selıgprel-
SUNSCH der Bergpredigt (Mt natürlıch 11UTI ıIn Auswahl und eweıls auf den
un verkürzt. In meınen ugen sınd diese Selıgpreisungen nämlıch ei-
Wäds WIE Eiınweisungen ın dıe fundamentale Herausforderung heute, In das,
Was ich dıie Gottespassıon HCM möchte, un ZWaTl 1m doppelten Sınn des
Wortes als Leidenschaft für Gott und als eingestandenes Leıden Gott

(:) DE, die UFTIN sınd Vor Gott‘“ Ich gestehe, da das Nachsınnen ber
diıese Selıgpreisung meıne theologısche Biographie durchzıeht on
1962 erschıen e1in kleines Buch VO  —_ mIır dem 1te „Armut 1m Geilste‘“‘.
Als ich 1977 dıe Zl der Orden?“ veröffentlichte, betonte ich VOT em den
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A a . AA V A
inneren Z/usammenhang zwıschen der ede VO  — der bıblıschen Armut und
den konkret Armen, dıe bekanntlıc dıe Privilegierten Del Jesus Hıer
möchte ich 1Un einen rundzug dieser Seligpreisung skızzıeren, der VO
einem entscheıdenden Zug der Gotteszeugenschaft handelt Te VO  —_ UuNSC-
tfähr verdankt GT sıch dem alttestamentlich-ıisraelitischen Hıntergrund der
Botschaft Jesu, der auch 1m chrıistlıchen Gotteszeugn1s nıcht ınfach e_
blendet oder als ubernhno abgetan werden kann. Keıiner weıß das besser als
Paulus (1 KoOor 8,4) Im Sch’ma Israel (im HOE Israel, deıin (jott ist eEINeET
VO  — I9Itn 6,4) bricht SscChhNeBIC das Gottesbekenntnis In der Religionsge-
schichte der Menschheıit überhaupt erstmalse Solange CGS „Relıgion“
geht (was immer das In uUuNsScCICT relig1onsireundlıch gestimmten Welt VO
heute heißt), May INan Ja auf diıesen Zusammenhang verzıchten können. WOo
CS indes „Gott- geht und auch ZGeDet - ıst die in diesen Iradıtiıonen
artıkulierte Gotteserfahrung und Gottespassıon unverzıchtbar.

Was eigentlich, habe ich mıch oft eiragt, unterscheıidet das vorchristliche
Israel, Wads unterscheıdet dieses kleine, kulturell eher unbedeutende und p —
ıtısch ruhmlose Wüstenvolk VO  z den glanzVvOlleN Hochkulturen seiner Zeıt
VO  Z Agypten, Persien. VO  — Griechenland? In meınen ugen ist CS eıne Deson-
dere Art VO Wehrlosigkeıt, VO  — Armut, ın gewlsser Weılse dıe Unfähigkeıt Is-
raels, sıch VO  a den Wıdersprüchen, VO den Schrecken und Abgründen der
Wiırklıiıchkeit erfolgreic distanzıeren etwa UuUrc Mythisierungen der
Idealısıerungen der Lebenszusammenhänge. Israel kannte keinen mythı-
schen DZW. eellen „Reichtum im Geıiste“, mıt dem CS sıch ber dıe eigenen
Angste, über dıe Fremde des X11S und ber dıe iImmer wıeder aufbrechende
Leidensgeschichte erfolgreic rheben konnte. ESs 16 In seinem innersten
Wesen mythısc und idealıstisch Stumm Es Je eigentlıch eıne ‚Landschaft
VO Schreien“ (Nelly Sachs). Es zeıgte wen1g egabung ZU Vergessen un
gleichzeıtig wen1g egabung ZUlI selbsttätigen „1dealıstıschen“ Verarbeıtung
VO  — Enttäuschungen. uch dort, C5S, kulturell überfremdet, Mythenange-
bote und Idealısıerungskonzepte ıimportierte und nachahmte, hat CS sıch doch
nıe mıt ihnen endgültıg getroöstel. Man könnte also geradezu sraels
„Erwählung“, se1ıne Gottfähigkeıt zeıgte sıch In dieser besonderen ArTf seiliner
Armut, seiner Unfähigkeıt: nämlıch der Unfähigkeıt, sıch MC ythen und
een TOSten lassen. Eben das möchte ich sraels „Armseın VOT ott“ NECN-

NCNMN, se1ine „Armut 1m Geiste - dıie Jesus sehıgpries.

Daran ware In uUuNnscICI mythenfreudigen Postmoderne auch uUuNnscIEC cNrıstliıche
Gotteszeugenschaft erinnern. Schlie  1C gılt auch für un  n Wer dıe Bot-
schaft VO der Auferweckung des Christus hört, daß in ihr der Schre1l des
Gekreuzigten unhörbar geworden ist, der hört falsch Wer dıe CNrıstlıche Bot-
schaft hört, daß CS ın iıhr nıchts mehr 9sondern 11UT noch eIWwas

„konstatiıeren“ gılt, der hOört nıcht das Evangelıum, sondern eiınen Tleger-
mythos. uch dıe Chrıistologie ist nıcht ohne eschatologıische Unruhe, auch
S1Ce ist nıcht ohne jenen Schrel, mıt dem bekanntlıc nıcht das Alte. sondern
das Neue Testament endet
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ber dem Christentum 1eg e1in aucCc VO Unversöhntheit. Ihn verscheu-
chen, ware nıcht UuUSdaruc des starken aubens, sondern der Kleingläubig-
keıt Glauben WIT nämlıch (rJott oder lauben WIT uUuNnscICHN Glauben
(Gott un darın vielleicht nochmal uns selbst DZW. das. Wäads WIT SCIN VO

uUuls hıelten? Hat aber eın Glaube, der nıcht 11UT sıch selbst glaubt, sondern
Gott, hat e1in olcher Glaube iın dieser Welt nıcht notwendıe dıe Gestalt

eıner Rückirage ın zeıtlich gespannter Erwartung? IC VdLC schweıfende
Fragen, ohl aber eiıdenschaftlıche Rückifragen ehören jener Gottespas-
S10N, über dıe WIT uns gerade heute verständıgen hätten.

Ist womöeglıch viel Gesang und wen1g Geschrei In UNSCICT chrıistliıchen
Spirıtualität ? Z/u viel und wenıg ITrauer, viel Zustimmung und
wen1g Erwartung, viel Irost und wen1g Iröstungshunger? Für dıe (Jot-
teszeugenschaft auch und gerade gegenüber Jungen Menschen scheınt mIr
dıese rage entscheıdend sSeIN. Sıe spelst sıch AaUuSs der ersten Selıgpreisung
Jesu, die keineswegs 1L1UT einem erschöpften en gılt, das alle S1gnale be-
reıts auf alt und Sicherheit geste hat

(2) „JEHL die Trauernden‘‘: denn S1€e werden getröstet werden, el be-
kanntlıch der Nachsatz. Der In der europälschen Moderne durchgesetzte

ZUTLI aCcC ber dıe Natur, über andere Gesellschaften und Kulturen
hat unls In eiıne konstitutionelle Ferne ZUT Irauer gerückt. Miıt der Unfähig-

keıt Tauern wächst indes auch dıe Unfähigkeıt, sıch TOSten lassen und
Üirost anders verstehen denn als PUIC Vertröstung. Doch, interpretiert
der Phılosoph Adorno eıne Kıerkegaard-Passage recht „Der chriıtt VO
der JIrauer ZU Irost ıst nıcht der längste, sondern der kürzeste.“

Die cCNrıstliıche Gotteszeugenschafit iıst keineswegs trauerfern. Wiıe aber? Irau-
C en doch offensıichtlıch, substantıiell vermIissen. Iso (jott VCI-

mıissen? Ja! Dıieses Vermissen spielt zwıschen Irauer und offnung. Die Irau-
erferne en WIT uns 1L1UT In einer Art chrıistlichem Vollendungs- und Versöh-
nungswahn eingeredet, der Tür miıch SscChheblıc nıchts anders ist als eın Sym-
ptom der ergreisung des Chrıistentums, das seıne heimlıche Resignatıon
Uurc Überaffirmation., UG Überversicherung kompensıeren sucht

Ist aber olches (Gjott-Vermissen überhaupt noch tröstlich? Und l ander-
se1ıts der bıblısche (Jott nıcht VOT em dies sSeIN: Irost für die 1m Le1i1d Zerftal-
lenden, Beruhigung für die VO Exıstenzangst Umgetriebenen? Hıer kommt

sehr darauf d  9 die bıbliıschen Tröstungsverheißungen nıcht mıßzu-
verstehen.

Unsere säkularısierte Moderne hat dıe Sehnsucht nach Irost weder beantwor-
ten noch völlıg beseılıtigen können. Entsprechen werden uns heute quası
postmodern Mythen und Märchen als Tröstungspotentiale angeboten. Und
dıe Empfänglichkeıit für S1e reicht OTIIeNDar bıs tıef In dıe verunsıcherte CHM-
stenheıt. en WIT unlls selbst und andere 1m nklaren gelassen ber den Di-
i1schen Sınn des Irostes?
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Der (jott Jesu macht nıcht unglücklich. bDber macht unls glücklich? Beant-
wortetlt CT uUunNnseIec Glückserwartungen, dıe DeT keineswegs mi1santhropısch de-
nunzlert werden ollen? Nun o1bt E zunehmend wıederum: postmodern
Glückserwartungen, dıe eın 93  U inklusıve Schmerz“, eın VO  — Leıd der
Irauer unterstromtes UG mehr kennen wollen, die vielmehr Je eigenen
uCcC mıt Le1ld- und Irauervermeıl1dungsstrategien arbeıten. AaC (rJott ın
diesem Sınn glücklich? Im Sınn eines sehnsuchts- und leidensfreien Glücks?
War Israel Je In dıiıesem Sınn glücklıch mıt Jahwe? War Jesus In dıesem Sınn
glücklıch mıt seinem Vater? acC 1SC gegründete eligıon In diesem
Sınn glückliıch? chenkt S1e gelassene Selbstversöhntheıt, e1in nnewerden

Selbst ohne Jegliches Erschrecken und Aufbegehren, eın Wıssen uns

selbst, ohne vermissen? Beantwortet S1€e dıe Fragen? Erfüllt S1e dıe
Wünsche, wenıgstens dıe glühendsten? Ich zweılle.

WOozu ann (Gjott? WOozu dann UNSCIECE Gebete? Gott (Gjott bıtten ist
Sschlıe  ıch dıe uskunft, die Jesus seinen Jüngern ber das o1bt @S
enTalls ese ich dıe zentrale Gebetsauskunft In LK 11_1 n SPCZ 3 An-
dere Tröstungen hat CI, Z nıcht In Aussıcht gestellt. Sein
Jrostversprechen entrückt uns Jedenfalls nıcht 1n ein mythısches eiIc SPpan-
nungsloser Harmonie und iragloser, iıdentitätsmächtiger Versöhntheit mıt unls
selbst

ugen Drewermann meınt ın seiınem Klerıkerbuch, in uUuNscICM Kulturkreis
gäbe CS ohl 11UT eıne Gruppe VO Menschen, dıe WIT VO  =} fern In dıe ähe
der nonkonformistischen Lebensform Jesu rücken können, und GL nenn
dıe Dıchter, nenn (‚oethes Elegıen, Rılkes Sonette, Stefan Zweıgs ovellen
och hıer scheıden sıch ohl dıe Gelster. Als ich diıesen lext vorbereıtete,
Wl mIr eın anderes Antlıtz nahe., das Antlıtz meılnes Lehrers arl Rahner. Er
War mMIr, ber den Lehrer und Freund hınaus, ZU Vater meılnes auDens g -
worden. Be1l einer Predigt seinem 5Q jährıgen PriesterJjubiläum habe ich
das VO ınm. dem Ördensmann, geSsagTt „Eın Vater des auDens und sel-
ber heımatlos. So s1e, SsSınd S1e ohl alle, diese Väter des aubens,
diese Knechte (Gjottes In den abrahamıtischen Tradıtionen, In den paulını-
schen Tradıtionen, ıIn den iıgnatıanıschen Iradıtionen. An ihnen zeıgen sıch
dıe Spuren jener mess1i1anıschen Heimatlosigkeıt des Sohnes, dıe uns AdUus dem
Evangelıum überlhefert ist Nıe hat uns arl Rahner das Christentum als
eıne Art bürgerliche Heıimatreligion interpretiert, der alle Ödlıch CATONLE
offnung, jede verletzliche und wıderspenstige Sehnsucht ausgetrieben ist
Nıe empfand ich se1ın Glaubensverständnıis als eıne Art Sıcherheıitsideologıie,
als eine felerlıche Überhöhung des erreichten Stands der Verhältnıisse, und
selen CS dıe fortschrittlichsten. Immer 1e Heıimatlosigkeıt, QUCI em
e eıne Sehnsucht, die ich He als sentimental empfand, nıe auch als DAaUS-
bäckıg-optimistisch, nıe als hıiımmelstürmend, sondern eher W1e einen lautlo-
SCI1 eufzer der Kreatur, WIE einen wortlosen Schre1l nach IC VOT dem VCI-
hüllten Antlıtz (jottes. Im er ıst ıhm, WENN ich recht sehe. diese Sehnsucht
nıcht leichter und beschwingter geworden. her noch unaussprechlıicher,
schwermütiger, bleierner. Ja, diese blelierne Sehnsucht, diıese wehrlose He1-
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matlosigkeıt! Weıl der Weg nıcht Ende 1st und dıe Müdıgkeıt grOß; weıl
viel SC schon dıe dunkle lut des Lebens bedeckt und eın Sturm VO Pa-
radıes her S1e IICUu entfacht: weıl e1in schleichendes Grefühl der Überflüssigkeit
dıe chwere dieser Gottessehnsucht offenbaren kann.

So ist MIr arl Rahner und vielen, gerade auch vielen Jungen Menschen
Z Gotteszeugen ın dieser Zeıt geworden. In olcher Zusammenführung
VO Lebensgeschichte und Glaubensgeschichte geschıeht übrıgens heute „JIra;
dıerung des aubens  e“ der das großkıirchliche en immer mehr
scheıtern TO

©& Schließlich: EL, die hungern Un dürsten ach Gerechtigkeit“
nach Jjener ungeteılten Gottesgerechtigkeıit, dıe für alle gelten soll, für Le-
en und Jote, für gegenwärtige und VETrSANSCHNC Leıden [)as leidenschaft-
IC Interesse dieser ungeteilten Gottesgerechtigkeıt gehört ın dıe Konsti-
tutiıon der Gotteszeugenschaft. S1e ist In diıesem Sınn mystıisch un polıtisch
zugleıch: mystisch, we1ıl S1e das Interesse der Rettung VCL  NCI, uNgC-
sühnter Leıden nıcht preisg1bt; polıtısch, weıl S1€e gerade dieses Interesse
ungeteılter Gerechtigkeit lImmer wıeder auch auf dıe Gerechtigkeıt un den
gegenwärtig eDenden verpilichtet. Wo der eschatologısche Gott, pPOSImMO-
dern, AUSs der elıgıon verschwındet, wırd dıe elıgıon nıcht etiwa erst polıtık-
ähıg, sondern gahlZ und Sal unpolıtisch, Sanz und Sal ihrer prophetisch-ge-
sellschaftskrıtischen Ta erau

Dıe cNrıstliıche Gotteszeugenschaft ist durchaus VO  —_ eıner recht verstandenen
polıtıschen Spirıtualität, VO  E eıner polıtıschen ystık geleıtet. 1C 1Im Sınne
eıner Mystık der polıtıschen AacC und der polıtıschen Herrschaft, sondern

CS ıIn eiıner etapher auszudrücken als eiıne ystık der offenen bZw.
geöffneten ugen 1C 1UT dıe ren (zum Hören), auch dıe ugen Sınd
eın rgan der (inade! Jesus ist nıcht Buddcha Er lehrte SC  Je  16 keıne
steıle Mystık der geschlossenen ugen, sondern eıne Gottesmystik der gestel-
gertien Wahrnehmungsbereıtschaft, alsSOo eıne ystık der offenen ugen, dıe
mehr und nıcht wenıger sıeht, dıe VOT em unsıchtbares, ungelegenes Le1ı1d
sıchtbar macht und gelegen oder ungelegen darauf aufmerksam macht
und aliur einsteht. Wır dagegen seizen In Sachen Gott SCIN ausschließlic auf
nsıchtbarkeıt, auf Wahrnehmungsferne, auf „unsıchtbare Gnade‘: Jesus

offensıchtlich auf Sıchtbarkei und Wahrnehmungspflicht ın der CI-

geßlichen Parabel VO barmherzıgen Samarıter, be1l den Gerichtskriterien ıIn
der „kleinen Apokalypse“ (von Mt 25 uUuNscICTI immer Verwunde-
Iung ABeIn Walln CMND hätten WIT dıch esehen nackt gesehen, ungernd,
1m Gefängnis?“
Polıitische NSCAU ist deshalb olcher Gotteszeugenschaft nıcht egonnt.
S1e iıst AUS dem Zentrum ihres Te „gelıtten Pontıius Pılatus“ In
jene Geschichte verstrickt. ın der gekreuzıgt wiırd, gefoltert und massakrıert,
gehaßt, geweınt und spärlıc gelıebt, und keın ythos kann iıhr Jene
NSCAU zurückschenken, dıe S1Ee 1ın olcher geschıichtlicher Prüfung verloren
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hat IC dıe isoherte eISCHNE Lebensgeschichte ist dıe Matrıx dieser (jottes-
zeugenschaft, sondern immer auch und unumgänglıch 'dıe Zeıt der Andern,
nıcht 11UT der eigene Untergang 1m JTod, sondern der Untergang, der Tod der
Andern hält dıe eschatologische Unruhe 1Im eigenen Herzen wach.

(ausführlich: DiIie angesprochene Gotteszeugenschaft, dıe WT ngedeu-
tetfe Gottespassıon, dıe ich für den elementaren krıtısch-prophetischen Auftft-
trag der en In uUuNscICeI Zeıt a  e7 verlangt MNUN offensıic  ıch „starke Sub-
Jekte, beı denen Glaubensgeschichte und Lebensgeschichte authentisch 1N-
einandergreıfen und nıcht uUDerıc  aft und llemal neurotisıierend aufeınan-
dergepfropit Sınd. Rat und Beılstand der Psychologıe, der Psychotherapıe
können hıer durchaus hılfreich seIn für eıne gelungene Zusammenführun
VO Lebens- und Glaubensentwurft Ihr krıtısch-therapeutischer Eınspruch ist
unbedingt hören, solange S1E siıch nıcht ihrerseıts als Religi0ns- un Theo-
logieersatz geriert DZW. solange SI1C iıhre eigenen Eınseılutigkeiten und 1nd-
heıten we1ß. We1ß S1€e das aber?

Für miıch, den polıtıschen Theologen, ist die auf das Ordensleben eingehende
tiefenpsychologısche Theologıie unpolıtisch, SCHNAUCTI. ichverliebt;: S1Ee e-

welst sıch für miıch Ende als jener Narzıßmus, für dessen erapıe S1e sıch
ausgıbt. S1e suggeriert dort relıg1öse IS 1m Ich, traumverschlüsselte ADb-
gründe, In anrneı ange Flachheıt un schlere Untiefe herrschen, als
dieses Ich sıch nıcht anderen, mıt anderen, für andere rtftährt und be-
währt olches Ichwerden den andern ıst vielleicht nıcht wiıichtıig für dıe
kleinen Hoffnungen, aber GS ist unerläßlich für dıe großen, die lebensprägen-
den Hoffnungen. S1e sınd CD, dıe das anderen, mıt anderen entzündete Ich
erfordern. Das JedenfTalls dıe bıblısche Urgeschichte der Subjektwer-
dung Darın wurzelt der Urentwurf für „Kırche“ nıcht etiwa AUS (Gründen
der Observanz, der Subordinatıiıon oder des Amtsdenkens, sondern AUus (Grün-
den der zugemute{ien und vergonnten offnung, die keıner für sıch alleın hof-
fen annn Darın ründet der Urentwurf für dıe vıta COMMUNIS, hne dıe dıe
eschatologıische offnung der Chrıisten nıcht ist

es be1ı Jesus ist ausgerichtet. Seine Bılder und Visıonen VO CIC (Got-
tes VO großen Frieden der Menschen und der Natur 1m Angesıchte (jot-
teS, VO  — der eınen Mahlgemeinschaft der 1eDe. VO der Heımat und VO Va-
en VO eic der Freıiheıt, der Gerechtigkei un: der Versöhnung, VO  —; den
abgewiıschten Iräaänen un VO Lachen der Kınder Gottes ann keıiner 1L1UT

1Im 1C auf sıch selbst un für sıch alleın hoffen, keiner sıch alleın u  9
gewissermaßen 1n unbegleıteter Iranszendenz nach innen. em CT S1e ande-
ICH Zzutiraut und zutragt, S1e ÜT andere“ o gehören S1e auch ıhm Nur
Das gılt für die adıkalıta der eschatologıischen offnung un auch für dıe
Umkehr, dıe ın ihrer 1e1Ee elingt, SI einem VO  —; anderen zugetiraut un:
zugemutet wIırd. Das es ıst nıcht sımple, ichvergessene Oder übericherzeu-
gende Institutionenapologıe, ist nıcht verschlüsselte Gehorsamsrhetorık. Es
stellt 1m Gegenteıl dıe authentischen Kriterien ZUT Krıtik a  er instıtutionellen
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Erscheinungsiormen bereıt, dıe ıIn dıe Ich-Isolatıon, In dıie Ich-Flucht und da-
mıt In fragwürdıge Beherrschbarkeı führen Das starke Ich, das starke Sub-
jekt der offnung und der Gotteszeugenschaft ist eın plurale tantum

In den 60er und frühen /VUer Jahren, ıIn jener utoplegeschwängerten Zeıt, hat-
ten WIT ständıg darauf achten, da uUuNscCIC eschatologische oflfnung nıcht
umstandslos mıt eiıner Utopı1e verwechselt wurde, der bekanntlıc nıe-
mand betet und schreıt. Inzwıschen stehen WIT VOI einem anderen, In meınen
ugen och schwerer wlegenden Problem In uUunNnseTICI postmodernen Zeıt der
Utopieschrumpfung, der Utopieverweigerung, sınd Lebensentwürfe, dıe
auch das bısher ungelebte en unwiıderruflich einbezıehen wollen, aum
mehr oder 1U noch höchst mühsam verdeutlichen. Keın under, dalß SC
rade Jetzt auch innerhalb der Kırche und der Theologıe der erdaCc aufT-
brıicht, daß das praktızıerte Gelübdeleben wahnhafte Z/Züge rag oder ZUum1n-
dest tändıg In (Gefahr ist, solche Z/üge anzunehmen.

Nur Jene Ordefisgemeinschaften, dıe diesen erdaCc sıch selbst nıcht
ınfach ın den Wınd schlagen, dürfen m. E auch eıne zeıitkritische egen-
rage und gewissermaßen einen Gegenverdacht außern: Mıt welchen Krıte-
rien für Normalıtät, für seelısche Gesundheıt un „Reıufe“ wırd Jer das (Jr-
densleben beurteilt? Warum sıeht INan dıe en nıcht als eiıne nıcht unbe-
1Ing als dıe eINZILE, aber doch als eıne exemplarısche Lebensform, dıe SC
SCH uneingestandene wahnhafte Züge unseITIeEI eigenen Lebenswelt steht?
1bDt C6cS heute nıcht eınen grassıerenden Unschuldswahn, einen ntpflıch-
tungswahn, eıne AtTi Pılatuswahn, eıne Voyeursmentalıtät, dıe ZW al nıcht
dıe aCcC wiıll, dıe eıgentlıch nıchts ll außer sıch elbst? Und greift SOl=
cher Wahn nıcht auch dıe Substanz nıcht NUuTr der Glaubensoptionen, S0OTI-

dern der Humanıtätsoptionen überhaupt? Ich annn das auch verdeutlıi-
chen suchen: Der ar das Mar  enken, das Taugchdenken‚ das heute
ökonomisch unıversal WIrd, iıst nıcht mehr 11UT auf dıe Okonomıie beschränkt
Es tastet inzwıschen nıcht 1U dıe Autonomıie des polıtıschen Lebens F

hat auch bereıts dıe.Grundlagen uUuNSCITICS seelıschen Lebens erreıcht. es CI-

scheınt tauschbar, austauschbar, auch dıe zwischenmenschlichen Beziehun-
SCH, auch dıe Lebensentwürfe. Engagement g1bt C5S, WENN überhaupt, NUr

och als „Engagement mıt Umtauschrecht‘‘: „Hıier stehe ich, ich kann auch
anders. Ich bın nıe bloß meıner Meınung es geht, auch das Gegenteıl.
Irgend also geht seınen lautlosen Gang Kann aber dıe Menschheıit
ihren Gang gehen?
Solche Fragen und Perspektiven ann INan m. E gerade auch Jungen Men-
schen heute eutllc machen. Die starken, meıiınetwegen dıe reıiten ubjekte
sınd JedenfTalls nıcht dıe, dıe einer olchen Mentalıtät erfolgreic angepaßt
sınd und dıe letztlich 1U dazu beıtragen, den Beschleunigungswahn, den WIT
euphorısch „Entwicklung“ NECNNCN, verstärken. Wenn der Gelübdege-
an gerade für Junge Menschen ger werden soll, WECNN dıe „„Verbind-
lıchkeıiten“ der Gelübde nıcht dem erdac ausgesetzt werden sollen, S1Ee
selen eıgentlıch 1Ur für eın erschöpftes und In diıesem Sinn vorzeıtig vergre1-
AA



STeSs en lebbar, dann mMuUussen WIT solche, durchaus auch gesellschaftskrıt1-
sche un befreiende Pespektiven INS pıe bringen An ıhnen könnte sıchtbar
werden, dalß das Ordensleben keineswegs In einem weltlosen, einem humorT-
los-sektieriıschen Fundamentalismus versinken muß, In dem INan sıch instink-
t1V aan noch Gleichgesinnten autfhält un: In zelotisch angeschärifter
Sprache und Haltung unbegriffene Lebensängste verte1idigt. DIe HTE dıe
NSeelen unNnseIeTr Ooch- oder achmoderne vagabundıerenden Angste nısten
eigentlıch SallZ woanders.

Die Kırche steht gegenwärtig In eiInem höchst omplexen Prozeß3 S1e iıst
erstmals auf dem Weg, reale Weltkırche werden; gleichzeıltig gerat S1e über-
all un nıcht zuletzt In Europa Immer mehr In eiıne Mınderheıitensıtuation, In
globale Dıaspora.

Fragen 1Im 1C qauf das Weltkıiırche-Werde
ußten nıcht uUNsSCIC rden, gerade weıl S1e vielfach nıcht regional, SON-

dern global organısıert Sınd, dıe natuürliıchen Keimzellen tür gelıngendes inter-
kulturelles /Zusammenleben se1n, produktıve Vorbilder für Konvıvılalıtät
terschiedlicher Kulturwelten?

üßten nıcht gerade dıe en angesıchts der Tatsache, daß die Kırche
nıcht 1Ur eıne Drıtte-Welt-Kırche “nat-, sondern weıthın eiıne solche ASIE
einer Del uns NECUu aufbrechenden Grundstimmung wıderstehen, dıe (wıe-
derum ypısch postmodern) der Verkleinerung der abstabe uUuNnNseTeET Ver-
antwortung arbeıtet, dıe eıne „große thık“ als abstrakt denunzıert, dıie eın

Krisen- und Elendsgewöhnungsdenken plleg und dıe deshalb dıe SO
Dritte Welt wıieder In antlıtzlose Ferne rücken droht?

Im HS auft dıe europälsche Bınnensıtuation wächst den en auch eine
besondere Aufgabe Wenn das Christentum In Europa der 1sStOr1-
sıerung entgehen soll, bedarf CS immer dringlicher Lebensformen des
aubens, Gestaltungen der vita COMMUNIS, und In diesem Sınn muüß-
ten sıch gerade dıe en In Jene NEUC Pastoral einschalten; dıe nüchtern da-
VON ausgeht, daß dıe flächendeckenden volkskıirchlichen Strukturen In Eu-
1ODaA immer mehr verschwıiınden un dıie eshalb ezıielt eiıne europälsche Dıa-
spora-Pastoral seıIn wIird. Eıine Neuevangelısıerung EKuropas kann, WEeNN über-
aupt, 11UT auf olchen egen geschehen.

VI /7u den verräterischsten „Zeıchen der Zeit“ gehört, daß heute nıcht 1Ur
nach olchen „ Zeichen. eiragt wırd, sondern ach der Zeıt selbst en
landläufigen Meınungen zuwıder sınd CS gerade dıe 1SC motivıerten ApO-
kalyptıker, die der Zeıt „auUCH. Im (relste olcher heıter gelassener poka-
lyptik bleıbt das Ordensleben auch heute lebbar und lebenswert.
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Schulpastoral In katholischen Schulen In Ireler Trägerschaft
Orden) In der Bundesrepublık Deutschland

Vereinigung Deutscher Ordensobern, öln

Grundlagentext”

Präambel Die Grundaufgabe der Kırche

Die Kırche hat den Aufltrag, die befreiende Botschaft VO Jesus Chrıistus
Urc dıe Zeıten INdurc wachzuhalten, ındem S1e selbst als Gemeinschaft
glaubwürdıg lebt, dıe (Geheimmnısse des (Gaubens felert und INn Jlat un Wort
VO treuen Gott Zeugni1s gibt Dıiıese Aufgabe, dıe heute als Evangelısıerung
bezeichnet wırd un: dıe VO  > den Chrısten zunächst verlangt, siıch IICUu
dem Evangelıum stellen, zielt auf dıe ganzheıtliıche Förderung des Men-
schen auf seıne Subjektwerdung den ugen (jottes SOWIE auft dıe
rechte Mıtgestaltung einer menschlichen Gesellschaft (vgl 3
DIie Kırche Vvertirau darauf, daß (rjott auch heute Junge) Menschen In dıe (G7e-
meılinschaft der Glaubenden ruft Sıe selbst all es tun damıt diese Jesus
Christus egegnen, hre erufung Z olk (jottes gnadenhaft erken-
NCN und ähıg werden, dıe Sendung der Kırche mıtzutragen.

Bedeutung un Sıtuation der Schule LM Hıinblick auf den Dienst
der Kirche In der Schule

A Schule 1LST ein wichtiges Handlungfeld der (Jugend-) Pastoral
Dıie Schule nımmt 1im en des einzelnen Menschen und damıt auch innerT-
halb der Gesellschaft eıne wichtige Posıtion eIn, da S1e für dıe Weıtergabe VO
Wiıssen un Kultur, VO Werten und Normen eıne zentrale Funktion besıiıtzt.
Die Kırche sıecht hıer eın bedeutsames Handlungsfeld,

DIe Vereinigung Deutscher Ordensobern hat auf ihrer Vollversammlung VO
bıs Junı 1990 ın ürzburg einen VO  - der VDO-Kommissıon Bıldung und Erzlie-

hung erarbeıteten Grundlagentext ZUT Schulpastoral beraten und einstiımmıg verabschie-
det Darın drücken dıe Abte und Provınzıale In ihrer Eıgenschaft als Jräger zahlreicher
Ordens-Schulen ihre Mıt-Sorge den Bıldungsauftrag der Katholischen Kırche iın

and N und welsen ach einer Analyse der Sıtuation der Schule und ihres kom-
plexen pastoralen Problemfeldes onkretie Schritte auf für iıne spezıfische Pastoral In
der Schule DiIie Höheren Ordensoberen definıeren mıt diesem Grundlagen-Text uch
ıhre Aufgaben als Träger VO schulischen Bıldungseinrichtungen 1mM Hınblick auf den
schulpastoralen spekt der Jrägerschaft.
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weıl dıe Schule aufgrun VO  —_ gesellschaftlıchen und wirtschaftlıchen Inter-
ımmer wıeder CGjefahr au iıhren umfassenden Bıldungsauftra

verkürzen und einseıtige Schwerpunkte setizen, (Zz.B Förderung VO

Technık un: Naturwissenschafit, Verdrängung des Musiısch-Kreatıven, Ent-
fernung chrıistliıcher Werte) un dadurch die Subjektwerdung VO Men-
schen beschneıden:
weıl dıe Schule der Ort ist, dem Kırche den meılsten Kındern un Ju-
gendlıchen sowohl getauften als auch ungetauften und andersgläubıigen
egegnet und S1e dort iıhren Aulftrag wahrnehmen kann, Menschen Öff-
1910 Tür dıe Begegnung mıt Gott:
weıl Kınder un: Jugendliche ın einer Entwicklungsphase sınd, In der S1e
sıch ansprechen lassen VO  = dealen, dıe VO  — überzeugten un: glaubwürdı-
SCH Menschen vorgetragen und vorgelebt werden;
weiıl gerade das Jugendalter dıie Zeıt der Auseinandersetzung mıt bısher
übernommenen Vorstellungen, Meınungen, Werten und Handlungsweıisen
ist, In dem sıch d1e Sınnfrage In besonderer Weıse tellt;
wei1l Junge Menschen 1m Vergleıch AA Zeıt VOT der Biıldungsreform der
/70er WE heute wesentlıch länger ZUL Schule gehen und höhere ıldungs-
abschlüsse erwerben. Damıt wırd einerseıts das Jungseıin und Schülerseıin
weıtgehend identisch, während andererseıts dıe Eınflußmöglıchkeiten der
Schule erheblich wachsen;
weıl die Möglıchkeıit egeben ist, auch mıt Erwachsenen (Eltern; Lehrerın-
HNCN und Lehrer) In Kontakt kommen un dadurch Kommunikatıon
möglıch wırd, dıe eıne Voraussetzung für Evangelisierung ist

Kirche r In der Schule auf erın komplexes Problemfeld
Pastoral In der Schule heute raucht eıne Konzeption, dıe ausgeht VO der S1-
uatıon der Menschen In der Schule, diese 1m IC des Evangelıums deutet
und daraus Konsequenzen für iıhr Handeln ableıitet.
Was die Sıtuation der Menschen In der Schule betrifft, egegnet Kırche
dort einem gewandelten, komplexen Problemfeld

1ele Schülerinnen un chüler pflegen heute eiınen ‚kalkulıerbaren Um
.6 mıt der Schule, S1e lassen sıch 1Ur sSOWeIlt auf dıe Schule und da-
mıt auch auf dıe 1m Erzıehungs- und Bıldungsprozeß tätıgen Erw__achsenen
e1n, W1e CS dıe Leistungsanforderungen nötig erscheinen lassen. Ahnlıches
ist auch Del vielen Erwachsenen 1mM Handlungstel Schule festzustellen (Er:
wachsene sınd hlıer negatıves Vorbild für Jugendliche). Von einem „Lebens-
Taum Schule kann en 11UT sehr bedingt dıe ede se1N: Schule ist aupt-
SAaCAI1ıC eın funktionalıserter Ort des Lernens und Arbeıtens (Trennung In
System- und Lebenswe dıe Bedeutung der Schule für das en ıst
mıt oft iragwürdıg.
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DIe famılıäre Sıtuation vieler Kınder, Jugendlicher und Erwachsenen, aber
auch übersteigerte Erwartungen eıne erlebnisreıiche Freızeıt, In der das
„e1gentliıche eben  6C stattiindet, bringen eıne enge Fragen und Pro-
eme
DIie gegenwärtige gesellschaftlıche Sıtuation krankmachende Elemente
1im System Schule: Orıientierungslosigkeıit angesichts des Pluralısmus: Ver-

der Parteıen; Anforderungen Leıistung und Konkurrenz:;: Angste
VOT den Folgen VO Umweltverschmutzung, VOT Bedrohung, den
sozlalen un polıtıschen mbrüchen und rieg wırkt entmutigend un
äahmend auf viele, nıcht UT Junge Menschen.

Dıie Untersuchungen ZU Religionsunterricht In der Schule ha-
Dben das große Defizıt der Schülerinnen und Schüler In Glaubenswıissen und
In der kırchliıchen Praxıs bestätigt. Dieses Defizıt ist ebenso be1l Erwachse-
NCN 1m Handlungsfel testzustellen.
uch Del kırchlich interessierten und engaglerten Schülerinnen, cCAhulern
un Erwachsenen wırd zunehmend Krıtik laut Außerungen und and-
lungsweıisen der „Amtskırche““. Das erwachende Bewußtseın, Subjekt In
der Kırche se1n, ordert zudem mehr und mehr den ıhm zukommenden
atz In der hiıerarchıisch geprägten Struktur der Kırche

Konkretisierung einer Pastoral IN der Schule

DF zele der Schulpastoral
DiIe Kırche muß auf dıe gewandelte Sıtuation mıt eiıner Pastoral antworten,
dıe epragt iıst VO dem pastoralen Verständnıis des /weıten Vatıkanums. S1e
wırd eshalb 1m Handlungsfel Schule darauf bedacht se1n, den Jungen Men-
schen In dıe Mıiıtte des andelns tellen WIe 6S Jesus tat Ihr geht CS
darum

dıe Subjektwerdung Junger Menschen, dıe Jesus Maß nımmt, OÖrdern
und für einen dazu notwendıgen menschenwürdıgen Lebensraum Schule
einzutreten,
mıt ihnen eıne Kultur der Gemeinschaft un Partızıpation einzuüben. dıe
eprägt Ist VO Kkommuntıikatıon und Solıdarıtät,
1m Mıteinander dıe eigene Gottesbedürftigkeıit entdecken und Wege ZUT

persönlıchen Glaubenserfahrung suchen und gehen
un S1e als dıe (künftigen Jräger VO Gesellschaft und Kırche einer Hal-
t(ung des Frıedens, der Gerechtigkeit, der Solidarıtä und der Bewahrung
der Schöpfung befähigen.

Die Schulpastoral 11l Jungen Menschen einer ganzheıtlıchen Entfaltung
verhelfen, damıt dıiese als Befreıte und Erlöste en un lauben können.
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Schulpastoral wırd deshalb auch das System Schule ımmer wıeder Evan-
gelıum Jesu Christı überprüfen und sıch be1l Notwendigkeıt Tür Veränderun-
SCH einsetzen.
Diese Jjele einer Pastoral In der Schule gelten SOWEeIt möglıch und notwen-
dıg auch für dıe Erwachsenen 1Im Handlungsfeld Schule

Adressaten und Iräger der Schulpastoral
Schulpastoral geht alle d  E dıe mıt der Schule tun en Schülerinnen und
Schüler, Lehrerinnen un Pehren Eltern, Jräger der Eıinrıichtung, Verwal-
gS- und Technısches Personal. Dieser umfassende Ansatz basıert eiınerseılts
auTt dem Verständnıiıs VO Kırche qals Commun10o, In der alle (jetauften und Ge-
firmten auf ihre Weılise dıe Heıilssendung der Kırche miıttragen; andererseıts
kommt darın dıe Erfahrung ZUuU usdruck, daß 1U dann anhaltende Veräan-
derungen möglıch sınd, WECENN das Umiüifeld des Jeweıligen Menschen CI-
faßt wıird.
Eıne konzıplerte Schulpastoral Schülerinnen und CAhulern eıne Kom:-
petienz In Sachen „Gestaltung des Schulleben  cC S1e sıecht den Umgang mıt
den ermıiıttelnden nNnnNalilten In den einzelnen Unterrichtsfächern (CurrI1-
cula), deren Bewertung als auch dıie un: dem chrıist-
lıchen Vorzeıichen. Demzufolge Ist nıcht 1UT der Relıgionsunterricht Element
der Schulpastoral, wenngleıch I: den Unterrichtsfächern se1ıne beson-
dere Bedeutung behält
Dem Dıenst der Kırche In der Schule iıst einem kommuniıkatıven Umgang
der Menschen untereinander 1m Handlungstel Schule elegen, einer Of-
fenen Austragung VO Konflıkten, eiıner Solıdarıtä VO Schülerinnen
cChulern und Lehrerinnen Lehrern und Eltern USW. , damıt alle den Prozeß
hın einer humanen, chrıstlıchen Schule un damıt einem subjektför-
dernden Schulklima UuUrc iıhren speziılıschen Beıtrag unterstutzen und ROI
dern. In Zukunft wırd e verstärkt Wert gelegt werden auf das Engage-
ment der Eltern In der Schule
Lehrerinneh und Lehrern kommt In der Katholischen Schule In freiıer Jräger-
schaft eiıne besondere Aufgabe In der Realısıerung iıhrer pastoralen nlıegen

S1e werden darauf In entsprechender WeI1se vorbereıtet und unterstutzt
UuUrc ort- und Weıterbildung, Beratung, gemeınsame Konferenzen us  S

Andersgläubige, Nichtgläubige un Ungetaufte
In Katholischen chulen in freıer Trägerschaft g1bt CS auch andersgläubige,
nıchtgläubige und ungetaufte Schülerinnen chüler und Eltern DIie Ange-
bote der Schulpastoral sınd auch für S1e da
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ubjekte 1M Sinne der Schulpastoral sınd S1e insowelıt, als CS auch „außber-
halb“ der Kırche „vielfältige Elemente der Heıiligung Un der ahrheıt  CC g1Dt
(LG und (Gottes „Heıilswille“ alle „umfaßt.. welche den chöpfer Un

kennen. (oder) die In Schatten und Bildern den unbekannten Gott suchen.
(oder) seinen LM Aru des (JewIiLSsSens erkannten ıllen INn der Tat erfül-

hbemühen‘‘Ilen  I trachten Ooder sıch „ein rechtes en führen..
(LG 16)
Be1l der 1e VO Konfess10ns- und Religionszugehörigkeıt und dem be-
wußten Engagement für Okumene ist jedoch darauf achten, daß alle 1m
Handlungsfeld Schule den ihnen entsprechenden Glaubensor iinden,
dem dıe unterschiedlichen Glaubensinhalte un -formen ihren USdTuC fın-
den können.

Notwendigkeit hauptamtlicher Mitarbeiterinnen Un Mitarbeiter

Obwohl alle der Schule Beteıilıgten Subjekte der Schulpastoral sınd, erfor-
dert die Realıtät (der Zeıtmangel aufgrun eINEes vollen Stundenplanes, relı-
o1ÖSE und kırchliche Einstellung VO  — Lehrerinnen Lehrern, deren Lebenssı1-
tuatıon, hre Tfachliıche Kompetenz USW. , begrenzte Möglıchkeıiten des Enga-
SEMECNTIS be]l Schülerinnen CcCAhulern und Eltern USW. ) eine(n) hauptamtlı-
che(n) Schulseelsorgerıin DZW. Schulseelsorger einer Schule

Dıie vorrangıgen ufgaben der hauptamtlıchen Mıtarbeıterinnen und Miıt-
arbeıter In der Schulpastoral sınd
® Wahrnehmung aktueller Not,
d Begleitung VO  = Schülerinnen chülern, Eltern, Lehrerinnen Lehrern,

Angestellten,
Begleıtung VO Projekten,
Herstellung vVONn Kontakten,
Hınführung personalem Glauben un Liturgjiefähigkeıt,
Reflexıion.

Be1Il en ufgaben WISsSen sıch dıe hauptamtlıchen Mitarbeıiterinnen Mit-
arbeıter den Zielen der Schulpastoral (vgl Z1) verpllichtet.

Diakonischer Schwerpunkt der Schulpastoral
DIe grundlegenden Lebensäußerungen der Kırche Dıakonıie, Verkündigung
und Liturgie bilden auch den Rahmen für dıe Pastoral In der Schule Stan-
den ın der tradıtiıonellen Schulseelsorge Jjedoch noch die relıg1öse Unterwe1l-
SUuNg und dıe Liturgie 1mM Vordergrund, erfordert die Sıtuation der Men-
schen In der Schule heute eın verstärktes Engagement 1M diakonıischen Be-
reich, das sıch orlıentiert der Option Jesu für dıe bedürftigen Menschen.
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Öglıche dıakonale ngebote SInd:

Beratung,
heilpädagogische Lebensgruppen,
kompensatorıische Maßnahmen.
sOzlale Pro] ekte us  Z

ber diesen vorrangıg diakonalen Ansatz, der sıch orlentiert der Jesuanı-
schen Praxıs, wırd auch wıeder eın Zugang ZUT Feler der Lıiturgie mMÖg-
ıch werden. denn Feıler wırd ort se1n, en als sınnvoll, gelıngend C1I-

fahren wırd.

Kommuntikatıion Un Kooperatıon ber die Schule Ainaus

Pastoral In der Schule ereignet sıch auch In Zusammenarbeıt mıt vielen Per-
und Instıtutionen außerhalb der Schule

® mıt den Pfarrgemeıinden, AUS denen dıe ZU1 Schule gehörenden Menschen
kommen.,

© mıt kiırchlichen (Jugend-) Verbänden,
® mıt den Jugendpilegerinnen Jugendpflegern der Regionen,
R® mıt den Jugendpfarrern und hauptamtlıchen Miıtarbeıiterinnen Miıtarbe1-

tern In der Jugendpastoral,
W mıt den Einriıchtungen der Erziehungshıilfe und Jugendsozialarbeit,
® mıt dem Schulreferat der Dıiözese,
® mıt den entsprechenden kommunalen Eıinriıchtungen us  S

In besonderen Sıtuationen wırd auch der Kontakt Beratungsstellen DE-
sucht Darüber hinaus bemühen sıch dıe pastoralen Mıtarbeıiterinnen Mıiıt-
arbeıter iıhr Arbeıten In der Öffentlichkeit präsent un transparent
chen.

Sachangebot
en dem Personalen Angebot bedarf dıe Schulpastoral auch des achange-
botes Dazu zählen neben den notwendigen Räumen üro, Gesprächsraum,
Meditationsraum, Gruppenraum EtC,;) auch edien un Fiınanzen. Letztere
ollten der Eıgenverwaltung übergeben se1nN, wobel eklärt seın muß, wel-
che Summe CS sıch PTO Haushaltsjahr handelt und AaUus welcher Quelle dieses
kommt

Aufgaben des Irägers
Der Jräger der Schule Orden) bemüht sıch darum, eıne geeignete Person
mıt menschlıcher. relıg1öser und fachlıcher Kompetenz iinden, dıe aupt-
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mtlıch In der Schule als Schulseelsorgerin DZW. Schulseelsorger tätıg ist (Ge-
gebenenfTalls mu aliur SOTSCH, daß dıe betreffende Person urc /usatz-
qualifikationen sıch für diese Aufgabe befähigen kann.

Vor Übernahme der Aufgabe wırd In Kooperatıon mıt der Schule und der be-
treffenden Person eiıne Stellenbeschreibung erstellt, dıe Dienstaufsıicht, Auf-
gaben- und Kompetenzbereıch eic ar In diesem Zusammenhang muß
auch eklärt werden, 018 der/dıe Schulseelsorger Schulseelsorgerin einıge
tunden In der Schule unterrichten wırd (Zugang Schulkonferenzen!)
DDer Jräger mu auch klären, W1e diese hauptamtlıche Stelle finanzıert wırd
und welche Kaume ZUurl Verfügung stehen.
Eıne weıtere Aufgabe des Jrägers wırd CS se1in alur SOTZCH, daß Lehrerin-
18148| ud Lehrer der eigenen chulen MC entsprechende Oort- und Weıterbıil-
dungen auf iıhre pastorale Aufgabe in der Schule vorbereıtet werden.
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DiIie Bıschofssynode un das Priesterbild

Gedanken Un Anregungen
Herbert Schneider OFM, Remagen

eıl Das Verständnuis des Priesters
Der Priester kann sıch selbst 11UT zureichend VO  a Chrstus her verstehen.
/ war oılt d1es für jeden Chrısten, CS ist aber nıcht verkennen, daß der
Dıenst des Priesters VO  = Chrıstus her eıne bestimmte Eıgenart erhält, dıe ıhn
auch persönlıch pr
el ist der Dienst des Priesters zugle1ıc Dienst allgemeınen Priester-
{u  3 der Gläubigen. Darauf weılst das 7Zweıte Vatiıkanısche Konzıil In seinem
Dekret „Diıienst und en der Priester“ In Nummer 2 hın

In zweılfacher Weıise ubt der Priester diesen Dienst dus, WIEe der Eucharistıe
eutlic iıst Er dıent der Gegenwart Christı als dem 1m rot Dahıingegebenen
und C baut dıe Gläubigen 1m Leıb des Herrn auf, damıt S1e sıch selbst prie-
sterlich verstehen und darbringen.

In DEFTSONA Christi
Wenn Jjemand In der Person eiInes anderen Menschen spricht oder handelt,
hat S: seinen Auftrag nıcht AUS sıch selbst, sondern AUS Chrıstus. Ist doch
seın Dıienst, A PCTISONA Christi“ handeln Se1in prechen und Handeln RO-
hört dem. In dessen Person C auftrıtt. Der Priester aber trıtt ıIn Person Chrıstı
auf, CT dazu CTE ist egen dieser Indienstnahme ist CS selbstverständ-
lıch, daß seiıne Lebenshaltung davon epragt ist
Der heılıge Paulus schreıbt dıe Korinther: „Ich habe Euch In PCISONA hrı-
st1I vergeben“ Or 2,10) Damıt zıtiert C nıcht NUuTr Chrıstus, CT erinnert
auch nıcht lediglıch ıhn, vielmehr behauptet GL eıne Vollmacht
In der chriıft er 6S dieser Stelle „Im Gesicht Christi“. 1im Griechischen:
„CH PTrOSODO Christou“ und 1Im Lateinischen: „In PCISONA Christi:“ Damlut ist
dıe lebendige as oder Gestalt gemeınt, W dıe Chrıistus ansıchtige wırd
DzZw. spricht. Der Priester ist mıthın Gesicht und Mund Chrıstı VO Dıenst
SCH, damıt die Gläubigen In ihrem allgemeınen Priestertum exıistentiell (Ge-
sıcht und Mund Chriıstı se1ın können.

Wenn der Priester dıe Wandlungsworte spricht, handelt ST ıIn besonderer
Weılse „In DCISONA Chrıstı1i““. Dazu Sagl das 7 weıte Vatıkanum, daß Chrıistus
„1Im pfer der Messe In der Person des Priesters als Anwesender gegenwärtig
Ist  66 (Konstitution über die Liturgie, NK /
Chrıistus Ist hıer der ın ahrheı Handelnde, aber } daß der Priester Sanz
VO  —; Christus her nıcht NUur erkzeug, sondern persönlıch beansprucht ist
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Nur urc dıe personale Antwort des Priesters ist d1ese Beanspruchung SINN-
voll Der Priester hat sıch mıt seiner Antwort dem Dienst Christı unterstellt,
der damıt auch als Amt ANZCHOMM wIırd.

Das Verständnıis VO Person kann ulls diesem edanken och näher bringen
Eune Person ist nach Boethius eine ungeteılte Substanz eıner vernüftigen Na-
10 („Persona est ratiıonalıs natu indıvıdua substantıa“, R64 B45O)
Wenn dıe Person derart In sıch steht. W1e kann dann das aReTe In PCISONA
Christı, das Handeln In Person Christı, das Ja immer auch eiıne Beziehung e1In-
schließt. verstanden werden?

Der Beziehungsaspekt kommt eher 1Im Personbegriff des Rıchard VO  S St Vic-
tOTr ZUT Geltung „Persona est rationalıs naturae incommuniıcabılıs (bzw. SIN-
gularıs) exıistentia“ (De TIn I 6f.)
Danach ist dem Priester eın Hınausstehen (existentia) eigen, ohne sıch VCI-

heren (incommunicabiılıs). Handelt der Priester ın Person Chrıstı, steht CT

In un: mıt Chrıstus den Menschen hın au  N

Im Alltagssprachgebrauch kommt dıes euUlc WE auch vereıinfacht. 7U

USdruCcC Der Priester el Chrıstus seıne an ehandelt WIT.  IC
Christus, aber zugleic der Priester mıt ıhm Hıer ist eine besondere Bezle-
hung zwıischen Christus und dem Priester angeze1gt, dıe als solche sehen
1sST

Miıt der Wirklichkei des andelns „n PCISONA Christi“ ist auch dıie Vollmacht
(exousıa, potestas) eReLen, „n PCISONA Christi“ dıe Eucharıstıe felern
(vgl Ihomas VO  — quın, Summa Theologıca ILL, 82)
Miıt dem Begrılt 1D PCTISONA Chrıisti“ wırd eıne iıdentifikatorische Cile C 1 -

reicht un nıcht lediglich eıne fun  10nale Seıite angesprochen.

In koinonia bn
Dem Priester iıst eiıne besondere Koionla, Gemeinschaft, eılıgen
gegeben. Gemeiınt sind dıe eılıgen Gestalt VO rot und Weın und UüUDeT-
aup den Sakramenten. In ıhnen aber steht C: eın für dıe komnon1a3, dıe
Chrıistus im rot und 1im Weın den Gläubigen chenkt

Koijmon1a als Gemeinschaft hat eine oppelte Bedeutung: Das seinsmäßıg
schon In (Gemeininschaft (Genommenseın und er eiıne aktıve Herstellung
VO  S (Gemeininschaft. Der aktıve Austausch wırd mıt „Kommunikatıon“ wlieder-
epeben. dıe ihrerseıts In der uns geschenkten Kolion1a DZW. Commun10o, der
Gemeininschaft In den eılıgen en gründet.
Christus leıtet schon eiıne Gemeinsamwerdung ein, und der Priester steht be1ı
der Auferbauung der Gemeıinde Chrıistus Z Verfügung. Wn dıe uler-
bauung der (Gemeılinde baut 1Im etzten nıcht der Priester, sondern Chrıstus
se1ıne Gemeinde auf
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Dem Priester ist CS eıgen, die Auferbauung VO Gemeınnde erstreben.
uch WEeNN CI nıcht dırekt ÜUTC dıe Pastoral se1n 1e]1 erreichen sollte, die
Gemeılnde den 1SC des Herrn versammeln. Wenn G 11UT dieses oder
Jjenes espräc führen kann, Ist diese Kolnon1a doch schon anfanghaft da
und als Z1el gegenwärtıig.
Wenn Paulus schreıbt: IS der eICc den WIT SCLNCNH, nıcht Si  aDe (koino-
nı1a) e (CHhansSst @ KOor 10, 16), ist hıer eutlıch, WIE csechr auch der
dıe Euchariıstıe feilernde Priester In diese ern  aDe als kolmon1a ist
er Priester wırd eiıner Ko1lmonlia-Gestalt.
Das Irınken des Kelches WIE auch das Essen des Brotes tellen für Paulus eın

Band dar, eıne WIT.  1C personale Gemeinschaft. DIie eılıgen (Gestal-
ten schenken Gememninschaft Chrıistus in intensıver Weıse, da fortwährend
das en Chriıstı 1m Priester ZU Durchbruch kommt. ( verschwıindet
se1In Ich nıcht. sondern CS sıch ständıg.

In sanctificatione Chrıisti
Christus selbst heıiligt sıch für dıe Jünger (Joh 17, 16) em GT dies Sagl, voll-
zıeht S: sogle1ıc auch diese 1Im ausgesprochene Absıcht und geht In
den Tod

Was Cr Sagl, rfüullt sıch sogle1ıc In seliner Person. Daraus OlgtT, daß In der
Heılıgung In seiınem Namen nıcht 11UTI eıne Bıtte und eın unsch geäußert
werden, sondern geschieht: ıne NECUC Realıtät entsteht, un ZWdAdl In
seıner Person.
Der Priester Ist ZUurTr Heılıgung berufen uUurc diese Indienstnahme Ist eılı-
SCH ıhm eigen. Dieses eılıgen kommt t1efsten Z Wırklıichkeit, WENN GT
VOT der andlung dıe Heılıgung der ene den eılıgen (Ge1lst bıt-
tet

Heılıgung ist wesentlıiıch nıt dem eılıgen Gelst verbunden. er ist tüur den
Dıienst der Heılıgung eın besonderes Verhältnıs ZU Geilst Christı, dem He1-
1gen Geıilst, AIn Priester kennzeıiıchnend.
In der Eucharıistıe werden dıe en ıIn besonderer Welse uUurc den eılıgen
Geilst geheılıgt. ber VO dort her erwächst dem Priester eıne Haltung, 1m
en eılıgen und eben nıcht profanıeren. uch Ist C: bemüht, sıch
selbst eılıgen, sıch für (rJott angehörıg Trklärt verstehen. SO meınt
gerade das Wort „sanctılıcare“ „fTür (jott angehörıg erklären‘“‘.
IC für sıch hat der Priester diıese sanctıfıcatıo, vielmehr vollzıeht der Gelst
des Herrn diese Heılıgung IC ıhn, wofür zumındest eıne Grunddıisposition
VoO seıten des Priesters vorhanden se1ın muß. wıewohl CI zugle1ic auch Sun-
der ist und AUuSs der Heılıgung herausfallen ann
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er Priester ist seıner priesterlichen Verfassung ach darauf bedacht, dıe
Welt und dıe Menschen 1m göttlıchen Bereıch beheimatet se1ın lassen. Be-
reıts Urc se1In persönlıches Verhalten wl In diesen göttlıchen Bereıich
hıneıln. en halt gerade GT das Gottesbewußtsehnin und das Christusleben In
eser Welt aufrecht. Es ist se1ine erufung, darauf bedacht se1n. daß dıe
Welt dem Bereıch (jottes zugehört. Am ehesten rfüllt CS diese erufung,
WCNN el sıch nıcht In einer VO Aktıvıtäten verlıert, sondern VO  = innen
her dıesen Bereich den Menschen erschlielt

In henedictione Christi
Das Wort “DENEAICETE) „gut sagen”, erhält 1im Christentum dıe Bedeutung
des griechıschen „euloge1n”, SCHNCI. SO wırd be1l der degnung der Kınder
urc Jesus gebraucht. „Und C ahm dıe Kınder ın se1ıne Arme:; dann Sate
CT ıhnen dıe an auf un segnete S1e  6C (Mk 10, 16)
Segnen bedeutet, Gemeınnschaft schenken und ın der Geborgenheıt der (rie-
meılinschaft dem Gesegneten Mehrung des Lebens ermöglıchen. Wenn (hrı-
STUS segnel, nımmt dıe Gesegneten in dıe (Gemeininschaft mıt (Jjott und
chenkt ihnen Mehrung des Lebens ZU Lobe Gottes.

Dıie Heılıge chrıft spricht immer wıeder davon, daß gerade angesichts VO

un  e und Zerstörung dıe Chrıisten SCANCNH mögen (vgl 1 kor A 12)
Chrıstus selbst rat, dıe SCANCHL, dıe uns verfluchen (Lk 6,28) Im Segnen
erläßt C se1ıne Jünger und heım ZVater (Lk urc den SEe-
SCH bleibt se1ıne Gemeinschaft mıt ihnen erhalten und S1e en en In
ıhm
eT wırd der Priester gerade segnend dıe Gemeinschaft der Menschen mıt
dem erhöhten Herrn herstellen DDIies ist keın zufälliger Akt, keın Handeln
benbe1l, sondern den egen des erhöhten Herrn In dieser Zeıut fort Im
egen wırd die Wırkmacht Christı auf den Gesegneten elenkt. Der Strom
der göttlıchen AC Jesu kommt 1m egen den Menschen. DiIie Ta des
erhöhten Herrn wırd MC den egen des Priesters dem Menschen mitge-
teilt
Und der 95  eICc des Segens“ OTr 10, 16) 1st dem Apostel Paulus eın(
der Gemeinschaft mıt Chrıstus, un der egen ber das rot (Mk
macht CS AA rot des Herrn, womıt unNns se1ın en chenkt

Jesus hat 1m Segensspruc ber rot und Weın se1n eıgenes Handeln mıt (Jott
verbunden. er hat das priesterliche degnen ıIn Fortsetzung des Segens
Jesu se1ın besonderes Gewiıicht
Jesus Christus ist selbst dıe des Segens. Wer ISt, lebt in (CHr1-
STUS Der Priester, der segnelL, sollte er selbst auch In Chrıstus sSe1IN. SO
wırd 1m egen dıe Geschichte urc Christus In dıe Heilsgeschichte VCIWAall-

delt Dıie Schöpfung, dıe der Verderblichkeıit ausgelıefert Ist, kommt im egen
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un dıe erlösende und eılende aCcC Christı, SO daß SI1E offnung uf Voll-
endung findet
/um SC Diese vierfache Art priesterlicher Daseinsverfassung iın Per-
SON Chrıiıstı, In Gemennschaft Christı, In Heılıgung Chrıstı un In Segnung
Chriıstı kann der Priester letztlich MNUr iImmer wılıeder im annehmen un:
ın iıhrer weıten WE entdecken, WENN C selbst sich AdUus$s dem (Gjottes un:
für das olk Gjottes versteht. DIe Vollmacht dazu, dıe C hat, ist Sal nıcht
se1ıne eIXCHE. sondern dıe des Herrn; dıe Legıitimation dazu Ist dıe Gegenwart
des Herrn In se1iner Kırche es In em dıent CI dem Mysteriıum Chrıstı In
seiıner Kırche
Diese vier Seıiten des priesterliıchen Daseıns sınd 1m tiefsten geistliıche Diıien-
stTEe allgemeınen Priestertum des Volkes (Jottes. Wenn sıch das Priestertum
ın praktıschen Diensten erschöpftt, dıe allerdings auch Austluß des geistlıchen
Dienstes seın können, verfließen die Konturen des Priesterbilde
Der Priester Ist AUS den Menschenzdas wırd leicht akzeptiert. Auf
dieser Liınıe ist C zunächst eıner anderen. och CT Ist auch für dıe Men-
schen STG Dies aber wırd wenıger, CS SCI denn tunktional, verstanden.
ber das A  C6 hat eınen priesterlichen Sınn, WCNN CS 1Im „Iür  CC Chriıstı begrün-
det ist und dann auch den Priester gemä den vier dargelegten Bestimmun-
SCH 1m Dıenst für dıe anderen
Das Priestertum stellt eiınen Dıienst dar, der nıcht ersetzbar ist Dieser Dıenst
richtet sich nıcht das Charısma des Laıien 1m allgemeınen Priestertum,
vielmehr ist CT für dieses Charısma da er ogeht CS 1mM Verhältnıs VO TIE-
Stern und Laıen nıe Konkurrenz oder Sal Superlorı1tät, vielmehr Er-
anzung und 1  e’ eben In der 1e des einen eılıgen Geıastes, der en
geschenkt ist

eıl Die igenart des Ordenspriesters
Der Ordenspriester ist VO seiner Profeß her epragt. In iıhr hat C ANMO) dıe
Gelübde dıe Wiırklichkeıit des Reıiches (Jjottes ANSCHOMMCNH, und dıies ZUSamMl-
INeE  = mıt anderen Ordenspriestern. C ist das gemeınschaftlıche en
auch sıchtbarer USdadrucCc und Vollzug der Gemeininschaft 1m Reıiche
CGjottes.

Im Jüngerkreis Chrıisti
Wıe Jjeder Priester ist auch der Urdenspriester quf dıe Gemeinde bezogen
Das Selbstverständnıs, Priester mıt und VOT der Gemeinde se1n. auch
ıhn Am deutlichsten ist SCS sıchtbar. WENN ST selbst eıne (Gemeıinde leıtet, aber
auch im stellvertretenden Dıienst, den SOgenannten Aushılfen In den Gemeın-
den
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Grundsätzlıc aber muß CT damıt rechnen, keiner konkreten Lokalgemeinde
vorzustehen und doch wIssen., SdahZ Priester selIn.
An der Feler der Eucharıiıstıe wırd dies sechr eutlic In einem rdenshaus
felert mıt Mitpriestern AUs derselben Gemeinnschaft dıe ucNa-
ristie. Erstrebt wırd,. daß sıch auch S S1Ce eiıne (Jemenlnde versammelt.
Diıe (GGemeinnde bleıbt STE auch Jetzt eın Bezugspunkt.
Es kommt aber für den Ordenspriester stärker ZZ01 Jragen, da dıe hıer
lebrierenden OrdensprIiester ıhr Selbstverständnıis VO Jüngerkreı1s des
Herrn her ableıten. Als Jüngerkreıs felern S1€e den lod und dıe Auferstehung
des Herrn. (Gerade AUuUs dıiıesem Verständnıs entwıckelt sıch ıhr priesterliches
ırken un den Menschen. CTr trıtt e1in Ordenspriester, selbst SGT VOT

eiıner okalen Gemeıjunde steht. als ıtglıe eınes Jüngerkreıises den Herrn
auf

In kategorialer Gemeinde
Wenn auch ZUrLr Zeıt In Deutschland eın Driuttel der Ordenspriester In der O_

dentlıchen Seelsorge, bezogen auft eıne lokale (Gemeılinde eines Bıstums.
tätıg ist, ist dıes eın wichtiger solıdarıscher Dienst angesichts des Priester-
mangels In der Kırche Spezıliısch für den Ordenspriester Ist dıeser Dienst 1e-
doch nıcht, CS SEe1 denn C: wırd VOIMM edanken des Jüngerkreıises
Charakteristisch für den Ordenspriester ist se1ın ezug auf personale (jJeme1ınn-
den bzw. kategorliale Gemeinschaften. S1e bılden nach Ihemen und ufgaben
für eiıne kürzere oder ängere Zeıt, mıtunter auch auf das en hın. einen
wichtigen Bereıch ordenspriesterlichen Wırkens

Hıerhın gehört dıe vielfältige deelsorge bestehenden kırc  ıchen Gruppen,
ebenso ıe Exerzıtientätigkeıt, dıe persönlıche Seelsorge, ferner Beıichtseel-
9 besondere Predigtaufträge, Dıienst In Spezilalaufgaben WIE Erzıiehung
un: Bıldung, Begleıtung VO Gebetsgemeinschaften verschlıedenster Art,
Wallfahrten und Erneuerungstage. DıeS kategorıialer Gruppen ist un-

übersehbar.
Das Bestreben kategorialer Gemeininschaften kann CS 1UT se1n., DOSITIV In dıe
Lokalgemeıinde zurückzuwiırken. Mıtunter können auch pannungen Z IUO=
kalgemeınde auftreten. Die Zielsetzung mu aber eıne andere se1IN. amlıch
Sie Ördern Wenn dıe Lokalgemeıinde dies anımmt, hat S1e ehesten den
besten Gewıinn davon.

Im mMIsSSLONArKıSChen Einsatz
Mıt dem Ordenspriester wırd se1t jeher der miss1ıonarısche Einsatz verbun-
den Der Miıssıonsauiftrag „ad gentes” War nıe eiıne ausschlıeßlıche, jedoch
eıne vornehmlıche Aufgabe VO  } Ordenspriestern.
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In ihrem miıiss1ionarıschen Eınsatz pflanzen S1Ee das Evangelıum be1l anderen
Völkern eın und S1e bereıten das Feld für das Entstehen Christenge-
meınden. Aus ihnen entwıckeln sıch dann wıeder arrTt- und Dıiıözesanstruktu-
IcCcH

uch für dıe Volksmissıon, heute be1l uns Gemeindemıission, hat sıch immer
wıeder gerade dıe Lebenswelse und Dısponibilıtät der Urdenspriester als gUun-
stig erwlilesen.

Dıie heute anstehende Aufgabe der Re-evangelısıerung erweıst sıch gerade als
Aufgabe VO Ordenspriestern. Europa mu für das Evangelıum wılıeder 1TICU

aufgeschlossen werden, indem dıe Missiıonare zunächst sıch selbst HS  e

gelısıeren lassen.

Im usammenwirken mit Brüdern

Ordenspriester en In der CL mıt Ordensbrüdern Ihr prie-
sterlıches Irken Ist davon epragt, daß S1e ihr en nıt Laıen In der gle1-
chen Ordensprofe teılen.
Das ruühere Verständnıs des Bruders als Assıstenten des Priesters ist überge-
SaAaNScChH einem Verständnıis VO Partnerschaft In gleicher Ordensberufung.
unehmend wırd Jjedoch auch betont., daß dıe Ordenspriester sıch mıt den
Brüdern In dıe Seelsorge teılen, dıe der Gemeininschaft als (Janzer anvertraut
IST

Der Urdenspriester versteht er se1in Priestertum In besonderer Weılse 1Im
Wechselverhältnıs ZU allgemeınen Priestertum. In seinem priıesterlichen
ırken stellt sıch der Bruder e1n, und mıt ıhm ist each-
(ung der JE eigenen Charısmen bestrebt, dıe Kırche In Brüderlichkeit QquiIZzu-
bauen.

Im hrautlichen Sl
Dem Urdenspriester ist auf (srund seiner Profeß eine eschatologische en-
heıt e1gen. Geführt VO eılıgen Gelist Sagl Ende der Apokalypse dıe
Braut „Unser Herr, komm!“ (Apk
So sehr der Ordenspriester sıch als Priester ın PDCISONA Christı, des Bräuti-
SaMs, andeln versteht, vertriıtt CM zugleıc auch die Braut, daß sich
se1ın Priestertum überste1igt In dıe Teilnahme der Hochzeıt des Lammes
(Apk O
Tra seiıner Ordensberufung iIst der Ordenspriester „auch In besonderer
Weılse mıt der Kırche und ihrem Gehemnıs verbunden“ ( Vatıkanum L1, Lu-
IHNECNMN Gentium, I, Das Gehemniıs aber Ist Christus selbst
Dıie Ordenspriester machen den Herrn ın iıhrer Vertrautheıit mıt den Men-
schen sıchtbar, In seiner Hıngabe SOWIE In seiınem en
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„ Wenn dıe Sonne 1m (Osten untergeht. co

Notizen ach einem Besuch In Vıetnam

Hermann cCNaluc OFM, Rom

Wıe Asıen verstehen?
„ Wenn dıe Sonne 1mM Osten untergeht, annn geht S1e 1m Westen Anl Aus dıe-
SC asıatıschen Sprichwort spricht dıe Weısheıt des ()stens 1Im Umgang mıt
der Geschichte., der vVCr  CcHh WIEe der sıch heute gestaltenden. Aus diesen
Worten, dıe INan natürlıch auch geographisc. umkehren könnte, sprechen dıe
Fähigkeıt, Natur und Geschichte ganzheıtlıch („holıstisch“, dıe ITheolo-
SCH Asıens) sehen, In einem Augenblıcksereign1s sowochl den rsprung WIEe
dıe weıtere Entwicklung erahnen SOWIE das „Kleine“ als Teıl In eın oröße-
1C6S5 (Ganzes einzuordnen.

Mır Wal UZE möglıch, dıe „Sozlalıstische epublı Vietnam“ besu-
chen (07. 03.—-05.04.). Es WalLr nach 197/5 dıe offızıelle Reıise eines Miıt-
hedes AUus der Leıtung der ın Rom angesliedelten Männerorden, möglıch C
worden 1Im Zuge der vorsichtigen polıtıschen und wıirtschaftlıchen Öffnung,
dıe auch dieses sozlalıstısche Land se1it etiwa Jahren praktızıert. Miıt einem
„offizıellen Vısum“ konnte ich alle Nıederlassungen uUNSCTECS Ordens mıt
iıhren 106 Miıtgliedern, aber naturlıch auch andere en und mehrere
1ScChoOolIe besuchen. Überall wurde ich TI auch wıllkommen geheißen
und manchmal auch begleıtet VO  } Vertretern der „Patriıotischen Front“ und
anderer polıtıscher oder halbpolıtischer Organıisationen. Ahnlıch geht Ja
OTINzZIıellen westliıchen Besuchern ın der 1na

DIe „Sozlalıstische Republik Viıetnam“, das ach 1975 vereinigte Ge-
samtvıetnam, ist, das zeıgt der 1C auf die Landkarte, In der lat relatıv
„klein  . ESs 162 weıter scheıinbar völlıg and der großen Ere1ignisse der
etzten I2 Monate, SECe1 CS 1m östlıchen kuropa oder etwa In 1Ina Leıder
wırd Vıetnam zudem DIS heute meılstens NUT mıt negatıven Schlagzeıulen
(„boatpeople“, „Kambodscha“ bedacht Und doch meıne iıch, In den zahllo-
SC Begegnungen un Besuchen ın jenem Land eın wenı1g VO der hoffnungs-
vollen Dynamık espurt aben, dıie dieses Land, se1ıne Kırche und seıne
Chrısten kennzeıchnen. Und auf das eIngangs zıtlerte Wort zurückzu-
kommen ware eıne solche Haltung des geduldıgen, hoffnungsvollen / uwarT-
tens auf den orgen denkbar ohne das Bewußbtseıin VO  —; t1eferen SC
schichtliıchen Zusammenhängen, ohne Gelassenheıt und ohne das In einem
langen Leidensweg zugewachsene Hoffnungspotentıia eiınes Volkes?
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Eın Blick auf die Kirche

Der nNtierschıe zwıschen ord un Sud ist eklatant. Im Norden truktu-
ICH, Haltungen und Erwartungen, WIe S1e In der „schweıgenden Kırche‘‘ be1l
uns iın Osteuropa vorherrschten. Der orthodoxe, stalınıstısch ausgerichtete
Marxısmus sah In den christlichen Kırchen nıchts als dıe „Imperlalıstıschen
Fremdkörper“. oOse Priester un äubıge suchten ach Dıen 1en Phu
(1954) un: der Teılung des Landes iıhre Zukunft im en Der aradına VO  s

Hano1, Joseph-Marıe TIN Van Can, der miıich zweımal sehr freundlıch CIMND-
Ung, hat ledigliıch 35 zume!ıst alte Priester In se1INer Erzdiözese ZUT Verfügung,
konnte aber miıttlerweıle se1ın Semiıminar wıeder eröffnen. (Landesweı sınd CS

vier. eın üunftes ist 1mM Aufbau.) DIe en SInd DIS auf wenıge einzelne Miıt-
heder und einıge Frauengemeıinschaften nıcht mehr 1M Norden vertreten
Der Norden des Landes und se1ıne Kırche sınd „ STAUETT weniger dynamıiısch,
„ausgedünnter“ als der en Eın Pessimıist ist der ardadına TeINe doch
nıcht „Jagen S1ıe ren Brüdern und anderen rden, S1e sollen wıeder nach
Norden kommen“, waren seıne Abschiıedsworte Im Moment sınd solche Be-

TE1NC noch nıcht denkbar, doch könnte dıe Zeıt aliur bald kom-
MIe)  -

Im en Vietnams en Zwel Driıttel der auf Miıllıonen geschätzten Ka-
Olıken des Landes (beı eiıner Gesamtbevölkerung VO 61 Milhıonen).
Die Kırche dort ist ırgendwıe „mediterraner“, dynamıscher, auch scheınt dort
dıe sozlalıstische Praxıs wenıger tıef verankert, CX  en und wenıger r1Z0r0s

seInN. „Wır mMusSsen und wollen loyale Bürger uUuNsSsSCICS Landes bleıben, das
ange Ekıgentum und Kriegsschauplatz remder achte WAäIl. Wır wollen
uUunNnsceIiIicnhN Beıtrag ZAUL Wıederaufbau elsten. Unser olk mu seliner natıo-
nalen ur zurückfinden. Geilstliıcher Auftrag und Dıienst zeıtlıchen
Wohl uUNSeTES Volkes gehen and In and. Das sSınd dıe auch VO  s den al-
lıchen ehNorden begrüßten Schlüsselworte AdUus programmatıschen Hırten-
Dbriıefen der vietnamesıschen Bischofskonferenz VOoO  —; 1980 un 1981 Das
ICN tändıg wıederkehrende Hınweilse un: Leıtmotive 1n zahllosen Gesprä-
chen. Der überwıegende Teıl der Christen und Ordensleute und, soweıt ich
sehen konnte, nunmehr alle 1SCNOTeEe en diıese Linıe eingenommen und
damıt auch einem pragmatıschen mMmOdus vivendı mıt der Regierung gefun-
den uy-Marıe Ngyuen Hong G130, derzeıt Provınzıal der Franzıskaner, mıt
Hochschulabschlüssen VO  —_ Löwen und Münster, wırd gelegentlıch noch deut-
lıcher „Das Martyrıum ist eiıne abe Gottes, dıe WIT annehmen werden,
WE CI S1e uns schicken sollte Es ist aber nıcht UunNs, unls selber MäAÄrT-
tyrern machen., Urc obstruktive Haltung, Uurc verbale UOpposıtion und
Verneinung Jeglicher Zusammenarbeıt, dort, dıies ohne chaden für
UNscTE CNrıstlıche Identıität möglıch und vielleicht 7A01 des leidenden
Volkes geboten IS

Miır l scheıinen, daß das ema „Kırche und Evangelısatıon In einer SOZ1A-
lıstıschen Gesellschaft“ der Ereignisse In Osteuropa noch ange nıcht CI-
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ledigt iıst und daß S vielleicht ın Viıetnam (und Chıina?) asıatısche Varıanten
dieses IThemas geben wırd, dıe AuUs der J6 eigenen Erfahrung VO Beire1ungs-
geschichte erwachsen und für den Weg der Kırche In iıdeologısch konflı  ı1ven
Gesellschaften anderswo hılfreich se1ın könnten. Interessant auch: 1C sel-
ten kam 1Im espräc mıt Priestern, Ordensleuten, Bıschöfen. eg1e-
rungsvertreiern und dann VOTI en nach einem Vortrag VOI den Seminarısten
1Im Zentralsemıinar VO  z o-Chı-Mınh-Ville, den ich ZAU ema „Entwicklun-
SC 1m Franzıskanerorden heute“ halten durfte, das espräc auf Leonardo
Bofftf und dıe Befreiungstheologıie insgesamt.
eutlc spürbar WarT be1l dıiıesen Gesprächen der unsch, Anstöße eiıner
Spirıtualität un: einer kırchliıchern Praxıs erhalten, welche In eıner S1-
uatıon polıtıscher Isolatıon, wiıirtschaftlıcher Not (VN gehört den 10 arm-
sSten Ländern der T' und ideologıscher Dominanz der Parte1 dıie chrıstlı-
che ahrhel mehr „lebt“ als mIır mıf Worten verkündet, Z ganzheıtlıchen
Entwicklung des Volkes eınen solıdarıschen Beıtrag eıstet un: „sündhafte
Strukturen“ (Johannes Paul I1 ın ‚Sollıcıtudo Re1l Socılalıs‘), auf welcher
iıdeologıischen Basıs S1€e auch immer stehen, VO innen her aufzulösen

Und noch EIW. charakterısıiert dıe Kırche Vietnams: dıe ungebrochene Eın-
heıt mıt Rom und mıt der Weltkıirche /war operıert se1t 1983 e1in reglerungs-
nahes natıonales „Unionskomite der Patriotischen Katholıken Viıetnams”, das
der Priester Pıerre anTIn leıtet, der zugle1ıc Abgeordneter der Olks-
kammer‘““ ıIn Hano1ı ist Es hat sıch, hnlıch WIE In der 1na, ZAUN 1el DTC-
„ gegenseılt1ges Mißtrauen abzubauen un ZUT natıonalen Versöhnung
beızutragen. Mır ist 7Z7{Wdl nıcht verborgen geblieben, daß dıie 1SCANOTe CS lıe-
Der sähen, WECNN Verhältnıisse un eın (Gesam  ıma herrschten, In denen eın
olches Komıuitee überflüssıg ware Andererseıts TE bestätigte der rzbi-
SC VO Ho-Chi-Minh-Viılle Saigon) Paul Nguyen Van Bınh, daß das „KO-
miıte“ sıch den Bıschöfen gegenüber oya verhalte und dıe Gjefahr eıner Spal-
(ung WIEe ın 1na bısher jedenfalls nıcht egeben Nal

Dıie Kırche Vıetnams, sagien CS sehr viele, denen ich DEQELNEXE! erlebt
eıne Stunde der AGmade : 1C mehr mıt dem Regıme verbündet, WIEe VOT

em ıIn den etzten Jahren VOT dem Fall Sa1gons, hat S1e das Volk. dıe ArTt-
MCN, das Evangelıum wiledergefunden. SI1e ist selber Ar  z geworden. S1e CI-

ebt „Umkehr, Reinıigung und wırd selber NECU Jesus Chrıistus bekehrt“
au NI „Evangelı Nuntiandı“). Ja, CS iıst eiıne Kırche der „kenosı1s““, dıe
Mn viele Irübsal ist und noch immer geht ber gerade darın ist
S1e eıne dynamısche Kırche, dıe wächst und der dıe Menschen, VOT em
Junge, In charen finden Eıne solche Kırche ist be1 en Beschränkungen
keineswegs eıne „schweıgende“ und möchte VO Ausland auch nıcht als sSol-
che betrachtet werden. Vielleicht ist diese ATIINC Kırche der Drıtten Welt. dazu
ın eıner „Sozlalıstiıschen Gesellschaft“, wenıger schweigend als eıne re1l-
che Kırche In manchen Teılen der SS „Ersten“ DZW ARreilen Welt
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Eın E auf dıie Orden

Meın Besuch galt offızıell der Franzıskanerprovınz, dıe AaUS einer ründung
französıscher Brüder 1m Norden In den 270er Jahren hervorgegangen ist
Heute Za S1e. 106 Mıtglieder In I Fraternıtäten, dıe alle 1mM en des Lan-
des hegen. Diıie etzten ausländıschen Miıssıonare verliebßen 1975 das Land
DIe Provınz ist dennoch seıther anl gewachsen.
Eın eschehnıis dus der a Irang INaQ symptomatısch SseIn für den Weg
fast Sl en nach 1975 Im e 1978 wurde das ogrößte Haus des Tran-
zıskanerordens, In privilegierter Lage auf einem üge außerhalb der Küsten-
stadt Nha rang, beschlagnahmt. Es dıente VOT em als kleines Sem1nar. als
Noviızıat und Studienzentrum. (Heute hat darın dıie Parte1 eıne Schulungsaka-
demie.) Im egenzug durften dıe Ordensleute In dıe ATIMNEC Peripherie der

un: In einıge verlassene Dörfer rıngsum „hıinabsteigen“ und In mehre-
ICH leinen Gemennschaften den Armen LICU begiınnen. Es WAarT der
chrıtt der „kKkenosıs“ Jesu und seiıner Kırche AdUus eiıner bevorzugten ellung
In dıe Armut, In dıe Solidarıtä mıt den Menschen.

Die Franzıskaner sehen dıesen „Standortwechsel“ HeUtE. nach eıner Zeıt des
inneren ufruhrs, DOSILIV, eben als na S1ıe sehen CS mıt den ugen des
Franzıskus, AaUus dessen „Jlestament“ S16 SCIN zıtıeren, WECNN dıe ede auft diıese
nıcht Sanz ireıwıllıge Bekehrung kommt Franz VO  = Assısı 1m Rückblick
auf seıne Begegnung mıt den tTImen un Aussätzıgen: ‚„ Was MIr Anfang
bıtter schıen, wurde mMIr In Süßigkeıt Tur Leı1ıb un Saile umgewandelt. “ DıIe
Franzıskaner und dıe anderen Ordensleute., denen ich In Vietnam egegnet
bın, Tauern dem Verlust ıhrer großen Häuser und zanNnlreıcher „ Werke“ nıcht
unbedingt nach. „Got wollte uns Urc dıe sozlalıstiısche Befreiung uUuNsSsSeTICS
Landes und uns den Werten des Evangelıums ekenNnren  CC Das
habe ich oft gehört. Diıe Brüder un Schwestern AUuUs den Ordensgemeı1n-
schaften Vietnams sınd In iıhrer radıkalen Armut, In ihrer ähe ZUuU Volk., In
der Kontemplatıon des lebendigen (Jottes ın eiıner konfliıktreichen Ge-
schichte un nıcht zuletzt ın ıhrem Mut und ıhrer Fröhlichke1r wahre Zeugen
für dıe Lebendigkeıt des Evangelıums. Sıe mMussen getrenu dem Auftrag der
„NCUu Gesellscha hre en selber verdiıenen. Das er tür dıe meılsten
harte Arbeıt auf den Feldern beım Reis:, (jemüse- un Pfeiferanbau, VOT-

ZUugSsweIlse In den SO „Nouvelles ONES Econom1ques“, jenen Gebieten, dıe
mıt staatlıchen Umsıedlungsprogrammen entwıckelt werden sollen

Ich lernte eıne kleiıne franzıskanısche Bruderschaft auf dem Land kennen, die
sıch 1Im Tüchten VO  z Seıdenraupen spezlalısıert hat un dıe Kokons mıt dem
„Rohmaterıal"“ dıe Produktionsbetriebe verkauft. Im Mekongdelta führen
dıe Franzıskaner eiıne Leprastatıon, welche dıe eNorden nach der „Befre1-
6  ung zunächst selper übernommen, später aber zurückgegeben en In Sal-
SOn ist Bruder Etienne CGründer und Leıter eıner „COOoperatıve“, welche
Kunsthandwerk Aaus Bambus herstellt, zume1lst tür den Export. Eın anderer
Bruder praktızıert In einem ortf bel Nha rang qals Tierarzt. 1ele der CAWE-
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sterngemeınschaften verstehen sıch ausgezeichnet auf dıe uUuCcC VO  —_ Huüh-
NEIN und Schweınen, ZU eigenen Bedarf, aber auch ZU Weıterverkauf. Z
Sıcherung des Lebensunterhaltes. Mehrere Schwestern ben dıe Heılkunst
der Akupunktur mıt viel Erfolg Au  N In eiıner Gemeinschaft, dıe noch ber eın
größeres Haus verfügen kann, sah ich einen kleinen Zulieferungsbetrie für
dıe Textilindustrie: Auf uralten, mıt mächtigem (GGetÖöse ratternden Maschınen
wurden verschiıedene Arten VO Gummiıbändern hergestellt. unge Frauen,
offizıell Angestellte, INOTINZIE Postulantinnen oder Novızınnen, bedienten
dıe Maschıiınen.

Das Problem des achwuches In den geıstlıchen Gemeinschaften ist erfreu-
ıch un bedrängend zugleıch. Der Interessentinnen und Interessenten sSınd
sehr viele, aber noch Jjene umfassende Legalısıerung, dıe eıne geregelte
uiInahme und Ausbildung ermöglıchen würde. Vor em können bıslang AUuUs

wirtschaftlıchen und polıtıschen (Jründen alle Bürger des Landes 11UTI untfer
sehr schwier1ıgen Bedingungen iıhren Wohnort wechseln und eıne NCUC „Carte
de residence“ erhalten. (Gemelinsame Novızıate und andere Ausbıildungsetap-
pCH werden damıt Za noch sechr erschwert, WECNN nıcht gal unmöglıch DC-
macht So wırd viel improvısıert, 7z.B dergestalt, daß Junge Männer Oder
Frauen In der nächstgelegenen geistlıchen (Gemeınnschaft tagsüber „mıtbeten“
und „miıtleben“ Oder Sal als „Angestellte“ arbeıten. S1e mussen en
ach Hause zurückgehen. Jedoch sınd sS1e mehr als „Besucher/innen“ oder
„Miıtarbeıter/innen”. S1e sınd selber Ordensmitglieder In Ausbıildung.
Daß dıe Sıtuation aber iIm Fluß ist. zeıgt dıe Tatsache, daß dıe CN nächtlı-
C  en Ausweıiskontrollen In den Ordensniederlassungen ıIn den etzten Jahren
fast gänzlıc aufgehört en und miıttlerweıle mehrere der INOTINZIE G=
eten Priesteramtskandıdaten der en mıt Zustimmung der eNorden
in er OÖffentlichkeit Priestern eweıht werden konnten. SO auch Z CI1-

sten Mal se1t 1975 wıieder e1in Franzıskaner., und ZWal prıl, Tage nach
meıiner Abreise Der Biıschof VO Nha rang, Paul Hoa, nahm dıe er ın
eiıner Pfarreı des Ordens ın Nha rang VO  ®

Ausblicke

Zunächst: Dıie orgänge In Osteuropa stehen en VOT ugen Daß mehr Off-
NUung kommen muß und kommen wiırd, beteuern ın Viıetnam alle, auch dıe Po-
ıtıker. och INa s se1n, daß es langsamer gehen wırd, mıt eiıner Iransfor-
matıon VO ınnen her und ohne daß ern wichtiger Aspekt asıatıscher Kultur

iırgendeıne der beteıiligten Seıiten iıhr „Gesicht verhert‘‘. Es wıird viel Geduld
und noch manches vertrauensbıldende espräc vonnoten se1In. Dazu kann
und wırd dıe Kırche weıter beıtragen. S1e verliert ihrerseıts abel, WIEe ich
hen konnte, keineswegs ihre Identıtät und geht auch keıne alschen Allıanzen
eın Sı1e bleıbt vielmehr ihrem evangelıschen Auftrag ZU Aufbauen und Ver-
söhnen ireu Weıter: Solıdarıtä Ist Vvonnoten Die wirtschaftlıche und polıtı-
sche Isolıerung des Landes och immer Folge des Schmollens ollathAs nach
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eıner bısher nıcht aufgearbeıteten Nıederlage uUurc den kleinen Davıd? ist
unverständlıch, VOTI em Jetzt, dıe bısheriıgen Partnerländer SowjJetunion
un: andere Staaten des ehemalıgen Ostblocks fürs ers aum och dazu
kommen düriften, 1Im fernen Sudostasıen auszuhelfen Mehr substantielle Ent-
wicklungshilfe ist das der Stunde Sıe wırd auch dazu führen können,
da ß das System als ganZes sıch weıter öffnet Gut wIissen ist C5S, dalß ırch-
IC CrIke. auch AaUuUs Deutschland, den Weg nach Viıetnam schen gefunden
en uch der Besuch VO  — aradaına Etchegarray om VO verganglhCch
Jahr ist ın sehr Erinnerung.
Schlıeßlic Gerade dıe Vertreter der Kırche un: me1lnes (Ordens CS,
dıe immer wıeder Ssagten: „Beurteıilt Viıetnam nıcht 1U nach den boat-people
und mıt ıhren ugen en auch dıe home-people, diejenıgen, dıe hıer
aushalten. aufbauen und Kırche seın wollen.“

In der 1lat In diıesem uns fernen Land ist CS nıcht UTr dunkel, WI1IE 6cS ach
manchen Berichten 1m Westen scheınen könnte. (GGerade dıe Völker, @E W1e
Vietnam (und China) urc Jahrhunderte 1m Finstern können ohl
auch geduldıgsten auf den Aufgang der Sonne warten, der Uus-

bleiblich kommen wIrd. Und CS ware wünschen, daß WIT 1m Westen mehr
VO den geschichtlichen Befreiungserfahrungen der Völker des Ostens Euro-
DaASs un: der Völker des ferneren ()sten wIissen und lernen könnten als bısher.
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Mıttei:lungen der OÖOrdenskorrespondenz
(al.)geschlossen eptember

VERLAUTBARUNGE Gerade dieses ständıge Streben ach He1-
DES VATERS lıgkeıt chenkt dem Ordensleben seıne De-

sondere Identität und verleıiht ıhm einen
kKlar bestimmten atz in der Kırche. NıchtsDas Zeugniı1s der Ordensleute
1m Bereıch der Strukturen annn weıterhel-

In einer Ansprache dıe brasıllanıschen C „NUur dıe Charısmen als Dynamık der
Bıschöfe der Regıon ord aps o Heılıgkeıt, dıe ıe grundlegende erufung
hannes Paul IL 2 Maı 1990 der Kırche ausmacht‘“‘ (Ansprache dıe

Ich möchte pastoralen orge daher Ordensleute ıIn S50 Paulo Julı
erneut ein1ge besonders wichtige Aspekte Euch, hıebe Brüder 1m Botschaftsamt,
der qualifizıerten Präsenz un: Tätigkeıt der omm dıe ehrenvolle, WEeNN uch schwere
Ordensleute empfehlen, nämlıch: Aufgabe Z cheses grundlegende Charısma

dıe Ordensleute als spezılische Zeugen des Ordenslebens eıfrıg pflegen, 1e -
für dıe Heılıgkeıit der Kırche; bevoll OÖrdern un!: schützen, jeweils

dıe Ordensleute In ıhrem Verhältnıs gemäß seiner Kıgenart (Mutuae relatıones,
den Hırten 9) er möchte ich heute wachen

Aufmerksamkeıt und brüderlichen Füh-An erstier Stelle geben dıe Ordensleute eın
rung das Ordensleben In Brasılıen I-qualifiziertes Beıspiel für dıe Heılıgkeıt der
trauen DiIe erste Pflicht der OrdensleuteKırche, und ‚Wal kraft iıhrer Berufung und
besteht darın, nıe dıe besondere ı1genartiıhrer en Gott als Ordensleute BeIl

meınem Pastoralbesuch auf den Kapverdi- des Charısmas eiıner jeden Ordensfamıulıe
VEITBCSSCH. S1e dürfen Iso nıcht danachschen Inseln. sprach ich den (Irdens-

leuten In Praıja und betonte “Die persönlı- rachten, alle auf ıne eINZIgE Form des (ie-
meıinschaftsliebens bZzw. auf iıne einzZIgeche Heılıgkeıt ist In der evangelısıerten Kır-

che dıe grundlegende Voraussetzung und Fkorm der Eınfügung In das 'olk reduzliert
werden. Für dıe Kırche ist das kontem-unersetzliche Vorbedingung, WEeNN ıne

platıve en W1e das Wırken der Ordens-evangelısıerende Kırche entstehen soll
enn In dem Maße NUT, WIEe dıe Braut- eute 1mM Erziehungswesen, In der Betreu-

ung der Kranken und in anderen Bereichenof1 Ihn lıebt und seinetwiıllen heben
weı1ß, kann S1Ee 1Im Heılıgen Gelst ZUT iIrucht- des Apostolates gleich wichtig. In welcher

Form sıch uch immer Ordensmänner undbaren utter werden.“
Ordensfrauen 1m iırdıschen Bereich CNSA-

S1e strebt nach persönlıicher Heılıgkeıt. g]eren, nıe dürfen SIE bsehen VO  —_ jener
geistliıchen Dımension, dıe ıhr ZBaANZCS Le-Und gerade darın besteht dıe erste und

grundlegende Sendung eINnes jeden Ordens- ben pragen muß, weıl S1e VOT ihren Brüdern
chrısten WIE uch der unverzıchtbare un Schwestern Chrıistus bezeugen sollen.
Reichtum jeder Kırche Denn 99  ın der Mehr als andere mussen gerade dıe Or-
Liebe, dıe Christus VO  = den geweılhten Per- densleute lebendige Zeugen für dıe CVaNSC-

lıschen Ate seIN. er darf [an ıhreempfängt, wırd dıe 16 des SaNzZCH
mystıschen Leıbes In besonderer und fassende prophetische Sendung NIC! auf

eın ausschlıießliches Wırken für 1im übrıgenBergewöhnlicher Weıse auf den Bräutigam
ausgerichtet, der zugleıich das aup diıeses sehr verdienstvolle rojekte 1MmM sozlalen
Leıbes ist‘  C6 (Redemptionis donum, 14) Bereıch beschränken.
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uch ist als eıfrıgen Hırten der Kırche dıe Gesamtverantwortung er Bıschöfe, daß
dıe Ordensleute durch iıhre besonderen Or-Aufgabe übertragen, alle apostolıschen In-

ıtıatıven der Ordensleute begleıten, S1e SanNc Weısungen für iıhr pastorales Wırken
VOT möglıchen Abweıchungen bewahren In Brasılıen als (Jaanzem erhalten (vgl Inrı=
und ihnen aTre Weısung vgeben, WIe S1e STUS OMINUS 34, 55)) In diesem /usam-
dıe eigentliıche Natur des Ordenslebens CI- menhang möchte ich daran erinnern, daß
fassen und fördern können. Besonders dıe Exemption, der sıch viele Ordensfamı-
empfehle ich euch, den Ordensmännern lıen ETNMEUCH! ihre Ordnung 1m Innern be-
und Ordensfrauen helfen, mut1ıg dıe (L, ber nıcht ihre apostolısche rbeıt
JIreue 7u Charısma ihrer Gründer wah- ach außen. Im übrıgen hegt der t1efere
HC: DIe Kırche wırd durch dıe Schönheıit ınn dıeser Exemption darın, CNLCIC
und Verschiedenheit a |] dieser Charısmen an zwıschen dıesen Ordensleuten und
CNOTMEN Reichtum gewınnen. es e1IN- dem aps schaffen, daß dieser S1e dı-
zelne Charısma ist Ja nde dıe wunder- rekter für jeden Dienst in der unıversalen
are Frucht eiıner besonderen Erfahrung Kırche ansprechen annn
mıt dem (re1lst Gottes

Es ist meıne este Überzeugung, dalß VOT
Ebenso möchte ich uch TEr dıe pérsönli- em eın ständıger Kontakt und echt Dbrü-
che Wertschätzung und väterliıche orge derlicher Dıalog SOWIEe zuverlässıge We1-
dıe Förderung un: Begleıtung der Instıtute SUuNg wiıchtig, Ja unerlällıch sınd, dıe der Je-
des kontemplatıven Lebens empfehlen, de- weılıge Bıschof mıiıt den höheren Oberen
HCN Präsenz In der Kırche estOo wichtiger der Instıtute pllegt, dıe In seiıner 1ÖZzese
wiırd, Je mehr dıe pastoralen Bedürfnisse arbeıten. Dadurch wırd dıe gebührende
des Volkes anwachsen. Eınfügung des apostolischen ırkens der
An zweıter Stelle möchte ich dıe innere Ordensleute in dıe Pastoralpläne der Bı-

schöfe erleichtertEinheıt betonen, dıe WIT zwıschen dem p -
storalen Wırken der Ordensleute und der Wır wissen gul das Leıd, das dem SNAd-besonderen Sendung Öördern müuüssen, dıe
iıhr als ırten des Volkes (Jottes empfangen

7Z7e1 e1b der Kırche un dem Nachfolger
des Petrus zugefügt wird, WECENN geradehabt ter den Ordensleuten ıne Haltung oder

Ihr erinnert euch gEW1 dıe Weisungen Außerung geringerer Wertschätzung des
Lehramtes und der Weısungen der Kırchedes I1 Vatıkanıschen Konzıls In „Chrıstus

Omınus“ (11,28,34 und 35) Ihr enn einre1ßt. Betroffen sınd die unıversale Kır-
uch ebenso dıe Weisungen 1Im Kapıtel che und ebenso dıe Ortskırchen Wıe oft
VO  — „Mutuae relatıones“. Es ware recht ußt ıhr DIienst unfer 1el persönlıi-
gul, WE jeder VO  z uch weıiter ber Ss1e hem e1d und zahlreichen Miıßverständ-

nıssen erfüllen, und alit doch nıcht feh-nachdächte
len Eıinheıt mıt em Nachfolger des Pe-

Die zahlreiche Präsenz und das achkun- Lrus, dem siıchtbaren Zentrum der Eıinheıt
dıge Wırken der Ordensmänner und Or- der Kırche Jesu Chriıstı, und JIreue
densifrauen 1mM Gesamtbereıich der Kırche ıhm
Brasıliens wırd zweiıfellos och fruchtbarer,
WENnNn ıne immer CNLCIC Zusammenarbeıt Meıne Empfehlung nde ware;: schafft
und eın immer tieferer ınn für dıe Einheıt innerhalb eiıner jeden Dıiıözesen eın
der Kırche werden. Hıer mMu Klıma innıger Eıinheıt der Herzen un
ich uch die ogroße Verantwortung T1N- trostvoller Brüderlıichkeıt; zwıschen uch

und Priestern, denen Ja zahlreıcheNEIN, dıe jeder VO  — uch für dıe pastorale
Trbeıt hat, dıe dıe Ordensleute In Je- Ordensmänner gehören, dıe mıt uch kräf-
weılıgen 1Özese eısten Dazu omMmm dıe tig zusammenarbeıten; zwıschen uch und
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den Ordensfrauen, dıe mıt unermüdlıcher folgt ıhm In Freude, ındem Ihr „Gott ın
Begeıisterung Z7zu Aufbau des Reıches (Jo0t- E Herzen Psalmen, ymnen und Lieder

sıngt, W1IEe S1e der Geilist eing1bt” (Kol 3,16)tes beıtragen (L’Osservatore KOmManOo, WOo-
chenausgabe in deutscher Sprache, Und ıhr folgt ıhm In WMeue. iındem Ihr als

10) hre anseht, se1nNes Namens wıllen
Schmach erleıden (vgl Apg 5052))

7”. Schreiben dıe Franzıskus- Euer schwesterliches en macht Eure
schwestern Teilnahme der Sendung Chriıstı wiıirk-

Sa Euer Leben In einer Ordenskommuntit-
Am Julı 199() richtete aps Johannes Da ist der erste konkrete Ausdruck der
Paul I1 dıe Generaloberıin der Franzıs- Nächstenliebe DIie Forderungen ach
kusschwestern VO Vierzehnheılıgen (Bam- Selbstaufopferung und hochherzıgen

Dıienst werden e1m Aufbau der schwester-berg) folgendes Schreıben:
lıchen (Gemeınnschaft erfüllt. DiIe Liebe, dıe

Fure Kongregatıon tejlert heute iıhr einhun- uch In der Gemeininschaft verbindet, wırd
dertjährıges Bestehen /7u diıesem testlı- ın der olge ZUT ra dıe uch ın Eurer
hen Anlaß übermiıttle ich uch en SOWI1E Sendung für dıe Kırche stärkt
den Wohltätern Eurer Gemeininschaft Von

Herzen meıne aufrıchtigen (Glück- und SEe- Ihr se1d ıne Gemeinschaft, dıe sıch der
genswünsche. ege des Franzıskus orientiert. Kenn-

zeichnend für dıese großen Heılıgen sınd
Euer Dienst ott und den Mıtmenschen seıne Freude ottes Schöpfung, se1ıne
während der VErTrSANZCNCH einhundert kındlıche Eıinfachheıt, se1ın missionarıscher
Jahre Wal gekennzeıichnet MC das Gebet Jler und se1n Wunsch, das Kreuz Christı
und das hingebungsvolle Zeugnıi1s, das Ihr voll und Sanz teılen. Bleıibt dem Ul-
und dıe Schwestern Furer Kongregatıon 1M sprünglıchen Charısma LTreu, das ott dem
Inn des hl Franzıskus abgelegt habt hrı- il Franzıskus ZUuUr Bereicherung der K_irche
STUS ist das 1el und das Maß des Lebens Al- geschenkt hat
ler Gläubigen. Aber ıll darüber hinaus
Menschen Tür das Zeugnı1s se1INes Dienstes Dem Wıllen VO ater Natılı und ater Ya-
und seıner ungeteılten Nachf{folge. euge kob Schauermann entsprechend bıldet Ihr
se1ın heißt für den Eınen da se1n, „der sıch ıne soz1lalcarıtatıv tätıge Gemeinschaft,
selber ZU Ösege für alle hıngab als der se1d ber eute In weıtere Betätigungsfel-
Mensch Chrıistus Jesus“ (1 Tiım 2,4-6) der eingespannt: Ihr cdient als Kranken-
TISTUS will, daß diese Zeugen nıcht schwestern und Altenpflegerinnen, se1d 1Im
schauen, WE S1e einmal dıe Hand den erzieherischen un 1m Medienbereıich tätıg,
Pflug gelegt en helft 1V ın der Seelsorge mıt WIE uch 1n

der Verwaltung und In der Wirtschaftsfüh-
ınn und Recht des Ordensberufes wurzelt Iung Außerdem ste Ihr 1im Dienst der
ın der Menschwerdung ottes, In der Wallfahrer und der Gläubigen, dıe durch
Selbstentäußerung Christ1 bIıs ZU Tod Exerzitien dıe ähe (Gjott suchen, SOWIE
KTEUZ, In der Miıtteijlung se1nes Geılstes als ın der miıissionarıschen Tätıgkeıt ın Peru.
Ruf und Auftrag Al Menschen se1nNes Wıil- ott mOöge uch Eure großherzıige Solıda-
lens. In der Erkenntnis Christı und seINESs rıtät mıt der Weltkırche reich vergelten.
ıllens hat Eure Berufung ıhren rsprung,
und se1ıne Liebe rag Euer en Denn Wenn Ihr In Eurem Dienst fortfahrt, en
hat uch gerufen, ıhm 1m en nach den den Rat des hl Paulus „ But He Arbeıt

SCIN, als sSEe1 S1e für den Herrn und NIC! fürevangelıschen aten folgen. Ihr
olg ıhm ın opferwillıger Bereıutschaft Ihr die Menschen“ (Kol 3:23) Daß Maß Eurer
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irksamkeıt wırd immer der Trad Eurer Papstbesuch bel der deutsch-
Liebe Jesus Chrismis seın! sprachrıeen emeınde 1n Rom

Liebe Schwestern! Euer Zeugni1s für ONFI- Eın Festtag wurde das est des Hl oNnan-
STUS und Euer Dienst sınd füur mıch (CGirund NCSs des Täufers, unı 1990, für das Priıe-
ZUT Ermutigung un Freude ott schenke sterkolleg anta Marıa dell’Anıma und für
uch en eın Janges Leben! Möge viele dıe deutschsprachıge (GGemeınnde: aps Jo-
andere Z Nachfolge Christı 1Im Tdensle- hannes Paul I1 kam, mıt ıhnen-
ben eruien Marıa, dıe utter der Kırche LLICH dıesen Tag begehen. DIies WaTl der
un das Vorbild gläubıiger Ganzhıngabe, erste Papstbesuch iın der Anıma ach 130
mOge uch dıe Freude und röstung ihres Jahren Am November 1860
Sohnes erwirken. Hıerzu erteıle ich uch aps Pıus als etzter aps das Priester-
und en Wohltätern Eurer (GJemeımnnschaft kolleg und dıe deutschsprachige Gemeıunde
meılnen besonderen Apostolischen egen besuch-t.(L’Osservatore Romano, Wochenausgabe
In deutscher Sprache, 0, 790} „Johannes“, das el \ Gol erweıst sıch

gnädıg“.

Dıe
Warum sollte das 11UT damals sein? Wır

Bedeutung des Papstes alle können 1ImM en dıe C und üte
TEQOT des Großen (jottes erfahren, WCeNNn WIT ıhm vertrauen

aps Johannes Paul Il hat seinen Vorgän- und ernsthaft versuchen, seinen Wiıllen ZU

{u  3 Das ber erfordert VO uns emu un:SCI Gregor den Großen als
eınen hervorragenden aps bezeıchnet, das Bewußtseın, daß der Mensch nıcht das

Maß aller Dınge ist Wır dürfen Uulls N1IC.der uch für dıe heute völlıg anderen SOZ710-
kulturellen Bedingungen eın herausragen- selbst als Maßstabh en Denkens, er MO-

ral und allen Rechts betrachten Wır erhe-der Glaubenszeuge sSe1 In einem Schreıiben
alle Bıschöfe würdıigte anläßlıch der SCH 11UT allzu leicht em ewußtsein, daß

1400-Jahr-Feıer der Papstwahl Gregor alles machbar ISE: ımmel und Erde, Ja
dessen eistung als Kıirchenlehrer und Se1- ga der Mensch selbst, und Wäal ach UuUNsCc-

Hen Eınsatz für dıe Miıssıon, insbesondere C eigenen ıld und Gleichnıis. Was dem
Menschen heutzutage jedoch abgeht, 1Stfür die unter den Angelsachsen. Damıt

komme der Gestalt Gregors uch INe ıne Haltung der emut, enn keıiıner
eıt Wäal der Mensch tiefer In dıe nter-besondere ökumeniısche Bedeutung

Auf Gregor, der den Mönch Augustinus menschlichkeıit gesunken als heute Wiıe
ach England entsandte, „schauen mıiıt ann ZU eispie das en gerade
veränderter Bewunderung und Verehrung dann, WE se1InNeEs ChAhutzes A meısten
dıe Anglıkaner WIe dıe Katholıken‘““. „ 50 DE, geringschätzen? Menschseın mu

ZUTLI Tragödıe werden, WEeNnNn der enschdrängt uns dıe Erinnerung ıhn, In Liebe
un Wahrheıit den gesegneten Weg der Eın- ımmer wıeder versucht, AUuUs eigener Kraft
heıt und der brüderlıchen Übereinkunft sich Der sıch selbst In Gottes Höhe C1I-

wıederzufinden‘‘. Für dıe bevorstehenden en Dem O1g notwendigerweılse der
Sturz In dıe Tiefe ott cselbst MU.: kommenBıschofssynoden rief der aps den Be1-

stan des heilıgen Gregor A damıt dıe und unls erlösen. Und kam ın dem, auf
Verantwortlichen ‚CcE Herausforde- den Johannes verwılesen hat Seht, das
TUNgZCH und TODIeEemMe sehen und darauf mıt Lamm Gottes, das hinwegnimmt dıe Suüunde
geeıgneten Miıtteln reagleren“ der Welt Chrıstus alleın annn den Höhen-

ilug des Menschen tragen und erhöhen,
weıl ıhn ın (jottes Höhe holt Er alleın
kann dıe wahre Größe verleihen und VOCI-
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el S1e DSCIN dem Niedrigen, der sıch selbst offnung ist MIr eın Anlaß, euch, hıebe
kontemplatıve Ordensschwestern Lateıin-verleugnet und ıhm nachfolgt. Nıcht

Gott, sondern In ott hat des Menschen amerıkas, dıe Freuden und Schmerzen, dıe
TO. Gültigkeıit un Ewigkeıt. Was dıe üunsche und Sorgen anzuvertrauen, dıe
Stifter VO  Z anta Marıa dell’ Anıma NıcC ich VO ersten Augenblıck meı1nes Un1ver-
voraussehen und erwarten konnten, ist eIN- salen Diıenstes A für die edien Menschen

Länder empfunden habedurch dıe (Gnade (jottes ıst Aaus

dem kleinen Samenkorn eın großer Baum Das glückliıche Ere1gn1s sıeht bereıts sämtlı-
geworden, der durch dıe Jahrhunderte DC- che kırchlichen Kreıise pastoral der AT-
wachsen ist. Das Priesterkolleg WIeE uch
dıe Gemeıhinde mOögen uch in Zukunft beıt, unnn mıiıt der Verkündıigung des Wortes

ottes dıe apostolısche Lebenskraft der
tıg un kraftvoll Zeugn1s ablegen VO nn
STtUS Ögen dıe vielen Priester: dıe 1er Z ganzch Kırche ste1gern, dıe beI uch ebt

nd WIT. DIie (Irdensmäanner und Ordens-
eıt iıhrer Studıen gelebt haben, uch WEeI1- frauen nehmen beı dıesem Wırken 1m ınn
terhın das geistliıche un kırchliche en des Evangelıums einen vorrangıgen IAl
iıhrer eımat befruchten Öögen dıe vielen e1n, da S1e In iıhren Herzen ebhaft den
Pılger AdUus dem Norden und der Miıtte Euro- geistlıchen Wunsch verspuren, miıt ıhrem
pas iın der „Ewigen Stadt‘“ ıhre Heıimat {1n- persönlıchen Zeugnı1s den Hırten und den
den Möge uch weıterhın dıe deutschspra- verschiedenen Gemeinschaften, den Priıe-
chıge Gemeıhunde In Rom, dıe 1er ıhr Zen-

Stern und den Laıen helfen. damıt das
irum hat, blühen und gedeıhen (L’Osserva- Antlıtz der Kırche in jenem 1(@ Christı
tore Romano, Wochenausgabe In deutscher aufleuchte, das S1C einem erkzeug des
Sprache, 5} Heıles FÜr alle Völker macht (vgl f

och hne Gebet ware Mühen VCI-

geblich und uUNSeETEC Hoffnung auf ıne Cus
Entwicklungen 1n steuropa und wırksame Evangelısıerung bliebe hne

Johannes Paul E erklärte, dıie Welt dürfe undament en wende ich miıch A

euch, lıebe kontemplatıve Schwestern,nıcht VEISCSSCIL, daß auf Ehrgeız, Selbstin-
teresse und materıieller Habsucht eru- enn ich weıl, daß iıhr für alle Anlıegen der
en! Politik nıcht Frieden un: Ent- Kırche aufgeschlossen und aufmerksam

se1dwicklung führen könne, und daß chese len-
denzen durch ıne wahrhaft unıversale

Im Dekret Perfectae carıtatıs hat uch das
Solıdarıtät und Respekt für dıe Menschen-

Il Vatikanıische Konzıil eın besonderes 1el
rechte ersetzt werden muüßten. Der aps
betonte, daß dıe radıkalen Veränderungen gesteckt, nämlıch: „Das rdensle-

ben muß VO apostolischem Geilst durch-T ın vielen Teılen der Welt auf den „Uununter-
drückbaren urs der Völker ach Fre1- drungen und alle apostolısche rbeıt VO

Ordensgeıst gepräagt se1iın“ (8) WOo sıch
heıt“ zurückzuführen selen. Dazu gehörten
GewIlssens-, Religions- und Meinungsfre1- besonders dıe Kontemplativen wendet,

erinnert uch das Konzıl daran, daß iıhr
heıt Ww1ıe uch politischer und kultureller

durch ucCcTI verborgenes Leben „1n gehe1im-E Pluralısmus nısvoller apostolischer Fruchtbarkeıt“
evangelısıerend wiıirkt (7)“  K
DIieser Wahrheıt eingedenk schauen WIT auf

Botschafit dıe Klausurschwe-
UIC Klöster als bevorzugte Stätten der

stern ın Lateinamerıka Liebe ott SOWI1E als Zentrum des ebe-
Dıie bevorstehende 500-Jahrfeier der FK van- tes und himmlıscher en für ganz 1 9=

gelisıerung des schönen Kontinents der teinamerıka.
i
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Wır können ber diıese CUE Evangelıisıe- det In jener Taube, dıe Noe ausgesandt hat,
rung nıcht denken, ohne Uulls jene erste un VO der dıe heılıge leresa VO Jesus,

erınnern, dıe bald ach der Entdeckung dıe große Reiformerin des Karmels schrıieb:
der Neuen Welt begonnen wurde und unter „S1e fand miıtten in den Wassern un StÜTr-
den ersten Missionarıiınnen, dıe berufen IMS  = diıeser Welt festes Land“ (Seelenburg,
ICH, dıe Chrıistianısierung unterstutzen Wohnung, 111 5) DiIiese Taube verkün-

det ıne eıt der Ruhe, der Gerechtigkeıitund erganzen, uch dıe Nonnen VO  - der
Empfängnıi1s der utter (jottes sah, dıe und des Friedens. Zahlreiche Personen
sıch ausschließlich dem der Kontem- sprechen AT Herz und vereinıgen sıch
platıon und dem pfer 1mM Schweigen des geistliıcherweıse miıt uch ıIm Singen und
OSTtfers wıdmeten. In Mexıko entfalteten CiCH. das nıcht mehr 11UT y sondern
sıch diese Klausurschwestern unter der Le1- das der SanNzZeCH Menschheıt ist Es ist das
(ung und mıt Hılfe des Erzbischofs Fray Flehen vieler Brüder und Schwestern,
uan de Z/Zumaäarraga unter dem Schutz Un- dıe in Leıden, TIMU und anddaseın VCI-

Lieben Frau VO  —_ Guadalupe, deren sunken SInd. Zahlreich sınd dıe Vertriebe-
ıld Marıa als unbefleckt Empfangene dar- NCN und dıe Flüchtlinge und jene; dıie le1-
stellt S o begleitete das kontemplatıve Le- den, we1l S1e weder Liebe och offnung
ben 1Im Licht dieses Gehehmnisses dıe CI- ertahren: jene, dıe dem Bösen verfallen
Ssten CNrıtte und das achstum der Kırche sınd und sıch jedes geistige e
in den Ländern der Neuen Welt SPCITCN, Jene, die innerlıch verbıttert sınd,

pfer der Ungerechtigkeıt und aCcC der
StärkerenDie vielfältigen Erfahrungen und Formen

des Lebens in der Klausur. dıe ıIn Europa In
bewundernswerter Weılse entstandenWir können aber an diese neue Evangelisie-  det in jener Taube, die Noe ausgesandt hat,  rung nicht denken, ohne uns an jene erste  und von der die heilige Teresa von Jesus,  zu erinnern, die bald nach der Entdeckung  die große Reformerin des Karmels schrieb:  der Neuen Welt begonnen wurde und unter  „Sie fand mitten in den Wassern und Stür-  den ersten Missionarinnen, die berufen wa-  men dieser Welt festes Land“ (Seelenburg,  ren, die Christianisierung zu unterstützen  7. Wohnung, III, 13). Diese Taube verkün-  det eine Zeit der Ruhe, der Gerechtigkeit  und zu ergänzen, auch die Nonnen von der  Empfängnis der Mutter Gottes sah,. die  und des Friedens.  Zahlreiche Personen  sich ausschließlich dem Gebet der Kontem-  sprechen euer Herz an und vereinigen sich  plation und dem Opfer im Schweigen des  geistlicherweise mit euch im Singen und  Klosters widmeten. In Mexiko entfalteten  Beten, das nicht mehr nur eures, sondern  sich diese Klausurschwestern unter der Lei-  das der ganzen Menschheit ist. Es ist das  tung und mit Hilfe des Erzbischofs Fray  Flehen so vieler Brüder und Schwestern,  Juan de Zumärraga unter dem Schutz Un-  die in Leiden, Armut und Randdasein ver-  serer Lieben Frau von Guadalupe, deren  sunken sind. Zahlreich sind die Vertriebe-  Bild Maria als unbefleckt Empfangene dar-  nen und die Flüchtlinge und jene, die lei-  stellt. So begleitete das kontemplative Le-  den, weil sie weder Liebe noch Hoffnung  ben im Licht dieses Geheimnisses die er-  erfahren; jene, die dem Bösen verfallen  sten Schritte und das Wachstum der Kirche  sind und sich gegen jedes geistige Licht  in den Ländern der Neuen Welt.  sperren; jene, die innerlich verbittert sind,  Opfer der Ungerechtigkeit und Macht der  Stärkeren.  Die vielfältigen Erfahrungen und Formen  des Lebens in der Klausur, die in Europa in  bewundernswerter Weise entstanden waren  ... Das Stundengebet, in dem die Kirche  und sich entfaltet hatten, wurden auf eu-  ihr Gotteslob vollzieht und das vollkom-  rem Kontinent getreu übernommen und  men darzubringen ihr berufen seid (vgl. Sa-  crosanctum Concilium, 99; Lumen gen-  hochherzig gepflegt. So trafen bald auch  die Klarissen ein, die Nonnen von der Un-  tium, 44), prägt euer Leben und gestattet  euch eine besondere und aktive Mitarbeit  befleckten Empfängnis, die Dominikane-  rinnen, die Augustinerinnen, die beschuh-  am Aufbau der Kirche. Über den ganzen  ten und die unbeschuhten Karmelitinnen,  Tag verteilt und auf die Eucharistie konzen-  die Benediktinerinnen, Zisterzienserinnen  triert, fügt es eure gesamte Existenz in das  und Trappistinnen, die Nonnen vom göttli-  Christusgeheimnis ein, das die Zeit hin-  chen Erlöser und von der hl. Birgitta, die  durch weiterwirkt und aus der Zeit der Kir-  che Heilszeit macht.  Anbetungsschwestern,  die Salesianerin-  nen, Kapuzinerinnen und Passionistinnen.  Ihr bildet also eine umfangreiche Familie  Theresa von Jesus, die Heilige von Avila,  von Kontemplativen und Beterinnen, die,  empfand sehr lebendig die Liebe zur Kir-  gediegen in einer fruchtbaren Vergangen-  che, eine Liebe, die ihrer inneren Erfah-  heit verwurzelt, Früchte der Heiligkeit  rung entsprang. Deswegen schrieb sie:  bringt, und ihr bleibt zugleich eng mit der  „Mir scheint, daß ich tausend Leben hinge-  großen Familie der heiligen Mutter Kirche  ben sollte, um eine einzige Seele zu hei-  verbunden, die reich an Charismen ist.  len... O, meine Schwestern in Christus,  helft mir, dies zu erbitten; darum verbinde  Liebe Schwestern, ihr seid auch in unseren  ich mich hier mit euch im Herrn; dies ist  Tagen zur Mitarbeit an:der Sendung der  eure Berufung; darauf muß sich euer Be-  Kirche aufgerufen. Daher möchte ich euch  mühen richten, das muß euer Wunsch sein;  heute ermuntern, euer Leben zu einer Bot-  darum bittet ohne Unterlaß‘“ (Weg der Voll-  schaft des Friedens zu machen, versinnbil-  kommenheit, 1,2.5).  451Das Stundengebet, iın dem dıe Kırche
und sıch entfaltet hatten, wurden auf ıhr (Gjotteslob vollzieht und das vollkom-
[CIN Kontinent gereu übernommen und IHNECIN darzubringen ıhr berufen se1d (vgl Sa-

Crosanctum Concılıum, 99:; Lumen SCH-hochherzıg gepllegt. So trafen bald uch
dıe Klarıssen e1n, dıe Nonnen VO der Un- t1um, 44), prag MC Leben und gestattet

uch iıne besondere und aktıve Mitarbeıitbefleckten Empfängnıis, dıe Domuinıikane-
rinnen, dıe Augustinerinnen, dıe beschuh- Aufbau der Kırche Über den SaNzZCH
ten und dıe unbeschuhten Karmelıtinnen, Jag verteı und auft dıe Eucharıistıe konzen-
dıe Benediktinerinnen, Zisterzienserinnen (MEeIT. fügt WG gesamte Exıistenz iın das
und Trappıstinnen, dıe Nonnen VO göttlı- Christusgeheimnı1s e1n, das dıe eıt hın-
hen Erlöser und VO  S der hl. Bırgıtta, dıe durch weıterwirkt und AaUuSs der eıt der Kır-

che Heılszeıt macAnbetungsschwestern dıe Salesianerıin-
NCN Kapuzinerinnen und Passıonistinnen.
Ihr bıldet Iso ıne umfangreıiche Famılıe ITheresa VO  = Jesus, dıe Heılıge VO  S Avıla,
VO  —_ Kontemplatıven und Beterinnen, e empfand sehr ebendiıg dıe 1e ZUT Kır-
gediegen in eıner fruchtbaren Vergangen- CNeE. ıne 1eDeE, dıe ıhrer inneren TrTia
heıt verwurzelt, Früchte der Heılıgkeıt rung CeNISprang. Deswegen schrıeb S1e
bringt, und iıhr bleıbt zugleıch CN mıt der „Miır scheınt, daß ich ausend en inge-
großen Famılıe der eılıgen utter Kırche ben sollte, ıne eINZIgE eele he1-
verbunden, dıe reich Charısmen ist len O7 meıne Schwestern in rıstus.

mMIr, 165 erbitten; darum verbinde
Liebe Schwestern, iıhr se1d uch In uUuNseCICH ich miıch Ten mıt uch 1im Herrn; 1e6S ist
agen ZUT Miıtarbeıit der Sendung der UTIC Berufung; darauf mu sıch ueT Be-
Kırche aufgerufen. Daher möchte ich uch mühen richten, das mu WLGn Wunsch se1IN;
heute ermuntern, MI en einer Bot- darum bıttet hne Unterlaß“* (Weg der Oil-
schaft des Friedens machen, versinnbil- kommenheıt, 12.5))
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es eId. W1e eın uch sSeIn MaQ, „Im en muß INla  z sıch notwendıg
kann, WE Ianl ott aufopfert, dank tern, W1Ie dıe ärtyrer sıch bıs In den Tod
seliner Barmherzıigkeıt unendlıch Trobes hıneın geopfert haben“.(hl. ohanna Fran-
bewırken und ZU fruchtbaren TOom der zıska VO  z Chantal). DiIe Nonne in Klausur
na für das achstum der SaNzZCH (ie- VCEIINAS in en einfachen Dıngen und In
meınschaft der Kırche werden. den iıhr vertrauten gewÖöhnlıchen Verrich-

t(ungen iıne Quelle des Lebens In sıch
DIe hl. Lheresıia VO Jesuskınd und VO entdecken, dıe S1e ständıg bereichert und
Heılıgen Antlıtz suchte iıhren Ort iIm mySst1- S1e ihre Jage in Frıiıeden verbringen läßßt,
schen e1ıb der Kırche und fand ıh „Im Der auch, damıt S1e für das Wohl der See-
Herzen der Kırche, meıner Uutter, ıll ich len fruchtbar wırd Dies älßt S1E alle Mühe
dıe TE se1ın“ (Geschichte eiıner eele. und Anspannung VEISCSSCH nd erfuüllt S1e
254) mıt apostolischem Fıfer. Durch das verbor-
In diesem mystischen LeID. der dıe Kırche DCNC Opfer ıhres Lebens wırd S1e ZuUurT Miıs-

S1ONarIN; geistlıch mıt den Miıssıonaren VOCI-ist, wollt uch ıhr ıne jede dem ihr
kommenden atz „das Herz  . seIn. Ihr SIn wırd S1e ZUrTr Mitarbeiterin be1l aller

evangelısıerenden Tätıigkeıt.se1d „die Keber dıe alle Glieder dieses
stischen Leıibes In ewegung bringt. Auch das Zeıtgeschehen regt uch ZUT ent-

schlossenen Erfüllung AufgabeSe1d Iso darauf bedacht, das Herz der Kır-
che se1n, mıt dem Herzen Christı eın Miıt Gebet und Opfern CI-eINZISES Herz werden, das für jede (ie- reicht iıhr das Herz eıner jeden 1Özese undmeıinschaft dieses Kontinentes schlägt (vgl
Veniıte SCOTSUM, III) kırchlıchen Gemeıninschaft des Kontinents,

dalß sıch ber alle der egen des Herrn
egen alle säkularısıerenden Tendenzen ergleßt. Dies wırd für das pastorale Wırken
un: jede Versuchung, das aktıve Iun ZU der Bıschöfe und Priıester eın großer TOS

se1IN; wırd das Apostolat der Ordensmän-Schaden des inneren Lebens Devorzu-
SCNH, erklärt dıe KIrche, dalß UTE in Kon- MC und Ordensfrauen des aktıven Lebens

ANICBCH, wırd be1 en gläubıgen Laıentemplatıon gelebte Eınsamkeıt keineswegs
als Müßıiggang gelten dari, sondern viel- dıe relıg1öse Praxıs un den FEınsatz für das
mehr als „Quelle hıiımmlıscher (Ggnaden“ EKvangelıum Ordern
(vgl Perfectae carıtatıs 76)

daher weıter dem pılgernden olk
Daher mussen SEA SEn und Dienste, ottes mıt eDEL. verborge-
dıe ıhr ausüben könnt, ach Ort, eıt und NCN Opfern, uße und /Zune!1l-
Weıse ausgerichtet und geordne WCeCI- SuNng eg weıter den missionarıschen
den, daß eın wahrhaft olıdes und echtes Geilst In dem Bewußtseın, daß zwıschen
kontemplatıves eCDEN: nıcht 1L1UT gewahrt, einer Kontemplatıven, dıe efe und leıdet,
sondern genährt und bestärkt wiırd, und und einem Mıssıonar, der predigt, In der
‚WdI mu das für jede Gemeininschaft Ordnung der na: ıne tıefe Verwandt-
ebenso WIE für jede einzelne Schwester gel- schaft besteht.
ten (vgl Pıus A 5Sponsa Christi, AAS
4 C} 15 S.5) Möge durch S Lebenswelse dıe Kırche

In Lateinamerıka ;5  oN Tag ZUuU Tag mehr den
Wıe viele apostolische Bıtten ste1gen in Gläubigen WIe den Ungläubigen Chrıstus
IIN NUtag AUSs Herzen auf! 1evıel SIC.  ar machen“ (Lumen gentium, 46)
mIissıonarısche Dynamık erfüllt jeden Eure Hılfe durch das und das klö-
age! 1evie] pastorales Wırken schlıeßt sterlıche Schweıigen wırd uch azu beıtra-
MS Berufung in der Klausur ein! SA en dıe JIreue ZU Lehramt es
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lehrmäßige Abweıchen und alle säkularısıe- Sıcht VO Famılıe un Kırche, der
renden Tendenzen bewahren. veränderten Eınstellung ensch und

Leben wırd jedoch eutlic AusbıiıldungMöge uch In en der Selbstver- und Weıterbildung der Geilstlichen sınd
leugnung und Hıngabe dıe utter des Schlüssel- und Z/ukunftsiragen für dıe KIr-
Herrn stärken, dıe In Ländern 1N- che und ıhr künftiges Wırken Denn ob-
nıg verehrt und VON den Völkern Lateın- ohl der ext ausdrücklich Üne Doppel-amerıkas sehr gelıebt wırd. e weıter schemigkeıt vermeıdet und 1ne Synthesedarum, daß S1E immer dıe erste „Evangeli-
siererıin“ dieses lıeben Kontinentes Dleıbt

VO Kırche als SAaNZCI mıt unterschıedli-
hen Berufungen vertrıitt der Priester ist
als Spender der Eucharıstie unverzichtbarIch rufe auf alle und jede einzelne VO  s uch für das kırchliche Lebenkontemplatıven Nonnen Lateinamerıkas

den ständıgen Schutz Gottes herab und C1I-

teıle euch, verbunden mıt meınen Gilück- Als Priester werden ‚Areme Persönlichkei-
ten  \es und „Charaktervolle Menschen“ CI-wünschen Z bevorstehenden Weıh-

nachtsfest, meınen Apostolischen Segen. warteti, „Männer mıt Herz  9  9 mıt Menschen-
kenntnıs und Urteilsvermögen. Männer,

Aus dem Vatıkan, ADEezZEMDBET, dem dıe physısc' un psychiısch nachweiıslıch g-
Fest MSCTET Lieben Frau VO Guadalupe, sund sınd, dıe ZUTL Übernahme pastoraler
1Im Tre 1989 (L’Osserv. Rom I1l 307 Verantwortung tahıg sınd und dıe erhaltene

8 9 SE S Sendung SOWIE dıe übernommenen ufga-
ben LtTeu erfüllen Twartife werden loyale
Zusammenarbeit, Gehorsam Bı-

BISCHO  DE schof und Vorgesetzte, bescheidener Le-
bensstil SOWIE Eınhaltung des Zölıbats

ach den Laıen sınd Jetz dıe Priester der nıcht als 9;  o Jurıdısche Norm“, SOMN-

Ihema einer Weltbıschofssynode. elches ern als Ausdruck der Verfügbarkeıt und
Persönlıchkeıitsprofil wırd VO  — einem (rje1lst- „ungeteılten Laiebe Christus und selner
lıchen ETWaLteL, damıt Menschen ANSPIC- Kırche“ verstanden werden ıll Eınigkeit
hen un: für dıe Kırche erreichen kann? besteht darın, daß gesellschaftlıchen
Welche ntellektuelle Qualifikation ist CI- MmMDruchKhs und Priestermangels das
Torderlıch, damıt sıich behaupten kann, Anforderungsniveau cdıe intellektuellen

der Pfarrer nıcht mehr VON Standes und menschlıchen Qualıitäten der Kandıda-
SCH Autoriıtät besıtzt? Wiıe mu ß angesichts ten nıcht gesenkt werden dart. DiIe ntellek-
des Tortschreıitenden kulturellen MDFruCAKASs tuelle Ausbıildung muß 99  o  SS Nıveau De-
ıne Weıterbildung aussehen? Das röm1- sıtzen, den Priester ZAUÜR Verkündigung
sche 5Synodensekretarıat hat dıe Ergebnisse des Evangelıums In einer oft gleichgültigen

Welt befähıgen und Omplexe un: 1imeıner weltweıten Umfrage unter den Bı-
chöfen in einem Arbeıtspapıer USa\MMMECN- Wandel befindliıche Sıtuationen ernel-

len  “ Angemahnt wırd mehNnriac ausdrück-DIieses „Instrumentum aborıs“
Ist Grundlage für dıe nde eptember 1990 ıch dıe Alreue ZU Lehramt‘“ „Herzstucke:
in Rom beginnende Bischofssynode mıt jeder Priesterausbildung soll dıe geistliıche

dıe Glaubensdimensiondem TIThema „Priesterbildung unter den Formung se1IN;
derzeıitigen Verhältnissen  CC Das Dokument mMu. Vorrang VOT dem Apostolat en In

erster Lıinıe ist der Priester „„Mann (Jotteserwelst sıch als Zusammenstellung teıls
sıch ergänzender, teıls wıdersprechender
Anregungen und Erwartungen den Prie- Eıne Erkenntnis der Umfrage ist, daß ANZC-
STeEeT. Vor dem Hıntergrund der vielschichti- sıchts der vielfältigen Veränderungen ın der
SCNHh Veränderungen In der Gesellschaft, der Welt künftig mehr Wert auf dıe Weıterbil-
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dung der Priester gelegt werden mu DIie mıt dem Lehramt eın ıimmer tı1eferes Vert-
Ausbildung darf nıcht mıiıt der Priester- ständnıs des Wortes Gottes, WIE In der 1N-
weıhe enden, der Kleriker mu auf spırıerten und VO  — der lebendigen ITradıtion
dem aktuellen an: bleiben und WIE der Kırche getlragenen Schriuft enthalten
dıe Ausbiıldungsgänge tärker vereıinheıit- sel, gewinnen. Im Verlauf der ahrhun-
lıcht werden können, wırd dıe Synode De- erte sSe1I dıe Theologıe ach und ach

einem wıirklıchen wissenschaftlıchen WIis-schäftigen. Und cdie rund 200 Synodalen
werden uch über dıie Verschıiebungen 1m SCI1 geworden. Der eologe musse eTtT

notwendıig auf dıe erkenntnısmäßigen ETr-priıesterlichen Rollenverständnıs und dıe
Identitätskrıse mancher Kleriker nachden- forderniısse sSeINES Fachs und dıe der krıt1-
ken mussen: Überarbeitung und Te als schen Strenge, miıt anderen Worten auf dıe
olge des Priestermangels sSinkendes RS- ratıonale Kontrolle eInes jeden Schritts SE1-
sellschaftlıches Ansehen und abnehmende Hen Forschung achten „Doch krıtische

Strenge ıst eIwas anderes als der Gelist derEınflußmöglıchkeit des Priesters und der
Kırche lassen manchen ach dem Inn Se1- Krıtık, der her aut affektive (Gründe der
11CS5 mties iragen (L’Osservatore Komano Vorurteile zurückgeht‘“. Der eologe wırd

16() 14.. 7.90). ausdrücklıch azu aufgefordert, das 'olk
(jottes achten und sıch bemühen,
ıhm ıne re vorzutragen, die In keıiner
Weıse der Glaubenslehre Schaden zufüge.
„Die der theologıschen Forschung eigene

AUS DE  Z BEREICH Freiheıit gılt innerhalb des (Glaubens der

DER BEHORDEN DES Kırche.“
APOSTOLISCHEN STUHLES

IDEN lebendige Lehramt der Kırche und dıe
Kongregatıon für dıe Glaubens- Theologıie hätten War unterschiedliche (Ja-
e ben und Aufgaben, ber letztlıch das gle1-

Den Vorrang des ehramtes der Kırche VOI che 1e1 das Volk ottes ın der Wahrheıt,
der Theologıe hat dıe Kongregatıion für dıe dıe fre1 mache, bewahren und damıt
Glaubenslehre bekräftigt. Das Lehramt ZuU „ Bicht der Völker machen, he1ißt
„Jegt authentisch dıe1 der Apostel VOT über dıe gegenseıtige Zusammenarbeıt
und weıst, indem Aaus der theologischen VO  S Theologıe und Lehramt Selbst dort,
Arbeıt Vorteıiıl zıeht, dıe Einwürtfe dıe 7Zusammenarbeıt untfer besten Be-
den Glauben und dessen Verfälschungen dingungen erfolge, Se1 das Entstehen VO  —;

zurück“, heißt In der „Instruktion ber Spannungen zwıschen dem Theologen und
dem Lehramt nıcht ausgeschlossen. Ent-die kırchliche Berufung des Theologen“

VO Maı 990 DIie Theologıe gewıinne stünden dıe Spannungen nıcht AUSs einer
dagegen auf reflexive Weıse eın immer Haltung der Feindschaft und des Wıder-
t1eferes Verständnıis des ın der Schrift ent- spruchs, können S1e als ein dynamısches
altenen und VO  S der lebendigen Tradıtion Element und als nregung gelten, dıe

Lehramt und Theologıe ZU1 Wahrung iıhrerder Kırche unter Führung des Lehramtes
SEITCU überheferten Wortes Gottes, suche Jeweılıgen ufgaben In gegenseltigem Iıa-
ıe K der Offenbarung gegenüber den log bestimmten Auf keinen Fall dürfe dıe
Ansprüchen der Vernunft L klären und Grundhaltung einer Bereıitschaft leiden.
chenke ihr schlıeßlich ıne organısche und dıe Lehre des Lehramtes loyal anzuneh-

INCN, enn azu sel1 jeder Gläubige auf-systematısche Form. er den durch den
Geilst ın der Kıirche entfachten Berufungen grund se1Ines Glaubensgehorsams verpflich-
zeichne sıch dıe des Theologen dUuUS», dessen tet Kraft des göttlıchen Auftrags, der ıh
Au{fgabe darın bestehe, in (Gemeninschaft ın der Kırche gegeben SCl bestehe dıe Sen-
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$  A
dung des Lehramtes ıIn der Unterweısung DIie Antwort lautet neıln: für den ersten
des Evangelıums, 1mM Wachen über selne In- Teıl, Ja für den zweıten.
tegrıtät und dadurch 1m Schutz des Jau-
bens des Volkes ottes, führt dıe nstruk- aps Johannes Paul I1 wurde VO Präsı-

denten des ates, Kardınal Rosalıo @*tıon 1Im Zusammenhang des Problems eıner stillo Lara, ber dıe Entscheidung 1InTOTr-Ööffentlichen Opposıtionshaltung das mıert und ordnete dıe VeröffentlichungLehramt, dem Dıssens, AaUuSs Das Lehramt (L’Osservatore Romano 152 5.4:90:„kann sıch zuweılen veranlaßt sehen, 1€eSs
durch Ergreifen beschwerlicher Maßnah- 2)
IN tun, WECeNN AA eıspıel einem
Theologen, der sich VO  = der re des

ongregatıon für den Gottes-(Glaubens entfernt, dıe ıhm anvertraute
‚M1SS10 canonıca‘ der den Lehrauftrag ent- dıenst und für dıe Sakramente
zıeht, der uch VO  —_ Schriften erklärt, S1Ce |DITS überlheferte Kırchenmusık mu uch
tuünden mıt ceser TE nıcht ıIn Überein- ıIn Zukunft eın fester Bestandteıl der elerl1-
stiımmung.“ Auch der Hınwels, INa  - mMuUSSse hen ıturgıe bleiben. Diese Forderung hat
seinem (Jewılssen folgen, annn den 1Ssens dıe Internationale Gesellschaft für Kırchen-
nıcht rechtfertigen. „Dem Lehramt der Kır- musık beı ıhrer Generalversammlung
che eın oberstes Lehramt des (Jewlssens 31 Maı 1990 In Augsburg erhoben. Kır-
entgegenstellen he1ißt, den (Grundsatz der chenmusık SEe1 nıcht Tür Konzertsäle kom-
freıien Prüfung VELTSICH:; W d ber mıt der poniert, sondern musse wıeder verstärkt In
Entfaltung der Offenbarung und ıhrer We1l1- Gottesdiensten hören se1n, betonte der
tergabe In der Kırche SOWIE uch mıt eiıner Sprecher der Gesellschaft, Gabriel e1in-
korrekten Auffassung der Theologıe und schulte. Den vielen Experimenten mıt
der Funktion des Theologen unvereınbar derner Popmusık in GGottesdiensten erteılte
ist. “ Dıiıe Glaubensaussagen selen nıcht das die internatiıonale Gesellschaft, dıe 1m
rgebnıs eıner reıin ındıvıduellen FOorT- päpstlıchen Aulftrag arbeıtet und dıe römı1-
schung und freıen Krıitik des Wortes (Jot- sche Kurıe In kirchenmusıikalıschen Fragen
Ües, S1E bıldeten vielmehr eın kiırchliches erät, ıne Absage. Dıi1e modernen Formen
rbe „Wenn INa  S sıch VO  —; den Hırten ollten künftıg SCNAUCI auf ihre lıturgısche
trennt, dıe dıe apostolısche Überlieferung Fıgnung geprüft werden. Neue Stile selen
lebendig halten, INan dıe Verbindung oftmals 11UT kurzlebige Modeerscheıinun-
mıt Chrıstus unwiıderruflich ufs Spiel“ DCN, 1€6Ss wıderspreche ber der Iradıtıon
(L’Osservatore Romano 146 D ( 90) der weltweıten einheıtlıchen Liıturgieform

der Kırche. 1el der Gesellschaft SEe1 C eın
AaUSSCWOSCHNCS Miıteimnmander VO  — tradıtıionel-
ler Kirchenmusık und „geremnten,Faäapstlicher Rat für dıe authen- Stilen“‘ herzustellen. DiIe Gesellschaft stelle

tische Auslegung der esetizes- dabe!ı das Liturgiedekret des I1 Vatıkanı-
schen Konzıils In den Miıttelpunkt iıhrer AT-

Be1l der Vollversammlun Maı 1990 beıt Die Verantwortlichen für Kırchenmu-r-
behandelten dıe Miıtglieder des Päpstliıchen SIk müßßten zurück ZU Konzıl finden, fOor-

erte uch ardına KEduardo Martınez-So-Rates für dıe Interpretation VO (Gjesetzes-
texten dıe olgende rage: Ist in den gemäß malo, Präfekt der Kongregatıon für den
Can HS durchgeführten Wahlen beım Gottesdienst und für dıe Ordnung der Sa-
drıtten ahlgang och dıe absolute Mehr- kramente, In einem Grußwort dıe Ver-
heıt der Stimmen der Anwesenden erTfOr- sammlung. Es sEe1 driıngend notwendig, daß
derlıch, der Stimmengleichheıt DC- alle Verantwortlichen den Konzilstext CI-

NOMMEN genugt dıe relatıve Mehrheıt? eut aufmerksam lesen
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nternatıonale Theologenkom- der 1IICUu ausgelegt, dargelegt, „interpre-
m1ıssıon 1ert  CC werden mussen.

[)Das Dokument der internatıonalen TITheolo- Um dıe richtige Auslegung der chrıstlıchen
genkommı1ssıon „Die Interpretation eINeESs
Dogmas“ wurde unter Leiıtung von Msgr. Dogmen geht In dem okumen

der Theologenkommıissıon. Es wurde in
Walter Kasper, seinerzeıt Professor der
Unıiversıität Tübingen, VO  s eiıner ntiterkom- vierJährıiger Trbeıt VO  - einıgen Mıtgliıedern

der Kommıissıon unter Leıtung VO  —_ Bıschof
1Ssıon vorbereıtet Der ext wurde wäh- Walter Kasper, damals Professor In Tubın-
rend der Vollversammlung VO bIs

()ktober 1988 diskutiert und In der 'oll- SCI, erarbeıtet. Im ()ktober 1989 wurde
VO  = der Vollversammlung der Internatıiıona-

versammlung VO (Oktober 1989 ın Torma len Theologenkommıssıon gutgeheıißen.specıfica approbiert. Gemäß den Statuten Miıt Bıllızung VO  —_ ardına Joseph Ratzın-
der I wırd miıt Bıllızung VO  —_ Kardınal
Ratzınger, dem Präsıdenten der Kommlıis- ger, dem Präsıdenten der Kommıi1ssıon,

wurde Jjetzt veröffentlıicht.
S10N, veröffentlicht. Der deutsche ext ist
dıe Orıiginalfassung des Dokumentes, das Das okumen umfaßt Te1 eile (1) Der
In L’Osservatore Romano, Wochenausgabe „Status quaestion1s“ (dıe heutige Fragestel-in deutscher Sprache, ahrgang, Nr. 3()/ lung); (2) DiIie theologıschen GrundlagenSl Beılage AA dokumentiert und (3) dıe Kriterien der Dogmeninterpre-wIrd. Es olg dıe ZusammenfTfassung des tatıon
Prof Chrıstoph Schönborn

WEeI Krısen der Gegenwart verleihen demDogmen gehören wesentlıch ZU chrıstlı-
hen Glauben Das ogma VO  S der Drei- ema besondere Dringlichkeıt: dıe Tradı-

tonskrıse und dıe Begegnung der Kultu-taltıgkeıt, das ogma VO  —; der (Gottmensch-
ICN „Tradıtion“ erscheımnt heute vielfachıchkeıt Christı, dıie marıanıschen ogmen,

das ogma VON der eucharıstischen Wand- nıcht mehr als Jener Lebensrahmen, ın dem
erte nd nhalte der Kultur und der elt-lung und Gegenwart, das ogma VO  = der

Unfehlbarkeıt des Papstes. Wer freılıch g10N weıtergegeben werden. Iradıtıonszu-
sammenhänge sınd vielfach abgerissenheute „Dogma” sagl, STO chnell auf

einen mehr der wenıiger bewußten Wıder- der weıt krıtisch „hınterfragt“ worden,
daß iıhnen nNIC| mehr geiraut ırd Überlie-stand „Dogma” ist e WIEe dıe Psycholo-

SCH „negatıv besetzter Begrıff. erte Dogmen bedürfen daher einer Ausle-
Sung Dies ist notwendiger, als dasSpätestens se1ıt der Aufklärung im Jahr-
Aufeinanderstoßen vieler Kulturen ın derhundert haftet dem Begrıff des Dogmas

der unsympathısche Beigeschmack des eutigen Welt dıe tradıtionellen Vermlıitt-
lungsstrukturen vielfach brüchig gemachtEngstirnıg-verbohrten, Intoleranten,-

rıtätsgläubigen, gelist1g Unselbständıgen hat
Andererseıts zeigt sıch immer deutlı- och WIE soll ıne solche CS Auslegungcher, daß weder der KEınzelne och dıe

und Vermıittlung geschehen? Wohl ZUersitGesellschaft ohne Leıtıdeen, (sJrund- eiınmal dadurch, daß Bleıbendes, in er
werte, gemeingültıge Voraussetzungen le-
ben kann. Völlige „Freiheıit“ VO  —; jeglıchem kulturellen und geschichtlichen Vielfalt sıch

Durchhaltendes ausgemacht wırd „CIMNogma führt ZUT haltlosen ıllkür. en Menschen gemeiInsames umanum
Wozu also Dogmen? Und WIe mıt ıhnen und damıt ine en Menschen geme1n-

SdIllec Wahrheıt‘“. „Dıiese Überzeugungumgehen? Wenn Dogmen eiwas WIEe dıe
Leıtıdeen, dıe allgemeın gültıgen Voraus- kommt eutfe VOT em In den allgemeınen
setzungen eiıner Gemeınnschaft Ssınd, ann nd unveräußerlichen Menschenrechten
ist klar, daß diese Leıitideen immer WIE- ZuU üÜüsSscdruck.“
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Der christlıche Glaube ist VO  — der Gewıiß- gemeınsamen Sendung und Verantwor-
heıt9 daß dıese anrneli unuüber- tun  s kommt den Bıschöfen das besondere

Lehramt Z das S1C gemeInsam. mıt dembıetbar un in unerschöplflıcher in Je-
SUS TISTIUS geoffenbart worden ıst DIie aps in feilerlıcher Weılse {i{wa 1Im Öökumenıti-
C Evangelısıerung, VOTN der der Heılıge schen Konzıil ausüben können, oder ber in
AT unermüdlıch spricht und dıe als der gewöÖhnlıchen Weıse der Lehrverkündit-
seıne Aufgabe un als dıe Aufgabe der Kır- SUuNng in Glaubens- un Sıttenfragen.
che der Jahrtausendwende S1e
VOTAUS, daß dıe eınmal verkündete Wahr- Dogmen sınd eın Flement in dem umfas-

senden Vorgang der Glaubensüberliefe-heıt In diıese eıt hineingetragen und In ıhr
gelebt wırd Solche Weıtergabe der Jau- rung Eın ogma „1St ıne BPEHrLE. in der dıe

benswahrheıt, dıe in Chrıistus ihre Mıtte Kırche ıne Offenbarungswahrheıt in end-

hat, geschieht VOT em als Schrıiftausle- gültiger und unıversalkırchlich verbıindlı-

un Das oKumen der Theologenkom- her Form verkündet, daß dıe eugnung
als Aaresie verworfen wırd‘“. ADiese ehr-1Ssıon befaßt sıch daher ausglebig mıt der

rage und den Regeln der Schriftausle- hafte WIE rechtliche Zuspitzung auf eınen
einzelnen Satz entspricht der KonkretheıtSung DIe Weıse der Schriftauslegung 59
und Entschiedenheıit des christlıchen Jau-gibt sıch AUS em Wesen der bıblıschen Bot-

cschaft se Jesus Christus ist dıe Mıtte ens  D Das he1ißt freılıch nıcht, daß Dog-
der Schrift, VO  = ıhm her muß S1C ausgelegt HNCN irgendwıe wıillkürliche Festlegungen
werden. Die Überlieferung der Kır- sınd, dıe eiıntfach ohne Verständnishıilfen

hıiınzunehmen gılt.che steht 1m Dıienst jener ahrheıt, dıe
ott der ater uns in seinem Sohn, seinem Dogmen stehen nıe isohert da Sıe gehörenfleischgewordenen Wort ın für allemal INS (jJanze des Lebens un aubens der
überhefert hat, damıt alle, dıe Ihn hören Kırche un sınd VO  i diesem Ganzen her
und Ihn olauben, das Leben erben. interpretlieren. Die Dogmen hängen ferner
Chriıistus hat seın Wort und seinen Aulftrag untereinander Ailg=USaINTNECI (dasseıinen Jüngern übergeben: „ Wıe miıch der kanum spricht VO myster10rum),ater gesandt hat, sende ich euch‘“‘. Da-
her bleıbt dıe Weıtergabe der geoffenbar-

S1E sınd organısch aufeınander bezogen,
wobel Chrıstus Fundament und Mıtte aller

ten Wahrheıit dıe Gemeininschaft der Kır-
che Chriıstı gebunden. Im en der Kırche Dogmen ist (das Vatıkanum spricht VO  —

einer „Hierarchıe der Wahrheiten“‘).hat das Lehramt des Papstes un der Bı-
schöfe keine andere Aufgabe, als dıe eIN- In der HUTEn eıt hat sıch dıe rage der
mal geoffenbarte Wahrheıt Jjeder eıt Dogmeninterpretation freıilıch dadurch
unverfälscht und immer 1NCUu verkündı- gespitzt, daß dıe Dogmen vielfach als WI-
SCH un! S1E VOT Mıßdeutungen schuützen. derspruch ZUT (krıtisch interpretierten)
„In diesem geschıichtliıchen Prozeß fügt dıe Schrift gesehen werden. Die hıstorısch-KkrI1-
Kırche dem Evangelıum nıchts Neues (non tische Exegese ist anfangs SallZ AdUSs-

nOVva) hınzu, ber S1e verkündet dıe Neu- drücklıch mıt einem „antıdogmatıschen“
heıt Christı In eiıner Weılse (no Eıfer Aalls Werk S1e wollte den
VibeL)S kırchlichen Chrıstus der „dogmatıschen

Prunkgewänder“ entkleıden, den
Diese Aufgabe der Glaubensverkündıiıgung schlichten hıstorıschen Jesus finden. DDa-
ben der aps und dıe Bischöfe auf VCI- beı st1ie ß S1e freıliıch in einem dramatı-
SCh1edenste Weıse AaUus Miıt dem Konzıil schen Rıngen dıe geschıichtliche Wahr-
erinnert as okumen daran, daß „das heıt immer deutliıcher auf dıe unumgang-

Olk Gjottes Anteıl hat propheti- lıche Feststellung, daß Jesus VO  =) Nazaret
schen Amt Chrmsi „Innerhalb der allen selber SahıZ und Dar nıcht „undogmatısch“
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ist, daß vielmehr mıt seinem Iun un SeI- AUS DE  Z BEREICH DE  7
NC Wort iıne 11UT ott zukommende Ooll- RDENSOBERNV  INIGUN  EN
mac beansprucht, die alle Vorstellungen
al Erwartungen sprengtl: „Dieser An-
spruch iımplızıert dıe spätere, bereıts 1m
Neuen Jlestament einsetzende dogmatısche Mıtgliederversammlung 1990 der

Vereinigung eutscher Ordens-Entwicklung und Ist der Kern aller dogma- oberntischen Aussagen. DiIie t1orm chrıstliıchen
ogmas ıst daher das 1Im Neuen Jlestament Vom Hıs unı Tand in Würzburg dıe
zentrale Bekenntnis, daß Jesus der hrı- Miıtgliıederversammlung der VD  S
STUS, der Sohn (Gjottes ist  c Das TIhema der Jahrestagung autete: „Zel-
Da dieses Bekenntnis dıe Mıtte der Heılı- hen der eıt Antwort der (Orden Orden

In Kırche und Gesellschaft .“ Dabe1l ngSCH Schrift ist, „geht 1m ogma der KIrT-
che die rechte Schriftauslegung‘“. Mıiıt I1ne doppelte Problematık
dem Konzıl betont das okument, daß das a) Gesellschaft und Kırche befinden sıch in
Lehramt nıcht ber der heılıgen Schrift einem zunehmenden Prozelß des andels
Ste „Das Lehramt urteiılt N1IC ber das dıe Orden stehen als eıl der Kırche und
Wort Gottes, sondern ber dıe Rıichtigkeıit eıl der Gesellschaft mıtten ın dıesem
seıner Interpretation“. Das ogma ist da-
her etIiwas WIEe ein Schlüsse]l ZU1 Lektüre

Wandlungsprozeß. Wıe egegnen WIT den
Herausforderungen unNnseTeEeT Zeıt?

der Heılıgen Schrift Das einmal formu-
lerte ogma bleıibt daher für immer gültiıg, DiIe Orden en eiınen genulmnen Auf-

ırag prophetisch-Kkrıtischer Eixistenz alsWädsS nıcht ausschlıeßt, „daß In dieser olge-
eıt CC Gesichtspunkte auftreten und da- integraler Bestandteiıl VO  s Kırche und (Je-

sellschaft Welche prophetische Antwortmıt CUC Formulıerungen gesucht werden“,
dıe dıe bısherigen Formulherungen welılter- auf dıe Herausforderungen UMNSCIEN: eıt
führen. Dabeı omm der Arbeıit der E X- bringen WIT als Orden einzeln und geme1n-

S”a In der Kırche und In der Gesellschaftegetien, dıe dıe Aussageabsıcht der Heaılı-
ScCch Schrift untersuchen, iıne besondere, Gehör?
elfiende Funktion Ebenso wichtig ber DIe Referenten
ist der lebendige Glaubenssinn, durch den
dıe Gläubigen mıt sıcherem Gespür un In eıl Gesellschaftsanalyse, Zeıtgeıst: Dr.

arl Ifred ÖOdın, FAÄ  NGemeinnschaft mıt den ırten dıe Gilau-
benswahrheıten leben und weıtergeben. öte uUuNsSeTET eıt gesellschaftlıche Ana-

lyse, Perspektiven, Dıiagnose, therapeuti-Hıer wäre ohl] besonders auf dıe Heılıgen
hınzuweiılsen, die SUOZUSagCH dıe bleibende sche Wınke Aufgabenstellung für dıe (JIr-
und Jeweıls C.UG „Anschaulıchkeıt“ des den 1Im Umifeld der Bundesrepublık

Deutschland (und ıhrer Kirchen)christlıchen Oogmas darstellen. Ihr Zeug-
NIS ist für dıe rechte Interpretation der e1l Antwort der Kırche und der (Irden
Dogmen unerläßliıch Prof. Johann Baptıst Metz

Aufgabenzuwelsung für dıe Orden 1m Hın-
blick auf deren Hıneinwirken iın dıe gesell-
schaftlıche Sıtuation UNsSCcCTCS Landes Wel-
hen Beıtrag können dıe Orden leisten,
NıcC. 11UT bınnenkirchlich, sondern uch für
dıie Gesellschaft, dıe Öffentlichkeit?
eıl Praktıiısche Umsetzung In der VD  S
und den Orden
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Als wiıichtiger Schritt für dıe praktıische Um - Gleıichzeitig sehe ich uch dıe Notwendig-
SetIzUNg In der VD  S und in den (Irden wırd keıt für uns Orden, daß WIT den Menschen,
der Beschluß Detrachtet, in den kommen- dıe heute suchen, S1IE sıch für das Evan-
den Jahren ıne „Ordenssynode‘“ durchzu- gelıum einsetzen können, In eiıner Form be-
führen. DiIe Überlegungen, dıe diesem SCONCN, dıe diese Menschen ermutigt und
Beschlufß führten, und dıie VOon Provınzıal einlädt, Del unNs (OOrden mıtzumachen. Denn
Jörg tSs SJ formuliert worden WEn WIT als Orden nıcht eigenes Profil Z7e1-
n sınd folgende: dıe Zeıten für dıe DSCH, werden WIT In den gesellschaftlıchen
Kırche und damıt für dıe Frohe Botschaft Ablehungsprozeß der Kırchen mehr un
esu sınd nıcht einfach und werden sicher- mehr miıthineingezogen, WI1e sıch dieses
ıch In den kommenden Jahren be1 fort- beispielsweise sehr deutlich eute schon
schreıitender Säkularısation UÜNMNSCTCHK (esell- für dıe Frauenorden ze1gt, nachdem dıe
schaft WIEe der derzeıtigen Entwicklung der Anerkennung der Frauen durch dıe Kırche
Kırche nıcht eıchter. Wır tellen fest, daß nıcht In genügendem Maße geschieht.
viele Menschen nıcht grundlos VO  > der Kır-

Aus diesem Girund möchte ich Uu1ls enche enttäuscht sınd und nıcht wenıge AUs
den Kırchen auswandern. Dabeı ist dıe oSt1il- Männer- WIE Frauenorden, Kleriker WIe
schweıgende Emigration siıcherlich das be- Laıen einladen, daß WIT dıe Überlegun-
drückendste, da WIT Uuls als Kırchen auf SCH der VDO-Mitgliederversammlung 1990
diese Weıse oft ber dıe wahre Sıtuation azZu nutzen nd das Thema bletet sıch BC-
hıinwegtäuschen können. radezu dafür d ob WIT als en für dıe

kommenden Tre eIwas WIEe 1nNne „deut-Nıcht alles, Wds einem solchen lau-
bensschwund, Z ückgang VO  = Kıirch-

sche Ordenssynode‘“ begınnen (ähnlich WIE
dıe Würzburger S5Synode für dıe eut-ıchkeıt oder Sal ZUT Auswanderung AUS schen Dıözesen war).den Kırchen führt, ist ohne: das erschul-

den der Kırchen und hne eıgenes Ich den Prozeß, den ich als
Versagen geschehen. Gesprächs- und Erfahrungsaustausch für
Um mehr sınd WIT eingeladen, wıder alle dıe Orden anstoßen möchte, „UOrdenssyn-

ode  “ hne dabe1ı dem spezliellen WortResignation Zeıchen der Hoffnung Ssei-
S Dabe!1l haben WIT als en heute teıl- hängen. Ich gestehe aber, daß mMIr uch
welse Chancen, dıe viele Chrıisten der hle- der Offentlichkeit wıllen bısher eın
rarchıschen Kirche der den Bıschöfen besseres Wort einfällt. Ich selbst habe uch
nıcht mehr einräumen würden. Denn eın Problem, dieses Wort in Verbindung
g1bt nıcht wenıge Christen, dıe uch heute mıt „Orden-“ verwenden, hne kırchen-
och dıe Orden als Gemeininschaften der rechtlich anmaßend se1ın wollen. Aber

mır geht nıcht das Wort, sondernrte erfahren, ın denen freı gedacht und
gesprochen werden kann, In denen der den amı gemeınten Prozeß:
Blıck für dıe öte der Menschen nıcht

Die MännerT- und Frauenorden werdendurch dıe Größe des nstıtutionellen VeOTI-
stellt seın muß, und INan Menschen be- eingeladen, in eiıner ersten ase
gegnet, dıe sıch uch für all Jene einsetzen, ber das Anlıegen eiıner solchen „Or-dıe nıcht schon tradıtionell den Glauben- denssynode‘“ nachzudenken und
en zählen, sondern denen, dıe suchen
und sıch schwer tiun mıt der konkreten Kır- unsche und Hoffnungen formuli_e-
che ICNH,

So meıne ich, haben WIT als Orden ıne Vorschläge TIThemen WIE ZUE Struktur
klare Sendung, dıe WITr zugunsten der g an- eines solchen Prozesses machen kÖönNn-
Z7enN Kırche wahrnehmen ollten He  _
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FKıne erste gemeınsame Kommıissıon könnte für dıe Kırche, WIEe WIT S1IE heute
VO  —_ VDO, VO  > und VOB erarbeıtet VOT- sınd und vorfinden. S1e könnte partner-
schläge schaftlıches odell werden zwıschen Obe-

für cdiesen Prozel un dıie Hen und Mıtbrüdern und Miıtschwestern,
Verfahrensweisen, dıe nötıg sınd, zwıschen Frauen und Männern, zwıschen

den verschıiedenen Orden mıt ıhren unter-ıne solche „Ordenssynode“ über meh-
HOS He durchführen können und schiedlichen Spirıtualıtäten, Arbeıten und
dıe Orden Lebensformen.
dıiskutieren diese Vorschläge. aßt uns diıesen Weg suchen und gehen. Es
VDO., VO  > und VOBRB fassen lohnt sıch, da eın Weg WIE der Abrahams

eınen der der Emaus-Jünger werden kann!
Beschluß ber dıe Durchführung e1Ines
solchen Prozesses und geben sıch azu ährend der Miıtgliederversammlung leg-

ten dıe VDO-Kommissionen ıhre Berichte
1ne

VOT
Synoden-Satzung (dıe beispielsweıse
nochmals In den en diskutiert W CI- DIe Pastoralkommuission berichtete ber
den Kann.. ..) dıe Weıterarbeıt AIl ema des BC-
Aus der (sıcher vorhandenen) VO

NCN Jahres, das der „Erklärung der
VD  ® UNSCICIN Verhältnıis den Fern-

Themen, ıe ıne Ordenssynode behan-
deln könnte, stehenden  (e6 geführt

wırd iıne Auswahl getroffen und werden DıIe VDO-Kommissıon Bildung und Erzlie-
Kommıissıonen gebildet (berufen der hung hat In Zusammenarbeıt miıt dem Ju-
gewählt), e erste Vorschläge erarbeıten gendpastoralınstitut Don BOsco ın Bene-
für XE dıe als "Zeichen der Hofft- dıktbeuern eiınen Grundlagentext für
nung“” veröffentlicht werden können. Schulpastoral erarbeıtet.

DIie Kommıissıon sıchDieser Prozeß sollte begleıtet W CI- „Medien‘‘
den VO schwerpunktmäßıg mıt der rage der Me-

]Jen- und Offentlichkeitsarbeit der VD  ©spırıtuellen Impulsen,
dem ebet: SOWIE befalit.
dem espräc. In den einzelnen rden, Die Kommissıon „Weltkirche“ sah iıhren
und
dem Feıiern der Gemeinsamkeıten in e1n- Schwerpunkt in der Förderung des Oorıentle-

rungssemImnars „Ortswechsel“ für ück-
ladender, Iso sıch der Offentlichkeit kehrmissionare.
wendender Liturgle.

Von den Arbeitsgemeinschaften der VD  S
Es sollte eın Geschehen se1n, das dem des legten Berichte VOT
Abraham gleicht: dıie Unruhe der eıt und DiIe AMDO aus Becker GCSS-RI:;
des rties wırd fruchtbar In uUuNsSsCTICN Fragen Dıe AG  C) Dr. Werner Pradzık SVD):;
und 1m Suchen bıs hın Z Aufbruch, AUSs dıe AGMO Reinhard Helbing); dıe
dem Vertrauen heraus: Überall ıst der Herr ODIV, Sektion Schule Dietger Demuth
anwesend (wıe Abraham überall einen Al=- C:SSIROE dıe ODILV, Sektion Internate
tar bauen konnte, da se1n (Jjott eın mıtzle- Franzol ©E): dıe ermann
hender ott ist über alle Probleme und Ose eeiz CSSp) Lechner SAC berich-
Schwierigkeıiten hinweg). tefe bDer dıe Seelsorge unter Soldaten

Ich glaube, daß diese Ordenssynode eın Für 1ne CUE Amtszeıt VO ler Jahren
Impuls für unNls Ordensgemeinschaften seın wurde eın Vorstand der VD
kann, abgr uch eın mutiger 1enst werden gewählt:
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Erster Vorsitzender: ()ktober 199) oılt folgende Adresse
Provınzıal Jörg Dantscher SJl München,

Jesuiten, Oberdeutsche Provınz Vereinigung Deutscher Ordensobern
Generalsekretarıat

/ weıter Vorsitzender: Am Knoöckleın 13 S600 Bamberg
Provınzıal Stöck! CSsR., München, Red- Tlel 0951 Fax 0951

emptoristen, Münchener Provınz

Beıisıtzer:
Provınzıal Flatau CT, Bonn, Herz-Jesu-

Priester
NA:!  "TEN AUS DENAbt Franzıskus Heereman OSB, Heıdel- ORDENSVERBANDENberg, Benediktiner-Abte!ı1 Neuburg

Provınzıal (C'laudıus roß OFM., u  a,
Oblaten VO der akellosenFranzıskaner, IThürınger Provınz

Provınzıal Ulrich Dobhan OCD, Mün- ungfrau Marıa

chen, Unbeschuhte Karmelıten KEıne Gruppe VO  = Patres ihres Ordens ha-
ben dıe Oblaten der Makellosen ungfrauDıe Wahl der Kommı1ıssıonsvorsiıt- Marıa In amerun ausgesandt. SIıe

brachte folgendes Ergebnıis: besteht AUus 1er Miıtgliedern, nenn sıch
astora „COMIPAR“ (Oblaten-Gemeinschaft für

Provınzıal arl Hoffmann SDS, Köln, dıe Pfarrmissionen) un wırd In der kom-
menden eıt chrıistlıche (Gemeıhnnmnden undSalvatorıjaner.,. Norddeutsche Provınz
Gemeınunschaften mıt dem 1e1 aufsuchen,

edien dort das (Glaubensleben
Prıor (‚jottfiried Keındl eu Tank-

furt, Deutscher Orden DIie Volksmissıon einem Ort dauert Je-
Weltkirche weıls wWel DIS Jer Wochen und besteht

meıst darın, dıe verschıiedenen chrıstlichenProvınzıal Rudolf Hufschmiıd W V, Köln,
Airıkamıiıssi:onare Weıiße ater Gruppen un: Gemeinschaften, besonders

ber dıejenıgen besuchen, dıe sıch VO  }

Bıldung Erziıehung: der Kırche entfernt aben, SOWI1Ee TIreffen
Provınzıal ugust Brecheıisen SDB, veranstalten, beıl denen WEe1 grund-

München, Salesıianer Don BOoscos, Suddt
Provınz

sätzlıche Themen geht: das gemeıinschaftlı-
che chrıstliıche en und das Famıhlienle-
ben der Christen (Fragen des Ehelebens,Derzeıt gehören höhere rdensobere

(Abte und Proviınzıale) VO verschlede- das In der Famılıe, dıe Verteilung
der Güter, Gefahren wıe AlkoholismusNCN UOrdensgemeinschaften mıt Amtssıtz In
USW. ) Darüber hinaus stehen Bußandach-der Bundesrepublık Deutschland ZUT Ver-

eIN1ZUNG; S1e vertreten mehr als 7000 ( ten und Beıchte, das Gebet mıt den Kran-
ken und dıe Segnung der Kınder auf demdensmitglieder In UNsSCICMM and un WeIl-

tere 2000, dıe 1m Ausland (spezıell In Miıs- Programm der 1er Missıonare. Wıe der
Leıter der Gruppe., ater Gonzague Dallesıonsländern) tätıg sınd. Im Bundesgebiet mıtteilte, selen Dereıts ıne gute an VO  —g1bt derzeıt 566 klösterliche Nıederlas-

SUNZCNH der 1er vertiretenen Ordensgemeın- Chrıisten ZUuT Kırche zurückgekehrt und
iıne ruppe VO  r Eheleuten hätten sıchschaften
sammengetan, gemeiınsam ber ıhr Le-

DIe Geschäftsräume der Vereinigung eut- ben als Chrısten nachzudenken (Internatio-
scher Ordensobern werden I5 19900 ale Fıdesdienst 26  S 9 9 Nr. 3715
VO  S Öln ach Bamberg verlegt Mıtte 109)
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VERLAUTB  UNGE Was ı1er geschıeht, wiırtt be1ı N1ıC. wenıgen
DE  — DEUTSCHEN BISCHOFE Menschen Fragen auf Denn eın olches

en stÖßt bel vielen auf Verständnislos1ig-
keıt, beı manchen auf DO Verbre1-Kardınal Hengsbach „Klop{-

zeichen ottes tet ist Wal das Verständnıiıs für eın en
als Sıngle, ber eın Jungfräulıches Leben ist

Für dıe „Klopfzeichen (GJottes ollten dıe davon grundverschieden. [)as ıld der
Menschen ach Meınung des Bıschois VO  = Ehe, WIE ott S1Ee wiıll, ist eutfe weıthın VCI-
Essen wıeder sens1ıbel werden. Vıele ren dunkelt, darum uch das ıld des Jungfräu-
hätten sıch daran gewÖhnt, 1L1UT och auf lıchen Lebens Denn dıe Wertschätzung der
cdıie „fordernde Stimme ıhrer Geschäfte“
und auf das „lockende Rufen der Vergnü- Ehe und dıie der Jungfräulichkeıit gehen

and In Hand DiIe Verunsicherung des
\  gen hören. (jJott poche dıe Pforte eınen hat dıe Verunsiıcherung des anderen
uch der „Hoffnungslosigkeit und des Un:

ZUuUi olge Wır leben außerdem in eiıner
glaubens” und stehe wartend VOI der v MO Zeıt, dıe auf der Suche ach dem ıld der
riegelten TIür der Gleichgültigkeıit” Frau ist; WAds wundert uns, daß ulls mıt

dem ıld der Jungfrau N ergeht.
Kardınal Meısner Osterbot-

Wo finden WIT Orientierung? Als Chrıistencschaft
haben WIT uns nıcht Modeerscheinungen

Der Erzbischof VO öln appelherte e auszurıichten, sondern Jesus Chrıstus
Menschen, AdUS$s „Fäusten helfende Hände‘“ und seınem Wort Jesus selber ist der Urhe-

machen. Nur dıe Öösterlichen Wundmale ber der jungfräulıchen Lebenstorm Er hat
A den Händen Jesu würden letztlich e selbst gelebt und beruft einzelne Men-
Mächtigen dıeser rde dazu veranlassen, schen, sıch In einem ehelosen en SanzZ
die Waffenarsenale verringern und dıe ıh binden und ıhm ungeteilten Her-
Brotvorrate vermehren CecNSs nachzufolgen. Dieser besondere Ruf

ıchtet sıch nıcht alle, sondern e1In-
zelne. Diıieser Ruf wurde im Laufe der Kır-

Kardınal Wetter Jungfirauen- chengeschichte immer wıiıeder TNOIMNIN:
weıhe und befolgt. Bereıts 1mM zweıten ahrhun-

Im 1Dom München spendete der Erzbi- dert sınd christliıche Jungfrauen bezeugt
schof VO München L. Aprıl 1990 dıe Aus Quellen des drıtten Jahrhunderts WIS-
Jungfrauenweıhe. m seıner Predigt SCH WIT, daß damals NIC NUur der Tau be1l

der Hochzeit der Schleier aufgelegt wurde
Sıe sınd ohl alle Z erstenmal euge und dıese einen besonderen egen CMP-
dessen, Was ın dıesem CGottesdienst C fing; uch Jungfrauen wurde der Schleier
schieht. Eıune Junge Frau, dıe sıch entschıe- überreicht als Zeichen ihrer Christusbraut-
den hat, des Hımmelreiches wiıllen ehe- schaft und eın fejerliıcher egen gespendet.
I0S eben, legt das Gelübde der e1l0- Ambrosius berıichtet uns VO  - eiıner Jung-
sıgkeıt ab DIies geschieht In feijerlicher frauenweıhe In seiıner Bıischofsstadt Maı-
Form, VOI dem Forum der Kirche in dıe land, un dıe Weihepräfation, dıe ich nach-
Hand des Bischofs. Im Namen der Kırche her sıngen werde, wiırd aps Leo dem (JTO-

Ben zugeschrieben. DıIe Jungfrauenweiıhenehme ich dieses Gelübde un
nehme s1e annn durch das Weıhegebet ıIn hat also in der Kırche VO  —_ Anfang einen
den kırchlichen Stand der Jungfrauen auft. festen atz, uch S1e In den späateren
S1e trıtt damıt nıcht iın eiınen Orden ein; Jahrhunderten durch das Gewicht der zahl-
sondern wırd dıe ihr VO  - (rJott geschenkte reichen Orden verdeckt wurde. Das 7 weıte
Berufung als Chriıstin iın der Welt leben Vatikanische Konzıil hat den Auftrag CI1I-
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teılt, daß der Rıtus der Jungfrauenweihe ich iıhr das Stundenbuch, das Gebetbuch
überarbeıtet werde, damıt deutliıch der Kırche. Denn In betender Zwiıesprache
machen, eheloses en des Hımmell- verbiındet S1e sıch täglıch ufs C6 mıt dem
reiches wıllen und Jungfrauenweihe sınd Herrn für das Heıl der Welt
Wäadl alt, ber nıcht veralte und hat ihren
Platz In der Kırche uch uUNsSscCICI Jage DiIie christliıche Jungfräulichkeıit wırd ımmer
Jungfräuliches Leben ist eın Zeichen JU- wıeder auf Unverständnıiıs und Wiıderspruch
gendlıcher Kraft und notwendıg für ıne stoßen. Jesus selbst ist Ja einem Zeichen
Kırche, dıe sıch ll geworden, dem wıdersprochen wırd (vgl

2,34) Darum muß uch dıe Kırche WIi-
TOtlzZdem bleıbt dıe rage, WIe ist derspruch erfahren und yeder: der Nf-
möglıch, heute och möglıch”? Weıl Jesus STUS gehört.
Chrıstus ist, WIe ist Er ist nämlıch S
daß INan seinetwillen auftf dıe Ehe VOCI- Es gılt ber uch umgekehrt, dalß Chrıstus
zıchten kann, sıch ausschließlich ıh sıch In Wiıderspruch ZUT Welt gesetzt hat

bınden. Warum ann iıne Frau eıinen Und WeT ıhm gehört, darf sıch nıcht der
Mann heıiraten? Weıl S1E weıß, hebt S1E, Welt angleichen (vgl Röm 22 sondern
und sStTe treu ıhr In WIE ın bösen sıch durch seıne Bındung den
agen, daß S1e sıch für iıhr BaAaNZCS Leben Herrn ebentfalls In Wıderspruch Z Welt

ıh bınden annn Und umgekehrt oılt und wıird dadurch als unzeıtgemäß empfun-
das natürlıch uch Christliıche Jungfräu- den Das gılt In besonderer Weıse heute
lıchkeit wırd dadurch möglıch, daß Jesus VO  —_ der christlıchen Jungfräulichkeıit. Und
Chrıistus ist, WIEe ist „Alleın der Herr VECI- doch braucht dıe Welt dieses Zeugnıis.
ı1en C mıt SAaNZCI Leıdenschaft gelıebt Reinhold Schneılider ‚, Was der eıt
werden“‘ (Charles de Foucauld). Um seiınet- NOT Cut, ist das Unzeıtgemäße.“
wiıllen ann eın ensch auf dıe Ehe VCI-

zıchten und UTE se1ne ehelose Lebens- Wer dıe Geschichte ennt, weıß, WeIC eın
form ausdrücken, daß VO  — (Chrıistus DC- egen VO  5 Menschen, dıe In einem Orden

der außerhalb eiInes Ordens Chrnstılhıebt ist und diese Liebe mıt ungeteiltem
Herzen erwıdert. So verstandene und DC- wiıllen ehelos gelebt haben, VO  — Kırche und

Welt dU>  CN ist Denken WIT MNUTrlebte Ehelosigkeit führt nıcht einer Ver-
kümmerung des Menschseıns, sondern Frauen W1Ee Hıldegard VOIN Bıngen, ara
eröffnet Banz 1m Gegenteıl GWit Möglıch- VO  —_ Assısı; Katharına VO Sıena, Jleresa
keıten echter Freıiheıit und schöpferischer Von Avıla, Marıa Theresıja Gerhardinger
Liebe und wırd somıt ein Weg eınem der AaUS$s UNsSsCcCICMIM Jahrhundert dıe Phılo-
reich erfüllten en Solche Hıngabe sophın un: Karmelıtıin Edıth en dıe
den Herrn ıst zutliefst Vollzug des Tau- französısche Sozlalarbeiterin Madeleıne
bens. Darın wırd Chrıstus miıt der Krafit se1- Delbrel, dıe iıhr chrıistliches Zeugnı1s 1Im
ner Liebe dıe das Leben eines Men- kommunistischen Mılıeu lebte und dort
schen prägende Macht erkannt wurde, WIEe uch dıe ehemalıge

Parıser Primaballerina ıreılle CLTS, dıe
Christliche Jungfräulichkeıit ıst Iso NM- heute für ott un mıt iıhrer Kunst
stusbrautschafrft. Zum Zeichen dafür werde
ich nachher uUNscCcICI Schwester den Schleier

Menschen ott näher bringen SUC

überreichen und einen Rıng anstecken. Da- hne solche Frauen waren Kırche und Welt
vieles armer. Danken WIT dem Herrn,De1l spreche ich dıie Ortfe „Empfange den

Rıng als Zeıchen deiner Bındung hrı1- daß immer wıeder Menschen ın dıesen
STUS Bleıb dem Herrn ın Ireue verbunden, an berult, und efen WIT, daß dıe Geru-
damıt du A ewigen Freude gelangst, ZU1 fenen dem Ruf folgen. Möge uch das Le-
Hochzeit des Lammes.“ Dann überreıiıche ben uUuNseTeEeT Schwester, dıe jJetz dıe Jung-
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frauenweıhe empfängt, für viele eın egen che Berufung des Theologen“ konsequent
werden. Amen (Ordinarıats-Korrespon- fort und wıderspricht allen (Geboten der

Fairneß. Der Bischof VO  —; Rottenburgdenz, München,
Stuttgart versıcherte ın eiıner Erklärung,
dalß uch für ın dıe Freıiheit der Theologıe

Erzbischof Saler Überlastung eın wichtiges nhegen se1 och ach Kka-
tholıschem Verständnıs gehörten Theologıeder Frauen ıIn der an dwWirLt:

schafit und kırchliches Lehramt, WENN uch In
einem spannungsreichen Verhältnıis,

DemgegenüberAuf dıe Überlastung der Frauen In der sensmäßıg
Landwirtschaft, auf dıe dortige Kınderar- werde In der Erklärung der Eindruck CI-

beıt SOWIE auf den durch das „hohe Arbeits- WEC „als stünde Theologıe dem aps
pensum“” der Bauern bedrohten Sonntag, und den Bıschöfen selbständıe gegenüber“,
hat der Erzbischof ON reiburg hingewıle- bemängelte Bıschof Kasper, der VOI seiner
SsSCH DiIe Berufsgruppe der Landwirte laufe Ernennung ZU Bıschof Theologieprofes-
Gefahr, 1m gesellschaftlıchen Prozeß .9 SOT ın Tübıngen WAäTl. Auch der in der „1Ü-
ter die er kommen“. Aufgabe der bınger Erklärung” enthaltene Vorschlag,
Kırche se1 C den Bauern und ıhren Famı- ıne „fachkundıge Kommıissıon“ ZUT nter-
lhıen mıiıt KRat und Jat und mıt der Botschaft suchung der Unfehlbarkeıt des Papstes 1m
Jesu Christı ZU helfen Zusammenhang mıt Außerungen ZUT (Je-

burtenregelung einzusetzen, SCI „VON
einem katholıschen Verständnis her nıcht

Bıschof Braun Lebensform annehmbar““. Bereıts VOT Z ahren sSEe1 ein
des a l'Ss solcher Vorschlag gemacht worden. BT. Bı-

schof Kasper, halte für wıissenschaftlıch
DiIe Lebensform des Zölıbats hat der Bı-
schof VO  - Eıchstätt als SC echtes Zeichen wen1g ser1ÖSs, alte Vorschläge un Ihesen

immertifort wıederholen, hne auf dıie
der Alternatıve chrıistlıchen Lebens“ ın Gegenargumente uch NUTLr mıt einem Wort
eıner sakularısıerten Gesellschaft bezeıch- einzugehen. Weıter krıtisıerte Bıischof Kas-
net ampagnen dıe priesterliche DCLI, daß als Ortsbischof nıcht ber dıe
Ehelosigkeıt könnten nıcht verhindern, Erklärung informıiert worden sel. obwohl
daß durch das glaubwürdıge Zeugni1s eiInes in dem Papıer ıne Dialogbereıitschaft DC-
gelebten 7Zölıbates das Verständnıis für ordert werde
diese Lebensform auch iın heutiger eıt CI1-

halten bleıbe. Der Kampf das Ver-
sprechen der Ehelosigkeıt, habe seıne Wur- Bischof Le  mann Ablehnungeln In eıner umfassenden CGlaubens- und
Kirchenkrise, dıe A zunehmendes der Fristenlösung
Schwinden des Sınnes uf den Geheimnıis- egen jede Form der Fristenregelung beı
charakter christlichen aubens  e& offenbare Schwangerschaftsabbrüchen hat sich der

Munsteraner Bıschof ausgesprochen. Es
gebe keıne Frıist, bıs der das Leben des
Menschen wenıger wert se1 Der Bıschof CI-

Bıschof Kasper - TUDINSET KTr- klärte, daß menschlıiches en weder V
der Geburt och im hohen er abgewer-klärung“
tet werden dürfe

Dıi1e „Tübinger Erklärung” VO katholi-
schen Theologieprofessoren dıe Des-
informatıon ber dıe wirklichen nhalte der
römischen Verlautbarung „UÜber dıe kırchlı-
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Bıschof Spıtal Kırchenbe- Vatıkanıschen Konzıl“ gemacht. Dıie KIr-
rıchterstattung che SE1 „kollegıal verfaßt  D und dıe Bı-

schöfe trugen NıcC. 11UT Verantwortung fürDer TIlerer Bıschof hat beklagt, dalß „über
dıe Kırche Oft einseılt1g und verächtlıich De-

ıhre Dıiözesen, „sondern uch für die Kır-
che 1m ganzen“ıchtet“ werde. Es „Mac. Uuls schon eIWwaAas

AaUusS, WENN alle Schwächen und Schäden TC-
radezu genüßlıch aufgespießt und breıitge-
treten werden‘‘. Christen erführen derzeit
„vıel Wıderstand VO Offentliıchen Bewußt-
sein“. S1ıe dürften sıch jedoch nıcht „entla- MISSION
Sten“, indem S1E „mıt Wölfen heulen“ und
„selbst mıt einstiımmen In dıe mannıgfache ıchtlınıen ber dıe VergabeKrıtik“, erklarte Bıschof Spıtal, der uch der Miıttel des Verbandes der [D
Vorsıtzender der Publiızıstischen Kommıs- Deutschlands Z 1ters.
SION der Deutschen Bıschofskonferenz ist VEeETrSOTSUNG eutscher Miıssıons-
DıIe „EINZIES wirklıche Lösung“ sSEe1 das Mn kratfte
CL Zusammenstehen“ der Chrısten. DIies (Fassung vVvVoO Januar
gelte uch für das Verhältnis der Kathaolı-
ken aps Johannes Paul I1 7 war werde
In jeder Messe für den aps gebetet, OT Deutsche Missionskräfteott aber gılt nıcht sehr, WdS>S uUNsSCIC L1p-
PCNH n als das, Was uUuNseTE Herzen da- Als solche gelten
Del denken‘‘. eın aps VO  - 7Zustim- a) alle deutschen Miıssıonskräfte, dıe
MUung werde, lıege „sıcher uch eıner geistlıchen Gemeinnschaft mıt SIitz In
eın Stück weıt der Art, WIE se1n Amt der Bundesrepublık Deutschland gehören
ausübt, weıt mehr ber schwer beeın- nd unter den gleichen Voraussetzungen
{lußbaren Stimmungslagen“ deutsche Missıionskräfte, dıe dıe Staatsbür-

gerschaft iıhres Mıssıonslandes ANSCHOM-
INCN aben;

Bıschof Spıtal Kardınal Mau- Miıssıonskräfte mıt deutscher Staatsan-
IS gehörıigkeıt, deren en (Provinzıalat,

Mutterhaus) außerhalb Deutschlands iıhrenAls eınen „bleibenden Ansporn“, sıch der SI1ıtz hat und dıe für dıe Altersversorgungeıgenen Verantwortung angesıchts An N1IC. auftkommen annn
gleichheıten und Ungerechtigkeıiten“ In der C)) Geistliche Gemeınnschaften 1. S dieserWelt MI entziehen, hat der rTlierer Bi- Rıchtlinien sınd dıie Instıtute des Geweıh-SC den verstorbenen Kardınal OSse Cle- ten Lebens un dıe Gesellschaften des
ME Maurer Ss.R gewürdıgt. Der AaUs

dem saarländıschen Püttlıngen stammende Apostolıschen Lebens SCHM dem CI 1983

Alterzbischof VO  —_ Sucre ın Bolıvien habe Missionskräftese1ine Lebenskraft eingesetzt, 99
den Wiıllen Gjottes ZUT Auswirkung kom- Als solche gelten alle In den Mıssıonen tätı-
INnen lassen‘‘. Das Bıstum Trıier habe ın SCH Miıtglieder geistlicher Gemeimnschaften,
/Zusammenarbeit mıt Kardınal Maurer‘“‘ als und WAarTr In Irıka, Asıen, Ozeanıen, West-
erstes deutsches Bıstum das Anlıegen der australıen und Lateinamerika.
Hılfe Tür Lateimamerıka entdeckt‘. FKıne Be!I der geistliıchen Gemeininschaft muß dıe
solche „Entdeckung“ hätten Kardınal Mau- Versorgungslast der dıe Pflicht ZUr Ent-
HCN und der damalıge rlerer Bıschof Mat- riıchtung VO  - Beıträgen ZUE Rentenversıiıche-
thıas Wehr „gemeınsam auft dem 7Zweıten rung für dıe Missıionskräfte lıegen.
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machen. Dauert dıe Krankheıt bDer eınWırd aufgrund der Ordenskonstitutionen
VO den Kandıdaten und OVvIzen VOI dem Jahr ach der Rückkehr der Missionskraft
Eintrıitt In dıe Gemeinschaft eın Miıss10ns- hınaus, dürfen eıträge NUTr ach Vorlage
eınsatz verlangt, können dıiese Kandıda- VO  e arztlıchen Bescheinigungen ausgezahlt
ten den Missionskräften füur dıe eıt ıhres werden.
FEınsatzes gleichgestellt werden.
Den Missionskräften AUS geistlichen (Gje- ©) Leıistungen für Missionskräfte können

uch für zusätzliıche Ausbıildungs- und Fort-
meıinschaften sınd gleichgestellt deutsche biıldungszeıten, mıt Ausnahme VO Studıen-
Laienmissionskräfte, dıe 1im direkten

zeıten, erbracht werden, längstens für dıe
Dienst eıner 1Özese der eiıner geistlıchen Dauer VO JahrenGemeinschaft In den genannten Ländern
stehen Antragsverfahren

Leistungsgrundlage DiIie antragsberechtigte geistlıche (Gemeın-
schaft der deutsche 1Ö7ese hat jeweıls 1im

DiIie Antragsteller erhalten Leıistungen A
VOTAaAUS für den Zeıtraum VO 01.01 bıs

Altersversorgung für Missionskräfte, dıe
3(0). 06 und VO OO bıs ZU 31 miıt

a) erstmals In dıe Mıssıonen ausreisen, be- den VO KMR gestellten Formblättern
ginnend mıt dem ona der Ausre1se; dıe entsprechenden Anträage das ene-

bereıts In den genannten Missıionen tätıg ralsekretarıat des Deutschen Katholıischen
Missıonsrates, Am Knöckleın IS X 600Sınd;

C) In dıe Heımat zurückkehren und volle Bamberg, tellen
K lang (1n Härtefällen annn hıervon ab-
gesehen werden) In der Miıssıon eingesetzt Leıistungen
n Im Rahmen der Verband der Diözesen

vorzeıtıg AaUS den Miıssıonen Deutschlands ZuUurT Verfügung gestellten Z
Krankheıt, nfTfall der AUSs polıtıschen
CGründen tür dauernd zurückkehren. wendungen überwelıst der KMR für den

umschriebenen Personenkreıs dıe
Dıiıe Leıistungen Z Altersversorgung Antragsberechtigten ZU Zwecke der FKın-
den mıt dem Ablauf des onats, ın wel- richtung VO Beıträgen In dıe gesetzlıche
hem dıie Missionskraft 65 KG alt wırd der prıvate Rentenversicherung PIO deut-
Fuür dıe unter C) und fallenden Miss10ns- sche Missionskraft den Beıtrag, der 1m

Falle eıner Nachversicherung der Miss10ns-kräfte werden dıe Beiträge für das halbe
Jahr ach der Rückkehr weıterbezahlt. Für kraft CIM 124 ABS AVG In dıe DESETZ-

lıche Rentenversicherung nachzuentrich-dıe nachfolgenden Abrechnungsperioden
werden dıe Beıträge 1L1UTI annn erbracht, ten ware.
WECNN Jeweıls 1mM Eıinzelfall nachgewlesen
ist, daß dıe ehemalıge Missıionskraft quft- Verpflichtungen des Antragstellers
grund ıhrer früheren Tätıgkeıt In den MıIsS-

Der Antragsteller verpflichtet sıch bereıts
sıonen, Iso aufgrund VO  — Krankheıt, mıt der Antragstellung, dıie VO KMR
Deutschland der 1Im europälischen Aus-
and keıine den deutschen Gemeinschafts- überwıesenen Zuschüsse entsprechend

dem ntrag und der Bewillıgung für dıe
mitglhıedern vergleichbare Tätigkeıt mehr
ausüben annn Versorgung der benannten Missionskräfte

in der gesetzlıchen der prıvaten Renten-
Der Deutsche Katholıische Missionsrat versicherung vollständıg und unverzüglıch
(DKMR) annn in den Fällen VO  —; uch- einzusetzen. ESs ıst dem Antragsteller unbe-

NOMMCN, für se1ine Missiıonskräfte Aaus e1gE-STa dıe Weıterbewilligung VO  S der Vor-
lage entsprechender Atteste us  = abhängig NCN Miıtteln höhere Beıträge entrichten

466



Lrages der Kırche heute Theologısche
Grundlage ZARNE Konzeptbildung“, und vVO  —

Härteregelung Chrıstoffer Grundmann (Tübingen) „Heıl-
verkündıgung un: Heılung In der Missıon““.Fuür altere Mıssıonskräfte, die keıne Iters-

VEISOTSUNG mehr ach den SCHANND-
'eıtere Statements kamen VO  S Mary Pa-
ath MMS (London Indien): „Erfahrun-ten Regeln SIEICHEN. kann De1l Eıntritt des

Versorgungsfalles nach wenigstens 20Jährı1- CN eInNes Iransformatiıonsprozesses Inner-
halb der Gemeinschaft der Medical Mis-SCI Mıssıonstätigkeıit ıne Beınhıilfe AUus dem SION Sisters‘ SOWIE VO  = Bischof AnselmeHärtefonds gewährt werden, WECNN nachge-

wliesen wırd, daß dıe Versorgung SONS
Sanon (Bobo-Dioulasso, Burkina Faso)
„Afrıkanısches Verständnıiıs VOoO  — Heıl undnıcht gewährleıstet ist
Heılung 1mM Verhältnis Botschaft und

Die Gewährung VO  = Miıtteln AaUus dem Här- Praxıs des Christentums. Unterschiede Adus
alrıkanıscher Sıcht.“tefonds oblhlıegt der Entscheidung des VerT-

teılerausschusses des KMR unfer Beteıili- Der Orstan des KMR hatte ıne A-
SunNng eiInes Mıtglieds des Arbeıtsausschus-

rIung 500 Jahre merıka“ vorbereıtet,SCS des Verbandes der Dıözesen Deutsch-
an der der Mıtgliıederversammlung AA DIis-

kussıon und ZU1 Verabschiedung vorgelegt
worden ist (s O  y 1990. 322-324).Weıtere Hilfen

In sonstigen Härtefällen ann der Verteınler- Mıtglieder des Deutschen Katholischen
Miıssıonsrates SINd:ausschuß dem Verband allgemeın der im

Eıinzelfall Vorschläge für gezielte Hılfen 20 deutsche Dıözesen, verirefen durch
terbreıten. S Miıssıonsreferenten:;

Päpstliıche DZW. Bıschöfliche er für
dıie Weltkıirche (z.BqMISE-

Mıtgliederversammlung 1990
des Deutschen

REOR, ISS1IO achen, ISSIO Mün-
Kkatholısche hen . A EMıssıonsrates

Mıssıionsinstitute C B Missıonsärztl. In-
Vom D unı 199) fand In Würzburg stıtut, Würzburg; Inst MI1ISS1IONS-
dıe Miıtgliederversammlung des KMR eo Grundlagenforschung; u.a.);Schon Del der Mıtgliederversamm-

SS mıssıoNıEeTENde Frauenorden;: MI1SS10-lung 1989 wurde Ol vielen Teilnehmern
eın Schwerpunktthema aus dem Bereıch nıerende Brüdergemeinschaften; MI1SS10-

nıerende Priesterorden.des missionarischen Engagements 1Im Ge-
sundheıtswesen vorgeschlagen. Deshalb Dıie Geschäftsräume des Generalsekreta-
hatte der Orstan des KMR für 1990 das riates des KMR werden VO  } öln ach
Ihema festgelegt: „Heıl un: Heilung als Bamberg verlegt.Auftrag des EKvangelıums.“ Frau Dr. Mag- ()ktober 1990 gılt folgende Adresse:
dalena Oberhoffer gab iıne Eınführung in
dıe TIhematık Eınen Beıtrag AUS der 1C. Deutscher Katholıischer Mıssıonsrat
der Drıtten Welt Jleferte Klaus Fıinkam Generalsekretarıiat
OFM (Brasilien) mıt dem Statement „Heıl Am Knoöckleın S6600 Bamberg

Tel 0951 4# 5 0S Fax 0951und Heılung ohne Großinstitutionen Op-
tıon für dıe Armen 1Im Gesundheıitsbe-
reich‘‘. Grundsatzreferate wurden RC
legt VO  —_ Rudolf esc (München) Arn
lungsauftrag esu als eıl des Mıssıonsauf-
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Botschafit des heilıigen afers OKUMENISMUS
Z Weltmissıonssonntag

Kırchen-Wort ASDOTT undDer Priester als Mıssıonar, 1es ist ema chrıstlıches BEBihos“®der Botschaft Johannes Paul I1 Z 1eSs-
derJährıgen Weltmissıonssonntag, Die katholische Un die evangelische Kirche

2 ()ktober begangen wIrd. DIieser Jag In der Bundesrepublik haben In einer SE-
mıt der Bischofssynode, de- mMmeiInsamen Erklärung muit dem Titel „Sport

ICI IThemen dıe Priesterausbildung heute UnN. christliches Ethos“ die Kommerzialıisıie-
ist In seiıner Botschaft hebt der aps 1m C1- FUHS des Sports kritisiert. Wır dokumentie-
sten eı1l hervor, jeder Priester SE1 Miss10- Hen die Erklärung In Auszügen:
Nal. DıIe Priesterweıhe bereıte ıhn auft diese

„Dıie Eınflußnahme der Wiırtschaft nd De-Sendung VO  Z
sonders der Werbung auf den Sport un

Auf den besonderen Aspekt der heutigen den portler hat sıch den etzten ahren In
vielen Sportarten verstärkt un: iiındet ıhrenMissıon sprechen kommend, schreıbt JO-

hannes Paul IL: dhese betrefife nıcht [1UT dıe Höhepunkt In der Vermarktung VO  —_ Me1l-
sterschaften und Olympischen Spielen.Jjungen Urtskırchen, sondern uch dıe tra-

dıtionell christlıchen Länder. Den Nıcht- / war können polıtısche Einflußnahmen
durch dıe amı verbundene relatıve finan-chrısten, dıe in eiıner 1Özese oder Pfarreı

lebten, musse das Evangelıum verkündet zielle Unabhängıigkeıt zurückgedrängt WOOCI-

werden. Hıerbeil musse der Priester uch den, der Sport gera ber dadurch In gTrO-
ere Abhängıigkeıt VO  > Wırtschaftsınteres-dıe Gläubigen mıteinsetzen. Der Priester

mMUuSSse, uch sel, „Pfarrer für dıe SCI DiIies gılt inzwıschen uch für den Freli-
zeıt- und Breitensport, W1Ie ZUuU BeıspıelWeltkıirche“ sSeIN. Er habe dıe Verantwor-

tung, das (Jewlissen der Gläubigen für dıe dıe Entwiıcklung der kommerzıiellen Fıtneli-
Missıon wecken. Dies ber SeTIzZe eiıne studı0s zeıgt.
gute miss1ıonarısche Ausbildung des Prie- DIie Wüuüurde und dıe sozlale Verfaßtheit des
Sters VOTaUS, und Jer habe das Seminar Menschen oılt In allen Bereıichen des Le-
ine Aufgabe. Der Miıssıonswissenschaft bens und der Welt z entfalten und {[ÖT-
musse innerhalb des Theologiestudiums eın ern Überall dort, diese Würde des
wichtiger Platz gegeben werden. Menschen auf dem p1e SS Men-

schen Jjekten degradıert werden,Im zweıten eıl seiner Botschaft spricht S1e eingespannt werden für dıe Interessenaps Johannes Paul dıe verschliedenen
Missionswerke der Kırche Sıie würden anderer In der Arbeıtswelt, In Polıtik und

Wiırtschaft, in der Werbung der uch 1mMallen Gläubigen, Ordensleuten nd Laıen
dıe Möglıchkeıt bıeten, miıssionNarısch ätıg por überall dort wırd der ensch mı1ß-

braucht, versklavt und durch andere sıchsSeIN. Schlıeßlich verweıst der aps auf selbst entiIremdet.den Veröffentlichungstag dieser Botschaft
das Pfingstfest. An dıesem Tag habe dıe Entfremdung des Menschen belasten dıe
Sendung der Kırche begonnen, dıe S1e se1ıt MEeEeNSC  1C Gemeinnscha und das /usam-
nunmehr 2000 Jahren bald mıt Erfolg, bald menleben, daß AUS einem Mıteinander
unter Schwierigkeiten fortsetze. Johannes eın Gegeneinander, AdUus Freundschaft
Paul I1 erneuer 7U Abschluß der Bot- Feındschaft werden annn Auch 1m porschaft seınen Appell dıe reichen Länder g1bt olches süundhaftes Verhalten:
SOWI1e d dıe internatiıonalen Hılfsorganısa-
tıonen, sıch mıt den Ländern solı- Als rücksıichtlose Rıvalıtät, Gewalt un
darısiıeren (Internationaler Fiıdesdienst, Manıpulation; Wettbewerb und Dieg sınd

Jun1ı 1990, Nr. SW 118) legıtıme otıve 1mM Sport, ber S1e dürfen
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N1IC auf Kosten der eigenen Gesundheıt, rakıs führt AUS, dıe Miıssıon se1l 1m Ver-
trauen auf diese hıimmlıschen elfer immerVO  } Unterlegenen und Benachteılıgten DS-

hen Auf Dauer dürfen uch dıe menschlı- meılsten vorangekommen. Auch stelle
cdıe 1im innerkırchlichen Bereıich schon se1ıthen Kontakte und cdıe persönlıchen Be-

dürfnısse nıcht verkümmern. Als MIi1ß- langem vernachlässıgte Angelologıe eın
Bındeglied fast en anderen Relıg10-brauch VO  s por und Sportlern für dıe In-

der Wiırtschafit, des KOonsums, der 1E der Welt dar. „Durch dıe nge hrı-
Medien der der Polıtik. . Als Erwartungs- stus  6c: musse er der Leıtspruch einer
druck VvVO  — Eltern: Vereıinen, Iraınern der kunftsweısendem, verkündıgungsbetonten
der Offentlichkeit, dıe durch hohe KEr- Engellehre lauten (steyl aktuell Ssta| 54/
wartungen den Eiıinsatz aller Miıttel als g - 90)
rechtfertigt erscheinen lassen.

ESs g1bt Onkrete und alarmıerende Zei- Sechste ollversammlung
chen, daß eıle des Sports ZAUE erkzeug in hodoxer und katholıscher
der Hand partıkularer und sportfremder In- LnNeologen
eressen und Ziele werden. Aus dem Kreıis
der Aktıven und der Verantwortlichen in aps Johannes Paul I8 hatte dıe Hoffnung
den Sportverbänden selbst werden St1m- ausgesprochen, dal das espräc „tiefiere
INECN laut, dıe geradezu 1ne ‚Enteignung‘ brüderliche Liebe“ bewirken könne. Der

Münchener Erzbischof Kardınal Friedrichdes por' eklagen, das he1ißt iıne Berau-
bung selner Selbstbestimmung und der in Wetiter ahm ach Beendigung der 'oll-
ıhm enthaltenen Cmhe Dies betrifft versammlung der „Internationalen KOMm-
nächst Teıle des Spıtzensports. IIie Vorbild- mM1IsSsS1ıON für den theologıschen Dıalog ZWI1-

schen der katholiıschen und der orthodoxenfunktion VO  — Spıtzensportlern führt jedoch
Kırche“ VO bıs unı 199() auft demAuswirkungen DIS in dıe Vereıne, ın den
Freisinger Domberg Zuflucht dem Psal-Schulsport und weıt uch in ıne nıcht-

sportlıch geprägte Öffentlichkeit .. mısten-Wort ADIeE mıt Iranen saen, werden
1mM ernten‘“. Beinahe ware der ‚Dia
log der L1ebe“, der Vertreter des 1 US-

sısch-orthodoxen Patrıarchats ın oskau,
der Leningrader Erzpriester Nıkola) (Jun-Dıe Emgelltehre ın der OFrMNOdO-

K Mıssıonstheologıe d1aeVv, 1m Streıt geendet. Daß dıes etztend-
ıch nıcht der Fall ist, WarTr neben der Eın-

nier dem Tıtel „Engel und Verkündıi- sıcht un: den Bemühungen der Konfe-
gun  . befaßt sıch der Athener MIss10nsSwIS- renzteilnehmer Kardınal Wetter verdan-
senschaftler Prof Elıas Voulgarakıs in der ken, dessen emühungen Friede und
Pfingstnummer 199) der orthodoxen Miıs- Ausgleıch N1IC. hne Wırkung bhıeben
s1iOo0Nszeıtschrıft 99  anta ethnı  CC (Alle Völ-
ker) mıt dem Beıtrag der nge Z früh- Dıe Dıalog-Kommissıon ach 1982
christlıchen, byzantınıschen und neuzeıtlı- bereıts ZUuU zweıten Mal In München 1980

dıe erste Vollversammlung der ortho-hen Ortskırchenmissıion. Zum Zeıtpunkt
eiıner ZU eıl durch cdıe Auseimnanderset- dox-katholischen Weltkonferenz iın Rhodos
ZUN® das „Engelwerk“ In Deutschland stattgefunden. eıtere Konferenzen WUlI-

un Österreich oft eiıdenschaftlıchen den auf geta, 1im ıtalıeniıschen Barı und 1m
Kontroverse ber Wiıchtig- DZW. Richtigkeıit iinnıschen Valamo arranglert. 1979 hatten
der Engelverehrung ın der abendländıi- aps Johannes Paul 1L und dem Okume-
schen Kırche bekennt sıch dıe griechische nısche Patrıarch VO  - Konstantıiınopel, De-

metri10s K dıe Kommıissıon vereinbart unKırche ZuUT großen Bedeutung der HSS In
ihren Mıssıonsbemühungen. Prof Voulga- eingerichtet. Das Klıma für den Dıalog
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ber ıne erneute VO kırchliche (Gemeınn- DCH, dıe zunächst den „Autorıtäten“ auf
schaft zwıschen Orthodoxen und Katholi- beıden Seıten zugeleıtet und daher nıcht
ken Wal jedoch bereıts 1965 durch aps veröffentlicht wırd Der TUN:! der S5Span-
Paul VI und dem Okumenischen Patrıar- NUNSCH lag VOT em dem .‚heiben E1-
hen VO  = Konstantınopel Athenagoras sen  ‚66 (Metropolıit Stylıanos) der mıt Rom

unlerten katholischen Chrıisten in dergeschaffen worden, dıe den gegenseıltigen
Bann zwıschen der Kırche des (Ostens und Ukraine ach der Verfolgung durch Stalın
des 'estens aufhoben. Er WarTr ach der Kır- hatten SIE ange eıt 1m Untergrund en
chenspaltung 1Im Jahre 1054 ausgesprochen mussen un! formıeren siıch Jetzt wıeder
worden. MC Nıkola) (Jundiaev außerte Ver-

ständnıs für dıe unıerten Katholıiken. Es SEe1I
ber eın Problem, daß sıch Selbständıg-In Freising sollte ursprünglıch darüber

nachgedacht werden, WIe „instıtutionelle keiıtsbestrebungen in der Ukraıine rel1g1Öös
Strukturen sıchtbar das (Gehemnıs der motivierten und dabe!1 auf dıe unılerte KIr-
kırchlichen Gemeninschaft wıderspiegeln“. che Stutzten „Dıe Natıonalısten torpedie-
Daß nıcht \A kam, eIWwa mıiıt Icnh dıe (Jespräche. “ Auch In dem uftre-

ten eiıner autokephalen orthodoxen KırcheCGlasnost un Perestroika (un, der VO  >

Miıchaıil Gorbatschow eingeleıteten Lıbera- ın der Ukraıne sıcht der Kepräsentan des
Moskauer Patrıarchats „eIn ogroßes e1ı1d Türlısıerung In der DiIie Freiheıits-

sıtuatıon schaffte Raum für dıe relıg1Ööse uns  . DIie Kırchen diskreditierten sıch miıt
Freıiheıit. ıhren Auseıandersetzungen In en ugenGleichzeıntig entstanden CC

Spannungen zwıschen der orthodoxen und der Gesellschaft, dıe weıtgehend nıcht-
der katholischen Kırche Der Vertreter des chrıstlıch sSe1 Eın Weg der unerfreulıl-

hen Sıtuation bestehe darın, da eınerT-Vatıkans un Präsıdent bel der Freisınger
Konferenz, Erzbischof Edward Idrıs (Gas- se1ıts dıe Freıiheitsrechte der Katholıken.

dererseı1ts dıe Rechte der Orthodoxen g -S1dy, dazu, diese Spannungen als
Folge der Lıberalısıerung in Usteuropa De- Wa wuürden. In Rumänıien, eben-

falls Spannungen zwıschen rthodoxendrohten den Dıalog zwıschen katholischer
und orthodoxer Kırche Es habe sich g —- und Katholıken g1bt, wırd VO orthodoxer
ze1gt, daß nıcht möglıch Wadl, das seı1ıt eite krıtisıert, dalß der Vatıkan ZUu voreılıg
ehn Jahren geführte Gespräch ach der (l Bıschöfe ernannt habe für ıne g —-
bısher üblıchen Methode weıterzuführen. rınge Anzahl VO Gläubigen.
Es se1 daher der Gesamtbereıch der ExX1-
STeNZ der katholiıschen Kırche des östlıchen Metropolıt Stylıanos beschrieb dıe Schwie-
Rıtus zugrundegelegt worden. Dıie Auseın- rıgkeıiten beı der Versammlung der Dıa-
andersetzung darüber se1 „sehr nützlıch log-Kommıissıon als groß, daß S1e N1IC.
und iruchtbar“‘ DBCWESCNH. gelöst werden konnten och wurde der

Beschluß gefaßt, den „Diıalog der Liebe“
weıterzuführen. Das 1el der Eıinheıt ZWI1-Metropolıt Stylıanos VO griechısch-ortho-

doxen Patrıarchat In Konstantınopel, der schen katholischer und orthodoxer Kırche
andere Präsıdent der Jagung, teılte mıt, der werde weıter verfolgt. OTlNC| Sty-
ın Freising geführte Dıalog SEe1 dadurch ın l1anos: DEn Dıalog ist wertvoll und
große Gefahr gebrac. worden, we1l „akut heılıg, solcher Schwierigkeıiten Z6CI-

betroffene Mitglıeder“ Druck ausgeübt Hal- STOT' werden.“ ardın. Wetter schließ-
ten och etzten Tag der Beratungen ıch stellte fest. dem Charakter der theolo-
habe den Eiındruck gehabt, daß kel- gischen Dıalog-Kommıissıon und MNUrTr dıe-
IC  a usweg <ibt ach langen Dıiskuss1io0- SCS sSe1 nıcht ANSCIMNCSSCH, eCc|
NCN gelang dann schlıeßlıch doch, ıne sprechen, urteiılen der Sal verurtel-
gemeiınsame Erklärung zustande T1IN- len Wıe unter Geschwistern könne
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urchaus uch einmal Streıt geben‚ „aber Auf den Eınwand des Leılters der Abteılung
Kırche und Welt eım Bayerischen Fernse-WIT gehören nıemand annn

seine Schwester oder seınen Bruder VCI- hen, ubert Schöne, der das Interview
leugnen”. Der Dıalog könne daher garnıcht führte, dıe gegenseıltıge Zulassung Z

abgebrochen werden. Auswege und praktı- Kommunion oder ZAUE Abendmahl werde
kable Lösungen werden jetzt VO Moskau „1IN den (Gemeıunden 1e1 großzügıger dUSSC-
und Rom erwarte Das Moskauer Patrıar- sprochen und uch angenommen‘”, antwOT-

chat, das bereıts den Vatıkan gebeten hat, tetfe der Kardınal wörtlich: 99  Das entspricht
beı den mıt Rom unlerten Katholıken quf nıcht der K der Kırche und ihrer Ord-
Mäßıigung Z drıngen, seıne olfnung nung.“” Es SC1 dabe1 bedenken, „daß alle
auf dıe Kommıissıon Rom-Moskau, dıe bIS- Öökumenıschen Bestrebungen N1IC. NULr

her schon den Dıalog „1mM christlıchen ach dem Gefühl un dem Empfinden DC-
Öst werden dürfen, sondern S1e mussen g -(Ge1lst der Brüderlichkeıit un Liebe“ g -

fuhrt habe Ööst werden auft der Basıs des Glaubens.,
SONS bewegt sıch dıe Okumene In EmotIio-
NCI, ber NıC. auf dem Weg Z vollen Eın-
heıt, dıe dann Bestand Der gegenWAdr-

Interkommunıon und ökumen1- tıge Z7Zustand lasse sıch nıcht dadurch über-
scher Gottesdienst wıiınden, „daß dıe ıne Seıte durch Druck

dıe andere dıe Wand KardınalDer Erzbischof VO München und Freising,
Kardınal Friedrich Wetter, der uch Vorsıt- Wetter stimmte ausdrücklıich dem CVaANSC-

isch-Ilutherischen Landesbischof Johanneszender der Glaubenskommissıion der eut-
schen Bischofskonferenz ist, hat In einem Hanselmann Z der bel einer Synode In
Interview für das Bayerısche Fernsehen Bayreuth unter anderem geSsagl a  € ke1l-
Wünschen nach eıner Kommuniongemeın- CT SO aggTreSSIV VO anderen verlangen,
schaft VO Katholıken und Protestanten eIwas ZUuU tun, Was se1ıne Glaubens-
und ach der Erlaubnıs ökumenischer überzeugung N un Wds weder subjek-
Wortgottesdienste Sonntagvormıiıttagen {1V noch objektiv eısten könne.

grundsätzlıch tellung Die Eu-
charıstiefeler Se1 ach katholischem Ver- DDer Kardınal wıdersprach der Auffassung,
ständnıs „dıe intensıvste Verwirkliıchung dıe Deutsche Bischofskonferenz gebe In
VO  S Kirche‘‘. Dabe!ı gehe 59 dıe katho- der rage ökumeniıscher Wortgottesdienste
lısche Identität, und Warl in ıhrer konzen- CNLC Vorschriften. DiIiese ökumeniıschen
trıertesten Form  Vee; (jottesdienste selen allen Zeıten PTO-

blemlos halten,; 11UT nıcht ortsüblı-
hen Gottesdienstzeıiuten Sonntag. IIiesKommuniongemeinschaft bedeute volle

Kirchengemeinschaft. Dıie Zulassung Z UG sSEe1 dıe einzIge Ausnahme, dadurch begrün-
det, daß für katholische Christen dıe Eu-Kommuniongemeinschaft Se1 uch dıe Auf-

nahme ıIn dıe volle Kirchengemeinschaft. charıistiefeier Sonntag S0 SahnZ
Wenn jemand In der katholischen Kırche sentlıche aC ist‘  c Seı1it den agen der
Z Kommunıion gehen möchte, werde VOI- Apostel gehöre „ ZUu Herrentag as Her-

ausgesetzt, daß sıch diıeser Kırche be- renmahl‘‘. DıIies habe dıe katholische Kırche
kenne: SO WIe S1E ist, Iso uch ZUT (Gre- alle Jahrhunderte durchgehalten, „und dıe-
meınschaft mıt dem apst, mıt den Bıschö- SC Brauch Aaus der eıt der Apostel ist
fen, da den (Glauben der Kırche kostbar, daß nıcht unterlaufen werden
nımmt, enn dıe Kırche ist Ja wesentliıche darf Wenn mıt Ausnahmen begonnen

werde, SEe1 mıt Sıcherheıit damıt rechnen,Glaubensgemeinschaft bıs hın dem, Wads

S1e beı der Eucharıstıe vollzıeht, nämlıch daß dieser apostolische Brauch unterlaufen
werde. Auch ollten dıe katholischen (sJläu-Miıtopfern in CHhrstus ®
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NAC  EN AUS DEM AUSLANDbıgen nıcht iın eınen Konflıkt mıt dem ONN-
tagsgebot gebrac. werden

talıen

Dıe katholische Kırche in talıen ll VCI-
Kırchen-Wort Z E eutschen stärkt Nachwuchs für dıe Orden WCI-
Eınigungsprozeß ben ESs SE 1 ıne „radıkale Lösung“ nOotwen-

DIe evangelıschen Kırchen und dıe katholl1- dıg, dem Problem mangelnder Berufun-
sche Kırche ın der Bundesrepublık und In DCH ZU Ordensleben abzuhelfen.,

der ekreftar der Italıenıschen Bıschofskon-der DD en unı 1990 iıne DC-
meılnsame Erklärung ZU deutschen FKıni- ferenz Bischof Camıllo Ruin1, be1l

der natıonalen Konferenz über „T’heologıegungsprozeß abgegeben. In dem Oku-
ment „FÜür 1ıne gemeinsame Zukunft“‘‘ des gewelhten Lebens‘‘. |DITS Bevölkerung
he1ßbt ZU Schluß: musse verstärkt über dıe Möglıchkeıiten
In dıesen Wochen sSınd in (Ost und West Tast eıner Berufung einem geistlıchen Leben

informıiıert werden. In talıen iIst dıe ahlausschliefßlich wirtschaftlıche Fragen dısku-
der Ordensschwestern VO  —_ 145 000 1Im Jahrtıert worden. Diese haben 1mM Blick auft eın

künftiges menschenwürdıges eben, ber 1973 auf 120000 1m Jahr 1985 gefallen. Im
selben Zeıtraum verringerte sıch dıe ahlauch 1ImM Blıck auf eınen gerechten sOzlalen
der (Ordensbrüder VO  } 2 500 aufAusgleıch, große Bedeutung. DIie Wirt-

schaftlıchen TODIEmMe sınd jedoch nıcht al-
les ME Lösung alleın annn dem en
och keinen tragfähigen, etzten ınn g -
ben JDEr ensch ebt N1IC 1U VO Brot,
sondern VO jedem Wort, das AUS ottes

UND KIRCHEMund ommt  66 (Matthäus 4,4) DıIiese bıblı-
sche Erkenntnis und Mahnung darf nıcht
VerdeC werden. gerade angesıichts eINes Das Bundesverfassungsgericht Zweıter

Senat hatte ber Verfassungsbeschwer-großen Sınnvakuums und tıiefer menschlı-
her Verletzungen, dıe nıcht eiınfach VOoO  —_ den kırchlicher Ekınriıchtungen entsche1-
selbst heılen den, dıe In iıhren Ihensten stehende Arbeıit-

IDEN vereinıigte Deutschland und das BC-
nehmer der Verletzung sogenannter
Loyalıtätsobliegenheıten gekündıgt hatten,meılınsame kuropa sınd angewlesen auf in den VO diesen daraufhın angestrengtenstarke Kräfte des (relistes und der eele, Kündıgungsschutzprozessen VOT den AT-

des aubens, der Hoffnung und der beiıtsgerichten ber unterlegen1e hne ine HMGU Vıtalıtät des chriıstlı-
hen Glaubens bauen WIT Häuser, In denen eıtsätze
ıe Menschen N1ıC wirklıch atmen können

ZU Beschluß des 7Zweıten Senats VO
und krank werden. DiIie Kırchen haben
nıcht zuletzt den Wande!l der Verhältnıisse In

unı 1985
BvR 703/83ıttel- und Usteuropa OÖrdern können,

weıl ın ıhnen ine größere Hoffnung ebt Dıie Verfassungsgarantıe des kırchlıchen
Gott, der uns Staunenswertes hat rleben Selbstbestiımmungsrechts gewährleıstet den
lassen, wollen WIT U1n den Beıistand des Kırchen, darüber Z efinden, welche
Geilstes und seiınen gedeıihlichen egen Dıenste In ihren Eınrıchtungen geben
bıtten auf dem Weg eInes geeinten Deutsch- soll und in welchen Rechtstormen S1E wahr-
land In einem einıgen kuropa (Pressedienst zunehmen SINd. Die Kırchen können sıch
der Deutschen Bıschofskonferenz dabe1 uch der Privatautonomıie bedienen,

Dokumentatıon). eın Arbeıtsverhältnıs begründen und
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regeln. Auf diıeses iındet das staatlıche S1e. ıne Kündıgung des kırchliıchen Arbeiıts-
Arbeıtsrech Anwendung; hıerbel bleıibt verhältnısses sachlıch rechtfertigt, nach den
das kırchliche Selbstbestimmungsrecht kündıgungsrechtliıchen Vorschriften der
sentlıch. IDEN ermöglıcht den Kırchen, In SS 1 chG, 626 BGB beantworten
den Schranken des für alle geltenden Ge- Diese unterliegen als für alle geltendes (Je-
SETIZES den kırchliıchen Dıienst ach ıhrem SEeIZ 1m Sınne des Art 137/ ADbs Satz
Selbstverständnıs regeln un: dıe spezıfi- WRV umfassender arbeıtsgerichtlicher An-
schen Oblıegenheiten kırchlicher rbeıt- wendungskompetenz.
nehmer verbindlich machen.

Welche kırchlıchen Grundverpflichtun-
SCH als Gegenstand des Arbeıtsverhältnıs-
SCS bedeutsam se1ın können, richtet sıch
ach den VO  — der verfaßten Kırche 1NCI-

PERSONALNACHRICHTEN

kannten Maßstäben Dagegen kommt Neue Ordensobere
weder auf dıe Auffassung der einzelnen be-

Schwester Ludowıka Lenz ist Ztroffenen kırchlichen Eınrıchtungen, beı
(Jeneraloberın der Franzıskanerinnen VO  =denen dıe Meınungsbildung vVO  z verschle-

denen Motiven beeinflußt se1ın kann, och Marıa ern In Augsburg gewählt worden.
Das Generalkapıtel der Ordensgemein-auf dıejenıge breıter Kreıise unter den Kart-

chenglıedern der {I{wa Sal einzelner be- schaft bestimmte S1Ce ZUT Nachfolgerıin VO  =

stimmten lendenzen verbundener Miıt- Alfonsa Uppmann, dıe das Amt sechs
Jahre inne un weıterhın der Ordens-arbeıter
eıtung angehören wırd Bıschof OoSsSe St1m-

Im Streıtfall haben dıe Arbeıtsgerichte pfle seizte dıe MEUE Greneraloberın In ınr
Amt eın DIie Franzıskanerinnen VO  — Marıadıe vorgegebenen kırchlichen albstabe für

dıe Bewertung vertragliıcher Loyalıtäts- Stern, dıe In pflegerischen Berufen tätıg
pflichten zugrunde egen, SOWeIlt dıe Ver- sınd, Pflegepersonal ausbılden un: MAäd-
fassung das Recht der Kırchen anerkennt, chenschulen betreıben, haben alleın 1m Bıs-
hıerüber selbst befinden. Es bleıibt da- {u  3 ugsburg 19 Niederlassungen mıt rund

33() (Ordensfrauen. Klöster dieser (GGeme1nn-ach grundsätzlıch den verfaßten Kırchen
überlassen, verbindlıch bestimmen, Wds schaft g1bt uch In Übersee. In Brasılıen
„dıe Glaubwürdigkeıt der Kırche un iıhrer wurde gerade ıne eigene Ordensproviınz
Verkündıgung er1iordert“, Was „spezıfisch errichtet. Eıine NEUEC Nıederlassung In Zalire
kırchliche ufgaben“ sınd, Wads „Nähe“ ist In Planung
ihnen edeutet; welches dıe „wesentlichen Bernhard (62) Prior des 7ıster-(Grundsätze der Glaubens- und Sıtten-
lehre  C6 sınd und Was als gegebenenfalls zienserklosters Langwaden be1ı Neuss, ıst

ZU Abt des Klosters sseg In der Sche-.schwerer Verstoß diıese anzusehen
IST choslowake!ı gewählt worden

Auch die Entscheidflng darüber, ob und Neue Generalobere: Joseph Hart (Ge
sellschaft des hl Edmund); Br JeremıiahWIE innerhalb der 1Im kırchlichen Dienst tAa-

tıgen Mıtarbeıter ıne „Abstufung“ der Columba Keatıng (Christliche Brüder);
soll, IST eier 111er (Kalasanktiner); IhomasLoyalıtätspflichten eingreifen (Karmelıiten VO  —_ der nbe{lilecK-grundsätzlıch ıne dem kırchlichen Selbst-

bestimmungsrecht unterliegende Angele- ten Jungfrau Marla/Indien); Jan N al
k ı (Orden der Paulıner/Ischensto-genheıt. chau); Ildefons ‘r U ] — u  — u D —— (Spanıi-

jeg ıne Verletzung VO  _ Loyalıtäts- sches Institut für Auslandsmıissıon); Br.
pflichten VOTL, ist dıe weıtere rage, ob Harrıe (Brüder VO  —; der
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utter der Barmherzigkeit); Phılıppe ST. Imma Mack ©5) VO  — den Armen
Ya (Maronıitische Miıssıonare des Schulschwestern NSerer Lieben Frau

Libanon). (München) erhıelt den 1980 gestifteten „Il'l
ternatıonalen Preıs der hl Rıta“ Als ]Jah-
rıge Ss1€e. unter Lebensgefahr Hostien,

Beruftungen und Ernennungen Meßweın, Briefle, edıkamente und Le-
bensmiuttel In das Konzentrationslager I)a-

/u Mıtgliedern der Päpstliıchen Bıbelkom-
1ssıon wurden VO aps ernann Ibert hau gebracht

ubert aBüchs: (Regensburg); LeO Boethın un Alphons Miıld-
Brendan VEn S: Jesu Raja S5J: NC WEl Missıonsveteranen der Steyler
Adrıan (L’Osservatore Missionsgesellschaft auf den Phılıppınen,

Romano 169 90) wurden durch den deutschen Botschafter
eier Scholz mıt dem Bundesverdienst-

Z Konsultoren der Kongregatıon für den
Klerus wurden ernannt: Mons. Paul Joseph kreuz Bande ausgezeıchnet. Boe-

thın, 1Im Nebenberuft passiıonlerter SITO-
S, Tıt.-Bischof VO  — Na1ssus; Mons.

OM und 1m Volksmund „Sternen-Pater”OI1S Wa I Tıit.-Bıschof VO  S Siccenna;
anıel Faltın OFMCOonv.; Onstan genannt, hatte VOT 5 Jahren eınen Kome-

ften entdeckt. der ach ıhm benannt wurde(Sulpizianer); Velasıo
Paolıs (Scalabrinianer); ST. Marıa (steyl] aktuell sta| 61/90).

Mazzarello FMA; ST. Sılvana Panza
PSE: Robert Pun SV  - (L’Osservatore
Romano 127 Heımgang

In Bolıvien iıst der AUuUs dem Saarland STam-Oolesiaw Krawczyk SAC wurde 7200

Päpstliıchen Zeremonilar ernannt (L’Osser- mende Alt-Erzbischof VO  S Sucre., Kardınal
vaftfore Romano 134 LA 6O Jose emente Maurer SR 1mM eT

VOIl O() Jahren gestorben.
Zum Mitglied der Päpstlichen Kommlıissıon
für Lateinamerıka wurde ernannt Sich NL schrıeb In einem Brief ın

Mons. Carlos Amı1ıgo Vallejo OFM, dıe alte aar- Heımat., „qIe öpfe der Streli-
kenden ın meın Buro, dıe BedingungenErzbischof VO  =) Seviılla (L’Osservatore Ro-

ManQO 149 wurden festgelegt und telefonısch diırekt
dem Präsıdenten weitergegeben, der

Paul Hinder OFMCap., Provınzıal der selben en och seıne volle Z ustim-
Schweizer Kapuziıner, wurde Z MUung versıicherte. daß es 1er wıeder
Präsıdenten der Vereinigung der Höheren In Ordnung am und alle Welt aufatmete.
Ordensobern der Schweiz gewählt Muß da e1in Bergmannssohn vVvO  —; Puttlın-
Die US-amerıkanısche Ordensirau Kath- CM ach Boliıvien kommen, 1Im SaNnzZch

Land Frieden etiften?“ Der letzte Satzleen Pra wurde VO Generalrat der ka-
tholıschen Friedensbewegung Dax Chriıstı Warl tiefgestapelt.
Internatıional“ ZUT Vizepräsiıdentin gewählt Denn mıt dem Juni 99() In Sucre MS

storbenen Bergmannssohn VO  - der S5aar,
der 1926 ach Bolıvien kam und 1985 C1-

folgreich INn einem Streıik zwıschen Arbe!l-
Er un tern und der bolivianıschen Regierung VCI-

Der ISAbD3t der Benediktinerabteı Nıeder- mıttelte, WarTl uch der Miıssıo0nar, der Ent-
alteıch, Placıus Sti1 70) wurde mıt em wicklungshelfer, dann der Erzbischof und
Bundesverdienstkreuz Klasse AaUSSC- Primas der katholischen Kırche ach olı-

1en gekommen: Jose emente Maurer,zeichnet
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MArTz 1900 als drıttes ınd eıner schaften, Ine Katechıistenbewegung, eın
Bergmannsfamılıe In Püttliıngen/Saar gebo- Wohnbauprojekt, Weıterbildungsmöglıch-
IS Als der Kardınal zwıschen den Par- keıten, wWel Radıo-Schulen Als Kardınal
te]len vermittelte, Wal VO  = seıinen Pflich- Maurers Stärke beschreıiıben ehemalıge
ten als Erzbischof VO Sucre entbunden Mıtarbeıter, daß „Jeden frel un: selb-
Aber, chrıeb ardına Maurer, der nach ständıg arbeıten e“ (L’Osservatore RO-
Eınschätzung des rTIierer Weıhbischofs LeO INAanNnO 148 296 90);
Schwarz 1979 DEl der Versammlung der Ia-
teinamerıkanıschen Bıschofskonferenzen Am Aprıl 1990 starb der (Generalobere

der Gesellschaft des 1NnZzenzZ VO  —_ Paul;,In Puebla dıe entscheidende Predigt über Rene Dumas. Der Verstorbene Waldıe Sıtuation der Armen In Lateinamerıka
ISI 1mM Maı 1989 ZU Generalobern g -gehalten hat“ ın dem mer er hat eın wählt worden.Kardınal och eIwas sagen““. R I

Um „CIWAaS sagen” aben, mußte STIATISTIIK
Maurer nıcht nST Kardınal werden. 1926
TaCc als gerade ZU Priıester geweılhter 1. Eıiınheimische und auswärtıgeRedemptorist ın dıe en auft. Aus Josef
Maurer wurde Jose Clemente Maurer, der Ordenspriester auf den Phılıp-

pınen1939 dıe bolıvianısche Staatsbürgerschaft
erwarb. In en ersten Jahren In Sudame- Von den 2165 Ordenspriestern, dıe derzeıt
rıka WaT der Redemptorist Maurer VOTI auft den Phılıppinen äatıg sınd, SsSstammen
em a  O  als Volksmissionar tätıg, lernte das 1183 AUS dem an selbst, während 1007
and mıt Miıssıonare AUSs anderen Teıilen der Welt aufseınen Bevölkerungsgruppen
kennen: Quetschua-, ymara-, (quaranı-In- dıe Philıppinen gekommen sSind Innerhalb
dianér, Weıße, Mischlınge, Nac  ommen der einzelnen Orden ist das Verhältnis FEın-

sehr unterschıedlich.scchwarzer Sklaven. 1944 wurde Provın- heimısche/Fremde
z1al der Redemptoristen-Provınz Bolıvien, Beı den größten Gemeninschaften bılden
dıe außer Bolıvien och S Chıle und dıe Mitglheder AdUus anderen Ländern nach
Nordargentinien umfaßte. 1951 ernannte WwW1e VOT einen tarken OC So kommen
ıh der aps ZU Erzbıschof VO Sucre beı en Steyler Miıssıonaren 123 Ausländer
un: damıt ZU Primas der Kırche des Ian- auf 199 Fılıpınos; be]l den Jesulten lauten
des 196 / wurde Erzbischof Maurer als CI- dıe entsprechenden ZTahlen 100 199, bel

den Salesıianern un be1l den Domi-ster Bolıylaner In das Kardınalskollegium
berufen. 1983 ahm aps Johannes nıkanern 35 HOE och immer o1bt Ge-
Paul I1 das Rücktrittsgesuch des damals meınschaften, In deren Reıihe sıch eın e1In-
83jährigen zıger Fılıpıno findet. So iwa be1l der MIS-

sıonsgesellschaft des Kolumban
Kardınal Maurer Wal nıcht NMUr predigender (MSSC) der ISS Priester gehören, dıe
Miıss1ıonar, sondern uch eın chrıstlıch motI1- alle nıcht VO  — den Phılıppinen SsStammen

vierter Entwicklungshelfer. Bıs 1INs hohe
er WaTl unterwegs, Grund egen Sehr gering ıst der nteıl der Eiınheimi-
für bessere Lebensbedingungen der and- schen auch be1ıl der Kongregatıon VO Un-
bevölkerung ın seinem schwer zugänglı- befleckten Herzen Marıas (CICM) der
hen Bıstum. In dem Gebiet, In dem eiınst ur Fılıpınos, ber 155 auswärtıige Prie-

Ster zahlen Eın völlıg anderes ıld bıetetder Revolutionär Che uevara kämpfte,
entstanden Projekte, dıe schlıeßlich dau- sıch naturgemäß z B be1l der Miıssionsge-
erhaften Eınriıchtungen wurden: Alphabeti- meıinschaft der Phılıppinen Ihre
sıerungskampagnen, Bauerngenossen- Priester sınd Fılıpınos, o1bt eın ıtglıe:
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AUSs einem anderen and DIe sehr g ‚- NCIN, deren Miıtgliederzahl be1l 8590 1eg
rınge Anzahl der Ordensbrüder teılt sıch DiIie nächsten Plätze belegen dıe Benedikti-
folgendermaßen auf 215 Fiılıpınos stehen nerinnen (7507) un dıe Schwestern VO

118 auswärtigen Brüdern gegenüber. In den (Juten Hırten (7178) DiIie „Schwestern der
emımnaren der en estudieren derzeıt L1ebe der al Bartolomea Capıtanıo und
1483 Priesteramtskandıdaten Philosophie Vıncenza (jerosa“ sınd Zzu ersten Mal
un! Theologıe der absolvieren ıhr praktı- ter dıe 7000er (jrenze gesunken und zahlen
sches pastorales Jahr. LDIiese angehenden 694() Miıtglıeder. atz Cun der Aufstellung
Ordenspriester sınd Tast ausnahmslos Filıpi- belegen dıe Schulschwestern uUuNseICTI L1e-

Dben Frau (6839) Platz ehn cdıe KTEeuUZ-1105 (stey] aktuell sta| 138/89).
schwestern VO  s Ingenbohl, ıe mıt 6054
Schwestern noch Nnapp dıe 6000er Marke

Prıesterorden ın der Bundesre- übertreiffen (steyl ktuell sta| 72/90).
publık Deutschland

Nach Angaben der Vereinigung Deutscher Stätıstik der Männerorden
Ordensobern ist dıe ahl der Ordensprie-
sSter In der Bundesrepublık Deutschland Wie schon In den VETSANSCNC Jahren sınd
VO  — 1979 bıs nde VO  —_ 5710 auf 4702 dıe Miıtgliederzahlen der größten Man-

gesunken. Das erg1bt einen durchschnuittlı- ner-Orden weltweıt gesunken. Das erg1ıbt
hen ückgang VON rund Ordensprie- sıch AUS$s den Angaben des Päpstlıchen Jahr-
sStern PTO Jahr. Im Dienst der Bıstümer StTe- buches 1990 DIie Verlustquote lag 1m Be-
hen TI9 Ordenspriester, VO denen gut dıe richtszeıtraum be1l 1344 und hat SIC damıt
alfte In der Pfarrseelsorge arbeıtet Mıt- 1m Vergleıich ZU Vorjahr mehr als
gliederstärkster Priesterorden sınd ach verdoppelt. Insgesamt haben dıe größ-
Ww1ıe VOT cdıe Benediktiner mıt 565 Patres (1im ten en 130891 Mıtglieder. Die Zahlen
VorJjahr SIl Es folgen dıe Franzıskaner im einzelnen (1n Klammern Jjeweıls dıe Ver-
(493/512), dıe Jesuılten (420/433), dıe Pal- änderung Z VorJjahr): Jesulten SJ)
ottiner (348/355) und dıe Steyler MI1ss10- (-3 Franzıskaner
AT CI/S21): DiIie Orden konnten 1m VCI- (—2 Salesianer 191 12); Ka-

Jahr Priesterweıhen melden puzıner (  ap 11 767 (—77) Benedik-
198 lag dıe ahl be1 tiner 9’7721 (-2) Christliıche Schul-

brüder X6 13 (-2 Domuinıkaner
OP) 6 /49 (-81) Redemptoristen (CSsr)

Dıe größten weıblıchen Or 6302 el Steyler Miıssıonare

densgemeılnschaften der Kır- S55l Oblaten der Makellosen Jung-
che frau 5520 (—74) Franzıskaner-Con-

ventualen QOFMConv) 4724% LAZA-
Schwestern gehören ach Angaben rısten CM) 3731 (_34) , Spirıtaner (CSSp)

des Päpstlichen Jahrbuches 1990 ZUT oTrÖß- 3516 ("61)$ Karmelıten 3403 (_
ten weıbliıchen Ordensgemeinschaft der 189) Wıe diıese Aufstellung zeıgt, hatten
Kırche, den „Töchtern der Liıebe des heilı- der genannten Ordensgemeinschaften
SCH Inzenz VO  — Paul“, me1lst Kkurz Vıinzenti- erluste ıhrer Mitglıederzahlen VCI-
nerinnen genannt. An zweıter Stelle estehen zeichnen, A stärksten dıe Jesuılıten und
ıe Salesıianerinnen Don BOoscos mıt Franzıskaner. Den größten Z7uwachs mıt
Schwestern. Auf dem drıtten atz folgen einem Plus VO  S 61 konnten dıe Franzıska-
dıe Klarıssen, dıe In 1er Ordenszweıigen ner-Conventualen melden (steyl aktuell

347 Miıtglieder zählen Den vierten Platz Ista| 67/90).
ın dıeser Aufstellung belegen XS Karme-
lıtınnen VOT den Mıssıons-Franzıskanerıin- A Joseph Pfab
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Neue Bücher
erıc

rdensrecht
eıl Deutschsprachige Laiteratur ıne krıtiısche Analyse

Alexander Eıchener, Heıidelberg

DıIe sıeben re se1t em Inkrafttreten des CIE 1983 en bereıts 1ne beachtlıche
kanoniıstischer Lauteratur hervorgebracht. Auch dem Ordensrecht WECNN schon NIC.

eın Stieftkınd der Kanonistık, WwW1Ie RudolfTf Henseler 1Im Münsterıischen Kommentar RC
nann hat, doch eın nıcht ben besonders INntenNsIV bestelltes eefi 1m kirchenrechtlichen
hortus Conclusus wurden neben eiıner Vıelzahl! (0)8| Aufsätzen und Festschriftenbeıiträ-
gen“ mehrere Monographıien und Kommentierungen zuteıl. DIe bedeutsamsten und g —-
wichtigsten, quası dıe „Referenzklasse“ für alles, Was ach ihnen erscheınt, sınd ZU eiınen
das magıstrale Handbuch VO Domingo J(avıer) Andres CMPF, dem Herausgeber des ( om-
mentarıum DFO Relig10SLS el MISSLONAFILS das 1984 In seiıner drıtten spanıschen” und
seıner ersten ıtalıenıschen* Auflage erschıen und iıne krgänzung In einem umfänglıch
ebenso schlanken WIEe inhaltlıch dichten Folgewerk> des gleichen utors fand; Z ande-
LE der brıllante KommentarZ Ordensrecht VO  i Rudaolf Henseler SsSR 1m Rahmen des
Münsterischen KOommentars um CIC® Beıde er können 1er als bekannt DC-

werden.

Im deutschsprachigen Bereıch hat das Jahr 1988 WEel fast gleichzeıtig erscheinende ehr-
bücher des Ordensrechts gebracht. Das eine, VO  z Bruno Primetshofer SsR verfaßt”, ist

Jleın dıe Bıbliıographie des AIkKR zählt VQ 1983 bıs 1988 2236 Aufnahmen, dıe. des
unstk 254
Sıe können Jen nıcht 1m einzelnen aufgezählt werden; ıne gute bıblıographische Über-
sıcht findet sıch ın jedem Heft des AfkKR und in den Canon Law Abstracts Im übrıgen
erschlıeßt uch der Münsterische Kommentar dıe erschıenene Literatur umfassend.

Domingo J(avier) NDRES CM  —_ ET derecho de I0S religi0s0s. Comentarıo al Codi120,
adrıd Aufl 1984 Publicacıones Claretianas, Kart.. 737 S 9 ıne Aufl 1985 WarT

MIr nıcht zugänglıch, scheint auch bıblıographıisch nıcht nachgewlesen.
Domingo J(avıer) NDRES CM  l Il dirıtto del relig10s1, Koma 1984 Commentarıum PTO
rel1g10S1S, 609
Domingo J(avıer) NDRES CM  - LOsS sSuperiores religi0sSos segun el COdi20. (juia
de subdıtos de superl10res, Madrıd 1985, Kartı., 225
Hrsg Klaus ÜDICKE: Münsterischer Kommentar Z GE Loseblattsammlung, begon-
11C  z Esssen 1985 Ludgerus-Verlag, ände.. etzter Stand Lieferung Aprıl 1990,

120,— Der VO  — Rudolf HENSELER kommentıierte ordensrechtlıche eıl ist WAarTr uch
als broschıerte Sonderausgabe erhältlich; eın Oolcher auf ware jedoch nıcht sınnvoll,
da sıch einerseılts das Ordensrecht nıcht hne häufigen Rückgriff auf ıe anderen anoO-
1CS des CI andhaben läßt. 7U andern ıne solche Verfestigung ja gerade en aupt-
VOTZUE des ünstK, seıne durch das Loseblattsystem gewährte Aktualıtät und TIaSs-
SuNng der neuesten Lıteratur, ad absurdum führt
Bruno PRIMETSHOFER SsSR. Ordensrecht auf der Grundlage des Codex Turis Canonicı
1983 Un Berücksichtigung des staatlıchen Rechts der Bundesrepublik Deutschland,
Österreichs und der Schweiz, Freiburg 1988 Rombach, kart., 25() S E 32,—
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dıe drıtte Auflage se1INeEes 1978 In GrSÜiCH 1979 ın aum veränderter zweıter Auflage erschıle-
systematıschen Lehrbuchs. Das andere, VO Reıinhold Sebott SJS ist eın Kurzkom-

mentar den einzelnen anones 5/3—/46, der annähernd einem Drittel AUS$ reiner Wıe-
dergabe des esetzestexte Ssamıt Übersetzung besteht, einem Driıttel AUS$Ss reiner Para-
phrase hne weıteres e1genes I)azutun und allenfalls 7Z7u restliıchen Driıttel AaUSs tatsächli-
hem Kommentar.

Mıiıt dem Werk vVO  — Primetshofer Mag als dem bereıts eingeführtem egonnen werden. Der
Leser erhält eın durch abwechslungsreichen Eiınsatz OM Petitschrift schön und gul lesbar
gedrucktes, mäßıg umfangreıches Werk Gegenüber seinen Vorgängern ist diıeses VDUS
nıcht bloß ıne Neuauflage, sondern e völlıg Werk; Primetshofer hat wahrhaftıg
Stein für Stein umgearbeıtet und LICU aufgebaut. Die vordem völlıg unübersıchtliche |DIYAB
malglıederung, In der INa  - sıch aum zurechtfand, ist VO eıner klaren Systematık abgelöst
worden; der Satzspiegel (Layout) ist nunmehr ordentlıch lesbar nd INan annn auch das
uch 7u Lesen aufschlagen, ohne W1Ie iIiruüuher mıt Gewalt entzwelı brechen mussen.
Durch den Druck und eın größeres Buchformat hat geringeren mfanges
(250 ggu 402 Seiıten) mehr Inhalt Eın großes Lob Iso uch den Verlag!
Von der dıdaktiıschen Qualıität hat das uch etiwa den an den gute ehrbücher 1mM elt-
ıchen Recht VOT Jahren hatten; fehlen 1mM urchweg abstrakt gehaltenen extf VOT

allem veranschaulıchende Beıspıiele, kleine alle, VO  = denen aus das lebendige ec erst

riıchtıg begriffen werden annn Stiliıstisch hat sıch das Werk trotzdem sehr verbessert I1-
ber den Vorauflagen: aßt sıch {lüssıg In einem Zug durchlesen, überall ıst der geistige
OTE Faden erkennbar. Erfreulich ist; dalß der Theologıe des Ordenslebens allgemeın und
der Ekklesiologıe des /weıten Vatıkanums 1ImM besonderen der ihnen zukommende Raum
gewährt wird, hne dabe!ı In unjuristisches Theologıisıeren ZUu vertfallen (Stichwort „Com-
mun10-Ideologie“?).
DiIe systematısche Darstellungsart, WIE SIE Primetshofer gewählt hat, ist für eın Lehrbuch
dıe sinnvollste. Daß dennoch WIE eın Kommentar benutzt werden kann. dafür SOTSCH
eın vorzüglıches anones- und eın diıchtes Sachregıister, dıe iNan dauernd heranzıeht dıe
Herzstücke des Buches Erfreulich ist auch, da Primetshofer sıch tast HIC mıt platten Pa-
raphrasen begnügt, sondern häufig argumentiert, erÖ<IeEN., gelegentliıch auch nıt Realıtäts-
SINN krıtisiert. Meıist überzeugt seıne Krıtık; ZUE Dıskussıon und ZAUI Überdenken NIC-

gend ist S1e immer.

Auégesprochene Fehler sınd sehr selten Eıne Warnung cheınt nötıg: auf 119,
dıe Möglıchkeıt sachverständıger Begutachtung VO  = Zweiıftelsfällen VOT der Zulassung Z
Novızıat geht C 642), spricht der ufor VO „Psychoanalyse“, meınt ber (hoffentlich)
psychologısche Begutachtung allgemeın, WOrIn ıhm grundsätzlıch beiızustimmen ware. Es
ware jedoch eın gravierender Pflichtenverstoß der Oberen und ıne Rechtsverletzung
(CC 219 220) einem Eıntrıttswilligen ıne vorherige (und Jahre dauernde) Analyse aufzu-
erlegen. Auf der nächsten Seıte wırd annn och der Analytıker schlicht nıt dem Psychıiater
gleichgesetzt. Auf 204 ist der 7i mıßverstanden: für dıe Sakularınstitute sıcht O

Reinhold SEBOTT S} Das Neue Ordensrecht. Kommentar den anones 57 3— FAG des
Codex lurıs Canonıi1cı1, Kevelaer 1988 Butzon Bercker, kart., 205 S 9 36,—
7u dem aktuell. zu beobachtenden unJjurıistischen und letztlich uch untheologıischen
Eıinsatz eıner verflachten Communio-Lehre vgl den EeIWASsS aDstira abgefaßten, ber
vorzüglıchen Artıkel von Eva Marıa Maıer INn dem Bruno Primetshofer ZANM: Sechzigsten
gewıdmeten Heft des Osterreichischen Archıvs für Kırchenrecht (1989) SW 5 :
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rade eın „klösterlıches Gememinschaftslieben“ VOT, dıe Terminologıe des CI ıst da durch-
AUS klar ıta fraterna und nıcht ıta COMMUNLS. (Gedacht ist Del ıta fraterna her den
ypus eiıner Wohngemeinschaft. fu 205 ist ebenso unmöglıch, gleichzeıtig einem Sa-
kularınstıtut (IVCS) un: einem Religi0seninstitut (IVCR) anzugehören, WIE IWa ZzweleT-
lel en

Praktıisch auftauchenden Zwelilfelsfragen ist ANSCINCSSCHECI Raum gewıdmet worden, De-
sonders iIm Bereıich VO  — Wahlen und Abstiımmungen; der uftfor präsentiert durch-
dachte und praktıkable Lösungsvorschläge. Eıinleuchtend sınd 7z.B seıne Ausführungen
ZUuli Zulässigkeıit der Wahlbiıtte (Postulation). Auch der Rechtsschutz Maßnahmen
der Oberen ist gut erläutert (sehr überzeugend dıe Begründung des Rechts auf eınen
Anwalt auft 192); ausdruücklıch hingewlesen wırd mehrfach auTt dıe och nıcht genügend
1mM allgemeınen Bewulßtsenin verankerte und häufıg gule Erfolgsaussichten bıetende VCI-

waltungsrechtliche age VOT der 7 weıten Sektion den Apostolıschen Sıgnatur ach durch-
geführtem hıerarchıschem Rekurs Besonders gelungen sınd dıe wichtigen Abschnıtte ber
das kanoniısche und staatlıche Vermögensrecht der Relıgi0osen und ihrer erbande Als Ver-
besserungsvorschlag SE1 JeT angemerkt, daß In den Ausführungen Z staatlıchen Recht
dıie Rechtsprechung Jour gebracht werde und das nıcht unkomplızıerte Vermögensrecht
der Mendıkanten wenıgstens etiwas Berücksichtigung iinden sollte Auch näher eingegan-
SCH werden sollte auf dıe Superi0orenkonferenzen; Jjer wünscht sich eın Leser rechtlıche
Substanz 1mM Hınblick auft Geschäftsordnungen, Procedere, Bındungswirkungen der Be-
schlüsse., Verkehr mıt staatlıchen Stellen Das Laiteraturverzeıchnıs bıetet Ine akKtuelle un
gut sele  1erte Auswahl 1Im kanonıschen ec der kürzere staatskırchenrechtliche ADB:-
chnıtt WITr. etIiwas zufällig un mMacCc. stellenweılse eiınen veralteten Eindruck. In beıden
hätten dıe Vornamen ausgeschrıieben werden mussen. Mıt Nutzen älßt sıch ergänzend uch
immer och das sehr gute Literaturverzeıichnis der Vorauflage heranzıehen.

(Gedacht un gee1gnet ist das Buch für dıe LeıtungspraxIs der Oberen ebenso WIEe als
atgeber für Untergebene; uch für dıe Ausbıildung 1m Novızıat sollte auf jeden Fall De-

werden, WEeNN der Novızenmelilster keinen eigenen ordensrechtliıchen ehr- un
plan hat un: WT hat den schon? IDem Wıener Redemptoristen können alle Relıgi0osen
für dieses Werk, mıt dem iıne gute Tradıtion seıiner Kongregatıon fortführt, danken.

Eın Yanz anderes und schr 1e] schlechteres ıld biıetet das uch VO  i Sebott ach seiner
Intention 11l C „dus praktischen Bedürfnissen entstanden“, SEMMEN knappen un eınfa-
chen Kkommentar“ abgeben, den der „kırchenrechtliıche Faie( hne kanoniıstische VOT-
kenntnisse verstehen kann  .. Um VOLWCE nehmen: dieses 1e] ist nırgends erreıcht.
on dıe außere Aufmachung ıst inakzeptabel: hınter einem ansprechenden hımmel-
blauen Gewand VO  —_ beinahe gleicher Größe und Umfang WI1e Primetshofer VCI-

steckt sıch eın WAarTr weıtgehend druckfehlerfreıer, ber beinahe unlesbarer ext Wıe ann
eın utor, der erklärtermaßen für dıe Praxıs schreiben wiıll, seinen der Alterstruktur der
Verbände entsprechend) überwıegend alteren und oft nıcht mehr sehr sehstarken Leser(1n-
nen) eın 11UT mıt orößter Mühe lesbares Schreibmaschinenmanuskrıpt ohne Randaus-
ogleich, mıt wen1g Durchschuß, bıs ZAUND Unleserlichkeıt abgemagertem Typenschnitt und
VOT allem völlıg verdorbener Spatunerung zumuten? Preisrücksichten können hıer nıcht VOT-

geschützt werden: 1im Zeıtalter VO Textverarbeitung und Laserdrucker der Verfasser
hne große Schwıerigkeıten eın sehr 1e1 besser les- nd brauchbares reproduktionsfähiges
Manuskrıpt vorlegen können, hne daß zusätzlıche Satzkosten angefallen waren. Für den
doch renommıilerten Verlag Butzon Bercker der offensıchtliıch besser gekonnt hätte
Titelseınten. Regıster und Werbeseıten des erlages sınd ordentlıch gedruc iıst e1in sSOl-
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ches achwer. ıne Schande Dazu Ist 45 Seliten kürzer als Primetshofer (was durch
dickes Papıer kaschlert werden soll), obgleıch jede Seıte 1e]1 wenıger ext hat

Mıt dem Inhalt sıecht äahnlıch chlımm AdUus hne 7 weiıfel g1Dt uch iın diesem Kom-
mentar gute und gelungene Stellen; sinnvolle und gerechtfertigte Krıtik und erläuternde
Beıspiele (letztere vermısse ich be1l Primetshofer, der meıst abstrakt bleibt) {Wwa der
wıichtige INnweIls Z C 587 auf (Akkommodatıonsdekret der SCRel.). Fruchtbar ist
das ausführliche /Zaıtat aus dem Dekret der DB  R ZUur Jungfrauenweıhe, durch das der CUG

604 TST anschaulıch wırd (S 36) Kurz, ber habhaft uch dıe Kommentierung der
708 und 709 Immer WENN Sebott selbst argumentiert un nachdenkt, ist gul; nıcht

selten sınd dıe VO  — ıhm vertretenen Posıtionen überzeugender als dıe Primetshofers
I)as ist ZU Beıspıel der Fall in der Gestellungsverträge betreffenden Fn 591 (woOo
dıe Fn übrıgens nıchts suchen hat S1E gehörte den 681, 682) on und einpräg-
Sa ist dıe orıginelle Staatsmetaphorık in der Charakterıisierung der verschiedenen en
In Nr. 615, witzıg und gelungen In 651 Anm der Vergleich der Reglerungs-
Wwelse eines Generalkapıtels mıt einer arıstokratisch gemäßigten Wahlmonarchie. Gut und
geboten erscheınt MIr uch dıe Kritik 689 Aber solche Auseinandersetzung DC-
schieht höchst selten; auf das (Janze des lextes bezogen lassen sıch eıgene Meınungen des
Verfassers miıt der Lupe suchen. Im (GGrunde handelt sıch 300| Betrug Leser:
rot g1bt der ufor iıhm Steine, nämlıch zunächst In großem, zeılenschindendem Druck
den Gesetzestext In Lateın und Deutsch, den der Leser ohnehın 1m CAC schon VOT sıch
hat Damıt Ist schon eiınmal mındestens eın Driıttel der Seıte gefüllt. Danach wırd der
OrmMfLieX och eınmal wortwörtlich nacherzählt. Nun kann be1l schwıerıgen und unklaren
Stellen, WIE {1wa 1im Bürgerliıchen Gesetzbuch., ıne Paraphrase mıtunter hılfreich Sse1N; In
dem meıst gut formulhierten und trefflich ubersetzten NneuUuCN @@ ist SIE fast ıimmer überflüs-
S12 In Dutzenden un Aberdutzenden VO  > Beıspielen hat sıch dıe „Arbeıit“ des
„Kommentators” darauf beschränkt, den (jesetzestext nachzuerzählen. teıls auf sehr Tre1-
ste AA atan deutliıch wırd das beispielsweıse be1l en 597%, 610, 619, 64 7, 696 (wO
ıne Durchdringung un: Aufgliederung der Fallgruppen besonders wichtig ware, U1l den
Oberen Hılfen dıe Hand geben), V 718—720, WE

(Oft versagt der Kommentar gerade dort, der Leser sıch VO  = ıhm Hılfe erwarte bel
eıner Klärung des problematischen Verhältnıisses VC  = 586 und 591 der der erwünsch-
ten Erläuterung, WasSs der Bericht ach 592 es enthalten soll Der wichtige Visıta-
t1onscanon 628 ist unbrauchbar, weıl gar nıchts rechtlich Nutzbares bringt. Be1l 676
ware eın 1nweIls auf 219 nötıg SCWESCH, be] 677 auf den 3(0)3 Dı1e praktısch
konfliktreiche und dıe kanonistische Dogmatık fordernde Materıe der 678-—-683 (Zu:
sammenarbeıt VO  > Verband und Ortsordinarl1us), dıe schon mehrere Studıen ervorge-
Dbracht hat, ist oberftflächlıch abgehandelt. IC selten stOren Wiıdersprüche und Un-
ebenheıten, dıe AdUus eıner mangelhaften Verarbeitung und Durchdringung des Stoffes her-
rühren;: dabe!1ı begründete doch Giratians Wunsch ach einer Concordantia discordantium
CUHMNLONUHFKL dıe Wissenschaft der Kanonistık.

1ele sachlıche Fehler tallen auf: sınd dıe Drıttorden (cc 303, 677 keıne prıvaten,
W1e Sebott meınt (S 14),, sondern Ööffentliche kırchliche ereıne. Nr. bringt ıne
alsche und gefährlıche Auflösung des Gehorsamsbegrıffs; richtig gesehen und uch ge1st-
ıch fruchtbar gemacht ist dıe zunächst eIiwas befremdende, tradıtıonsverbundene ede-
WEeIsSe des Canons 601 VO  —_ den Oberen als „VICES De1l gerentes ” dagegen be1l Primetshofer:
mıt dessen Explanatıon ann uch eın krıtischer Kopf leben Diıie VO  —_ Sebott als ıta üDer-
LOININECNEC Behauptung (S 54), dıe allgemeınen Menschenrechte selen schliıchtweg leges
canonızatae, verwechselt Wunsch und Wiırklichkeit. DIie apodıktısche, ber irmge Me1l1-
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NUuNg, daß eın Novızıat hne Noviızenmeister praktısch nıcht vorstellbar SE 1 (S 96 Nr. Zu

651), wırd nıcht 11UT durch dıe Praxıs, sondern schon durch dıe ausdrücklıche Vorkeh-
Iung des (rjesetzes selbst wıderlegt: 64 / Liıturgisch verfehlt ist dıe Erläuterung

665 auf MS vielleicht AUSs der Iradıtıon der erklär-, ber In einem allgemeın
ordensrechtlichen Kommentar nıcht entschuldbar. Di1e ekklesiologische und lıturgische
Qualıität des Stundengebetes, das nıcht UumSONST [iturgia horarum he1ißt, wırd verkannt,
WEeNNn Sebott einfallslos ZAUN „Breviergebet“ äßt (ierade dıe Relıgi0sen ‚DCTI-
solvieren‘ Ja 1.d nıcht privatıstisch ıhr „Brevier“, sondern eien In (GJemennschaft mıt,
1m Namen und 1m Auftrag der Kırche, U dem immerwährenden hımmlıschen obpreıs
(jottes eınen irdıschen hınzuzufügen (n 246 Z Die age In 6/1, daß die TA-
hıgen Miıtglieder der Verbände auswanderten und sıch „lohnendere Aufgaben In der (Groß-
kırche“ suchten, mıt ıhrem Institut solıdarısch bleıben, verrat erneut eın erheblı-
ches ekklesiologisches Deflizıt Es ist Ja gerade dıe ureigenste Aufgabe der Äätegemeı1n-
schaften, mıt iıhrem spezıellen Charısma ıhre erufung immer He  e der einen Kırche (nicht
„Großkiırche )), deren Giheder alle sınd, Z U Verfügung tellen und S1e beleben
Be!Il 683 verkennt der Kommentar dıe are ratıo des Canons: nıcht Strafe geht

1er dem kırchlichen Gesetzgeber, sondern seelsorgerliche Feuerwehrmaßnahmen,
Jurıstisch präzıse formuhert eın Selbsteintrittsrecht des SONS 1U subsıdıär zuständıgen
Ortsordinarıius: geht Gefahrenabwehr.

In dem 1e] kurzen und inhaltsarmen Exkurs über kırchliches Vermögensrecht und e
vilrecht auft XO versagt der ufor VOT seiner Aufgabe völlıg; dabe1 en Honorıus
Hansteın, arl Sıepen und uch Primetshofer VOT ıhm SEZEIL WIEe Ila  — das Thema eNnNan-
deln annn Die Materıe iıst emınent wichtig und praktısch; lhıeber hätten ZWanzıg anones
unkommentıert gelassen werden können (was uch schon faktısch der Fall ist), als den
mıiıt dem weltliıchen eCc 1.d nıcht vertrauten Relıgiosen 1er alleın stehen lassen.
(jerade eIn atgeber für praktısche Bedürfnıisse würde Jjer eınen besonderen Schwer-
punkt setzen dessen ergeht sıch der utor In Allgemeınnheıten; der 1er zentrale
Komplex staatlıcher Kirchenvermögensgesetzgebung ber wırd nıcht eiınmals
chen! Ahnlich armlıch sınd dıe ussagen ZzUu 668 und In 672 ist das Handelsverbo
falsch dargestellt (riıchtig und praktısch hılfreich azu dagegen Primetshofer).
Das inhaltlıch dünne uch hat uch eın Lıteraturverzeıichnıs, ohl mıt (Garund enn
1UT ıne geringe Anzahl VO  —; Tıteln ist in den spärlıchen Fußnoten annotiert (ich za 1NS-
gesamt 65 Fußnoten auf 205 Seıten jeder Aufsatz hat mehr); S kommen andard-
tıtel 1mM Abkürzungsverzeıchnıs. Auch sınd dıe Fußnoten (Primetshofer verwendet leider
Sal keine) oft wenı1g hılfreich: Z Exemtion © 591) kennt der uftfOor OTITIenDar nıchts
Wiıchtigeres und Aktuelleres als einen veralteten Scheuermann-Artikel 1m IS dıe
grundlegenden MENUNCTIEN Auftfsätze VO Vıktor Dammertz ın der werden nıcht erwähnt

azı Standardwerke des Ordensrechts sınd un: bleiben der vorzügliche Münsterische
Kkommentar ohl DE VOINl en CIC-Kommentaren weltweıt der beste, dıcht gefolgt
VO  = Pedro ombardia und das andDuc VO ndres: daß letzteres sowochl 1mM Spanısch
WIE In Itahenısch verfügbar ist, sollte seıne Zugänglichkeıit erleichtern. Beıde sınd klar IOI
mulhert und uch dem Nıchtkanonisten hne Schwierigkeıiten zugänglıch. Eıne gute, klare
Eınführung und instruktive Unterstützung in vielen / weıtelsfällen bıetet das f{lüssıg g -
schriıebene und gegenüber den Vorauflagen wesentlıch verbesserte Lehrbuch VoO  > Primets-
ofer, dessen geringer Preıs uch dıe iındıvıduelle Anschaffung empfiehlt. Dıe beıden VOI-

genannten ann und ll nıcht ersefifzen Der „Kommentar“ VO  =) Sebott ist für dıe Praxıs
völlıg und für dıe kanonistische Wiıssenschaft weıtgehend unbrauchbar: iıne oroße kanonit-
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tısche Bıbliothek sollte ıh bestandsergänzend anschaffen., SONS ber ist das uch über-
flüssıg.
Zum Schlulß eın konstruktiver 1nwels auf eın gemelInsames Deftizıt beıderer (in dem
indes keın Vorwurt liegt): In beıden wırd das Eigenrecht der verschliedenen Verbände nıcht
gebührend berücksichtigt. Trst 1er verwirklıicht sıch Ja dıe VO CI Rahmenord-
NUuNg, TST 1ler wırd das allgemeıne Relıgiosenrecht praktısch und anschaulıch. Darın hegt
och eın generelles an der gegenwärtigen ordensrechtlichen Kanonistık: ıne Darstel-
lung, dıe in breıitem mfang dıe Eıgenrechte der TAeH. Kongregationen, Säkularınstitute
und Gesellschaften des apostolıschen Lebens auswertete und dabe1ı nıcht ıIn einem Schutt-
haufen VO  S Materı1al steckenblıebe, sondern der gelänge, S1e eıner (Gesamtschau >5
stematısch und dogmatiısch verdichten un integrieren, würde auf das allgemeıne
e«c) zurückwırken und ın ıne ewegung bringen, deren Ausmaß WIT Uuls och Sal
nıcht vorstellen können!®. Hıer hıegt dıe ohl lohnendste und wichtigste ordensrechtliche
Aufgabe der nächsten Jahrzehnte!

Die Formuliıerung ist AUsSs dem Vorwort Sebotts, 111 ben entlehnt, auf dıe
IVCS und SVA abstellt

„Der Streit das Bild®®

Neuerscheinungen ZUuT Auseinandersetzung mıt relıg1ıösen Tendenzen
ıIn der modernen uns eı1l

Johannes Römelt OSsR: Henne{f/Sıeg

Im ersten eıl UÜNSCICS Liıteraturberichtes wurde besonders das umfangreıiche Kompendium
„Der Streıt das Biıld“ VO  S (Günter Rombold vorgestellt; ıne Würdıigung und ın INan-

hen Ekınzelfragen zugleıch uch ıne Weıterführung der rbeıt des utors stellt dıe Fest-
chriıft ZU Geburtstag OMDOIdS dar, dıe VO  = Wel Miıtarbeıitern der ath.-1Lheol
Hochschule Lınz herausgegeben wurde.! DiIe Veröffentlichung bıetet eınen Rückblick auf
den Werdegang des Geehrten und auf se1ın andauerndes Engagement für dıe uns in der
Kırche, VOT em ber Beıträge verschiedenster Autoren dem Themenbereıch., ın dem

selbst sıch Wort meldete Beıträge ZU Verständnıs VO  —; Literatur (u VO  —_ Gertrud
Fussenegger), ZUT Theorıe der Symbole und Fragen der Asthetik (zu Bonaventura, LeO-
nardo da VInGL, Christian Wolfftf und Z modernen Entwicklung der Asthetik). DıIe Schwile-
rigkeıiten einer ANSCINCSSCHCH Bestimmung des Ausdrucks In der Kunst werden ın den De1l-
den Artıkeln VO  —_ Raıner Volp und Herbert Muck Zu Umgang mıt ymbolen deutlıch, dıe

den interessantesten Beıträgen des Bandes zählen. Volp geht VO  —- der konservatıven
Grundstruktur der Symbole dUus, dıe uns als verkürzte Ausdrucksformen für omplexe ZM-
sammenhänge iıne Orlientierung In uUNSCICT Welt ermöglıchen, dıe ber gleichzeıtig einen
„Mehrwert‘ aben, ındem S1e sıch auf nıcht erschöpfend begr;ift_;are Ursprungs-

Die Wahrheıit der Kunst. Wider die Banaiität. Hrsg. VO  —; Monıka LEISCH-KIESL und Enrico
S AVIO. Stuttgart 1989 Verlag ath Bıbelwerk 196 S 9 59 Abb., Kt.z I8,—
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handlungen zurückbeziehen. DiIe uns verlebendigt 5Symbole, indem S1e ıhre Entstehung
vollzıeht; darın hegt dıe elementare Ta ıhres Ausdrucks, äahnlıch dem der Relıgion. I Iie-
SCT 1mM Grunde verheißungsvollen 5Symboltheorıie stehen dıe Beobachtungen un Überle-
SUNSCH ucC beginnt mıt der Feststellung, daß eute eın weıtgehend PTaS-
matısch-manıpulativer Gebrauch VO  — Symbolen vorherrsche. daß keıine gemeınsame
5Symbolwelt mehr gebe un selbst das für dıe eiınen Bedeutsamste VO  = anderen „1n eın In
voles Beziıehungsgewebe hineinästhetisiert“ werde. 5Symbole sel]len 1mM Zeıitalter der
Postmoderne als „Impulsmaterıal ZUT Bedeutungsbildung“ durch einzelne Be-
schauer aufzufassen. für dıe Wiedergewinnung der Symbole eın Appell ZUuUrTr Askese hın-
reicht, WIE nde der Ausführungen uCcC anklıngt, Mag [al bezweıleln Darüber
hinausgehend stellt sıch VOT allem cdie Trage, welches dıe SCNAUCTICN Kennzeıchen
eInes konstruktiven Umgangs mıt Symbolen sınd, den Muck in Anschluß Ge1lßner „the-
rapeutische Kkommuniıikatıiıon“ nennt Daß sıich In der Bemühung darum dıe unstler
und dıe relıg1ösen Menschen reifen können, ze1ıgt beeiındruckend der Beıtrag des Klagen-
furter Bıschofs E gon Kapelları: iragt ach eıner „Allıanz Banalıtät‘‘, eıner Ver-
ständıgung VOIN uns und elıgıon gegenüber einem eben, das überhaupt eın Geheı1Lım-
N1IS mehr kennt Der Untertitel des Bandes nımmt diıese Formulierung aut e bleıbt
dıiese rage iıne Irıebfeder für das interessierte Gespräch mıteinander.

Konkret besehen ist dieses espräc. ber doch häufıg eın „Bilderstreit“ und ben nıcht
immer ınfach dıe 1m Folgenden vorzustellende Veröffentlichung bletet eiınen facetten-
reichen Beıtrag ZUTr heutigen Kontroverse das ıld In der Kırche %* Herausgeber sınd
dıe evangelıschen Theologen Andreas ertin und OTrS ChweDel, Professor der Praktıiı-
schen Theologıe und 1ırekfior des Instıtuts für Kırchenbau und kirchliche uns In Mar-
burg. Der TSte eıl des Bandes besteht AUSs eiıner 5Sammlung VO  S Berichten über konkrete
Projekte 95  uns In der Kırche*“‘: Installatıonen, Envıronments und ıne Performance In
der Gnadenkiırche Hamburg, Experimente In reformiıierten Kırchen der Nıederlande, eın
Bericht ber den Heıdelberger Fensterstreıt, geschildert als „bürgerliches JIrauerspiel ın
fünf en  CC 99) Hıer sprechen nıcht [1UT dıe Kunstwerke für sıch, zusätzlıch sınd
vielmehr uch dıe Reaktionen der Betrachter aufgezeıichnet; der Prozeß der Auseınander-
Setzung, auf den das Kunstwerk angelegt ist, wırd Jer ISO wirklıch uch WCNN CS In INan-
hen Beıispielen weıtgehend be1l der Verweigerung des Publıkums bleıbt. Gelungenes und
Miıßlungenes sTe nebeneılnander: dıe Aufnahme VO  } moderner uns ın den Kırchen-
1AUIN der Pax-Chrıisti-Gemeinde Krefifeld lest sıch WI1Ie eın Maärchen (vom Piarrer erzählt):
eiın Bronzekreuz VO  — E, wald atare wırd der Gemeinde geschenkt, Günter Vecker bıetet
Sspontan der Gemeıhlnde se1n „Nagelboot“ d Ulrich Rückriem erarbeıtet den ar,
Weıhnachten ruft Felıx Droese d we1l seıne „Knıiende“ (dıe 1m Z/Zusammenhang mıt
dem amp der Gewerkschaft „Solıdarıtät“ ın olen entstanden ist) In dıe Kırche
hängen möchte . und VOT em iindet sıch 1ıne interessierte Gemeindendıe
sıch durch dıe Kunstwerke ANICSCH und herausfordern alßt (Janz anderes ereignet sıch in
der (GJemennde VO  —_ St Markus In Frankfurt-Nıied Moderne Bılder In der eigenen Pfarrkıir-
CHe, er der Gemeıinde“, werden als Provokatıon empfunden und CITCSCH
Unverständnıs und Wut Selbst eın belasteter Begrılf WIEe „entartete Kunst“ 90) in
diesem Z/Zusammenhang. ach dem Weggang des Pfarrers, der sıch nıcht 11UT für dıe
derne unst, sondern uch für iıne provokante offene Jugendarbeıt einsetzte, erledigt
sıch der Streıt. ber dıe Wunden bleiben och dem TEn abgedruckten Bericht VO  — AN:

Kirche un moderne Kunst. Eıne akKtuelle Dokumentatıon. Hrsg. VO  — Andreas MERTIN
und OTS SCHWEBEL. Frankfurt/Maın 1988 enaum erlag. 182 S: ADD., davon
25 S Rite, 56,—
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gust Heuser merkt INa  S dıe Bıtterkeıt angesichts des Vorgefallenen Lernen ann IMNan

AUSs den beıden Beıspielen ein1ges bDber dıe Bedeutung eiıner festen un geschlossenen DZW.
eiıner offenen Gemeindestruktur und ber den Zusammenhang zwıschen Offenheıt für
ziales Engagement und Offenheıt für moderne uns Eıne Auswertung einzelner Pro-

Je  e gerade uch unter dieser Rücksicht und 1m Bliıck auft cdıie notwendıge Vermittlungsar-
beıt ware sıcher SInnNVvoll.

Fuür einen Streıt die Bılder sınd Außerungen eorg Meıstermanns immer geeıgneti,
uch S10 In dem Interview mıiıt Andreas Mertıin; Meıstermann ıst bekannt für se1ine pOo1N-
j1erten Stellungnahmen, für Unabhängigkeıt 1Im Urteıl und erfrischende Dırektheıit. Sätze
WIE „Die Kırche annn auf dıe uns verzichten“ der „Kunst, WIE S1€e uch geschıieht, ıst
ıne Arft Gotteslob“ dürften manchen ZuU Widerspruch reizen. In den Streıt dıe Bılder
trıtt uch OTrS Schwebel CIM indem sıch mıt einem Aufsatz Eberhard Jüngels auselınan-
ersetz!) „Auch das Schöne mMu. sterben‘‘: dıeses Schillerzitat seizte Jüngel TORTAMIMMNA-
tisch In den 1te Schwebel wiırtt ıhm VOTLI, das Kunstwerk TST metaphysısch aufzuladen,

ıhm annn quası In theologıischer Notbremsung dıe Exklusıvıität des Wahrheıiıtsan-
spruchs ın Jesus Chrıstus entgegenzuhalten. Dıie Dıifferenziertheıit der zeıtgenössıschen
Kunst und uch das in ıhr lebendige Bewußtseıin menschliıcher renzen Iınde sıch dagegen
beı Jüngel nıcht wıeder. Beachtenswert schlıeßlıch ist der Beıtrag VO Andreas Mertin
ber den Ikonoklasmus Ikonoklasmus (der Streıit dıe Biılder) ist ach Martın „Jede
Fkorm der Auseinandersetzung mıiıt moderner unst. dıie das freie Spıel der Sinnes- und Ver-
standeskräfte gegenüber dem asthetischen Objekt zugunsten eiıner begrifflichen Fixierung
vernachlässıgt der stillstellt“ Mertin omm dann der These, daß uch eiınen
legıtımen Ikonoklasmus gebe. Dieser Streıt Se1 uch eın oment dem Verhältnıis ZWI1-
schen uns un Kırche, ıe sıch in Wertschätzung und Abgrenzung geggneinander eWeEB-
ten uns könne inhaltlıch dabe!1ı als Indıkator VO  —_ Hoffnungen un: Angsten, VO  S ISO-

pıen und Leıden aufgefaßt werden. Das sınd weıterführende Überlegungen In der eutI1-

SCH Diskussion. Ihre möglıche Schwäche lıegt In der Ausweıltung des Begriffs „Ikonoklas-
mMuSs”,  CS der Jetz weıte Teıle der Auseinandersetzung mıt Kunstwerken umfaßt. Eıne Stärke
ıst C da das Verhältnıs VO uns und Religion/Theologıe als eın Prozel3 aufgefaßbt wırd,
In dem beıide Seıten gleichermaßen ernstgenommen werden und keıine einfache un unbe-

friedigende Unterordnung versucht wırd

Als ıne Fortsetzung des besprochenen Bandes ann INa  — ıne weıtere Veröffentlichung
derselben Herausgeber auffassen;* dıe Akzentsetzung ist 1U leicht verändert, nd CISC-
ben sıch ın den Beiträgen der unterschiedlichen Autoren manchmal CNLC Berührungs-
punkte. Neu iıst in dem zweıten and VOT em dıe anfanghafte Auseinandersetzung mıt
der „Kunstrelıigion“, der dıe Museen als Kunsttempel un dıe Kunstwerke als Objekte der

Verehrung dıenen: relıg1öse Bedürfnıisse werden asthetisıerend abgegolten. Vor em ber
dürfen die Überlegungen VO  — efer o Manfred aftfe und (zusammenfassend) Ol

OTS Schwebel hılfreich SCIN: S1e beschäftigen sıch konkret mıt der rage, welchen
Stellenwer eın Kunstwerk 1mM Leben eiıner Kirchengemeinde haben ann der haben
sollte Daneben wendet sıch der mıt seinem Tiıtel programmatisch auftretende Beıtrag
ber „Seelsorge als asthetische Theologie“ ec eınmal mehr vorschnelle
Vereinnahmungen VO Kunstwerken, dıe Gedanken bleiben ber ın dem konstruktiven
eıl des Aufsatzes ausgesprochen abstrakt und allgemeın. Der VO ufor gescholtene

Bıilder UNM iıhre Macht. /um Verhältnis VOoO.  - UNS. Un christlicher Religion. Hrsg VO  —

OTrS SCHWEBEL und Andreas MERTIN. Stuttgart 1989 erlag ath Bibelwerk. y S „
Abb., Kabı 39 ,—
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Kunsthıistoriker Max Imdahl hat demgegenüber in seinen Gesprächen mıt Arbeıtern anz
unmıttelbar dıe nachdenklıche Wahrnehmung VO  ; Kunstwerken uch In ıhren 1efen-
schichten möglıch gemacht.
Mıt einıgen bohrenden Fragen meldet sıch In der Kontroverse dıe moderne Kunst ıIn
der Kırche dıe Kunsthistorikerin un Miıtarbeıterın der „Kunst-Statıon an eifer
KöÖöln“, Katharına Wınnekes., Wort SIie biıetet In ihrem Buch* zuerst ıne Übersicht ber
dıe Entwicklung des Christusbildes VO  S der ntıke d legt bDber deutlich den Schwerpunkt
auf dıe Moderne: WEeIl Drittel VO Umfang des Bandes sınd den Darstellungen se1ıt der
en A0 Jahrhundert gewlıdmet. FEıne Rechtfertigung dafür bletet dıe kunsthistorI1i-
csche Entwicklung: der Beschränkung auf bestimmte Darstellungstypen ın irüheren E.pO-
hen ste In der heutigen eıt 1ıne bısher ungekannte Vıelfalt der Ausdruckweisene
ber. Herausfordernd für dıe Leser und VOT em für Theologen ıst das Gespräch zwıschen
der Herausgeberın und Friedhelm Mennekes S dem Leıter der Kunst-Statıon, ber
Christusbezüge ın der Gegenwartskunst. Wınnekes trıtt dem dıe uns emunNnten
Theologen mıt ein1ıger ust d Streıt SOZUSaRCI als „advocata dıabolı“ vielleicht
wählen moderne unstier doch 1Ur zufällig relıg1öse Motive un en eigentlich rein fOTr-
male Probleme 1Im Blıck? Durch „theologısches Betatschen  CC Jjedenfalls werden Sanz
normale Bılder und Skulpturen och längst nıcht relıg1ösen Werken;: und INan könnte
In dıiıesem /usammenhang uch och ıne Warnung VOT dem edanken der Inkarnatıon
als „theologischem oker  C6 tolgen lassen, durch den jede Darstellung eINes Menschen In
eın Chrıistusbild umfunktionıer werden könnte.

Eın Beıspıiel dafür, dalß sıch diese Nachfragen kaum endgültıg werden beruhigen lassen,
bletet der VO  —_ Mennekes herausgegebene and mıt Bıldern relhıg1öser ematı AUSs dem
Werk VO  —_ James Brown.> Der Junge amerıkanısche Künstler, der ON dem New NYOT-
ker Galeristen LeO Castellı vertreten wırd, wählt für seıne Bılder Titel WIE „Stella Marıs“,
DEr Rosenkranz“, „JTempel des eılıgen GeIStES“. aum eın Betrachter ame ohl ın (n
kenntnis dıeser Bezeiıchnungen e1m en der Bılder ahnlıchen Assozıatiıonen. Han-
delt sıch hıer „relıg1öse Kunst‘‘? Mennekes geht In seinen begleitenden Jlexten auf
diese rage nıcht eIn, sondern hält sıch al dıe genannten CS un erläutert S1e ausführ-
ıch Allgemeın nd hne konkreteren ezug den Bıldern Browns bleiben seıne ab-
schlıeßenden Überlegungen unter der Überschrift „Glaube und Kunst“ ın Anlehnung
Thomas erton Aber VO  —_ em tarken USdTUC. der Bılder erhält auch der Betrachter
dieses Bandes dank der hervorragenden Reproduktionen tatsächlıch INe Vorstellung: dıe
durchgearbeıteten Grün-Braun-Schattierungen VO  = „Stella Marıs“ mıt schwarzen Zeichen
auTt dem erdigen Untergrund en ZUT!T Versenkung in dıe Bılder eın FÜr einen normalen
Kırchgänger, der mıt moderner Kunst och nıcht intensiver ın Kontakt gekommen Ist, WCI-

den ohl selbst dıe „Fünf freudenreıiıchen Geheimnisse“ des Rosenkranzes scchwer ZUugang-
ıch se1n, dıe Brown als holzfarbene gleichmäßıge Kreuze VOT einem ıchtvollen Hınter-
grund malt Dennoch ann Ian ber ıne derartıge Veröffentlichung 1U Iroh se1nN,
ze1ıgt sıch 1er doch ıne künstleriısche Produktivıtät, dıe VO  —; relıg1ösen Moaotiıven SI
hend CS (und deshalb ungewohnte und für manchen vielleicht ärgerliche) Formen des
Ausdrucks findet. und dıe der manchmal ringenden und manchmal ruhıg-betrachtenden

Christus INn der hildenden UNS.; Von den Anfängen bIs ZUT Gegenwart. FKıne Eınfüh-
IuUuNs Hrsg VO Katharına WINNEKES. München 1989 (0N Verlag. 152 S ' ADbD., da-
VO >5 YCDE, 48 ,—
MENNEKES. Friedhelm: Faith. Das Religiöse IM Werk Vo  - James Brown. Stuttgart 1989
Verlag ath Bıbelwerk. 160 S E} viert. ADbD., Leıinen, 128,—
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emühung den Glauben durchaus ANSCMCSSCH sınd Dem ath Bıbelwerk In Stutt-

gart Nl aiur ausdrücklich gedankt. Eın zweıtes konkretes Beıspıiel dafür, daß be1ı eiıner
lıg1ösen Deutung VO  —_ Kunstwerken manche Fragen offenbleıben, bıetet ME weıtere Pu-
blıkatıon VO  —_ Mennekes, dıesmal Joseph Beuys.® Im /Zentrum dıeser Veröffentlichung
sStTe dıe Wiedergabe eines Gesprächs (als ITyposkrıpt mıt handschriftlıchen Korrekturen
des Künstlers) mıt Joseph EUYS, In dem sıch der Künstler ausführlich relıg1ösen I he-
IMNECeCnN se1Ines Werkes und persönlıchen Eıinstellungen außert CUYS verstand sıch sıcher
nıcht als Chriıst eiıner bestimmten Konfess1ion, seIn spirıtuelles Anlıegen wırd ın dem (rie-

spräch ber auf eindrucksvolle Weıse spürbar: Ernstzumachen amlıt, daß jeder Mensch
JTräger geistiger Kraftzusammenhänge ist, „Jeder Mensch eın Künstler  66 1ST Schöpferische
Tätigkeıt und dıe Bewältigung VO  —_ e1d das sınd dıe zentralen aten des Menschen. In
ehutsamer un keineswegs vereinnahmender Kommentierung zeıigt Mennekes da-
ach In einem eigenen Beıtrag auf, daß EeUYyS genum chrıstliıche otıve aufgreıft; seine
Werke entsprechen den christologischen ussagen des Glaubensbekenntnisses: gelıtten,
gestorben, egraben und auferstanden VO den oten (gerade dıe Auferstehung un dıe

Lebendigkeıt des göttlıchen Geistes, In der zeiıtgenössischen Kunst SONS wenıg eachtet,.
sınd für ECUYS zentral). Berührungspunkte g1bt ebenfalls mıt der Theologıe des OlOS-
serhymnus. DiIie theologische Oompetenz VO  i Mennekes und seıne Bereitschaft., gerade als
eologe In das Gespräch mıt einem Künstler WIE EeUYS einzutreten, erweılst sıch hıer als
unschätzbarer Gewıinn: ıne rein formal-ästhetische Zugangsweılse Z7u Werk VO  —_ euYySs
g1Dt schlıchtweg nıcht Da sıch In seiıner uns uch geNUIN chrıstlıche nlıegen wıeder-
finden, wird VO  = anderen Autoren als Nebensache beıiseıte geschoben. Nıcht zuletzt
deshalb ist 1es eın notwendiges uch

In der Beschäftigung mıt zeıtgenössıscher uns ann nıcht darum gehen, Künstler oder
Kunstwerke für ıne relıg1öse Überzeugung vereinnahmen. Natürlıch chaift sıch uch

Jeder Betrachter „seın Kunstwerk“, un: natürlıch hegt für rel1g1Ös sensıble Menschen uch
dıe relıg1öse Interpretation e1ines Bıldes durchaus ahe Fuür ıne Auseinandersetzung mıt
der uns ber ist auf den verschıiedenen Ebenen das VO  —; Mertin vorgestellte Modell des
legıtimen Ikonoklasmus csehr hilfreich, das seinen Ausgangspunkt nımmt VO gegenseıt1-
SCH Ernstnehmen der Gesprächspartner. Solche Überlegungen eınem legıtiımen Ikono-
klasmus treffen sıch mıt Jüngsten Akzenten In der Kunstszene: daß der „Bilderstreıit“ sehr

pOosıtiv se1ın kann, hat TSTI 1m VETSANSCHNCH Jahr dıe beachtete und uch selbst umstrittene
Ausstellung mıt dem gleichnamıgen Tıtel in öln geze1gt. Hans Belting hat seinen einle1-
tenden Auf{satz ın dem begleitenden Katalog mıt einem erwels auf dıe Erzählung „Das
Duell“ VO  —; orge Lu1s Borges begonnen. Als Duell INay INa  — das derzeıtige Verhältnıs VO  i

Theologen und Kırchenleuten Künstlern sıcher nıcht bezeichnen; daß daraus ber eın

produktıver „Bıilderstreıit" wird, azu ist uch weıter einıge Vermittlungsarbeit nÖöt1g.

MENNEKES., Friedhelm : EeuUYS Christus. Eıne Posıtion 1m Gespräch. ext deutsch/eng-
lısch Stuttgart 1989 Verlag ath Bıbelwerk öı S 9 11 ADbb., kart., 19,80
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esprechungen

Geilstliches en

SEUFEERT OSsSe Komm du Heiland aller Welt edanken für jeden Jag Advent un
der Weıhnachtszeıit München 1989 Don BOsScCO Verlag 01 kt

Der Leıter des Seelsorgeamtes der 1Özese Maınz legt CI uch VOT das sıch als Begleıter für dıe
Advents- un Weıhnachtszeıt verste Für jeden Jag sınd WCI Seıten vorgesehen 1NEC kurze Be-
trachtung, dıie edanken aANTCSCH un ZU espräc) führen möchte und C1in ergänzender ext Aaus

der eılıgen Schrift der der geistlıchen Lauteratur der Jahrhunderte DIe ersten Trel Adventswo-
chen stehen jeweıls unter bestimmten Stichwort wach SCIMN TOS Freude dıe Jlage VO

I Dezember bıs Januar unftfer der Überschrı „Menschen dıe Krıppe Was auft den ersten
Seıten stTe wiıirkt zunächst NnıIC spezıfısch adventlıch erscheınt ber anderen Licht
WENN INa  ; einmal unter eschatologıischem Gesichtspunkt bedenkt Inhaltlıch ehandeln alle Me-
dıtatiıonen das ema des aubens dıe Wiıederkunfit des Herrn und das en Iso
Glaubenswahrheıiıten dıe Vergangenheıt Zzu stark den ıntergrund sınd
[Der ufor sagt mı17 ecC „Darum 1st eıt daß der Advent nıcht mehr 1Ur Vorbereitung des
Weihnachtsfestes 1st sondern uch Blıck VO  —_ der Krıppe AUS die 7Tukunft des Heıls“ (S EFın
hılfreiches Buch den Sınngehalt dieser estze1 LIICUu erschlıeßen Franz arl Heinemann

Gedanken ZU. Advent Hrsg olfgang BADER Zeichnungen Annemarıe AUMGAR
1IEN München 1989 erlag Neue Stadt geb IS

DiIie Hektik modernen Lebens erschwert zunehmendem Maße 1E echte Vorbereıitung auf das
Weıhnachtsfest Hıer Abhıiulfe schaffen 1St 1e]1 dieses Büchleins das mı1 meditatıven lexten
kurzen edanken un! (jebeten ekannter Autoren ar‘ Bengsch Vall raaten,

Hemmerle Frere oger utter leresa und Lubıich N Art a  dventskalender für ET-
wachsene‘“ darstellt der bewußten Erleben dieser JTage VOT Weıhnachten einlädt das
gelıngt, äng NMIC MNUTr VOII der ualıta) der exte ab, dıe Jer nıcht en Fällen überzeugt, SOIMN-

ern uch VOINI der Aufnahmebereıtschaft der Leser, dıe UrcC! dıe gefälliıge Art der Darbietung RC
stärkt werden dürfte Franz Karl Heiınemann

PITZAL Franz Advent eıt der Vorbereitung ılfen und Anregungen Regensburg 089
Verlag FT Pustet 108 kti
Wer Jahr für Jahr Adventsfejiern vorbereıten mu ß 1ST dankbar WENN auf Cu«c een stÖößt In
dem vorliegenden uch bietet der utfor MS praktıscher Vorschläge für Feıern der KIT-
che Kıindergarten in der Famlılıe us  Z Darüber hınaus g1Dt auch Anregungen für dıe Gestal-
tung Adventskalenders der das chmücken des Weıhnachtsbaums Z um Schlulß och IS
kleine Randbemerkung /Zum Beruftf Josefs vgl 55 OSsSe Schmiıtz

SCHAUBE, Werner: Nun LST die eıt Wortgottesdienste für dvent und Weıhnachten ı der
(GGemeiınnde. Freiburg 1989 Herder Verlag. en Kln
Das schmale Bändchen nthält sprachlıch nd inhaltlıch gelungene Modelle Iur besinnliıche Wort-
gottesdienste ZUr Advents un! Weırhnachtszeıit ZU Jahreswechse DIie orlagen können

OSsSe Schmitzohl VOIN Jugendlichen als auch Erwachsenen genutzt werden

SCHILSON Arno Die wahre Freude der Weihnacht reiburg 1989 erlag erder
geb
Schwerpunkt dieser Betrachtungen ZU) Weıhnachtsfest IST das ema Freude das gerade den
' ochen dıe Jahreswende TOUZ er TODleme der Weltgeschichte das Denken der Menschen
mehr beschäftigt als SONStT Worauf ıchtet sıch dıe Freude des Advents gründet dıe Freude
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der Weıhnacht, eD dıe Freude Der dıe Erscheinung des Herrn Das sınd 1UT einNıge Fra-
SCH, auf dıe der ufor Adus dem Zentrum christlıchen Glaubens 1ine Antwort geben versucht.
Er nenn 1m einzelnen dıe rettende ähe des kommenden Gottes, dıe Menschenfreundlichkeit der
Herrschaft Gottes, seıne unscheimbare Erscheinung, seiıne Offenbarung 1Im Verborgenen und seıne
weltverändernde D DiIie Ausführungen skızzıeren mrısse eINnes Gottesbildes, das eın tragfähl-
SCS Fundament echter chrıistlicher Weıhnachtsfreude abgeben annn Franz Karl Heınemann

LORSCHEIDER, Aloısıo Versöhnte Weihnacht. Freiburg 1989 Verlag erder. 05 S 9 e14 ,80
Das Denken des bekannten brasılıanıschen kKardınals un: Franzıskaners ist gepragt VON den TTal
IUNSCH, dıe mıtten unter den Armen SseINESs Landes gemacht hat DDas zeıgt auch dieses Buch,
das dıe des Weıhnachtsgeheimnisses In der TMUu des ensch gewordenen Gottes S1C der
kam, um cdıe Menschen versöhnen un dıe Welt In 14 kurzen Meditationen be-
eucnNnte' der Verfasser mıt einfachen., aber eindringlichen 'orten cdıe Botschaft VOIN Advent, Weıh-
nachten un Epıphanıe. Im ınd VONN Bethlehem treckt ott den Menschen dıe and ZUrTr Versöh-
NUunNng Dıieser alle Ausführungen durchzıiehende Gedanke wırd immer wıeder TCUu Aus Jex-
ten der eılıgen Schrift entwickelt Wiırkliche Weıhnachten wırd, WECNN Iräaänen getrocknet, Solıda-
rta gesucht un das Böse durch das ute überwunden und Versöhnung gestiftet wırd. Das ist
zweiıltellos eın Aspekt, der In UNsSCTET westlichen, überwıegend VO Wohlstand gepragten Welt
leicht übersehen wırd. Ihn 11C  = 1INSs Bewußtsein Dringen, ist eın Verdienst dieses empfehlenswer-
ten Buches, dem INan viele Leser wuünscht Franz arl Heınemann

STAEHELIN, Balthasar SCHMUCKER-VON KOCH, Joseph: Heilswerden Vo.  - Grund auf. Psycho-
therapıe AUuUS dem Glauben. Grundlegung un Praxıs. Herder JTaschenbuch 1665 Freiburg
1990 Verlag erder. 127 S Kl 9,90
In vielen Gestalten plag dıe ngs manchen Menschen VON eute er aber rührt dıe Angst?
Dıie verschliedensten Antworten haben dafür dıe Tiefenpsychologen egeben.
Auf eıne Antwort anderer ATt kommen Psychotherapeuten WIe 1eTr Balthasar Staehelın un
Joseph chmucker-von och S1e finden den Grund 1Im Verlust des Menschen Urvertrauen uf
ott Entsprechen erfolgt der ersuch,. den Erkrankten ZUuU heılen Schritt für Schritt wırd dem Pa-
tı1enten eın Weg gezeıgt, wieder eiıner Begegnung mıt dem ott der 1e finden

Das vorliegende Taschenbuch berichtet ber Theorie un Praxıs dieser Psychotherapıie AdUs dem
Glauben ach eıner einleıtenden Schilderung der gelstigen Krise der modernen Gesellschaft (A)
olg dıe Darlegung „Die psychosomatische Basıstherapie als Weg Adus der KrIsıs des modernen
Menschen“ (B) der praktische Übungsweg der psychosomatischen Basıstherapie (C) un chlhıeß-
ıch dıe psychosomatische Basıstherapie und das Sündenbewußtsein (D)
Das vorliegende JTaschenbuch führt 1Im Rahmen der Herder Jlaschenbücher das ema Psychothe-
rapıe und Glaubenserfahrung weıter (sıehe Buch No RA 1603 1599 704 A0 DIe Dbe1l-
den uletzt angeführten an: erscheinen demnächst). e CGirunert

WALACH, Harald: wırd oltt In dır geboren. Christliche Glaubenserfahrung und Irans-
personale Psychologıie. Reıhe Herder-Taschenbuch 1700 Freıiburg 1990 verlag Herder.
I2 S E KT 9,90
Vorzustellen ist eın Buch, das Freude mMac. Geschrieben ist VO  — einem praktızıerenden Psycho-logen, der sıch seıt seiner Jugend mıt christlicher Meditation und seıt Jüngerer eıt mıt Zen Be-
schäftigt. Freude macht das uC| deshalb, we1l seinem ufOor eın Brückenschlag zwıschen christlı-
cher Glaubenserfahrung und psychologischen Erkenntnissen gelungen ist un weıl CS verste
beıde Dımensionen für as Heılwerden des Menschen praktisch nutzbar machen.

alach Ssetz dabe1 zunächst Del der mystiıschen Gott-ın-uns-Erfahrung In der christlichen Tradıtion
all, skızziert dıe Entwicklung der Sıchtweise mystischen eschehens anhand der wichtigsten ge1st-
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ıchen Größen (Augustinus, Bonaventura, Hugo de alma, eıster Eckhart, lgnatıus) un kommt
ann auf dıe heutıge Krıse der Erfahrung 1Im chrıistliıchen Raum sprechen.
Während ıne TEÜNECLE, materılalıstisch gepra Psychologıie die spırıtuellen Erfahrungen des nn=
stentums nıcht erNStgenomMMeEN habe, en eute Transpersonale Psychologıen alach cdıe
mystıschen Erfahrungen wıederentdeckt Diese werden nıcht mehr als Kompensatıonen, Sublıma-
tionen der Ersatzhandlungen tür enNnlende Irıebabfuhr werteLl, sondern als eıgene Phänomene.
dıe den Menschen ZU Kern seINES Wesens durchstoßen lassen, akzeptiert.
Eıngehend beschäftigt sıch 'oalach mıt der Psychosynthese, einer Trömung innerhal der Irans-
personalen Psychologie, un iıhrem Persönlichkeitsmodell. das chrıistlıchem en VO Menschen
wertvolle FEinsıchten vermıiıtteln ann Faszınıerend auft dıesem Hıintergrund Walachs Interpreta-
107n des Ochaltar-lafe  ıldes VO'  —_ Hans Baldung Girien 1mM Freiburger Munster.

Im etzten, N1IC. Danz eın Drittel des Buches ausmachenden eıl jefert 'oalach praktısche Impulse,
dıe AUS der chrıistlichen Tradıtion un der Psychosynthese schöpfend lebensecht und -praktıisch
Heilwerdung, en In ermöglıchen könnten EKıne Adressenlıste für Exerzıtien, Meditatıion
un: Psychosynthese SOWIeEe eın Lateraturverzeıichnıs helfen, theoretisc WIE praktısch ber diıeses
beachtenswert are un: verständliche Buch hinauszugehen. 1as oDener

KARRER, Leo Gottes fremde Sprache. Das Kreuz mıt dem eıd Freiburg 1990 Chrıisto-
phorus Verlag. H2 SE kt., WASO
Leo Karrer ist Leıter des Pastoralinstituts der Theologischen der Universitä rıbourg
Schwel7z und VOT em bekannt uUurc seıne zahlreıchen Veröffentlıchungen den Ihemen Laıen-
theologen Lai:endienste ın der Kırche Im vorliegenden Buch legt einen mehr spırıtuellen ext

einem nıe erschöpften, ber „erschöpfenden“‘ Thema menschlicher Daseinserfahrung VOIL, ZAUE

ema Leıd und Leidbewältigung. Eınige Überschriften V apıteln mOögen den Gedankengang
sk1Iızzıeren: „„Warum unmöglıch erscheınt, gegenüber dıeser rage (scıl ach dem Le1d) neutral

DIelbeEN : .„Die Wırklichkeit des Leıdens un:! dıe rage ach dem Leıd geben keiıne KUuner. HK
ben In ıst nıcht machbar Grenzerfahrungen“; „Rechenschaft ber dıe offnung, dıe hrı-
sten bekennen“: .„Das Kreuz nıt dem Kreuz Jesu  S „Kleıine ‚Auferstehungs-Schrıitte‘ qals \Of-
nungsprax1s“. An den ext ArrerTs schlıeßen sıch ZWweIl kürzere uisatze „Zugefügtes Leıden
Verantwortung chuld Befreiung“ Schenker) un:! „Im Leıd gefangen. Das Kreuz der De-
pression" Schacher).
Eın olches UC werden dıe meılsten Menschen nıcht bloß mıt theologıscher Neugıier lesen, SUIl-
ern mıt Erwartungen für dıe nıe Sanz abgegoltene, eıgene Lebensbewältigung. Gegenüber ande-
ICNı Autoren, dıe ıIn den etzten ZWanzıg Jahren A Ihema Leıd schrieben (ZB Sartory, Küng,
TESNaKE. Bachl) legt Karrer seinen Gedankengang breıter an un äng! das schwergewichtige
ema ın eınen tragenden Kontext e1In, SCHAUCT.: Wa andere, kürzere Arbeiten vorausseitizen, the-
matısıert ausdrücklıich, dıe Chrıstologıe, Kreuz un Auferstehung.
£e1 scheınt MIr ıer dıe Stärke nd dıe chwache des Buches lıegen. Denn gelegentlıch
wırd der Leser Wege geführt, dıe VO unmıttelbar brennenden ema abzuliegen scheıinen. Das
Gefühl VO  —; Weıtschweifigkeıit kommt aut Inhaltlıch aber wırd INan 1m (Janzen ohl der Linie un:
den zenten arrers SCIN zustiımmen, un werden manche Leser erstmals einen theologısc!
fundierten (Gesam  1ıck aut das TIThema bekommen., der ihnen GCUG Sehwelsen eTrTOTInNne Nur De-
grenzt scheıint mMIr 1€eSs VO den beıden zugefügten Aufsätzen gelten. eCWL richtig ist das ohl
alles, ber miıch hat N1IC. sehr bewegt. Im Kapıtel ber das zugefügte Leıd geht primär
Strafe, doch viele rten zugefügten Leıdes o1bt, Ssamıt der Verquickung des „ UpPIer un
JTäter zugleıich”, VO  = unausbleıiblichen Konflıkten, dıe mıt Leıdzufügung verbunden sSınd bis ZUT
strukturellen (und W1eE personalen”?) sozlalen SUnde* « und 1eweıt den Menschen, dıe sıch
In Depressionen verfangen drohen, überhaupt durch Argumentieren helfen ist. ich ın
dem zweıfelsohne richtig argumentierenden Beıtrag VO  —_ Bernadette Chacher SCIN erläutert DSCSC-
hen Eıne letzte Bemerkung: bel sehr 1e] Verständnıs für das temmnıstische nlıegen cheınt mır
dıe bürokratisch-formelhafte ständıge Wendung „Chrıisten un:! Christinnen“ (u.a Z S, 64, 6/,
Z /5)) nıcht glücklich. eter Lippert
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SCHNEIDER, Herbert: Priester ein Lebensentwurf. Regensburg 1985 Verlag Fr. Pustet
61 Sr K, 9,80
In eiıner Zeit, In der das Selbstverständnıs des Prijesters VO  - vielen Seıiten angefragt wırd, ist dıeses
Buch des Provinzıals der Kölnıschen Franzıskanerprovınz notwendıg un wohltuend Schneıder
blickt hınter dıe gesellschaftlıchen Rollenerwartungen, dıe dem Prijester egegnen, un: versucht ın
14 meditatıven, phılosophıschen un: VO' der Erfahrung durchdrungenen Gedankengängen den
Priester VO  —_ dem her verstehen, _ was 1ın der Kırche ebt und WOZU In ıhr berufen ist

Eın Priester ist für Schneılider „Freund Christı“, 39  üter des Brotes“, }  eter VOT ott „Repräsen-
tant Chrıistı“, „Mann der Kirche“, ‚Mensch In Berufung“, „Dıiener der Versöhnung“; der Priester
ebt se1ın „Daseın ın andlung‘“ In eiıner „Öökumenıischen Eınstellung“, Aln der Gebärde Christi“,
se1ıne an sınd 5i  an des degens”. Leıtbild für den Priester ist ach Schneıider Marıa; dıe
el nımmt ıh in ıe Gemeinnscha der Jünger auf, „dıie VO Jesus ausgesandt sınd, seINne Bot-
schaft verkünden ın Wort un: Schrift, verdeutlichen In heilıgen Zeıichen, en ın erken
der Vergebung un Versöhnung“. Der Z.ölıbat ist ‚„„das Zeichen des ungeteılten Verfügbarseıns für
dıe aC| des Herrn‘..

An dıeser Stelle SE1 eıne kleine negatıve Stellungnahme angebracht: zöhbatär ebende Priester
heute och Zu 1e] mıt der Brautmystiık anfangen können, dıe Schneıder VOT em 1Im ıe auf
den Ordenspriester entwiıckelt, se1 zumındest bezweıftelt Ich meıne, der (Jedanke der „Gottge-
Dürt“, WI1IE ıhn Anselm Grün In seiner Schrift „Ehelos en  C entwickelt hat, ann unNns eute
Desser helfen. dıe Ehelosigkeıt en

Schneider schıldert einen Lebensentwurtf und eın Entwurf ıst eın eal;, das NıC ımmer erreıicht
wIrd. Das vorhegende Buch könnte aber dem Priester, der sıch meditativ hineinvertieft, ıne große

se1n, dem eal näher kommen. uch jJungen Männern, cdıe daran denken, Priester WEEI-

den, kann das uch und das entspricht BAanzZ Schneiders Intention nregung und Ermutigung
se1n, selbst WEINN A manchen Stellen eIiwas Nnapp und theologıisc verdıichtet aherkommt

1as ODener

PEIKERT-FLASPÖHLER, Chriısta: Deutsch-polnische I.ıtaneır Freiburg 1990 Verlag Herder.
S 9 SCD.., 14,80

Aus Betroffenheıt ist das kleine Büchleıin geschrıeben. Chrısta Peıkert-Flaspöhler ist deutschstäm-
m1ıge Schlesierin und In ihren gefühlsgeladenen dichterischen 'orten omm dıe Liebe ıhrer
gestammten Heımat WI1e auch der Schmerz ber deren Verlust und dıe amı verbundenen Leıden
Zu usdruck.
Ihre deutsch-polnıische Litaneı ist dıe hl Hedwıg, dıe Schutzpatronin Schlesiens, gerichtet, der
als türstlıcher un:! mütterliıcher Frau das Wohl ihrer polnıschen WIE deutschen Untertanen A Her-
S  - lag In der Hedwiıg, deren en U1l In eiıner kurzen Bıographie und In sieben arbıgen Ab-
bıldungen Adus dem Hedwigs-Codex VON 1353 vorgestellt wırd, cheınt das ıld eıner Frau auf, dıe
sıch die Aussöhnung der Volksgruppen bemüuühte Und deshalb ruft Christa Peikert-Flaspöhler
S1Ee heute Es ist eıt für 1ne Aussöhnung zwıschen olen nd Deutschen, A ist Zeıt, das BC-
schehene Unrecht auf beıden Seıten VEISCSSCNH, CS ist Zeit, sıch dıe Parolen der Vertrie-
benverbände VO  —_ einem Deutschlan: iın den TENzZen VO  =} 1937 wenden.

Das nlıegen VO)  — Chrısta Peıkert-Flaspöhler, „Heımat nıcht als unveränderlichen Besıtz begrel-
en sondern als not-wendigen Lebensort für e1in Mıteinander unterschiedlicher Menschen, als
Chance für einen Neubegınn“, iiındet ın dieser lır die Zukunft der Deutschen WI1e der olen

wi;htigen geschıichtlıchen Stunde hoffentlich nhänger auf beıden Seıiten. 1as ODener
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Heıilige Schrift un! Welt der

Calwer Biıbellexikon. In Bearbeıtung hrsg. mıt arl UTBROD und Reinhold KÜUÜCKLICH
VO  = Theodor SCHLATTER. Stuttgart Aufl 1989 Calwer Verlag. 1468, Sp.. Ktr 29 ,80
Das große Bıbellexikon. und Hrsg. elmut BURKHARDT Wuppertal 1989

Brockhaus Verlag 1.Gem.m Tunnen Verlag, (Heßen. Je 600 SE geb., Je
98,—

hne hınreichende Inftormatiıonen ber dıe Welt. dıe Kulti1r, alle Art und Weılse des Denkens un
des andelns der Menschen, dıe sıch dıe bıblıschen Schriften des en und Neuen Jlestaments
wenden, ist Ul eın /ugang ihnen oft NIC. der ur scchwer möglıch Fıne besonders pragnante
Form der Informatıon ist e1n Bıbellexıkon Deshalb ist egrüßen, daß das „Calwer Bıbellex1-
kon  “ das sıch ıIn der Vergangenheıt bereıits bewährt hat, nunmehr In einer Sonderausgabe der

Auflage VO  —_ 96 / Il Bearbeitung vorliegt.
egenüber der Auflage hat sıch der Textumfang NIC: vermehrt. Das INa INa  — VOT em bedau-
CIN, da dıe HUTE Laiıteratur keıne Berücksichtigung Iiınden konnte Rechtfertigen alßt sıch das JIS-
doch dadurch, dalß dıe Kurzınformationen ohl ur selten durch HMEeENGTE Spezialerkenntnisse KOrTTI-
giert werden müßten Denn eın Lexıkon mMu sıch notwendıigerwelse auf ıne Auswahl nforma-
t1ionen beschränken So verzıchtet das vorlhiegende Lexıkon weıtgehend aut Lıteraturangaben, mıt
Ausnahme VO Kkommentaren den einzelnen Schrıiften un darauf, wenıger vorkommende Na-
HG aufzunehmen. Demgegenüber werden wichtige Fachausdrücke AUs der Bıbelwissenschaft
(z.B Apokalyptık, Apokryphen, Mischna, Talmud) berücksichtigt. egenüber der Auflage
sınd dıe Schwarzweilifotos weıtgehend durch Farbfotos TSEeTIzZT worden. Dagegen fehlen dıe arbı-
SCH Karten des „Kleinen hıistorıschen Bıbelatlas“ VO Wrıght un: Fılson, dıe dort als Beılage BC-
fügt
Dem Ziuel. dem Bıbelleser Informatiıonen bıeten, iıst uch „Das oroße Bıbellexikon“ verpflich-
Let:; das 1U  > vollständıg vorliegt un: dessen Band WIT bereıts vorgestellt en | OrdKor
(1988) 483] Das geschieht allerdings in anderer Weise als 1m Calwer Lexıkon und ausführlıcher
Dem großen Bıbellexıkon geht CS nıcht 1U schrıftliıche Informatıonen, dıe insgesamt umfang-
reicher sınd als im Calwer Lexıkon, sondern auch um eın es Maß Veranschaulıchung. etz-
erem dıenen zahlreiche ausgezeıichnete Abbildungen, Zeichnungen, Dıagramme, dıe Z größten
eıl ebenso WIE eın eıl der Artıkel un Stichworte AdUus dem 1m englısch-ameriıkanıschen Sprach-
[ aAUTINMN angesehenen „Illustrated Dıctionary“ übernommen wurden. Aus dem VO Rıenek-
ker herausgegebenen „Lexıkon ZUr Bıbel“ stammen ıne Reıihe überarbeıteter un! namentlıch
NıIC. gezeichneter Artıkel Der größere Umfang des 'erkes, dem mehr als 150 Fachleute Adus
dem In- und Ausland mitgewirkt aben, ermöglıcht auch eıne detaıilherte Darstellung. Insgesamt
bietet das Lexıkon mehr als 3000 Stichworte un: 2500 Artıkel, dıe nıcht UTr bıblısche egrıiffe auft-
greifen, sondern auch Eınblick ın Geschichte, Geographie und Archäologıie des en Israel und
seıner aC  arn gewähren. Am nde wıchtiger Artıkel findet der Leser Jeweıls weıterführende L1-
teraturangaben.
el Lexıka können auft ihre Weıse IEZ beıtragen, das Verständnıs bıblıscher lexte OÖrdern
Sıie können deshalb uneingeschränkt empfohlen werden. Heınz Glesen

ROHR, Rıchard: Das entfesselte uch DiIie Lebenskraft des en Testaments eagr
hrsg. Joseph MARTOS. Freiburg 1990 erlag erder. 185 S $ K 24 .80
Das uch des Franzıskaners und Leıters eıner der bedeutendsten LaıienkommMuUunıtäten In den USA
verste. sıch nıcht als Eınführung ın dıe Entstehungsgeschichte der eılıgen Schrift, sondern VCI-

SUC: den Kern der bıblıschen Botschaft herauszuarbeıten, Iso Antwort geben auf dıe rage,
WeT ott ıst un! WIE sıch das Verhältnis zwıischen ıhm und uns Menschen darstellt Es geht dem
Autor Iso nıcht dıe Vermittlung wissenschaftlicher Erkenntnisse, sondern die Förderung
des gottmenschlichen Dıalogs, Urc den der ensch alleın der Tra des Wortes (Gjottes teilhaftıg
wiırd, eın Gedanke, der 1m ersten Kapıitel näher entfaltet wırd. Entsprechen den großen Etappen
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der Heılsgeschichte mıt ihrer besonderen ematı behandeln dıe folgenden Kapıtel „Exodus
Glaube als e“ „Josua bIs Könige Das Gewöhnliche wırd aubßergewöhnlıch“, „Die Propheten

Radıkale JTradıtionalıste  “ „Genesıs un 110b Oott un die Menschheıit Gut und BÖöse  5
„Heilsgeschichte Evolution des aubens  “

Wer seıne Bıbelkenntnisse bısher vornehmlıch AUuUs den erken deutschsprachiger Autoren DO-
schöpft hat, wırd sıch den St1] TIS erst gewöhnen mussen. DıiIe unbekümmerte und Tiısche
Art, mıt der 1er grundlegende Fragen gläubıger Exıistenz behandelt werden, WIT. wohltuend,
uch WE dabe!1 gelegentlıch Meınungen vertrefien werden, dıe In dieser Form aum VOIN der
ehrheır der Fachleute geteılt werden. Sıe gehen überwıegend auftf das Onto rhetorischen ber-
schwangs der betreffen Detaulliragen, dıe uch VO der Wissenschaft nıcht einstiımmı12 beantwortet
werden. Merkwürdıg berührt dıie häufıg durchschimmernde reservierte Haltung des Autors JN
ber der wıissenschaftlıchen Exegese, VO deren Forschungsergebnissen sehr ohl profitert.
Daß S1e. lebendiger Verkündıigung NIC| hinderlich 1Im Wege stehen muß, en gerade eKannte
Bıbelgelehrte immer wıeder bewlesen. Franz arl Heinemann

KOPP, ohanna: Das Ite Testament ein Buch für heute Zugänge den Büchern der (Ge-
schichte sraels Paderborn 1989 Bonifatıus Druck Buch Verlag. 154 S „ kt.,

18,50
Der Untertitel dıeses Buches deutet A der Autorın, dıe viele Te In Schule un ETr-
wachsenenbildung ätıg ist. geht Sıie möchte as Ite Jlestament hıer zunächst dıe füunf Bücher
Mose un: dıe Buücher der Geschichte sraels as och immer für viele Chrıisten e1n unverständ-
lıches un Argernis erregendes Buch ist, In eıner Art und Weise erSC|  ICHeNn. dıe auch für den nıcht
theologıisc. vorgebildeten Leser verständlıich IST:

In einem ersten Kapıtel werden Hınweise auf dıe Entstehung der 1bel, insbesondere der fünf Bu-
cher Mose, un auf ıhr Verständnis gegeben Es tolgen Nnapp gehaltene Auslegungen VOIN lexten
AdUsSs den geschıichtliıchen Büchern des Iten Jestaments, VO  — denen dıe ersten dıe Anfänge der
Welt und der Menschheıt, dıe folgenden u (Jottes Geschichte mıt seinem 'olk Israel kreisen. [)as
letzte Kapıtel spricht VO  - Israels bleibender erufung, dargestellt Al den TeI Schwerpunkten (ie-
Det, Gottesdienst, (Jesetz un und

DiIe Verfasserin betont selbst, daß ihre Ausführungen weder ıne wıissenschaftlıiıche Eınführung In
das Ite Jestament bıeten och eın krıitischer Ommentar seInN wollen, der alle wichtigen Fragen
beantworte DER Buch g1bt anhand wichtiger Schlüsseltexte der Offenbarung eınen Durchblick
durch dıe Geschichte sraels bIs Jesus Chrıstus un zeıg die bleibende Aktualıtät dieser ()Itenba-
rungsworte für dıe Kırche aul Außerdem OÖOrdert das Verständnis für dıe Jüdische Glaubenswelt
un iıhre rıtuellen Ausdrucksformen, Wds eute mehr enn I© notwendig ıst Jexte AUSs den anderen
Büchern des en JTestaments sollen eventuell in einem weıteren Buch kommentiert werden. Eın-
führungen un Erläuterungen dieser Art, dıe Sachkenntnis mıt 1e ZUT eılıgen Schrift verbın-
den, sınd, zumal WECNN SIE ebendig geschrieben sınd, eiıne eC| für den Tısten VO
eute. da S1€e in überzeugender Weise dıe bleibende Bedeutung der alttestamentlichen Botschaft
vermıiıtteln Franz Karl Heiınemann

BOCK, Sebastıan: Kleine (Greschichte des Volkes Israel. Von den nfängen bıs in dıe eıt des
Neuen Jlestamentes erder Taschenbuch 1642 Freiburg 1989 Verlag Herder. 192 S % Kt

12,90
Der Leser hält WeT eın handlıches OÖrientierungsmittel In Händen, das ın sıch dıe Aussagen der DI-
blıschen Bücher mıt den sonstigen Nachrichten A  S der damalıgen eıt und den Ausgra-
bungsstand verbindet

Norbert Lohfink 5 J chrieb Aazu eine obende KEınleitung, dıe dem Leser der zeıgt, WIE CS
mıiıt der einfachen wörtlichen Lektüre nıcht ist, WENN INan „fundamentalıistischen‘“‘ Fehlent:
wicklungen 1m chrıistlıchen Raum entgehen möchte T1IC. (Girunert
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LOHFINK, Norbert Der niıemals gekündigte und Exegetische Gedanken A0 christlich-Jü-
dıschen espräch. Freiburg 1989 erlag erder. 120 S D KT 15,80
aps Johannes Paul I1 bezeıiıchnete In aınz) dıe eutigen en als das „‚Gottesvolk des
nıe gekündıgten en Bundes‘‘.

Norbert Lohfink SJ unternımmt ın seiner Studıe den ersuch, den Inn un: dıe Berechtigung cdıe-
SCI Formulıerung erläutern, SsoOweıt als Lxeget des en lestamentes azu efähıigt ıst Seine
Ansıcht faßt Jjeweıls klar ın bestimmten Thesen ZUSamMmmMmmMen

Eın einziıger „Bund- doch eın doppelter eılsweg.
These Man sollte N1IC. VO  = Z7WEel „Bünden“ der Sal VOIN vielen „Bünden“ sprechen, sondern 1L1UT

VO  = dem eınen ‚Bund“. DiIe Formulierung „doppelter eılsweg“ dagegen äalßt sıch vertreten Man
muß SIEC jedoch „dramatısch“ verstehen. Wıe Lohfink as „dramatısch“ verstanden WwIissen möchte,
erläutert der manchen Domportalen Iindenden stolzen Frau „Kirche“. neben der dıe
zerbrechende., verstoßene Frau „Synagoge“ mıt den verbundenen ugen ste. och verraten
dıese Fıguren Domportal, daß der „„dramatısche“ Charakter der Erkenntnis preisgegeben
iıst Die reıin transıtorısche Sıtuation der we1ı1nel1 Ist versteinert und qls eW1g gültıg Trklärt auf
Kosten der eınen Frau, der verstoßenen SIie (die beıden Frauen) dokumentieren eıne statısche
und amı alsche Sıcht der SC erkannten. 1SC. vorhandenen weıhelr (s 110)
X „„Bund“ un: EWIZES eıl
These. Die rage ach dem „Bund“ ist In dem Augenblıck preisgegeben, INan S1E mıt der rage
ach ew1ger Rettung der ewı1ger Verdammung vermischt der SIE darauf reduzliert.

XI „‚Bund- und „lora  s
ese. Für das chrıstlıch-Jüdısche espräc ware 1e]1 DNCH, WENnN e1ım Blıck auft Jer und
auft den ca Bund“ der neutestamentlıchen Schriften wenıger das Wort und“ und mehr das

HG GrunertWort JOra  e 1NS Auge gefaßt würde.

I HEISSEN, erd Studıien PE Soziotogıie des Urchristentums. Reıihe Wissenschaftlıche Un-
tersuchungen ZU Neuen Jestament, Tübıngen CIIr  Z Aufl 1989 Mohr.
305 S 9 Kt> 49 —
DiIie sOozlologısche Fragestellung innerhalb der BxXegese, dıe Theıißen maßgeblıch mıtbestimmt hat,
wurde VO  j der Forschung weıtgehend DOSITIV aufgenommen, WIE sıch schon darın ze1gt, daß dıe
1979 erschıienene und 1983 erweıterte ufsatzsammlung un ın Auflage vorlhegt. DIe angefügte
Auswahlbibliographie Z urchristliıchen Sozlialgeschichte ist NUuN erheblich erweıtert. Im eıl SEe1-
NEes Buches ordnet Theıben dıe sozlologısche Fragestellung forschungsgeschichtlıch ein, geht auf
dıe Problematık eIn, dıe mıt der sozlologıschen Auswertung relhıgıöser Iradıtiıonen verbunden ist.
und befaßt sıch mıt den relıg10nsgeschichtlıchen roblemen sozlologischer Forschung 1Im IC auft
dıe Analyse des Urchristentums Im eıl bletet Studıen den Evangelıen un! im eıl
Paulus Um dıe sozlologische Wiırklichkeıit des rchrıstentums erhellen, äaßt sıch der 'ertf VO

der verstehenden, marxıstiıschen un! VOT em VOIN der funktionahstischen Sozlologıe ANTCSCH. DE
dıe Quellen 1NUT wenıge sozlologısche emente enthalten, mussen die sozliologıschen Aussagen
schr ehnutsam AaUuUs den lexten herausgefiltert werden. Dabe!1ı1 geht nıcht schr um Indıyıiduel-
les, sondern Typısches, nıcht sehr siınguläre Bedingungen einer besonderen Sıtuation,
sondern „strukturelle Zusammenhänge, dıe für viele Sıtuationen zutreffen Fıne Sozio0ologıe
des Urchristentums hat also das typısche zwıschenmenschliche Verhalten VOIN Mıtgliıedern urchriıst-
lıcher Gruppen beschreıiben nd analysıeren“ 50) Theißen ist sıch €e1 bewußt, daß auf-
grun der Quellenlage eın umfassendes sozlologisches Bıld des Urchristentums gewiınnen ıst
Sozilalwıssenschaftlıch auswertbare Aussagen dürfen nıcht mıt exegetıischer Interpretation VCI-

wechse werden. Soziologische, VOT em auch ökonomische Bedingungen darf INan uch nıcht
als Ursache für gesellschaftlıche Sachverhalte deuten, da beı gleichen Voraussetzungen unter-
SCHIE:  1C| Reaktionen möglıch sind.

Dıe Wortüberlieferung zeichnet sıch Urc! eınen ethıschen Radıikalısmus AdUuUs, der VOT em In der
Forderung der Heıimatlosigkeıt besteht Das eınen ländlıchen Hıntergrund VOTausSs Diıiesen
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Radıkalısmus verste Theißen als Wanderradıkalısmus, der auf Jesus selbst zurückgeht. Nur Wadll-
dernde Propheten un: Missionare können ıhn en Das gılt auch für das der uneinge-
schränkten Feindeshebe Als das Christentum In der Fuß al  e ist diıeser Radıkalısmus NIC|
mehr lebbar SCWESCH. Es omm: ZU Liebespatriarchalismus, der dıe sozlalen Unterschiede NıC.
aufhebt, aber mildert Hıer 1ege der rsprung für dıe spatere Anstaltskırche C WENN Nal den
Ergebnissen der Studien weıthın zustimmen wiırd, ergeben sıch doch Fragen: In den Aufsätzen
wırd VOT em keıine Brücke OM Wanderradıkalısmus Z paulınıschen Liebespatriarchalismus C1I-
kennbar. Erscheıint Paulus NIC nachdem dıe Jesusbewegung scheıterte, a1ls der eigentliche Be-
ründer des Christentums? edeute alls atsache, daß Paulus aum VO i  IC (jottes sprıicht,
da dıe aC nıcht kennt? Hıer ware freıiliıch zunächst klären, WAasSs Jesus un! dıe synoptische
Iradıtion un Herrschaft Gottes verste Diese und andere Fragen drängen sıch auf. Man wırd
jedoch berücksichtigen mussen, daß dıe sozlologısche Fragestellun auf diıese Fragen wahrscheın-
ıch keine Antworten geben kann, da S1E VO  — der Methode un der Quellenlage her 1I1UT begrenzt
neutestamentliche Jlexte erhellen annn S1ie macht aber manche Entwicklungen eıchter nachvoll-
zıehbar, dalß der Aufwandn den dıe sozlologische Untersuchung neutestamentlicher exie
erfordert Heınz (nesen

BECKER, Jürgen: Paulus. Der Apostel der Völker. Tübıngen 1989 Mohr. 524 s Ö Kl
458 .—

DiIie vorliegende Paulusdarstellung ]] nıcht 1Ur xegeten ansprechen, sondern ıne Brücke schla-
DCH denen, dıe siıch überhaupt für Paulus un: seıne Theologıe interesslieren. Um das Z erreIl-
chen, verhert der erıtf. sıch NIC| In Eınzelfragen, sondern sucht VOT em dıe großen | ınıen nach-
zuzeichnen, WIE S1E dıe ZUT Verfügung stehenden Quellen, VOT em dıe echten Paulusbriefe., CI-
kennen lassen. So stellt en un Werk des Apostels VON seıner Geburt ıIn larsus bıs seinem
römiıschen Martyrıum dar. In der Laiterarkrıitik nımmt Becker eiınen her gemäßılgten Standpunkt
ein Nur e1m Phılıpperbrief und eım zweıten oriıntherbrie spricht sıch für Briefsammlungen
AaUS, wolür VOT em ıne Veränderung des OnftTalls angeführt wırd. SO meınt CI, Paulus könne,
nachdem Kor S1i dıe für Jerusalem geworben hat, NIC| unvermuıttelt ın dıe
charfe Polemik VO  = KOr 10—13 wechseln. Er hätte ann aum och einen Erfolg der
erwarten können. DDieses Argumen ıst schwach., da Nan Ja annehmen muß, dalß Paulus uch
mıt seiner Polemik Erfoleg en ll

Der Leser wırd mıt den echten Paulusbriefen un! iıhren Hauptinhalten vertrau gemacht Der Vertl.
bietet bDber auch zusammenfassend dıe Grundlinien der paulınıschen Theologie an. Von seiner Be-
rufung ZU Apostel un:! Heıdenmissionar In seıiner Damaskuserfahrung qualifiziert Paulus es
VO  —; TISLUS her. Er ist unermu:  ıch tätıg, den Heıden seın E vangelıum VO  > Jesus Christus
predigen, In dem ott en Menschen as eıl anbıetet, dıe sıch 1m Glauben ın beschenken
lassen. Das Christsein besteht ach Paulus In eıner personalen Beziehung Christus und ott
Seine Kreuzestheologie bewahrt dıe Christen VOT der Annahme, das eıl schon Jetz‘ In Fülle be-
sıtzen.

Becker Diıetet ıne gule Übersicht ber dıe paulınısche Theologıe und deren Entwicklung. Rıchtig
betont CI, daß dıe Grundentscheidungen der paulınıschen Theologıe, auch der Rechtfertigungs-
CHre, schon Von Anfang A festlıegen, WECNN CS uch 1Im einzelnen och Entwicklungen gibt
nımmt Paulus 1Ur desha 1Im /Zusammenhang mıt der Kechtfertigung ZUIN (Jesetz tellung, weıl
seıne Jjudaıstıschen Gegner dıese ON ihrem Gesetzesverständnis her bestreıten Wenn Becker be-
streıtet, dalß das Gesetz uch ıne In der Heılsordnung spielt, übersıieht CT, daß das (Gjesetz
keineswegs AUus sıch heraus chwach ist, sondern 1UT insofern, als dıe personifizıerte un: dem
erlösten, nıcht gerechtfertigten Menschen vorgaukelt, könne N AUS$S eigener Ta eriullen
(Röm 7, Paulus ann das » weiıl In der 1e dıe Erfüllung des Gesetzes sıeht (Röm
13,8—-10) Daß für paulınısche Argumentatıon dıe akute Naherwartung entscheıdend ist, WI1E
Becker meınt, ist ebentalls bezweifeln. Denn uch ach ess „13—-18 dürfte der Termın der
Wiederkunft Christı offen gehalten se1N, auch WEeNnNn jeden Jag eiıntreiffen annn

Die gemachten Einwände wollen und sollen Jjedoch nıcht In rage tellen, daß Becker ıne Paulus-
darstellung geschrıeben hat, die}es dem interessierten Leser möglıch MmMacC| sıch umfassend mıt
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Paulus und se1lner Theologıe vertirau machen. Be1l der Benutzung sınd eın Personen- und e1In
Stellenregister (in Auswahl) hılfreich Erifreulich ist uch der nıedrig gehaltene Preıis für das
fangreiche Buch Heınz (Hesen

BETZ, Hans 1eter Der Galaterbrief. Eın Kommentar ZuU) Brief des Apostels Paulus
dıie (Gjemelnden In Galatıen. Reıihe Hermene1a-Kommentar. München 1988 Verlag
Chr. Kaıser. 596 S, LM, 148 ,—
Der 1979 In der (l Hermenela erschıenene Kommentar ZU Galaterbrief !l Gal) 16g 1U  — In
deutscher Übersetzung VOILI. Betz bringt iıh ın seıne hervorragenden Kenntnisse der Antıke eın
und erprobt zugleıc. einen methodischen Ansatz Er glaubt, dem nlıegen des Briefes mıt

der ntıken eforı gerechter Zu werden. Der Brief habe dıe Form eINes „apologetischen
Briefes“, die 1mM A  S VQ entstan: Dieser dıe Sıtuation eiınes Gerichtshofes VOTaUs, ın
dem ıne Jury, Kläger und einen Beklagten g1bt Im Gal sel]len dıe Adressaten dıe Jury, Paulus
der eklagte und seıne Gegner dıe Kläger. Wer dıe Erfordernisse der antıken Rhetorık kenne, für
den gebe keine Sprünge der unlogıschen Aussagen ım Gal DiIie Gattung des apologetischen
Briefes reiche jedoch nıcht ZUT Beschreibung des Gal Aus Sıe sSE1 urc einen „magıschen“ (Fluch
iın (Jal 1,8f. und egen In 6,16) un!: eınen „.himmlischen“ TI1Ee erganzen, der sıch AUS dem
Selbstverständnıs des Paulus ergebe, Apostel un: Vertreter (Chrst un: olglıc Vertreter (jottes
sSeIN. ufgrun: se1nes rhetorischen Ansatzes glieder Betz den Gal In räskrıpt 1,1—5; Exordium
1,6—11; Narratıo 1,12—2,14; Proposıitio ‚15—2l1; TODatıo ‚1—4, Exhortatıo ‚1—6, Conclusıo
‚1118 Die Narratıo stellt den Rechtsfall dar, dıe Proposıtio Talt dıesen UusSsammmenNn un: ZUr

Probatıo Besonders wichtig se]len dıe Conclusıo0 und dıe Peroratıo, insofern S1E den hermeneut1-
schen Schlüssel ZU) Verständnfs des (7al biete

Betz setz beı Paulus bzw. beı seinem ekretar der beı beıden ıne hervorragende Kenntnis der
ntıken etor1 VOTaUuUs Zuweılen hat INan jedoch den 1INdrucC daß der ommentator das
tıke Schema dem TIE aufdrückt. Schwierig ist auch, die paränetischen Abschnitte In der ADpO-
ogıe unterzubringen. die Kategorien des „magıschen“ un:' „himmlıschen“ Briefes wirklıch
sachgemäß sınd, bleıibt ebentfalls hinterfragen.
SO ist CGS verständlıch, daß beı er Beachtung der amerıkanıschen Urfassung uch heftig Krıtik
aut wurde. Bedauerlıc ist C: daß dıe HGeUGLG Laiteratur ZWATl In der Bıblıographie, nıcht ber be1
der Kommentierung berücksichtigt wurde. egen seıner Gelehrsamkeıt, dıe viele hıstorısche, ph1-
lologıische, lıterarısche und theologische Aspekte umfaßt, wırd INan jedoch NIC. ohne Schaden das
vorliegende Werk übergehen. Kıne gule Hılfe für dıe Arbeıiıt mıt dem Kommentar bıeten dıe VECI-

schiedenen Register (Textstellen, griechische Orter. Sachgebiete, Kkommentare un: moderne A
toren). Heınz (nHEsen

Die Pastoralbriefe. Thımotheus, Timotheus, Titus Übersetzt un erklärt VO  — Norbert
BROX. Reihe Regensburger Neues Testament Regensburg durchgesehene und erwel-

Aufl 1989 Verlag FrT. Pustet 356 SA L, 54 ,—
Der 1969 VO  —_ Brox vorgelegte Kommentar War damals eIn Meılensteıin innerhalb der katholischen
FXegese, insofern BTrOxX mıt Akrıbıe geze1igt hat, daß dıe Pastoralbriefe eın Werk des Paulus sınd,
sondern unter dem Pseudonym des Apostels verfaßt wurden, ıIn seinem Geilst Probleme der
Kırche In der drıtten (Gjeneratıiıon lösen. DIe jetzıge Auflage ist bıs qaut wenıge Korrekturen
verändert mıt Ausnahme eINEs Lıteraturnachtrags. In seiner Kommentierung und ın den 2 X KUT-
SCMH wichtigen übergreifenden Ihemen wıird der Kommentar weıterhın einen guten Dıenst tun
egen seiner verstan:  ıchen Sprache empfiehlt sıch uch für theologisc: NnıcC. sonderlıich OTrge-
bıldete Heınz (1Hnesen
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Glaube und Tre

SCHIWY, Günther: Der kosmische CHhristus Spuren (jottes INSs Neue Zeıtalter. München
99() OSse Verlag. 176 S geb 28,—
T1IStUS als aup des mystischen Leıbes der Kırche, Chrıstus als aup des Unıversums: das sınd
innerhalb der christlichen Theologıe selbstverständlıiche ITheologoumena geworden.
unther Schiwy ze1g In seinem 1er vorliegenden Werk ıne Dımension der Glaubensbotschafi
VOoO  — TIStUS als aup des Unıiıversums auf, dıe miıt ihm gesehen un: ANSCHOTIMIMN Sanz UE
Aussıchten bletet Er ist sıch bewußt, ıne Herausforderung für „die landläufige chrıstlıche VerT-
kündıgung“ se1n, WE Tec Strebel., Tagungsleıter der Evangelıschen ademıe ıIn
Bad Baoll (1987) zıtiert: „Auf der einen Seıte spielt der kosmische T1ISLUS ıIn der offızıellen, gan-
gıgen Theologıe 1ıne mınımale, untergeordnete Auf der anderen eıte steht as
große Interesse ema, WIE sıch ın uUNsSCICT JTagungsbeteıulgung ze1g Das cheınt SYymMptO-
matısch dafür, dal3 Jez dieses Problem ınfach an ist Und dıe Theologıe hat c1e Aufgabe, dıe
TODIemMe iıhrer eıt durchdenken un uns N1IC. mıt den Antworten Irüherer Jahrhunderte abzu-
spe1ısen“ (S 1
ADIe Menschwerdung hat also auch) ihre kosmische Bedeutung und Dımension. em der ‚Erst-
geborene der SAaNzZCH Schöpfung‘ In dıesem indıvıduellen Menschen Christus Fleısch annımmt, VCI-

einıgt ST sıch gleichsam mıt der BANZCN Wiırklichkei des Menschen, der auch ‚.Fle1ısc. ist nd da-
durch mıt em ‚Fle1isc mıt der SdNZCH Schöpfung‘“ (S 17)
DıIe Theologen (und auch dıe Phılosophen haben sıch Immer schwer elan, WE S1e ber das Ver-
ständnıs: ott nd Welt, bzw. Unen  ICHES und Endliches sprechen hatten Einerseılts S1e.
das 1ıne ist NıC das andere; andererseıts ist un wiıirkt das ıne nıcht hne das andere. Jede Form
des Pantheıismus ist auszuschließen. Für dıe Alt des /usammenwirkens hat VOT em dıe IT heolo-
g1e scholastıscher erkun Nan auf dıe Wırkliıchkei der Instrumentalursache zurückgegriıffen,
auf dıe Wırkliıchkei der „praemot10o physıca bZw. der praemotı1o metaphysica (naturalıs der CI
naturalıs)“. Das ist ZU mındesten als ehrlhıche emühung bewerten, metaphysısch klar SPIC-
chen. N1IC eın nebulöses Reden VO „mystischen“ eschehen aufkommen lassen.

BeIl der Auseınandersetzung mıt TIeılhard de (C’hardın wurde oft bemängelt, daß Cn Chardın, Al

präzısem prechen ıIn der einen der anderen Begriffssprache hat fehlen assen. Günther Schiwy
1alßt en  ar! oft orte kommen. Für ihn ist derjenige, der WIE keiner das Entwick-
Jungsdenken erNsStgenommen und In der ese Ende edacht hat dıe atur bewegt sıch auft den
un mega nd hınter cdieser ewegung sSte. Gott. näherhıin, das ıst dıe Grundaussage 1Im
prechen VO Kosmischen Christus, TIStus

„Gaudıum et Spes  ( erhält durch dıe Aussagen ber den kosmischen TIStus, WCNN SIE ehutsam
angewendet werden, ıne wertvolle Verdeutlichung. Erich runert

Exıstenz UN: Sein. Karl ar un dıe Marburger Theologıie. Mıt Beıträgen VO ılhelm
AÄNZ, Miıchael WOLTER und Bernd WILDEMANN. Hrsg. VO Walter SCHMITHALS. Tübıngen
089 Verlag1 Mohbhr. S K 29 ,—
Die vorliıegende Veröffentlichung biıetet TreNI orträge der 99}  ten Marburger“, dıe ıne VON Rudolf
Bultmann 1INS en gerufene Tradıtiıon fortsetzt Die Jlagung VO DIS Januar beschäft-
ıgte sıch mıt der Theologıe Karl Barths

Vortrag Wılhelm Anz Was edeutfe C: daß arl ar' sıch auf Anselms Proslogion beruft?

Vortrag: Miıchael 'olter Christus nd Adam der Adam un Christus? arl Barths und Rudaolft
Bultmanns Interpretation VO  _ KROom ‚12-2

Vortrag: ern ıldemann Zweıi-Reiche-Lehre der Könıigsherrschaft Jesu Christi arl
Barths Rıngen das rechte theologische en VO  —_ ott angesıichts der Herausforderungen der
eıt
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DıiIie Zusammenfassung der Dıskussionen vermuittelt dem Leser den Indruc. WIE uch eiIn ar'
un ultmann TENzZeEn stoßen Frıich CGirunert

Seine Multter UNSere Schwester. Marıa kennenlernen mıt Gebeten AdUuUs$s WEel Jahrtausen-
den Hrsg. olfgang BADER. München 1989 Verlag Neue Stadt 159 geb
Marıa kennenlernen helfen das ıst dıe Absıcht dieses Buches, dıe erfolgreic realısıert wırd.
S o vielfältig dıe Aspekte der Person Marılas sınd, vielfältige Wege der Annäherung werden ler
beschrıtten

Der erste eıl des Buches ze1g anhand ausgewählter Bıbelstellen, daß Marıas eben, weiıl S1e
1mM (Glauben un: als erste TISLUIN( eın erfülltes en Wäal. DIe Bıbelstelle werden VO A

aus en christlıchen Jahrhunderten mıiıttels (Jebeten der theologischen Interpretationen
ausgelegt. Spürbar wird, daß Marıa weder VO Jesus, dem S1Ie utter ist, och VO Menschen,
dem S1Ee Schwester ist, losgelöst betrachtet werden ann

Eın zweıter eıl ält anhand VO  Z Gebeten, dıe ın chronologiıscher olge Uurc dıie Jahrhunderte
Marıas Lob sıngen, spüren, dalß sıch ıhr Wort 1m Magnıfıcat („Von 110111 preisen miıich selıg alle
Geschlechter‘“‘) bewahrheıitet hat

Wiıe WIT A der Seıte Marıas lernen können, iıhrem Sohn und chöpfer eten, das ll der
drıtte eıl zeigen, indem Grundzüge christlichen Betens darstellt und auf das innere ebet, auf
das Bittgebet, das eten In Gemeıinschaft, den obpreıs (Jottes und das en als eingeht
Ich ann das Buch sehr empfehlen: Es ıst eın Oökumenıisches Buch, da sıch neben katholischen uch
geistliche Schriftsteller anderer Konfessionen iinden; CS ist eın praktısches Buch, weiıl derjenige,
der ıne Marıenandacht, eıne (Gebetsstunde ZUuU ema vorzubereıten hat, 1eTr sıcher eiwas tfın-
den wırd Und ist eın Buch, das ın einem uerschnı Aaus der SanNnzZcCh christliıchen Spirıtualıtät
schöpft un! auf dıese Weıse es wıeder Al Licht bringt. 1as ObDener

Und Marıa Iralt AUS ihren Bıldern. LaterarıscheS Hrsg Karl-Josef USCHEL.. Reihe
Frauenforum. Freiburg 1990 Verlag Herder. 192 SEn Kit... 24 ,80
„Und marıa Tal Aus ıhren bıldern un: kletterte VO  — iıhren Itären era! und SIE wurde das
mädchen COUIALC dıe heılıg ec Jjeanne aTrcDie Zusammenfassung der Diskussionen vermittelt dem Leser den Eindruck, wie auch ein Barth  und Bultmann an Grenzen stoßen.  Erich Grunert  Seine Mutter — unsere Schwester. Maria kennenlernen mit Gebeten aus zwei Jahrtausen-  den. Hrsg. v. Wolfgang BApDer. München 1989: Verlag Neue Stadt. 159 S., geb., DM 22,-.  Maria kennenlernen zu helfen — das ist die Absicht dieses Buches, die erfolgreich realisiert wird.  So vielfältig die Aspekte der Person Marias sind, so vielfältige Wege der Annäherung werden hier  beschritten.  Der erste Teil des Buches zeigt anhand ausgewählter Bibelstellen, daß Marias Leben, weil sie es  im Glauben und als erste Christin lebte, ein erfülltes Leben war. Die Bibelstellen werden von Au-  toren aus allen christlichen Jahrhunderten mittels Gebeten oder theologischen Interpretationen  ausgelegt. Spürbar wird, daß Maria weder von Jesus, dem sie Mutter ist, noch vom Menschen,  dem sie Schwester ist, losgelöst betrachtet werden kann.  Ein zweiter Teil l1äßt anhand von Gebeten, die in chronologischer Folge durch die Jahrhunderte  Marias Lob singen, spüren, daß sich ihr Wort im Magnificat („Von nun an preisen mich selig alle  Geschlechter‘“) bewahrheitet hat.  Wie wir an der Seite Marias lernen können, zu ihrem Sohn und Schöpfer zu beten, das will der  dritte Teil zeigen, indem er Grundzüge christlichen Betens darstellt und auf das innere Gebet, auf  das Bittgebet, das Beten in Gemeinschaft, den Lobpreis Gottes und das Leben als Gebet eingeht.  Ich kann das Buch sehr empfehlen: Es ist ein ökumenisches Buch, da sich neben katholischen auch  geistliche Schriftsteller anderer Konfessionen finden; es ist ein praktisches Buch, weil derjenige,  der eine Marienandacht, eine Gebetsstunde zum Thema vorzubereiten hat, hier sicher etwas fin-  den wird. Und es ist ein Buch, das in einem Querschnitt aus der ganzen christlichen Spiritualität  schöpft und auf diese Weise Altes wieder ans Licht bringt.  Matthias Stöbener  Und Maria trat aus ihren Bildern. Literarische Texte. Hrsg. v. Karl-Josef KuscheıL. Reihe:  Frauenforum. Freiburg 1990: Verlag Herder. 192 S., kt., DM 24,80.  „Und maria trat / aus ihren bildern / und kletterte / von ihren altären herab / und sie wurde / das  mädchen courage / die heilig kecke jeanne d’arc. . .“ Treffend beschreiben diese Worte aus einem  Gedicht von Kurt Marti, worum es in diesem Buch geht: Nicht um eine Desavouierung der Ma-  rienverehrung, sondern um die Entdeckung, daß die Bilder, die sich Menschen — und hier sind es  Schriftsteller — von Maria gemacht haben, vielfältiger sind, als es uns eine offiziell abgesegnete  Frömmigkeit glauben machte. Daß es nicht um eine Abschaffung der Marienverehrung geht,  macht auch noch einmal der letzte Text des Buches von Dorothee Sölle, der statt eines Nachwortes  abgedruckt ist, klar. Dorothee Sölle: „Es hat sich herausgestellt, daß da, wo die alten Bilder abge-  schafft wurden, neue ihren Platz einnahmen, die in nichts aufklärerischer sind. .. Mir scheint der  Ratschlag, Maria und die Religion so schnell wie möglich zu vergessen, zu rasch und zu simpel...  Es fällt mir schwer, die Millionen Frauen vor mir, die Maria geliebt haben, für nur blind oder betro-  gen zu halten. Da muß ein Widerstand gewesen sein. Widerstand, aus dem wir lernen können.“  Es geht also um einen neuen Zugang zu Maria und dies über das literaturgeschichtlich breite Spek-  trum vom Mittelalter bis in unsere Zeit. Alle Texte, die sowohl Kontinuität wie Diskontinuität der  Rezeption der Mariengestalt zeigen, sind vom Herausgeber hilfreich und die Spezifika der Texte  herausarbeitend kommentiert. Die Texte kümmern sich wenig oder gar nicht um kirchliche Dog-  men Ooder theologische Ansichten über Maria — und das wird sie für fromme, auf die Reinhaltung  des Glaubens bedachte Gemüter anstößig machen —, sondern gehen von der persönlichen Erfah-  rung der Autoren mit Maria und ihrem Kult aus.  Dabei kommt die Wirkung Marias auf die Psyche, ihre Bedeutung für das Politische, ihre tiefen-  psychologische und mythische Dimension, die Melancholie, die Trauer und die subversive Kritik  zur Sprache, die sich mit dem Denken und der Beziehung zu Maria verbindet. Der Herausgeber  497TeIilen! beschreıiben dıese 'orte AdUus einem
Gedicht VO  = urt artı, In dıesem Buch geht IC ıne Desavoulerung der Ma-
rienverehrung, sondern cıe Entdeckung, daß dıe Bılder, dıe sıch Menschen un: 1ler sınd
Schriftsteller VO  —_ Marıa gemacht aben, vielfältiger sınd, als unNns ıne offızıell abgesegnete
Frömmuigkeıt lauben machte Daß NıIC. 1Ine Abschaffung der Marıenverehrung geht,
mMacC auch och einmal der letzte ext des Buches VO  — Orothee Ölle, der eInes Nachwortes
abgedruckt ist, klar. Orotinee „ES hat sıch herausgestellt, daß da, die alten Bılder abge-
chafft wurden., Cue ihren Al einnahmen, dıe In nıchts autklärerıischer sınd. Mır cheınt der
Ratschlag, Marıa un dıe elıgıon chnell WIe möglıch VEISCSSCH, rasch und sımpel.
Es mMIr schwer, ' die Mıllıonen Frauen VOT MIr, dıe Marıa gelıebt aben, für NUr 1n der etiro-
SCH halten Da muß eın Wıderstand SCWESCH sSeIN. Wıderstand, AUs dem WIT lernen können.“

Es geht also eiınen Z/ugang Marıa und 16Ss ber das lıteraturgeschichtlich breıte Spek-
Tum VO ıttelalter DIS In UMNSGIGS eıt lle eXTe. dıe sowochl Kontinultä WI1Ee Dıskontinultät der
Rezeption der Marıengestalt zeıgen, sınd VO Herausgeber hılfreich un: dıe Spezifika der exfe
herausarbeıtend kommentiert. DiIie Jlexte kümmern sıch wenı1g der Sal NIC. um kırchliche Dog-
He  —_ der theologische Ansıchten ber Marıa und das wırd S1e für iromme, auf dıe Reinhaltung
des Glaubens edacnte emüter anstößig machen sondern gehen VO  —_ der persönlıchen TTa
rung der Autoren mıt Marıa und ıhrem u AUS

el omm cdıe Wirkung Marıas auft dıe Psyche, ihre Bedeutung für das Polıtische, iıhre tiefen-
psychologische und mythısche Dımensıon, dıe Melancholıie, dıe Irauer und dıe subversive Krıtik
Z Sprache, dıie sıch mıt dem Denken un: der Beziehung Marıa verbindet Der Herausgeber
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hat sıch auch N1ıIC. gescheut, exte aufzunehmen, dıe das Pathologische, das sıch mıt Marıa verbın-
den kann, A1llSs 1C| bringen. DIie ıste der Schriftsteller, dıe Wort kommen, ıst lang, WIEe dıe
verschiedenen Aspekte der Marıengestalt, dıe 1er iiınden Sind: Goethe. Hölderlın, Novalıs, E1-
chendorif, Heıne, George,(Toller, Brecht, Hesse, Döblın, BöÖll, Hannsmann, Fussenegger,
Rınser, VO  S le Fort, orchert, ra Tucholsky, 'alter

Eın Buch, das UG e Konterkarıerung radıtiıoneller Klıschees Denken ber Marıa her-
ausfordern wıll, läutern ımstande ist, Ul Marıa In eıner Fıgur, ercdhafiter als dıe LLOUT-
desmadonnen, sehen Fuür d1eses Buch und das Glaubensabenteuer, ın das uns sturzt, soll-

1aSs Obenerten WITr dem Herausgeber dankbar SeIN.

STEIN, Edıth Ganzheitliches Lehben Schriften ZUT relıg1ösen Bıldung. Reihe Steins
erke, Freiburg 1990 Herder Verlag. 23W) Sa CD 48 ,—
Als Band A Steins erke  - egen dıe Herausgeber siebzehn Aufsätze DZW. Abhandlungen
VOT, ıe ın den Jahren 1926 bıs 935 geschrieben wurden, doch och nıcht alle veröffentlich WOI-

den SINd. DıIie Herausgeber haben dıe eıträge nıcht chronologısch, sondern inha.  1C geordnet.
|DITS erste Gruppe der eıtrage umfaßt dıe theoretischen Grundlagen der Bıldung: /Zur Idee der
Bıldung. Wahrheıit und hdoet 1m Unterricht un In der Erziehung. Die ypen der Psychologıe
un ıhre Bedeutung für cdie Pädagogık. Die theoretischen Grundlagen der sozlı1alen Bıldungsarbeıt.
Eıne zweıte Gruppe VO  —_ Beıträgen befaßt sıch mıiıt dem Lehrberulf. Aaraus selen hervorgehoben:
Akademıische un Elementarlehrerin. DIie Mıtwirkung der klösterliıchen Bildungsanstalten Al der
relig1ıösen Bıldung der Jugend.
DIe eıträge der drıtten Gruppe, dıe sıch mıt dem Frauenleben befassen, könnten be1ı oberflächlı-
cher Lektüre dem irrmıgen Urteıiıl tühren, Was 1eTr gesagt wiırd, SCe1 überholt Be1l aufmerksamem
Lesen wırd Ian jedoch sehen. Wwıe weıt Stein iıhrer eıt VOTaUs WAäT. S1e begrüßt dıe verheıra-
tetfe Frau als Lehrerın mıt ıhren spezılischen pädagogischen Fähigkeıten un Aufgaben.
An vierter Stelle schildert Edıth eın Personen, e ZU1 Erziehungsarbeıt besonders berufen sınd:
dıe utter, den Volksschullehrer, den Fachlehrer. den Prijester 1m Schuldıenst, den Leıter einer
Klostergemeinde un: deren Novızen.

Am Schluß steht dıe Zusammenfassung eines Vortrages ber katholische Jugendbildung.
Der vorlıegende Band der Werkausgabe Steins o1bt eiınen gu In  1C ın dıe Sıtuation das
katholischen Schulwesens un dıe der Frau in der damalıgen Gesellschaft Erich (irunert

Servıitium pietatis. Festschrift für Hans ermann Kardınal (Groer. Hrsg Anna (COREIH
und eIONs FUX Marıa Roggendortif 1989 Verlag Salterrae 431 D ZeD.., Preıs nıcht mıt-
geteılt.
Vıer ogroße Kapıtel umfaßt dıe gediegen ausgestattete un VOINl verschiedenen Instıtutionen un Fır-
111CI11 mıthinanzıerte Festschrı Marıa. I1 Spirıtualıtät. IIL Geweihtes en Kırchenge-
ScCHhIiCHTeE nter den Autoren der Beıträge sınd VOT em 0OSse Kardınal Ratzınger, urt Krenn, A
fons Nossol und Leo Scheffczyk erwähnen. Der Umschlagtext macht eutlıc! Dıie estgabe soll
dazu beıtragen, den ufgaben der Gegenwart und Zukunft der Kırche besser erecht werden.

diıese Aufgabe durch cdıe insgesamt Artıkel des Buches rTfullt wiırd, soll cdieser Stelle De-
zweiıfelt werden. 7 war zeichnen sıch dıe meılsten Artıkel Uurc! Sachkenntnıis, es theologisches
Nıveau und 1e© ZUuU Detaıiıl AUS, doch ist iıhr C In dıe Vergangenheıt gerıichtet. Dıie egen-
Wwart un! cdıe /Zukunft der Kırche, denen as Buch doch dıenen wıll, kommen fast nıcht ZUT Spra-
che Das SANZC Unternehmen ann sıch nıcht OM einem musealen Geruch freimachen.

7war dart dıe Kırche ihren Weg In dıe Zukunft NıIC aut dem Bruch mıt der Vergangenheıt auft-
bauen, doch erscheıint dıe Sıicht einer pletas perenn1s, dıe das Buch vermıittelt, der geschichtlı-
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chen Entwicklung vorbeıizublicken, sıch uch nıcht darauft einzulassen. DIes INa der innere TUn
alur se1n, da aum einmal der Versuch gemacht wird, dıe verschiedenen Frömmigkeıtsformen
der Vergangenheıt In dıe Gegenwart DZwW. dıe Zukunft der Kırche und ihr Umifeld einzubetten Wiıe
Mosaıksteinchen, dıe In keinen rechten /usammenhang 1mM Rahmen des SHeutes gebrac. werden
können, lıegen dıe einzelnen eıträge VOT dem Leser: „Marıa, Leıtbild der offnung In der re
Gabrıel Bıels“, „Dıie Loreto-Lıturgie des Erasmus VO Rotterdam APredigten ber das göttlıche
Herz Jesu 1m ın Wıen“, „Das Frömmigkeıtsleben der polnıschen Jagıellonen“, ‚, Welt-
und Ordenspriester der Erzdiözese Wıen als Verlasser VO Gebetbuüchern 1mM IROt Was ann
der Chrıst der (iroßstadt Wıen, deren Erzbıischofifs ren das Buch geschrıeben ist, mıt dıiesen
Beıträgen anfangen, WENN NIC. geschıichtlıch interessiert ist? Das Buch nımmt dıe Gegenwart
un: dıe Zeichen der eıt wen1g erns Und dennoch selen ıhm WECSC  S der wissenschaftlıchen
ualıta der Artıkel eın PaddI mehr Leser qals Autoren gewünscht. 1ASs ODener

ora und astora

HÄRING, ernhar: Frei INn Christus. Freıibure 1989 Erweıterte un aktualisierte Sonder-
ausgabe: Verlag erder. Bände In assette, Paperback, 085 ,—
Die vorliegende 5Sonderausgabe des dreibändıgen moraltheologıschen Spätwerkes VO ernhard
Härıng „Fre1 In TISLTUS  CC In Taschenbuchform UG den Herderverlag ermöglıcht jedem nteres-
sıerten dıe Anschaffung deses „Klassıkers“ moderner Moraltheologie.
ernnar: Härıng hat dıe an für dıe Sonderausgabe durch Exkurse ergänzt. Am nde des CI-

sten Bandes geht aut dıe aktuellen onzwıschen Lehramt und gegenwärtiger Mora  eOIl0-
g1e e1in DıIe Onkrete Bıographie Härıings hındert ıhn N1IC daran, maßvall un: vorsichtig dıe
Gründe für dıe Krise heute analysıeren. Es ıst ıhm ımmer wıeder eın nlhıegen, jeden Anscheın
VO legalıstıschem Rıgorismus AUSs der christlıchen Ethık beseıutigen. Und ruft deshalb
einem aufrıchtigen Aushalten der pannungen auf, dıe urc unterschie  ıche Denkmodelle dıe
ethıschen Wertungen innerhal der christlichen Glaubensgemeinschaft dıvergieren lassen.

In einer inneren Beziehung diesem Anlıegen steht der Exkurs nde des zweıten Bandes
ber dıe Notwendigkeıt einer ökumeniıschen Ausrichtung der Moraltheologıe. Der Pluralısmus der
christliıchen Denkformen, WI1IeEe sıch In den christlichen Konfessionen ausdrückt, ist eın Reichtum
(Häring hebt besonders den Beıtrag Nethöfels für eınen In diıesem Reichtum begründeten Öökume-
nıschen Dıalog der enkformen un! Programme hervor) Fuür Härıng bildet dıe Miıtte ST diıeser
enkformen die Rüc  indung der ethischen Überzeugungen 1Im Christentum dıie C-
ende, befreiende Rechtfertigung durch Christus selbst (AZuß reıhel hat uns TISTUS befreıt.“
Gal 51 Okumene hat ın cAhesem Sınne uch 1M ethıschen Denken der Konfessionen 1U ıne
Chance, WT sıch dıe konfessionell gebärdenden Theologıen auf iıhr unverfügbares Zentrum der
VO ott geschenkten Freiheit zuruückbesinnen.

Den drıtten Band beschließen zwel Exkurse Eıine kurze Stellungnahme ZUT A1IDS-Problematik
und edanken, die dıe heute WIC|  1ge  z Irıas „Gerechtigkeit, Friıede, Bewahrung der Schöpfung“
aufgreıfen. Häring mac) dıe Phänomene bewußt, dıe. hınter der A1IDS-Problematıik stehen: den
Sex-Konsumısmus gegenwärtiger Gesellschaft, Sex- [ourısmus us  S ber WIT. für ıne unzwel-
deutige Solıdarıtä mıt Genen., dıe urc dıe Krankheıit des AIDS-Virus „wıe auch immer UNseIC
betroffenen Mıtmenschen sıch IDS ZUSCZOSCH haben mögen“” 470|) ın Mıtleiıdenschaft SCZOLCH
sınd, SOWIEe für ıne personale Integration der Sexualıtät DıIie Ausführungen des etzten Exkurses
bemühen sıch ıne Vertiefung der Friedensethik Dıie heutige polıtische Gesamtsıtuation der
Welt Alt eıiınen Prozeß Z gewaltfreıien Verteidigung ın den Gesellschaften denkbar werden, der

oSse Römeltjede Gewalttätigkeit überwınden könnte.
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BRUNNER, (Gottheb Grundwerte als Fundament der pluralistischen Gesellschaft. Kıne IM-
tersuchung der Posıtıonen VO  S Kırchen, Partejen und Gewerkschaften ıIn der Bundesrepu-
blık Deutschland en Freiburger theologıische Studıen, 1472 reiburg 1989 Verlag
erder. 219 O K 385,—
Unsere eıt ist Urc! mbruche gekennzeıchnet und ZWAal NıC. 11UT1 1m polıtıschen Feld, sondern
uch In gesamtgesellschaftlıch kultureller 1NSIC| Person- und Subjektwerdung ist In eiıner plura-
lıstisch-individualistischen Gesellschaft nıcht einfacher, sondern schwıer1ger geworden. Ite {ra-
gende SOZ10-kulturelle Mılıeus en sıch aufgelöst der sınd relatıviert worden, da SIE ihre
chemalıge Orientierungs- und Sınngebungsleistung für ihre Miıtgliıeder N1IC mehr erbringen kÖön-
C FKEıne och N1IC. Sd11Z verarbeıtete Moderne holt uns en un!: ordert iıhre geistige Verarbe1l1-
(ung Es wırd ZWAal 1e1 VO  — OStImoOderne geredet, dem Rezensenten des ben angezeıgten Buches
ber kommen dıe Phänomene, dıe cdıe Ostmoderne ausmachen sollen, eher WIE Fluchtversuche
AdUS eıner unbewältigten Vergangenheıt un: Gegenwart VOT, dıe VOIl er uch wenıg Zukunft CI-
öffnen 1C) 11UT hat dıe Esoterıik-Szene ıimmer och Zulauf und nehmen rechtsradıkle Tendenzen
och Z  P uch der Ruf ach den Polıtıkern, „dıe Wads machen sollen‘“‘. erschallt lauter. DIie geistige
Aufbereıtung uUuNnsecIeT Gegenwartskultur ste also ıimmer och A WCINN enn uUNsSeCEIEC gesellschaft-
lıchen, wirtschaftlıchen, sozlalen un polıtıschen Problemfelder eıner Humanum orlıentierten
Lösung zugeführt werden sollen DIe Anmerkung UNSCTECS Bundespräsidenten 1m Hınblick auft dıe
Wiedervereinigung VO  s BR  = un DDR, da ß dıe Wırtschafts-, ährungs- und Sozialunion für
eiınen Eınigungsprozeß NIC zureichend un notwendıg erganzen SE 1 ıne geistige Auseınan-
dersetzung Ideale, erte, Orientierungsgrößen für den gesellschaftlıchen Prozeß USW. , ann
auch für den gesamtgesellschaftlıchen Prozeß gelten gerade 1mM 1ın  1C auf dıe polıtıschen Ver-
änderungen In Europa-Ost nd -West DIieser Herausforderung haben sıch alle gesellschaftlıchen
Grupplerungen tellen Kırchen, Parteıjen, Gewerkschaften, Industrie- und Unternehmensver-
ände, Wiıssenscha:

Das TODIeEemMm ist NIC. NCU, die Grundwertedebatte der sıebzıger Jahre ist eın eleg aliur. Anuıs all-
gemeıingesellschaftlıcher Sıcht betrachtet hat S1Ce N1IC. 1el erDracCc DıIe geistigen Impulse,
dıe VO ihr hätten ausgehen können, versickerten 1Im anı des Alltagsgeschäfts. Man ann sıch
angesichts der weıteren Entwicklung einıge Fragen tellen z. B ob der ONsenNs hınsıchtlıic| der
Grundwerte, den Brunner Aaus den vorlıegenden Okumenten und Posıtiıonen für dıe der da-
malıgen Debatte beteıuligten Kırchen, Parteıen un: (G(ewerkschaften verdienstvall herausgearbeıtet
hat, wirklıch bestanden hat? Sınd dıe eıt und dıe gesellschaftlıche Entwıicklung 11UT darüber hın-
WCB:  CNn der dıe precher un Programmautoren dıiıverser Grupplerungen schon da-
mals NıIC mehr repräsentatıv für ihre gesellschaftlıchen ruppen? War dıe Debatte ab-
strakt, rang S1C NIC| VOT In dıe Konkretionen, an denen sıch dıe „Geıister hätten scheıden kÖön-
nEM,  - und verblieb S1Ee Im Unverbindlichen, das sıch gut für Sonntagsreden eıgnet?
Dennoch kann, WCI sıch eutfe den Fragen tellt, der Grundwertediskussion VO damals NIC:
vorbeigehen Ihnen en ann dıe Aufbereitung Urc Brunner ıne wertvolle SeIN. Sıe C1I-

VOT allem dem, der damals NIC| dabe1 WarTr ber uch den anderen 1e] eıt DiIie rıti-
schen weiterführenden Fragen des Autors können ZU Selber-Nachdenken ANTCSCNH.
DIe Untersuchung des Autors In der zweıten Hälfte der sıebziger TE eın ET beschreibt
nächst den zeıtgeschıichtlichen Horı1zont, auf dem dıe Dıskussion um dıe ethıschen Grundlagen VO
Gesellschaft, aa un: Gesetzgebung stattfand, un zeichnet ihren Verlauf ach Darauf olg als
erster eıl 1ne Analyse der Okumente AdUus dem Bereıch der Kırchen, der polıtıschen Parteıen
und des Gewerkschaftbundes. In einem zweıten eıl werden dıese Dokumente a  el unter
den Stichworten Grundwerte Begriff un Inhalt; dıe Begründung der Grundwerte und dıe Ver-
antwortung für dıe Grundwerte es Kapıtel Sschlıe mıt einer /usammenfassung. Als Abschluß
des Buches wıird och eın us  IC gewagt Wıe dıe Grundwerte-Diskussion weıtergeführt werden
könnte?

Es bleıbt noch erwähnen, dalß dıe Arbeıit VO der Theologischen Fakultät der Unıhversıitä Frel-
burg als Diıssertation ANZCHNOMM wurde. Diıeser Umstand mMu ber Nıcht-Wissenschaftler der
Lektüre nıcht hındern. Ihr Vorzug ist, dalß S1C verständlich geschrıeben und klar gegliedert ist S1e
eröffnet einen /ugang einem schwierigen Feld arl-Heınz Dıtzer
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eid Schuld Versöhnung. Im Auftrag des Dırektoriums der Salzburger Hochschulwo-
hen als Jahrbuch hrsg. Paulus (JORDAN. (jiraz 1990 Verlag Styrıa. S S E Kit.. 35,—
Der vorlhiegende Referatband der Salzburger Hochschulwochen Ist für den, der sıch ber dıe der-
zeıtıgen theologıischen edanken ZUT rage der menschlichen Schulderfahrung Rechenschaft S
ben wiıll, 1ıne Fundgrube., Le1ider en N1IC alle eıträge den Hochschulwochen des Jahres
1989 Dz gefunden. DIie packenden edanken VO E. Bıser, R.Schwager und Kremer lassen
diese uCcC ber VETSCSSCH.
Der Zzuerst abgedruckte Festvortrag des Öösterreichischen Altbundespräsıiıdenten Kıirschläger ist
mıt seıner sechr pessimistischen IC des gegenwärtigen eıtgeistes eigentlıch NIC ypısch für dıe
folgenden eıträge. on Schaefftler vCeImas dagegen sehr überzeugend darzustellen, WIE faszı-
nıerend dıe nıchtpessimiıstische und nıchtgloriıfizıerende Onkrete chrıstlıche Erlösungserfahrung
In lod un: Auferstehung Jesu jedes menschlıch ausgedachte Todesverständnıis un jede mensch-
iıch begrenzte Schuldbewältigung überholt och deutlicher als 1er wırd In den Darstellungen

Biısers, daß die unverfügbare Sınnerfahrung des heilsgeschıichtlichen Ere1gn1sses Jesus Arı-
STUS erst ermöglıcht, dıe heutige Krise 1m Umgang mıt der Schulderfahrung realıstisch un ohne
Kompensatıonen bewältigen. In diesem Sınne erschlıeßt H. Härıng dıe Möglıchkeıt daß das
Christentum gerade mıt se1iner tradıtiıonsreichen und ausgeprägten Te VO  —; der menschlıchen
Schuld, iıhrer personalen un gesellschaftlıchen Bedingtheıt, se1ne gesellschaftstragende als
dıe eigentlich ıdeologijekrıtische un darın wahrhaftige Menschlichkeit ermögliıchende ra
rückgewınnen könnte Die dogmatısch überaus dUSSCWORCNCH un den Einsichten der moder-
[1CI1 Humanwissenschaft un Kulturkritik bewährten Ausführungen Schwagers lassen erkennen,
WIE cCNrıstlıche Glaubenssprache cdıe Wırklichkei des Bösen In eiıner befrelienden Weılse ( w
chen VEIMAL. Es ist ergreifend, WIE Kremer auft diıese keineswegs In einem ıllıgen humanı-
stisch-transzendenzlosen Inn befreiende Dımension des Evangelıums VO barmherzigen ater
In virtuoser Fkxegese hınweılsen kann. Das UuC| Klıngt Adus mıt der Auseinandersetzung dıe
Selbsterlösungstheorıen un -praktiıken, dıe In uUuNnseIiIeI eutigen Gesellschaft immer ogrößeren Eın-
{luß gewınnen B. Uhde) und eıner Darstellung der aktuellen Hiob-Interpretationen (B. Stein-
wendtner). 0N ROömelt

GILLEN, En Wıe Christen ethisch handeln Un denken. Zn Debatte dıe Autonomie
der Sıttlichkeit 1m Kontext katholiıscher Theologıe. ürzburg 1989 Echter Verlag. 25 S $
kt.. 39 —
Der utfor reflektiert dıe gegenwärtige Debatte cdıe Autonomıie der Sıttlıchkeit 1im Kontext WE
tholıscher Theologıe and VO TEe1N Bereıichen: and der Autonomiediskussion In der heuti-
CH katholischen Moraltheologıe, and der rage der Miıssıonstheologıe se1ıt dem I1 afı-
kanum nach dem Verhältnis VOIN Kırche nd Welt un: schlıeßlich Hand des TEITES innerhalb
der katholischen Sozlallehre ber das Verhältnıs VO  — Sozlalphilosophie un! Sozlaltheologie ıIn
iıhren Gedankengängen. DIie Autonomiediskussion der Moraltheologıie, dıe 1m Mıttelpunkt der AS
beıt ste wırd somıt In einen größeren Kontext gestellt. Dieser Kontext iıst dıe rage ach dem
Verhältnıis zwıischen CGlaube und Vernunft (gnoseologisch ausgedrückt) DZW. Schöpfungsordnung
un! Erlösungsordnung (metaphysisch-ontologisch ausgedrückt).
ETNY Gillen reflektiert dıe Problematık mıiıt großem analytıschem Geschick und sprachlıcher Klar-
heıt DiIie Gedankenführung geleitet den Leser UTrC 1ne 1elza VOon Problemstellungen-
wärtiger Theologıe, dıe 1m Letzten dıe große rage ach der Autonomıie des Menschen ın seıner
Beziehung ott ZU explızıten un implızıten ema en el wırd eutlic| WI1Ee diese
rage dıe gegenwärtige Theologie bıs In verschiedenste Ebenen hineıin begleitet: SE 1 bıs In dıe
rage ach der Beziehung zwıschen und Metaethık, ach dem Anteıl VO  a Subjektivem un:
Objektivem In der Normenfindung, ach Voluntarısmus un! Intellektualısmus, ach dem Pro-
prium chrıistlicher oral, Ja DIS ıIn dıe Deutung der 1ssıon als Dıalog der als Erfüllung hıneıln.

In der Darstellung Gnllens werden dıe beıden ypen eutiger moraltheologischer Argumentatıon
deutlıch dıe T heorıe VO  > der auftonomen OTa 1m christlıchen ontext un: der Gedanke der
Glaubensethik. Es geht €]1 nıcht L1UT dıe rage Autonomıie der NIC| sondern offenbar
uch Probleme WIE Intellektualısmus der Dez1isıon1smus, ratiıonale der geschıichtlich-exı1-
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stentielle ermittlung der moraltheologıischen Normenfindung In der Moraltheologıe. Der ıne
Denktyp versucht Autonomie mıt eiıner Formalısıerung bewelsen: DIe logısche Forderung
innerer Wiıderspruchslosigkeıt, dıe 1Im Zentrum des kantıschen kategorischen Imperatıvs ste.
wırd ZAUN UuSdruc der Autonomie der ernun egenüber dem Glauben. Denn In der Forderung
ach ratiıonaler Wıderspruchslosigkeıit ze1g sıch ıne Unabhängigkeıt der ernun dıe vorgängıg
ZUu jeder Offenbarung für iInn der Unsınn moralıscher Normen das Krıterium der Wiıderspruchs-
TrTe1Ne1l anlegen uß Diıese Forderung der ernun iıst unabhängig VO Kontext ırgendwelcher
hermeneutischer Tiefenschr  ten

Gillen ordert aber egenüber einer olchen stark formalen Konzentration moraltheologıischer
T{ heorıe auft dıe Wıderspruchslosigkeıt der Vernunft als egıtımat1ons- und Geltungsgrund des Sıitt-
lıchen einen t1eferen NSCAILU moraltheologischen Denkens ganzheıtlıchere Argumentatıons-
formen ethıscher Begründung, ın denen der /usammenhang zwıschen Anthropologie un
deutliıcher wırd: Moraltheologıe erscheınt darın nıcht 11UTI als Normwissenschaft, sondern uch als
Entwurt eINEs Menschenbildes, eıner JTugendlehre und VOIN HMaltungen des Menschen. Dann erst
wıird eutlıc. Was e1in moraltheologischer Ansatz eigentlıch meınt. Eiınzelnormen können durch
Normtransplantatıon tatsächlıch den Kontext einer umfassenderen „Weltanschauung‘“ wechseln!
TESE das Gesamt des Verständnisses des Menschen mac Inn und Geltung der Normen deutlıch.
Gullen verknüpft diıese Einsicht mıt der Formel, ıe In der Dıskussion der Sozlale eine
spielt: lle phılosophiısche Sozlallehre ist e1in Gefüge VOoOnN offenen Sätzen Der Kontext ent-
scheıidet ber dıe Gesamtausrichtung. ernun ist In dıesem Sınne geschichtlich, der S mıt
aus Demmer auszudrücken: en der formalen 0g1 der Wiıderspruchslosigkeıit g1ibt dıe eX1-
stentiale og1 der größeren hermeneutischen Bezüge des Menschenbildes der geschichtlıch wech-
elnden Epochen
Für Gillen ist deshalb dıe Formel VO der Autonomıiıe des Sıttlıchen gegenüber dem (Glauben rela-
{1V verstehen: Es g1bt ıne utonomıe des Sıttlıchen 1Im Kontext des aubens, WI1e SOUVE-
anıtät des einzelnen gegenüber der Gesellschaft gibt ber dıiese Autonomıie ist nıcht als Autono-
mM1ISsmus verstehen. Sıe ist hineingestellt In dıe orößere Korrespondenz zwıschen kigenwirklıch-
keıt und Kontext 0OSEe Komelt

Eheschließung mehr als ein rechtlich Ing Hrsg. Klemens ICHTER. Reihe Quaestio-
NS Dısputatae, 120 reiburg 1989 Herder Verlag. 180 S kt., 39 —
DIie vorliegende Publıkation stellt ıne S  WIC  ıge Ergänzung ZUu Katechısmen nd theologıschen
an  uchern dar; enn 1er wırd ach meıliner Kenntnis erstmals e1in Überblick daruüuber gebo-
CM welche Fragen ın ezug auft dıe Eheschlıeßung bisher ungeklärt Siınd. Um 11UT ein1ge wenıge
Beispiele NECMNNECIN Wıe verhalten sıch zıvıle un kırchliche Eheschließung zueinander? Wodurch
kommt das Sakrament der Ehe zustande? Worın besteht das Sakrament der Ehe? Wer ist der Spen-
der? Wıe ste das Verhältnıis von Ehevertrag un: Sakrament? Wıe sınd Konsenserklärung
und Segensgebet ber Tau un Bräutigam In der Felier der Eheschließung werten?

/u diesen un zahlreıiıchen anderen Fragen nehmen Theologen verschiedener Fachrichtungen Stel-
lung Ihre Absıcht ist nıcht verunsıchern, sondern Ansätze einer Klärung der olfenen Fra-
SCH bıeten und das rıngen notwendıge interdiszıplinäre espräc. ber das Sakrament der
Ehe ANZUTCSCN. OSse Schmuitz

L ISS, Bernhard: Probe E Wırklıiıchkeit und Möglıchkeıten. Würzburg 1990 Echter
Verlag. S C kKit.. 16,80
Das Wort ‚Probe-Ehe WeC verschıiedene Assozılationen. Diese reichen VO  = der Vorstellung einer
mehr unverbındliıchen Lebensgemeinschaft zweıer Partner DIS hın ZVersuch eines ewuhten O
meınsamen Lebens unter der Trage, ob das gegenseıtige Bındungsvorhaben realıstisch ist Bern-
hard Liss, se1ıt 1968 Famılıenseelsorger der 1ÖZzese Dinz: zielt gerade auft cd1ese Mehrdeutigkeıt ab,
dıe das gemeınsame nıcht-eheliche /Zusammenleben VO  — Menschen mıt anschließender Heırat
der Trennung behindernd pragen AT Es geht ıhm VOT em dıe Menschen, dıe AUuSs einer
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olchen Form des /usammenlebens mıt seelischen ‚.Narben‘ ach der JIrennung herausgehen,
weıl dıe Erwartungen ZUu Begınn der (emenmnsamkeıt nıcht geklärt wurden.

Im vorliegenden andchen kommen dıe entscheiıdenden psychıschen un menschlıchen Prozesse
ZUl Sprache, dıe eute dıe Idee Von eıner Partnerschafi zwıschen Frau und Mann pragen Gleich-
berechtigung, Verständigung, Bewältigung VO  —_ Konilıkten un Problemen, Zaärtlıchkeit und DC-
meılnsaAame Freıizeıt, dıe Sehnsucht ach Selbstverwirklıchung un: dıe Chance, Partner wach-
SC An konkreten Beıspielen werden emotıionale orgänge realıstıisc. und In iıhrer vielseıtigen Be-
WECBUNg entsprechend den modernen Eıinsıiıchten In dıe Paarbeziehung, Konflıktbewältigung un
intersubjektive Identitätsbildung nachgezeıichnet un uUurc dıe Beschreibung verständlıch DC-
MaC.

DiIie edanken gipfeln ber ber den Innenraum der /weıerbeziehung hınaus ın der rage nach
der Ööffentlichen Gestaltung der Beziehung. Und 1er wırd der gegenwärtige Konflıkt deutlich
Weıl dıe Formen intımer Lebensgemeinschaft der Gestaltung der Paare immer mehr überlassen
werden, cheınt dıe SCHAUC Absprache ber dıe jeweılıgen Erwartungen und Vorstellungen VO-
meınsamen en SOWI1E dıe regelmäßıge ausdrückliche Überprüfung überaus wichtig Denn WEeNnNn
ıne öffentlich anerkannte Form gemeiınsamen Lebens In seinen Verbindliıchkeiten un: ufgaben
wegfällt, mussen sıch dıe Partner Jeweıls persönlıch darüber mıtteılen, WIE S1E ıhr gemeiınsames Le-
ben verstehen. DiIie rage ist, ob tatsäc|  16 1Ur dıe Vermeidung VO seelıschen ‚Ungleichzeıitigke1-
ten €e1 dıe geforderte Wahrhaftıigkeıt In den Beziehungen garantıert, dıe be1l JIrennungen
zerstörenden un behindernden seelıschen Schmerzen verhindern. OSEe Römelt

WLLER, Wuniıbald: Gemeinsam wachsen In Gruppen. Reihe Heılende Seelsorge. Maınz
1989 Matthıas-Grünewald-Verlag. SS R 19,80
Im Mıttelpunkt des Buches ste dıe interaktiıons-psychologische un personal dıalogische rTah-
rIung Kommunikatıon aut der ene der personalen Innenräume , offenes einander Anteılgeben

der eıgenen personalen Innenwelt, befreıit den Menschen zu seinen ursprünglıchsten personalen
Identitätsquellen. Vertrauende Selbsterfahrung un Fremderfahrung werden In einer olchen
Kommunikatıon erschlossen.

Wunibald üller, derzeıt Leıter des eierats Pastoralpsychologıe un! Praxısberatung des Instiıtuts
für Pastorale Bıldung ın der Erzdiözese reıburg, sucht mıt der Erfahrungsberichte Aaus n{ier-
aktıonsgruppen, der TITheoriıen VO  z Rogers, Leslıe dıe theologische Bedeutung der ZWI1-
schenmenschlıchen Begegnung für cdıe kırchliıche astora: fassen. ach dem odell der En-
COUNTLET-ZTOUDS USW. ENTWIF: eın odell pastoraler Begegnungsgruppen, dıe dıe heılenden und
menschlıch bereichernden Kräfte persönlıcher Begegnung TÜr dıe Seelsorge Iruchtbar machen SO=
len Für dıe onkrete Praxıs der Inıtıatıon un: Begleıitung olcher Gruppen, für dıe Auswahl der
Leıter werden Hınweise gegeben Drel Begegnungsgruppen (Begegnungsgruppen für Paare, für
Irauerarbeıt, für Seelsorge un Dastorale MıtarbeıterInnen) werden ıIn ıhren möglıchen Prozessen
beschrieben

Dıiıe Ausführungen münden In Überlegungen, d1ıe sıch auf den (Gjottesdiens beziehen als Ort der
ottesbegegnung un:! der Menschenbegegnung. kıgentlich ist uch NıIC entscheıdend, daß
1ıne Strenge theoretische Zuordnung der personalen Begegnungserfahrung der Menschen mıteılin-
ander un! mıt ott N1IC VOTSCHOTNIN wırd. In se1INerT Praxısbezogenheıt entwirft das Buch ıne
begeisterungsfähige Phantasıe lebendiger un! gläubiger Spırıtualıtät. Diıese Phantasıe ist realı-
stisch und versucht gemeindetheologiısch dıe Gemeıhnnde Urc Unterstrukturierungen geistlich ZUu
tutzen un menschlich vertielfen. OSe Kömelt

Wenn der Kinderwunsch unerfüllt hleibt. Wege der Bewältigung. Hrsg. Michael SCHLAG-
ECK Würzburg 1989 Echter Verlag. 191 kt 24 .80
Zehn Autoren/iınnen haben sıch al eın heıkles und schwıeriges, vielleicht auch deswegen tabulsıer-
tes ema gewagTt das In UNSCIC scheiınbar kınderfeidliche Landschaft Sal NIC PaASsScH
cheınt uch WECNN Kınder-zu-haben“ wıeder 111 sSeInN soll. wurden WIT doch erst urzlıc
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durch erıchte In den edien aufgeschreckt, daß 7 153 „Tausende VO Bundesbürgern Jahr TUr
Jahr ihre Kınder In den Krankenhäusern bgeben, ‚ungestört’ In den Urlaub fahren kön-
nen  . (Süddeutsche Zeıtung, 27.790). Soll 111a angesıichts olcher . a Nachrichten N dem HefT-

ausgeber abnehmen, daß 15 DIS Prozent der eleute ın der Bundesrepublık ungewollt kınder-
10s bleiben un: dalß ıne betächtliche ahl VO  ' dıesen Ehepaaren 1n ernsthafte Krısen geraten und
deshalb rıngen! der bedürfen? Und dennoch ist (Gerade weıl dıie veröffentlichte Mei11-
NUunNng eınen Trend (Kınder en ist |_UXuUs der mac 11UT [unnötige| Probleme) sıgnalısıert un
das oberflächlıiıche gesellschaftlıche Verhalten cQhesen bestätigen cheınt (wer keıne Kınder hat,
wollte keine), werden epaare, e dennoch Kınder en wollten. denen Ss1e 1el edeuten, ın
iıhrem Problem nıcht ernsDl der praktısch CZWUNSCH, darüber schweıgen. So sıind
SIC auf sıch zurückgeworfen und mussen sıch M AUS bestimmten reisen och den (geheimen)
Vorwurtf gefallen lassen, S1Ce selen egoılstisch. ederT, der mıt Eheberatung un hat, weılß davon
eın 1ed singen. So ist CS gul, daß cdıe Autoren sıch bereitgefunden aben, Jeweıls AUS ıhrer Sıcht
(mediznisch, therapeutisch, moraltheologıisch un gesetzgeberisch, aber auch pädagogisch-psycho-
logisch) fachkompetent und eintfühlsam dıe mıt Kinderlosigkeıt gegebene Problemftfull an:
deln. VOorT em werden auch dıe Sıtuationen angesprochen, UTC| medizınısche eratung und
Behandlung NIC| geholfen werden ann un: ZUT Neuorientierung der Ehepartner kommen
MuUu. Das uch ann dıe epaare auft diıesen Schritten WIrklıc begleiten. Am nde fiinden sıch
„ausgewählte extie Z Fortpflanzungsmedizın un ZUT option“ mıt Stellungnahmen un Hılfen
der Kırchen ZUTI ethıschen Urteilsbı  ung SOWIE den rechtlıchen Grundlagen der optıon un:!

arl-Heınz DıtzerAdoptionsvermittlung.

Laßt mich doch Hause sterben. Hrsg etier (JODZIK und Petra-R MUSCHAWECK. (JÜUü-
erslich 1989 Gütersloher Verlagshaus Mohn 154 kt 24 .80

Von dem ben angezeıigten Buch schreıben dıe Herausgeber, 1ne Arztin mıt Landarztprax1s und
eın Oberkırchenrat, „eSs ist eın aC  uC| eprägt VO  —_ den persönlıchen Erfahrungen der eiınzel-
1ICI Autoren, dıe AUs verschıiedenen Berufen un: mıt unterschiedlichen Ansatzen das gestellte
ema beleuchten Es geht 115 N1IC darum, undiıifferenzilerte Kritıik bestehenden Zuständen
üben, sondern mıt dem Ansatz eıner ganzheitlichen 1C| sachlıch un fachlıch kompetent StAr-
ken, Was bereıts da ıst. gegenseılt1ges Verstehen erleıchtern un dıe orge In dıesem Lebensab-
chnıtt wıeder ZUuUT ür-Sorge werden lassen.“

Der Kezensent mu gestehen, daß A das Lesen des Buches mıt einıger Skepsı1s herangegangen
ist Schließlich sınd viele „Ratgeber“ auf dem ar. angefüllt ZWal mıt „guten Ratschlägen”, dıe
ber letztlich doch 11UT dıe Schreiber als Schreibtischtäte entlarven ICSD als Angehörıige pseudo-
therapeutischer Grupplerungen, denen CS leider oft A der nötıgen Verantwortlichkeıit Der
Psychoboom haft auch se1ıne negatıven Seıiten Den Autoren diıeses Bändchens ist bescheinigen,
daß S1e mıt ıhren Beıträgen beeindrucken un nachdenklıch stimmen können. Sıe en versucht,
dem ben angemeldeten nspruc erecht werden. Natürlıch gäbe och vieles den einzel-
NCN angeschnıttenen TIThemen 9 könnte INa manches dıfferenzleren, aber das Buch gibt
einen instieg für den, der sıch mnıt der Thematık beschäftigen ll der muß, weiıl plötz-
ıch selbst eın Betroffener geworden ist Es können alle VO  = der Lektüre profitieren: Arzte, Pfle-
ger/ınnen, Angehörige un Seelsorger. arl-Heınz Dıtzer

Jugend verändert Kırche. Wege Aaus der Resignatıon. Hrsg. lbert BIESINGER etier
RAUN München 1989 Kösel-Verlag. 1605., K 19,80
Mehr och als ın theoretischer Hınsıcht kann INan ohl 1im Hınblick auft dıe praktische Verwirklı-
chung dıe kırchliche Jugendarbeıt als ıne der Hauptverlegenheıten gegenwärtiger Seelsorge De-
zeichnen. er Handbücher och Sammelbände W1e der vorliegende werden diıeses nbehagen
aus der Weit schaffen können.

ber können Cuc Teileinsichten werden, und ann durch Austausch VO rfiah-
rungen un: durch Reflexion versucht werden, eCeue Motivatıonen erarbeıten und Cu«cC /uver-
sıcht gewinnen.

5()4



Der Jer vorgelegte Sammelband nthält reC| unterschıiedliche eıträge. Vieles VO  — dem esag-
ten wırd ZWaTlT Zustimmung iinden, ist aber nıcht faszınıerend, daß INa deswegen das Buch ZAUNG

and nähme. s gab allerdings für miıch Ausnahmen. So informıiert der Artıkel VO  S Czarkowskı
ber „Schwerpunkte der Jugendpastora in Lateinamerıka“ (11—-28) Hıer erfährt der Leser Tn
DCS, 1m europälischen Bereıich me1ı1st och wenıger bekannt iıst als das, WAdsSs cdıe TeC knappe
Skızze miıtteı Hılfreich 1n ich VOT em dıe kurzen Reflexionen VO  S Tzscheetzsch, „Mög-
lıchkeıiten und TrTeNzen eiıner Jugendtheologie“ 0—-1  ; wobe1l der Verfasser auft dıe edenkens-
werten anthropologıisch-theologıischen Hauptlinien 1m Ansatz VO  S3 Bıemer zurückgreıft, aller-
1Ings In kurzer un: darum leicht verständlıiıcher FOorm.

Abschlıeßend wırd 111a können, daß der Band gEWl. nützliche Streiflichter Jefert und daß.
eı1d das en Beteılıgten tun dürfte, mehr ZUT eıt ohl auch NIC| eısten ist etier Lippert

Missıons- und Religionswissenschaft

Theotogıen der Drıtten Welt. FEFALWOTI als Herausforderung westlicher Theologıe und Kır-
che Hrsg. (nancarlo COLLET. Reihe Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft Supple-
menta, Freiburg/Schweız 1990 Kanısıiusdruckerel. 357 S , Kl STTrS. 48 ,—
„In Ländern der rıtten Welt kam CN In den VETSANSCHEI Jahren Ansätzen der CArısSil-
chen GemeıindepraxXxIıs, cıe mıt intensıven theologischen Reflexionen verbunden Für Kır-
che und Theologıe ın Ekuropa ergeben sıch AdUus cdieser Tatsache, ıe Uurc dıe Verlagerung des hrı-
STeNTIU VO Norden ZU üden. VO der reichen ZUT Welt hın och verstärkt wiırd, VOCI-

schıedene Fragen“” (S
DIie vorliegende Arbeıt entistian! als erstes „Forschungsprojekt“ Romerus-Haus In Luzern un
stutzt sıch auft ıne repräsentatıve Untersuchung der 1976 gegründeten Okumenischen erein1gung
VO  —; Dritte-Welt-Theologen (EATWOT The Ecumenıical Assocılatıon of Third-World-Theo-
loglans).
Im ersten Kapıtel wırd dıe Ausgangssıtuation dargestellt: Das Erwachen der rıtten Welt als e1ıgen-
ständıges Subjekt In der Weltpolıiti und dessen innerkiıirchlichen „Reilex” als „Aufbruch eıner
kulturell polyzentrıschen Weltkırche". Im zweıten Kapıtel kommt ZUT1 Skızzlıerung der Ge-
Sschıchte der einzelnen Theologıen In den einzelnen Kontinenten. Das drıtte Kapıtel befaßt sıch mıt
der Darstellung der verschliedenen Modelle un iıhrer Geschichte, WI1IE Ss1e sıch innerhalb einer m1S-
Ssionswıissenschaftlıchen LE rörterung herausgebildet en Im vierten Kapıtel werden dıe ntentıio-
NeN und otıve thematısıert, die be1l der vorhegenden Untersuchung besonders interesslierten. Im
üunften Kapıtel wırd e Spirıtualität un das Theologieverständnıs der Dritten-Welt-Theologıe dar-
aufhın untersucht, Was für L uropa aufschlußreich ist, SC  1e  IC prüfen, Wwıe alls europäl-
sche (und amerikanische) Theologıe sıch schon mıt der Dritte-Welt-Theologıe auseınandergesetzt
hat 1lle mıssıoNıerenNden Genossenschaften mussen das vorliegende Werk AUS dem Effeft kennen
un ernstnehmen. Erich Grunert

PANIKKAR, Raımon: Der religLiöse Weg Im Dıalog der Relıgionen en München
1990 Ose Verlag. 189 S 9 KD 36,—
Das em voraus! Auft der Innenseıte des Buchumschlags findet sıch der Satz AF zeıgt, W1E das
COChristentum sıch AUuUs der Enge se1ines unrealıstischen Absolutheitsanspruchs befreien annn  s
1eTr Raımon anı  AT VO Urheber dieses ortes richtig verstanden worden ist, bleiıbe VOTEeTSLT da-
hingestellt. Er, der Urheber cdieses Wortes auf dem Umschlagdeckel, möchte sıch eiınmal dıe
Forderung Jesu erinnern: ‚Mac' Jüngern alle Völker‘ un: dıe entsprechenden atze ın der
dogmatischen Konstitution ber dıe Kırche und d dıe Erklärung den Relıgionen, UT sıch WIEe-
der daran erinnern, WI1IEe dieser Absolutheitsanspruch verstehen ist Er ist für manchen CN
anstößıig, bleıibt aber bestehen. Es wırd dem Ansehen des Verlags OSse keinen Abbruch tun,
WEeENN auch mehrere Fachleute befragt, bevor atze Wwıe den genannten drucken äaßt Nun Zu

dem, Wäds anı  ar meılnt:
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Es geht ıhm eınen Dıalog zwıschen den Relıgionen, der dıie Partner auffordert. gleichsam TST
einmal der andere werden. Wıe das NC sıch gehen kann, ze1g anı  Al ın den OLtEN. dıe

überschre1 DIie Bergpredigt des innerrelıg1ösen Gesprächs:
„Wenn iıhr eın innerrel1g1öses espräc Uuhrt; en NIC darüber nach, und WI1IE iıhr ZUuU olau-
ben habt (Das ist mıßverständlich und mMu sehr behutsam interpretiert werden: jedem Partner
muß WwWonNn wenıgstens bewult se1nN. Was meınt, WENN nıcht be1ı einem an bleiben So.
Wenn ıhr für A Überzeugung einsteht, verteidigt N1IC. uch selbst der 1U CS wohlerworbenen
Rechte, heılıg S1E euch auch erscheinen möchten
Wenn iıhr miıt jemandem eın espräc ührt, seht ın Gesprächspartner, WdsS ıhr ın den I1ıhıen
des Feldes sehen wuürdet un olltet 1Ine ec UOffenbarung.
Wenn ıhr uch 1mM innerrelıgıösen espräc engagıert, bemuht euch ZUETSTE, den Balken AUS

eigenen Auge zZzu zıehen, Devor iıhr versucht, den phıtter 1mM Auge aCcC  arn ziehen. elıg
se1d Inr, WENN iıhr während des Gesprächs N1IC. In Selbstzufriedenhe1 schwelgt.
elıg se1d ihr, ıhr dem andern vertraut, weıl iıhr (er U mır vertrau
elıg se1d ihr, WENN iıhr ın eıgenen Glaubensgemeinschaft der In der des anderen auft Unver-
ständnıs Ssto. weiıl iıhr der Wahrhf:it treu geblieben se1d.
elıg se1d ıhr, WENN ihr z CNn Überzeugungen Sste und S1E och NıC bsolut setz
Weh uch ıhr Theologen nd kademıker, WENN ihr blehnt, andere SapcCch, we1l uch nıcht
1ın den Kram paßt der weiıl uch ZUu wen1g durc  aCcC erscheınt.
Weh euch, ıhr praktızıerenden Gläubigen, WENN ıhr auft dıe Schreıie der Kleıinen N1IC hört
Weh euch, ıhr relıg1ösen Autorıtäten, enn iıhr verhıiındert andel und Umkehr.
Weh euch, iıhr Frommen., enn INr erhebt einen Alleinvertretungsanspruch ıIn Sachen elıgıon: ihr
erstiic den eıst, der weht, un WIE wıll®‘ (S 175-176).
Sehr herausfordernd sınd cdiese Säatze der „Berepredigt ; csehr beherzıgen, aber uch csehr VOI-

sıchtig genießen. O Grunert

PIERIS, OYySIUS: Tiebhe und Weisheit. Begegnung VO  — Christentum und Buddhısmus.
Maınz 1989 Matthıas-Grünewald-Verlag. 202 SeD., 42 ,—
Der Verftfasser ist der (iründer des christliıch-buddahistischen Begegnungszentrums ın S[1 an Er
cstellt Begınn SeINES erkes fest „Dem iIrühen Buddhismus der Palıtexte werden cdıe Lese-
rinnen un: Leser. nıcht egegnen, enn das ist N1IC. der uddhısmus, den der Durchschnuitts-
christ 1Im alltäglıchen en kennenlernt.“ FEın Christ sollte vielmehr versuchen, einer e1IN-
fühlenden Wahrnehmung der buddhistischen Religiösıtät innerhalb des dem Buddhıiısten eıgenen
Selbstverständnisses gelangen.“ Das vorliegende ucC kennzeıichnet e1in dreifaches nlıe-
SCH

ES möchte eiınen theologischen Rahmen erstellen, der TIsSten ın dıe Lage versetztl, innerhal
des Christentums selbst einen RKRaum iinden, In dem

eın intuıltıves un mıtfühlendes Verständnıiıs für das ‚buddhıistische HOS verwirklicht werden
kann, UTl

eınen Iruc  aren Dıalog mnıt den Buddhıiısten VO  —; eutfe ermöglıchen, der el Gesprächs-
pariner bereichert

Besonders hervorzuheben ist innerhalb des drıtten Punktes, Was der Verfasser ber Buddha und
Christus (S 177 sagl, WI1Ee S1' einen Ausweg aus der Sackgasse S1Ie in welche el Partner
(christliche und buddchıistische Theologen) De]1 ıhren Dıskussionen eraten SInNd. Er Sagl: „ Wır me1l-
NCN, dalß der alsche Ansatz, der dıe Theologen auf christlicher eıte immer wıeder ın Sackgassen
hineinführt, ihre Befangenheıt ın der Vorstellung VO der ‚Eınzıiıgartigkeıit‘ Chrıistı ist Der Kern
des TODIems 162 darın, ob CS Jesus der (‚autama ist, der ‚einzıgartıg" ist 1m Sınne des ‚aQuS-
schließlichen Miıttels der rlösung Tür alle . (S. 188)
Der Verfasser meınt abschließend 1MmM Anschluß A seıne Ausführungen ber dıe TEl Dımensionen
des mysterı1um salutıs (aie Quelle der rlösung das ıttel der rlösung e Ta der 1IO>-
sung DE Eıinzıgartigkeit Jesu 1eg darın, da seIn nspruch, das aDsolute ıttel der rlösung
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se1n, sıch durch seıne zweıfache askesıs KTEUZ qls wahr erwelsen ann Und doch ware
cheser ETrWweIls nıcht überzeugend, sondern eın leeres Sıch-Rühmen seiner Jünger, würde sıch diese
zweıltlache askesıs nıcht ıIn ihnen als eın immer weıter gehender Heılsproze fortsetzen, indem sıch
ın iıhrem irdıschen en das vollendete, Was A Leıden Je_su och ausSste

Dıiese zweıfache askesıs er Christoprax1s) ist der entscheıdende Ansatz. VO  —_ dem AUSs sıch ıne
Befreiungstheologie Asıens In ıne Chrıistologıie hıneın entfalten kann, dıe N1IC ın Konkurrenz
STeE mıt der Buddhologıe, sondern S1e dadurch erganzt, dal SIE den einen Pfad der Befreiung A
erkennt, auft dem dıe TIısten sıch mıt den Buddchıiısten ın deren Gnosis-bestimmten Sıch-Loslösen
(1n deren Übungen freiwiılliger Armut) vereinen un: dıe Buddchıiısten sıch den Tiısten In deren
Agape-durchformtem Sıch-Einlassen auf den amp ıe aufgezwungene Armut anschlıe-
Ben  C S 193f£.).
Soweıt ich das verstanden habe, meınt der Verfasser, sıch streıten, WET hat IeC soll jeder
(un, WaSs rec ist Wır TISTIEN müßten nıcht UT erlöster aussehen, WIT müßten auch un VOT
allem erlöster tun TIG Grunert

POEPLAU, Oolfgang: Jesus, der Buddha. Christliches Urgesteıin und Zen Fın überraschen-
der Vergleıch. reiburg 1989 Chrıstophorus-Verlag. 158 S 9 Kt.., 19,80
Der ıtel wırd normalerweıse Verwunderung hervorruftfen. DiIie angeführten Texte machen dann
doch nachdenklıch, wobel WIE selbstverständlıch vorausgesetzt! ist,. daß echte Jesusworte DZW.
eC| Buddhaworte echt 1Im Verständnıiıs der eutigen Dıskussion vorlhegen. och sollte INan
vorsichtig se1n mıt eıner Formulierung WIE Jesus der Buddha ZZAN chnell ist ann vVEISCSSCH, Was
Jesus un: Buddha IreNNT; ann einer für einen Historiker N1IC. nachzuvollziehenden
Ansıcht kommen: Jesus VOIN azare hat seıne eiıshel während eINeEs langen Aufenthaltes 1Im Le-
bensraum des uddhısmus

„Auf dıe Urfrage des Menschen, dıe rage ach dem Wod: bot der uddhısmus ın seiner ursprüung-
lıchen Form ıne klare Antwort Das Ich des Menschen wıird 1mM lod ausgelöscht. DEN en ıst
e1in Iraum und das Sterben ebenfalls Buddhas Te STeE 1m schroffen Gegensatz ZUT Sehn-
sucht der Menschen ach todüberdauernder Je un glückerfüllter wiıgkeıt. Deshalb entwık-
kelten sıch ın den Schulen des Mahayana-Buddhısmus, denen sıch eute dıe eNrzZa der
buddchıiıstiıschen Gläubigen bekennt, verschiedene Vorstellungen VO einem „Paradıes“ un: einem
Weıterleben ach dem lod

Für ıne tıefer gehende Auseinandersetzung zwıschen Christen un: Buddhısten SE1 auf das vorher
besprochene Werk VO OYySIUS Pıerıs verwıiesen. TIG (Jrunert

IL SAUX, HenriI1: Das Geheimnts des heiligen Berges. Als chrıistliıcher ONC unter den We1-
SC  —> Indıens. Freiburg 1989 Verlag erder. 179 S 9 ED, 28,—
LORENZ, Erıka Vom Karma Z Karmel. Erfahrungen auf dem inneren Weg Herder {a
schenbuch 1638 reiburg 1989 Verlag erder. 158 Dr K 12,90
DÜRCKHEIM, Karlirıcad Graf Duaus or A Geheimen OÖffnen. liecrder JTaschenbuch Jexlie
ZUE Nachdenken, 1632 Freiburg 1989 vVerlag Herder. 156 S > K 12,90
Wenn VO der Begegnung zwıschen TIStEN und den NIC| christlıchen Relıgionen Asıens geredet
wırd, mussen uch dıe Beıspiele rtwähnt werden. dıe zeıgen, W1Ee dıe Meditationstheorie und Pa
XIS tlıcher Relıgionen Schule gemacht haben

Z Wıe aum eın anderer VOTI ıhm hat sıch der Iranzösısche Benediktiner HenrIı Le auxXx aut dıe
relıg1öse Kultur ndıens eingelassen. Als Einsiedler SI1: Von 1949 bıs 1955 In verschiedenen
Höhlen des eılıgen Berges Arunachala (Südiındıen wı1ıe eın indıscher önch Mıt etzter Ehrlich-
keıit Tane In Indıen dıe Integration der mystischen Dımensionen des Christentums mıt denen
des Hındu1lsmus im eigenen Herzen.
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Za „(Dabei versteht es sıch VON selbst), da ich nıcht als Wiıssenschaftlerın, sondern als ensch
und Frau schreıbe“ S „Indıens relıg1öse TIradıtion kam auft miıch NıcC 1L1UT 1mM (Gewand der
ubDblıchen (TIranszendentale Meditation), sondern VOTI em In (Gjestalt ıhres egründers Maha-
rıshı ahesh Yogı s Im Untertitel spricht dıe Verfasserıin davon, daß sS1E VO  —_ Erfahrungen auf
dem inneren Weg berichten wird. Z In UNsSCTIET eıt 1e1 zıt1erten Gotteserfahrung möchte
iıch S1e VOTAUS, daß WIT eINZIE ott suchen. Suchen WIT dagegen dıe Erfahrung, Mn-
den WITr uns selbst mıt UÜMSCEGT geistliıchen Habsucht.“

/u Karlifrıed Graf Dürckheım gehört seı1ıt Jahrzehnten den bekanntesten Meditationslehrern
In Europa. Von seiner gemeiınsam mıt Marıa Hıppıus Beginn der [üntizıger Te ın dem
Schwarzwalddorftf Todtmoos-Rütte begründeten „Exıistentialpsychologischen Bıldungs- un egeg-
nungsstätte” iıst eın Eıintfluß AauSSCRaNSCH, der Menschen AaUus en Alters- und Berufsgruppen
ZO Entscheidend für iıhn War eın mehrJjährıger Japanaufenthalt.
DIe 1ler vorgelegten extfe lassen sıch als Leıtworte auft dem iInneren Weg verstehen. es zielt dar-
auf hın, „inıtıatısch“ en Damıt meınt Dürckheım, iıhm (dem eılıgen Geılst) das lor Öff-
NCN ın unNns un In der Welt Östliches Denken und westliches Denken Iiınden sıch ın den edanken
Düurckheıms verbunden, um wirklıcher ensch SseIN. TIG Grunert

Wozu Un WIeE heten? DıIie Antwort der Weltreligi10nen. Hrsg Adel ITheodor KHOURY und
eter HUÜNERMANN. Herder Taschenbuch, 1644 reiburg 1989 Verlag erder. 157 SM kt

12,90
un zuständıge Autoren stellen ınn un Inhalt des menschlıchen Betens dar

Konrad e1s1g: Gebete un: Meditationen der Hındus (9—3
Erhard Meiler: und ammlung 1mM Buddhısmus (37-66)
Dıieter Vetter Vom eten 1mM udentum 67-100)
Ludwıg Hagemann: 1Im siam-
efer Hünermann: Christliches eienZ
Als aps Johannes PaulIL In Assısı miıt Vertretern der großen Relıgıonen den Frieden betete,
weckte 1e6S$ Wiıderspruch. anche fragten Wurde 1er NIC: dıe nbetung Gjottes 1mM e1ls un: In
der ahnrheı vermiıscht mıt der Verehrung ON Götzen un! Dämonen? EKıne aufmerksame Lektüre

TIC (irunertdes vorliegenden Taschenbuches ist dıe beste Antwort auf diese rage

REHBEIN, Franzıska: Heıl IN Christentum und Afro-Brasilianischen Kulturen. Eın Vergleıch
Beıispie]l des CandombIle. Reıhe Stimmen der kommenden Kırche, Bonn 1989

Verlag Borengässer. 214 S K
Vor Jahrzehnten bereıts wurde In den reisen der christlichen Miıssionsgesellschaften festgestellt,
WI1Ee sıch dıe alten Stammesrelıgionen z. B In Afirıka IIC elebten, oft mıt Vermischung er relı-
g1Öser und chrıstliıcher Glaubensauffassungen.
|DITS Verfasserin der vorliegenden Studıe dıe qals Promotıon 1985 0 der Katholıschen UnıLhversitä
ın Rıo0 de Janeıro ANSCHOMMECN wurde, konzentriert ihre Arbeıt auf dıe afrıkanıschen Naturrelig10-
NCN, WI1IeE SIE heute ın Brasıliıen gelebt und praktiziert werden. rtiıkanısche Naturreligionen un
Christentum sınd 1er ZUu einem vielgestaltigen Synkretismus zusammengewachsen. DIiese /Zusam-
menhänge erkennen iıst #eIMMeE unaufgebbare Bedingung für jedwede Missıons- und Pastoralar-
beıt der Kırche In Brasıliıen“ (S VII)
In eıl wırd dıe Relıgion der Or1ixäs dargestellt, in eıl das eıl In der Nagö-Religıion. Der LeserT
rfährt 1e] Der dıe ıIn beıden Naturreligionen vertretenen Auffassungen VON ott und den (GÖt-
tern, Der den rsprung un die Überwindung des Bösen, ber dıe Heilsbedeutung der Rıten und
pfer, über dıe der Bruderschaften un Kommunlitäten, ıe besonders nach der ufhebung
der Sklavereı Mıttelpunkt un Lebensquelle für cdıe Afro-Brasıilianer wurden.

508



eıl stellt sodann das eıl In Chrıstus dar (Das heilbringende Handeln (Jottes In Jesus. DiIie Ant-
WOTT des Menschen dıe Praxıs des aubens Der Uniıvyversalısmus des eıls In TIStUS, wobel e1-
SCHS hervorgehoben werden: Mythen un! Rıten als Heılsvermittlungen. DiIie Relıgıonen als allge-
meılner Weg des e11ls DIie „Legıitimität“ der iıcht-christliıchen Relıgionen ach dem Kommen
Christı1).
eıl greıift dıe Darstellung des Vorausgegangen auf und stellt „dıe Hauptthemen des e11s In den
afro-brasıliıanıschen un: dıe chrıstlıche Erlösungslehre egenübe  6C (S 162 ). Sechr vorsichtig ab-
wägend stellt dıe Verfasserıin Kernpunkte beıder relıg1öser Auffassungen egenüber. Was Ss1e J1er
Sagl, ist für dıe Miıssıonsarbeıit und astora sehr wichtig „Denn dıe Besucher der ‚Cadomble‘ sınd
In iıhrer großen eNnrza rısten, dıe In der katholiıschen Kırche getauft wurden. Auf den ersten
lıc nehmen diese Personen In ‚aller Ruhe‘ beıden Heılssystemen teıl  C6 S 2186}

TIG Grunert

ıturgle- und Volksfrömmigkeit
Die Feıer der Kindertaufe. Hrsg. Dietmar ROosTtT und Joseph MACHALKE. Paderborn 1990
Bonifatıus TU uch Verlag. 38 geb 6.40
Eın süßes, pausbäckıges Baby ächelt dem Benutzer dıieses praxısgerecht gestalteten Buchleıns auf
dem Eınband 11& das eINZIgE ansprechende Bıld In dıeser sehr gul ZUT Vorbereıtung
und Durchführung einer Kıindertaufe geeigneten Handreıichung für Priester un Dıakon SOWIEe E1-
LE, aten und Angehörıige des äaullıngs.
Das Buch nthält den offızıellen Taufrıitus der katholıschen Kırche mıiıt ausformuherten Jlexten und
Überleitungen Iür dıe Ireı gestaltenden Teıle Es beinhaltet Lesungstexte, beı denen allerdings
NIC. eachte ist, daß eıne alttestamentlıche Lesung 11UT in Verbindung mıt eıner neutestamentlı-
chen vorgetragen werden soll; beinhaltet Ekvangelıentextvorschläge, denen jedoch AdNZUTINECTI-
ken ıst, daß dıe 1mM Rıtuale vorgeschlagenen extie mehr ezug ZUur Tauffeıer als dıe 1er angegebe-
NCN aben, und beinhaltet Fürbıtten, Gebete un! Liedvorschläge Adus dem DıiIe
exte für dıe auilfe VO mehreren Kındern sınd eigens abgedruckt.
Das kleiıne Büuüchlein bietet alles, Was Erklärungen und Jlexten ZU1 Feıer der Kındertaufe nötıg
ist Ich unsche mIr, daß be1 vielen Tauffeiern In dıe an der Beteılıgten Oommt, dal alle
dıe aulfe würdıg mıtverfolgen können. on wäre auch, WENnN CS wen1ıgstens dıe Eltern un: Pa-
ten als Erinnerung mıt ach Hause nehmen könnten und sıch durch den ext Kahlıl Gıibrans („Von
den Kındern"“) hre Aufgabe un: Verantwortung eriınnern heßen 1as OoODener

Der Umgang muit den Olen Tod und Bestattung In der chrıistlıchen Gemeinde. HISg
Klemens ICHTER. Reıiıhe Quaestiones Dısputatae, 23 Freiburg 1990 Verlag Herder.
200 S ‚ K 42 ,—
Schon seı1ıt längerem ze1g sıch In den modernen Industriegesellschaften dıe Tendenz, lod und
Irauer immer stärker privatısıeren und amı Zu verdrängen. Aus der Tkenntnıiıs heraus, daß
jedoch, 99 Tod nd Irauer NIC. mehr UumMm en gehören, S1E nıcht mehr gelebt werden Ür-
fen, dort auch das Christsein In Gefahr‘ 1ST (S 22), ist der vorlhegende Sammelband entstan-
den Er ıll dıe chrıistlıchen Gemehnnden ermuntern, sıch dem allgemeınen ren wıdersetzen,
un: bletet Anregungen für 1ne Neubesinnung ber den CHSCH Zusammenhang VO' ıturgiıe un!
Dıiakonie e1ım Umgang mıt Verstorbenen un Hınterbhiebenen
Im einzelnen finden sıch eıträge VO'  — Fachleuten verschiedener theologıscher Dıszıplinen, TIa
rungsberıchte VO Seelsorgern und Informationen ber dıe Praxıs ın den evangelıschen Kırchen,
In der orthodoxe Kırche und 1mM siam Außerdem omMmm eın Jurist Wort, der das eC| der
Totenfürsorge erläutert Eın Buch, das allen, dıe In der Seelsorge ätıg sınd, ZuUurT Lektüre sechr CIND-
Tohlen werden annn (9N) Schmutz
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GRUBER, mar Leben ll ich (Gebete für Junge Menschen. reiburg 1989 Verlag Her-
der. S05., Kl
Dıiıie Eınleitung ZU ema SBeiCn!. lest sıch EIW: aDstra un:! phılosophisch. FEFıne kleine OST=
probe „Auf der Seinsebene ist ott rsprung und Zıel, Anfang und nde un: die S, der
sıch es orlentiert. Auf der ene me1lnes konkreten sündıgen Lebens bın ich aber och NIC| un
immer wıeder NnıC. auft dieser Seinsebene. Ich MUu. miıch da ‚abholen, ich stehe' Und das
Nächstliegende ist Den meın sündıges, tragısches un: deprimıertes eb Mıt dıesen Worten VOI-

SC der ufor begründen, dıe (Gebete des Buches das Ich als Ausgangspunkt nehmen.
Wenn sıch e1in Junger ensch, den der uftfor WI1Ie bekennt ansprechen wiıll, VO  =j olchen eIn-
leıtenden 'orten nıcht VO eien anhand des Buches abschrecken läßt, erlebt ıne angenehme
Überraschung: DIie (Gebete selbst halten sıch In eıner BAllZ einfachen, lebensnahen Sprache. Wiıe-
der eine Kostprobe: „ Goft! du kennst miıch SdallZ Laß mıch ın en Prüfungen erfahren, WerTr ich
bın Schenke MIr en Ermole; der mMIr usteht, und o1D MIr dıe ra auch Mıßerfolge hınzuneh-
men  E Es ist eın posıtıves, e1n mal un Vertrauen schenkendes Gottesbild, das vermuittelt wIrTd.
Ich möchte dieses Gebetbuch der etiwas hölzernen Eınführung empfehlen. Besonders des-
halb, we1l jedem ıne kleine Medıitation vorgeschaltet ist. dıe den Betrachtenden zwanglos
1INs Beten hinüberführt DIiese Medıitatıon konzentriert sıch auf dıe rundvollzüge uUNSCeEICS

Menschseıins, WIE „S5ıich iinden“, „Sich andern“, „Zusammenhalten‘“‘, „Erlöst SCn „Geborgen
se1n““, „Gemeßen“ und g1bt damıt einen Anstoß AL Selbstverwirklıchung unter den ugen
Gottes Matthıas Stöbener

Des Jahres Geschenk. Bılder und extie VO  —_ der Stille farbıge Kunstfotos VO  —_ Wer-
MCn ICHNER. Wuppertal (juterslioh 1989 Kıefel-Verlag. 36,—
Irgendwıe gleichen S1€6. sıch alle, dıese meditatıven Bıldbände und Bıldkalender nıt iıhren eindring-
ıchen ıldern und Herzen gehenden lexten Und könnte se1InN, daß 11A1l leichtes Mıßbehagen
empfindet, wWwEeNnNn INan weıß, daß dıe Wiırklichkeıit oft gl nıcht schön ıst WIE auf den Bıldern und
das Nachdenken ber das, Was ist, unendlichmehr hergıbt als dıe wenıgen OpPe- dıe Zum ach-
denken angeboten SInd. Und doch haben S1e iıhr e® ben als Eınladung ZU Schauen und qls
Anstoß ZU Nachdenken

Und sıcher gılt das VO  —_ dem WeT vorgestellten Bıldkalender. Wenn diese bısweıllen wunderbaren
Fotos Jeweıls einen Monat lang VOT ugen sınd, werden S1C inmıtten der UTS bedrängenden ufga-
ben ZUT Verlockung, dıe Wiırklichkeit In ıhrer Schönheıt ıimmer 1IICUu begreiten (Erinnerungen zZzu
wecken und Hoftinungen schüren). Und dıe lexte können uns se1IN., al dem wıirklıch nach-
zudenken und dıe Welt besser begreıfen, In der WIT Olft unterzugehen drohen

Kıne Möglıchkeıt un vielen, ber ine sehr schöne. Vıktor ahn

Pauluskalender J997 JTextzusammenstellung VO  —_ ugust BERZ. Freiburg/Schweız 1990
Paulusverlag. Auslıeferung In Deutschland: Echter Verlag, Würzburg. 250
Der se1ift vielen ahren erscheiınende Pauluskalender ıetet mıt einem kurzen Tagesgedanken und
einem längeren besinnlichen exf AUS der | ıteratur verschiedener Jahrhunderte nregung für
einen christlich gelebten Alltag. In uchform, als Abreißblock der Wandkalender wırd unter-
schiedlichen Interessen erecht und ist eın uWegbegleiter WG das Jahr.

Franz arl Heiınemann
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Eingesandte Bücher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.
AÄLBUS, Michael: Kolumbıilanısches JTagebuch. Reıise Kındern. Muünchen 1989 Don
Bosco Verlag. S $ Ktz 13,80
ARAT, Marı Kriıstin: Die Wıener Mechutharisten. Armeniısche önche In der Dıaspora.Wıen. Öln 990 Böhlau Verlag. 285 S Kl 98 ,—
BALLING, Adalbert Ludwıg: uch Ordensleute lachen SETN Heıtere Umfrage hınter Klo-
termauern Herder Taschenbuch 1/13 Freıibur
9,90

1990 Verlag He‘rder. 126 S Kt.; D

BALLING, Adalbert Ludwig: ott NS Herz gewachsen. Mınuten-Meditationen. Herder 1a
schenbuch 1705 Freıibure 1990 Verlag Herder. 125 en Kl 9,90
BARTH, Hans artın FEinander Priestersein. Allgemeines Priestertum In Öökumenischer Per-
spektive. Reıihe Kırche und Konftession, Göttingen 1990 Verlag Vandenhoeck
Kuprecht. Z D Kl 38,—
BERNHARD VON CLAIRVAUX „Weıl meln Herz bewegt W i(£ Herder Taschenbuch 1694 Fre1l-
burg 1990 Verlag Herder. 2 Sr Kif 10,90
Bioethik. Phiılosophisch-theologische Beıträge einem brisanten Ihema Hrsg. Reın-
hard Löw. öln 1990 Verlag für chrıstlıche Literatur Communio. 199 S E Dr. , 16,80
BRANDENBURGER, Herma: „Ich hın hei uch seid getrost.  \SIS Ermutigung für dunkle Tage.erder Taschenbuch 1660 Freiburg 99() Verlag Herder. 15 S * Kt, 120
Christliche Botschaft nd Politik. Texte des Zentralkomitees der deutschen Katholiken
Polıtık, aat, Verfassung und eCc| Hrsg. Hans BUCHHEIM und Felıx RAABE. Reıihe Po-
lıtık- und Kommunikationswissenschaftliche Veröffentliıchungen der Görres-Gesellschaft,

Paderborn. SL:  S Aufl 1990 Verlag Schönıngh. 252 S, K 44 —
DANKO, 0OSEe Kinder In der Gemeinde. TIThematısche Predigten. München 1989 Don
BOosco Verlag. 124 S KRt.. 16,80
DING, Ya Die Erben der szeben Reiche. Roman. Zürich 1990 Verlag BenzIiger. 265 Sa
geb., 36,80
DOPPELFELD, Basılıus: Miıssıon als Austausch. Münsterschwarzacher Kleıinschriften 61
Münsterschwarzach 1990 Viıer-ITürme-Verlag. 0 S 5 kt., 7,50
FRAAS, Hans-Jürgen: Die Religiösität des Menschen. Eın Grundriß der Relıgionspsycholo-g1e UNI-Taschenbücher 1578 Göttingen 1990: Verlag Vandenhoeck Kuprecht. 3736 S xK 34,80
FUCHS, OSe Für IMNE menschliche Moral. Grundfragen der theologıischen Ethık,
Ethische Konkretisierungen. reiburg SchweIlz 1989 Universitätsverlag Gem 11L Ver-
lag GLAET, Freıburg. 314 S K6 34 —
GÖGLER, Martın: Meıine Schwester Pauline. München 1990 Verlag Neue 141 s 9 K619,80
OGRIESBECK, 0Se Weniger LST mehr. Eın Werkbuch Tür dıe Fastenzeıt München 1989 Don
Bosco Verlag. 132 S} KG 19,80
(GRUBER, Elmar KOHLER, Martın SCHNEIDER, IThomas: Ich mache dıie Wüuürste ZU. Teich
Bılder und Texte für eın en In Fülle München 1989 Don Bosco Verlag. S „ Kt19,80
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HINTZEN, Georg: /um Thema „Eucharistie UN: Kirchengemeinschaft‘. el Handre!ı-
chung für Erwachsenenbildung, Relıgionsunterricht und Seelsorge. Paderborn 1990 Bonı1-
fatıus Druck uch — Verlag. 100 S $ K, 15,80
Lehramlt Un Sexualmoral. Hrsg ( HUÜNERMANN. Reıihe Schrıften der athe-
mı1€e in Bayern, 137 Düsseldorf 1990 Patmos Verlag. 156 S Kt 26,850
MAIER, etfer Die Feıer der Mi1Iissa chrismatiıs. DIe Reform der Olweihen des Pontificale
OomMmanum VOI dem Hıntergrund der Rıtusgeschichte. Reihe Studıiıen ZAUEE Pastorallıturgıie,

Regensburg 1990 Verlag Fr. Pustet 280 S ” Kl 56,—
MALHERBE, Jean-Francoıis: Medizinische Ethik Würzburg 1990 Echter Verlag. 189 o K,

26,—
MARTINI, arlo MarIı1a: Stephanus. Mıt dem en (rJott bezeugen. München 1990 Verlag
Neue S , K 15,80
NIPKOW, arl TNS Bildung als Lebensbegleitung Un Erneuerung. Kıirchliche Bıldungsver-
antwortung iın Gemeınde, Schule und Gesellschaft Guüterslich 1990 Gütersloher Verlags-
aus 625 S $ geb., 68,—
RÖHM, Eberhard IT HIERFELDER, Jörg: Juden Christen Deutsche
Reihe Calwer aschenbıibliothek, Stuttgart 1990) Calwer Verlag. 451 K
24 ,80
KOTHEN, Bernhard: DDie Klarheit der Schrift. eıl Martın Luther. DIie wıederentdeckten
Grundlagen. Göttingen 1990 Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 262 S kitl.:, 38,—
SARNEEL, Sjef Den Menschen zulıebe. LoOoulse VO  = Marıllac. Geistliche Bıographie ın
Selbstzeugnıssen. Freiburg 1990 Verlag erder. 141 S E CO 16,80
SCHEUER, Manfired: Die Evangelischen aAte Strukturprinzıp systematıscher Theologıe be1ı

Balthasar, Rahner, Metz und In der Theologıe der Befreiung. Reıihe Stu-
dıen ZUT systematıschen und spırıtuellen Theologıe, ürzburg 1990 Echter Verlag.
449 S E Kit.% I8 ,— (be1 Abnahme der SanzCch Reihe 49 ,—)
SCHNEIDER, Herbert Leben muit dem 'olk Gedanken eiıner Franzıskanerschule.
Leutesdorf 1990 Johannes-Verlag. 53 S Kt., Preis N1IC mitgeteılt.
SCHREITER, Robert Im Wasser Un ImM Iut. FKıne Spiırıtualität der Solidarıtät und Hoff-
NUuNg Paderborn 1990 Bonifatıus Druck uch — Verlag. 199 S „ Kl 185,—
STANILOAE, Dumuitru: Gebet UN: Heıligkeıit. Münsterschwarzacher Kleinschriften Muün-
sterschwarzach 1990 Viıer-Iürme-Verlag. S 9 E: 5,60
Sucht Gewalt Sexualıtat. Opfer und ater in der Theologıe. Hrsg. Ingrid AÄARENZ-GREI-
ING Freiburg 1990 Lambertus Verlag. Sn K 18,—
TERESA (Mutter): Beschaulich Inmultten der Welt. Geilnstliche Weısungen. Reıihe Der CC

Weg, Freiburg 1990 Johannes Verlag Eıinsı:edeln. 164 S E OT: 18,—
Unsere Hoffnung Gottes Wort. DIie Evangelıen der ONN- und esttage. Auslegung und
Verkündıgung. Lesejahr Hrsg. Konrad BAUMGARTNER und tto KNOCH. Frankfurt
1989 Verlag Knecht. 658 S n SCD., 76,—
WAHL, tto Lieder der Befreiten. Psalmen efen eute München 1989 Don Bosco Ver-
lag 141 SE Kix 19,80
W IRSCHING, Johannes: Kirche und Pseudokirche. Konturen der äresıle. Göttingen 1990
Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 282 S L Kl 385,—
WISSE, Stephan: Ich hete meln Leben Anregungen ZAU Gebet 1MmM Alltag. Freıiburg 1990
erlag Herder. 120 S 9 XD, 17,80
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